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Vorrede, 

Seit  meinen   Univen&tatsjahren  bilden  die  Geschichte, 
die  Sitten  und   Gebräuche   der  Römer  den  Gegenstand 
meiner  Studien.     Mit  Bewundemne^  erfüllten  mich   die 
Thaten  und  Einrichtungen  dieses  fCr  seine  und  alle  fol- 
genden Zeiten  wichtigen  Volkes , .  niid  mit  Liebe  und  Ei- 
fer suchte  ich  dieselben  aus  den  römischen,  griechischen 
und  neueren  Schriften  kennen  zu  lernen.     Mit  je  gtöfse- 
rer  Freude  ich  aber  die  Leistungen  durchforschte,  wel- 
che seit  Niebuhr  auf  den  verschiedenen  Gebieten  des 
römischen  Alterthums  von  ausgezeichneten  Männern  uns 
geboten  worden  sind,  mit  um  so  gröfserer  BetrQbnifs  sah 
ich  die  Verwirrung  und  Unordnung,  welche  noch  in  den 
Handbflchem  der  römbchen  Alterthümer  herrscht.     Die 
Einrichtungen  der  yerschiedensten  Zeiten  sind  neben  ein- 
ander gestellt,  und  einzelne  Notizen,  welche  von  eihan- 
der  ganz  entfernte  Zeiten  betreffen,  sind  zu  einem  schein-* 
baren  Ganzen  verbunden.     Rom  unter  den  Kömgeii,  zur 
Zeit  der  punischen  Kriege,  zur  Zeit  der.Gracchen,  un- 
ter Augustus ,  unter  Constantin  und  bei  dem  Untergänge 
des  Reiches,  welch  ein  ganz  verschiedenes  Bild  bietet  es 
dar,  wie  ganz  anders  ist  die  Staatsverfassung,  die  Reli« 
gion,  das  Kriegswesen,  das  öffentliche  und  häusliche  Le- 
ben!   Und  dennoch  werden  in  den  Schriften'  Aber  römi- 
sche Alterihflmer  die  Einrichtungen  aller  dieser  Zeiten 
anter  allgemeinen  Ueberschriften  zusammengestellt.     Wie 
bt  es  da  möglich,  ach  ein  Bild  des  römischen  Staates  und 
Lebens  überluiupt  und  von  den  verschiedenen  Zeiten  zu 
entwerfen  ?    t¥ie  kann  sich  der  Leser  bei  einer  solchen 
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Behandlang  des  Stoflfes  Ae  Umbildan|^  jenes  einfachen 
und  mäfsigen,  um  sein  Basein  kämpfenden  römischen 
Volkes  zu  jenen  dein  ganzen  Erdkreis    beherrschenden 

^  R&mem  unter  den  Scipionen  erklären  ?  Wie  kann  er 
die  Ausartung  dieses  großartigen  Volkes  und  Staates  zu 
einer  so  tiefen  Entsittlichung  und  Erniedrigung  unter  den 

.Kaisem  verstehen?  Nein,  soll  Ordnung  in  die  Darstel- 
lung der  römischen  Alterthfimer-  kommen,  soll  diese  Wis- 
senschaft ihren  Zweck,  uns  ein  Bild  von  den  Einrichtun- 
gen  und  dem  Leben  der  Römer  zu  bieten ,  erreichen ,  so 
ist  es  vor  allen  Dingen  nöthig,  die  römischen  Alterthfi- 
iner  chronologisch  zu  bearbeiten  und  die  Einrichtungen 
von  mehr  als  zwölf  Jahrhunderten  nicht  als  ein  und  die- 
selben hinzustellen,  sondern  sorgfältig  nach  der  Zeiit  zu 
unterscheiden. 

Auf  der  anderen  Seite  ist  es  nach  meiner  Meinung 
aber  auch  nicht  passend,  zu  kleine  Zeitx-änme  anzunehmen« 
Denn  nicht  die  täglich  wechselnden,  zufälligen  und  eia- 
ueluen  Erscheinungen,  sotidern  das  Besiehende  und 
Dauernde,  zur  Sitte  und  Gewohnheit  Gewordene  bildet 
den  StofiF  der  Altferthumskunde«  Ans  diesem  Grunde 
schienen  mir  drei  Perioden  hinreichend:  die  erste  von 
der  Gründung  des  römischen  Staates  bis  zur  Gesetzge- 
bung der  Decemvirn,  diie  zweite  bis  Augustns,  die  dritte 
bis  zum  Untergange  des  I^eiches.  Jede  Periode,  habe  ich 
in  vier  Abschnitte:  Staatsverfassung,  Kriegswesen,  Reli- 
gion und  Privatleben  getheilt  und  den  Stoff  jedes  Ab- 
schnittes so  viel  wie  möglich  chronologisch  geordnet.  In 
d^r  Staatsverfassung  liefs  sich  die  Umgestaltui|g  am  ge- 
nauesten verfolgen  und  defshalb  wurde  dieser  Abschnitt 
in  jeder  Periode  wieder  in  Unterabtheilungen  gebracht 
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Zur  Erldclitening  des  UeberbBcks  wurde  jeder  Periode 
eine  Uebersicht  roraasgeschickt. 

Für  jfiagere  Leser  habe  ich  diese  DarsteUong  der 
römischen  üble^thfimer  bestimmt  nnd  defshalb  neben  der 
sorgfUtigen*  Anordnung  des  Stoffes  nach  Klarheit  und 
Einfachheit  des  Stiles  gestrebt.  Nicht  die  Untersachon- 
gen,  sondern  nnr  die  Resultate  wurden  gegeben  und 
ohne  Bekämpfung  abweichender  Ansichten  hingestellt» 
Die  Reichhaltigkeit  des  Stoffes  und  die  Rücksicht  auf  den 
Preis  des  Buches  machten  die  gröfste  Sparsamkeit  des 
Raumes  nothwendig.  Aus  denselben  Grfinden  habe  ich 
mich  auch  bei  der  Anführung  neuerer  Schriften  auf  sehr 
wenige  beschränkt,  zumal  da  es  in  unserer  Zeit  an  biblio^ 
graphischen  Hiilfsmitteln  nicht  fehlt  und  die  Ton  mir  an- 
gef&hrten  Schriften  hinreichen ,  um  in  die  Literatur  der 
römischen  Antiquitäten  einzufahren.  Ebenfalls  um  das 
Buch  meht  zu  grofs  und  zu  theuer  zu  machen,  und  weil 
es  fBr  jüngere  Leser  und  deren  wissenschaftliche  Zwecke  ' 
weniger  nothwendig  schien,  die  Schattenseiten  des  römi«* 
sehen  Lebens  unter  den  Kaisem  ausf&hrlich  kennen  zu 
lernen,  habt?  ich  die  dritte  Periode  kürzer  als  die  beiden 
TOrhergehenden  behandelt.  Um  die  Benutzung  des  Bu« 
ches  za  erleichtem  und  es  namentlich  bei  dem  Lesen  der 
alten  Schriftsteller  zum  Nachschlagen  brauchbar  zu  mä* 
chen,  ist  ein  ausfährliches  und  alphabetisch  geordnetes 
Lihaltsyerzeichnifs  beigegeben  worden. 

Die  Ausarbeitung  dieses  Buches  ist  schon  vor  länger 
rer  Zeit  Ton  mir  begonnen  worden.  Schon  vor  vier  Jäh^ 
reu  war  ich  damit  so  weit  vorgeschritten ,  dafs  ich  an  die 
Bekanntmachung  desselben  dachte;  da  bot  sich  ndr  eine 
Gelegenheit  dar,  Italien  und  Sicilien  zu  bereisen,  und  die 
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Unternehmimg  dieser  Reise  hinderte  die  weitere  Ausar- 
beitung;. Nach  meiner  Rückkehr  im  Sommer  1840  nahm 
ich  die  Arbeit  yon  Neuem  wieder  ai|f :  allein  ehe  noch 
der  Druck  beginnen  konnte,  wurde  |ch  08tctf'Jfel841  durch 
meine  Anstellung  an  dem  Gymnasium  in  IVeimar  yon  der 
Vollendung  des  Buches  abgerufen.  Mein  Schulamt  ver- 
langte so  sehr  meine  Zeit  und  Thätigkeit,  dafs  es  mir 
nicht  möglich  war,  die  noch  fehlenden  Abschnitte  auszu- 
arbeiten* Das  Erscheinen  der  Buches  würde  zum  I^eid- 
wesen  mdnes  Herrn  Verlegers  noch  auf  mehrere  Jahre 
hinausgeschoben  und  endlich  vielleicht  ganz  unterblieben 
sdn,  hätte  .nicht  mein  älterer  Bruder,  Eduard  Zeifs, 
Rector  an  der  Burger -lund  Realschule  in  Jena,  mit  bru- 
derlicher Bereitwilligkeit  mir  seinen  Beistand  gewährt 
Von  meinem  Bruder  wurde  der  dritte  Ab- 
schnitt aller  drei  Perioden,  die  Religion, 
und  die  Beschreibung  von  Rom  geliefert. 
Durch  diese  mit  gro&er  Sorgfalt  gearbeiteten  Abschnitte 
hat  das  Buch  gewils  nur  gewonnen  und  mir  wurde  auf 
diese  Weise  die  Möglichkeit  geboten,  die  wenige,  von 
mdnen  Berufsarbeiten  freie  Zeit  auf  die  nochmalige  Durch- 
sicht des  bereits  fertigen  Manoscriptes  und  die  Ausarbei- 
tung der  hier  und  da  noch  einzuschaltenden  Paragraphen 
zu  verwenden. 

So  hat  ,das  Buch  endlich  seine  Vollendung  erreicht, 
und  es  bleibt  mir  nur  noch  der  Wunsch  fibrig,  dafs  das- 
selbe eben  so  mit  freundlicher  Nachsicht  möge  aufgenom- 
men werden,  als  ich  ,es  mit  Liebe  und  Begeisterung  ge- 
schrieben habe. 

Weimar  den  6.  Febr.  1843. 

€1.  Zel8«» 
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§.   L     Ueber    den    Wer^h    der    rSmUchen 
Alterthumsktti^de. 

Yoir  einer  kleinen  Niederlassang  auf  dem  palatfnisefaen 
Hagel  an  der  Tiber  debnte  sich  das  römische  Volk  im  Ver- 
laufe Ton  JahVbunderten  so  weit  ans,  dafs  es  zur  Zeit  des 
Augnstns  fast  alle  damals  bekannten  Volker  der  Erde  be« 
herrschte.  Kein  Reich  hat  einen  grofseren  Umfang,  keines 
eine  längere  Lebensdauer  gehabt.  Merkwürdiger  aber  als 
darch  die  Herrschaft,  welche  es  durch  die  Gewalt  der  W^af- 
fen  über  andere  Volker  erlangt  hat,  ist  dieses  Vplk  durch 
sein  inneres  Staatsleben,  seine  Einrichtungen,  Sitten  und  Ge« 
brauche  und  durth  den  Einflufs  geworden ,  welche^  es  hier"« 
durdh  auf  all»  folgenoen  Zeiten  bts  auf  die  Gegenwart  ausge- 
übt hat.  In  der  ältesten  Zeit  ein  schlichtes  und'einfaches  Volk 
Yon  Landleuten ,  deren  höhere  Bestrebungen  neben  der  tJe« 
bung  der  Tapferkeit  im  Kriege  allein  auf  die  Ausbildung  der 
Staatsverfassung  gerichtet  waren,  bewahrte  es  Jahrhunderte 
hindurch 9  treu  den  Sitten  nnd  der  Religion  seiner  Väter,  die 
Tugenden  der  Einfachheit  und  Cnverdorbenheit.  Als  endlich 
nach  der  Besiegung  von  Griechenland  und  Asien  mit  den 
Schätzen  and  Reichthumern  der  unterworfenen  Völker  auch 
Luxes ,  Prachtliebe  mid  verdorbene  Sitten  nach  Rom  kamen, 
yereinigten  die  Römer  mit  den  Lastern  dach  auch  die  Tug^n« 
den  des  gebildeteren  Lebens  in  der*  Liebe  zur  Wissenschaft 
und  Ennst  Und  haben  sie  auch  nicht  in  allen  Theilen  der- 
selben sieh  gleichmafsig  ausgezeichnet  und  nicht  in  allen  die 
Griechen  erreicht  j  so  sind  ihre  Lebtuiigen  doch  immer  sehr 
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bedeotend ,  ja  in  den  mehr  dfis  praktiscli^  und  das  Staatsleben 
'betreffenden  Künsten  und  Wissenschaften,  ^ie  in  der  Bau- 
kunst, G^etzgebung,  Beredtsamkeit  und  Geschichtscbrei- 
ban^  stehen  sie, neben ^  in  Beziehung  auf  Gesetzgebung  noch 
über  den  Griechen.  Selbst  als  die  aufsere  Macht  des  romi- 
sehen  Reiches  langst  gebrochen  war^  dauerte  ihre  Thatigkät 
für  Gesetzgebung  noch  fort,  und  sie  haben  darin  so  Ausge- 
zeichnetes geleistet,  dafs  ihre  Gesetzsammlung  fiir  alle  folgen- 
den Zeiten  ein  Muster;  und  sogar  jetzt  noch  brauchbar  und 
zum  Theil  g&lti^  ist  Verdienen  daher  die  Romer  «chon  an 
und  für  sieh  als  ein  merltwürdiges  und  hochgebildetes  Volk 
die  grofste  Beachtung,  so  verdienen  siie  diese  auch  noch  defs- 
halb,  weil  von  ihnen  die  Bildung  zu  d^n  meisten  Volkern  Eu- 
ropas gekommen  ist,  und  weil  wir  selbst  jetzt  noch  manche 
Einrichtungen  bewahren,  welche  einst  unsere  Vorfahren  Ton 
den  Römern  angenommen  haben.  —  Das  Studium'  der 
romischen  Schriftsteller  ist  st^  neben  dem  der  griechischen 
als  das  trefflichste  Bildungsmittel  für  die  Ausbildung  des  Gei- 
stes ,  des  Ver;standes  und  Geschmackes,  erkannt  worden,  und 
ist  auch  defshalb  nothwendig,  weil  die  Anfange  fast  aller  Wis- 
senschaften bereit^  von  jenen  Völkern  gemacht  worden  sind 
Um  aber  diese  herrlichen  Schriften  yerstehen  zu  können,*  ist 
es  unerlarslicbi  dafs  man  auch  die  Einrichtungen ,« die  Sitten 
und  Gewohnheiten  dieser  Völker  naher  kennt  Wahrend'  die 
römische  Geschichte  mehr  die  aufsere  Erscheinung  dieses 
merkwürdigen  Volkes^  mehr  dieses  Volk  in  seinem  Handein  und 
Wirken  und  in  seiner  Berührung  mit  andern  Völkern'  schil- 
dert, hat  die  röitiische  Alterthumskunde ,  die  Wissenschaft  der 
römischen  Antiquitäten,  mehr  die  inneren  eigen thümlichen 
Einrichtungen  der  Römer, 'ihre  Sitten  und  Gebrauche  zum 
Gegenstande«  Erst  durch  die  zu  der  römischen  Geschichte 
hinzukommende  Kenntnifs  der  römischen  Alterthümer ,  durch 
die  Kenntnifs  der  Staatsverfassung,  der  militärischen  und  re- 
ligiösen Einrichtungen  und  .des  Privatlebens  der  Römer  wird 
das  Bild  YoUstandig,  welches  uns  die  Individualitat  dieses  Vol- 
kes darstellt 
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^§.  2.  Ueber  die  Quellen« 
Die  KenntDifs«  der  romisdieii  Alterthümer  scbopfen  vir 
zuerst  lind  yorzuglich  aus  den  römischeii  Schriflstellern ,  na^ 
mentiich  den  Gesdhiclitschreibern,  vieLivius,  SaHustioi^ 
Tacitns,  Suetoniirs,  Yellejus,  Florus,  Scripto- 
res  rei  Augustae,  Ammianus  Marcellinns,  Eu- 
tropius  u«  s.  w«  *  Neben  den  Gescbichtscbreibernsind  auch 
alle  übrigen  römischen  Schriftsteller,  Dichter  jind  Prosaisten 
von  Wichtigkeit,  weil  sich  auch  in  ihnen  bald  mehr,  bald  we- 
niger wichtige  Nachrichten  über  die  Einrichtungen  der  Rö- 
mer finden.  Reichen  Stoff  bieten  vorzüglich,  diejenigen 
Schriftsteller,  welche  sich  mit  dem  (bammeln  wichtiger  Noti- 
zen beschäftiget  haben,  tvie  Plinius  (Jiisioria  naturalis)^ 
Au  Ins  G  el  li  u  B  (nocte9  atticae)^  Macrobins  (libri  Sa- 
tufnaUum)^  Yaleriua  Maximus  (ßictorum  fqctorumque 
memmabüium  libn  novem) ;  selbst  grammatische  Schriftstei- 
ler wie  Varro  de  lingua  latinüy  Festua  de  verborum  afffiifr^ 
catione ,  und  die  späteren  Erklärer  und  Scholiasten  der  römi- 
schen Schriftsteller,  wie  Servius  (cpmmentarii  in'Firgilium)^ 
Ascottius  {eommentarii  in  Ciceronis  orationes),  und  die 
christlichen  Kirchenväter,  wie  Arnobius,  AugüstinuSt 
Lactant?ns  u*  s.  w.  sind  von' "Wichtigkeit*  Neben  den  .ro- 
mischen Schriftstellern  verdienen  aber  auch  die  griechischen, 
welche  über  römische/Geschichte  oder  romische  Einrichtun- 
gen geschrieben  haben,  unsere  gröfste  Beachtung,  wiePo- 
lybius,  Dio^iysiua  Halicar nassensis,  Appianus, 
Plutarchus,  DioCassiusi  Iferodianus^  Zonaras, 
Lydus, 

Aufser  den  eigentlichen  Schriften^  sind  auch  alle  übrigen 
schriftlichen  Denkmäler,  wie  Inschriften,  Fast!  und  Münzen 
von  der  gröfsten  Wichtigkeit  Die  Inschriften  sind  sehr  ver- 
schiedener Art,  und  sie  enthalten  Gesetze  una  Beschlüsse  des 
romischen  Volkes  und  Senates,  Grabschriften  und  andere  wich- 
tige Urkunden.  Sammlungen  von  Jnschriften  sind  von  Oru* 
ter.  Reines,  Fabretti,  Maffei,  Muratori,  Donati 
Morcell,  {laubpld  und  Orelli  Teranstaltet  worden. 
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Fasfiy  eigentücli  die  Tage,  an  welchen  Staats '^  und  ge- 
richtliche Handlungen  Statt  iSnden  durften,'  wurde,  weil  diese 
Tage  den  grofsten  Tbeii  des  Jahres  ausmachten,  ini  Allge- 
meinen das  Verzeichnifs  sammtlicher  Tage  des^  Jahres  ge- 
nannt Weil  nun  von  den  Pontifices,'  welche  die  Anfertigung 
des  Kalenders  zu  besorgen  hatten ,  bei  den  einzelnen  Tagen 
des  Jahres  auch  die  merkwürdigeii  «Ereignisse  an  denselben 
aufgezeichnc^  wurden,  z*  B.  der  Antritt  des  tiüonsulats  Yon 
den  neuen  Gonsuln,  so  nannte  man  y^rschiedeoe  nach  der 
Zeit  entworfene  Register  Fasti.  So  nannte  Ovid  das  von 
ihm  poetisch  beschrie^^ene  Yerzeichnlf?  der  romischen  Feste 
und  so  wurden  fasti  magistratuum  die  Verzeichnisse  der  jahr- 
lichen Magistrate ,  fasti  consulares  et  triumphales  die  Regi- 
ster der  Consuln  und  der  Triumphe  genannt«  •  Solche,  na- 
mentlich für  die  Zeitrechnung  höchst  wichtige  Register  hat 
man  mehrere  wieder  aufgefunden,  z.  B*  die  fßsti  capitolitn^ 
BrnihstOdie  marmorner  Tafein,  welche  1547  auf  dem  romi- 
schen Forum  ausgegraben  worden  siAd  und  auf  dfem  Capitoi 
aufbewahrt  werden ,  und  die  fasti  Praenestim^  welche  zu  Pa- 
laestrina,  dem  alten  Praeneste ,  gefunden  ^worden  sind.» 

Unter  die  schriftlichen  Denkmäler  geboren  endlich  auch 
die  Münzen ,  bei  denen  der  Stoff,  aus  dem  sie  bestehen ,  die 
Gestalt,  Ort  und  Zeit,  wo  undywann  sie  gefertigt  worden  sind, 
dann  die  einzelnen  Theile  derselben,  die  Inschrift,  die  Haupt- 
•und  die  Rück-  odei^  Kehrseite  besonders  beachtet  werden 
müssen.  Mit  diesen  fär  die  romische  Alterthümskunde  wichti- 
gen Untei^uchungen  beschäftiget  sich  eine  eigene  Wissen- 
schaft, die  Numismatik,  welche  in  Beziehung  auf  die  romi- 
schen Münzen  von  Vaillantf'Banduri^  Spanheim,  Ra- 
sche, Eckhel,  Letronne,  Wurm  und  Stieglitz  b^ 
arbeitet  worden  ist    . 

Doch  nicht  blofs  Schriften  nnd  schriftliche  Denkmaler 
bieten  dem  Alterthumsforscher  Stoff  und  Bereicherung  seiner 
Wissenschaft,  Sondern  jeder  Gegenstand,  welcher  aus. dem 
Alterthume  erhalten  und  geeignet  ist,  die  Kenntnifs- von  den 
Sitten  und  Gebrauchen  der  Romer  zu  erweitern.     Bierher 
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gehört  zaerst  Rom  imd  seine  Umgebong,  ja  ganz  Italien  tydd  . 
jedes  Land,  wo  sich  noch  Rainen  und  Trümmern  ¥on  Bau- 
werken und  Anlagen  der  Römer  erhalteif  haben ;  dann  die 
Götterbilder  und  Statuen,  Büsten,  Reliefs,  Gemal4^,.  Mo- 
saiken,  geschnittene  Steine,  Tempel -,  Haus  -  und  Kriegsge-. ' 
rathe  jeder  Art,  überhaupt  jeder  Gegenstand,  durcif  dessen 
Erklärung  von  irgend  einer  Seite  Licht  über  das  romische 
Alterthum  yerbreitet  werden  kann.      .  * 

§.  3«    Ueber  die  Bearheitungen  der  rumischen  AI- 

tßrihümer. 

Yonr  den  sehr  'zahlreicheif  Bearbeitungen  der  gesammten 
roniischen  Alterthümer  verdienen  folgende  genannt  zu  werden: 

Hos  int,  JHomanarum  oTttiquitattAn  libri  decem^  cum  noU9 
Dempsteti^  Ultrajedi' 1710^  Amstelodami  1743  m  4. 

Jl  H.  Nieupoort,  Htuum^  qui  olim  apud  Romanos  obr 
iinuerunt^  succincta  explicaÜo.  Trcgecti  ad  Rhenum 
1712,  Beroltni  1784,  Lugdun^  Batav.  1802.'  Damit  siAd 
zu  Yerbinden :  CG*  Schwär zii  observationes  ad  NieupQor- 
iii  campend.  Jntiqq^  Rom.^  Jltdorfii  1757.  und  Hay- 
mann,  Anmerkungen  zu  Nieupoort's  Alterthümern, 
Dresden, -1786. 

Friedn  Gruneri  introducHo  intmtiquitates  Rom»  Jenae 
1746  et  1782. 

Re^z^  Vorlesungen  über  die  romSsclfen  Alterthümer  nach 
ObeVlin's  Tafeln.   Leipzig  1796. 

P.  F*  A.  Nitsch,  Beschreibung  des  hauslichen,  wissen- 
senschaiUichen,  sittUchen  und  gottesdiensilich^n  Zustandes 
der  Römer«  Dritte  Aufl.  Erfurt  u.  Leip^g.  1807— IL 
4  Bande* 

Alex.  Adam,  Handbuch  der  romischen  Alterthümer,  aus 
dem  EngUschen  übersetzt  von  J.  C.  Meyer.  Erlangen 
18ia    2  Bande. 

Eneydopadie  der  classischen  Alterthun^skunde  von  J.  C.  L^ 
Schaaf  f.  Magdeb.  4te  AuO.  2ten  Theils  2te  Abth.:  An- 
tiquitäten d.  Romer,  bearb,  Yon  Dn  E.HoKmann*  1837. 
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Ofandrirs  der  Geschichte,  Erd-  und  Alterthumsknnde,  Li« 
teratar  und  Kunst  der  Römer,  entworfen  ron  6.  AI.  Ru- 
pert!.   Gotting,  181L 

J.  D.^ufs,  antiquUates  Romanae^  compendio^  lectiqnum 
suarum  in  usum^  enarratae*  Ltpa.  ap.  Fried.  Flei- 
scher. 1837. 

So  viel  Gutes  dyese  Schriften  auch  im.  Einzelnen  enthal- 
ten und  mit  so  grofsem'  Flelfs  die  Verfasser  auch  die  Stellen 
der  Alten  gesammelt  haben ,  so  trifft  doch  alle  diese  Schriften 
der  Vorwurf,  dafs  sie  mit-  zu  wenig  Kritik  und  ohne  klare  und 
üjbersichtliche.  Ordnung  ausgearbeitet  sind,  und  dafs  bie  in 
Ermangelung  einer  chronologischen  Anordnung  die  Ein- 
richtungen ganz  verschiedener  Zeiten  neben  und  unter  ein- 
ander .enthalten. 

Das  neueste  Werk  über  romische  Alterthiimer  ist: 
Handbuch  der  , romischen  Alterthumer  von   G.  F.  F.  Ru- 
pert!.   Erster  TheiL    I.  Lander  des  rSm.  Reichs.    Die 
Hauptstadt  Rom.     II.  Das   röm.  Volk  ohne  Beziehung 
ayf  den  Staat.    Bannoter,  1841. 
In  lexikalischer  Form  sind  die  romischen  AUerthümer 
in  folgenden  Werken  behandelt: 

' Lexicon  antiquitßtum  Romanarum  audore  Sam^  Pitisco 
Leowardiae.  1713.  2  voll  in  foL^  Venetiis  1719,  et  Ha- 
gae  Comitum  1707.  3  volLfoL 

Die  griechischen  und  römischen  Alterthiimer  enthalten: 
'  Neaes    Real  -  Schnllexicon ,     herausgegeben    von    C.    P. 

Funke.^    Wien  und  Prag,  1815^   5  Bände. 
Real  -  Encyclopädie  der  classiscben  Alterthumswissenschaft 
kl  alphabetischer  Ordnung  von  August  Pauly.    Stutt- 
gart bei  Metzler ,  seit  1837  begonnen. 

Die  älteren  Schriften  über  einzelne  Gegenstände  sind 
in  folgenden  grofseren  Werken  gesammelt : 

Thesaurus  antiquttatum  Romanarum  —  congestus  a  J.  <?• 
Graevio.  Ultrajecti^  16HS9.  12  voll.  foL  und  Fe- 
neHis,  1730—40. 
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Jo/Ppleni   gupplementa   utrtusque   Tieaauri^    Fenetiis 

1730—40,  &voU.fol. 
Nävus   Thesauru8  antiquitaium  Momanarum  congeatua  ab 

A*H.  Sali  engte.  Baga^  Comitum  1715  —  19.    Fenet 

1735.^  3  voU.  fol. 
Bistpire  de  VAcademie  des  inscripttons  et  helles -letfres^ 

cvec  Us  tndmoires  de  titterature  etc.    Paris,  seit  1717. 

Die  Literatur  der  römischen  Alterthümer  findet  sich  in : 

Jm  A.  Fabricii    Bibliographia    antiquaria.      Bamburgi 

1760.  4.  * 

J.  Ph«  Krebrs,  Handbuch  der  philologischen  Bücherkiinde. 

Bremen ,  1823.  2  Bande. 
Fr.  iDrentzer's  Abrifs  der  rom«  Antiquitäten.     Leipzig 

XU  Darmstadt,  1829«  und  in  Fufs  genannter  Schriftt 
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Erste  Periode. 

Ton  der-GrOnftaiisp  Roh»  him  zu  der'^e» 
««taffebans  der  DeeemTinbu 


§•  4.    Uebersicht 

Die  romiiche  Geschichte  lafst  sich  mit  dem  Leben  eines 
kraftigen  Mannes  vergleichen,  nnd  dh  drei  Perioden,  in  wel- 
che «diese  Darstellung  der  römischen  Älterthiimer  eingetheilt 
ist,  zeigen  uns  gleichsam  die  drei  Altersstufen  des* romischen 
Yflkes.  Die  erste  Periode  enthält  die  Zeit  der  sich  entwi- 
ckelnden und  immer  kraftiger  werdenden  Jugend,  die  zweite 
zeigt  uns  das  romische  Volk  in  voller  mannlicher  Kraft  bis 
zum  beginnenden  Greisenalter,  die  dritte  das  Siechthum  und 
die  immer  grofser  werdende  Schwache  des  hinsterbenden 
Greises«  Wie  der  Korper  des  Knaben  und  des  angehenden 
Jünglings  sich  erst  entwickeln  und  befestigen  ^mufs,  ehe  er 
seine  Thätigkeit  nach  aufsen  richten  kann:  so  sehen  wir  auch 
das  romische  Volk  die  ersten  Jahrhunderte 'hindurch  mit  seiner 
inneren  Eritwickelung  npd  der  Erlangung,  einer  rüstigen  Kraft 
und  Selbständigkeit  beschäftigt.  Die  verschiedenen  Bestand- 
theile  des  romischen  Volkes  und  Staates  suchen  sich  gegen 
einander  auszugleichen  und  zu  einem  einigen  wohlgeordneten 
Ganzen  zu  verbinden.  Die  Bestrebungen  der  einzelnen 
Konige  und  namentlich  des  Numa  Pompilius  ub^  Servius 
Tqllitts  haben  den  Zweck,  die  gleichsam  noch  ^trennt  nnd 
imverbunden  neben  eint^ider  bestehenden  Theile  durch  ge- 
gemeinschaftliche Religion  und  alle  Glieder  des  Staates  um- 
fassende Anordnungen  immer  fester  zu  vereinigen  und  zu 
verschmelzen« 
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Die  Kampfe ,  welche  Rom  in  dieser  Zeit  mit  den  benach- 
barten Völkerschaften  fiihrie,  haben  nicht  sowohl  Eroberun*  - 
gen,  als  yielmelir  die  t^ertheidigung  yon  Roms  SelbstancHg-» 
keit  zum  Zweck«  '  Unter  der  Herrschaft  der  Konige  in  einem 
Zeitraom  yon  243  Jahren  dehnte  sich  das  ronusche  Gebiet  yon 
einem  Umfang  yon  fünf  bis  sechs  Qaadratmeiten^)  blofs  bis 
zn  einer  Entfernung  yon  fünfzehn  Meilen  yoii  Rom  ans^}. 
Die  Kriegskunst,  obgleich  neben  dem  Staat  und  dem  Acker* 
bau  In  dieser  Zeit  die  yorzü^ichste  Heschäftigung  der  Ro* 
mer,  war  noch  wenig  ausgebildet;  die  Schlachtreihe  eine 
schwerfällige  Masse,  die  mehr 'durch  den  gewaltsamen  An- 
drang der  Mehrzahl,  als« durch  die  Geschicklichkeit  und  Ge* 
wandtheit  der  Einzelnen  den  Sieg  zu  erringei^  strebte*  Die 
^riege.'Waren  yon  kurzer  Dauer  und  mehr  Streif-  und  Raub- 
ziige  als  planmafsige  Kriege.  In  der  Religion  und  den  haus- 
licheq  Einrichtungen  zeigten  sich  noch  die  yerschiedenen  Be- 
standtheile,  aus  welchen  das  römische  Volk  entstanden  war, 
und  die  religiösen  und  häuslichen  ISinrichtangen  der  Romer 
in  der  ältesten  Zeit  sind  theils  als  den  italischen  Yölkern  ge-x 
meinsam*,  theils  als  eidzelnen  Völkern,  aus  denen  sich  Rom 
gebildet  4iatte,  eigen  s^u  beteachten.  Strenge  Zucht  und  Sitte 
im  Familienkreise ,  treues  Festhalten  an  den  yaterlichea  Göt- 
tern und  grofses  Vertrauen  auf  die  Wahrhaftigkeit  der  Anzei- 
chen des  Gotterwillens  sind  die  hervorstechendsten  Ziige. 


Erster  Abschnitt.  * ' 

Die  filtaatüTerfafiisang« 

(Eine  neue  und  alle  früheren  Letstungen  yerdunkelnje  Epoche 
bat  fiir  die  DarBteliang  der  romischen  Verfassung  seit  der  Be- 


1)  Eise  römisclio  Meile  Biod  tansead  Schritte.  - 

2)  Eutrop.  I,  8 :  Ita  Romae  ref^natum  est  per  Septem  tt^t»  annif 
dncentu  qaadragintli  tribns,  cum  adbac  Roma,  ubi  plurimum,  yiz  lu- 
quo  ad  Tamtam  decimnm  milliariam  possideret. 
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kanntmachaiig  von  Niebnhr's  römischer  Geschichte  begonnen. 
Gegen  die  darin  auf^stellteif  Ansichten  iTfod  vorzugtich  W. 
Wachsmuth,  ältere  Gesch.  des  rom.  Staates.  Halle  1819.  ubd 
K«  D.  H.  Hüllniann,  r5m.  Grundverfassung.  Sonn  1832.  u.  Ur- 
sprünge der  rum.  Verfassung  durdi  Vergleichungen  erläutert 
Bonn  1835.  aufgetreten.  Eine  sehr  klare  und  zugleich  auf  gründ- 
liche eigene  Forschung  gestützte  Darstellung  der  rCni.  Verfassung 
nach  Niebuhr's  Ansichten  enthält  die  erste  Abtheilung  toq 
F.  Walter*s  röm.  Rechtsgeschic^e.  Bonn  1834.  Ein  sehr  gründ- 
liches, ebenfalls  gegen  Njebuhr  gerichtetes  Werk  ist:  J.  Ru- 
bine, Untersuchungen  über  rum.  Verfassung  und  Geschichte. 
Cassel  1839.  Das  neueste  Werk  über  die  r5m.  Verfassung  ist: 
Geschichte  der  rom.  Staatsverfassung  von  Erbauung  der  Stadt  bis 
zu  Caesar's  Tod,  von  Carl  GöttUng.     Halle  1840.) 

L    Die  Staatsverfassung  unter  den  Konigen  bb  zu 
Servius   Tullius. 

§.  5.    Die  ältesten  Volker  Italiens. 

Unter  den  ältesten  Bewohnern  Italiens  lassen  sieb  drei 
grofse  Völkerfamilien  unterscheiden :  1)  Pelasger,  YQn  denen 
sich  fast  in  allen  Theilen  Italiens  Spuren  finden;  2)  Umbrer, 
mit  welchen  die  oscischen,  sabelHschen  und  ausonischen  Vol- 
kersehaften  gleiches  Stammes  waren;  3)  Etrusker.  Zu  der 
'Zeit,  wo  die  römische  Geschichte  beginnt, /waren  die  Um- 
brer auf  das  Land  zwischen  dem  linken  Ufer  der  Tiber  und 
dem  oberen  Meere,  die  Etrusker,  in  die  sSdlichen  und  nord«- 
]ichen  eingetheilt,.  auf  das  Land  auf  dem  rechten  Ufer  der 
Tiber  und  dem  Meere  bis  in  die  j-batischen  Alpen  binayf  be- 
schrankt. Südlich  von  den  Etruskern  wohnten  die  aus  der 
Vermisclving  yon  pelasgischen  und  oscischen  Stammen  ent- 
standenen  Prisker  Latiner,  später  blofs  Latiner  genannt,  noch 
weiter  im  Südep  die  Opiker,  Anrunker,  Volsker,  Sidiciner 
und  Aeqner;  südlich  von  den  Umbrern  d}e  sabellischen  Yol- 
kerschatlen»  Sabiner,  Peligner,  Marsen,  Verrnciner,  Vesti- 
ner,  Herniker  und  Samniten. 
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Die  HanptYolker  Itafien«  waren  darch  Abstammung,  Spra*- 
che,  SitteQ  und  Religion  seharf  Yon  einander  geschiedep. 
Die  Pelasger,  ein  den  Griechen  verwandtes  Volk,  scheinen 
unter  priesterlichem  Binflufs^  frühzeitig  zu  einer  hohen  Stu|e 
der  Cultur  gelangt  zu  sein;  die  Etrusker,  mit  den  früheren 
pelasgischen  Einwohnern  ihres  Landes  vermischt,  bewahrten* 
stets  eine  abstechende  Bigenthümlichkeit  Frühzeitig  trieben 
sie  SchifiTahrt  und  Seeräuberei  und  waren  der  Schf  ecken  der 
umliegenden  Küste.  Wie  die  Schrift,  so  erhielten  sie  manche 
R](!btung  ihres  Geistes  aus  dem  Morgenlande,  .uad  zeichneten 
sich  aus  durch  Künste  und  mathematische  und  astronomische 
Kenntnisse:  allein  ihre  Wissenschaft  blieb  immer  blofs  das 
Eigenthum  der  herrschenden  Kaste,  unzertrennbar  mit  der 
Religion  und  den  Schrecken  düsteren  Aberglaubens  verknüpft. 
Strenge  Sitte,  freudige  Genügsamkeit  und  Festhalten  an  der 
Religio^  der  Vorfahren  war  der  Ruhm  der  kriegerischen ,  in 
•ffeiien  Flecken  wohnenden  und  Landbau  treibendei^  sabelli- 
sehen  Gebirgsvölker*  Unter  den  einzelnen  Völkern  fand  ge« 
genseitig  keine  Verbindung  und  kein  Eherecht  statt  ^}.  Jedes 
Volk  zerfiel  wieder  in  eine  bestimmte  Anzahl  freier  Gemein* 
den ,  welche  oft  ganz  lose  durch  denselben  Namen  ui)d  ge- 
meinsame Einrichtungen  verbunden  waren  und  sich  zu  ge« 
meinschaftlichen  Kriegen  und  anderen  Unternehmungen  oft 
nur  vorübergehend  vereinigten*  Auf  der  andern  Seite  stimm- 
ten aber  die  italischen  Völker  auch  in  gewissen  Einrichtungen 
mit  einander  überein»  So  fand  sich  fast  bei  allen  ein  Senat 
und  der  Unterschied  zwischen  'edlen  Geschlechtern  und  einer 
Gemeinde;,  allen  gemeinsam  war  das  Gastrecht,  das  Recht 
des  Krieges  und  Friedens,  die  Clientel,  das  System  der^Co- 
lonien  und  das  agrarische  Recht,  und 'alle  zeichneten  sich 
durch  ernste  Auffassung  der  Religion  und  grofse  Ehrfurcht 
vor  den  Gottern  aus.  Auf  ergangene  Einladung  und  unter 
dem  heiligen  Schutze  des  Gastrechts  erschienen  die  benach« 
barten  Völker  bei  den  Religionsfesten  und  den  damit  verhun- 
denen  Spielen  und  Märkten  der  Nachbarvölker» 

1)    Livios  1,  9* 

t 
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§,  6.    {loms  Grflndong;   Oxt,  Zeit,  Name. 

Auf  dem  linken  Ufer  d^r  Tiber,  16,000  Schritte  vom 
Meere  ^},  dort  wo  die  drei  Hauptvolker  Italiens,  die  Etrusker, 
die  aus  der  Vereinigung  der  Pelasger  und  Casker  entstände* 
Den  Latiner  und  die  mit  den  Umbrern  verwandten  Sabiner  an 
einander  grenzten,  ist  Rom  aus  der  allmaligen  Vereinigung 
yon*Abkommen  aller  drei  Nationen  entstanden^).  Die. Grün- 
dung der  Stadt  und  die  älteste  Geschichte  ist  in  vielfache  Fa- 
beln und  undurchdringliches  Dunkel  gehüllt.  Das  älteste  Rom 
auf  dem  palAinischen  HSgel  war  wahrscheinlich  eine  pelasgi- 
sehe  Niederlassung.  ^  Nach  der  Sage  soll  Romulos  bei  der 
GrGndung  dasselbe  Verfahren  beobachtet  haben,  welches  spä- 
ter bei  der  Anlegung  jder  Colonien  üblicb  war.  Nach  der 
Beobachtung  der  Auspicien.'}  zog  Romulus,  die  Toga 
aufgeschurzt  (^riiu  Oabino  dnctusjj  mit  ^einem  Pfluge, 
an  welchem  die  Schaar  von  ^rz,  und  woran  links  eine 
Färse,  rechts  ein  Stier  gespannt  waren ^),,  die  Schaar  so 
haltend,  dafs  die  Schollen  nach  innen  fielen,  und  nach 
der  linken  Seite  hin  beginnend,  eine  Furche  im  Quadrat^) 
um  den  Palatinos.  Ihm  folgten  die  sammtlich6n  Ansiedler, 
Acht  habend,  dafs  keine  Scholle  aufserhalb  der  Furche  liegen 
blieb;  wo  ein  Thor  angelegt  werden  sollte,  wurde  der  Pflog 
in  die  Höhe  gehoben  {porta  a  porttindo  arafrum).  Die  ge- 
zogene Furche  wurde  dann  zum  Stadtgraben  erweitert  und  an 
ihm  die  Stadtmauer  aufgeführt;  ein  gewisser  Ratim  vor  und 
hinter  der  Mauet  (post  murum^  pomoerium^')  mufste  frei  blä- 
hen von  Gebäuden  und  war  geheiligt  Eine  Erweiterung  und 
Ausdehaung  des  pamoerifim  konnte  nur  mit  Erneuerung  der 


1)  Flinias,  hiator.  nat,  HI,  (. 

t)  Flora«  in,  18, 

8)  LiTias  XXVIII,  28. 

4)  Dio  Caisios  bei  Aog.  Majo ,  scriptoram*  Teterom  nof  a  coUectia 
n.  prS27.    Ovid.  Fast.  IV.  t.  819. 

5)  Fe«tu8  s.  T.  Roma  qnadrata  oqd  s.  ▼•  ritualet. 
6)LiviasI,  44. 
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heißgen  Oebrauche  gedchehen.  —  Das  Jahr,  in  welchem 
Rom  gegründet  worden  ist,  iafst  sich  nicht  bestimmen ,  und 
€chon  die  Alten  haben  sich  hierüber  geritten.  Nach  Ca- 
to's  Meinung  war  Rom  751  v.  Chn,  nach  Varro  754  ge- 
gründet Als  Ge)>urtstag  der  Stadt  wurde  der  21  April  (JET 
ante  calenäas  Majas)  gefeiert,  auf  welchen  Tag  das  Fest  der 
Hirtengottin  Pales  (^Palilia)  fiel  *)•  —  AuPser  den  bürger- 
lichen Namen  hatte  Rom  noch  einen  geheimnirsvollen ,  wel- 
cher nicht  ausgesprochen  wenden  durfte,  und  welcher  Ero9^ 
Ampr  oder  Valentia  gewesen  sein  soll  *).  Nach  Cren- 
tzer's  Meinung  hatte  Rom  anc^  noch^en  priesterlichen  Na- 
men Flora  oder  Anthma* 

§.  7.«  Eio.tfaeiluDg  der  Länderei^n;  Tribus,  Curien, 

Gentes« 
Das  ganze  für  seihen  neuen  Staat  in  Besitz  genommene 
Land  theilte  Romulus  in  drei  Theile,  von  denen  der  eine  für 
die  Priester  und  den  Konig,  der  zweite  zur  Oemeindeweide 
und  Trift,  der  dritte  zum  Privatland  der  einzelnen  Bürger  be- 
istimmt wurde  ').  Die  zweite  Art  Land,  durch  die  Eroberun- 
gen bedeutend  vermehrt,  bildete  den  in  der  römischen  Ge- 
schichte so  oft  vorkommenden  ager  pujblictis.  Das  Privatlaud 
wurde  sorgfältig  vermessen  und  nach  den  von  den  Etruskern 
angenommenen  Regeln  der  Feldscheidekunst  eingetheilt  (timi- 
tirt)  und  den  Einzelnen  in  Loosen  von  zwei  Jugern  ^)  als 
£rbe  (keredium)  Qnd  jgigenthum  angewiesen  (assignirt).  Hun- 
dert solcher  Loose  bildeten  ein  geschlossenes  Ganze  ^} ,  eine 
Ackercenturie  vpn  200  Jugern ,  und  deren  gab  es ,  weil  Rom 
im  Anfange.  1000  Familien  ^)  gezahlt  haben  soll,  zehn.    Diese 


1)  Ovid.  Faiti  IV,  806,    Propertiofl  IV,  4,  71,    TeUejos  Fatercn- 
Iii«I,8. 

2)  Macrob.  Saturn,  m,  9,  Plinius,  hist.  nator.  HI,  S.    Senrius  ad 
Aeneid.  1 ,  277. 

8)  Dionyeiiu  Hai.  H,  7,  III,  1. 

4)  Varro  de  re  rust.  1,  10,    PJioins,   hiat.  natar.  XVm,  2. 

5)  Sicolos  Flacctis  edit.  Goes.  p.  15. 
*     6)  Platarcfa.  Römolas  c.  9. 
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klefn^n  Loose  dienten  blora  zum  Ackerbau  und  zur  Obstzucht; 
jdie  Heerden,  in  denen  der  gröfste  Tti^eil  des  Yermogens.  ht- 
stand,  wurden  auf  die  Gemeindeweide  getrieben.  Wie  d^ 
'  Land  in  zehn  Centurien ,  so  theilte  Romulus  die  1000  Burger 
in  zehn  Curien  und  wählte  aus  ihnen  100  Senatoren** 

Mit  diesem  ältesten  Rom  scheint  sich  sehr  bald  eine  sabi- 
.nische  ^)  und  bald  darauf  auch  eiAe  etruscische^)  Scbaar  ver- 
bunden zu  haben ,  weiche  auf  gleiche  Weise  wie  die  erste  pe- 
las^ische  Niederlassung  jede  In  zehn  Curien  eingetheilt  wurde 
und  zehn  Centurien  Pi^vatland  angewiesen  erhielt  ^).  Nack 
dieser  Vereinigung  Ij^stand  die  Bürgerschs^ft  des  ältesten  Rom 
aus  den  drei  Stämmen  oder  Tribus  der  Bamnes.,  Tiliejs  tind 
JLuceres »  Ton  denen ,  obgleich  sie  im  Ganzen  gleiche  Rechte 
hatten ,  der  älteste  Stamm,  die  Ramnes,  und  später  mir  ihnen 
auch  die  Tities  einen  Vorrang  Tor  den\  zuletzt  aufgenomme- 
nen jüngeren  Stamm  der  Luceresf  behaupteten*.  Jede  der  drei 
Tribus  war  in  zehn  Curien  und  jede  Curie  in  zehn  Gentes  ein- 
getheilt *) ;  jede  Gen^  zerfiel  wieder  in  die  Aelteren  und  Jün- 
geren ,  und  aus  den  Aelteren  einer  jeden  Gens  wurde  Yon  dem 
König  Einer  zum  beständigen  Abgeordneten'  beim  Sediat,  ans 
den  Jüngern  ein  Celer  oder  Ritter  gewählt.  Der  Senafzählte 
also  nun  nach  der  Vereinigung  der  drei  Stämme  900  Mitglie- 
der, und  gleich  grofs  war  die  Zahl  der  Celeres,  welche  im 
Kriege  als  Ritter  dienten,  und  aus  denen  nach  zurückgelegtem 
Dienstalter  die  Senatoren  ergänzt  wurden  *).  An  der  Spitze 
der  Tribus,  Curien  und  Gentes  standen  die  Tribunen,  Curio- 
nen  und  Decurionen,' welche  im  Kriege  Anfuhrer,  im  Frieden 
Vorsteher  und  Magistrate  ihrer  Abtheilungon  wa^^en  und  die 
gemeinsamen  Opfer  für  dieselben  darbrachten.  Denn  wie  jede 
der  drei  Völkerschaften,  der  drei  Tribus,  aufser  den  gemein- 


1)  LiWiM  I,  13,  Dionjsias  Hai.  n,  62,    Plntarch.  Rormulas    c-19. 

2)  Dionygius  Hai,  H,  36,  37,    Cicero  de  re  puW.  H,  8.  ' 
8)  Varro  de  lingaa  lat  IV,  9. 

4)  DioD^rgiiit  HaU  U,  7,    Piutarch«  Romulua  c.  26,    Cicero   de  re 
pabl.  H,  8. 

5;  LiTias  I,  15,  U,  1.    DioDyaioji  Hai.  II,  13.' 
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sameir  Göttern  des  römischen  Staates  die  yaterlandischen  und 
aus  der  Heimath  mit  nach  Rom  gebrachten  Anfangs  beibehal- 
ten zu  halben  scheint,  so  auch  brachten  die  Unterabtheilungen 
der  Tribus,  die  Carien  und  Gentes,  an  bestimmten  Tagen 
und  Orten  besondere  Opfer  dar  ^}. 

•  Jede  Curie  uhd  jede  Gens  bildete  unter  einem  eigenen 
Namen  eine  erbliche,  geschlossene  Verbindung  ^).  Die  Mit« 
glieder  einer  Gens  waren  aufser  durch  die  .Theilnahme  an  den  » 
gemeinsamen  Opfern  der  Gens  ^)  auch  noch  durch  rechtliche  1 
Verhältnisse* enjg  verbunden;  sie  waren  Terpilicbtet»  sich  bei 
ungewöhnlichen  Ausgaben  an  den  Staat  gegenseitig  zu  unter- 
stutzen  ^}  und  einander  aus  der  feindlichen  Gefangenschaft 
loszukaufen^);  sie  hatten  ein  R^cht  auf  Vormundschaft  und 
Beerbung  ihrer  Mitglieder,  wenn  es  an  näheren  Berechtigten 
fehlte,  und  durften  unwürdige  Mitglieder  Yon  den  gemein- 
schaftlichen Opfern^)  ausschliefsen ,  ja  sogar  sie. gänzlich 
aus  der  Gens  ausstofsen  ^}.  In  das  Grabmal  einer  Gens  durfte 
nur  die  Leiche  oder  Asche  eines  Gentilen  beigesetzt  wer- 
den. In  eine  andere  Gens  konnte  Niemand  aufgenommen  wer- 
den, welcher  sich  'ni<;ht  in  einer  bestimmten  Form,  welche 
vorzüglich  auf  die  Sacra  Bezug  hatte,  von  seiner  bisherigen 
losgesagt  hatte  ^).  Zu  einer  Gens  gehörten  auch  die  Frauen 
und  dienten  der  Gentilen  ^^),  jedoch  blofs  so,  dafs  sie  an 
den  Opfern  und  E[ei|Igthämern,  nicht  an  den  politischen  Rech- 
ten der  Gentilen  Antheil  hatten.  ,  ^ 

§.  8.     Stände  dea  rumischen  Staates. 
Die  in  Tribus ,   Curien  und  Gentes  eingetheilten  ältesten 
Bewohner  Roms  bildeten  die  eigentliche  Burgerschaft  (popu^ 

ly  Liviuf  V,  46,  Dionytina  Hai.  II,  21,  $5. 
2)  Cicero,  Topic.  c.  6,  Festus  e.  r.  GentilU. 
S)  Dionysiot  Hai.  VI,  69,  IX,  19,  XI,  14,  Livias  I,  26. 

4)  Dionyaios  Hai.  II,  10.  « 

5)  A^ianiu  VU ,  28.  .  . 
Q  Livius  X,  23. 

T)LiTrat  TI,  20.  ^ 

8)  Cicero  de  legg.  II,  22.  , 

9)  Servias  ad  Aeneid.II,  156,    Gellios  VI,  12,  XT,  27 

10)  Lifina  XXXIX,  19. 
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Ins  Romanus) ,  welche",  weil  nur  aus  ihnen  dief^enatoren 
(paires)  gewählt  werden  durften,  patrtcii  genannt  wurden. 
Neben  diesem  populus  gab  es  im  ältesten  Rom  lur  die  ion 
ihren  Patronen  abhängigen  und  aus  den  unterworfenen  Be- 
wohnern jener  Gegenden  tind  aus  freigelassenen  Sklaven  be- 
stehenden dienten  oder  Hörige.  Biese  hatten  weder  Conr^ 
bium  noch  Commercium  mit  den  AltbSrgern  und  wurden  recht- 
lich allein  durch  ihre' Patrone  vertreten.  Dieses  bei  den  ita- 
lischen Volkern ,  bei  den  Etruskern  *) ,  Sabinern  *) ,  Samni- 
ten  und  andern  Volkern  sehr  verbreitete  ^erhaltnifs ,  wel- 
.ches  auch  auf  die  Nachkommen  Qberging  und  dem  Vefbalt- 
nifs  zwischen  Eltern  und  Kindern  ähnlich  war,  bestand  aus 
gegenseitigen  Rechten  und  Pflichten  der  Patrone  und  dien- 
ten. Der  Patron  mufste  seinem  dienten  in  allen  Angelegen- 
heiten hülfreich' sein  und  ihn  vor  Gericht  vertreten ;  der  dient 
dagegen  mufste  ebenfalls  den  Patron,  wo  er  konnte »  unter- 
stützen, die  diesem  auferlegten  Geldbufscn  ^)  bezahlen,  ihn  und 
jdie  Seinigen  aus  der  Gefangenschaft  loskaufen ,  'zur  Ausstat- 
tung seiner  Töchter  fai^isteuern  und  ihm  ungewöhnliche  Aus- 
gaben bestreiten  helfen.  Den  dienten,  welche  kein  bürgerH* 
ches  Gewerbe  trieben ,  räumten  die  Patrone  auf  ihren  Gütern 
Aecker  ein,  jedoch  nur  zur  Benutzung  und  mit  dem  Rechte, 
sie  wieder  zurückzunehmen.  Das  Verhältnifs  zwischen  dem  Pa- 
tron ynd  dienten,  durch  die  Reh'gion  verstärkt  *),  war  heili- 
ger als  das  zwischen  Verwandten*) ;  Patron  und  Client  durften 
sich  gegenseitig  nicht  verklagen ,  noch  gegen  einander  Zeug^ 
nifs  ablegen.  Wer  sich  gegen  den  dienten  versündigte,  wurde 
den  unterirdischen  Göttern  geweiht  und  ungestrafter  Tödtgng 
Preis  gegeben  ^).     Nachdem  die  Römer  einzelne  der  umlie- 


1)  Livias  V,  1,    Dionysius  Hai.  IX,  5. 

2)  Livius'll,  16,   Dionysiua  Ilal.  V,  40. 
8)  Livias  V,  52,  XXXVIII,  60- 

A)  Dionysiua  Hai.  Ii,  9,  10,    Plutarch.  Rom.  c.  13. 
&)  Gelliui  V,  18,  XX,  1. 
'6)  Seryint    ad  Aeneid.  VI,  609,    Lex  XII    taliularam:     patMnuB 
,  ti  clieoti  fraudem  faxit ,  «acer  esto. 
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genden  Städte  unterworfen  hatten»  worden  die  besiegtei^  Be- 
wohner dieser  Ortschaften  zum  Tbeil  nach  Rom  Terpflanzt  und 
ihnen  Aecker  und  Wohnplatze  angewiesen.  Sie  blieben  ab 
ein  nach  Kriegsrecht  unterworfenes  Volk  nnteC/  dem  Schutze 
des  Koiugs,  wurden  zwar  Bürger,  aber  ohne  Summ-  und 
Ehrenrechte,  und  es  fand  zwischen  ihnen  und  den  Patridern 
(dem  dgentlichen  populus)  nicht  einmal  Connübiom.  statt, 
d.  h.  sie  konnten  mit  diesen  keine  staatsrechtlich  gültige  Ehe  j, 
eingehen.  Sie  bildeten  eine  Ackerbau  treibende  Gemeinde 
(ple£s),  welche  in  dieTribos,  Curien  und  Gentes  nicht  auf- 
genommen war  und  an  der  Regierung  des  Stfttes  keinen  An* 
theil  hatte. 

§.  9.    Die  Könige.  , 

An  der  Spitze  des  ganzen  Staates  stand  der  Konig,  wel« 
eher  dem  Senate  und  der  Versammlung  der  Curien  einige 
Theilnahme  an  der  Regierung  gestattet^  ^}«  Nach  Romulus  , 
Tode  wurde  sein  Nachfolger  nach  dem  Torschlage  des  Senats 
Yon  den  Curien  auf  Lebenszeit  gewählt  Der  König  war  das 
Haupt  des  Staates  und  des  Heeres,  und  das  ihm  vom  Volke 
Terliehene  ^iperium  begriff  Alles,  was  zu  diesem  Zwecke 
nothig  war,  gleichsam  eine  ebenso  grofse  patria  potedaa 
über  den  ganzen  Staat,  wie  sie  der  einzelne  Bürger  in  dem 
Kreise  sdner  Familie  auszuüben  berechtigt  war.  Bestiinmte 
Grenzen  i'^aren  der  königlichen  Gewalt  nicht  gjesteckt,  sondern 
Ton  dem  Charakter  des  e}nzeln(en  Königs  hing  es  ab,  ob  er  . 
seine  Macht  erweitern  oder  beschranken  wollte.  Erst  Ser-  . 
Tius  Tullius  setzte  der  Gewalt  des  Königs  durch  bestimmte 
Gesetze  gewisse  Schranken^).  Der  Konig  war:  IJl^Präsidentdes 
Senats  und  der  Versammlung  der  Curien ,  und  hatte  diese  zu 
berufen  und  zu  leiten;  2)  oberster  Richter,  sowohl  inCriminal> 
als  in  Civilsachen,  und  hatte  als  solcher  Streitigkeiten  und  er- 
fittenes  Unrecht  in  Person  oder  durch  zugezogene  Richter  zu 


1)  Dionynos  HaL  n,  12—14. 

2)  jDkmjUiM  Hai,  IV,  18,  26^  86. 
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«AtedieideB^  Verordninigen  %n  eriaMen  und  dewielb^  durdi 
PfimduBg,  Geldstrafen  and  Körperliche  Zuchttgiuig  Gefaomn 
BQ  erswingen ;  3)  Voniteher  und  Vertreter  dei  Staates  bei  den 
Unterhandlungen  mit  fremden  Völkern;  4)  Oberfeldherr  in 
Kriege;^  5}  Oberpriester  des  Staates,  ab  welcher  er  die  den 
gapizen  Staat  betreffenden  Opfer  darbrachte»  Das  geistliche 
Recht  war  jedoch  dem  Konige  nicht  unterworfen  und  Pontifi- 
ces  und  Angurn  waren  unabhängig  von  ihm.  Die  Gewalt  des 
Königs  über  Plebejer ,  Pfahlbiirger  und  Fremde,  so  wie  im 
Kriege  das  hnperium  war  unbeschrankt;  den  Attbärgem*(PA- 
triciem)  standen  gewissen  Fällen  Berufung  an  die  Bfiurger- 
schaft  (ProTocation)  zu;  doch  scheint  auch  diese  sehr  be- 
schrankt und  nur,  wenn  es  der  Konig  gestattete ,  von  den  von 
dem  König  eingesetzten  Richtern »  nicht  bei  dpn  Richterspro- 
chen  und  Striaen  des  Königs  üblich  gewesen  zli  sein^).  Zuin 
Unterhalte  des  Königs  dienten '  die  weitläufigen  Tafeiguter, 
deren  Anbau  durch  Hörige  besorgt  wurde  ^).  Aeufsere  Ab- 
deichen der  Könige  waren  dfe  goldene  Krone,  das  elfenbei- 
lieme  Sc^pler  mit  einem  Adler  auf  der  Spitze,  ein  cumlischer 
Sessel,  die  frahea ,  toga  fida  u.  praetexta^  der  laitis  danu^ 
und  zwölf  Lictoren  mit  den  Fasces,  in  welchen  die  Beile  be- 
findlich iraren  ').  Diese  königlichen  Insignien  >entlehnte& 
die  Romer  yon  den  Etruskern  ^},  und  sie  wurden  wahrachein- 
fidi  erst  Ton  einem  spateren  Konige  angenommen  ^). 

f  10«    Der   i^nat 

Dem  Konige  zur  Seite  stand  der  Senat  (senum  cmdUum) 
tur  Iferathung  und  Entscheidung  aller  Angelegenheiten ,  wel- 
che ihm  der  König  vortrug.  Er  bestand  im  Anfange,  so  lange 
die  Ramnes  allein  den  romischen  Staat  bildeten,  ans  100  Mit- 
gliedern ,  welche  in  zehn  Decurien  von  je  zehn  Senatoren  ein- 

1)  Cicero  de  re  pnbl.  II,  81. 

2)  Cicero  de  re  publ.  V,  2. 
8)  Diooysiiu  Ual.  lU,  61. 

4)  liTiiu  I,  8,  Florat  I,  5,  SaUost  belL  Cst  51« 
8)  Plininshist  nat.IX,a9. 
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g^Ümk-mvnm  ')•  Aus  jeder  Dewrie  wurde  dau  .wied^  «n 
Senater  erwiUt,  und  diese  zehn  Seneteren  (decemptimi  oder 
detd  frincipe$)  gaben  ihre  SUnunea  siient  *)  nad  Sberaab- 
mea  hü  deai  Tode  des  Königs  die  Lritnog  der  Geschaßt. 
]>er.Br8te  nnter  Urnen  war  auch  d^  JEirste  des  ganen  Senates 
(prtncqMi  »enatns).  Nach  der  Yereiaignag  der  sabiinscheii 
and  spater  der  ^raskischen'Colonie  mit  den  Römern  werde 
nnch  der  Senat  durch  die  Abgeordneten  der  Titiei  aof  200 
ond  soletzt  durch  die  Abgeordneten  der  Loeeres  auf  SOO  ißtr 
giieder  Termehrt.  IMe  Zeit»  wann  dieses  geschehen  ist,  Jaftt 
sich  nach  den  abweichenden  Angabea  der  alten  Schriftsteller 
nicht  bestimasen  ')•  Die  Senatoren  der  Ranines  und  die  Mi 
ihnen  gewShIten  Brsten  des  Senates  behaopteten  aadi  der  Ver- 
einignng  noch  eine  Zeitlang  einen  YorraB|;  vor  den  Tities  nnd 
Loeeres,  und.  als  ihnen  die  Titiea  gleichgestellt  wprden  wi^ 
reo,  so  dafs  anch  deren  Abgeordnete  Stellen  nnter  den  aehn 
Erstoi  erhdtea  konnten,  blieben  die  Loeeres  doch  noch  eine 
Igeranme  {Zeit  in  einem  untergeordneten  Verbattnifin  Die  8e-. 
•natoren  der  beiden  alteren  Stanmie  wurden  patres  mmjanm 
gentium^  ancb  blofs  semates^  die  der  Lnceres  patres  mbMnm 
gentium  ^)  nnd  jjmhrea^}  genannt»  welche  Benwnungen  mali 
nicht  anf  das  Alter  beziehen  darf,  da  alle  Senatoren  bqahrt 


Die  Könige  riefen  den  Senat  durch  mnen  Herold 
men^)  nnd  Idteten  die  Verhandlungen«  Der  Ort  (ofoia  oder 
senaculum),  wo  die  Versammlung  gehalten  wurde,  meiste  von 
dep  Aogum  inangurirt,  d.h.  ma  templum  sein«  nnd  derta 
gab  es  m  der  ahiesten  Zeit  drei^  apater  eine  grofse.AnsahL 

§•  11.    Die» Volksversavimlnngen. 
Zur  Theilnahme  an  den  Versammlungen  der  Cnrlen  ond 


1)  UyiQi  I,  17. 

2)  DionyuQs  HaL  II,  84. 

a)  Lmu  1, 17,  88,  8».    Dioiiyriin  Hd.  H,  47,  m,  9t. 
4)  LiTiiu  1, 85,  Diimysiiii  HaL  II,  97,  Tseit  AubsI.  XI,  18. 
6)  LiTim  m,  65. 
8)  LiYios  I,  47.     • 
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zum  Abstimmen  in  denselben  waf  en  nor  die  in  den  OniA^  ent- 
haltenen Altbürger,  die  Patricier,  berechtigt;  die  Plebejer  and 
CUenten  waren  ausgeschlossen.  Die. Versammlungen  wurden 
yon  dem  Konig  oder  dem  Tribun  der  Cderes  ^)  durch  einen 
Lictor  ^)  berufen  und  nach  angestellten  Anspielen  auf  dem 
Comitium  gehalten.  Gegenstande  der  Verhandlungen  waren 
KU  beginnender  Krieg,  die  Annahme  neuer  Gesetz^  und  die 
Wahl  des  Königs.  Die  Verhandlungen  hierüber  waren  auf 
die  einfache  Annahme  oder  Verwerfung  der  Antrage  des  Kö- 
nigs und  des  Senats  beschrankt  ')  und  das  Volk  hatte  nicht 
eine  eigentliche  Entscheidung  zu  geben ,  sondern  wurde  nur 
dann  gefragt,  wenn  sich  der  König  seiner  thatigenMitwirkang, 
Beistimmung  und  seines  freudigen  Gehorsams  yersichem  wollte, 
Veranlassung  zur  Berufung  der  Curiatcomitien  war  ferner  die 
Entscheidung  in  Capitalprozessen  im  Fall  der  von  dem  KSaige 
gestatteten  Provocation  gegen  solche  Verbrecher,  welche  den 
Staat  an  die  Feinde  verrathen  (proditio)  oder  durch  innere 
JJnmhtn (perdüellio)  gefShrdet  hatten;  dieNothwendigkeit  der 
Gegenwart  des  ganzen  Volkes  als  Zeuge  bei  manchen  wichtigen 
Familiengeschaften ,  z.^.  bd  der  Abfassung  der  Testamente, 
'^den  Arrogationen  und  der  deteatatio  sacrortim^  der  feierlichen 
Xösshgung  Yon  einer  Gens.'  Als  Beschlufs  der  Versammlang 
galt^),  was  die  Mehrheit  der  Curien  angenonimen  hatte;  in 
jeder  Curie  wurden  aber  wieder  die  Stimmen  der  einzelnen 
Gentes  ^)  und  in  diesen  wiederum  die  der  einzelnen  Bür- 
ger gezahlt  «)•  ^     . 

•  Neben  den  Curiatcomitien  bestanden  aber  auch  noch  an-* 
dere Versammlungen^  Concaonen,  zu  welchen  das  Volk  durch 
die  Magistrate  oder  Priester  berufen  wurde,  um  einen  Vor- 
trag anzuhören,  welcher  bald  in  der  Bekanntmachung  voif  Be- 


1)  Dionysint  Hai.  U,  14,  IT,  71,  Liyiuf  I,  59. 

2)GeUiiMXV,  27. 

8)  Dionyaiua  Hai.  II,  14,  ¥U,  38,  Liyiu  1, 17. 

4)  Dionysiat  Hai.  H,  14,  IV,  12,  20. 

5)  Gelliaa  XV,  27. 

6)  Lhins  I,  48,  Dionyaiaa  Ha!.  IV,  20. 
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fehlen  und  Beschlüssen,  bald  in  der  AnkSn^gnng  geschehe- 
ner oder  bevorstehender  Ereignisse ,  bald  in  einer  anderen  die 
ofientUchen  oder  religiösen  Angelegenheiten  betreffenden  Mit- 
theilung  bestand«  Das  Volk  hatte  in  diesen  Concionen  keSne 
Stimme  abzugeben,  sondern  nnr  znznhören.  Der  Herold  ge- 
bot Schweigen ,  der  Magistrat  nahm  seinen  Platz  in  der  Ae- 
gel  in  einem  t^mplum  ein ,  begann  sdne  Rede  mit  einem  Ge- 
bet, nod  es  sprach  nur  der,  welchen  er  dazu  aufforderte. 
Das  Volk  stand  ohne  Ordnung  oder  doch  wenigstens  ucht  in 
seine  politischen  Abtheilangen  vertheilt  nmher  ^)f , 

§.  12.    Die  Magistrate* 

Die  Vorsteher  der  Tribus,  Corien  und  Gentes,  die  Tri- 
bunen, Curionen  und  Decurionen  sind  bereits  erwähnt  wor- 
den. Aufser  diesen  gab  es  noch  einen  Tribun  der  Celeres, 
welcher  drei  Centurionen  und  dreifsig  Decurionen  unter  sich 
hatte  ^}.  Alle  diese  Obrigkeiten  waren  zugleich  auch  Anfuh- 
rer im  Kriege  ^) ;  auch  brachten  sie  die  ihre  Abtbeilungen  be- 
treffenden Opfer  ^).  Neben  ihnen  gab  es  noch  für  den  Got- 
tesdienst der  Gurien  dreifsig  yon  diesen  gewählte  Curionen  '^)t. 
welche  unter  dem  Curio  Mazimua  standen  und  den  (^ottes- 
dienst  in  den  einzelnen  ,Tempeln  und  Kapellen  der  Curien, 
ebenfalls  Gurien  genannt  ^),  besorgten.  In  Abwesenheit  des 
Königs  vertrat  der  von  ihm  ernannte  Fraefeetus  vtbi  s&ne 
Stelle  ^)«  Er  hatte  Recht  zu  sprechen  und  kk  allen  vorkom- 
menden Fallen  die  Stelle  der  Konige  zn  vertreten  ^)«  Be| 
frevelhaften  Vergehen « gegen  den  Staat  oder  die  geheiligte 
Person  des  Königs  wurden  von  diesen  zwdi  Richter  (dmm-- 


1)  RabiBO  in  der  angefährtoa  )Sehrfift  S.  tUl. 

2)  Dwjtka  H«l.  II,  13. 
S)  DionytiiM  Hid.  II,  14. 

4)  DioDjsiiu  Hfd.  II»  64. 

5)  Dionysiü«  Hai.  If,  21,  22.  61. 

6)  Tficitii«,  Annal.  XII,  24. 

7)  LiYiiu  I,  59,  60,  Dionytiai  Hai.  U,  12. 
n)  Tuit  Anaal.  \1,  U. 
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friri  perdueÜiiH9i9)  ernannt  ^),  Von  denen  noch  Berafang 
(praeöealto)  an  das  Volk  gestattet  war«  Anrserdem  worden 
von  dem  Konige  Pastoren  zorUntersochung  and  Erforschung 
anderer  Verbrechen  angesetzt  *)• 

Nach  dem  Tode  des  Königs  besorgten  die  zehn  ersten 
Senatoren 9  bb  ein  nener  Konig  geWahlt  war,  die  Leitnng  der 
O^chSfke,  und  zwar  der  Rdhe  nach,  jeder  fnnf  Tage  lang 
(intenrtgman)  *)•  Nachdem  die  Interreges  sich'  tiber  den  zu 
erfrahlenden  Konig  rereinigt  hatten,  schlugen  sie  ihn  zuerst 
denk  Senat  und  nach  dessen  Zustimmung  den  Gdrien  vor  und 
liefsen  -über  ihn  abstimmen  ^).  Gäben  dann  die  Cfotter  durch 
günstige  Auspicien  ihre  Einwilligung  zu  erkennen^),  so  wurde 
nochmals  eine  Versammlung  der  Curien'berofen,  die  Wahl 
für  giilüg  erklart  und  der  Konig  in  An^t  und  Würde  einge- 
setzt Diese  Bestätigung  der  Wahl  geschah  durch  die  lex 
pifida  de  imperio  ^). 

{..13.  Die  Pleba» 
Bs  war  In  den  ahestea  Zeiten  Grundsatz  der. Romer, 
^  Bewohner  besiegter  nnd  eroberter  Städte  und  Ortschaf- 
tflo.mr  Brweitcning  des  eigenen  Staates  diesem  emsuver- 
lelbeBf  ja  grofstentheils  sogar  nach  Rom  zo  verpflanzen  ^. 
Ab  nun  im  Kampfe  nut  den  benachbarten,  namentlich  mit  den 
mnn  htinisehen  Bunde  gehörigen  Städten  die  Romer  mehrere 
denelben  unterworfen  und  mit  ihrem  Staate  verbunden  hat- 
ten«  gaben  sie  zwar  den  beriegten  Einwohnern  derselben  zun 
Tbmi  ihre  Landereiea  zurück  *) ,  nahmen  auch  einzelne  edele 
OescUadrter  derselben  in  ihre  Tribns  vnd  Cnrien  und  somit 
«rnler  die  dgentUcbe  Bürgerschaft  auf:  allmn  die  Mehrzahl 

1)  IiiTine  I,  26. 
'  S)  Tacit  Annal  XI,  12. 
t)  Iiivfau  I,  V.    Offenbar  fslteii  Itt  «•  DafSleUaag  Pfalmrtii,  9b- 
■M  6.  S.  nad  des  Dien  jnoa  Hai.  II,  57. 

4)  IMoBjnu  Hat  U,  0§.  m,  8«,  IT,  40,  M. 
ft)  Livioi  1, 18,  DioBjeloi  HaL  II,  5»  «. 

5)  Cicero  de  re  piibl.  II,  U,  It,  18. 

7)  LItIos  I,  80,  08. 

8)  DioBjtins  Hat  m,  »,  81. 
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bUeb  voB  den  Akbnrgern  scharf  geschieden,  6hne  Stimm« 
und..  Wahlrecht  und  durfte  nicht  einmal  mit  den  Patriciem 
staatsrechtlich  gültige  Ehen  schliefsen.  Diese  Ton  den  ^gent- 
lichen  Bürgerrechten  ausgeschlossenen  Plebejer  wuchsen  nach 
und  nach  zu  einer  zahlreichen  Gemeinde  heran,  welche  in  , 
Rom  und  in  der  umliegenden  Landschaft  als  freie  Landeigen« 
thnroer  und  Ackerslente  lebte.  Schon  TuUqs  Hostilins  hatten 
eine  Vereinigung  dieser  jüngeren  Gemeinde  mit  den  Altbür^. 
gern  zu  Stande  zn  bringen  Tersucht  und  eine  Anzahl  plebeji« 
acher  Fanulien  unter  die  Patricier  aufgenommen  ^) ;  dne 
durchgreifendere  Verbindung  beabsichtigte  spater  Tarquinins 
Priscus;  sie  geläng  aber  wegen  dc^  hartnackigen  Widerstan* 
des  der  Patricier  nur  zum  Theil^)*  Tarqninius  yertheilte  näm- 
lich einen  Theii  der  Plebejer  in  die  Tribus,  -Gurion  und  Gen- 
tes der  Patricier.  Diese  unter  die  Altbürger  aufgenommenen 
und  dadurch  zu  Patriciern  erhobenen  Plebejer  traten  nun  ge« 
gen  die  alteren  Patricier  in  dasselbe  Verhaltnifs ,  in  welchem 
der  dritte  Stamm,  die  Luceres,  bisher  gegto  die  Ramnes  und 
Tities  gestanden  hatte,  und  es  wurden  nun  wieder  die  akeren 
und  jüngeren  Geschlechter,  die  Ersten  und  Zweiten  der  Rann 
nes,  Tities  und  Luceres  unterschieden.  Diese  Verdnigung 
bewirkte  auch,  dafs  die  Zahl  der  Ritter  in  ihren  Centurien 
verdoppelt  und  auch  hier  primiel  secundi  Ramnes,  Titfes 
und  Luceres  unterschieden  wurden,  Demohngeachtet  blieb 
die  Zahl  der  Plebejer  immer  noch  sehr  bedeutend,  und  es 
machte  daher  Serrias  Tollius  einen  neuen  V«;r8uch,*sie  mit 
den  Patriciern  zu  einem  Ganzen  zu  verbinden  und  ihnen  me- 
nigstens  einige  Theilnahme  an  der  Regierung  und  Verwaltung 
des  Staates  zu  verschaffen. 

IL    Die  Ver&ssnng  des  Senrius  TuUius. 
(Die  Verfassung 'des  Königs  Serviüs  TulHus,  entworfen  ¥sn 
P.  E.  Hnschke.     Die  VerÜMMrang  des  Servfais  TnUlns,  dai|e- 
stellt  von  F.  D.  6 er  1  a c h). 

I)  Uviiu  I,  ».  ^ 

Z)  UvtM  I,  a6,  IManjiiw  Hai.  lU,  11,    Ciceio  ie  rs  KbLII,  ML 
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S«  14.    ElnthelliiDg  in  dreifslg  Tribvfl. 

Za  dem  genannten  Zwecke  veranstaltete  Sernns  Talfins 
eine  EintheUung  der  römischen  Landereien  in  dreifsig  Beziriie 
(tribu$)j  Yon  denen  yier  (iribus  urbanae)  die  Stadt  und  die 
dazn  geborigen  Landereien,  sechsnndzwanzig  (iriitis  rusticae) 
die  Sbrige  Landschaft  umfafsten  ^).  In  diesen  SO  Beurkea  wur- 
den den  einzelnen  Bürgern  die  Aecker  als  Eigentham  angewie- 
sen« Jede  stadtische  Tribus  war  wiedemm  in  Yicijedelaiidlicbe 
^  inPagi  eingetheilt*).  Die  Bewohner  jeder  Tribus  bildeten  eine  • 
geschlossene  Gemdnde  unter  einem  Yiertelsmeister  (magister 
pagi)^  welcher  die  Namen,  Wohnungen  und  Gmndslucke 
aufzeichnete,  die,Stenem  erhob,  die  nach  den  Tribus  yeran- 
stalteten  Aushebungen  zum  Kriegsdienst  leitete  und  die  Ge- 
meinde-Angelegenheiten jeder  Tribus  besorgte  *).  Auch  hatte 
jede  Tribus  besondere  Heiligthumer,  Versammlungen  und 
Feste. 

$•  15.    Klassen  und  Centurien. 

Aufser  durch  diese  Einthdlang  der  Landereien  suchte 
Servius  Tullms  auch  noch  durch  eine  andere  Einrichtung  eine 
Vereinigung  der  beiden  Stände,  der  Patricier  und  Plebejer 
zu  bewirken,  indem  er  mit  einer  geringen  Bevorzugung  der 
^  Patricier  beiden  Theilen  eine  gleiche  Theilnahme  an  der  Re- 
gierung gestattete,  jedoch  so,  dafs  das  Alter  und  dasgro- 
fsere  Vermögen  einen  bedeutenderen  Einflufs  gewahrten.  Za 
diesem  Zwecke  richtete  er  eine  Vermogensschatzung  ein,  wel- 
che regelmäfsig.Ton  Zeit  zu  Zeit  wiederholt  werden  sollte  ^), 
und  theilte  sammtliche  Biirger  zum  Behufe  des  Kriegswesens, 
der  Bestenerung  und  einer  von  ihm  neu  zu  errichtenden  Volks- 
yersammlu^  nach  der  Grofse  ihres  Vermögens  in  fiinf  Klas- 
.  sen,  je  nachdem  sie  ein  Vermögen  ron*  100,000,  75000, 5000Q| 


1)  Dionytini  ^al.  IV,  14, 15,  Iiiriw  I,  48, 
I)  IMonjfiaf  HaL  H,  76. 
8)  Diop^iiu  HaL  IV»  14. 

4)  LiTiiu  I,  42.  48.,   DkiiTdiis  HaL  IT,  15--2S,  TH,  90,.  Cicero 
de  re  pabL  II,  S2. 
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2SO0O  oder  12500  As  befaTsen.  Jede  Klasse  zerfiel  wieder  b 
Untendbthdlangen  9  Ce&turien«  und  zwar  die  erste  Klasse  ia 
80*Cevtarlen^  £e  zweite,  dritte  and  vierte  in  20,  die  fUnfte 
in  30  Centorieo«  :  IMe  Zahl  der  Bürger  in  den  einzelnen  Cen- 
torien  war  nicht  gleich,  scmdern  es  nmfafste  dne  Centarie  ä« 
ner  niederem  Klasse  am  so  viel  mehr  Bürger  als  das  Vermo« 
gen  geringer  war,  so  dals  das  Vermögen  der  Mitglieder  inner 
Centarie  zusammengenommen  dem  Vermögen  einer  anderen 
Centarie  ohngefahr  gleich  kam.  Die  Centarien  jeder  Klasse 
waren  femer  in  gleicher  Hälfte  in  die  alteren  and  jüngeren. 
Bürger  (semotes  et  junioresy  eingetheilt,  damit  die  älteren^ 
obgleich  an  Zahl  geringer  ^  doch  den  jüngeren  an  Einfinfa' 
gleich  standen*  Za  den  jStigeren  gehorten  alle  Bürger  Tim 
dem  siebzehnten  bis  zam  fünf  and  vierzigsten  Jahre,  za  den 
alteren  die  Bürger  yon  dem  fünf  and  vierzigsten  bis  zam  sech- 
zigsten ^)«  Die  Greise,  welche  alter  als  60  Jahre  waren,  schm« 
Ben  kein  Stimmrecht  mehr  gehabt  za  haben«  Die  jüngeren 
Bürgei"  waren  zam  Kriegsdienst  im  Felde,  die  alteren  zur 
Verthadigang  der  Stadt  bestimmt  Diejenigen  Bürger,  wd- 
die  weniger  als  12,600  As,  aber  doch  1500 ^As  und  mehr  im 
Vermögen  hatten,  wurden  in  zwei  Centurien,  Accensi  nnd  Ve^ 
lati  eiogetheilt  Sie  zogen  unbewaffnet  in  den  Krieg,  um  ab- 
Ersatzmanner  an  die  Stelle  der  Gefallenen  zu  treten  und  mit 
deren  Waffen  zu  kämpfen*  Diejenigen,  welche  ein  Vermögen 
YOQ  375  bis  1500  As  hatten,  hiefsen  Proletarier;  und  diejeni- 
gen endlich,  deren  Vermögen  .noch  geringer  war  als  375  As, 
Capite  censi.  In  dringenden  Fällen  wurden  auch  die  Proletat 
rier  auf  Kosten  des  Staates  bewaffnet  und  zum  Kampfe  aufge-r 
boten,  die  Capite  censi  aber  niemals.  Den  Proletariern  und 
Capite  censi  wurden,  w^il  sie  von  der  Vermögenssteuer  frei 
waren,  die  übrigen  steuerpflichtigen  Bürger  unter  dem  Na- 
men Assidui  oder  Locupletes  entgegengesetzt  *)•  Aufser  die- 
den  Klassen  waren  noch  einzelne  Centurien  gewissen  Zünften 


1)  Ükmyfiat  Hai.  IV,  16,  Lhrins  HXV,  9. 
^  Genius  ILVI,  10,  CH<^ro  ds  re  pabL  D,  22. 
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aagewi^setty  weloke  man  wegen  ihrer  Bedehung  ZQm  Kriege, 
ihres  geringe»  YermogenB  obnerachtet;  nicht  ohne  alles  Stimm* 
recht  lasfen  wollte.  So  stimmten  d^  Smmerleute  cmi  Waf- 
fenschmiede (fahrt)  in  zwei Centurien  zynischen. der  ersten  ond 
zweiten»  Klasse,.  die^Homisten  ond  Zinkenblaser  ebenfalls  in 
zwd  Centurien  zwischen  der  vierten  und  fiinftoi  Klasse*  Auf 
diese  W^e  wer  bei  dieser  Eintbeilung  das  Vermögen  and  das 
Alter  berücksichtigt.  Sine  dritte  Rucksicht  auf  die  Abstam- 
mung wurde  in  der  Anordnung  bd  den  Rittercenturien  ge- 
nommen. Die  drei  alten  Rittercenturien  waren  dur^b  Tar 
qulnius  Priscus  in  die  ersten  und  zweiten  Rarnnes,  Tities  nad 
Luceres  dngetheilt  worden,  und  diese  wurden  als  sechs  Cea- 
turien  (^ex  wffragia)  ^)  der  neuen  Verfassung  einverleibt 
In  ihnen  stimmten  Alle ,  welche  bis  zur  Zeit  des  Servioa  Toi- 
lins  unter  die  Patricier  aufgenommen  worden  waren.  Aas  des 
vornehmsten  und  reichsten  Plebejern  bildete  Ser?ius  Tuiiicii 
noch  zwölf  neue  Rittercenturien  ^).  Diese  18  Centuiien.  der 
Ritter  stimmten  zuerst «  noch  vor  der  ersten  Klasse.  Die  Pro- 
letarier und  Capite  censi  stimmten  zuletzt  Bei  einer  Abstim- 
mung nach  dieser  Eiatheilung  hatten  die  reichen  und  die  alte- 
ren Leute  die  ^ofste  Macht,  und  die  18  Rittercenturien  nebst 
der  ersten  Klasse  entschieden,  wenn  sie  einig  waren,  ohne  dafi 
CS  nothig  war,  die  übrigen  Klassen  zur  Abstimiiiung  aufzn- 
rofen. 

§.  16.  Der  Census. 
Diese  EintheUung  in  Klassen  und  Centurien  war  zum  Be- 
bnfe  der  Besteuerung,  der  neu  eingerichteten  Genturiatcomi- 
tien  und  des  Kriegswesens  gemacht;  sie  umfafste  Patricier  und 
Plebejer,  sogar  die  dienten  und  Freigelassenen  an  der  Stelle, 
welche  ihnen  die  Grofse  ihres  Vermögens  gestattete.  Ausge- 
schlossen von  den  Biirgerrollen  waren  aber  Kramer  und  Hand- 
werker, welche  ohne  Stimmrecht  und  frei  vom  Kriegsdienst 
einer  besonderen  Besteuerung  unterworfen  waren,  und  daher 


1)  LWiua  I,  86.  4S. 
t)  LWius  h  48. 
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Aerarier  geaannt  worden.     Um  die  AmaU  der  B&rger  oad 

das  Yermogen  der'ESfaizdiien  sii  erfalireii,  traf  Serilos  Tnlllus 

folgende  Einrichtongeii :  alle  Neugeborenen  rnnfsteo  in  dem 

9!empel  der  Lncina*,  alle,  welche  in  das  Jünglingsalter  traten, 

in«  dem  Tempel  der  Ja?entas,  alle  «Gestorbenen  in  dem  der 

Libitba  angemeldet  werden«    An  dem  von  ihm  eingerichteten 

Feste  der  Paganalien  y  welches  in  jedem  Pagos  jahrhch  ge^ 

feiert  wandle,  rnnfsten  alle  Ansässigen,  Manner,  Weiber  und 

Kinder,  jedes  csne  besondere  Geldmünse  entrichten ,  nnd  ans 

der  Zahl  derselben  wnrden  dann  die  Bewohner  jedes  Beurks 

berechnet  ^}^    Alle  Veränderungen  der  Wohnung  und  des 

Grundeigfnthnms  mufsten  bei  den  Vorstehern  der  Pagi  oder 

Ym  gemeldet  werden.    Femer  sollte  die  von  Servius  ehige* 

richtete  allgemeine  Ve^mogensschatzung  regelmafsig  alle  fünf 

Jahre  wiederholt  werden.     Bei  dieser  war 'jeder  Romer  bei 

Eidespfficdbt  nnd^  bei  harter  Strafe  *)  gehalten ,  sich  selbst,  die 

Seioigen  und  sein  stenterbar^  Vermögen  sorgfältig  anzng^beii« 

Die  Angäbe  des  Vermögens  betraf  blofs  die  Sachen  des  form- 

Sehen  ESgenthums  ohne  RSckticht  auf  das  dem  Eincelnen 

darans  erwachsende  Einkommen  und  ohne  Abzug  der  darauf 

haftenden  Schulden.     Nach  dem  Census  wurde'  der  Sckoft 

(Mbuhim)  bestimmt,  eine  nach  den  Bedfir bissen  des  Sita* 

tes  veränderliche  und  nach  dem  Tausend  des  Kapitals  der  Bin* 

zdfien  berechnete  Abgabe,    Der  regelmafsige  Schofs  betraf 

blors  die  Assidoi;  die  Proletarier  und  Gapite  censl  mnfsten 

ihre  Habe  nnr  anmelden;  die  Beisassen ,  'welche  Handel  nnd 

Gewerbe  trieben,  waren  einer  besonderen  und  härteren  Be« 

«tonenrog   unterworfen,    deren  Ertrag    widirscheinKcb  xum 

Solde  des  Fufsvolks  verwendet  wurde.     Die  ledigen  Jung* 

franen,'  ^  WIttwen  und  Waisen,  welche  sammtlich  als  nn^ 

wehrhaft  nicht  censirt  und  also  anch  nicht  nach  dem  Census  he- 

iteuert  wnrden,  mnfsten  den  Rittern  snm  Unterhalte  der  Rit* 


1)  Disuyt.  HaL  IV,  14,  o.  15. 

2)  Uviu  I,  44. 
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torpferde  eine  Abgabe  entrichten  ^)«  Diese,  sowie  die  Ab* 
gäbe  der  Aerarier  sind  die  neben-  der  Yermogenssteaer  er- 
walinte  Kop&teoer  *)•  Yielleicht  haben  auch  die  Proletarier 
ein  geringes  Kopfgeld  bezahlt  '  Nach  Beendigung  der  Schä- 
tzung Yersammelte  sich  das  giinse  VoIIl«  in  seine  Centu* 
rien  eingetheilt,  auf  dem  Harsfeld,  wo  ein  feierliches  SShn- 
und  Reinigungsopfer ,  bestehend  aus  einem  Schwein ,  fmem 
Schaafe  und  Stiere  (suoveiaurilia)  gebr.acht  wur<le  ^}.  Die 
Opferthiere  wurden,  die  sie  geschlachtet  wurden^  um  das 
ganze  Volk  herumgeführt  und  dieses  dadurch  gleidisam..  ge- 
reinigt (lusbrare) ,  wefshalb  dieser  ganze  Akt  und  dann  auch 
der  Zeitraum  von  fünf  Jahren  lustrum  genannt  wurden  Ccoh- 
dere  lustrum*  lAvins  IIIj  3.), 

§.  17.    Comitia  centnriattu 

Die  Toft  Servius  Tullius  auf  die  Eintheiinng  in  Classen 
und  Centurien  begründete  Yolksyersafnülung  (comitia  ^enhh 
riata)  sollte  gleichsam  eine  Versammlung  samrotlicher  Borger 
san,  welche  das  Vaterland  mieden  Waffen  vertheidigten.  Die 
Stelle  9  welche  jeder  BGrger  in  der  Schlachtordow^  annahm 
und  die  Höhe  seiner  Vermogensschatzung  bestimmten  saaeo 
Biiiflufs  in  der  Versammlung«  Das  in  den  Centurtatcomitisn 
▼ersammelte  Volk  bot  den  Anblick  eines  vjersammelten  B^rei 
dan  Nachdem  der  Konig  oder  der  an  sdtleF  Stette.die  Qomir 
tien  berufende  Magistrat  die  Auspicisn  boobaichtet  Aatte,  liefs 
er  d^  Volk  durch  Hornisten  ^)  zusammenberufen.  Dteses  er- 
schien bewaffnet :  auf  dem  Marsfelde  '^),  [oder  wurde  ^  nach- 
dem es  sich  auf  dem  Forum  yersammek  hatte,  von  dem  Kö- 
nig dahin  abgeführt,  weil  es  nicht  erlaubt  war,  eine>  Armee 
itt.jder  Stadt  zu  commanduren  ^)],  und  «war  in  Genturieft  ge- 


1)  Liyiiu  I,  4S,  Ckere  de  re  piibl,  II,  M. 

2)  Feitas  t.  ▼.  tribatorom ,  Asconias  ad  diriiu  8« 
8)  LWius  I,  44,  Dioayt.  Hai.  IV,  22. 

4)  Gelliot  \V,  27^  DUmj9.  Ual.  U,  8.  IV,  37. 

5)  Liviiif  VI,  20. 

S)  Dienys.  Bai.  III,  99,  GeUiui  XT,  27,  Utiiu  XUIX,  1^. 
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ordnet  unter  den  Gentorionen  und  FeldKdcheD.  Der  Konig 
sars  auf  dem  caniMsoben  Stahl  und  yerriehtetei  ebener  seinen 
Vortrags  hielt»  dn  Gebet ^  weiches  ihm  der  Augur  vorflagte^). 
Darauf  folgten  die  Verhandlungen ,  welche  an  der  Stdle  der 
Curiatcomitien  die  Entscheidung,  über  einen  zu  unternehmen- 
den Krieg  y  die  Wahl  des  Königs  (und  wahrscheinlich  auch 
der  übrigen  höheren  Magistrate]^^  £e  Annahme  oder  Abschaf- 
fung der  Gesetze  und  das  Richteramt  über  GriminaWerbre- 
chen  gegen*  dfu  Staat  zu  Gegenstanden  hatten.  Dabei  waren 
aber  die  Genturiatcomitien  bei'  neuen  Gesetzen  auf  die  Anträge 
des  Senats  und  bd  der  Wahl  des  Kömgs  auf  die  Person  be- 
schrankt, welche  ihnen  der  Senat  nach  der  Vorwahl  der  In* 
terregen  vorschlug. 

g.  18.»   Comitia  cnriata. 

Neben  den  neu  eingerichteten  Genturiatcomiden  liefs 
^  Serrins  die  Versammlung  /1er  Curien  noch  fortbestehen,  und 
ihnen  kam  es  hinfort  zu;  die  Beschlüsse  der  Genturiatcomitien 
über  Gesetze  und  Wahlen  nach  angestellten  Auspieien  zu 
bestätigen  und  den  erwählten  Konijg  in  die  ihm  übertragene 
Würde  einzusetzen.  So  bildeten  auch  femer  die  Patrideir 
in  den  Gurien  und  dem  Senate  eine  abgeschlossene  und 
bevorrechtete  Gemeinde,  von  welcher  selbst  die  Genthriat- 
comitien  durch  die  Anspielen  und  durch  die  heiligen  Gebrau« 
che  abhäAgig  waren.  Denn  die  Patricier  allein,  durch  ihre 
Abstammung  mit  den  Gründern  des  Staates  verwandt,  rühm- 
ten sich  der  besonderen  Gunst  der  Gotter,  welche  ihnen  in  den 
Himmels-  und  anderen  Zeichen  ihren  Willen  kund  diäten^). 
Nur  'Mitglieder  ihrer  Gemeinde  waren  bei  eingetretenem  To- 
desfalle des  Königs  die  Interregen'),  und  nur  ein  Patricier 
konnte  zum  Custos  urhia  ernannt  werden  ^}. 


1)  LWiot  XUrS»  15,  Dionys.  HaL  X,  82. 

2)  LiTiiu  IV,  1—6,  VI,  41. 
8)  DioD  jfliiu  Hai.  V,  71. 

4)  Liriuf  IV,  6,  ¥1,40,41. 
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fi.  19.  Tarqainiiie  Snperbne. 
Nicht  lange  hatte  diese  frefiliche  Verfassung  beftandeii, 
all  der  jüngere  Tarquinins  durch  Ermordung  des  SerTins  Tol- 
iins  auf  den  Thron  gelangte  und  derselben  wiederum  dn  Bude 
machte«  Tarqdnius  heb  die  Ton  Sernus  Tnlllus  gegebene 
Verfafsuog  wieder  auf  und  iefxte  an  <&e  Stelle  der  durch  sd- 
nen  Vorgänger  beschrankten^  kMigüchen  JEUgierung  eioe  u»- 
begrenste  Despotie.  Er  achtete  weder  die  Rechte  der  Plebejer 
noch  die  der  Patricier«  und  Tersanunelte  weder  ^en  Senat  noch 
die  Volks  Versammlung,  sondern  regierte  nach  eigenem  Gut- 
dünken und  nach  dem  Rath  seiner  Freunde,  mit  welchen  er 
rieh  in  sdner  Wohnung  btrieth.  Tarquioius  Temichtete  die 
Rechte  und  Ehren  wieder,  welche  Servius  der  Gemeinde  Ter- 
liehen  hatte,  verbot  dße  Zusammenkünfte  bei.Opfern  und  Fe- 
sten, durch  welche  eben  die  Gemdndcr  su  Gesammtbeiten  ge- 
bildet worden  war,  und  führte  statt  der  nach  dem  Venaogen 
auferlegten  Abgabe  eine  harte  Kopfsteuer  ein  ^)«  Die  Brsih- 
Inngen  Ton  diesem  letzten  Komg  sind  vielfach  durch  den  Ebls 
entstellt,  welch»  die  «spateren  Romer  gegen  die  kMigGche 
Regierung  hegten:  dennodi  ist  es  gewifs,  dafs  Tarqumius 
ein  machtiger,  staatskloger,  tinternehmender  Regent  gewe- 
sen ist  und  mit  den  benachbarten  Völkern  in  bedeutenden  Ver- 
bindungen gestanden  hat 

IIL     Die  Verfassung  der  Republik  bis  zu  der  Geseis-  ' 
gebung  der  Decemvirn. 
§.  20.  Die  CoDSuln. 
Nac^  der  Vertrdboog  der  Tarquinier  wurde  die  Ver«- 
fassung  des  Servius  Tullius  wieder  hergestellt,  nur  mit  dem 
Unterschiede,  dafs  statt  eines  lebenslänglichen  Königs  swm 
jahrlich  wechselnde  oberste  Beamte  *}  in  den  Centuriatcomi- 
tien  aus  den  Patriciem  erwählt  wurden«    Diese  Beamten  wor- 
den zuerst  Praetores  '),  nach  Sallust  auch  Imperatores  und 

1)  LiTiu  I,  49. 

2)  LWiut  II,  1. 

8}  LiTins  ni>  55,  Zansras  TD,  19,  Ballast  bstt.  CatfL  e.  8L 
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nach  Livios  aoch  Jo^tes,  seit  der  Gesetzgebung  der  Decen- 
▼im  Consoln  geDannt  Ueber  die  Bedeutang  des  Samens 
Consoi  waren  schon  die  Römer  nicht  einige  ob  er  vom  Rath* 
geben  oder  Tom  Umfragen  im  Senat  herzuleiten  sei  ^);  nach 
N  i  e  b  u  h  r's  Meinung  ^}  bedeute  er  so  viel  wie  eollega«  Die 
Gewalt  und  die  Insignien  der  C!onsQln  waren  anfangs  ganz 
dieselben  wie  ^le  des  Königs  ^) ,  nur  die  Krone  ^)  fehlte  ih- 
nen ,  und  die  Fasces  hatte  in  der  Stadt  immer  nur  einer  der 
beiden  Consnln,  abwechselnd  einen  Monat  lang  (altemia  man- 
aibus)  *]•  Vor  dem  Consul,  welcher  die  Fasces  nicht  hatte, 
ging  ein  Accensus  her  und  die  Lictoren  folgten  ihm  *)•  Die 
CoDsnIn  beriefen  und  leiteten  wie  früher  die  Konige  den  Senat 
und  dieVolksTersammlongen,  sie  wären  die  obersten  Richteri» 
▼oQzogen  die  Aushebungen  des  Heeres  und  führten  die  I^e* 
gionen,  sie  hatten  das  Recht,  ihren  Befehlen  durch  Geldbu« 
fsen  nnd  Leibesstrafen  Gehorsam  zu  erzwingen,  sie  hielten 
den  Censusy  schlössen  als  Vertreter  des  Staates  die  Bündnisse 
und  Vertrage  mit  fremden  Volkern  nnd  standen  an  der  Spitze 
der  ganzen  Verwaltung  des  Staates.  Im  Kriege  hatten  sie 
als  Fddherrn  Gewalt  9ber  Leben  und  Tod,  im  Frieden  schei- 
nen nber  Capitalverbrechen  der  Patrii^er  die  Curien  die  letzte 
Entscheidung  gehabt  zu  haben ;  auch  wurde  schon  245  d.  St 
durch  die  lex  Valeria  das  höchste  Mafs  der  Bruchttf  auf  zwei 
Schaafe  und  fünf  Rinder  festgesetzt  ^).  Der  seit  Tarquinius 
Priscus  bestehende  Unterschied  der  alteren  und  jüngeren  Ge- 
schlechter scheint  auch  bei  den  Consuln  einen  Unterschied  be- 


1)  Tarro  de  lingoalat.  I,  4,  p.  t2t  Connil  aominatai,  qnod  coa* 
«Blsro  papvtan  et  eenatani  debet;  aiil  ttline  potio»  ^-  qni  recte  crnrn* 
lai.  Cieero  de  legg«  HI,  S,  Qaintiliaa«  I,  6  t  praTis  Ingeniis  ad  foedl*- 
•ima  Qfqae  ladibria  dUabuntur :  sU  ne  coof al  a  conmlendo ,  aa  a  jadi* 
cando;  nam  et  boc  coninlei^e  Teteres  appeUaTenint. 

2)  Rtei.  Gesdi.  Bd.  I.  S.  54«. 

a)  Lmne  II,  1,  IV,  9,  Cicero  de  ra  pabL  U,  81. 

4)  DioDjtioa  Hai.  m,  62,  IV,  74. 

5)  LWiuf  II,  1,  IX,  8. 

6)  SaetÖB.  Jal.  Caee.  20. 

7)  Plaftarch.  Poplical.  c«  U. 
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nirkt  %n  haben,  so  dab  der  äni  den  alteren  Geschlechtern  er« 
wählte  der  höhere  ^ar  nnd  die  Fasces  zoerfit  empfing  ^^ 
Starb  einer  der  Consnln ,  sp  wnrde  an  seine  Stelle  ein  n'ener 
gewählt  (iuffectu9^),  weicher  aber  die  Comitien  aar  Wahl 
der  neuen  Consnln  nicht  halten  durfte  ^). 

§.  21.    Der   Senat 

Der  Geschaftokreis  des  Senates  blieb  den  Gegenstanden 
nach  derselbe  wie  unter  den  Konigen,  nur  dafs  seine  Macht 
unter  den  jährlich  wechselnden  und  aus  seiner  Mitte  erwählten 
Consnln  sich  immer  mehr  erweiterte  und  sich  von  einem,  blofs 
Rath  ertheilenden  Collegium,  was  der  Senat  unter  den  Roni- 
gen gewesen  war,  nach  und  nach  zu  der  obersten  Regierungs* 
hehorde  erhob,  deren  Willen  die  Magistrate  zu  Teilstrecken 
hatten.  Aufser  der  allgemeinen  Sorgfalt  für  das  Wohl  des 
Staates  hatte  der  Senat  die  Aufsicht  über  das  Religionswesen 
bei  der  Anordnung  von  Festen  und  aufserordentlichen  Opfern, 
bei  der  Befragung  der  sibyllinischen  Biicher  u.  s.  w. ;  mit  dem 
Senate  verhandelten  die  Gesandten  fremder  Yolker»  er  hatte 
die  Aushebung  der  Heere  und  die  Ausschreibung  von'  Stenem 
zn  verordnen,  überhaupt  über  die  öffentlichen  Einkünfte,  die 
Kriegsbeute,  die  Staatslandereien  nnd  die  Aussendung  von  Co- 
lonien  zu  .verfügen.  Seit  Tarquinius  Priscus  scheinep  die  drei 
älteren  Stamme  gleiche  Rechte  gehabt  zu  haben,  dagegen  die  ' 
von '  Tarquinius  aus  den  Plebejern  unter  die  Patricier  aufge- 
nommenen neuen  Geschlechter  in  das  frühere  untergeordnete 
Yerhältnifs  des  dritten  Stammes  getreten  zu  sein«  Aus  detf 
gewesenen  Consuln  der  alteren  Geschlechter  bestanden  die 
zehn  Ersten  des  Senates  ^);  diese  worden  zuerst  um  ihre  Mm- 
nung  gefragt^);  daranf  die  übrigen  Senatoren  der  alteren 


1)  Cicero  de  re  pubL  II,.  81,  Dionytliw  Hai.  VI,  57,   Festns  s.  v. 
majorem  consvlentk 

2)  LiTio«  n,  8.  . 
8)  Livius  XU,  18. 

4)  Dionyuuf  Hai.  TH,  47. 

5)  Dionysiai  Hai.  VI,  84. 
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Geschleekter  ^,  and  suletit  diejeiiigeii  T6n  den  jOngerai« 
welche  Gonsutti  gewesen  waren;  die  Uebrigen  redeten  jgßt 
nicht,  andern  »timmteii  blöfs  mit  ab,  indem  ne  auf  di^ 
eine  oder  die  andere  Seite  traten  *)•  In  das  untergeordnete 
Verhaitnifs  der  jüngeren  Geschlechter  traten  AlFe,  welche  spi«  « 
ter  unter  die  Patricier  und  in  den  Senat  aufgenommen  wur- 
den'). -Seif  Servius  Tuliius  sollen  auch  Plebejer  den  Zu-* 
(ritt  zu  dem  Senate  Wlangt  haben  ^)^  und  nach  der  Vertrei- 
bung ^ec  Tarquinier  wurde  die  verminderte  Zahl  d^  Se- 
njitoren  von  den  Consuln  wieder  bis  eu  300  aus  den  Riftem 
vervollständigt  Diese  ne^en  Senatoren  wurden  con^cripti  ^) 
genannt;  daher  patres  conscripti  fiir  patres  et  conscripti/  \Vie 
früher  die  Könige«  so  hatten  seit  der  Errichtung  der  Repu^ 
blik  die  Consuln  das  Recht «  neue  Senatoren  zif  ernennen  *)• 
Der  Interrex,  welcher  nur  selten  noch  Torkam«  wurde  sdit 
dem  Jahr  S72  d.  St  von  dem  Senate  erwählt  0*   ' 

§•22.    Volksversammlungen.'  , 

Nachdem  die  Patricier  sich  eines  Volksbeschlusses  bedient 
batten,  um  die  Abschaffung  des  Konigthums  und  die  Einfiih* 
rang  jahriger  obersler  Beamten  zu  bewirken,  mufsten  sie  auch 
Fernerhin  ,  wenigstens  dem  Grundsatze  nach  und  fiir  die  wich« 
tigsten  Falle ^  anerkennen,  dafs  neue  Staatseinrichtungen 
aicht  Ton  den  Obrigkeiten  allein,  die  Einwilligung,  des  Sena- 
tes vorausgesetzt,  getroffen  werden  konnten,  sondern  die  Zu- 
stimmung oer  Volksversammlungen  verlangten  ^).  Durch  die- 
sen Grundsatz  erhielt  die  Macht  des  Volkes  eine  bedeutende  ' 
Erweiterung.  Auch  verloren  die  Consuln  in  Folge  eines  Oe- 
tetzes  des  Consul  Valerius  über  d\b  Provocation.  das  Rechte 

1)  Cicero  de  ire  pabl.  II,  20«  Diooysias  Hat  VI,  69. 

2)  Dienynns  Hai.  Vn,  47. 
<)  Dionytias  Hai.  Vm,  90. 

4)  Zonans  TU,  9,  Servins  ad  Aeaeid.'  I,  ttO. 

&)  Liviiw  n,  1,  TacÜ.  Aaaäl.  XI,  26. 

6)  Festns  t.  t.  prabtei^iti. 

1)  Dkniydiis  Bai.  Vm,  90 

8)  Bahhio  m  d.  aagef.  Sehr.  8-  U8. 
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£e  diefinitiTen  Abmtheilangeti  in  Cäpitalsachen  sowohl  selbst 
Yorzanebmen,  als  daza  die  jahrlichen  Qaastoi'en  'za  ^rmaditi- 
.gen,  indem  djirch  dieses  Gesetz  dem  einzelnen  Barger  ge- 
stattet wurde/ sich  gegen  ^in  Urtheil  der  Consuln  auf  die 
Entscheidnng'  der  Voltss^ersammlang  zu  berufen  (pravo- 
care)y  und  es  nun  nicht  mehr  erlaubt  war,  einen  proTociren- 
den  Bürger  zu  geifselii  und  zu  todten^)*  Nur  w  einer  Strafe 
Ton  awei^  Schafen  bis  zu  fünf  Ochsen  sollten  die  CodsqIb 
▼erurtheilen  können  ').  Wenn  die  Volksyersammlirng  ihre 
oberste  Richtergewalt  in  dnzelnen  Fällen  nicht  selbst  ausüben 
wollte ,.  so  ernannte  sie  durch  eine  Lex  'eine  besondere  Com- 
uiJssion,  deren  Mitglieder  quaestores  parricidii  genannt  wur- 
den ').  Die  gewöhnlichen  Quästoren,  welchen  nun  auch  die 
Verwaltung  des  Staatsschatzes  übertragen  w^r,  wurden,  wie 
früher  von  den  Königen,  so  jetzt  von  den  Consuln  ernannt **). 
Die  Centuriatcomitien  hatten  auch  ferner  die  Gesetze  und  Wah- 
len der  Centuriatcomitien  zu  bestStigen  und  den  iit  diesen  er- 
wählten Consuln  das  Imperium  zu  verleihen.  Gröfsere  Macht 
erhielt  der  einzelne  Bürger  in  den  Curiatcomiüen  dadurch,* 
dafs  es  jetzt  erlaubt  war,  über  den  in  Rede  stehenden  Gre- 
geilstand  seine  Meinung  auszusprechen^^)« 

§.  23.    Die  Dictatur. 

Furcht  vor  inneren  Unruhen ,  oder  eine  von  aufsen*  dro- 
hende Gefahr  und  Argwohn  gegen  die  damaligen  mit  den  ver- 
bannten Tarquiniern  verwandten  Consuln  wäre»  die  Veranlas- 
sung, die  uhumschrahkte  königliche  Gewalt  auf  eine  bestimmte 
.  Zeit  einem  neugeschaffenen  obersten  Magistrate,  dem  Dicta- 
tor,  zu  übergeben.  Ueber  die  eigentliche  und  nächste  yer- 
anlassun^,  das  Jahr  der  Einführung  dieser  Magistr^ur  und 
den  Namen  des  ersten  Dictator  gab  es  schon  in  Livins  Quel- 

1)  Dionytiai  äal.  U,  10.    Liviut  U,  8.  ' 

2)  Piutarch.  Poplicol.  c.  11. 

8)  Rakino  in  d.  a.  Sehr.  S.  82S. 
4)  Tadt.  AnaL  U,  22. 

9)  Dionjruof  Hai.  V»  11, 
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lett  Terschiedene  AngAben  ^),  welcker  jedoch  in  den  Sttesten 
Annalen  den  T.  Lartius  zehn  Jahre  nach  der  Vertreibimg  der 
Tarquioier  ab  ersten  Dictator  erwähnt  iand.  Der  Name  nnd 
das  Wesen  der  Dictatur  als  königlicher. Gewalt  anf  bestimnite 
Z^t  ist  Ten  den  Latinem  entlehnt  ^).  Der  Dictator  wurde 
zuerst  magisler  populi  ^)  y  vielleicht  auch  praetor  maximas  ^) 
genannt.  Grofse  dem  Staate  von  innen  ofler  aufsen  drohende 
Gefahr  war  auch  in  der  folgenden  Zeit  die  Torzuglichste  Ver- 
nnlassung  zur  Wahl  desselben  ^) ;  doch  wurden  4Dit  der  Zeit 
auch  andere  politische  und  religiöse  Gründe  Veranlassung  zur 
Wahl  eines  Dictators.  Bei  Abwesenheit  der  Consuln  von  Rom 
wurde  öfters  ein  Dictator  zur  Haltung  der  Wahkomitien  er- 
nannt/); ferner  zur  Anstellung  wichtiger  \jntersuchungen 
{quaestionibus  exercendis  ^),  einmal  auch  zur  Ergänzong  des 
Senates  ^)  und  zur  Anstellbng  you  Spieleü  uqd  feierlicher  FVsit- 
tage^).  Eine' auf  dem  religiösen  Aberghiuben  der  Romer  be^ 
ruhende  Veranlassung  zur  Wahl  eines  Dictators  war  auch  das 
bei  einer  Pest  und  Seuche  oder  bei  bürgerlichen  Unruhen  übli« 
che  Einschlagen  ^eine^  Nagels  in  den  Tempel  des  Jupiter  Capi» 
tolinus  ^^\  Der  Diktator  wurde  von  dem  Senate  aus  den  Con- 
sularen  ^^)  gewählt  und  von  einem  Consul»  welcher  sich  auf  römi- 
schem Gebiet  (ager  Romanus  ^^)  befinden  mufste,  in  feierlicher 
Stille  der  Mitternacht  nach  angestellten  Anspielen  ernannt  ^'), 
Darauf  mufste  sich  aber  ^er  Dictator  noch  durch  die  lex  curiata 
le-imperio»  wie  einst  die  Könige,  die  Bestätigung  »der  Onrien 
and  die  Erlaubnifs ,  sein  Schlachtrofs  zu  besteigen ,  ertheilen  ^ 

1)  Livios  n,  18,   Cicero  )le  ve  pnbl.  II,  32,   Dionyiiai  V,  13. 

2)  LiTtm  I,  23,  Cicer.  orat  pro  Miione  e.  10. 

3)  Cicero  de  legg«  III,  8 .  de  re  pubL  I,  40* 

4)  LiTintVII,  3. 

5)  Cicero  de  legg.  m,  8,  9* 
6>  Livios  Vin,  28. 

7)  Livint  IX,  26.  • 

8)  LiTlas  XXHI,  22. 

.     9)  LiTiiu  Vn,  28,  vm,  40,  IX,  34. 

10)  LiTittg  vn,  8,  vni,  18* 

11)  LiTioi-n,  18,  80,  ni.  26. 

12)  LiTius  XXVn,  5,  20. 

13)  Li^os  vm,  28,  IX,  38»  Dioojsius  XI,  20. 
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^).  Die  Madit'  des  Dictator  war  anbegreext*),  r^u 
ihm  faed  keine  Bemfeiig  aa  das  Volk  statt,  wid  alle,  8bri- 
ipee  Magistrate  waren  seinen  Befehlen  unterworfen«  Doch 
wurde  ^  dictatorische  Macht  nur  auf  sechs  Monate  Ter- 
fidien  und  war  auf  Italien  beschrankt  *) ;  femer  konnte  der 
Dictator  ohne  Genehmigung  des  Senates  und  Volkes  nicht 
über  die  Staatskasse  yerfngen  und,  ohne  bei  dem  Volke  um 
Erlauhnifs  gebeten  xu  haben,  in  der  Stadt  nicht  zu  Pferde 
erscheben  ^).  Diese  Erlauhnifs  erhielt  der  Dictator  wahr- 
scheinlich durch  die  erwähnte  lex  coriata  de  imperio.  .  In  drin- 
genden Fallen  wnrde  jedodi  die  Dauer  der  Dictatnr  verlaB- 
gert  ^)  und  die  Wirksamkeit  des  Dictator  auch  auf  die  Lin- 
der aufserhalb  Italien  ausgedehnt  ^).  Gewohnlich  legten  die 
Dictatoren-  ihr  Amt  sogleich  nieder,  sobald  sie  das  Geschäft, 
webhalb  sie  ernannt  worden  waren,  beendigt  hatten ,  und  swar 
dicht  selten  schon  nadi  wenigen  Tagen  ^).  Zweifelhaft  ist  es 
'  endlieht  ob  der  Dictator  nach  Niederlegung  seines  Amtes  tct^ 
antwortlich  war,  was^  man  aus  Livius  VII,  4  geschlossen  hat 
Der  Dictator  hatte  Tier  und  zwanzig  Lictoren  mit  den  Fasces*) 
Als  sttnen  Gehulfen  ernannte  sich  der  Dictator  den  Magi- 
ster e^^aitnm,  weiches  Amt,  eben  so  wie  die  Dictatur,  f&r  ehie 
bestimmte  Zeit  Erneuerung  der  unumschränkten  Gewalt,  ge- 
wissermafsen  die  Herstellung  des  Tribuous  celerum  war»  Es 
wurden  su  diesem  Amte  immer  sehr  angesehene  Minner  g^ 
wShk*  und  bisweilen  wurde  der  Magister  equitum  ebenfalls 
gidch  bd  der  Wahl  des  Dictator  vom  Senate  bestimmt  *). 
Der  Magister  equitum  hatte  sechs  Lictoren  und  die  ihrigen 
Abzeichen,  welche  s^ter  die  Pratoren  hatten  ^^). 

1)  LlTioi  IX,  88,  XXm,  14. 

2)  Polybiw  III,  87,  Uviiu  Vm,  ». 

8)  LiTins  IX,  84.  > 

4)  LiviiM  XXin,  14,  Ztmarai  VO,  18, 

5)  MTim  VI,  1.  \ 

6)  LiTins  Epit  19,  Dio  Cambs  IUI,  81.  \ 

7)  LiTiiis  m,  29,  IV,  81. 

8)  Platsrph.  FabiiM4. 

9)  LMu  Vn,  12,  24.  ^ 
19)  Dio  Cassios  XUI;  21. 


Digitized 


by  Google 


h  ^escr  YerfaMnag  bestand  ehe  VereifiigiiAg^  der  Po* 
tricier.  md  Plebejer  nor  in  den  Oeatnriafcomiden,  deren  Be^ 
scblume  jedoch  die  Bestätigung;  der  Conen  bedurften,  und  in 
denen  Gberdiefe  die  Patrieier  durch  ihre  zahlreichen  .CtienCen' 
das  Ueberf^wicht  hatten ').  Anfserdenr  waren  beide  Stande 
noch  sdmrf  tod  einander  geschieden  ,  nnd  ea  fand  zwischen 
ihnen  noch  kein  Cennobinni  statt.  Zn  allen  obrigkotlichen 
BteUeo  waren  nur  Patrieier  wählbar,  und  in  den  Centoriatco« 
DHtien,  welche  anf  dem  Conitinm  gehalten  wurden,.  ateOte 
sich  Ae  höchste  Majestät  der,  Ter  welcher  selbst  der  Gonsol 
die  jtothenbmdel  senken  liefs  *).  Durch  Talerius  Gesetz 
(24S  d.  St.)  war  den  Einadbien  nwar  die  Berufung  auf  die  €te* 
mdnde  gegen  Strafartheie  der  Consoln  gewahrt:  allehi  die 
ProYocatien  des  turnen  Ptebefere  seheint  hSnfig  mcht  beach- 
tet worden  ^  srin  ').  ;»Necb  harter  aber  ab  die  Terwdfgerte 
TbeänahBBef  an  der  Regierung  des  Staates  waren  andere  Ver* 
haltmssef  welche  namentKcli  die  ärmeren  Plebejer  irafenv 
Städtisches  Gewerbe  und  Ekmdel  wurden  in  Rom  gering, 
Aekerban  hingegen  Hoch  geachtet  Die  Plebs  war  eine  Ge- 
meinde freier  Landleule,  und  der  Plebejer,  wetdier  efar  stih- . 
dtischea  Gewerbe  trieb,  wurde' aus  der  Cienturie  gestrichen 
und  unter  iam  Aerarier  rersetat  *]k  Dttiher  galten  auchr  bei 
der  Beme^wig  ehiea  VoHtea  die  Laodereien  desselben  als  der 
Preis  den  Sieges,  nnd  regefanaMg  wnrde  <dn  Tbeil  derselben^, 
gewöhnlich  der  dritte,  den»  besiegten  Volke  entrissen.  IKese 
eroberte»  Laadereie»  wurde»  zum  Theü  den  armen  Plebqem 
nach  iagestelker  Vermessmig  i|nd  genauer  BiAtkeS^ang  dk 
EigentlMin%  angewiesen,  zum Theit  den  PMriciem  ak  bh>rser 
Besitz,  wekfaeo  der  Staat  nnrucknehmen  konnte,  gegen  SM- 
richtmg  einer  geringe»  Abgabe  in  grofl^eren  StredEen  SbeP- 


i;  Liviiun»96,  64,  Ql;  14. 

ZI  Idriu  11,  7,  Plbitarcli.  Pbplicor.  c.  m. 

s)  iiiviat  m,  m. 

4)  Gettiuf  IV;  13. 
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lassen*    So  hatte  es  wenigstem  dem  Rechte  nach  sein  sollen: 
allein  die  Patricier,  welche  die  Macht  in  den  Händen  hatten, 
brachten  es  öfters  dahin,   ^afs  die  YertheiloCigen  der  ero- 
berten Landereien  lange  Zeit  unterblieben  und  die  Aecker,  de- 
ren schuldige  Abgabe  sie  zu  umgehen  wufsten ,  ihnen  allein 
überlassen  wurden.  -Da  nun  auch  von  der  Kriegsbeute,  wel- 
che der  romische  Soldat,  wenn  sie  ihm  nicht  gestattet  wurde, 
auf  sdnen  Eid  abliefern  mufste,  die  Plebejer  oft  keinfn  An- 
theil  erhielten,  obgleich  sie  das  ganze  Fufsvölk  bildeten:  so 
kam  es,  dßü  viele  Plebejer,  durch  die  immer^Yahrenden  Kriege 
^  an  der  Bebauung  ihrer  Aecker  gehindert,  in  grofse  Schulden 
geriethen  und  bei  den  Patriciern  borgen  mufsten.     Die  Zins* 
contrakte  waren  in  Rom  Darlehnsgeschafte  auf  Rückzahlung 
in  einer  bestimmten  Frist,  welche  in  der  ältesten  Zeit  wahr- 
acheinlich  das  zehnmonatlicbe  Jahr  gewesen  ist    Die  Zinsen 
waren  unbeschrankt  und  daher  unmäf^ig,  und  es  War  gebräuch- 
lich, das  ^fällige  Kapital  mit  den  Zinsen  in  eine  neue  Schuld 
zu  Terwandeln.    Auf  diesci  Weise  stieg  das  geliehene  Kapital 
so  schnell  und  so  bedeutend^,  dafs  es  dem  einmal  verarmten 
Plebejer  fast  unmöglich  war,  seine  Schulden  wieder  zu  tilgen. 
In  selcher  Bedrangnifs  war  er  oft  genofhigt,-  sich  und  die  Sei* 
lugen  zu  Yerpfanden  (nedere)^   und  wurde,   wenn 'er  auch 
<dann  zu  dem  bestimmten  Termin  nicht  bezahlen  konnte,  von 
dem  Richter  dem  Gläubiger  zugesprochen  (addictus)  und  der 
Schuldkneyht  des -Gläubigers ,  wacher  ihn  zu' harter  Arbeit 
zwingen«  in  den  Kerker  einsperren,  geifseln  und  züchtigen 
durfte.     Dieses  traqrige  Loos  der  Plebejer  hatte  schon  Ser- 
vius  Tuliius  gegen  den  Zinswucher  der  Patricier  und  ihre  An- 
mafsung,  d^ts  eroberte  Land  allein  zu  besitzen,  eifrig  zu  spre- 
chen und  zu  klagen  bewogen.    Nach  der  Verbannung  der  Tar- 
quinier  hatten  sich«  anfangs  die  Patricier  derj  Gemeinde  lieb- 
reich gezeigt'  Es  wird  erzählt,  dafs  damals  die  Zölle  abge- 
schafift  wjcurden,  dafs  die  Stadt  den  Salzhandel  an  sich  nahm, 
um  dem  Wucher  der  Kramer  zu  ste&em,  und  dafs  die  Ge- 
meinde von  dem  Tribut  befreit  worden  sei  ^).    So  sollen  auch 

1)  Uvini  n,  9. 
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die  ersten  Consuln  das  Gesetz  des  Seryios  ToUius  enieaert*ha* 
beD,  welches  die  persSnliche  YerpränduDg;  untersagte  ^)*  Doch 
nur  so  lange  ab  Tarqainius  lebte  und  gefurditet  warde,  üb- 
ten die  Machthaber*  ein  gerechtes  und  gemafsigtes  Regiment; 
nachher  begegneten  sie  den  Plebejern  v/ie  4hren  Knechten, 
mirshandelten  die  Schuldner  an  Leib  und  Leben  und  maßten 
sich  allein  den  Besitz  des  Gemeindelandes  an.  Durch  solche 
Härte  wurde  die  Gemeinde,  irom  Wucher  erdrSckt«  Weil  sie 
in  den  ununterbrochenen  Kriegen  zugleich  dienen  und  steuern 
mufste,  und  nachdem  sie  vergebens  Abhälfe  gesucht  hatte, 
endlich  zum  Aufstände  getrieben  und  zog  hinaus  auf  den  nach- 
her sogenannten  heiligen  Berg  in  der  crustUHunischen  Feld«  . 
mark  (261  d.  St).  Dort  wurde  nach  den  von  den  Patri- 
eiern  begonnenen  Unterhandlungen  ein  feierficher  Vergleich 
zwischen  beiden  Standen  geschlossen  und  von  allen  Romern 
beschworeta.  Die  Gesetze  des  Valeriu?  (4e  provocatione)  wur- 
den erneuert,  und  Alle,  welche  wegen  verfallener  Verpfan- 
dung oder  nach  richterlichem  Spruche  schuldeigen  waren,  er- 
hielten die  Freiheit;  die  wichtigste  Einrichtung  aber»  welch» 
ans  der  Vergleichong  beider  Stande  hervorging,  war  die  ei- 
ner plebejischen  Obrigkeit,  des  Tribunats. 

$.  25.  Das  Volkstfibunat. 
Zweck  dieser  plebejisohen  Magistratur  wsr  Schutz  und 
Schirm  gegen  Mirsbraoch,  der  cQnsularischen  Gewalt  *)•  Je- 
den, welcher  an  die  Gemeinde  provocirte  oder  sonst  um  Hülfe 
rief,  sollten  die  Tribunen  innerhalb  der  Stadt  und  einer  Mdle 
im  Umkreis  schlitzen'),  sie  selbst  aber  sollten  aufserdem  kei^e 
Gewalt  haben,  namentlich  nicht  über  die  Patricier^).  Die  ' 
Macht  der  Tribunen  bestand  in  der.  ältesten  Zeit  darin^  dafs 
sie  hemmend  einschritten,  wo  immer  die  plebejischen  Frei- 
heiten  und  Interessen  verletzt  wurden«     Um  aber  wirklich 

1)  Dfonyiiai  V,  2.^  , 

t)  Liviof  n,  28:  aokilii  latlo  advemu  eooMlsSi  U,  tf. 
8)  LiTitti  m,  20.  ^ 

4)  LiTiiu  U,9i,M,  Dionynoi  Hai.  VI.  87. 
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Soboti  ge^riBireD  M  )i:8niieii,  worden  lie  für  mitevtettUdi 
(äacr^ancH)  erklart  and  derjenige  g^ehtet,  weicher  eidi 
BfK  ihmn  vergriff^)..  Sie  durften,  aofser  «ar  Zeit  der  In* 
^tioisehen  Ferien  keine  Nacht  anfserhalb  der  Stadt  inibringen*) 
und  ilire  Ebiostliiren  morsten  immer  offen  sielien  ')•  In  den 
plebejiaoben  Versammlongen  f&lirten  sie  den  Yorsiti;  ^b  ne 
aber  schon  in  den  ältesten  Zeiten  Schiedsrichter  for  die  Ple- 
bejer gewesen,  oder  dieses  |Brst  spater  mit  der  Erweiterang 
ihrer  Macht  geworden  sind,  bt  zweifelhaft  ^).  Sie  hatten  krine 
aofseren  Abzeichen  und  nur  einen  Yiator  als  Diener.  Zuerst 
worden^iwei  ^),  dann  fünf,  und  seit  dem  Jahr  297  d.  St  sehn  ^J 
Tribunen  erwählt  Ob  bereits  im  ersten  Jabre  oder,  erst  spa- 
ter die  Zahl  der  Tribunen  auf  fBnf  vermehrt  worden  ist,  dar- 
über hatten  bereits  die  Romer  abweichende  Berichte.  Die 
Yolkstribunen  wurden  in  den  Centuriatcomitien ,  und  zwar  ab 
ihre  Zahl  bis  auf  fünf  vermehrt  war,  yon  jeder  Klasse  einer 
erwählt  und  dann  Ton  den  Curien  bestätigt  Ihr  Amt  traten 
sie  den  10  December  an  (ante  quartum  Mus  Deoembris  ^)» 
;  Die  Macht. der  Tribunen  hat  sich  yon  einem  kleinen  An- 
*  fange  rasch  zA  bedeutendem  Ansehen  erhoben.  Wahrend  «e 
anfangs  nur  aufserhalb  der  Schranken  (jmie  vulvaa)  den  Se- 
natssitzungen zuhören  durften  ^) ,  erzwangen  sie  293  d.  St 
gegen  den  Willen  der  Consuln  eine  Senatssitzung,  um  darin 
eine  Rogation  vorzubi;}ng'en  und  zu  yerthddigen^).  Eine  fer- 
nere Erweiterung  erhielt  ihre  Macht^urch  an  auf  den  Antrag 
der  Genf  uln  Sp.  Tarpejüs  und  A«  Aternias  in  den  Centuriatco- 
mitien  (SOO  d.  8t)  gegebenes  Gesetz,  welches  allen  Obrlgkei- 


1)  Lirins  n.  88,  IH,  55,  Dioajtiiii  HaL  TI,  8». 
8)  DioaTtius  Hat  Vm,  87^ 
fix  Dionynns  Hai,  Tl.  9a 

4)  Gellio«  Xm,  12,  Dioayiias  Hai.  ¥11,  58,  Joann.  Lydos  de  ns- 
gistr.  r,,88.  44. 
^  5)  IHoBTs.  fiaL  VI,  88,  Uvios  S,  88,  58,  Cicero  de  fo  poM.  n,8l. 
8)  LiTiiisni,88.  *" 

1)  LiTios  JXSSSk^  61,  IHaajiins  KaL  VI,  m 
6)  Valerioi Haz.  n,  2,  7. 
f)  Dionysias  lU.  X,  8t,  88. 
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t«B«  afao  mush  den  Tribimeii  imd  AedKlM  das  Reebl  gab»  d^m- 
jeDigen,  irdcher  jgegenibr  Amt  gröblich  Tersüeb,  mit  einer' 
Gtjelditrafe  an  belegen^},  wahrend  bis  dahin  die  Tribunen  eine , 
Strafe  nlir  bei  ihrer  Gemeinde  in  Antrag  bringen,  nicht  selbst 
auflegen  konnten.  Doch  war  ^^ngleich  ein  höehstes  MaTs-von 
zwm  ^hafen  und  dreifsig  Rindern,  w^elcbes  nicht  üheraehrittcn 
werden  durfte,  für  diese  Strafen  festgesetzt  ^).\ 

$.  26.  Die  Aedileo. 
Gleichzeitig  mit  den  Tribunen  erlangten  die  Plebeier  noch 
die  Einsetzung  eines  änderen  Amtes ,  das  zweier  plebejischen 
>  Aedilen  '),,  welche  ebenfalls  in  den  Centuriatcomitien  gewählt 
wurden  nnd  den  Tribunen  als  Gehulfen  zur  Seite  standen* 
IKe  Gegenstande  ihres  Amtes  sind  in  der  alteren  Zeit  sehr  un- 
gewifs«,  Dionysfus  sagt,  dafs  sie  die  Streitigkeiten  entschieden, 
welche  ihnen  die  Ti^bunen  überwiesen.  Sie  hatten  eine  poli- 
zeiliehe Aufsicht  Qber  die  Stadt,  die  öffentlichen  Gebäude, 
LandstraPsen  u.  s«  w.^^;  die  Aufsicht 'über  die  Lebensmittel 
soHen  sie  erst  spater  erhalten  habpn  ^).  Unter  ihrer  besonderen 
Aufsicht  stand  d^r  Cerestempel  ^  Vo  sie  seit  306  d.  St  die  Se* 
natsbeschlusse  aufbewahrten  *)•  Ungewirsist,.ob  die  Aedilen 
schon  in  dieser  alteren  Zeit,  wie  es  spater  der*  Fall  war,  in  * 
dem  Tempel  des  capitoHnischen  Jupiter  die  Beschlüsse  der 
Trfbutcomitien  (plebisdta)  in  Verwahrung  gehabt  habeii  ^). 

.  f.  27.  Di«  Tvlbvtcomitien. 
Schon  sejt  der  Anordanng  der  ertlichen  Trihns,  darch 
SerTins  TnHws  bestanden  anch  YersaBaBifamgen  der  Trib«M. 
Dieee  hatten  aber  keine  poUäsche  Bedetttattg  und  diente»  n«r 
der  einzelnen  Trikos  nur  Erhebung  des  Tributnra^  mr  An^e- 
hong  de^  Heeres  «odnurBespreiDkiing  der  Gemeindeangelegen* 

1)  IKoBytiDt  RA.  X,  50.  ^ 

2)  Dionysins  X,  50,   Ciceto  de  re  pnM.  II,  85. 
'        8)  Dionyiias  Hat  VI,  90,  Zonarai  XU^Vk 

4)  Cicero  de  legg«  III,  8.  • 

5)  Zopsm  II:,  p.  U,  Plinins,  hittor.  waM^  XVUI,  4. 
8)  LiTinfin,55. 

7)  Polybiiu  III,  m 
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heiten  irad  ihnlichen  Dingeii*  Seit  der  EinsetzuDg  des  Tribo- 
nats  hatten  die  Tribunen  das  Recht,  das  Volle  zu  Tersammeia 
und  mit  ihm  iu  Verhandeln  ^).  Diese  plebejischen  Versammlun- 
gen waren. aber  ebne  Fenn,  Ansehen  und  Gewalt  zusammen- 
getretene Volkshattfen,  blofse  Concionen,  in  welchen  das  Volk 
weder  in  Abtheilungen  eingetheilt  war,  noch  eine  Abstimmung 
Tornelunen  durfte.  Als  263  d.  St  der  Patricier  Mardiis  Corio* 
lan  in  einer  grofsen  Hungersnoth  durch  seinen  dem  Senate 
*  gegebenen  Rath,  dem  Volke  nur  gegen  Aufhebung  des  Tri- 
bunats  Getreide  zu  überlassen,  das  Volk  auf  das  Aeufserste 
erbittert  und  durch  Verletzung  der  geheiligten  Person  der 
Aedilen  die  Rechte  desselben  gekränkt  und  verletzt  hatte,  ka* 
men  die  Tribunen  zuerst  auf  den  Gedanken,  ihn  Tor  einer 
nach  den  Tribus  berufenen  Versammlung  anzuklagen.  Ifi  den 
Centurien  hatten  die  Patricier  durch  ihre  und  ihrer  Clienlen 
Stimmen  das  Uebergewicht,  in  einer  Versammlung  nach  Tri- 
bus hii^S^S^^?  ^^  jeder  Bürger  dem  andern  gleichstand,,  war 
die  Macht  bei  der  Plebs.  Die  Tribus  enthielten  Patt-icier  und 
Plebejer,  und  die  Patricier  wareii  daher  ebenfalls  zur  Tbeil- 
nanme  an  den  Tributcomitien  berechtiget ,  sie  machten  aber 
davon  wahrscheinlich  keinen  Gebrauch,  weil  ihre  Zahl  gerin- 
ger war  als  die  der  Plebejer,  und  ihre  Stimmen  ihnen  defshalb 
nichts  halfen.  In  diesen  mit  einer  politischen  und  zwar  rich- 
terlichen Bedeutung  zuerst  bei  Goriolans  Prozefs  berufenen 
Tributcomitien  erschien  das  ganze  Volk  nadi  den  örtlichen 
Tnbus  geordnet  ^).  In  jeder  Tribu»>  entschied  die  Mehrzahl 
der  einzelnen  Stimmen  über  die  Gesammtstimme  der  Tribus^ 
und  die  Mehrzahl  dieser  Qesammtstimmen  entschied  die  ganze 
Angelegenheit').  Die  Tributcomitien  wurden  ohne  Opfer  und 
Auspicien  ^)  an  den  Nundinen,  wo  die  Landleute  zum  Markte 
nach  Rom  kamen  ^  gehalten  *)•     Die  Verhandlungen  über  ei- 

1)  Diony^ui  Hai.  Vn,  1«. 

2)  GeUiai  W,Zt  ]    ■ 
8)  Dionyiiuf  Hai.  VII,'  64* 

4)  Üionysias  HaL  IX,  41,  49. 

5)  Dionytlui  Hai.  VII,  98.  Macrob.  Satoni«  I,  16. 
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nen  Gegenstand  mofsten  an  einem  Tage  vor  Sonnenuntergang 
zu  Ende  gebracht  werden»  damit  die  Landleute  nach  Hanse; 
zuriickkehren  konnten  ^) ;  gelang  dieses  nicht  ^  ^o  konnte  dar^^ 
über  erst^af)  deib  dritten  Markttage,  nachdem  der  Antrag  in 
der  Zwischenzeit  wie  ein  neuer  bekannt  gemacht  worden  war, 
verhandelt  werden.     DeY  gewöhnliche  Ort  dieser  Yersamm- 
langen  war  das  Forum;   doch  worden  sie  auch  an  anderen 
Orten  gehakeil.    Den  Vorsitz  hatten  die  Yolkstribunen  ^),  und 
zwar  entweder  ein  durch  das  Loos  erwählter"),  oder  derjenige, 
welcher  das  Volk  versammlet  hatte  ^).  Aach  die  Aediien  sehet-  ' 
nen  die  Tributcomitien  halten  gekonnt  zu  haben  ^).     Za  der 
Gerichtsbarkeit  über  Verletzung,  der  plebejischen  Rechte  und 
des  Piebejerstandes ,  welche  die  Tributcomitien  zuerst  in  Co-» 
riolans  Prozer3  geübt  hatten^),  kamen  noch  neue  wichtige 
Rechte  .durch  die  Gesetze  des  Volkstribunen  Volero  Publilius 
«  (283).    Das  eine  bestimmte,  dafs  die  plebejischen  Magistrate, 
die  Volkstribunen  und  A^dilen»  in  diesen  Comitien  erwählt 
werden  sollten  ^) ;    das  andere  yerschafile  den  Plebejern  das 
Recht,  in  den  Tributcomitien  siclf  zu  berathschlagen  und  Be- 
schlüsse zu  fassen  ^).     Diese  wurden  Plebiscita  genannt  und 
hatten  nicht  eher  allgemein  gültige  gesetzliche  Kraft,   als  bis 
der  Senat  sie  durch  die  Curien  hatte  bestätigen  lassen.     I^ 
die  Patricier  diese  Versammlungen  häufig  stdrten,  um  die  Ab- 
stimmung über  die  ihnen  verhafsten  Beschlüsse  zu  verhindern^  . 
80  wnrde  284  d.  St  auf  den  Antrag  des  Sp.  Icilius*  ein  Gesetz 
gegeben,  kraft  dessen Jfeder,  welcher , einen  Tribun  in  seinen 
Verhandlungen  störte,  wegen  der  Geldbufse,  worauf  er  bei 


1)  Dionytmt  Hai.  IX,  41. 

2)  Li%iii8  in,  54. 
8)  LiTias  III,  64. 
4)  LiTius  II»  56. 

6)  LWias  II,  84,  35,  Dionysius  Hai.  VU,  21  — 25.  ' 

7)  LiTiut  II,  56,  57,  Dionysios  Hai.  IX,  43,  44. 

8)  Diooyaiai  H&L  IX,  43|  Zoiuirai  VII,  17. 
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der  Gcm^iide  behigt  wurde,  BBr^^  itdlePt  w^  niehC,  wtk 
den  Tode  buTsen  loUto  ^). 

§.  28.  VerftnderaDg  der  CoDsuiwahleii. 
Wahrend  diei e  V ortheile  tod  den  Plebejern  ermogeA  wur« 
den,  wmreD  aacb  die  Patricier  nnd  namentlich  die  altere»  Ge- 
schlechter ihrertats  thatig,  die  Rechte  ihres  Standea  m  Ter- 
Behren.  Di«  näheren  Verhältnisse  rind  bei  den  alten  BSato- 
rikem  sdir  dnnkel,  nnd  erst  Niebuhr  ist  es  gelungen,  sie  mf- 
suhellen  *)«  Nach  dessen  Darstellung  suchten  die  alteren  Ge- 
schlechter der 'Patricier  beide  Stellen  der  Consnfai  aus  deo  Ih« 
rigen  m  besetien,  und  erlangten  268  d.  8t  die  «Abandemg, 
dais  4fie  Consuln  mcht  mehr  wie  bisher  mon  den  Genturien  ge- 
wifall und  Yon  den  Curien  bestätigt,  sondern  umgekehrt  Toa 
*  den,Cl|rien  gewählt  und  von  den  Centnrien  bestatigel  wurden. 
|>er  Widerspruch  d€t  j&ngeVen  patricischen  Geschlechter,  der 
V^stribunen  und  der  Plebejer  bewirkten  aber,  da6  die  alte- 
ren Geschlechter  er^t  «fie  eine  Stelle  wieder  mit  einem  Con- 
sul  ans  den  jüngeren  Geschlechtern  besetzen  und  273  d.  8t 
nuch  den  einen  Censnl  wieder  in  den  Centnrien  wählen  md 
▼on  den  Curien  bestidge^  BeTsen.-  Seit  dKesem  Jahre  be- 
gpmd  bis  zu  den  Decemrim  die  Ordnung,  dafs  djer  me  Cpd- 
sul  nlsch  der  Yorwahi  des  Senates  in  den  Curien,  der  andere 
in  den  Centnrien  gewahlt^'uQd  der  erstere  tm  den  Centarien, 
der  zweite  ton  den  Curien  bestätiget  wurde. 

Aeufisiere  TerliSltnisse  des  rSunischen  Staates. 

§.  29.    Die  Colonien. 

Ein  Hauptmittel,  durch  welches  Rom  die  errungene  Htsnr- 
Schaft  über  andere  Volker  behauptete  und  zur  Erhaltung  und 
Vermehrung  seiner  Grofse  beitrug,  war  das  au6h  bei  anderen 
italischen  Vcükem,  bei  den  Samniten,    Äeqttem,.Elru8kem 


1)  DioDyriii»  Htl.  VM,  17,  UvintlU,  U.      * 

2)  Rom.  Getcb.  II,  198  -223. 
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ond  VoUeni.^)  in  Shnlioher  Wdse  sich  .findende  Institnt  der 
Colonien.  Diese  wurden  von  den  Römern  in  den*Landernder 
onterworfenen  and  an  der  Grenze  benachbarter  feudlicherVoL 
l^er  zam  Schatze  gegen  feindliche  Einfalle  nnd  um  die  Besieg- 
ten in  Gehorsam  zu  erhalten  angelegt  ^);  Die  Colonie  bestand 
aus  einer  durch  einen  offentHchen  Beschlnfs  genau  bestimmten 
Anzahl  von  Familien ,  weiche  unter  der  Leitung  der  erwählten 
Curatoren  an  den  bereits  mit  Wohnungen  yersehenen  und  be*- 
fügten  Ort  abgeführt  wurde  und  dort  die  sorgfaltig  nach 
den  Lehren  der  Augum  und  unter  Anstellung  der  Auspieien 
yermeflsenen^Laildereien  als  Eigenflium  zngetheilt  erhielt,  tun 
nach  bestimmten  RechtsTerhaltnissen  ein  yon  Rom  abhangiges 
Gemdlndewesen  zu  bilden  '.J,  Wurde  eine  Colonie  inj  eine 
naterworfene  und  besiegte  Stadt  abgeführt^  so  .wurde  den  al- 
ten Knwohnern  dn  Theil  ihrer  Landerden,  und  zwar  ge* 
wohnHeh  der  dritte  ^),  entrissen  und  dieser  an  die  romischen  ' 
Golonisten  vertheilt  Die  Zahl  der  Colonisten  betrug  in  der 
ältesten  Zeit  nach  einem  der  Verfassung  J^oms  entnommenen 
VerhaltDifs  800  Familien;  spater  war  sie  sehr  rerschieden. 
Diese  dreihundert  bildeten  die  regierende  Gemeinde  und  aus 
ihr  wurden  die  Obrigkeiten  und  ein  Senat  der  Colonie  ^)  ge- 
wählt .  Die  alten  Einwohner  wurdeti  auch  römische  Bürger.^), 
jedoch  blofs  als  UnterthaneA ,  welche  an  der  Regierung  der 
Colonie  kdnen  Antheil  hatten,  aufser  wenn  ihnen  bisweilen 
gestattet  wurde,  sich  unter  die  festgesetzte  Zahl  der  eigentli- 
chen Colonistßn  mit  einschreiben  zu  lassen  ^.  Die  übrigen 
alten  Einwohner  blieben  Ton  den  Colonisten  völlig  getrennt 
nnd  hatten  nicht  dnmal  Connubium  mit  ihnen.    Daher  such- 


1)  LMot  IV,  «7«  49,  V,  88,  Vn,  27,   Strabo  V,  p/SSl« 

2)  Siqilot  Flacciu  ed.  Goei •  p,  2  Tel  ad  IpiM  priorei  populoe  coer- 
Modoe,  Tel  ad  hoetian  incoreiu  reppUendot«  Cicer.  or.  de  lege  agr.  II, 
28,  Lhriiu  I,  7,  Dionyiioi  H,  68. 

8)  Senrip«  ad  Aeneid.  1, 12. 

4)  DioDytina  H,  85,  M. 

6)  Lif im  IX,  16,  20. 

8)  LiTina  TI,  17,  VIII,  14,  Dionyiiiia  BaL  H,  88,  69. 

7>LiriiitlV,  11»  Via,14. 


Digitized  by  VjOOQIC 


46  Erste  Periode^ 

ten  sie  oft  die  römische  Besatzung  zu  vertreibeQ,  and  aufm 
sind  die  Nachrichtea  grofstentheils  zu  beziehen ,  welche  sich 
bei  den  Bistorikern  von  Empörungen  *der  jColonien  fiDdea. 

,  Gegeii  Rom  blieben  die  Colonien  stets  in  einem  abhangigen 
Verhältnisse  unjd  waren  zu  Diensten  und  Leistungen  verpflich- ' 
tet,  welche  bei  der  Gründung  derselben  in  der  Formel  der 
Colonie  festgesetzt  waren.  Da  diese  Leistungen  auch  von 
der  durch  Kriege  oder  andere  Unfälle  verminderten  Zahl  der 
Coionisten  erfüllt  werden  mufsten»  so  baten  diese  öfters  um 
Ergänzung  ihrer  Anzahl,  oder  es  wurde  diese  auch  von  den 
Römern  aus  ^genenv^Ai^trjebe  beschlossen  ^).  Nach  der  mit 
den  Latinern  und  spater  auch  mit  den  Hernikern  eingegan- 
genen Verbindung  wurden  auch  jColonien  gegründet«  an  wel- 
chen diese  Völker.  Antheil  hatten.  Die  Anlegung  einer  Colo- 
nie wurde  auf  den  Antrag  des  Königs  ^)9  spater  der  Consoln'), 
von  dem  Senate,  seit  dem  fünften  Jahrhundert  von  der  Ver- 
sammlung der  Tribus ,  welchen  das  Senatusconstalt  durch  ei- 
nen Tribun  zur  Bestätigung  vorgelegt  wurde  ^),  beschlossen. 

.  Durch  diesen  Beschlufs  wurde  zugleich  die  Zahl  der  Goloni- 
sten.y  die  Grofse  der  ihnen  anzuweisenden  Ackerloose  und-  die 
Anzahl  der  mit  der.  Ausführung  zu  beauftragenden  Curatorea 
festgesetzt  Diese  Letzteren  erhielten  dann  von  den  Centn- 
rien,  später  von  denTribus  das  Imperium,  welches  die  höchste 
Vollmacht  und  Jurisdiction  über  die  Angelegenheiten  de^  neuen 
Colonie  umfafste  '^).  Für  die  festgesetzte  Zahl  der  Coionisten 
wurden  entweder  Freiwillige  ^)  aufgefordert  oder  eine  Aushe- 
bung durch  das  Loos  ^)  angestellt  Die  fiir  die  Colonie  be^ 
stimmte  Flur  wurde,  wie  es  einst  bei  der  Gründung  Roms  ge- 
schehen war»  in  Gemeindeland  und  in  Privatacker  gescUe- 


1)  Livias  II,  84,  IV,  80,  XXXIX,  23,   Dion^nus  IlaL  HI,  12, 13. 

2)  Dionyiioi  IM.  U,  85. 

8)  LiTini  II,  47.  VIU,  14,  16.  x 

4)  Livioi  XXXII,  29,  XXXIV,  58,  XXXV,  4. 

5)  Cicer.  or.  de  lege  agr.  II,  18« 

6)  Livioi  1,11,  III,  1. 

7)  Livias  XXXVII,  46^  Dionyaias  Hai.  \1I,  18,  28. 
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den  nnd  die  letzteren  sorgfaltig  vermessen/ cSngetheilfand  den 
Einzelnen  als  Eigenthum  angewiesen  (ageit  assigndua).  ]pie- 
ses  geschah  nach  den  strengen,  bei  der  Eintheiiung  der  rö- 
mischen Pri^tHcker  üblichen  Hegeln  der  Feldscheidekunst  nnd 
unter  der  Beobachtung  der  Auspicien  ^  wodurch  je4e  Länder- 
yertbeilnng  und  Jede  Colonie  eine  religiöse,  unwandelbare 
Sicherheit  nnd  Bauer  erhielt  ^). 

§•30«    Die  uDterthäaigeo  StSdte. 

(Von  den  den  Romern  nnterthänigen  Städten •^?urde  ein 
Theil,  als  nach  dem  Kriegsrecht  unterworfen,  durch  eine  von 
Rom  dahin  geschickte  Obrigkeit  beherrscht^);  ein  anderer, 
zwar  ebenfalls  von  Rom  unbedingt  abhängig  ^),  behielt  jedoch 
die  Formen  seiner  eigenen  Verfassung  und  wurde  in  das  rö- 
mische Bürgerrecht  aufgenommen«  Dieses  (civitaa  sine  suf^ 
fragio)  bezog  sich  aber  blofs  auf  die  Verhältnisse  des  Ver- 
kehrs ,  nitht'  auch  auf  die  Stimm  -  und  Ehrenrechte  der  RS* 
mer;  es  ertheilte  blofs  das  commercium  (d.  h.  das  Recht,  ro- 
misches Eigenthum  zu  erwerben^ und  zu  übertragen)  lind  die 
Gleichheit  bei  der  Besteuerung ,  nicht  auch  die  Erla\|ibnifs,  in 
den  Comitien  der  Romer  seine  Stirhme  abzugeben  und  zn 
romischen  Ehrenamtern  erwählt  zu  werden,  und  auch  nicht 
das  Cqnnubium. 

Durch  die  Verfassung  des  Servius  Tullius  wurden  alle 
Bewohner  derjenigen  nnterthänigen  Städte,  welche  die  ortli- 
che j^intheilung  in  Tribus  mit  umfafste,  auch  in  di^  Centu- 
riatcomitien  aufgenommen  und  dadurch  mit  der  regierenden 
*  Gemeinde  vereinigt«  Allein  das  Rechts verhältnifs  dieser  Städte 
wiederholte  sich  in  anderen ,  welche  nach  dieser  Zeit  entwe- 
der  von  den  Romern  völlig  unterworfen  oder  in  eine  ge- 
Ibdere  Abhängigkeit  gebracht  wurden.  Die  letzteren  wurden 
auch  in  den  römischen  Staat  aufgenommen  und  den  romi- 


1)  Cicer.  or.  Philipp.  H,  40. 

2)  Livius  I,  88,  Dionyiins  Hai.  III,  50. 

^  Liviut  I,  88,  88,  DioDyuui  HL  49,  ^ 
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sehen  Gesetsen  unterworfen,  jedoch  so,  dafii  ihnen  in  ib- 
reu  Oemdnwesen  die  eigenen  Gesetze  entweder  .beisabehal- 
len  gestattet  wurde»  oder  sie  aach  da  die  römischeii  Ge- 
setze einfuhren  mufsten  *)•  Im  Uebrigen  bestanden  sie  als 
besondere  GemeiMlen,'  behielten  die  eigene  Verwaltung  der 
städtischen  Angelegenheiten  und  ihre  gottesdienstiichen  Ein- 
richtungen, ja  es  fand  sich  anch  bei  ihnen,  ahnlich  wie  in 
Rom  die  Patricier  un^  Plebejer,  ein  Gegensatz  yon  Geschlech- 
tetn  und  einer  Gemeinde«  Mit  den  Gentes  in  Rom  kamen 
aber  diese  Gentes  der  abhängigen  Städte  in  kein  näheres  Yer- 
hältnifs.  Diese  Städte  wurden  Monicipien  genannt;  sie  sind 
aber  ron  anderen  Städte»  gleiches  Namens  zu  unterscheiden, 
mit  welchen  die  Romer  gleichsam  ein  gegenseitiges  Gastrecht 
eingegangen  hatten  und  tou  denen  weiter  unten  gesprochen 
werden  wird*  .         •  * 

# 
{.  31.    Das  BündniCs  mit  den    Liatinern    und 

Hernikern. 
Eine  innige  und  eigenthümliche  Verbindung  bestand  zwi- 
schen Rom  und  den  Latinern,  so  dafs  beide  Tbeile,  ob* 
gleich  in  ihren  inneren  Angelegenheiten  selbständig  und  unab- 
hängig vbn  einander,  doch  aach  aufsen  gleichsam  nur  einen 
Staat  bildeten.  Das  alte  Latium  war,  als  die  Romer  mit  ihm 
in.  Berührung  kamen,  ein  Stadtebond  von  dreifsig  in  ihren 
inneren  Angelegenheiten  unabhängigen  Städten,  an  deren, 
Spitze  Alba  stand  ^),  und  welche  gemeinsame  Versammlungen 
im  Hain  und  am  Quell  der  Ferentina  hielten  *)•  Nach  Albas 
Zerstörung  nahmen  die  Römer  die  von  Alba  inne  gehabte  Ober- 
hoheit übter  den  latiniachen  Bund  in  Anspruch ,  und  erlangten 
nach  einem  hierüber  geführten  Krieg  unter  Tullus  Hostilius 
ein  Waffenbündnifs  mit  den  Latinern  und  ddh  alten  VerbSode- 
ten  derselben,  den  Hernikern  ^).    Das  Bundnifs  wurde  in  der 


1)  LiTiiitlX,48,45. 

t)  Dionytiiia  HaL  IH,  L 

S)  Dionytias  Hol.  UI,  M»  51. 

4)  LiTioi  h  82,  manjmm  HaL  HI,  31. 
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Fol({e  wiederliobt  wieder  aofgel&t  oad  wieder  erneaerti  und 
das  genauere  Verhaknirs  dieser  bddea  Staaten  zu  einander  war 
in  verschiedenen  Zeiten  nach  d^  jedesmaligen  Macht  dersel- 
ben f erschieden«    Durcl^.Servius  Tollius  kam  der  latinische 
Bund  in  .eine  gelinde  Abhängigkeit  von  den  Ronfern ,  und  es 
wurde  in  Rom  auf  dem  Aventinus  der  Diana  ein  gemeinscbaft- 
licher  Tempel  und  Gottesdienst  gegründet,   in  welchem  die 
Gesetze  des  Bundes  aufgezeicluiet  wurden  ^}.    Daneben  be» 
standen  aber  noch  die  Zusammenkünfte  des  latinischen  Bundes 
in  dem  Bain  der  Ferentina  und  das  Bundesfest  der  Latiner  auf 
dem  albanischen  Berge,  die  albanischen  Ferien.    Unter  Tar- 
quinius  Superbus  erlangten  die  Romer  die  Oberhoheit  über 
den  Bund  und  den  Vorsitz  bejden  launischen  Ferien  ^).    Die 
Truppen  der  Latiner  und  Romer  wurden  so  mit  einander  ver- 
einigt, dafs  eine  romische  und  eine  latinische  Centurie  zusam- 
men eine  Manipel  bildeten.  Die  Beute  und  die  eroberten  Lan« 
dereien  sollten  in  gleiche  Theile  unter  beide  Volker  gotheilt 
werden.      Nach  der  Vertreibung  der  romischen,  Könige  er- 
langte der  latinische  Bund  seine  Selbständigkeit  wieder.    Der 
hierüber  aasgebrochene  Krieg  *)  wurde  nach  der  Schlacht  am 
See  Regillus  durch  ein  neues  von  Spurius  Cassius  (261)  ge  < 
schlossenes  BundniTs^)  beendiget,  in  welchem  den  Römern  und 
Latinera  gleiche  Rechte  zugesichert  und   festgestellt  wurde, 
dafs  der  Oberbefehl  über  das  gemeinsame  Heer  zwischen  bei- 
den. Volkern  jahrlich  wechseln  und  die  Beute  und  eroberten* 
Landereien  in  gleiche  Hälften  getheiit  werden  sollten.   Aufser- 
dem  wurde  zwischen  beiden  Staaten  eine  Wechselverbürgeriihg 
(Isopolitie) geschlossen,  durch  welche  den  Bürgern  des  einen 
Staates  sich  in  dem  anderen  niederzulassen  gestattet  und  mit 
Ausnahme  der  Stimm-  und  Ehrenrechte  alle  übrigen  bürger- 
lichen Rechte  zugesichert  wurden.     Unter  ahnlichen  Verhält- 
nissen wurden  auch  die  Hemiker  (268)  in  diesen  Bund  mit  auf- 


1)  LiviQs  I,  45,  Dionjiifis  Hai.  IV,  2fi. 

2)  Livtu«  I,  4a  — 52^   Oiony^iui  Hai.  IV,  45  —  48. 
S)  LWiuf  II,  18. 

4)  LWiBs  U,  38,  DianyiiBs  HaL  VI,  «k     . 
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genrnnmen  *) «  wdche  ebenfats  eiMo  Städtebmid  gMM^  «i4 
sich  m  Anagnia  Tcfrsanniieh  ta  habea  adieinen«  Nlin  serfid 
das  Bandesheer  and  dte  B^ole  in  drei  gleiche  Theile  *)•  Vie 
der  romische  Feldherr  anf  dem  capttoKnisdieii  BSgel,  se 
triamphirte  der  latinische,  wenn  das  Bandesheer  in  den  Jalire, 
wo  die  Latiner  den  Oberbefehl  gehabt  hatten,  siegreich  gewe- 
sen war,  aaf  dem  albanischen  Berge.  Bier  worden  aadi  die 
latinischen  Ferien  gefeiert,  welche  nicht  blofs  ein  religiöses 
Fest  waren,  sondern  aach  'zur  Beschliefsang  gemeinsamer  Un- 
temehmungen  dienten.  Nachdem  Rom  die  Oberhoheit  9ber 
den  Band  erlang  hatte,  wurden  die  Opfer  bei  dem  Bandeafeste 
Ton  den  rSmischen  Consuln  dargebracht  ').  Triumphe  der  la- 
unischen Feldherrn  konnten  dann  nicht  mehr  luirkommen,  wdl 
nor  romische  den  Oberbefehl  fBhrten. 

{.  32«  Das  Gastrecht  and  die  laopolitie. 
Eine  sehr  schone,  fast  bei  allen  Völkern  des  Alterthdms 
Terbrelteta  Sitte  war  die  des  Gastrechts«  Dieses  innige  Ver- 
liaitnifs  wurde  unter  Auswechselang  von  Geschenken^)  oft 
zwischen  Personen  yon  einander  ganz  jfreroden  Völkern  einge- 
gangen, stand  unter  dem  besonderen  Schutze  der  Gotter 
XJufUer  hoäpitaUs)  und  wurde  durch  gewisse  Pfander  (tes- 
äera  hoapitaUi)^  welche  man  sorgfaltig  aufbewahrte,  auch  für 
die  folgende  Zeit  gesichert  Die  einmal  geschlossene  Gast« 
freundschaft  ging  auch  aur  die  Nachkommen  über  ^),  und  die 
Auflösung  mufste  fSrmlich  angekündigt  werden  ^).  Die  Gast- 
freundschaft legte  die  Verflichtung  auf,  den  reisenden  Gast- 
freund bei  sich  aufzunehmen  ^^  ihn  zu  bewirthen  und  zu  schij- 

1)  Dlonyniu  Hai.  Tm,  §81  "^ 

2)  Liviiu  III,  22,    DivDytios  Hak  vm,  tl,  74,  76,  77,   Plinini, 
hist.  nat.  \\Xl\\  11. 

»)  Liviöa  V,  17. 

4)  Serriat  ad  Aenetd.  IX,  SSO. 

5)  Liyim  XLII,  88,  IKoiiyniit  Hai.  VHI,  80,  Caeaar  de  belL  ein 
II,  2&. 

6)  LMM  XXV,  18,  XXXVI,  S,   Dioaysioc  Hai.  V,  «4. 
^7)  Uvioi  XLU,  L 
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tsed  und  im  NothfaUe  sogaar  tot  Geriekt  sit  vertreten  ^)  ;•  tellMt 
im  Kriege  wurde  dieses  Yerbaltiiifii  noch  geachtet '),  nnd  man 
hielt  ttch  ior  ve^pjBichtel;,  den  <jrattfreand  aus  der  Ge&ng^* 
Schaft  aosKulosen  ')•  Yerletauog  der  Gastfreundschaft  wurde 
als  grofser  Frevel  betrachtet  ^}« 

Gastfr^ondschaft  fand  aber  nicht  Uofs  anter  ESnzeben 
statt,  sondern  es  ernannte  auch  bisw^len  der  Senat  einen 
Fremden   zum  Gastfrennde  dea  römischen  Volkes  ^)«    oder 
gestattete  einem  seiner  Burger,  dieses  Freundschaftsbundnifs 
▼on  einem  fremden  Staate  anzunehmen«    Ein  Gastfreund  des 
romischen  Volkes  hatte,   wenn  er  nach  Rom  kam,  in  dem 
bürgerlichen  Verkehr  *die  Privatrechte  eines  romischen  Bür- 
gers; er  durfte  vor  Gericht  auftreten,  Liegenschaften  erwer-.^ 
ben  und  ^Geschäfte  jeder  Art,    vielleicht  sogar  eine  gültige 
Ehe  mit  einer  Römerin  eingeben ;  allein  die  öffentlichen  und 
politischen  Rechte  eines  romischen  Bürgers ,  das  Recht  in  der  ^ 
Volksversammlung  seine  Stimme  abzugeben  und  zu  einer  obrig-   . 
keitlichen  IVürde  erwählt  zn  werden,  hatte  er  nicht*     Auch 
das  öffentliche  Gastrecht  (fuhlicum  hospitium)  war  erblich 
und  wurde  noch  in  den  spaten  Nachkommen  geehrt 

Allein  nicht  blofs  mit  einzelnen  Personen,  sondern  sogar 
mit  ganzen  Städten  schlofs  Rom  Gastfreundschaft  oder  trat 
vielmehr  in  das  Verhaltnifs  der  wechselseitigen  Verbürgerung 
(Isopolitie^ ,  so  dafs  die  Romer  in  jener  Stadt,  und  die  Bür- 
ger jener  Stadt  in  Rom,  wenn  sie  sich  da  niederliefsen ,  die 
angegebenen  Rechte  der  Gastfreunde  genossen,  ohne  doch 
eigentiich  Bürger  zu  sein  und  ohne  in  ihrer  Heimath  ihr  Bür- 
gerrecht zu  verlieren.  EVie  auf  diese  Weise  mit  Rom  in 
wechselseitiger  Verbürgerung  stehende  Stadt,  wurdb  ebenfalls 
Municipium  genannt,  weil  ihr  Verbaltoifs  dem  der  unterthani- 
gen  Orte ,  welche  dem  romischen  Staate  mit  Bürgerrecht  ohne 

1)  Cicero  in  Verr.  divin.  e.  20. 

2)  Livio«  XXV,  1»,  XXX,  18. 

S)  Dionyiios  Hai.  VI,  94,  VIII,  39. 

4)  Cicero  in  Verr.  V,  42«  v 

&^  Uvjoi  I,  45,  V,28. 
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Stimmrecht  (dvitas  nne  tußragio)  eiiiTerleibt'  ffaren,  ähnlich 
'  w«r;  nur  dafs  ein  Monicipium  der  letzteren  Art  ein  von  Rom 
'  unabhängiges  und  selbständiges  Gemeinwesen  behielt  und  ibjn 
bisweilen  von  den  Romern  sogar  das  Connabium^  gewahrt 
wurde.  Diese  wechselseitige  Verbiirgerung  zweier'  StadCe 
worde  Isopolitie  und  derjenige,  weicher,  davon  Gebrauch  ma- 
chend,  sich  in  der  verbürgerten  Stadt  niederliefS)  Inquiüne 
genannt. 

§.33.  Das  alte  VSIkerrecht. 
Nach  der  Ansicht  des  ganzen  Alterlhums  und  auch  der 
Römer  wurde  ein  gewisses  Rechtsverhaltnirs  zwischen  zwei 
Völkern  erst  durch  eingegangene  Vertrage  begründet;  bis 
diese  gescblpssen  waren,  war  ein  Volk  gegen  das  andere  völ- 
lig rechtlos,  zu  keiner  Rücksicht  verpflichtet,  und  konnte  sich 
der  Personen  und  Sachen  des  anderen  bemächtigen  und  sie 
als  sein  Eigenthum  zurückbehalten.  Die  allgemeinsten  Ver- 
trage waren  solche »  in  welchen  man  versprach,  sich  gegen- 
seitig nicht  mit  Krieg  zu  überziehen  und  den  Mitgliedern  des 
einen  Volkes  zum  Nutzen  des  Verkehrs  und  Handeln  in  dem 
Lande  des  anderen  gewisse  Rechte  zusicherte.  Vertrage  die- 
ser Art  waren  es ,  welche  Rom  in  der  ältesten  Zeit  mit  Car- 
thago  geschlossen  hat  ^).  Es  scheint,  dafs  solche  Freund- 
schaftsbündnisse öfters  nur  auf  eine  bestimmte  Reihe  von  Jah- 
ren eingegangen  M'urden  und  nach  deren  Verlauf  erneuert 
werdep  mufsten.  Als  heilig  und  unverletzlich  galten  jedoch 
nach  allgemeinem  Völkerrechte  (jure  gentiuTn)  ^)  die  Gesand* 
ten,  selbst  der  fremden  Völker,  so  lange  auch  sie  sich  kein 
Vergehen  und  keine  Feindseligkeit  gegen  den  fremden  Staat 
erlaubten  ^).  Wer  sich  an  'einem  Gesandten  verging  oder 
auf  andere  Weise  das  Völkerrecht  verletzte,  wurdö  dem  ge- 
kränkten Volke  zur  Bestrafung  übergeben  ^).     Selbst  wenn 

1)  Poljlrii»  III,  22. 

2)  Liviof  II,  14,  I,  4,  IV,  17,  19. 
8)  LiTias  II,  4,   V,  36,  51. 

.   4)  Liviuf  \\  S6,  VIlI,  89,  Epitome  \\\  XXI,  6,    XXXVIII»  tt, 
Appian.  VI.  18»  Valerioi  Max.  VI,  6,  &• 
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die  Uoterhandlangen  frachtlöa  warte  und  derKricfr  tuiabraDb, , 
blieben  die  Gesandten  geschützt  ondimursten  nur  in  c^oer  b^«: 
stimmten  Zdt  das  feindliche  Gebiet  v^lassen  ^).    Beleidigung 
und  Verletzong  der  Gesandten  rächten  die  Römer  oft  mit  den. 
blutigsten  nnd  hartnackigsten  Kriegen  *)•     Einen  Unterschied' 
machten  die  Romer  dadurch ,  dafs  sie  di^  Gesandten  befrennr . 
deter  ySlker  wie  Gastfreonde  in  die  Wohnungen  angesehener 
Bürger  oder  in  öffentliche  Gebäude  aufnahmen  ') , .  wahrend 
dieeioes.  feindlichen  Vo)k^  aufserhalb  der  Stadt  bleiben  mnfs-j 
ten  und  anch  nur  dort  in  dem  Tempel  der  BelloM  Gehör  bei . 
dem  Senate  erhielten  % 

Der.  Krieg  schien  den  Romern  nur  als  das  SufaerstQ  Mit* 
tel,  ^ich  Recht  zu  Terschaffen»  und  nur  nachdem  gütliche 
Vermittelang  umsonst  yersQcht  worden  war 9  erlaubt,  und 
konnte  dann  nur  nach  genauer  Beobachtung  gewisser  belli«« 
ger  Gebrauche  begonnen  werden  ^)t  ohne  welche  .^in.  An«. 
grifTskrieg  Gir  einen  Frevel  und  tiie  Todtting  eines  Ff;ind«3 
als  ein  zu  sSbneuder  Mord  betrachtet  wurde  ^^.  ,Die  BeOi^, 
achtnog  dieser  heiligen  Gebraa(;he  und  überhaupt  die  SorgfBs, 
dafs  ein  Krieg  pium  et  luriwm  bellum  seit  lag  dem:  CollegiuM 
der  Fetialen  ob  ^) ,  damit  der  Staat  durch  einen  i^ng^echtoA 
Krieg  nicht  den  Beistand  der  Qotter  verliere  ^). ,;  Jiv^  Fetialii 
recht  war  alti^lischen  Ursprungs ,  und  die  Roip^r  sollen  es! 
unter  Ancus  von  den  Aequicolern  angenomuieDi. hieben*  Hat^i^ 
die  Romer  von  einem  Volke  irgend  eine  Beleid%t|ng  erXaliren, 
so  wurden,  die  Fetialen  abgeschickt  (ad  r^  Dep^tmuia^)  y.  UfOi 
Genugthunng  zu  verlangen.  Diese  wShlti^i  jg^wohnlicti  .einea 
aus  ihrer  Mitte,  oder  auch  jemand  Ander0sk,^um;;Fafi^  fotra*. 


1)  Lmofl   XXXVII,  1,  XLII,  36.  .         .       :, 

2)  Cicero  do  lego  Manllta  5 ,  Appiao.  .111,  0, 1^   Caesar  de  bell,  gall- 
111,  9,  Iß.  •  • 

S)  LWiiii  I,  22,  XLn,  6,  Dlonyslns  Hai.  111.  8.  -       -  . 

4)  Appian.  VI,  49,  Vm»3t,  liirjas  XXX,  21  >  ^^XUI,  U.  ,     , 

5)  Livinf  IV,  30. 

6)  Cicero  de  oflTic.  I,  11,    .     . 

7)  Cicero  de  )eg^.  II,  9,  IKonyiiai  Bsl,  II,  12.  '  ; 
8)   Uy'm  VUI,39,IX,  1.  .    .        ,. 
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ffif ,  welcher  von'  dem  KSnig«  oder  ^ater  den  CoMohi  fie 
Imligen  Kraater  (sagmina^  f^erbenae)  and  dmut  de»  eigentfi- 
eben  Auftrag  der  Gesandtschaft  empfing  ^).  Angelangt  an 
der  feindlichen  Grenze  fordet  der  Pater  patratos,  das  Haopt 
mit  einem  Bande  umhiÜlt,  imler  Anrufung  der^Gotter  ond'DB- 
ter  Yerwünschangen ,  wenn  ^r  die.  Unwahrhdft  spräche  i  die 
von  den  Romern  gewünschte  Genagthunng.  Dieselbe  For- 
derong  wiederholte  er  gegen  den  Ersten ,  welcher  ihm  nadi 
Ueberschreitong  der  feindlichen  Grenze  begegnete,  ferner 
am  Thore  bei  dem  Eintritte  in  die  Stadt  und  auf  dem  Markte. 
Wurde  nach  drei  und  dreifsig  Tagen  Iceine  Genugthamig  ge- 
wihrt,  so  rief  er  die  Gotter  zu  Zeugen  an  ^  dafs  er  vergebens 
Genugthuang  tef langt  habe,  und  kehrte  nach  Roua  zurocL 
Wurde  nun  auf'  den  Antrag  des  Königs  von  dem  Senate  der 
Krieg  beschlossen,  so  wurde  dennoch  vorher  von  daiemPe* 
tialen  ein  mit  einer  eisernen  JSpitze  versehener  blutiger  und 
vom  verbrannter  Speer  auf  Mas  feindliehe  Gebiet  geschleadert 
und  hiermit  der  Krieg  erklärt^).  Spater  sei«  Pynrhus  Zeit 
wurden  diese  Förmlichkeiten,  wcfl  sie  gegen  weit  entfernte 
Feinde  sehr  beschwerlich  waren,  in  der  Nahe  der  Stadt  vor- 
genommen ,  indem  man  einen  gefangenen  Soldaten  des  Pyrr- 
hus  ein  Stuck  Land  bei  dem  Tempel  der  BelloQa  hatte  kaofen 
lassen,  nach  welchem,  als  auf  feindliches  Gebiet  (ager  hoäüis\ 
der  Speer  geschleudert  wurde  ')• 

War  der  Krieg  dnibal  erklart,  so  ^ab  es  für  den  Feind 
auf  dem  feindlichen  Gebiete  keine  Beschränkungen,  und  der 
Sieger  hatte  keine  Grenzen,  als  die  er  sich  selbst  setzte*-  h 
anfsersten  Falle  wurden  die  Menschen  als  Sklaven  verkauft  oder 
getodtet,  ihre  Habe  zu  Beute  gemacht,  ihre  Landereien  mit 
den  romuchen  vereinigt  und  die  GjStter  und  Heiligthumer  nacli 
Rom  geführt^).  ESner  solchen  gänzlichen  Vernichtung  konnte 

1)  tiviof  I,  es,  Dionytiaa  Hat  II«  92,    Pltttarch.  Naua  U,  Gfür 
IiiisXTI,4. 

2)  Cieero  de  re  pubL  11 ,  17 ,  Litius  I«  '92. 

8)  Serriuf  ad  Aen.  DL,  U,  Orid.  fast.  VI,  205,  Dio  CaM.  L,  4. 
4J  Utins  T,  21,  22. 
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c^  VdUii^  mr  eotgehw,,  warn  «i  sich  xeidg  genug  anf  Cfnade 
und  Ungnade  ergfib*.  DercU  die.  Dedition  wurde  ab^  die 
gelbatin^k^it  des  Yolkea  gSnzlifh  vernichtet  und  es.  selbst 
den  üo^iem  völlig  ni4ert|ii|n  ^),  welche  sich  ihre  Herrschaft 
durch  finlwaffhiing  de^elben,  il|iirch  Geirseln  und  Besatxun- 
gen,  Yekh^  sie  in.tUe  Städte  legten  «aui  «ehern  suchien  ')• 
Obgleich #  selM  die  Dedit^  nicht  vor  der. schlimmsten  Be- 
handking achn(ite,  lifisen  iip  Aomer  doch  gewohnlich  den 
Besiegten  ^sonliche  Freiheit  und  einen  Theil  ihrer  Lande« 
rd?n  gegw  jßntrichtung  eines  jährlichen  Tributs  und  lyider^r 
Yeri^ichtongen. 

Wurd^  der  Krieg  durch  einen  jPrieden  beendigt»  so  wurde . 
dieser  von  den  Fetialen  dürc)i  eine^  Eid  und  Verwünschungen 
gegen  desjielii^en,  welcher  ihn  Rechen  würde,  bekräftigt 
Audi  Uerbfi  »trugen  die  Fetialßn  die  auf  dem  Capitol  mit  der 
Grde  herausgerissenen  heiligea  Krauteri  wahrscheinlich  um 
überall  wie  auf  vaterlandischem  Qqden  haudebid  2U  erscheinen. 
Swt  dea  Friedlos  wurde  oft  nur  ein  Waffenstillstand  auf  be- 
stimmte «lahre  ge#chl.ossen,  und  fs  scheint  dieses  sogar  die 
altere  Farm»  um  ^nen  Frieden ^ne  JSundniTs  zu  schliefsen, 

gewesen  mu  sein. 

• 

Zweiter  Abschnitt 

Das  Kriegswesen. 

§.  34.    Die  ftltesten  Einrlchlkungen  bis  auf  Servluis 

Tnlliua. 

(An  einer  dem  jetzigen  Standpunkte  der  AKertbmnskande  an- 
gemessenen, '  das  ganae  Kriegswesen  der  Römer  umfassenden 
Schrift  feblt  es  noch.  Denn  die  rviaiseben  kriegsalterihilmer 
aus  ächten  Quellen  geschöpft  von  ßuseh  und  Nast,  Hall^ 
1782,  und  das  Kriegswesen  der  Griechen  und  Romer  von  K.  Ad. 
Lohr,  Wtiriburg,  1880,  sind  sehr  unbedeutende  pnd  ungenO^ 
gende  Schrifteo). 


1)  Livivf  I,  88,  TII,  8L 

^  Livioi  uvm.  a«: 
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War  der  Krief^  T<m  den  FeÜalen  fdetKifli '  anj^ift^ 
di^'(§;33^,  so  wurde  von  dtoi  Könige  ^ 'Aosh^bong  4cr 
vraffenßhigen  Männschaft  veranstaltet  J>et  KriegsdKeilal  war 
in  Rom  von  den  ältesten  Zilien  an  ein  Recht  {jus  mUUkte) 
•und  eine  Pflicht  der  Bürger.  Das  akeste  römische  Heer  Imh 
atarid  aus  3000  Mann;- jede  Tribns  liefettfe  1000;jed€f  Gnrie 
100  Manii.  -  Die  Abtheilung  jeder  Tribua  >vurde'  vevi  c^enl 
Corio  angefühlt/ welcher,,  wcal  er  100  Mann,  eiate  OeMwie 
befehligte,  auch  C^nturio  gtenannt  wnrde.  Dail  F^ldsa&eliefi 
jeder  <3enturfo  war  dn  Heabffindei  (manipfdu»  fomn^),  '  iM« 
Reiterd  bildeten  800  Ritter,  ans  den  drei  Tribus 'der  Ram- 
nes',  Tilies  ond  Luceres  in  jgleicher  Zahl  nuiigehofben;  ne 
war  in  2efan  Türmen  eingethellt,  jede  dr^iisl^  Manii'sfsrk,  Bäm^ 
lieh  zehn  aus  'jeder  Tribus.  'Jede  zehn  Ritter.,  jede  Decurie^ 
wuräen  von'  einem  Decurio,  die' ganze  Torittd^^oii  il^ii  zuerst 
gewählten  der  drei  Decurionen  angeführt  I>er  Befehlshaber 
der  ganzen  Reiterei  war  der  JVibunUB  celemm,  \  Dieser  und 
die  drei  Tribunen  des  Fofsvolks  hatten  auch  die  f3r  ihre  Ab- 
theiinngen  nothigen  Opfer  tu  värrichtoi«  Die  Butter  worden 
in  der  Volksversammlung  nach  angestelkett  Auspi^iilen  und  an* 
1er  dem  Vorsitz  des  Tribunus  celerum  gewählt,  otid  die  GMito- 
rien  derselben  waren  defshalb  inaugurirt^)«  Nach  beendigter 
Aushebung  mufsten  die  Ausgehobenen  den  Tribunen  den 
Kriegseid  (aacramentum)  leisten ,  durch  welchen  sie  sich  dem 
Feldherrn  zu  unbedingtem  Gehorsam  verpflichteten,  so w|e  sie 
selbst  erst  dadurch  zum  Führen  der  WaiOen  gegen  den  Feind 
bevollmächtigt  wurden  ').  Nach  beendigtem  Feldzuge  wurde 
das'Heer  des  Eides  entlassen  und  bei  jedem 'Feldzuge  von 
neuem  verdidet 

Die  Bewachung  des  Fufsvolkes  bestand  hauptsachlich  aus 
einer  längen  |Lanze,  Qinris ,  und  einem  kleinen  runden  Schild 
(clypeus)^  an  dessen  Stelle  später  ein  grofser^^r,  langer  und 


1)  Aiircl.Vlctor.   <lo  orig.  gentis  rora.  c.  ZZ. 

Z)\LiTiut  I,  80. 

8)  Cicero  de  olHc.  1, 11. 
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nerecUfl;er  SdiOd  (mäum  ^)  Mit  Aofiwrdcin  Imgea  die 
RSmer  eben,  wa&rscbeiiilich  yon  deltSabinern  sa  ihiien  (e? 
komaieneii ,  kderne^  Hut  (gidea)  ^  ^eleber  .spSter  m  - dACH 
eherMB  Bblm  (etMis)  «Bgewandelt  wurde»  Die  Eek^^ 
liafte  einen  kldnen  mnden  Sduld.  (parma)^  einw  Ueiofli^ 
Speer  «nd  ebenfidli  dm  lederne  Gaka.  Oie  Toga  werde,  iin^ 
Kriege  iteeh  gabinuidter  Weise/ciMfo  fifaiiM^ftafgeschürst, 
Da«  Fbfilfoft  bildete  eine  Phaku,  ^oe  lange  ScIilacbUiaSev 
in  welcher  üb  fioMatea  Mann  nb  Mann^  wabrscbeiiiUcb  sehn 
Mann  ttef,  neben  einander  atandm  nttd  dem  Feinde,  eine'  dichte 
Haige  von  Speeren  entgageniireehten«  *  Die  Reiterei  und  die 
Leichtbewafibeten  atanden  anf  den  FlSgeln.  Die  Sitte,  daTa 
der  fliegreiribe  Feldherr  In  feierlichem  Triomphzng  durch  die 
Stadt  anf  das  Capitol  in^en  Tempel  des  Jupiter  a^g,  fahrte 
flehen  itoeinlus  ein^  welcher  nach  «dgenbaniUger  Todtpng  dea 
feiodlichen  Feldherm  die  Waffe»  desselben  (fipimm  apottbjl 
dem  Jupiter  Feretrius  wdhte  *)•  .    . 

Die  im  Laufe  der  Zeit  yernanderte  jZahl  der  Ritter  wurde 
voa  TaUua  Hostilins  wieder  TerTollstaiidigt')«  Eine  noch  wishn 
tigere  Veränderung,  bewirkte  Tarqüinius  Priscus«  indem  er 
ans  den  edebten  plebqisehen  Geschleditern  drei  neue  Ritter*« 
ceatorien  unter  Bdbehakang  der  alten  Namen  bildete,  an, daTa 
nan  die  drä  Centuriee  der  Ramnenses»  Titienses,  Lucerea 
primi  die  drei  alten  ^  die  der  Ramn^n^es«  Titienses^  Lucerea 
secun^  die  drei  neuen  Rittercenturien  umfäfsten. 

§.  35.    Anordnungen  des  Servina  Tnllina; 

Die  wichtigen  Veränderungen,  welche  Servius  Tnllias 
in  der  Verfassung  vornahm,  umfafsten  auch  eine  Eintheilnng 
des  Heeres.  Die  sechs  Centurien  der  Ritter  (sex  8uffragia\ 
welche  bisher  bestanden  hatten,  wurden  durch  zwölf  neue  Rit« 
tercenturien  aus  den  geachtesten  und  reichsten  plebejischen 
Geschlechtem  Termehrt«    Zur  Anschaffung   der   Streitrosse 

1)  LiYin«  vm,  a   . 

l)  UwioM  h  10.  IM«ii^  Hai.  II,  ai. 
8)  Valer.Bfai.  in,4,a.  .     '. 

Digitized  by  VjOOQ IC 


96  Erste  P#ri0da 

worden  dtee  RSttem  lft,00O  iiM  am  4mi  oiEuitfidiw 
Bild  «or  Erhaltung  darsdbm  JahrBoh  9Mft  Amt  maf  die  Will- 
weti  and  Waiien  angewiesen  ]}.    Die  Bfitglieder  der  fünf  Kiaf- 
ietk  bildeten  das  Fttf»r<At  nnd.foa  dJeaen.  waren,  winden« 
^  die  ^geren  Burger  voai  aiebKehntae  Ua  amra  fiGefiindviecrig- 
aten  Jahre  anm  Dienste  ia»  Felde ,  die  altciren  Tom  finfand- 
Tierzig^en  bis  aeebaig^n  Jahre  anr  YeHhmdignng  der  Stadt 
nnd  mr  im  NetfaMi  um  IKeaate  im  FeUb  Teipakhiet.    fiüe 
Oreise,  i welche  Ster  als-  aech^  Jahre  wared^  hatten,  wie  iteia 
Stimmrecht,  so  auch  A0(tfaßmg  iN^nr.Kriegadieiiatb    Die  Be- 
waffnung ^)  der  ersten  Klasse  war  wie  Stnmthatihe  (getan), 
da  kleiner  runder  {argoiiscfaer)  Schild  CciyfMia)^  ei»  Fasocr 
and  Beinschienen,  Alles  Ton  Era;  .femer  Whcftpferae.,-  «a 
Speer  und  Schwert     Die  awdte  KAaaae  hatte  fiMt  rthrnilhrn 
Waffen ,  nur  einen  grefteo  aierecidgen  ScUkl  (ambrn}  luat 
keinen  Panzer.     Den  BSrgern  der  drittee.Klasae  fehlten  aneb 
die  Beinschienen.     Ueber  die  Pewaffnnng  der  yierteo  Khnss 
/Stimmt  LiVins  nicht  mit  Dlonyiias  aberein.    Eraterer  gü^t  ih- 
flen  blofs  einen  Speer  {Aesfo^  und  einen  Wmrfspiefs  feetarfiaiX 
lictaterer  Sdiild,  Schwert  und  Wurfspiefs.    Die  fünfte  ILhune 
hatte  Schleudern  and  Wnrfspiefce.    Die  erste  Klasae  alaiid  ii 
der  ersten  Schlachtreihe;  hinter  ihr  der  Reihe  nach  die  «weite» 
dritte  und  Vierte;  ^efdnfkeKlasse  stand  aoTseriialb  der  ScUachl' 
Knie.    Die  Waffenschmiede  päd  Smmecleote  fcanteiae/a-  i 
brum  €ierariorum  oder  ferrarianem  und  fabrum  iignariarum) 
und  die  Hörn*  und  Zinkenblaser  (cormdnes  und  liticutes)  1 
scheinen  hinter  der  Linie  der  vierten  Klasse  gestanden  zu  ha- j 
ben.   Die  Accensi  und  Velati  sogen  unbewaffnet  in  den  Kriegt 
mn  als* Ersatzmanner  für  die  Gefallenen  einzutreten;  nur  üt 
dringenden  Fällen  Wurden  die  Proletarier  auf  Kosten  des  Slaa-» 
tes  bewaffnet. 

Durch  Tarquinij]s  Superbus  wurden  die  Latfaier  in  eia  so 
abhängig  yerhMtni(s  Ton  den  Römern^ gebracht,  data  ihre 

1)  LiTiufl  I,  4a.  Atidert  urthttU  nach  Book Vs  TorgMg^  L.  Mar-* 
9  u  B  r  d  t ,  Historiae  equitom  remaiisnini  librl  IV.    Beroluu»  Itie. 
t)  LiTins  I,  43»  Dienyiius  Hal.lV,  U. 


Digitized  by  VjOOQIC 


m.  Abschn/  ll^tlgloii  der  RSmer.  SV 

Trappen  mit  den  rSmtsbbe»  veremigt  uiid  aoÄ  zwei  Üeiittt*iei^« 
je  einer  aas  jedem  Volke,  eine  Manipel  geßild^t  wurde  ^).  0ev 
Oberbefehl  S^er  das  {ranze  Heer  hatten  die  Könige,  und  diesw 
ernannten  ancli  die  übrigen  Bef^lshaber.  Naeh  VerlreibnBg 
der  RSrige  traten  die  Consohi  an  deren  Stelle. 


Dritter  Abschnitt 

Die  Religion  der  Bamer. 

{.  36«    VorbemerknngeD. 

(Die  beste  und  neaeste  Schrift  «ber  die  ReRgioo  der  R«aier 
ifit:  XA.  Haitnitg^  die  IMiffon  der  Römer,  Erlangen  1836. 
2TheUe.). 

Eben  so,  wie  der  Staat,  ist  auch  die  Religion  der  Romer 
im  Laufe  der  Zeit  den  bedeutendsten  Veränderungen  ttater-* 
worfea^gewesen.  Reide  waren  so  unauflöslich  in  einander  ver* 
flochten,  dafs  das  Bine  sich  nicht  entwickeln  und  ausbilden 
konnte^  ohne  zugleich  auch  das  Änderte  in  sdnen  Fortschritt 
mit  hineinzuziehen.  Die  biirgeriiche  Verfi^sung  der  Romer 
wurzelte  ganz  und  gar  in  der  kirchlichen;'  aus  dieser  zog  jene 
ZQ  einem  guten  Theile  ihre  .welt&berwindende  Kraft.  Die  be* 
harrliche  Festigkeit  und  Restandigkeit  der  kirdilichen  Ein- 
richtangen  widerstrebte  bis  zu  einem  gewissen  Grade  anch 
allen  politischen  Veränderungen»-  und  indem  sie  so  die  Elntwi« 
ckeiang  des  Staates  vor  aller  Uebereilung  bewahrte,  yerlieb 
sie  demselben  dne  um  so  festere  Lebensfähigkeit  Desto  un- 
^ermeidücher  aber  mufste  nun  auch  die  kirchliche  Verfassung 
wieder  den  Einflufs  der  allmahlig  veränderten  politischen  Zu- 
stande erfahren  und  im  Fortgange  der  Zeit,  wenn  auch  lang» 
^me,  doch  höchst  bedeutende  Veränderungen  sich  gefallen 
Wen.  Darum  ist  zwischen  der  ältesten  römischen  Stadtge« 
meinde  und  zwischen  der  weltbeherrschendeti  Roma  in  der 
spateren  Zeit  in  politischer,  Rucksicht  kein  grofserer  Unter- 
Bchied,  a{s  in  religiös -kirchficher«  So  ähnlich  die  romische 
Gotterlebre  in  Späterer  Z&t  der  griechischen  war,  so  unahn- 

<)  IdTiiu  ij  52.     . 
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Ikh  wer  sie  deneUien  tn  IKilier^  Zeit;  fo  veracbtlidi  .ims  das 
JUiigionswesM  der  mtarteten .  Römer  erfcbeioee  mnfk^  so 
grofie  Aehtong  mSuen  wir  in  dnem  gewiMon  Sinne  dem  rdi- 
gposrkirchlicben  Znstande  der  aitoren*  Romör  zollen ;  io  wel- 
cliem  Grade  die  Religion  der  RSmer  in  alteren  Zeit  an  dem 
Aufbau  und  der  Blothe  ihres  Reiches  Antbeil  hatte,  in  dem« 
selben  Grade  trug  sie  spater  in  ihrem  veränderten  Znatande 
xa  dem  unanfhaltsatnen  Verfalle  -dieses  Reiches  bei* 

$.  37«    Fortsetzung» 
Es  fehlen  uns  zusammenhangende  Quellen  über  die  altere 
Geschichte  der  Religion  der  Romer»  und  die  zerstreuten  No- 
tizen, welche  wir  bei  spateren  romischen  Schriftstell^' dar- 
über fiifden,  sind  mit  der  grofsten  Vorsicht  zu  gebrauchen,  w^ 

'  diese  Schriftsteller  selbst  zum  Theil  in  den  ärgsten  Vorurthei- 
len  Bber  diesen  Gegenstand  befangen  waren.  Die  romische 
ReRgion  hat  sich  nicht  tou  innen  heraus  entwickelt,  wie  etwa 
das  Ghristentbum;  sondern  wie  das  rSmische  Volk  selbst,  so 

'  hat  auch  die  Religion  der  Romer  im  Verlaufe  der  Zeit  fremde 
Elemente  Ton  aufsen  her  in  Masse  in  sich  aufgenommen.  In 
welcher  Weise  dies  geschehen  sei,  davon  giebt  uns  das  Ver- 
fahren der  Romer  bei  der  Aufnahme  neuer  Burger,  mit  welcher 
die  Aufnahme  fremder  Gotter  in  der  Regel  yerbunden  war, 
die  entsprechendste  Vorstellung.    Wie  die  Romer  stets  nur  ein 

'  rein  praktisches  Volk  gewesen  sind,  nicht  in  hohen  Idealen  le- 
bend und  unbek&mmert  um  die  Torborgenen  Lehren .  Sber- 
menschlicher  Weisheit,  vielmehr  einzig  und  allein  auf  S^iweck- 
mafsigkeit  und  Nützlichkeit  aller  ihrer  Einrichtungen  (uir  Staat 
und  Haus  bedacht;  gerade  so  ist  auch  der  eigenthumliche Cha- 
rakter ihrer  Sltesten  Religion.  Da  suchen  wir  vergebens  nach 
cösmogonischen  und  theogonischen  Mythen ,  da  giebt  es  keine 
Lehren  über  den  Ursprung  und  den  obersten  Urgrund  aller 
Dinge,  Sber  den  Zustand  vor  der  Entstehung  oder  nach  der 
Zerstörung  der  gegenwartigen  Ordnung  der  Weit.  FSr  den 
schlichten  Romerwaren  eben  göttliche  Wesen  da,  und  zwar 
solche,  die  gerade  zu  ihm,  zu  seiner  Familie,  seinem  Volke 
ih  einer  ganz  speciellen ,  rein  personlichen  Beziehung  standen. 
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Von  Ihrer  Geneigthdl,  welche  man  durch  treoeAnhanglichkeiti 
durch  sorgfalttge  firforachuDg  und  Befolgung  ihres  Willens  In 
allen  mehr  oder  i^inder  wichtigen  Angelegenheiten  des  hausli^ 
ichen  wie  des  offcfhtlichen  Lebens,  durch  Dankbarkeit  und  punkt- 
liebe  Erfüllung  der  vorgeschriebenen  Gebrauche  sich  zu  erhaK» 
tea,  oder,  im  Fall  man  sie  erzürnt  halte,  durch  mancherlei  Sfihi* 
nongen  sich  wieder  za  gewinnen  suchen  mufste»  hing  Segen  und 
Gedeihen  des  eignen  Hauses,  wie  des  Sjtaates  ab.  Sie  waren 
im  eigentlichsten  Sinne  Stamm*,  Geschlechts-  und  Familien- 
Schutzgotter ;  denn  auch  der£ltaat  oder  besser  die  Stadt  wurde 
durcji  den  gemeinschaftlichen  Herd  als  Sitz  dner  einzigen,  eng 
yerbnndenen  Familie  oder  eines  Stammes  bezeichnet.  ,An  der 
Verehrung  dieser,  nach  Art  des  jüdischen  Jehovah,  rein  par-/ 
ticularistischen  Götter  konnte  nun  ein  Fremder  natürlich  kei- 
nen Antheil  nehmen ;  vielmdir  mufste  die  besondere  Weise  der 
ritaalmafsigen  Verehrung  einheimischer  Gotter,  wofür  die  Ro- 
mer nicht  minder  auslührliche  und  Vollständig  entwickelte  Ce- 
remonialgesetze  besafsen,  als  die  Juden,  vor  jedem  Fremden 
Terborgen  gehalten  werden ,  weil  sonst  leicht  Andere  des  Bei- 
standes dieser  Götter  sich  hätten  versichern  können  ^).  Aus 
gleichem  Gründe  konnten  aber  auch,  so  lauge  diese  älteste 
Vorstellung  von  dem  ausschlierslichen  Ansprüche  Einzelner 
an  gewisse  Götter  dauerte,  nur  die  Mitglieder  der  altrÖmi- 
sehen  Gentes  zu  priesterlichen  Würden  befähigt  sein ,  desglei- 
chen zu  öffentlichen  Aemtern,  welche  ja  die  Kenntnisse  der 
heiligen  Gebräuche  erforderten ;  und  endlich  konnte  ihnen  nur 
unter  einander  das  Connubium  gestattet  sein ,  daqait  auch  nicht 
einmal  die  halbrömisehen  und  halbfremden  Kinder  aus  ge- 
mischten Ehen  sich  für  berechtigt  halten  möchten ,  in  die  Ge- 
heimnisse des  römischen  Coltus  eingeweiht  zu  werden*  Als 
Fremde  wurden  nun  zunächst  in  religiöser  Beziehung  zu  Rom 
auch  alle  Neubürger  angesehen  und  behandelt.  D.enn  sie  ge- 
hörten zu  keiner  römischen  Gens ;  mithin  hatten  sie  an  dem, 
so  zu  sagen,    patriarchalischen  Stamm-,   d.  h.  Staats-  und 

1)  Serr.  ad  Aen.  II,  d51 1  —  jvre  FoDtifienm  cantain  est ,   ne  sab 
■ominibtti  dii  Bom^oi  appellontor,  ne  oxangunuri  powint. 
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Kirchen- Verbände  keinen  veileren  Anth^,  nli  deü^  dnCi  sie, 
in  Rom  wohnhaft  >  dies  Sehatze«  der  römischen  Gesdse  «nd 
-der  romuclien  Götter  geftoMen.  Waren  sie  nun  gesetsfick 
▼on  deuL  aktiven  und  öffentlichen  Jdienste  der  altrSmisdKi 
Gotter  ausgeschlossen,  so  mußfte  es  ihnen  schon  gestattet  bid- 
•ben,  die  Götter  ihrer  bidierigen  Heimath  auch  in  ihrena  neues 
Wohnsitze  nach  gewohnter  Weise,  wiewohl  nnter  gewiiucs 
Beschränkungen,  zsn  yerehren.  Dem  die  alten  Römer,,  ihren 
jnnersten  Wesen  nach  von  aller  theologisch -gelehrten  Anffis- 
-sang  der  Religion,  weit  entfernt,  waren  in  dem  zur  K^ier- 
macherei  fuhrenden  Yorurth^eile  von  der  allein  seligmacfaeaden 
£raft  eines  bestimmten  Glaubens  so  wenig  befangen  ^  daCi  w 
nicht  nur  gegen  die  Anhanger  fremder  Religionen  sich  aoberst 
•tolerant  bewiesen^),  sondern  sogar  auch  fremde  Gotter  and  ibre 
rigenthümlichen  Gnke  durch  förmliche  Staatsgesetn  ubA 
-Rom  Übersiedehen. 

§.  38.    Fortsetzung. 

Diesem  Verhalten  der  Romer  gegen  fremde  Religionen 

lag  aber  eben  jene  Vorstellung  zu  Grunde,  welche  sie  aaf 

den  ausschlie/slichen  Besitz  ihrer  einheimischen  Gotter  so  ei- 

fers&chtig  und  in  der  Erfüllung  ihrer  religiösen  Pflichten  to 

angstlich  gewissenhaft,   so   superstitios  machte,   nämlich  die 

Vorstellung,  dafs,  wie  jeder  einzelne  Mensch  und  jeder  Ort. 

so  auch  jede  Gasammtheit  von  Menschen  ihre  eigenen  SchntZ' 

gotter  habe,  welche  jedoch  ihren  ursprünglichen  Schützlingen 

wohl  auch  untreu  würden,  sobald  sie  sich  von  diesen  Temach- 

Jassigt,  oder  von  Anderen  gleicher,  apch  wohl  noch  hfiherer 

'Ehre  gewürdigt  sahen.    Hierauf  gründete  sich  die  Sitte,  dafs 

die  Romer  die  Haifptgottheiten  solcher  Städte,    welche  sie 

stürmeiv  wollten ,  zuvor  feierlich  zu  beschworen  und  herausza- 

rufen  pflegten  (evocare  deos^).  Noch  viel  gröfser  aber  mufste 

1)  Dionys.  II,  19«. 

2)  Liy.  V,  91:  To  rimal,  Juno  Regina,  qaae  nunc  Vejos  oolis,  pre- 
cor,  Qt  008  yictoros  in  nostram,  tuamqae  mos  fataroin,  urbom  teqiiare: 
ubi  te  dignom  amplitudine  toa  templam  accipiat.  \vt%*  Aon,  II,  d5I 
P^in.  UI,  5,  9.  XXVIII,  2,  4.  Macrob.  Sat.  lU,  9. 
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die  Zahl  derjenigen  nacb  Rem  gewanderten  fremden  Gotter 
aeiB ,  wddie  ki  den  eroberten  Städten  als  Beute  in  die  Hände 
der  Roner  fiden,  und  sammt  Statuen,  Symbolen,  Ritual<Bä- 
ehern  luid  allen  übrigen  gcitesdiemtUchen  Apparaten  nach 
Rom  geschafft  ntid  dort  nach  Anordnung  der  römischen  Pon- 
tifices  in  ibrer  heimathlichen  Weise  verehrt  wurden^),  wobei 
jedoch  zu  bemerken  ist,  dafs  diese  Götter  zum  Theil  wenig- 
stens dem  Privat -Gottesdienste  romischer  Familien  überwie- 
sen wurden  ^)*  Selbst  diejenigen  Städte  ^  welche  sich  den 
Römern  auf  Gnade  und  Ungnade  ergiatben ,  mufsten  densel« 
ben  ihre  sammtUchen  Sacra  fiberliefern,  worauf  dann  die  ro« 
mischen  Pontifices ,  wahrscheinlich  mit  besonderer  Berück- 
sichtigung der  Bauptgottheiten ,  nach  Ausweis  der  bei  ihnen 
deponirten  Ritual -Bücher  und  sonstigen  Urkunden  über  den 
Gukus  der  neuen  Gotter  das  Weitere  verfugten  ^).  Eben  diese 
Bedingung  wurdp  Allen  gestellt,  mit  welchen  die  Römer  nicht 
unter  gleichen  Bedingungen  Frieden  schlössen  ^). 

Wahrend  nun  diejenigen  ^  welche  in  der  angedeuteten 
Weise  ihre  Sacra  den  Römern  geradezu  abtreten  mufsten»  mit 
der  politischen  zugleich  auch  ihre  religiöse  Selbständigkeit  ver- 
loren und  fortan  nur  durch  Vermittlung  der  Römer,  ihrer 
weltlichen  Herren ,  mit  ihren  Göttern  verkehren  durften :  so 
war  auch  in  i;eIigiÖ8er  Hinsicht  das  Yerhaltnifs  derjenigen  ein 
anderes ,  welche  in  ihrer  politischen  Beziehung  zu  Rom  einen 
grofseren  oder  geringeren  Grad  der  Selbständigkeit  behielten. 
Die  Bundesgenossen  traten,    die  gemeinschaftlichen  Bundes- 


I 


1)  Prudent.  c.  Symraacli.  II,  846 ;  Innnmeros  poat  deinde  deos,  Tir- 
tate  flub  actis  Urbibui,  ex  clarit  peperit  sibi  Roma  iriumpbis.  Inter  fa- 
mantei  tomploram  armata  minaa  Dextera  Tictorb  simulacra  bostitia  ce- 
l>i(  et  captiva  doinum,  venerans  cea  numina,  Texit.  Liv.  V,  22..  XXVI, 
34 :  Signa,  ftatna«  aeneas ,  quae  capta  de  bostibos  dicerentur ,  quae  eo- 
nun  aacra  ac  profana  essent ,  ad  pontificnm  eoUeginm  rejeaerunt. 

2)  Araob.  III,  88:  t^olero  Romanos  religiones  nrbium  captarum 
partim  privatim  per  famiüas  spargere ,  partim  publice  consecrare. 

8)  Liy.  I,  88 :  Deditisne  ym  popalumqno  Collattnam ,  —  delnbra, 
ntentilia,  dirina  bomanaqne  omnia,  in  meam  popullqae  Romani  dedi- 
tioneml  Dedlmui. 

4)  LiT.  XXVIlI,4t4. 
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epfer  abg^erechnet,  in  Iceiiie  weitere  religiSse  Beri^ebaiig  am 
Rom.  Dagegen  wurden  schon  die  Municipien  wieder  ^  wie  in 
politischer,  sosanch  in  religiöser  Hinsicht,  oiehr  oder  weniger 
Ton  Rom  abhangig  gemacht  Wie  die  stadtische  Verwaltung, 
so  wurde  ihnen  zwar  auch  die  Verwaltung  ihrer  Sacra  dnrch 
eigene  Priester  gelassen.  Daneben  aber  behauptete  das  ro- 
mische Volk  gleichwohl  durch  aeine  Pontifices  eine  Art  von 
Vormundschaft  über  die  Sacra  seiner  Municipien ,  griff  hier 
und  da,  wie  es  scheint,  theils  regelmafsig  ^),  theils  nur  lü  be- 
sonderen Fallen  ^)  durch  seine  Priester  inf  dieselben  ein ,  und 
nahm  überhaupt  gemeins^chaftlichen  Ahtheil  an  ihren  Heilig- 
thümem  und  freien  Zutritt  zu  denselben  in  Anspruch  ')t  ohne 
dafs  die  Municipes  dadurch  ohne  Weiteres  auch  in  Rom  durch- 
gängig gleiche  Rechte  erhielten.  Denn  hier  wurde  nicht  nur, 
aller  Bereitwilligkeit  zur  Aufnahme  fremder  Götter  ungeach- 
tet, zwischen  den  ursprünglichen  altromischen  Göttern  and 
^den  neuaufgenommenen  (^iii  adventidt)  fortwahrend  ein 
strenger  Unterschied  gemächt,  wie  denn  z.  B.  die  letzteren 
wenigstens  in  früheren  Zeiten  stets  aufserhatb  des  jedesmaligen 
Umfange^  der  eigentlichen  Stadt. ihren  Platz   erhielten^); 


1)  LW.  YXI,  62.   XXII,  1.  XXni»  81. 

2)  Liv.  XXII,  1:  Decemtlrornm  raonitii  dccrehim  |e«t ,  «-  JTaooiii 
sotpitae  LanuTÜ  m^oribus  hostiii  saörificsretar.  Ibid:  Decemviri  Ar- 
d«ae  i«  foro  majoribut  hottiis  sacrificarunt. 

Z)  LiT.  Till.  14:  LftottTiaU  civita«  data  tacraque  aaa  roddita  com 
eo,  Qt  aedea  lucnique  Sospitae  Janonis  communis  LanuTinis  mnnicipi- 
bat  cum  popttlo  Romano  esset.  Ariclni  Nomentauiqiie  et  Fedani  eodem 
jure  .quo  Lanavini ,  in  ci vitalem  accepti. 

4)  Tertull.  ad  Nat.  II ,  9 1  Kos  Tero  bifarlam  Romanomm  deos 
recognoscimus,  communes  et  proprios,  id  est,  quos  cum  oranibus  ha- 
beut  et  qoos  ipsi  sunt  cöramenti;  et  numquid  hi  sunt  publici  et  adven- 
ticii  dicti?  hoc  enim  arae  docent,  adyenticiorum  ad  fonora  Carnae,  pu- 
blicorom  in  Palatio.  Cf.  Hucrob«  Sat.  I,  12:  sacriwi  Carnae  in  Cae- 
llo  monte  voti  reas  fecit,  L(v.  III ,  63 :  Itaque  inde  Consules  -^  in 
prata  Fläminia,  ubi  nanc  aedes  Apollinis  est,  (jnm  tum  Appollinareni 
adpeliabant])  avocavere  senatum.  V,  23:  Tum  Junonj  Reginae  templnm 
in  Avcntino  locaylt.  XXXIV,  53:  Aedes  eo  anno  aliquot  dedicatae  sunt: 
«aa  Junonis  Sospitae  in  foro  olitorio. 
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soDiieni  4ie  iraiwiU%  oder  ubfreiwiUig  eingewanderteil  tieor 
hurger  moftt»  es  inch  aack  gefallen  lassen,  dafi  die  patrici« 
schea  Altbirg^  Kwiscbeo  ihnen  und  den  Göttern  die  V^-miti:* 
1er  apielten,  indem  »e.d[as  ju$  taerorum^  d*  h.  da«  Recbt, 
beim  ofientlkben  Cnlti»  selbstthatig  zu  aein^)  nnd  prieaterr 
liebe  Würden  am  bekleiden  (jus  Mu^mrdotiofum)  al8  Vorrecht 
des  patrimaGheQ  Standes  behaupteten. 

§.39.  Fortsetzung. 
Im  Verlaufe  der  Zeit  traten  jedoch ,  \^'ie  in  den  burgerli* 
chen^  80  auch  in  den  religiös -kirchlichen  Verhältnissen  der 
NeubSrger  zu  den  Altbiirgern  Roms  bedeutende  Veränderung 
gen  ein,  welche  für  die  UmgestaltuDg  des  ganzen  Religions- 
wesens der  Römer  von.  d.en  wichtigsten  Folgen  waren.  Wie 
unter  den  verschiedenen  Bestandtheilen  der  römischen  Bevöl- 
kerung jene  aus  Alba' stammenden  Latiner,  welche  den  Pala« 
tinus  inne  hatten,  entschieden  der  älteste  war,  und  mit  diesen 
erst  spater  schon  langer  auf  dem  Qiiirinaiis  angesessene  Sabi« 
ner  durch  förmlichen  Vertrag  zu  einer  einzigen  Stadt  sich 
Tereinigten,  so  ist  auch  der  älteste  und  ansehnlichste  Bestand- 
theil  der  Religion  der  Römer  altlatinisch ,  von  Alba  und  Lavi" 
nium  stammend,  mit  deren  Cultcn  Rom  bis  in  die  spätesten 
Zeiten  in  der  innigsten  Verbindung  gestanden  hai^),  und  za 
diesem  latinischen  Cultus  kam  erst  später  ein  sabinischer  hinzu, 
in  der  Art ,  dafs  nicht  nur  bei  dem  gemeinschaftlichen  Cultus 
beide  Stamme  (Ramnes  und  Tities)  vertreten  wurden ,  son- 
dern \iuch  mehrere,  den  Sabinern  eigenthiimliche  Gottheiten 
und  Priesterthümer  neben  die  der  Ramnes  traten.  l)urch  diese 
freie  Vereinigung  zweier  volksthümlicher  Culte  entstand  nun 
die  eigentliche  Staatsreligion  (sacra  publica  populi  Romani), 

wie  sie  unter  den  Könisen  ziemlich  unverändert  beibehalten 

. •  *       ' 

1)  .Der  plAb^ccheP.  Decuu  sagt  Uw.  X,  7  bei  %>r(heUigiuig  dar 
lex  Ogulnia:  Deoriun  magi«,  quam  BOttra  causa  expetamus*,  nt,  qnos 
privatim  colimuf,  publice  colamns.  v^ 

2)  I^.  I,  T.  aO.  V,  52 :  fit  vtdete ,  quid  intev  aiM  «•  «i^NS  intw»- 
|it;  tili  »ofr»  f/ußethm  4n  manie  utflftoite  I^vinioqHe  n^hi»  fmaietßdß  iifßM^ 
Tunt,  Cic.  p.  IHil.  81:  Albanoram  arae,  ■acroroni  populi  Bonaai  mchm 
et  aaraalü,  etailBe  a  F.  CMIe'. 
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ivorden  bt  Denn  obwohl  nachher  nil  den  bdiden  genannten 
StaDBien  der  Altbürger  noch  ein  drhier  Stamm  (Luoei'e^  Ter- 
rniigt  wurde:  so  achänt  diefs  doch  in  kirchlicher  Biosicht 
keine  weiteren  Folgen  gehabt  tu  haben ,  als  die,  dafs  dieser 
dritte  Stamm  nunmehr  die  Wahlfaht^keit  fiir  die  beste- 
henden Priesterthümer  der  Staalsreiigion  erhielt,  und  dafs 
seine  eignen  Sacra  (wie  es  scheint,  .^fie  »»aßra  deorum  adcen- 
ticiarum  auf  dem  Cälius,  wo  die  Luceres  ansässig  waren)  von 
nun  an  pubUca  wurden ,  insofern  sie  nun  pubUeo  jstmptu  be- 
stritten wurden.  Ein  ähnliches  Yerbältnifs  mochte  auch  Statt 
finden  ^  als  spater  Tarquinios  Priscus  aus  der  erstaunlich  an- 
gewachsekien  Masse  dW  Neubürger  wenigstens  die  edleren 
Qe^chlecbter  heraushob  und  als  die  secnndi  Ramnes ,  Tilies 
und  Luceres  unter,  die  alt-patricischen  Tribos  v^heilte. 

§•  40.    FortsetzuDg. 

Auf  diese  gleise  wurden  aber  die  religiösen  Verhältnisse 

*  immer  Terwlckelter.  Während  die  alteren  Ramnes  und  Tities 
durch  wirkliche  Abstammung  in  einem  natiirlichen ,  gleichsam 
ah  die  Person  geknüpften  Yerhältmsse  su  den  altromischen 
Gottern  zu  stehen  behaupteten  und  daher  nicht  ohne  Grund 
den  aktiven  Dienst  derselben,  so  zu  sagen  als  geborene  und 
von  den  Göttern  selbst  erkorene  Priester  für  sich  allein  in  An- 

-  Spruch  nahmen:  so  gründete  sich  dagegen  das  Verlialtnifii 
der  neu  aufgenommenen  Stammgenossen  (patres  mnanoH 
gentium)  zu  diesen  öfTentlichen  Göttern  nur  auf  politische  Ein* 
richtungen«  Aehnlich  war  es  mit  .der  grofsen  Masse  der  Pleliia, 
welche  aus  Bestandtheilen  der  yerschiedensten  italischen  Toi- 
kertfchaften  sich  gebildet  hatte«    Bier  berührten  sich  die  man- 

.  nichfalligsten  Elemente  verschiedener- Gölte,  welche  von  dem 
Priestern  der  Staatsreligion  jedenfalls  aus  densselbeh  Principe, 
iBus  welchem  sie  das  Fortbesteheif  der  Sacra  einzelner  Ge- 
schlechter und  Familien ,  wie  auch  der  römischen  Munidpien 

'  Mm  Gegenstände  ihrer  ganz  besonderen  Fürsorge  machten, 
absichtlich  erhalten  ^)  und  wahrschdnlich  auch  in  derselben 

1)  Liv.I,  Sit  Tiii  stfaun  andire  vassm  fcmeatsnt  t 
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Webe  bcttttfridittg^t  wordm.  Erst  König  Servtas  maclite 
sich,  wie  »  politischer,  so  anch  in  Icirchiiclier  Hinsicht  um 
diese ,  m  Ansah!  die  Altbfirger  fiberwiegcmde  plebejische  Bch 
rotlterang  verdient ,  indem  er  derselben  in  gemeinschaflKchen 
Culten  religiöse  Vereinignngsponlite  nnd  eine  Icirchliche  Orga- 
nisation Terlieh.  ESerM  l^gte  er  nun,  wie  es  auch  nicht 
wohl  aBders  möglich  war,  die  bereits  zu  poiitiscjien  Zwecken 
äntemommene,  rein  räumliche  Eintheilnng  des  Volkes  in  vier, 
städtische  und  sechsondzwansig  landliche  Q.ezirk^^)  (jMbusuf^ 
lanae  und  rusHcae)  txk  Grunde.  Jenen  wies  er  gewisse  Kreui- 
wege  der  Stadt  (CmnKpUa)^  diesen  gewisse  Pagi  zu  religiö- 
sen YerBammlo^gsortern  und  jahrlichen  Pesten  an  ^OmfitaU^ 
und  Pagonalta),  welche  letzteren  pubtic^  wumptu  bestritten  und 
also  ab  mmto  fubUca  anerkannt  wurden ,  wiewohl  sie  nur  ort* 
liehe.  Dicht  allgemeine  iSucra  popiib'  waren ^).  Aber  wie  die 
politische,  so  konnte  auch  diese  kirchliche  Organisation,  wel- 
che S«  TuUins  in*s  lieben  rief,  zunächst  doch  immer  nur  ab' 
leidlicher  Anfangspunkt  zu  weiterer  Entwickelung  gellen« 

Cap.  L  Aelteste  Götterlehre. 
(••41.    Allgemeiner   Chartikter« 

Unter  der  Bltesten  Qotterlehre  der  Romer  haben  wir  die-  ^ 
jenige  zu  verstehen,  welche,  noch  unberührt  yon  dem  unmit- 
mittelbaren  Einflüsse  griechischer  Denkweise,  als  reines  ^- 
genthum  der  bei  Rom's  GrSndung  betheillgten  altitalbchen 
Völkerschaften  zu  betrachten  ist  In  dieser  ersten  Perlode 
hatte  die  Religion  der  Romer,  so  weit  sich  dieselbe  noch  er- 

Biiiiui  loco,  m  pstrio  rita  fscni  Albsni  facerent,  quae,  yelnt  Diia  q«o- 
(se  tinml  com  patria  relictit,  obliTloni  dederant:  et  aat  Romaoa  saera 
laieflpOTBBi ,  aal  fortaaas ,  «i  flt ,   oUrati ,   s^ltam  reliqaeraiit  ]>eam. 
1)  Dfedam.  pro  danio  Äx  Nallam  sst  in  hat  nrbe  eolle^om,  aiifli   . 

Eaal  aat  moDtani  (quosiani  plebal  qaoqae  nrbaaao  m^ons  noitri  coa« 
dcola  al  qaaai  coimilia  qnaedam  mm  Toluerunt) ,  sqq. 
1^^  t)  "Varro  L.  L.  VI ,  24 :  Dies.  SapÜmaBtiom  nomiaatDr  ab  hls  sep- 
neoUibas,  in  qaibns  «itawrbs  att«  leriaa  aaa  popttU,  sadmonteaa» 
pm  uBoda ,  «t  pagaaalia ,  qal  suat  aliel^iis  pagi*  *—  Fettw  tbailt  die 
{bcra  publica  ia  tacra  1)  qaae  pro  popalo  fiunt  (popalaria^  qaas  onaos 
i|T«iAichwt)|  t)  faao  pro  aMNMibni,  pafps»  aaiifary  faaalUs» 
i  \     •  5  *  ^  • 
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,  kennen  lafst,  tn  mehrfadber  Hinsiebt  einen  sehr  beschrSokten 
Charakter«    Obwohl  vom  Anfang  an  oin  eigenihttltalicliea  Ge- 
misch  ans  religiösen  Vorstellangen  und  GebraiiofaeKi  dreier, 
sieb  zienilich  scharf  uaterscbeidendeA  VSIkerscbaften,  der  La- 
'   tiner,  der  Sabiner  und  der  Etrusker,  (deren  verschiedene  Eie* 
-mente  jedoch  nur  noch  in  wenigen  Fällen  noit  völliger   Be^ 
stimmtheit  sich  nachweisen  lassen),  war  doch  die  ältesle  Reli- 
gion der  Römer  siemlich  einfaSh.     In  ihr  prägte  sich  sehr 
bestimmt  der  Gedanke  aus,   dafa  Alles,  auch  das  Geringste 
unter  göttlicher  Autorität  und  Leitung  geschehe*    Da  aber  btt 
einem  auf  Viehzucht  und  Ackerbau  beschränkten  Leben  der 
Kreis    der  sich  jährlich  erneuernden  Lebens  -  Ansebauimgea 
ein  sehr  enger  war,  so  wurde,  auch  nur  einer  geringen  Zahl 
gottlicher  We9en<^eine  höhere  Wichtigkeit  beigelegt«  und  diese 
standen  alle  in  d^  engsten  Beziehung  au  den  eiofiicben  Ver- 
.haltnissen  eines  so  natürlichen  Lebens.    Ueb^adl.itoX  die  um- 
gebende Nator  8BU  merken  gewohnt,  fand  man  in  allen  unge- 
wöhnlichen äufseren  Erscheinungen  göttliche  Winke,   deren 
Deutung  zu  einer  besonderen  Wissenschaft  fBr  Geweihete  er- 
hoben wurde.    'Uebrigens  aber  war  jedes  Baus  ein  Tempel, 
und  jeder  Bausvater  ein  Priester  der  angestatomten  Götter. 
Im  Ganzen  waltete  in  der  ältesten  Religion  der  Römer  ein 
kindlich -naiver^  sittlich  reiner  und  milder  Sinn  mit  hersliefcer 
Pietät  verbunden«    Besonders  ist  9U  bemerken,  dafs.die  akea 
B,öm^  durchaus  nicht  so  unziemliche  Dinge  von  ihren  Got- 
tern erzählten,  wie  die  Griechen  von  den  ihrigen  ^). 

§.  42.     Die  Genien. 

Die  Romer  nannten  jedes  überirdische  Wesen  Dens.  Die- 
ses hängt  mit  äivaan^  divum  zusammen,  und  bedeutet  daher 


]>  Hierüber  legtloguet.  de  C.  D.  VU,  4  ein  Bterkwardifpes  Zevgnir« 
ab :  vix  quisquam  re|ieritar  4eoMim  mm  aelecton/m ,  qni  mliqoo  cnniiae 
fainam  trazit  iafamem ;  tu  antem  eelectorom  quitpiam ,  qai  nen  in  se 
nalam  oeatoflieUae  Inagan  acceperit  —  De  Jane  qaUeni  wm  mihi  fk- 
die  qoioqoam  oeciumt,  qnod  ad  probram  pertineat  —  Die  du  nen  aeleeti 
oder  miaati  wnrdea  Dämiich  spater  nicht »  wie  die  Meofti  mit  grieciu- 
sehen  Mjthea  venaepigt  uid  veranreiaigt. 
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einen  Bürger  der  höheren  Lnfltregion  #der  des  Himmek. 
Ditms  ist  nicht  davon  Terschieden.  In  einem  weniger  persoo« 
liehen  Sinne,  als  unsichtbare,  geistige  Machte  nannte  man 
die  Gotter  Nomina.^  Schon  die  Alten  ^)  leiteten  dieses  Wort  Ton 
nuereab;  auch  bedeutet  es  öfters  im  eigentlichen  Sinne  ^e 
Neigung*);  dann  den  Willen  schlechtweg  ');  besonders  aberi 
den  gottlichen  Willen^),  und  wird  dann  häufig  mit  mens,  con* 
silium,  Toluntas,  vis  zusammengestellt^).  —  In  einem  mehr 
physischen  Sinne,  als  in  der  ganzen  Natur,  besonders  auch 
im  Menschen  das  Tieben  zeugende,  bedingende  und 
bestimmende  Machte  nannte  man  gewisse  Gotter  Genii^), 
von  geno ,  gigno«  Jedem  Menschen ,  so  glaubte  man ,  werde 
bei  seiner  Geburt  aufser  seiner  menschlichen  Seele  ein  Genius 
als  unsichtbarer  Freund  und 'bestandiger  Begleitef,  als  war- 
nender, ratKender,  nur  erst  in  der  Todesstunde  ihn  verlas- 
sender Schutzgott  beigegeben  ^).  Dieser  Genius  bestimmt 
die  innerste  EigenthSmlichkeit  seines  Schützlings  und  hat  den 
([fofsten  Einflufs  auf  dessen  Geschick  ^).     Er  kann  auch  zur« 


1)  Varro  L.  L.  VT,  5.  VII,  85,  Liv.  VII,  8«. 
2)I^neret.II,  631.   IV,  179. 
8)  Lacret  III,  144. 

4)  Cic.  Diy.  I,  53.  Virg.  Aen.  I,  137.   Nep.  Timol.  4  eztr. 

5)  Declam.  pro  domo  41.    Cic.  fin.  IV,  5.  p.  Mil.  81. 

6)  Paul.  Dtac.  p«  71 :  geniam  appellani  deiun ,  qai  xim  obüneret» 
omoinm  remm  generaiMlariini. 

7)  CeiMorin«  de  die  natal.  3:  Genias  est  dens,  cqjas  in  tatela,  nt 
qoUque  Data«  est,  vWit.  Hie  9\ve  qi^od,  nt  genamor,  cnrat,  aive 
qnod  una  gigoitur  nobiicom ,  üive  etiam  qaod  nos  genitoa  flucicipit  ao' 
tiietnr,  certe  a  gignendo  genins  appeUatnr.  ~  Hiinc  in  nos  roaximam, 
inio  ooinem  habere  potestatem  creditum  est.  —  Genius  antem  ita  nobis 
asKidnns  obserrator  apposiitus  est,  nt  ne  pnncto  quirl eai  temporis  longios 
abfcedat ,  sed  ab  utero  inatris  exceptos  ad  eitremnm  vitae  diem  comi- 
tetnr. 

6)  Hör.  Ep.  IT,  2,  183  sqq.  Car  alter  fmtmni  cessare,  et  liidere, 
et  nngtti  Praeferat  Herodis  palmetis  pinguibns:  alter,  Dives  et  Irapor* 
tnoM,  ad  nmbrnm  Iuris  ab  ortn  SÜTestreni  flamrnis  et  ferro  mitiget 
apmm,  seit  Genius  nntale  comes  qni  teinperat  astrnm.  Natura e  den« 
bnmanae,  [im]  mortalis  in  vnnm  —  Quodqne  capnt^  vuUn  mutabilis, 
albos  et  ater.  Jutoii.  VI»  56U  Martial«  VI,  00.  Daher  ^fatales  geaii 
Synmaeb.  X,  61. 
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70  Erste  Periode* 

Den:  wefswegen Eiolge  sogar  Im  daalMdschen Sinne  derBtro»- 
ker  glaobten,  jeder  Mensch  habe  einen  gnten  nnd  einen  bö- 
sen Genius  {iya^odatfuav  und  xaxodalfiav  ^).  Dafs.  aber  der 
Glaube  an  einen  Genius  Seht  römisch  war,  beweist  das  Be* 
streben  des  lVomer;i ,  seinen  Genius  immer  bei  Güte  und  hei- 
terer Laune  zu  erhalten«  Und  so  wurde  er  denn  bei  festlichen 
und  besonders  Wichtigen  Gelegenheiten  nie  vergessen.  Das 
ahrliche  Bauptfest  für  den  Genius  war  aber  der  Geburtstag*). 
Bei  den  Larentalien  im  December  wurden  Genien  und  Laren 
gemeinsam  bedacht ').  Als  dii  genitales  spielten  ferner  die 
Genien  der  Brautleute  bei  Hochzeiten  eine  wichtige  Rolle. 
Der  lectus  oder  torus  genialis  wurde  ihnen  geweiht  %  Bio* 
tige  Opfer  wurden  dem  Geqifis  als  dem  Lebensspender  be- 
sonders am  Geburtstage  nicht  gebracht^);  Opferschrot .unii 
Opferkuchen,  Honig  und  Wein ,  Weihrauch'^und* Kranze  wa- 
ren die  Gaben ,  mit  welchen  man  Ihn  erfreute  ^J  {geniufk  cu-» 
rarß  ^  piare^  placare) ;  auch  mufste  bei  seinen  Festen  eino 
festliche  Stimmung  und  tiichiige  Heiterkeit  über  alle  Glieder 
des  Hauses  verbreitet  sein  ^*  Auf  diese  dem  Genius  zuge- 
schriebene fröhliche  Laune  gründet  sich  der  häufige  Gebrauch 
des  Adjectivs  genialiß  in  der  Bedeutung  von  lustig,  heiter,  an- 
genehm^ z.  B.  Annae  festum  geniale  Perennae  Ov.  Fast*  HI, 
523;  genialis  consi^or  uvae  Id.  Met  IV,  14.;  genialia  serta  ib» 
Xni,  929;  genialis  dies  Juven.  IV^  €6;  genialis  hhems  (der 
vielen  Gelage  wegen)  Yirg,  Georg.  I,  302f  genialia  arva  Ca- 


'  1)  Serv.  Hd  Aen.  TT,  74S.   Tüler.  Max.  I,  Y,  T.  Plnt.  Rrnt  80. 
2)  Sen.  £p.  114.    Tib.  II,  2.    Ov.  Trist.  IIT,  13,  13  «qq.    V,  S,  11. 

'  3)  Ov.  Fftft.  III,  58  acce|itiM  Gefliid  Decenibefr,  weil  in  diesem  Mo- 
nale  die  Larentalien  and  onniittelbar  Vor  diesen  die  lustigen  Satnma* 
ualien  f!;efeierl  wnrdeii, 

4)  Fcstuse  lectos  genialis ,    qni  nuptiis  stemifoir  in  honorem' Geai^ 
«ude  oppellatur« 

5)  Censorin.  de  die  nat  2.     Doch  kommen  Ansnahm  ea  vor.  Her* 
Od.  III,  n,  14.  IV,  11,  7.  LIv.  XXI,  62. 

6)  Plin.  XVm,  8,  19.    Ov.  Am.  I,  8,  9i  TIbnIL  1,  8,  Ml  R»  2,3. 
ers.  Sat.  II,  8.  « 

7)  TilmU.  ni,  13»  11.  T,  5,  X 
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n<^  Ot«  Ani.  II«  13»  7;  geniale  ras  H.  Her.  XIX«  9;  genUIti 
PlataoQf  id*  Biet.  X,  95.  Aach  gab  diese  Vorgtellahg  voin  Ge« 
Dius  %n  maoGberlei  scherzhaften  Reden  Veranlassung,  indem 
die  Pflicht  gegen  den  Genius  der  eignen  Neigung  zu  einem 
lustigen  Leben  ab  erwünschter  Deckmantel  dienen  murste  ^}« 
Bei  dem  Genius  seiner  Vorgesetzten  und  Oberen  oder  des  An^  ' 
geredeten  pflegte  man  auch  zu  sc^bworen  ^).  ^     ^       ^ 

Uebrigens  schrieb  man  nicht  allein  jedens  einzelnen  Men« 
sehen  seinen  Genius  zu  (und  zwar  den  Frauen  weibliche»  wel« 
che  Jnnonen  genannt  wurden  "),  sondern  auch  jede  kleinere 
oder  grofsere  Gesellschaft^  wie  Heere  und  Völker,  jeder  Ort,^ 
jede  Stadt,  jedes  Gtebaude;,  die  Erde,  das  Meer,  die  Welt, 
besondere  Eigenschaften  und  Geschäfte,  Alles  hatte  seinen 
Genius  *}•    Sogar  von  Genieii  der  Gotter  wird  gesprochen  ^). 


1)  Pen.  V,  151  fodttlge  gmiio:  earpnmiu  diilcb.  PI.  Pen.  IT,  8, 
11:  Genio  meo  miilta  bona  fndam.  Id.  Capt.  11^  2,  40:  Genie  %«io  obi 
qaaado  sacnificat,  i.  e.  conviTja  iottitoit  Id.  Stich.  IV,  2,42:  Uib 
quidem  Bieliorem  genium  tuiim  neo  faciet ,  i.  e.  non  melina  coenabia. 
Ter.  Phem.  1,1,  9  raom  defrandans  genium«  PI«  Trac.  1,2,  81:  leti  ^ 
cum  geaib  eatft  beUigerant,  parcipromi. 

2)  Per  Genium  Caeearis,  Suet  Cal.  27.  Ulp*.  Dig.  XII,  2,  12^  $.  Ht 
Si  qni«  jnraTerit  in  re  peruniaria  per  Genium  Principit  tqq.  Her.  £p. 
I,  7, 24.  TtbnU.  IV,  5,  G.  PeCr.'  fr.  Trag.  37:  Ignoscet  mihi  Genius  tum; 
ib«  €2:  6i  menCior,  Geolot  ^eetroa  iratof  habeam* 

8)  Seu»  £p.  110 :  tiogulie  aut  Genium  aut  Junoaem  dedenwt.  Plin« 
n,  5,  7.    TibuU.  IV,  6,  1:  natnlis  Juno.  HI,  6,  47. 

4)  Serr;  ad  Georg.  I,  802:  Genium  autem  dicebant  antiqni  natura« 
len  uniufCiOnsque  l«M;i  Tel  rei  aut  bominii.  Virg.  Aen.  V,  05.  Prad.  e* 
Syminaeh«  U,  869:  Cunciie  nam  populit  «eu  rooenibus  inditnr,  iaquitt 
aut  faturn  aut  genins,  nostrarum  more  animarqm.  Ibid.  444:  ciir  6e- 
niom  Romae  mihi  fingitis  unum.  Cum  portis,  domibus,  therrais,  tta« 
bnlifl  toleafiie  Gemos ,  perque  omnia  membra  Urbis  perqne  lecos  Genie* 
rvm  mlllia  multa  Fingere ,  ne  propria  tacet  angutui  ullne  ab  umbra  2 
Arnob.  IV,  6:  Lateranus  deut  est  iocorum  et  genins.  Id.  I,  28  ciTita- 
tum  genii.  Inscr.  ap.  Grnt.  VIII,  3:  J^  O.  M«  et  Genio  P*  ^'  ib,  4: 
J.  0.  M.  Genio  loci,  Fortnnae  reduci.  ib.  IX,  4:  J.  OC  M.  et  Genio  colp- 
niae.  ib^CIX,  8:  Genio  exercitus,  ib«  6:  Genio  horreornm:  ib.  2  centa- 
liae.  MartiaL  VII,  1  per  genium  famae.  - 

ft)  loser,  ap.  Gmt  MLXUU,  8i  Plntonia.  reir..Sal.  21:  Geaias 
PrispL 
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Dai  Sinnbild  dai  Ge«km  ist  «in«  ScUsnga,  unter  ü^rm  Ge- 
ftak  er  sich  anch  tuweilen  zeigt  ^).  Von  der  bildenden  Kamt 
aber  wurde  er  unter  der  Qestak  dnes  geflügelten ,  aiil  eine« 
gestirnten  Gewände  nor  leiclit  bekleideten ,  und  mit  Blomen 
ltder  einem  Wachhold^tweige  bekränzten  Jungltngs  darge- 
stellt —  Die  Genien  werden  zwar  zuweilen  mit  dem  mensckli* 
liehen  Geiste  oder  anch  mit  den  Laren  terwechselt»  Dab  sie 
aber  als  wirkliche  .Gotter  gedacht  wurden,  indem  man  dem 
göttlichen  Princip  im  Menschen  Selbständigkeit  und  Person- 
fiehkeit  bdmafs,  beweist  nicht  nnr  die  Yielgebraucirte  Benen- 
nung dii  bder  divi,  sondern  aueh  der  Glaube «  dafs  sie  sowohl 
Tor  der  Gebart,  als  auch  nach  dem  Tode  des  Schützlings 
dessen  Geschick  bestimmen  heiren  ^) ,  dafs  sie  nnr  dahin  zo- 
irfickkehren,  won  wannen  sie  gekommen  sind,  nSmlich  in  die 
Region  des  Himmels  zwischen  den  Wolken  und  dem  Monde  '), 
in  den  Aether  (div^im) ,  welcher  nach  dem  Volksglaabeo  der 
Sitz,  nach  philosophischer  Ansicht  die  Substanz  der  Gotter 
und  überhaopt  aller  Geister  war.  Offenbar  sind  sie  Ton  de»  , 
iibrig^n  Gottern  nor  dadurch  verschieden,  dafs  diese  einoi 
generellen»  sie  aber,  die  Genien,  einen  lodiTidualisirlen  \¥ir* 
kungskreis  haben. 

§.  43.    Jupiter  und  Juno. 

Die  verschiedenen  National -Culte,  ans  welchen  der  altrS- 
Aiische  Coltus  hervorgegangen  ist,  stimihten  in  dem  Glauben 
iiberein,  dars  an  der  S^tze  der  Götter  ein  königliches  Gotter- 
Paar  stehe« ,  Dieser  Glaujlie  ging  natürlich  auch  auf  die  altro^ 
mische  Gotterlehre  über.  Die  Romer  nannten  dieses  Paar 
Jupiter  und  Juno,,  welche  Namen  sie  selbst  von  juvare. abzu- 
leiten pflegten  *)'  Neuere  Untersuchungen  haben  jedoch  er*' 
geben,  dafs  dieses  Gotterpaar  ursprünglich  Diovb  ^}  und  Dio« 


'    1)  «erv.  A^tt.  V,  ».  PHn.  XVI,  «-  85,  Gell.  VII,  1.  Liv.  XXVI»  19. 
2)  Scrr.  Ae».  VI,  748.  cf.  Hör.  Ep.  II,  8,  18T. 
t)  Vurro  hti  Angit^t.  4«  C.  D.  VII,  •.        ^ 

4)  Cic.  N.  D.  II,  25, 26.  jnvans  patM*. 

5)  Dftliet  der  alte  Nominativ  J«tm$  alao  Joiis  patsr  (lipsh  Dleipi- 
«er),  wie  Ma«piter  z=iMaxB  pater,  Salamas  pater/Janiu  pat^er. 
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tüo  fgMibea  hatt  and  dab  bdde  Namen  ^  ditUm  iB\mr 
flid,  Aniier)  ansäiniBaieDhangen.  Beide  waren  daher  mv 
qirBjigHoh  aril  divos,  diu§,  dens  gleichbedeutend  ^)  und  hie* 
fiien  Tohsogsireise  die  Himmliiieliea  (Jupiter  =  JBÜmnieisvater)» 
Aach  liegt  den  Yorstellangen  von  diesen  Qottheiten  in  der  That 
eine  j^yBiröhe  Bedeutung  zh  Grunde^  indem  sie  den  Him* 
me)«  d.  h.  das  Reich  der  Luft  mit  allen  ihren  Metwreu 
und  Veriindenngen  gemeinsam  beherrschen^  woven  Jupiter 
insbesondere  die  Beinamen  PIutius«  Imbricitor^  Fulgura^ 
lor,  Fdhninans,  Tonitrualisr  Tonans  und  Serenator  eriuelt.. 
Als  Fulminans  führte  er  den  Blits  oder  Donnerkeil,  als 
dessen  Symbol  ein  Kiesel  oder  Fenersieio  diente^).  Da« 
her  die  Sille,  besonders  bei  Abschliefsung  von  Bundnissea 
per  JoresD  Lapidem  zu  schworen  ^).  Dem  Plovius  opferte 
man  bei  grofser  Dorrung,  was  man  aquaUcium  nannte '^).  Um 
Ton  dem  Gotte  selbst  erfahren  zu  können,  auf  welche  Weise 
▼om  BUtse  getroffene  Gegenstande  (fulgmrila)  gesQhnt  wer^ 
den  konnten ,  hatte  Nnma  dem  Jupiter  EUcius  eiuen  Tempel 
errichtet  ^^.  —  Auf  die  physische  Bedeutting  des  Jupiter  und 
der  Juno  bexiehen  «ich  auch  die  Beinamen  Lucetius  ^)  and 


1)  VergL  fiol*  Jevg  far  Zivg^  Jiog  ,^  9Xog «  &eog ;  imd  Jswmj ,  OfT- 
roahlio  dm  Zwg  ani  .Dodona«  Varro  L.L.  IV:  Nam  olim  Dlevi<  ^ 
Diespiter  dictat,  hdc  est  asr  et  die«  pater;  a  fao-dei  dictl|  qoi  Inde^ 
et  diet,  et  dine.  et  diTos. 

2)  Serr.  ad  AeD.  Vm,  641 :  antiqaam  Joyi«  eignnm  lapidii  lilicenl 
potaTemnt  esse. 

6)  Fest.:  Lapidem  sllicem^tenebant  jatataH  per  Jotrem,  liaec  Terba 
dicenteet  Si  scleas  fallo,  toni  me  Diespiter  salra  wbe  arceqne  bonis 
ejiciat ,  nti  ego  banc  lapidem:  *  Liv.  I,  ^4.  IX,  5.* 

4}  Fest.  s.  T.  aqaaelicinm  mid  manalis  lapis* 

5)  lAv.  1^20:  qaaeqae  prodigin,  fahnimbos  aliove  quo  visn  missa, 
•aseipereiitar  atqae  enrareotar  $  ad  ea  elicienda  ok  mentibas  divinis 
Mi  ÜUeio  aHmi  ia  Ayeotiao  dicaTit,  Deumqoe  consaluii  aagariiSf  qaas 
inscipieoda  essent.  ibid.  31.  Ov.Fast.  III,  327« 

'  6)  Festx  Lneetiam  JoTeai  appellabaat,  qaod  eam  lacis  esse  can- 
iam  credebaat«  GelL  V,  12 1  Item  Joyis  Diespiter  appeltatus ,  i.  e*  diei 
U  lade  pater*  Iddrca  simUi  ratione  DijotIs  dictas  est  et  Locetiof«  qaod 
DOS  die  et  lace  quasi  Tita  ipsa  afficeret  et  juvaret. 
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Laoeda  oder  Imdna«  wodoroh  afo  ab  Spender  det.TigeAh- 

les  and  aller -seiner  Segnungen  beseichnet  werden»  Denn  di- 
durch,  dafs  sie  Licht,  Warme  und  Fenchtigkett  gewahreo» 
▼erbreiteii  sie  Frachtbarkeil  und  ged^hlicbes  Leben  uberAe 
Pflanzenwelt  ^Jupiter  Almm^  Frugiferus)^  wie  nicht  minder 
aoph  über  Thiere  und  Menschen*  Darum  hdfst  Jupiter  der 
Vater  der  Genien,  wohl  auch  Genius  Jovialis,  you  welchem 
die  Seelen  der  Menschen  ausgehen  ^) ;  darum  hdrsen  die 
Schutzgottittnen  des  weiblichen  Geschlechts  Junonen ,  and  ili« 
rer  Juno  natalis  erwdset  jede  Frau  an  ihrem  GeburtsAge  die- 
selbe ßhre^  wie  der  Mann  seinem  Genius  *)•  Pem  ganzes 
Leben  der  Frauen  in  allen  seinen  yerschiedenen  Beoebungca 
und  Lagen,  besonders  auch  der  Ehe  stand  Juno  vDr,  wie  ihre 
inannichfaltigea  Beinamen  beweisen,  als:  yirginensi8|  Jap 
o^er  Jugalis  (vergl.  conjux^  conjugium)^  Domidnca  oderlter- 
duca,  Uniia  (wie  texor  vom  Salben  der  ThOrpfosten),  CSnxia, 
Fluoaia,  Caprotina  und  Februlis,  Februalis,  Februa  oder  Fe- 
bruata,  Lucina,  Matrona  (in  welcher  Eigenschaft  ihr. von  den 
Frauen  die  Matronalien  am  ersten  März  gefeiert  wurden ,  den 
Calendae  feminarum,  und  zwar  in  ganz  ahnlicher  Weise  ^  wie 
die  Satnmalien);  überhaupt  hiefs  sie  Opigena.  In  ihrer  or- 
apriinglich  physischen  Bedeutung  aber  wurde  Juno  bei  Ver- 
kündigung des  Wechsels  der  Monate  als  Covella»  d.  u  coele- 
sds|aagerufen ')•  Hiermit  hing  es  wohl  zusammen,  dafs  ihr 
die  Augenlider  heilig  waren  ^}.  — *  An  diese  genannten  Eigen- 
schaften der  beiden  obersten  Gottheiten  schlössen  sich  allmah* 
Kg  in 'Folge  der  sich  entirickelnden  religiösen  Vorstellungen 
noch  manche  andere»   besonders  auch  rem  moralische  und 


1)  M aerob.  Sat.  1, 10. 

1)  TibnU.  m,  6,  48.  IV,  «,  1.  18, 15. 
.  8)  Sealiger,  ad  Varr.  Ii.tj.  V,  4;  Ton  cornm  oder  cobimi=  cpmini; 
Bon.  bei  Fetts  complero  cohniii  (a1«  coram)  terroriba  eoeli,  ■■  TeqjL 
out  oonvexa  ooeü  in  Virg.  Aon.  IV,  451. 

4}  Paul.  Diac:  Si^percilia  in  Junoni«  tatehi  eato  patabaat,  qoo4 
ila  protegantur  oe^li,  per.  qaoi  lace  froimor,  quam  tribaere  pnlalNuit 
Juaoneni.  Fetts  tapeiciliiiiii ^  qnod  mipra  ciliam  Ott,  wie  imauoiXldH 
min  KoOos. 
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pdBtitdie'Aii.    Uirib«r  dieie  irerdM  irfr  In  dbr  folgondcn  Pe- 
riode 0precheo. 

i,  44.    Janiia. 

In  der  flabinischen  Gotterlehre,  in  welcher  der  Coltas  des 
Feuers  und  der  Gestirne  yorherrschend  war,  folgten  auf  das 
Firmament'  (Divm)  im  Range  znnä^htt  Sonne  und  Mond. 
Auch  bei  den  Latinern  und  demzufolge  bei  den  Römern  wa- 
ren Dianus  oder  (romisch)  Janus  nnd  Diana  hochgeehrte  Gott-' 
heiten,  obwohl  in  der  Religipn  dieses  Stammes  der  Natardienst 
nur  sehr  wenig  hervortrat^  da  Latiner  und  Romer  ihre  Gott- 
heiten mehr  als  moralische  Wesen  nnd  nach  ihrem  ESaflossa 
auf  das  sittlich -gesellige  Menschen -Leben  aufzufassen  pflege 
ten.  Dadurch  wird  es  auch  begreiflich,  wie  bei  den  Romern 
oamentlich  die  ursprungliche  Bedeutung  des  Gottes  Janns  ala 
des  Sonnengottes  und  seine  Verwandtschaft  mit  Diana  fast 
ganz  in  Vergessenheit  gerathen  lionnten  ^) ,  was  freilich  um 
80  leichter  möglich  war,  da  allmählig  mehrere  andere  Gott- 
heiten ans  dem  ursprünglichen  Begriffe  dieses  Gottcrpaarea 
sich  lostrennten  oder  neben  Ihnen  eine  selbständige  Geltung 
erhielten  (ßol*]  Jpolto^  Luna)^  ein  Vorgang,  der  in  dei^ 
Geschichte  der  romischen  Religion  durchaus  nicht  selten  Ist 
und  Ihells  aus  der  Neigung  der  R6mer,  alle  einzelnen  Eigen« 
Schäften  zu  personificiren  und  zu  selbständigen  Gottern  zu  er* 
heben,  tfaeiis  aus  dem  Eindringen  fremder  Gotter  zuerkl»» 
reo  ist.  — -  Die  Romer  selbst  leiten  Janus  Ton  tre  ab  *^  Je- 
^ .    _     , 

1)  Macrob.  Sat  I,  9  s  Jaaoni  qiiMam  Solem  deraonttrarl  ▼slvat  st 
Ueo  g«minimi,  quasi  atriafqne  jaauae  coeleiti«  potentem,  qol  exoriens 
speriat  diem,  occidens  claadat.  —  Alii  mondamv  id  est  coelnm  ets« 
volunt. 

1)  Fett  T.  Aarel.  f am. ;  Anreliam  familiam  ez  Sabfnfs  orlanilBm  a 
Sole  dieUuB  potant:  qaod  ei  pabliee  a  popolo  Romano*  datiis  sit  loeas^ 
in  4ao  tacra  facerent  eoli ;  qtii  ex  hoe  AvaelU  dicebantnr*  Id.  ▼•  oiinimt 
Üß  (SabinO  antom  dicebant  Bei  Ot.  Fast.  I,  SZS  «ag;t  Jaan«  i  Nea 
qooqae  tempta  joTant «  qnamTis  antlqaa  (sc*  aenea)  probemas»  Anreai 
majMat  conTenit  i«ta  Deo. 

8)  Nij^diiM  bei  Maerob.  Sat.  T,  9.  Cic.  N.  D.  O,  Z7.  Die  janl,  Dnrdi* 
gao^y  and  jannae  tiad  wdbA  nicbt  yoa  Janas  beaaant,  soadani  gtai* 
eher  Abkaaft;  aneh  aaaos-»  anmilns  ist  danil  Tervandtb 
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denfdli  liegt  dorn  Namen  wenigsteBs  der  Begriff  des  CMieM, 
Eilena  zu  Grunde«  Die  Sage  machte  ihn  bedeutungsToH  n 
einem  Konige,  welcher  aus  dem  Osten  nach  Italien  einge- 
wandert sei,  und  zwar  habe  er  ni^bt  nur  den  Saatgott 
Satnmus  bei  sich  in  Italien  gastlich  ausgenommen,  sondern 
auch  erst  allen  übrigen  Gottern  die  Tempel  gegründet,  d.lu 
er  sei  vor  allen  oder  rm  Anfang  da  gewesen.  Denh  Janos 
beherrscht  den  Anfang  (Janus  Princeps)  oder  Eingang,  wie 
das  Ende  oder  den  Ausgang  aller  Dinge«  Daher  die  Beina- 
men  Claviger,  Patulcius  (der  da  ofinet)  und  CInsius  (der  he- 
schliefst);  da&er  auch  seine  zwei  Gesichter,  mit  denen'  er  Yer* 
gangenheit  und  Zukunft  ixbersieht  {^geminus^  biceps^  bifrons^). 
Wie  die  Thiir  zugleich  Ausgang  und  Eingang  ist,  so  ist  das 
Ende  eines  Jahres  der  Afafang  eines  neuen.  W,er  aber  Anfang 
nnd'Ende  beherrscht,  der  beherrscht  auch  den  Fortgang  der 
Dinge ;  daher  der  Stab  als  Scepter  in  seiner  Rechten  *} ;  da* 
her  auch  die  hohe  Yorstelhing  von  seiner  Macht  ').'  .  Alles 
wurde  mit  Janus, angefangen.  Als  dem  Herrn  des  Jahres  wurde 
ihm  der  erste  Monat  geweihet  (Januarius)  uod  an  den  CaleiH 
den  des  Januar  sein  Hauptfest  gefeiert^  wobei  man  in  acht 
komischer  Weise  besonders  darauf  achtete,  dafs  das  Jahr  nur 
mit  guten  Vorbedeutungen  eröffnet  wurde  ^),  *  Man  kleidete 
sich  ffjStlich,  war  Torsichtig  in  seinen  Reden,  wünschte  sich 
gegenseitig  Gluck  und  machte  sich  ominis  boni  gratia  Ge^ 
schenhe  mit  allerhand  Sfifsigkeitw  und  einer  besonderen  Art 


1)  Der  Janas  Qnaclrifronf  Serr.  ad  A^n.  VII,  S07. '  Maerob*  1, 7  be- 
sog  sich.aaf  die  vier  JahreazeUen« 

2)  Eine  Hauptetelle  über  Jana«  ist  Ot.  Fast.  I,  03  —  282.  Maersb. 
I,  9:  com  clavi  ae  ^irga  figuratur,  qaati  omuiuiii  et  portanm  costo« 
et  reef  or  viarum. 

8>  DiTam  deae,  Macrob.  I,  9.  Gell.  V,  12, 5«  Ot.  Fast  T,  117 1  Qai4- 
quid  Tibigne  Tides,  .coelqm,  mare,  anbila,  terras,  oaMia  saot  aosM 
claosm, '  pateotque  maoa:  Me  penes  est  anam  Tasti  castodia  bqji^ 
Et  Jan  Tertendi  cardinls  omne  nienni  est  —  Praesideo  foribas  coeli  com 
mitibfis  Horif.  It,  redit  officio  Jupiter  ipso  meo.  Sott,  ad  Aeo.  Wt 
619 1  ^ud  Romanos  plorimam.  potest 

4)  Ot.  Fast  1, 175  aqq« 
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MluMi  (mmrtiMli  dtrenoe  gmaimt,  venfaiidC  mk  ^enMu^ 
wie  man  ekedem  Aiiek  Zweige  aua  dem  Lorbeerbauie  der  Gel* 
üo  Strenia  oder  Stremta  uch  ausutcUcken  pflegte  ^).  Mit 
allen  Geacliaften  wurde  Au  Anfang  geitocbt  So  traten  auch 
die  Cottsoln  an  dleseei  Tage  ilir  Amt  unter  mancherlei  Feietr 
tichkeiten  an.  .  Ak  Herr  der  Monate  (JunoniuB  ^)  hatjfe  Ja- 
Qus  £^uf  dem  Janiculum  zwölf  Altare,  und  als  Herr  der  Tagf 
[MatuHmts  pak^)  wurde  er  an  .jedem  Morgen  von.  den  Frier 
itern  ang^ruftn^  •  Bdm  Anfang  dec  Anasaat  rief  der  LandmaM 
den  Janna  Conutius  an ,  nnd  beim  Be^nn  eines  Krieges  sog 
man  aur  Janualis  porta  ') ,  dem  Tempel  des  Jaans  .i^uiriiiu*^ 
und  betete  an  diesem  als  einem  Schirmherrn  des  Yolkta«  Je? 
Des  Thor  blieb  im  Kriege  geöffnet,  und  wurde  nur  zur  Frie- 
densseit  geadiloasen.  Bei  allen  Gebeten  wurde  zueilt  Janua 
angerufen  "^y,  und  bei  jedem  Opfer  erhielt  er  zuerst  sein  Thlail^ 
Bs  wurden  ihm  al^er  nur  unblutige  Opfer  gebracht«  Opfer» 
ichrot,  Weio^  Feigen,  Weihrauch  und  Jannal,  eine  beson* 
dere  Art  von  Kuchen» 

§.  45«    Diana. 

Diana  soll  früher  Jana  geheifsen  haben  i  und  dann  erst 
Dmana  oder  DeJana  (Diva  oder  Dea  Jana) ,  nach  Macr.  Sat 
[,  9  aber,  mit  vorgesetzten  d^  Djana  genaniat  worden  sein  ^)* 
Jedenfalls  wird  ihr  Name  für  acht  italisch '')  gehalten,  und 
lafs  sie  eine  altlatinische  Göttin  war,  diefs  bieweisen  die  Tem- 


1)  Symmaeh.  X,  28 :  ab  exortu  paene  urbi«  M r  irtiae  strenaram  n<at 
idoUvft ,  afictciritate  Tatii  regis,  qui  verbenas  ft)1icit  arboris  ex  laco 
»irentao,  «imt  aovi  auspicet,  adeepit»  Nooiea  I  odioio  eit,  vir»  atre- 
tnis  baec  eomrenire  ob  Tirtatem. 

2)  Maorob*  I,  9 :  Jononiam  (vocanras) «  qua«!  non  «olam  nienn«  Ja- 
marii ,  led  omniam  mensiam  iogreäsiim  tenentem  ;  in  ditiono  autem  Ja** 
Koui  «Mt  fMUHM  CMilendae. 

3)  Ut.  1, 16w  Ov.  I%it  I,  m  flqq:  Plin.  ^XUV.  7,  )«.  Vam 
^.L.  V,  16*.  IV,  34. 

4)  Ot.  Fast  I,  m  sqq^  ' 

&)  Varro  h.  L.  IV,  lO  leitet  dea  Namen  tob  dTivia  ab ,  Gic.  N.  D,  11, 
^  Too  dies. 

6)  Vano  a.  a«  O.  scbwaakt  >  ob  er  latiaisdi  «oder  sabbiish  sei» 


'  Digitized  by  VjOOQ IC 


78  Br«tii  P^vIqA^ 

peU  wdcke  sie  uSt  oraltM  Zeiten  an  TerseUedenen  Orten  hk- 
tiuin9^1iatte,s.B.inToseahiBi^).  Ans  kitnen  «iderm  Grande, 
nb  jRrei!  sie  den  Latinern  l^eaondert  heilig  wer,  niodbte  iroU 
euch  Sertios  Tnillu  den  ron  ilun  erbauten  Temfifiel  der  Diaaa 
nnf  dem  Arendn  som  gemeinsamen  Ban^lieiiigtiimne  for 
Romer  nnd  Latiner  bestimmen  *}•  Die  Eb^ablnng  inmi  den 
eabinischen  X)chsen  (Liv.  I,  45)  deutet  aber  darauf  hin,  daCi 
nach  die  Säblner  bei  diesem  Tempel  betheiligt  waren ,  welche 
fiberdiers  auch  auf  dem  Aventinus  Wohnplätse  erhalten  hat« 
ten').  Auch  befand^  sich  auf  der  Hohe  des  ▼ieue  cyprias, 
der  ton  Sabinern  besetxt  worden  war  ^),  ein  sehr  altes  Bd- 
Bgthom  der  Gottin,  wie  ^n  anderes  aof  demCaelioa*)^  ^ 
Kesonders  von  Latinem  bewohnt  wurde«  Daher  eAlart  es  sidi, 
wnnim  die  romische  Plebs  xweimal  anf  den  Aventin  mmi  Ttm- 
pel  der  IKana  aasrieht  ^),  und  warum  sie  {iberhaupt  in  diier 
so  engen  Beriehung  zu  diesem  Berge  und  dessen  BeUi^thasie 
Steht;  daneben  aber  auch,  warum  die  Diana  unter  den  effesl- 
lich  anerlcannten  Göttern  des  alteren  JRoms  nicht  ebenso  ge-| 
nennt  wird,  wie  Janus,  der  ihr  Tersihwisterte  Gott.  Sie  mr 
die  Schutsgottin  der  f  lebejischenr  BeTolkerung  geworden,  uo^ 
gehorte  da^er  unter  die  dii  adventicii.  Die  Eigenschaften  aber, 
welche  ihr  zage  schrieben  werden ,  dars  sie  Walder,  Quelles 
und  einsame  stille  Orte  liebt,  dafs  sie  eben  so  dkliteriscbe 
Begeisterung,  ails  wirklichen  Wahnsinn  0  einflofst,  dafs  m 
ein  keusches  und  jungfrauliches  Leben  fulirt?)»  diefs  Allel 
pafst  ▼ollkommen  auf  die  GotÖn  des  Mondes»    ' 


1)  VUa.  xn,  n.i  Uum  sattem  religioiMi  Disna^  mMtda  eU- 
tio.  LiT.  \XVn^  4.  . 

9)  LiT.  n,  46.    IHonyt.  IV,  26. 

S)  Dionyt.  lU,  43. 

4)  Varro  L.U  V»  190t  Vicnt  Cjrpriuf  a^pre,  «md  M  Sähnii^ 
;ret  s4diU  eeote4enui«,  ^qoi  a  kom  endoe  U  spfeUmnali  nam  Cf* 
pnuB  Sabine  bonvm, 

ft)  Deciam.  d«  haniap*  retp.  li» 

e)  LiT.  n,  aa.  m,  &L  54. 

9)  LIv.  III,  54. 
,     6)  Vm^  lanalid,  m^eriMM^ 
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Da  naomtlicli  bat  den  Sabinem  aück  das  Fener  eiii  Qe-  - 
gengtand.  baaoaderer  Verehnung  war,  ae.kaoD  es  um  00  wa^ 
niger  bafreoiden,  da^  cKesas  Elament  aacb  unter  den  üteslM 
Gotthaiten  der  Homer  sdoe  Vertpreter  hatte.  Hier  ist  es  jah 
doch  auasabiiefalich  das  Heerdfeuer,  wdches  uai  der  Wkli- 
%keit  willen,  dieses  för  das  haosiiche  nnd  dadurch  auch  lür 
das  poGiisd&e  Leben  hat,  religiöse  Bc^deatang  erbalt.  Vul"* 
can  ^),  der  Gott  des  Feoers,  hatte  schon  unter  Roinnhia  nnd 
Tatius  an  Rom  einen  Tempel,  dessen  Gründung  ▼<»  den  Me}* 
sten  ^)  dem  Seiner  Tatius,. vpn  Anderen  jedoch  dem  Romii- 
ios '}  zugeachrieben  wurde.  Für'  den  sabinischen  Ursprnng 
spricht  die  Lage  des  Tempels  in  der  Mitte  zwischen  den  bei- 
derseitigen Ansiedelungen ,  auf  dem  Forum  und  zwar  nnmil^ 
telbar  am  Comitinm^).  Wie  dieses,  so  war  auch  der  Tem^ 
pel  des  Vulcan  ein  gewöhnlicher  Versamndongspbtz  ^). .  Sp»* 
ter  wurde  in  seiner  Nahe,  und  zwar  auf  der  Area  desselben, 
m  Tempel  der  Concordia  errichtet  ^}.  Dieses  Alles  zusam* 
mengenonomen  deutet  unverkennbar  daraufbin,  dafs  Vuleaa 
io  jener  Zeit  nur  akBcbirmherr  der  politischen  Gemeinschafti 
alfl  Gott  des  gemeinsamen  Heerdes  verehrt  wurde.  Denn  wie  im 
Baose  die  Familie  um  den  Heerd  herum  sich  }su  versammeln 
pflegte  9  so  hatten  die  Curien  als  reltgiois  -  politische  Korper* 
(chaften,  fo  hatte  auch  die  Stadt  ihren  Heerd  als  Symbol  der 
i^ereinigong.  In  diesem  Sinne  feierte  man  im  Februar  zwei 
feste,  am  17.  Febr.  die  Qnirinalien  ^),  nnd.€inige  Tage 

1)  Dar  .Name  ist  wohl  tob  falgera  aksiileitea. 

X)  AapMlt.  ae  C.  D.  IV,  ZS,  Vano  da  L.L.  V,  lii  Diaays.  D,  8«. 

S)  Pliji.  H.  N.  XVi,  44,  S6. 

4)  Fett  t.  ▼.  SUitoB  ett  Ladii. 

5)  Dioaya«  U,  50.  VI,  ^.  Plnt.  qnaett  IELkil  47.  8«boa  Eomaliw, 
Icr  laliaiMlia,  uad  taÜOfl,  der  Mbiniadie  Koaig,  «olieB  doMlUI  ia 
lolltiaekaii  QeidiifteB  ihre  ZatsrnmeBlrnafte  gehaltea  habeo. 

S)  Liviiu  IX,  46. 

7)  Feetdfl  »•  ▼.  •taltovon  feriaet  Slaltomni  feriae  «ppatlkbaalar  Qid* 
ludia,  qoi  eral  die«  feHoe  Q«irinl,^qaod  eo  die  Qairiao  Jtacriflcaot  H, 
[tti  idienuil  iie  aat  noa  polaeroat  remdiTiBam  facera,  fal  iaaorave-* 
ut  taaram  foxaacaliani  aacroraa  dtcmi  asBimi(M»m .ptasaJam  axpla* 
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froher  (der  Tag  ward«  f9r  jede  Curi^  von  dem  Curio  Maii- 
niifs,  dem  Vorsteher  iBmmtiioher  Carieo,  vorher  onipekiftdigt) 
die  FornaealieA.  £eide  seheioen  «isammengehoit  im  ba- 
lüMi.  Am  festgeselBtfln  Tage^^  der  Letzteren  warde  ftämlicli 
iron  jeder  Gurieii*OenoMeMchaft  do  gemeinschaftlicfaea  C^ier 
gebracht»  Damit  nmi  jeder  Bürger  daran  erinnert  wurde,  ia 
"welehe  Curie  er  gehöre,  wurden  von  dem  Cuvio  Maidmaa  bd 
der  Ankündigung  des  Feistes  zugleich  auch  die  Curien- Listet 
auf  dem'  Forum  aufgehängt  Wwi  aber  gleichwohl  Mandie 
ihre .  Fornacalien  versäumten,  so ^  würde  ihnen  nachgelassen, 
am  Tage  der  Quirinalien,  wo  dem  Qnirinos,  als  dem  Yorste- 
iler  der  ganzen  Stadt,  ein  Opfer  gebracht  wurde,  zugleich 
audi  das  Fest  der  eilgeren  Genossenschaft  nachzufeiern.  Die 
wahre  Bedeutung  der  Fornacalien  als  eines  Festes  derCoriea- 
CKsnossen  scheint  aber  den  späteren  Romern  nicht  mehr  recht 
kUr  gewesen  zu  sem,  da  man  das  Fest  vorzugsweise  äof  die 
Erfindung  des  Getraide-Dorrens  bezog  und  dabei  von  einer 
Oea  Fornaz  redete  ^}*  Vulcan  war  vielmehr  der  Golt  der 
Feuerstätten,  der  Oefen  ufid  Essen;  ihm  galten  jede^üUs  die 
Fornacalien.  Hiermit  sdieinen  auch  die  FurnaBa^)  oder  feriae 
Funoales  identisch  gewesen  zu  sein,  deren  Name,  wie  Yarro 
sagt  '),  in  den  Fasten  gefunden  ond  sanmt  dem  Namen  des 
in  alten  Gedichten  genannten  Flamen  Furlnalis  unbekanatea 
Ursprungs  war.  Dennoch  leitet  er  selbst  diese  Namen  von  ei* 
ner  Dea  Furina  ab,  von  der  er  jedoch  wieder  sagt,  dafs  kaum 
ihr  Name  noch  Jemandem  bekannt  sei.     Eine  GSttin  aber, 

bant  more,  atqae  qtiod.  «nit  non  fecersnt,  qnibus  pem^ltebatKr  feriis 
facieiant.   ef.  a.  v.  <}iiirinalia.  Orid.  Fast,  ll,  507--S38. 

i;  Flin.  XVUI,  2,  2.  OTid.  Fast.  U,  525.  VI;  S18. 

2)  Für  foraaz,  der  Ofen,,  tagte  man  auch  tornas  oad  nodi  faanfi- 
per  farnns,  Ov.  Faat.  VI,  813 :  famis  torrebant  farra  ooloni ;  Plin.  XIU, 
4,  9i  XIX,  1,  8*  XX,  9,  89  n*  a*  m.$  .alte  drei  formen  sind  von  m^«* 
POS  al^zuleiten* 

8)  Varro  L.  L,  V:  Farinali^  a  Forina,  qvod  ei  dcae  feriae 
pnblieae  dies  Is,  cqjut  deae  liottoi  apad  antiquae*  Kam  ei  aacra  intti- 
tuta  annaa  et  flamen  adtribatus.:  nanc  tIx  nonien  notam  pancta.  Id. 
Hb.  VII :  Svnt  in  'qaib»  flamiaan  eognamiaiba«  latent  origiaaa,  ot 
^ai  4anl  in  ^enibas  flaiiqve,  Voltusaalis^  Felatnalis,  FwrinaUi  sff« 
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(reiche  ihr  Fest  und  ihren  besonderen  Flamen  gehabt  batte^ 
väre  bei  den  Römern,  reiche  über  der  Erhaltung  aller  be« 
(tehenden  Sacra  so  angstlich  wachten,  niemals  in  Yergessen«^ 
leit  geratfaen.  Wohl  aber  lionnte  der,  Flamen  Fiirinalis  dem 
f*lamen  Volcanalis,  welcher  auch  spater  noch  vorhanden  war^ 
letn  Amt  überlassen.  So  wurden  die  Romer  allmählich  Fremd«» 
itoge  in  ihrer  eigenen  Religion  ^)^  ^ 

§.  47.  Vesta. 
Noch  weit  grofseres  Ansehen  genofs  als  weibliche  Gott« 
leit  des  Heerdfeuers  Vesta^),  deren  Dienst  die  verschiedenen 
Stamm  Volker  Roms  mit  einander  gemein  hatten.  Die  Einfüh- 
ung  ihres  Cultos  in  Rom  wurde  von  den  Alten  selbst  ge« 
vöhnfich  dem  «abinischen  Numa  zugeschrieben.  Doeh  wurde 
regen  diese  Ansicht  schon  im  Alterthüm  der  Gegengrund  geU 
end  gemacht,  dafs  der  ialinische  Gründer  der.  Stadt  unmög- 
ich  einen  Cultos  unberücksichtigt  lassen  konnte,  der  in  La« 
lum  selbst  uralt  und  ^on  der  höchsten  Bedeutung  war  ^). 
[)ie  obersten  Magistrate  der  Römer  brachten  alljährlich  den 
Penaten  und  ddr  Vesta  zu  Lavinium  als  den  Scbutzgottern  La« 
lums  ein  Opfef  ^}.  Denn  dahin  sollte  Aeneas  bilt  den  Fena- 
en  auch  das  ewige  Feuer  aus  Troja  gebracht  haben;  und  auch 
\n  Alba,  wo  ja  des  Romulus  Mutter  selbst  Yestalin  gewesen  sein 
oll,  dauerte  der  Yesta-Cultus  sogar  noch  mehrere  Jahrhun^* 
lerte  n.  Chr.  fort  ^).  Yon  dort  stammte  jedenfalls  auch  der 
omische  Vesta -Dienst  ^).  —  Bei  den  alten  Romern  scheint 
/esta  in  einer  verwandtschaftlichen  Beziehung  zu  Vulcan  ge- 
standen cn  haben.     Denn  die  Stata  Mater,   zu  deren  Ehre 


1)  Cie.  da  N.  D.  HI,  18;  Sin  baee  dea  «st,  «ur  noil  Emiienideit 
luae  «i  deae  tonty  quarnm  et  Athtois  templnm  eit,  et  apad  no»,  ut 
^gfo  tnferprefor,  lacot  Fttrinae  sqq. 

t)  'ktfriec  oder  Vtfrfi;,  naeh  der  gewöhitlSchen  Ansicht  too  1^0  oder 
^ctrjfu ,  Cic.  N.  D.  II,  27.  Ovid.  Fast  \J,  299. 

S)  Dionye.  11,  64,  fiS«  , 

4)  Serr.  Aen.  II,  296.  III,  12.  V,  744.  X,  259. 

5)  Symmach.  EpUt  II,  86;  69.  IX,  128.   X,  61. 

6)  LiT.  I,  »i  Virgiaesqae  TeeUe  legU»  Alba  orimi<fani  taGOrdotiaai 
et  geati  conAilorif-  band  aii^ftam* 
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▼ormalfl  auf  dem  Fornm,  also  in  der  NShe  des  VnicaniiB-Teiii- 
pek,  allnächtlich  Feuer  angezündet  wurden  ^),  kundigt  sich 
sogar  durch  den  Namen  als  '&(rr/a  an.  Besonders  aber  stand 
Vesta  sowohl  im  häuslichen  i»  wie  auch  im  oflentlichen  Gottes- 
dienste mit  den  Penaten  in  der  engsten  Verbindung^.  Am 
Heerde,  welcher  der  Vesta  heilig  war  ^) ,  wurde  der  hausficbe 
Gottesdienst  g^elialten ;  durch  den  Heerd  wurde  jedes  Privat- 
hans  zur  Würde  eines  Tempels  erhoben;  da  wurden  Gast- 
freunde  empfangen ;  da  fand  jeder  Bedrängte  eine  sichere  Zu- 
flucht; an  diesem  Mittelpuncte  des  Hauses  versammele  sich 
die  ganze  Familie  zur  gemeinschaftlichen'  Mahlzeit  (ooeno, 
SHMi^),  wie  zur  traulichen  Abendunterhaltung,  und  hierdurch 
wurde  jedes  Familienglied  an  seine  Pflichten  gegen  die  .ihrige 
Heerdgenossenschaft  fleifsig  erinneH  ')•  Eine  ganz  ähnliche 
Bedeutung  hatte  nua  auch.der  Yesta-Tempel  für  die  gesammte 
Stadt«  Daher  erinnerte  die  Bauart  desselben  an  das  Implotiuni 
der  Privathäuser;  daher  stfind  er  in  der  Mitte  zwischen  den 
verschiedenen  Ansiedelungen ,  am  Forum  und  in  der  Nähe  tfes 
Penaten-Tempels  und  der  Regia,  des  gemeinschaftlichen  Hei- 
ligthums  der  Hauptschirmherren  der  Stadt;  daher  verwahrte 
Yesta  in  ihrem  Tempel  das  i^alladrum  des  rotnischen  Rei- 
ches ^}.  Nicht  durch  irgend  ein  Bild »  sondern  vielmehr  nur 
durch  das  ewige  Feuer  selbst ,  welches  auf  ihrem  Altare  stets 
unterhalten  werden  mufste»  wurde  die  Gottin  vergegenwär- 


1)  Fest  s.  V.  Steta  Mater :  Statae  Matris  simiilacrmn  In  foro  cole- 
batar.  Po«tqiiam  id  Coelins  ttraTit,  ne  lapidet  igne  corruiB  pefentw, 
qui  pbirimas  ibi  fiebat  noctarno  tempore,  magna  part  populi  in  eao« 
qaisqae  vieoa  retulemnt  ejot  deae  cnltnm.  Liv.  XXII,  10:  msx  pnl- 
vmaria  in  conspectn  fnere:  —  quin  tum  Vulcano  ac  Vestae. 

2)  Cic.  N.  D,  n,  27:  ▼!•  antem  Vestae  ad  ara«  et  focog  perüaeL 

8)  Ovld.  Fast.  VI ,  805 :  Aate  ftcos  olim  longis  considere  acamalf 
Mos  erat :  et  men«ae  credere  adesge  Deot.    Serr.  ad  Aen.  I,  780. 

.  4)' Nach  dem  gewöhnlichen  Glauben  war  dieses  ein  kleines  Miner- 
va-Bild, welches  Aeneas  Ton  Troja  mitgebracht  haben- sollte;  nach  An- 
deres etwai  Anderes.  Die  Wohlfahrt  des  Reiches  war  daran  geknöpft ; 
di^mm  wurde  es  verborgen  gehalten.  Ovid.  Fast.  VI,  421—454.  Daoojra. 
U,  M.   Cic.  PhiL  XI,  10.  Lncan.  IX,  99^.  Tac.  Ann^XV,  4^. 
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iigt  ^).  Man  dachte  sich  dieselbe  so  mild,  so  rein  nnd  so  hei- 
lig, me  das  dem  Menschen  so  wohlthatig^  Element,  wel- 
ches m  ihrem  Tempel  brannte  and  das  nicht  von  gemeinem 
Feoer  entlehnt,  sondern  immer  wieder  imf  ursprungliche  Weise 
(darch  Brennspiegel  oder  Reiben  zweier  Holzer)  erzengi 
wurde  '),  so  oft  es  durch  Unachtsamkeit  verloscht  war  oder 
erneuert  werben  mufste,  was  jährlich  am  h  März  als  dem  ehe* 
maligen  Anfange  des  J^es  geschah,  an  welchem  Tage  auch 
der  Altar  der  Vesta»  wie  anderer  Gotter,  nut  einem  neuen 
Lorbeer  geschmückt  wnrd^  ')•  —  Nur  von  keuschen  Jung« 
fraaen  wurde  Vesta  in  ihrem,  den, Männern  unzugänglichen 
Tempel  bedient,  und  ihr  Fest,  die  Vestalien  am  9.  Juni, 
werde  auch  nur  von  Frauen  gefeiert  ^).  Am  15.  Juni  wurde 
der  Yesta-Tempel  jahrlich  gereinigt,  und  davon,  war  dieser 
Tag  nef€mht8^y  Sie  erhielt  nur  unblutige  Opfer. 
§.  48*  Saturn ns. 
Unter  die  ältesten  Gottheiten  der  Romer  geboren  die 
des  Ackerbaues  ^},  und  unter  Riesen  ist  der  vorzüglichste  Sa- 
turnos  '')•  Es  girig  die  Sage,  Saturn  sei  unter  der  Herrschaft 
des  Janua  nach  Italien  und  zwar  nfch  Latium  gekommen» 
Von  demselben  freundlich  aufgenommen,  habe  er  dem  Janicn« 
lam  gegenüber  auf  einem  Berge  sich  angesiedelt,  welcher 
nach  ihm  der  Satornische  genannt  worden  sei,  wie  die  von  ihm 

1)  OTid«  Foflt  VI,  291.  295  iqq. 

2)  PlQt  Niima  9.  Plin.  XVI,  40. 
8)  Orid.  FaitUI,185fqq* 

4)  Ovid.  Fat t.  VI,  895  tqql 

5)  Fest,  i«  V.  Q.  S.  D.  F.:  Qaando  sterca«  delatmn,  fas:  eodam 
modo  in  factli  aotatur  dies:  qni  taut  est,  nt  aedis  Veftae  eo  die  pur* 
S^tar»*  tteicaaqiie  in  cliTam  Capitolinum  deferatur;  «nm  id  factum  tit, 
tam,ett  Praetorl  fai«    Id.  s.  v.  Sterciu.  Ovid.  Fast.  VI,  TIS.  227—284« 

6)  Plin.  XVm,  2,  2  tagt  aasdr&cklich,  dafs  man  nocli  nnter  Numa 
lut  aar  Gotter  des  Landbanes  gekannt  habe. 

7)  Sein  Name  wiitt  fast  allgemein  Von  dem  Snpin.  eatnm  abgelei* 
let,  ef.  Fest  s«  ▼.  Opima:  ipse  (Satnrnus)  agröram  cnltor  habetur, 
Bominatas  a  satn,  tenensque  falcem  effingitnr,  quae  est  insigne  agrico- 
lae.  Id.  s.  V.  Satnmo  dies.  Eine  andere  Ableitung  von  saturare  wird 
schda  bei  Cic  N.  D.  DI,  24  verworfen;  dieselbe  bemht  auf  der  spite- 
ren  Verwechslung  mit  JT^oyog« 
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gegründete  Stadt  Satnmia  ^).  Darauf  habe  er  die  bis  dahin 
wild  hernmschweifenden  Bewohner  des  Landes  den  Ackerbau 
gelehrt  and  sie  an  Ordnung  und  edlere  Sitte  gewohnt,  wodurch 
er  der  Begründer  des  goldenen  Zeitalters  geworden  sei  ^}. 
Nachdem  er  von  der  Erde  verschwanden,  sei  ihm  ein  Altar  er- 
richtet und  zar  bleibenden  Erinnerupg  an  die  gluckliche  Zeit 
seiner  Herrschaft  *das  Fest  der  Satumalien  gtsstiftet  worden. 
Ueber  die  Zeit,  wann  diese  Stiftung  geschehen',  giebt  es  adir 
verschiedene  Nachrichten  ^).  Die  meisten  aber  stimmen  darin 
überein,  daf^  Saturnus  auf  dem  nachmaligen  Forum,  and  an 
der  Stelle,  wo  spater  sein  Tempel  stand,  am  Fufse  des'Mons 
Capitolinus ,  schon  vor  der  Gf^ündung  Roms  eine  Opferstatte 
gehabt  habe,  so  dafs  derselbe  jedenfalls  als  ein  latioiscber 
Gott  zu  betrachten  ist.  Er  stan<ihder  gesatnmten  Liandwirth- 
Schaft  Im  weitesten  Sinne  vor;  für  den  Gartenbau  soUte  er  die 
"Veredlung  des  Obstes  «rfun^en  haben,  und  vom  Weinban 
kiefs  er  yitisator  ^).  Von  der  Anwendung  des  Dungers  erbieb 
er  den  Beinamen  Stercuiius,    Stercilinos  oder  Stercaüus  ^), 

1)  Fest.:  Sfittirnia*Ttalia,  et  mens,  qui  nanc  est  CapitoUna«,  Sstar- 
Bius^appellabatnrl  qood  in  tut^la  Saturn!  esse  existimator.  Satnnii 
qnoque  dicebantar,  qui  caatram  in  iino  clivo  Capitolino  incolebant,  nbi 
sra  dicata  ei  duo  ante  beliom  Trcjanum  videtar  sqq.  Fun.  III*  99:  Sa* 

.  turnia«  ubi  nunc  Roma  est. 

2)  Virg.  Aen.  VIII/820:  Is  genna  indocüe  ac  difiperkam  uontibat 

altit  compotttit,  lef^sque  dedit Aurea,  quaa  {lerhibent,   illn  sab 

rege  fuerunt  Saecnia ;  sie  placida  populos  in  pace  tenebat.   Ibid.  855  sqq. 
Macrob.  Sat.  I,  7  and  10.  JusHn.  XLIII,  1.  Or.  Fast.  I,  2S3  sqq. 

S)  Macrob.  Sat.  I,  7.  Flut,  quaest.  Rom.  M.  Dionys.  VI,  1«  I,  34; 
89.  n,  1.  Varro  L.  L.  V,  42;  45 ;  57. 

4^  Amöb.  III,  29:  Iste,  quem  Coelo  esse  editam  patre,  magnem 
tue  procreatorem  Deorum,  Titisatorera,  falciferum  Totostaa  edidit 
prisca«  Bf acr.  ^iat.  1 ,  10:  Saturnos  cjosqae  nxor  tam  frngnm  q«am 
fructwim  repertores  esse  creduntür. 

5)  Aus  diesem  Stercnlios  macben  Viele  einen  besonderen  Gott, 
Lact  I,  20:  OoUtur  et  Stercuiius,  qui  stercorandi  agri  rationem  fiimas 
induzit.  Flui.  XVII,  9,  63  dafs  es  Saturn  sei,  sagt  Macr.  Sat  I,  7,  lud 
August  C.  0.  XVIII,  15:  Sterces  fnit  Pici  pater,  a  quo  peritiseina 
•gricola  inventum  ferunt,  Jit  fimo  animalium  agri  fecundarentur.  Hane 
qnidam  Stercutium  vocatum  ferunt.  Qualibet  autem  causa  eam  Satnr' 
Dum  appellare  voluerint ,  certe  tarnen  hvnc  Stercea  dve  Starcattnai  um- 
rito  agncnltorao  faceroat  Deum. 
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and  eben  00  haben  wir  jedenfalls  die  yon  den  rersehiedenen 
GesehaAen  der  Fefdwirthschaft  und  von  bestunmten  Perloden 
der  Saatentwickeinng  entlehnten  Beinainen  Vervactor^  Repa^^ 
rator(al.  Repastinator)^  »Sator/Iniporcitor,  Obarator,  Occa* 
tor,  Sarritor,  Subruncinator,  Messer,  Convector,  Conditor, 
PromUor  ^),  Nodotns,  Lactufnus^)  u.  s.  w«  auf^  Saturn  zn  be- 
ziehen, obwohl  später  einzelne  dieser  Beinanien  zu  wirklicheii 
Eigennamen  besonderer  Gplter  erhoben  wurden,  wie  denn  die 
Römer  überhaupt  auch  auf  diese  Weise  die  ursprüngliche  Zahl 
ihrer  Götter  zuletzt  in's  Unendliche  vermehrten«  .  Wie  die  Ge- 
wohnheit, im  Tempel  des  Saturn  aufser  wichtigen  Staatspa- 
pieren, Vertragen,  Gesetzen  und  anderen  Dingen,  nament- 
lich den  Staatsschatz  {aetarium  Satumt)  zu  verwahren^),  und 
wie  die  Anfullnng  der  iiTwendig  ausgehöhlten  Bildsäule'  des 
Gottes  mit  Oele  '*},  dem  wichtigsten  Gegenstapde  im  Feld- 
baae  sudlicher  Lander:  so  deutete  ganz  besondere  auch  das - 
Fest  der  Saturnalien  auf  den  allgemeinen  Wohlstand,  auf  die 
bürgerliche  Ordnung  und  die  daraus  entspringende  Eintracht 
und  friedliche  Ruhe  hin ,  Welche  im  Gegensatze  zu  anderen 
Lebensweisen  als  besonderer  Segen  des  Ackerbaues  betrachtet 
werden*  Dieses  Fest  wurde  nach  Einigen  bei.  Stiftung  des 
Altares ,  nach  Anderen  bei  Gründung  des  Tempeh  des  Saturn 
eingeführt^).  Es  dauerte  anfangs  nur  einen  Tag  (19.  Dec). 
In  eine  Zeit  fallend,  wo  alle  ökonomischen  Geschäfte  raheten« 


'  1)  Nach  Serr.  ad  Georg.  1 ,  21  sagte  Fabiaa  Victor ,  diese  Götter 
WQrden  Tom  Prieeter  angerufea,  wenn  er  der  TeÜus.  und  der  Cucec  da« 
tacnuD  oereale  brinj;e. 

2Xingact.  C.  D.  IV,  8. 

8)  Säet«  Caes.  28.  Id.  Aug.  2S ;  94.  Cic.  Leg.  ITT,  4.  Tue.  Ann.  Itl, 
51.  Liv.  IV,  22.  Cic.  Pm.  ^.  Macrob.  Sat«  III,  8:  Aedem  Saturni  Ro- 
nani.atniriam'  este  \^lueraut.  ^err.  ad  Georg.  II,  502,:  Pepuli  tabula- 
ria  tont»  ubi  actUf .  pnblici  contlnentur.  Significat  antem  templnm  Sa- 
tonii ,  iß  qno  et  äerarium  fuerat ,  et  ubi  reponebantär  acta  ^  quae  sus^' 
cepds  Kberifl  factebant  parentee» 

4)Plki.  XV,  T,  1.  .1 

5)  lir.  n,  21:  Inde  A.  Sempronins  et  M.  Minnciu9  Com.  IIU  coti- 
falabM  aedef  Satnrno  dedtc^:  satunuilja  inatitntai  fottoB  diea  (n*  c. 
251).  .Fett.  ▼.  staurao.  die«. 
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war  es  recht  eigentBch  ein  ländliches  Fest,  ein  allgenidnes 
Ernf efest  Alle  ernsten  GeschSfte  mufsten  dabei  rohen ;  Nichts 
durfte  Torgenommen  werdeti ,  was  irgend  die  allgemeine  H«- 
terkeit  stören  konnte;  Sberall  ertonte  der  Ruf:  io,  Satumklia! 
io,  bona  Satornalia!  Die  Sklaven  spielten  an  diesem  Tage 
die  Herren  und  worden  ?on  der  Herrschaft  bedient  Denn 
der  Begriff  der  gesetzlichen  Gleichheit  und  Freiheit,  welche 
unter  Satum's  Regierung  an  die  Stelle  des  Fatistrechts  ^tre- 
ten sein  sollte,  wurde  so  ausgedehnt,  als  habe  im  goldenen 
Zeitalter  kein  Unterschied  der  Stande  und  kein  getrenntes  Pri- 
vateigenthum  bestanden.  Darum  war  in  jedem  Hause  gleich- 
sam offene  Tafel;  map  beschenkte  sich  gegenseitig,  nament- 
lich die  dienten  ihre  Patrone,  und  zwai'  nach  einer  alten  Sitte 
mit  Wachskerzen;  die  Rinder  wurden  besonders  mit  BSldem 
.  TOn  Thieren  oder  Menschen  aus  Thon  oder  Backwerk  (ngilla) 
'  beschenkt,  welche  nebst  anderen,  zu  diesem  Zwecke  passen- 
den Geschenken  (zusammen  sigillaria  oder  ^igillaricia  ge- 
nannt) in  einer  besonderen  Strafse  (picuB  stgillariu»)  Terkauft 
worden.  Dieses  gegenseitige  Beschenken  dauerte  sid>en  Tage 
'  und  bildete  gewissermafsen  ein  eigenes  Fest  (^SigillaTid). 

•  §.49.  SatorpuB  als  DIs. 
Die  Sitte,  an  den  Saturnalien  sich  gerade  mit  Wadisker- 
»en  und  mit  Bildern  zu  beschenkend  hing  mit  emer  weiteren 
Vorstellung  vom  Saturn  genau  zusammen.  War  derselbe  zu- 
nächst nur  als  Gott  des  der  Erde  entspriefsenden  Emtesegens 
verehrt  wordoi,  so  wurde  er  bald  als  der  Gott  des  Wohlstan- 
des und  des  Reichthums  überhaupt  gedacht  Auch  die  edlen 
Metalle  kommen  *aus  der  Erde.  So  wurde  er  als  Dia  (d.  i. 
mehr  cKd^s,  als  dtras^  Saturnus,  als  Dis  pater  verehrt,  und 
in  diesem  Sinne  bekam  er,  wie  JHovtwv  (cf.  «Xovtfiog)  die  Be- 
deutung eines  Gottes  der  Erde  und  *der  Unterwelt.  Was  die 
Erde  gegeben  und  hervorgebracht  hat»  das  nimmt^sie  aud 
wieder  in  ihren  Schoos  auf  ^);  dies  hat  sdne  Geltung,  wie 


1)  AagasU  C.  D.  VH,  18  laft»  dea  Varro  berichten:  Pontifleee  ^w- 
tnor  Dijf  fedimt  rem  diWnun,  TeUnri,  Tellnmonf ,  Alfori,  BiMori  etc. 
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(ur  die  Pflanzen-,  so  auch  für  die  Thier-  nnd  Menschen- 
Welt  Darmn  wurden' denselben  Gottern,  von  welchea  man 
gedeihliches  Wachsthum,  Fülle  und  Fruchtbarkeit  erflehte, 
zugidch  auch  Sühnopfer  zur  Abwehr  aller  verderblichen  Ein- 
flüsse auf  Pflanzen^  Thiere  und  Menschen  dargebrapht  Diese 
Opfer  bestanden  meist  in  trachtigen  Thieren.  Es  ging  aber  die 
Sage,  dafs  dem  Saturn  ehemals  auch  Menschen  geopfert  wor- 
den seien ;  doch  habe  Hercules ,  als  er  nach  Italien  gekom- 
men, dies^sr  heiligen  Verpflichtung  das  Unmenschliche  genom- 
men, indem  er  in  kluger  Deutung  eines  alten  Orakels  ^)  an* 
der  Stelle  wirklicher  Menschen  Bilder  oder  Puppen  (oMcilla^ 
demin.  von.  os,  aris)  und  Lichter^)  zn  opfern  gerathen  habe* 
So  entstafod  die  Sitte,  Wachskerzen  (ceret)  und  Menschenbil- 
der ursprünglich  dem  Dis  Saturnus  als  Sühnopfer  nnd  dann 
desgleichen  auch  guten  Freunden  zu  schenken^).  Eben  dar- 
auf bezog  sich  aber  auch  die  grofse,  dem  ganzen  Yqlke  gel- 
tende Entsündigungsfeierlichkeit,  welche  jahrlich  am  15.  Mai  in 
Gegenwart  der  höchsten  weltlichen  und  geistlichen  Behörden« 
des  Prators,  des  Pontifex  Maiiipus,  der  Flamlnica  Dialif  n.  a. 
von  den  Vestalischen  Jungfrauen  begangen  wurde«     An  die« 


Alton  ^naret  qnod  es  terra  alantdr  onmis,  qnae  nata  lai^.  Ruioii 
quoref  ^od  ranns  cnncta  eodem  revolvuntar.  Teilumo«  der  Genahl 
der  Telia«,  ist  kein  anderer,  als  Saturn,  der  aoch  an  anderen  SielTen 
(cf.  de  L.  L.  V,  57)  als  Gemahl  der  Terra  beseiclmet  wird ;  derselbe  ist 
sowohl  lltor  als  Rosorx  denn  dies  sind  nur  Beinamen;  BoMNr  ysa  nk-* 
•nni  oder  rarsiUBL  Cf.  C{c.  N.  Dv  U,  26 :  .Terrena  antem  Tis  onuiis  at- 
que  natura  Diti  patri  dedicata  est,  qui  Dires,  ot  apud  Graecoi  Ulovxwp^ 
qaia  et  recidant  omnia  in  terras ,  et  oriantnr  e  terris« 

1)  Das  Oralcel  soll  geheifsen  haben :  «al  wipaXaq  K^ßvlifi  wd  vf 
naetQi  nißjttts  (p6ta.  Diesem  Verse,  welcher  wegen  seiner  grieehi^ 
sehen  Vorstellongen  nicht  fdr  sehr  alt  galten  kann,  Uegl  doch  gewifs 
eine  alte  Sage' und  Sitte  in  Grunde.  Ein  anderes  Orakel  bei  OTid* 
Fast.  V,  686. 

t)  Varro  L.  L.  IV,  10  erklärt  den  Gebrauch  der  Uditer  an  den 
Satnrnaliea  recht  passend  daraus ,  daTs  Licht  und  W^ärme  ebe  taauptboi* 
dingnng  der  Fruchtbarkeit  seien;  Lichter  oder  Fackeln  nnd  Fener  kom-. 
men  daher  bei  allen  Feierlichkeiten  vor,  wel^  sieh  aitf  das  TSgsta- 
biüsche  nnd  animalische  Leben  beliehen* 

8)  Hacrob.  Sai  1^  11. 
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9em  Tage  worden  namiicb  dreibig  Bilder,  ron  Binsen  gefloch- 
ten und  wie  Männer  angezogen  (sciVpsae  tirontm  i^uMgines-), 
▼on  dem  pans  aüblicius  hinab  in  die  Tiber  geworfen  ')•  INese 
Binsen -Männer  hiefsen  Jrgei\  welcher  Name  wegen  der  Abt 
leitung  yfon''ji(fyog  im  Peloponnes  zu  den  mannichfaitigsten  ond 
untereinander  abweichendsten  Ausschmückungen  der  Sage  Ter* 
anlassung  gab,  so  dafs  die  Romer  selbst  über 'die  Entstehung 
dieses  seltsamen  Opfers  die  ungereimtesten  Dinge  sich  erzahl- 
ten. Die  meisten  Sagen,  liefen  darauf  hinaus ,  dafs  mit  Her- 
*eoles  Argtver  nach  Latium  gekommen ,  uud  dort  oder  ihidi 
schon  auf  dem  Wege  dahin  gestorben  seien.  Deren  Gebeine 
hatten  nun  ihrem  Vaterlande  zurückgegeben  werden  sollen* 
Indessen  habe  man  es  für  genug  gehalten,  statt  der  wirkli- 
chen Gebeine  Binsenmanner  in  die  Tiber  zu  werfen,  um  «e 
vom  Meere  in  die  Beimath  Argos  fuhren  zu  lassen,  und 
dies  habe  man  alljährlich  wiederholt  ^)*  Dagegen  war  doe 
andere  Sage,- es  sei  ehedem  bei  den  Aboriginern  Sitte  gewe- 
sen ,  jährlich  (fem  Dis  pater  die  Greise  von  sechzig  Jahren  zu 
opfern;  Bereutes  jedoch  habe  die  Sitte  eingeführt,  an  der 
Stelle  der  Greise  die  Binsenmänner  in  die  Tiber  zu  werfen  ^). 
Wenn  aber  eine  andere  Sage  war ,  nach  der  gallischen  Inva- 
sion habe  man  einer  Hungersnoth  wegen  angefangen,  die 
sechziehjährigen  Greise  in  die  Tiber  ^u  werfen ,  ein  Sohn  je- 
doch habe  seinen  alten  Vater  verborgen  gehalten ,  und  durch 
dessen  weise  Rathspbläge  dem  Vaterlande  grofsen  Nutzen  go* 
bracht,  deswegen  habe  man  auch,  nachdem  man  dahinter  ge- 
kommen, dle'Greise  fülr^er  leben  lassen  und  sogar  die  Schlupf- 


1)  Varrq  U  L.  IV  s  Argei  ab  Argis.  Argol  fiunt  «  sciivei«  virgvl- 
ll«,  fiiDnlacm  «ant  hominum  triginttt;  aa  %aotaaBUi  #  ponie  «mblicis 
a  tacerdotibos  pnliiice  jacrsolent  in  Tiberim. 

2)  Fest.  T.  Sexagenartost  Alii  dicunt  etc. 

8)  Fest.  T.  Seiageqarloss  Sexagenarios  de  ponft«  oUai  dfjidabaat, 
eujos  causam  Manilfos  haao-  refert »  qnod  Bopiam  qni  inmilverint  prioii 
Aborighies,  hooiiaem,  sexaginta  aonortim  qai  asiet,  iranoUira  Diu 
patsi  qaotaniiis  soliii  fuarint:  %nod  facere  eos  destitisse  adrenta  Har- 
calis,  aed  religione  postea  vateris  moria  scirpeaa  hsjBUinw  «fiifiaa  da 
|KH|t9  i«  Tibsrin  vst^cs  oMwe  mitters  iastifbssb  * 
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Winkel  jenes  geretteten  Greises  h^lig  gehalten  und  Arcaea 
genannt  ^):  so  lenchtet  nicht  blofs  ein,  dars  man  hier  nor  eine 
altere  Sage  an  eine  jüngere,  mehr  belLannte  Zeit  allgemeindf 
Bedrangnirs  angeknüpft  hat,  sondern  es  dient  auch  die  letz- 
tere schone  Sage. ganz  gewiTs  zur  zierenden  Ergänzung  der 
Torhergehenden,  tand  zugleich  leitet  uns  das  Arcaea  aufdie  ricb-^ 
tJge  Deutung  des  Namens  Argei  hin,,  welchen  die  mehrerwahn« 
ten  Binsenmanner,  zugleich  aber  auch  gewisse  Heiligthumer 
fahrten ,  die  vordem  in  den  verscbiedenen  Bezirken  der  Stadt 
Tertheilt  waren  (auch  sacrorta^rg^ortfzii,  Rapdien  der  Argeer 
genannt'},  und  die,  an  Zahl  wahrscheinlich  den  Curien  gleich, 
auch  eine  ganz  ahnliche  Bedeutung  vAe  die  Curien  ')  hatten« 
Wenn  wir  auch  bei  vielen  anderen  rohen  Völkern  die  barbäri-* 
sehe  Sitte  finden,  dab  die  Greise  in  einefm  gewissen  Alter  aus 
dem  Wege  geräumt  werden,  um  einem  jüngeren  Geschlechte 
Platz  zu  machen:  so  konneo  wir. die  Sage  nicht  so  ganz  abge- 
schmackt finden»  dafs  in  uralter  Zeit  auch  bei  den  Aboriginem 
an  der  Tiber  ein  Gleiches  geschehen  sei.  Vielmehr  deuten  aoch 
manche  Redensarten,  welche  noch  in  spatester  Zeit  im  JMunde 
des  Volkes  lebten^),  auf  ein  ehemaliges,  wirkliches  Vorhan-* 


1)  Fest.  1.  L:  Saiit,-qai  dicant,  poat  mrbem  a  Gslli«  liberatom  th 
iflopiam  cibatnt  coeptoi  fexagio(a  annomm  homiaes  jacl  in  Tiberlm; 
«x  qno  nnmcro  una«  filii  pieitate  occoltatua  saepe  profuerit  patriae  con- 
•OBtilio  sab  peraoaa  filii :  id  nt  git  cognitam ,  et  Javeni  eise  ignotum 
,et  tezagenariia  yita  eoocesta;  lat«braa  aatem  ejat,  qnibnt  areuerit  a6- 
nem,  i.  e.  cobibaerit  et  celavertty  aancütate  digaas  eise  Tisas,  ideoqna 
Arcaea  appeUata. 

2)  Üt.  ly  21 1  (Nama)  malta  alia  tacrificia  locaqae  aacris  fadendis, 
qaae  Argeos  pontifices  Vocant,  dedicavit« 

8)  Die  Juno  «a  Tibar  vird  aof  Intehrifteil  bald  Inno  1|rgeia ,  bald 
Jaao  €>aria  genaaBt;  dieser  Beiname  Gari^  hangt  daher  jedeafaUa  mit 
curia  xneammen,  nnd  die  Ir^eer  sind  die  Cnriales  oder  Qniriten.  Cf. 
Fe«t  T.  Cariales :  cnriales  mensae,  in  quibus  immolabntar  Jnnoni,  qvao 

Carts  est  appellata.     Id.  r.  Qairitesi quos  tamea  qnidam  a  ca- 

riis  dictos  Tolnnt.    Tergl.  auch  Fest  t.  Novae  Cariae. 

4)  Fest,  i  l.t  Sed  exploratitfsimam  illnd  est  causae,  qno  tenoporo 
pikanns  per  ponicm  coepernnt  comitiis  anfiraginm  ferre.  Juniores  con- 
clamarermit ,  ut  da  ponte  dtjitereniur  »exagenarUf  qai  jam  nuUo  pnblioo 
maaere  f^geMatiir;  at  ipai  potiaa  aiU,  qiiavi  lUi»  del^aiaiil  ipjiera- 
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4M«eiii  jenes  Gebr^achee  hin.  Es  kann  aber  dprchaoa  picht 
befremden,  dafs  die  abgelebten  Grebe  dem  Satnm  ala  dem 
Erdgotte  (TeUwno^  Ruaar)  geopfert  wurden,  von  welcbem 
man  die  eigene  Erhaltung  wohl  nm  so  sicherer  erwarten  m 
dürfen  glauben  mochte,  wenn  man  demselben  freiwillig  xoa 
Opfer  brachte,  was  ihm  ohnehin  in  Kurzem  verfallen  mofsle^> 
Den  Anwohnern  der  Tiber  sind  die  Ausdunstungen  dieses 
Flusses  ganz  besonders  gefahrlich :  daraus  erklart  es  sich,  w»- 
rnm  man  die  Sechziger  gerade  in  die  Tiber  warf.  Dabei 
mischte  sich  ein  eigenthumSches  Wortspiel  ein.  Wie  vicua, 
pagus,  olnog^  domus.und  alle  ahnlichen  Worter  von  Verben 
desSindens,  Umscfclii^sens  abgeleitet  sind,  so  sind  von  d^ym^ 
sti^o,  arceo  sowohl  ^^^^^.o^yiä,  o^cidv,  als  auch  das  vola- 
kische  Arcae  nnd  im  Lateinischen  arca,  arx,  Orcns,  Argei, 
arcanus  u.  s.  w.  abzuleiten.  Die  Argei  waren  die  Bewohner 
der  verschiedenen  städtischen  Bezirke  oder  arces,  .und  in  der 
orsprunglichen  Bedeutung  des  Wortes  von  pagani  nicht  ver- 
schieden. Die  dreifsig  Binsenmanner  mufsten  als  Stellvertre- 
ter der /verschiedenen  Argeer- Genossenschaften  dazu  dienen, 
alle  übrigen  Argd  vom'  Verderben  loszukaufen.  Alle  Sterben- 
den aber  kehren  nur  in  ihre  Heimath  zurück;  der  Erde  ent- 
sprossen, werden  sie  der  Erde  auch  zurückgegeben  und  ge- 
hören fortan  dem  Orcus  bjjl.  SowoU  Orcus  (mit  arcamts  ver- 
wandt) ,  als  Consus  (von  can^itus)  sind  ursprünglich  nur  Bei- 
namen des  Tellumo  oder  Saturnus,  und  zwar  in  s^ner  Beue- 
bnng  zu  der  absterbenden  Natur. 

§.  50.    OpÄ. 

Die  Sfchwester  und  Gemahlin  Satums,  welche  nicht  nun- 
der,  als  er  selbst,  unier  die  grofsten  Gottheiten  Laüoma  *} 


torem.    Cajii»  sententiae  est  etiam  Sioniiis  Capfto.  ef.  U.  v.  Dep«ataai 
Cic.  p.  Sezt.  B4MC.  1(6. 

1)  Cf.  Sutvmi  ko9tia  =  nlter  «t  InfeliT ,  qid  nlftimaai  topplicIuBi 
•x«peetat ,  quasi  Satnrao  mactandm.  Plant  Suppoa.  Aiaph.  Init.  (wmiA 
ForceU.  Lex.)« 

2)  Varro  Ii.  L.  IV,  le  i  FrineipM  In  In^o  Satornaa  ei  Opa.  aqq. 
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und  Roms  gehSrte,  war  bedentongsVoller  Weise  Opis  oder 
Ops  ^)f  die  Göttin  der  FQIle  and  dea  Wohlstandes.  Dieselbe 
hatte  mit  ihrem  Gemahl  den  /Tempel  am  Fafse  des  Capilo*' 
liums  ')  und  das  Fest  gemeinschaftliche  Denn  der  eigentliche 
Tag  der  Saturnälien,  der  19.  Dec.  (ÄtK  Cal.  Jan.)^  'hiefs 
Ton  ihr  Opalia.  '  Auch  war  sie  dem  Saturn  in  der  Bedeutung 
Toiiig  gleich.  Der  Name  Ops  entspricht  dem  Dis ;  dem  Sator« 
DOS  entspricht  der  Beiname  Consiya  oder  Consivia  (von  con- 
»erere),  in  welcher  Eigenschaft  ihr  als  der  Opiconsira  oder 
Opis  Consivia «  am  25.  Aug.  (YIII.  Cal.  Sept.)  in  einem  be- 
sonderen Gemache  'der  Regia,  welches  nur  Priestern  zugang- 
lich war,  vom  Oberpriester  geopfert  wurde').  Sie  war  die 
ernährende  Terra  oder  Tellns  *);  als  jsolche  mufste  man  auf 
dem  Erdboden  sitzend  und  denselben  berührend  sie  anrufen^). 
Am  Saatfeste  (feriae  sementivae)  im  Januar  wurde  Tellus  als 
Gottin  dee  Feldbaues  rerehrt;  Kuchen  und  trachtige  Schweine 
wurden,  ihr  dargebracht;  dem  arbeitenden  Gesinde,  wie  den 
Haosthieren  wurde  dabei  Ruhe  und  reichlicher  Genufs  ge- 
gönnt ^}.    War  man  einem  Todten  die  letzte  Ehre  schuldig ' 


1)  Fest  ▼.  Opima:  Opima  apolia  dicnntar  originem  quidem»  tra- 
bentia  ab  0^6  Satttmi  uxor0 ,  quod  ipte  agrorom  cnitor  babetar ,  no- 
mtiiat«»  a  aatu.  —  Itaqne  illa  qaoque  cognominatur  Cotuhm^  et  eaaa 
ezUtimatnr  terra.  Ideoqae  in  regia  colitur  a  popnlo  Romano,  quia  om- 
nei  opffl  bnmano  gefteri  terra  tribaat.  Ergo-  et  ofulenti  dicuntar ,  ter- 
restribnf  rebas  coploti:  et  bostlae  opimae  praecipne  pingues;  et  opiraa 
magnifica  et  ampla;  nnde  spolia  qooque ,  quue  duz  populi^'R.  daci  ho- 
•tiam  detraxit,  optma  dicontnr.  ' 

t)  Oc.  Phil.  I,  1.  II,  »T. 

3)  Varro  L.  L.  V,  S.  VI,  ZI.  Macr.  Sat.  III,  9  aagt,  die  Stadt  Rom' 
habe  noter  ihrem  Schatze  gestapden. 

4)  Varro  ibid.  Term,  Opa,  qaod  hie  omne  opae,  et  bac  opna  ad 
TiTendam:  et  |deo  dieitor  Opa  nater,  qnod  terra  nutriat.  Uaec  eaim 
terria  gentea  omnea  peperit  et  reaiimit  denuo ;  quae  dat  cilrtiria  aqq. 

ft)  Macrob.  Sat.  I,  M:  terram,  Opern,  cajua  ope  homnnae  Titae 
alimenta  qaaemntnrt  rei  ab  opere,  per  qood  fraetna  fhigeaqae  naaemi*- 
tar.  Huic  Beae  aedentea  vota  ooncipiant  terramqne  de  ibdintria  tan- 
gant,  demonatrantea  9  et  ipaam  mattem  eaae  terram  mortiriibiia  appe- 
tendam. 
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geblieben,  so  mabte  ibr  ¥or  Anfang  <fer  Ernte  ein  Sekv« 
als  SQhnopfer  gescblachtet  werden  ^)i  daher  porcom  cmdra- 
herß  von  dem,  welcher  sich  dieses  hatte  za  Scholden  kon- 
jnen  lassen  ^)«  Das  eigentliche  Fest  der  Tellns  waren  tf e 
Fordicidia,  Bordicidia  oder  Hordicalia  '}  am  15.  ApriL  Nama 
hatte  das  Fest  eingeführt,  als  einmal  Saaten  nnd  Heerdea 
nicht  gerathen  wollten.  In  Gegenwart  der  Vestaiinnen  wurde 
Tom  Pontifex  für  jede  Cprie  eine  trächtige  Knh  geopfert 
Erinnert  dies  an  die  dreifsig  Binsenmanner  des  Satnm,  so  wer- 
den wir  .durch  die  Fuchse,  welche  gleich  nach  den  Hordica- 
Ken,  nämlich  am  18.  April,  mit  brennenden  Fackeln  oder  Heo- 
büscheln  ur  Reinigung  der  Saaten  in  die  Fluren  gejagt  wor- 
den, an  die  Lichter  der  Saturnalien  erinnert  ^).  Bei  Derotio* 
nen  wurde  Hfellus  mit  den  Dil  Manes  angerufen  *)•  Sie  ist 
die  Lua  Saturni,  oder  Lua  mater  (a  luendoy  latando^  t.  e. 
furgqndo)y  welcher  nach  beendigter  Schlacht  zur  Reinigung 
des  Heeres  die  erbeuteten  Waffen  der  Feinde  geweiht  and  an* 
gezündet  wurden  ^).  Ebendieselbe  ist  auch  die  von  den  Alten 
selbst  so  falsch  verstandene  Lubia ,  Lubentia ,  Lubentina  oder 
Libitina,  die  Konigin  des  Schattenreiches,  deren  Tempel 
gleichsam  ein  vollkommenes  Leichenhaus  war,  indem  von  den 
Dienern  desselben  (Libitinarii)  alle  Beerdigungs-Angcilegen- 
beiten  im  Einzelnen  oder  Ganzen  übernommen  und  besorgt 
wurden,  wie'  auch  Alles,  was  man  zu  einem  Leichenbeg^ing- 
nifs  brauchte,  doi't  zu  kauf(^n  war  ^}.    ^aher  Libitina  oft  so- 

1)  Feit.  T«  praecidanea  porca.  Varro  bei  Non.  II,  724:  Qaod  hm- 
matof  noitfU,  her«dt  porca  praecidanea  aoeripienda  TeUari  et  Cereri: 
alitor  iamilia  pvra  non  est.    Gell.  IV,  6.   Varro  R.  JEL  184. 

t)  Cic.  Leg.  II,  22. 

a)  ÜT.  Faat.  IV,  629  §qq.  Forda  ferene  bot  ett  ftconda^ae,  dicto 
ferendo:  hiac  etiam  fetus  nomen  habere  puftant  Knao  gr^Tidam  pe- 
CM  Oft:  grawidae  nunc  semine  terrae.  TeUuri  pleoae  victiaMi  piena  da- 
tur*  Fart  cadit.  arce  Jovia :  ter  denae  Curia  vaccat  Accipift  aq^.  Vam 
H.  R.  II,  b^  L.L.  V,  55.  Fett  ▼,  Fordicidia  und  liorda. 

4)  Macnib.  Sat  III,  9.   Liv,  VIII,  9.  X,  2». 

5)  Ot.  Fa«t  IV,  679  —  712.  • 

6)  LiT.  VIII,  1.  XLV,  33.  GeU.  Xin,  22.  * 

7)  Plot  qaaest  Qom.  23.  Uorat  Od.411,  30»  Y.  Saat  Ker.  19. 
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viel  als  Tod  oder  Begrabn^fe  ^)«  Auch  mufste  nach  einer  Ein^ 
ricbtang  des  Serv*  Tutlios  for  jeden  Vorstorbenen  eine  Münze 
in  äesen  Tempel  entrichtet  werden  ')•  Ferner  erfahren  wir, 
dafs  bei  der  Hinrich^ing  eines  BSrgers  der  Tellus  sowohl  das 
Haopt)  als  die  Habe  des  Hingerichteten  geweiht  und  zur  Ent- 
sSodigong  der  übrigen  Bürgerschaft  ein  Opfer  gebracht 
wnrde  ')•  Denn  die  Semonia,  weiche  hierbei  genannt  wird 
und  anderwärts  neben  einer  Seja,  Segetia,  Tutilina  upd  Salus 
ersehdnt,  wozu  auch  \Bine  Secia  und  Messia  geboren  ^},  ist 
kane  andere  Gottin  als  Ops  oder  Tellus.  Sie  ist  Seja,  Sege- 
tia oder  Segesta  und  Semonia  als  Gottin  der  Aussaat,  und 
Seda,  Mesna  und  Tutilina  als  Gottin  der  Ernte.  Desgleichen 
wurde  sie,  wie  ihr  Gemahl  von  yerschiedenen*,  zwischen  Saat 
und  Ernte  fallenden  Geschäften  Runcina,  Patella  oder  Patel- 
lana,  Yolutina,  Lacturcia,  Qostilina,  und  endlich  vom  Dre- 
schen Terensis,  von  der  Beschneidung  der  Bäume  Puta  zuber^ 
nannt 

§.  51.  Vertumnus,  Pomona^  Flora»  Pales. 
Ein  wichtiger  Gott  des  Landbaues  war  in  älterer  Zeit  auch 
Vertumnus  oder 'Vorturmnus  *^  (von  verlere)  ^  welcher  allen 
Verwandlungen  und  Umgestaltungen  der  Feld-  und  Gar^n- 
gewachse  bit  zur  Reife  der  Früchte*  besonders  auch  der  Ver- 
edlung der  Baume  vorsteht  und  daher,  wie  Saturn,  ein  Garten- 
messer führt  Die  Gärtner  brachten  ihm  die  Erstlinge  der 
Blumen  und   Früchte  dar  ^).     Bin  allgemeines  Fest  wurd^ 

demselben   am  23.  Aug.  gefeiert.     Er  und  Pomona  ^) ,  die 

■I    *  I  I   .11, 

1)  Ut.  XL,  19.  XLI,  21;    Ho^.  Epitt.  II,  1,  19.' 

2)  Dionys.  IV,  IS. 

8)  FmI.  ▼•  f appliciam :  SinnSiu  Capito  ait,  cum  civis  necaretor,  in- 
fütotuD  fnisse,  ut  ^emwMat  res  iacra  fieret  verrece  bidente^  nt  eo  ta- 
crificie  poena  solatis  ciTibat,  caput  ipsuni  damnati  patrimoniumquey 
cai  ddibatnm  Mteft,  Id  fieret  sacroni  Jito^  indeqne  faisse  solitum,  ut 
qoia  tapc  in  f anuii  lopplicaiidi  causa  prodirat  rex  lacroram ,  ut  id  to- 
caretnr  aopplicium  sqq.  S«rv.  ad  Aea.  I,  ^M*    Dlonji.  11/10. 

4)  Macrob.  Sat  I,  16. 

5)  Ovid«  Metam«  XIV,  628,  , 
10  Fropert  IV,  2.  . 
7)  Ot.  Metan.  I.  L 
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Göttin  dei  Obstes,  hatten  ihre  eigenen  Flamines.  Dasselbe 
gilt  Ton  Flora »  der  Göttin  der  BIfithen,  deren  Dienst  schon 
Tatios  oder  Numa  eingesetzt  haben  soll  ^).  Pales,  Yon  Eini- 
gen als  Gottin,  von  Anderen  als  Gott  genannt,  war  eine  alt- 
latinische  Gottheit  der  Hirten  und  der  fleerden.  Das  Fest 
derselben,  die  Palilia,  von  Anderen  Parilia  genannt,  am 
21«.  April,  zielte  hauptsächlich  auf  die  Reinigung  4er  Heerdea 
durch  Rauchening  und  Feue»  hin  ^).  Auf  dasselbe  fiel  zu- 
gleich der  GeburtstagrRoms  ') ,  dessen  Urbewohner  Hirten 
waren.  Da  der  Mons  Palatinus,  auf  welchem,  die.  Stadt  ge- 
gründet war,  unter  den  Schutz  einer  Gottheit  gestellt  wurde, 
fQr  welche  sogar  ein  eigner  Priester  ^Flamen  PakduaUs)  an- 
gestellt war^  so  ist  4ies  gewifs  keine  andere  ab  Pales. 

§.  52.  Mars. 
Mars  pater,  Marspiter  oder  Maspiter,  der  bei  den  Sabinem 
Mamers  oder  Mamurius  hiers  ^),  wurde  seit  den  ältesten  Zei- 
ten auch  in  Latium  hochgeehrt^).  Auch  in  Alba  hatte  er  seine 
Priester,  die  albanischen  Salier.  Daher  gebort  er  auch  unter 
die  ältesten  Gotter  Roms,  wie  nicht  nur  die  Sagen  ton  seinem 
yerhältnifs  zum  Gründer  der  Stadt  beweisen ,  sondern  auch 
seine  Verehrung  in  der  Regia  oder  Königsburg,  dem  ge- 
meinschaftlichen Heifigthume  der  Haüptgotter  Hes  ältesten 
Roms.  Dort  wurde  die  heilige  Lanze  des  Mars  aufbewahrt*), 
jenes  wichtige  Symbol,  welches  in  der  alteren  Zeit,  als  die 
Romer' von  ihren  Göttern  noch  keine  Bildnisse  hatten  ^)»  ^nz 
besonders  zur  Vergegen^artigung  des  Gottes  diente  und  mit 
dem  Ancile  ^),  dem  vom  EUmmel  gefallenen  Wunderschilde 

1)  Vtarro  h.  h.  V,  74.  VnC  45. 

5)  TIbaU.  R,  S,  87  wqq.  Ot.  Fast  IF,  721«  Prep.  IV,  1,  19.   S«rf. 
ad  Georg,  m,  init 

t)  Cie.  DiT.  n,  47.   Plin.  XVm,  26,  66.  Ot.  Fast.  IV,  626.    Plot 

Rom.  12.  Fef  t.  ▼•  Parilia. 
4)  Vanro  L.  L«  V,  78.  Fast.  s.  t,  Bfam«». 
&)Dion78.  I9  14. 

6)  Plot.  qnaett  Rom.  29. 

7)  Varro  bei  Auguet  de  C.  D.  IV,  SL  PSüt  Nnn.  8. 

8)  DIonjrs.  II,  71.  Fiat.  Nom.  18. 


Digiized  by  VjOOQIC 


m.  Abschn.  Religion  der  Rdtner.  OB 

des  Man,  imteF  die  Palladien  des  römischen  fleichea  gehörte, 
werswegen  sie  anch,  sowie  dieser,  ^ur  Sichemng  gegen  et- 
waige Eotwendang,  in  genauer  Nachbildung  ▼erYieltaltigt  wor- 
den war.  Wenn  diese  Waffen  des  Mars  von  selbst  sich  regten, 
so  stand  dem  8|^te  irgend  eine  grofse  Gefahr  bevor  ^}. 
Wurde  aber  das  romische  Volk  zu  dnem  Kriege  genothigt,' 
so  ging  der  Feldherr  in  .das  sacrarium  Martis  in  der  Regia, 
schStteltedie  Schilde  und  bewegte  die  Lanze  des  Gottelmit 
der  Mahnung :  Wache  Mars !  Geht  nun  schon  ,aus  diesem  hei- 
figen  Gebrauche  deutlich  genug  hervor,  dafs  der  altfömirfche 
Mars  ein  Gott  des  Yertheidigungs- Krieges  war,  der  muthi- 
gen  Abwehr  jeder  drohenden  Gefahr:  so  spricht  eben  dafür 
auch  die  Verwandtschaft  des  Namens  mit  murus*  Mars  war 
nrspriinglich  der  Gott  eines  Hirtenvolkes »  und  Hirten  grdfen 
nicht  an,  sondern  schützen  und  vertheidigen  nur  ihre  Habe 
gegen  die  Angriffe  räuberischer  Thiere  und  Menschen.  Dafs 
Mars  anfangs  nur  ein  jBeschutzer  der  Heerden  und  des  Ei- 
geothums  war,  geht  recht  klar  aus  dem  Feste  hervor,  welches 
ihm  vom  ersten  März  an  (dieser  Monat,  in  ältester  Zeit  der 
erste  im  Jahre,  war  ihm  heilig)  wahrend  mehrerer  Tage  ge- 
feiert wurde.  In  diesen  Tagen  zogen  nämlich  seihe  Priester,, 
die  Salii  (Tanzer) ,  deren  es  zwei '  Klassen  gab »  palatini  und 
coilini  oder  quirinales.,  mit  d^.Toga,  dem  Bürgefkleide,  an* 
gethan,  und  doch  zugleich  auch  mit  Spitzhäube  (apex)  und 
Schwert  bewaffnet,  in  der  Rechten  ein  ehernes  Stabchen  hal* 
tend,  in  der  Linken  Jeder  ein  heiliges  Schild  (ancile)^  durch 
die  verschiedenen  Strafsen  der  Stadt.  Ihr  Gang  war  ein'Waf- 
fentanz  (daher  aalit)^  ^obei  sie  mit  den  Stäben  gegen  die 
Schilde  schlugen  und  in  uralten,  zuletzt  ganz  unverstandlich* 
gewordenen  Gesangen  (assamenta  oder  axamenia)  der  Reihe 
nach  die  vei^chiedenen  Schutzgottheiten  der  Stadt  anriefen. 
Ao  ihrer  Spitze  hatten  sie  je  einen  Anführer  (magister)^  einen 
VortSnzer  (praewl)  und*  dnen  Vorsänger  (praecent&r  oder 
vates).    An  verschiedenen  Orten  der  Stadt  wurden  Opfer  ge- 

7)  LIv.  XL,  19  Pontilces  hastes  mstM  nimciavere.  XXIV,  W  Gell. 
IV,  e.  Juün«  Xliin,  8, 1 

Digitized  by  VjOO'Q IC 


öd  Erste  Perlode.  - 

bracht ,  und  des  Abends  ^nrde  nach  beendigtem  Umzöge  ia 
besonderen  *  Standquartieren  (^manstoites)  gerastet,  reicklidi 
geschmaust  ^)  und  übernachtet.  So  stellten  diese  Priester 
eine  Bürgerschaft  dar,  i/eiche  zum  Schutz  ihrer  Habe  im  freu- 
digen Vertrauen  auf  ihre  Gotter  und  ihr  gutes  Recht  unter 
den  Heerbann  getreten  ist.  Ja,  das  eine,  erst  ^später  gegrun- 
dete  und  der  sabinischen  Bevöllierang  angehorige  Corps  der 
quirinalischen  Salier  nannte  man  die  Paliorli  und  PaTorii  (von 
Pallor  und  Pavof ,  welche  sich  im  Gefolge  des  Mars  befin- 
den*), und  sie  scheinen  somit  als  die*  von  den  Palatinos«- Be* 
wohnern  glucklich  zurückgeschlagenen  und  in  Schrecken  ge« 
setzten  Feinde  betrachtet  worden  zu  sein.  Am  letzten'  Tage 
des  Festes,  am  14.  März  (M^muraUa)  ging  der  Opferproces« 
sion  ein  sogenannter  Mamurius^),  ein  mit  dicken  Hauten  be« 
hangener  und  wohlverwahrter  Mann  voraus,  welcher  sich, 
wahrend  er  in  den  Liedern  gepriesei^  wurde,  geduldig  hauai 
und  s^ofsen  liefs,  offenbar  Niemand  anders,  als  der  siegreiche 
Mars  selbst,  der  Vertreter  der  wohl  bewaffneten  und  auf  jeden 
Angriff  gefafsten  BSrgerschaft,  welchem  kein  Feind  irgend 
Etwas  anhaben  kann.  Auch>  befand  sich  auf  dem  Quirinalis 
.  einß  bleierne  Bildsaule  des  Manrnrius ,  dessen  Hand  mit  eher* 
ner  Schwere  einen  Jeden  trifft,  welcher  ihn  anzugreifen  wagt 

§.  53.    Fortsetzung. 
Auch  die  Sitte  des  sogenannten  Octoberrosses  ')  war  be« 
deutungsvolL    Alle  kriegerischen  UebungeH,  wozu  namentlich  ^ 
auch  das  Wettfahren  gerechnet  wurde,  stellte  man  dem  Mars 
zu  Ehren  an,  und  zu  diesem  Zwecke  wurde  ihm  die  grSfste. 
ebene  Fläche  in  der  Umgebung  äer  Istadt  zum  Marsfejde  ge- 
weiht, wo  ihm  auch  seit  den  ältesten  Zeiten  ein  Altar  gewid- 
met war  ^)«     Hier  wurden  namentlich  zweimal  im  Jahre ,   im'^ 

1)  Morat  Od.  I,  87,  t.  Cic.  Att.  V,  9.  , 

2)  Wai  Feitas  ■.  v.  lUamuriafl  hierüber  erzfthlt ,  Ut  offenbar  avr 
eine  Fabel ,  darch  welche  man  aich  einen  Gebranch  an  deatea  socbte, 
den  man  nicht  mehr  verstand.  "^ 

3)  Plut.  qnaest.  Rom.  97.  Fest.  ■.  v.  October  equas« 

4)  Dieser  Altar  des  Mars  wird  schon  in  dem  Geseise  deo  Nobs 
aber  die  spoUa  opifiia  genannt«    Feit  v.  Opima«  Liy.  XXXT;  4d. 
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März  und  im  October  grofse  Wettfalirtea  gelialteD.^  Dem 
Handpferde  des  siegenden  Zweigespanns  hieb  man  nun  im 
October  den  Schweif  ab  und  eilte  damit  so  schnell  In  die  R^  . 
gia,  dafs  man  daselbst  noch  einiges  Blut  auf  den  Heerd  traQ'- 
fein  lassen  konnte.  Auch  wurde  ein  anderer  .Theil  des  Blutes 
von  diesem  Pferde  im  Yestatempei  aufbewahrt,  ym  mit  Asche 
Ton  den  Fordicidien«  Opfern  termeagt  ajfi  den  Patilien  znr 
Lustration  der  Heerden  yerwendet  zu  werden^)..  Um  den 
abgehauenen  Kopf  des  Pferdes  aber  kSmpften  die  Bewohner 
der  Via  sacra  und  der  Subura  mit  einander.  Letztere  hefteten 
denselben,  im  Fall  sie  ihn  gewannen,  an  die  in  ihrem  Bezirke 
gelegene  Turris  Mamilia^),  welche,  wegen  der  Verwandtschaft 
der  Namen  Mamilius  und  Mamurins ,  ein'  Heiligthnm  des  Mars 
von  sabinischer  Stiftung  gewesen  zu  sein  scheint*  DieSacranen« 
ser  dagegen  hefteten  den  erbeuteten  Kopf  an  die  Wand  der  in 
ihrem  Bezirke  gelegenen  königsburg,  welche  ehftnfalls  ein  sa- 
crarium  Martis  enthielt«  In  beiden  Fallen  aber  wurde  der  an- 
geheftete Kopf  mit  Broden  umkränzt  '^.  Letzteres  deutet 
eben  so,  wie  die  Verwendung  des  Blutes  von  diesem  Öpfer^ 
aaf  die  innige  Beziehung,  in  welcher  Mars  nicht  sowohl,  zum 
Gedeihen ,  als  vielmehr  zur  Sicherheit  der  Früchte,  der  Heer- 
den und  Menschen  stand.  Doch  beweisen  mehrere^  Suhnungs- 
formein,  welche  wir  noch  besitzen,«  dafs  man  von  ihm  als  ei- 
nem acht  landlichen  Gptte,-als  von  dem  Mars  Silvanus,  fSr 
alle  Producte  des  Ackerbaues  und  der  Viehzucht  im  weitesten 
Sinne  Schutz  erflehte,  namentlich  auch  Abwehr  von  Mifswachs^ 
Hagel,  und  allerlei  Krankheiten  ^).  Dahjer  ist  es  nicht  nur 
wahrscheinlich,  dafs  der  Gott  Lupercus  (qui  hipos  arcet)^ 
Ufelcher  an  der  Nordseite  des  Palatinus  eine  Bohle  und  einen 
Hain  mit  einem  Altare  hatte  *),  und  dessen  Diener  (iMperciJ 
an  den  Luperealien  ^)  (15*  Febr.)  nur  mit  einem  Ziegenfelle 

1)  OtM.  Fast  IV,  7».  ^ 

^  Keat.  ▼.  Mamilla  turrii. 

8)  Fest«  ▼.  Panibua. 

4)  Cato  de  B.  R.  88  und  Ul. 

&)  Diooyii.  (  79.  Jostin.  XLIII,  1,  4. 

^  Fett*  T.  Febraarios.  Ot.  Fast  11,8^  sqq.  Sarr.adAsB.  WIO,  848. 

r 
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bedeckt  darch  die  Stadt  liefen  und  Mancherld  vomalimeD, 
vas  zur  Reinigung  (lustratiö^  februatio)  und  Bfeforderong 
der  Fruchtbarkeit  bei  Menschen  und  Thieren  dienen  sollte, 
kein  Anderer  als  Mars  ist:  sondern  dafa  auch  die  sogenannten 
(Laurenter -Könige,  Picus  und  Pannus,  welche  Abkömm- 
linge des  Mars»  andrerseits  aber  auch  des  Saturn  genannt  wer- 
-  den  ^),  und  welche  selbst  wieder  gleichsam  zu  Gattungsbegrif- 
fen geworden  sind,  nur  besondere  Eigenschaften  des  Mars 
vertreten.  Dem  Schirmherrn  der  Stadt  gebührt  Yordcht  und 
ein  scharfer  Blick  in  die  Zukunft  Daher  ist  der  Specht  (pt- 
ctfs),  welcher  bei  den  alten  Laünern  in  Bezug  auf  Yorbeden- 
tungen  und  Augurien  eine  besondere  Rolle  spielte,  der  heilige 
Yogel  des  Mars  ^).  So  ist  der  König  Picus  der  Yorsteher  der 
"Weissagung  und  der  Seher.  Zugleich  aber  müssen  den 
Schützlingen  zur  rechten  Zeit  auch  Warnungen  gegeben  wer- 
den durch  Traume  und  allerlei  ungewöhnliche  Erscheioan- 
I  gen.  Das  thut  Pannus  ^)  (afavendo)  und  sein  Geschlecht, 
die  Faunen,  welche  die  Feinde  in  Schrecken  setzen,  aber 
nebenbei  als  Kobolde  auch  vielerlei  Kurzweil  treiben  (Fauno- 
rum  luäibria^J. 

§.  54.  Quirinus. 
Im  ToUigen  Widerspruche  mit  der  gewohnlichen  Sage, 
dafs  unter  dem  Namen  Quirinus,  Romulus,  der  nach  seinem 
""  Tode  vergötterte  Gründer  der  Stadt,  von  den  Nachkommen 
verehrt  worden  sei,  wird  vielmehr  berichtet,  dafs  schon  Ko- 
nig Tatius  dem  Quirinus  geopfert  habe  ^) ,  ja ,  dafs  dieser 
Quirinus  ein  altsabinischer  Hauptgott  gewesen  sei  ^}.  Der- 
selbe hatte  auch  in  Rom  seine  HeiligthSmer  nur  in  denjenigen 
Stadttheilen,  welche  von  Sabinern  besetzt  waren,  besonders 


1)  Dianys.  I,  81.  Tirg.  Aen.  TU,  48. 

2)  Plat.  quaest.  Rom.  21.   Ot.  Fait.  III,  37.  Pliii.  X,  18,  2S. 
8)  Dionyi.  V,  16. 

4)  Ot.  Fatt.  II,  331  aqq.    PUn.  XH,  1,  2.  XXV,  4,  10.    XXX,  29. 
Vtll,  40,  62.  Sery.  ad  Aen.  VI,  776. 

5)  Vanro  de  L.  L.  V,  74. 

6)  Dionys.  II,  48. 
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aaf  dem  tüolfis  Quirinalis  ^).  Er  war  demnach  jedenfaits  der 
ursprüngliche  Schirmherr  der  sabinischen  Bevolkerang  Roms, 
ganz  dem  iatinischen  Mars  ähnlich,  und  nahm  eben  defswegen 
nach  erfolgter  Vereinigung  der  beiderseitigen  Culte  ^)  in  der 
Religion  der  Römer  eine  so  bedeutende  Stelle  ein.  .  Jupiter, 
Mars  und  Quirinus  werden  in  den  ältesten  Bündnissen  als  die ' 
eigentlichen  Schirmherren  des  Staates  genannt  ') ;  sie  sind  es, 
welche  an  den  spolia  opima  Antheil  haben  ^},  nur  diese  drei 
Gotter  haben  bis  in  die  spatesten  Zeiten  patricische' Flami« 
nes  ^)  (flaminea  majores).  Mars  und  Quirinus  endlich  haben 
beide  als  kriegerische  Gottheiten  ihre  eigenen  Priester  in  den 
Saliern,  aber  Mars  hat  palatinische,  Quirinus  dagegen  quin- 
nalische,  coliinische  oder  agonensische  Salier. 

§•  55.     Penaten. 
In  den  romischen  Wohnhäusern  war  der  innerste  Theil 
(penetrtdia)  das  Atrium ,  früher  mehr  ein  innerster  Hof  (da« 
her  al^^(ov),  nachher  bis  auf  das  Impluvium,  durch  welches' 
der  Regen  in  das  Compluvium  hinabfiel,  überdacht,  und  da- 
her in  dieser  Gestalt  mehr  ein  geräumiger  Saal.    Sowohl  durch 
seine  verhaltnifsmäfsige  Grofse ,   wie  auch  durch  seine  Lage ' 
iomitten  aller  übrigen  Räume  wurde  das  Atrium  als  Haupttheii 
des  Hauses  bezeichnet,    als  eigentlicher  Sitz   der   Familie. 
Hier  waltete  die  Hausfrau ,  hier  war  die  Schlafstätte  der  Herr« 
Schaft   des  Hauses,  hier  versammelte  sich   die  Familie  zum 
Essen  und  zum  geselligen  Verkehre«    Durch  den  Heerd  aber, 
welcher  neben  dem  Compluvium  stand  und  auf  welchem  be« 
ständig  das  heilige  Feuer  brannte,  das  Symbol  des  höher  ge- 
sitteten und  geselligen  Mertschenlebens,  wurde  das  Atrium  zu 

1)  Piin.  XV,  36.  Fest..T.  Quirinalis  porta. 

2)  Plat.  Romal.  21.  hoQtmv  dh  nal  &vaimv  dlXi^Xoig  (unZxov ,  Sg 
M^  ^ye  Tct  yivT]  ngove^ov  ovk  dvslovvBgf  hfQOcg  dl  S'iuBvot  %aivag> 

«)  Polyb.  III,  25,  6. 

4)  Fest.  ▼.  Opiina  spolia. 

5)  Fest.  T.  Ordo  sacerd. ;  Maximua  Tidetar  Rex,  deinde  Dialts,  pofft 
booe  Martialu,  quarto  loco  Qnirinalis,  qüinto  Fontifex  Maximas.  -^ 
Qairinalis,  socio  imperü  Romani  Curibos  ascito  Quirino.  Id.  t«  Flami- 
oea  majores. 
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daem  wahren  Hdiligthnrae  erhoben^),  io  welcbem  der'Haos- 
Tater  anamscbrinkter  Gebieter  und  selbsf  für  die  Diener  der 
Obrigkeit  unantastbar  war.  Hier  war  er  der  Priester  seiner 
Hans-  und  Familiengotter  (Dii  domedid^  familiäres^  fdrii)^ 
deren  kleine  ^)  und  einfache  Bilder  auf  oder  bei  dem  Heerde 
standen  '}•  Darunter  gehorten  namentlich  die  Penaten  (^dii 
Anales,  Penetrules  dii)^  welche  in  jedem  Hause  Torehrt 
wurden.  Denselben  war  aufser  dem  Heerde  auch  der  Tisch 
heilig;  auf  welchem  fortwährend  das  Salzfafs  ^saUnum)  und 
dn  Teller  (patella)  mit  Früchten  oder  anderen  Speisen  steheir 
nufste  ^).  liei  jeder  Mahlzeit  und  sonst  überhaupt  b*ei  jedem 
wichtigen  ^amilien- Ereignisse  wurde  der  Penaten  mit  Gebe* 
ten  und  Opfern  gedacht  ^).  Man  opferte  densellten  Kranze 
V  Weihrauch,  Wein  und  ausgesuchtere  Speben,  welche  m  das 
Beerdfeuer  geworfen  wurden  ^). 

Der  Yesta- Tempel,  als  das  Urbild  eines  Wohnhauses, 
hatte  auch  sein  Atrium ,  worin  die  Vestalinnen  wohnten  ^. 
Das  eigentliche  Atrium  oder  die  wahren  Penetralia  bildete  je- 
doch in  diesem  Tempel  ein  geheimnifsToUes  AUerheiligsteSy 
aus  einetil  mit  Teppichen  umhangenen  aufserea  und  inneren 


1)  Fest :  Penetrslia  Pont  Penatinm  deonim  «acnuris. 

8)  Virg.  Aen.  VIII,  543^  heflteraomqae  Larem  parrotqae  Ponatet 
Laetos  adit.  Die  kleinen  Bilder  konnte  man  daher  im  Tiothfalle  leicht 
▼ethergen  und  retten,  Petren.  de  IHnt  Reip.  227 :  ille  mann  trepida'na* 
tot  tenet,  ille  Penatef  occultat  gremio.  Hör.  Od«  II,  18,  26 :  paterooa  in 
•inn  ferens  deet  pelUtnr«    Plut.  CaraiU.  21. 

8)  Macroh.  III,  4.  Die  Ililder  der  Penaten  befanden  eich  gewöhn- 
Bdi  In  einem  Schrein  (lacrarimn).  Cic.  Verr.  IT,  2,  4.  Ulp.  Paod.  I, 
n,  9  s  Sacrarhim  ett  locue,  In  quo  taorae  re«  reponvatar,  quod  etiun 
In  aedificio  privato  eeie  poteit.  Vom  Heerdfener  wurden  die  Penaten- 
Bilder  ber&nchert ;  Virg.  Aen.  I,  TOT.  flammis  adolere  Penates. 

4)  Amob.*^,  dT:  eacraa  facitit  roentae  salinornm  appositu  et  al- 
molaerie  deornm.  Valer.  Max.  IV,  4,  8.  Plin.XXXm,  12,  54.  Liv.  XWJ^ 
88.  Perg.  III,  24 :  Sed  rnre  patemo  Est  tibi  far  modicum ,  pnram  et 
sine  labe  talinnm,  —  Quid  metuafTcnltrix  foci  Becura  patelhu 

6)  Ter.  Phorm.  II,  1,  81.  Plaut  Stieb,  IV,  1,29.  Ot.  Triit  I,  8^  tt» 

6)  Virg.  Aen.  V,  62.  III,  IH. 

T)  Plhi«  ep.  Vn,  19.  Hartial.  VO,  TS,  2.  Orid.  Fait.  VI,  261^ 
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Raome  (penuB^y  bestehend.  In  dem  anfsereir  Penns,  welcher 
Bor  in  der  Zelt  der  Yestalien  gefiffiiet  wurde,  standen  die  Ge« 
iarsemitder  heiligen  Salzlake  (munes^,  welche  Ton  denPrie« 
sterinnen  berdltet  wnrde;  in  dem  inneren,  nicht  einmal  dem 
Oberpriester  zugänglichen  Ranme  wurden  die  pignora  impe« 
rii  Romani  ^)  aufbewahrt ,  welche  Niemand  zu  seh^n  bekam* 
Es  ist  schon  bemerkt  worden,  dafs  man  dabei  gewöhnlich  an 
das%ogenannte  Palladium,  dn  kleines  Bild  der  Minerva,  dachte, 
welche  die  Trojaner  vom  Himmel  herab  mit  der  Bedeutung  ^ 
erkalten  hatten ;  ,,ihre  Stadt  werde  bestehen,  so  lange  sie  dieses 
Bild  intra  moenia  bewahrten•*^  Durch  Aeneas  sollte  dasselbe 
nach  Latiiim  gekommen  sdn  P}.  Man  sagte  aber  auch,  im 
Tempel  der  Yesta  wBrden  die  Penaten  Roms  aufbewahrt  ^).  — 
Biaen  eignen  Tempel  hatten  die  Penaten  (^Femkea  pubUd) 
dicht  über  dem  Forum  und  dem  Yesta- Tempel  auf  der  die 
Terschiedenen  Stadt « Bezirke  beherrschenden  nordlichsten 
Spitze  des  Pdatin ,  summli  Yelia  genannt  '^) ,  ehedem  ziem» 
iich  der  Mittelpund  der  Stadt  Aui^h  dieser  Tempel  war  nicht 
blofs  (ur  Fremde,  sondern  überhaupt  für  Ungewdhete  ^in  un- 
zugSaglicbes  Heiligthum  (adj/tum^  Sdvrop),  weil  ^[iemand 
erfahren  sollte,  wer  denn  eigentlich  die  öffentlichen  Pen^ten^ 
die  wahren  Schntzgotter  des  Staates  waren  %    Eben  so  ge« 

1)  Fett.  I.  ▼#  Fenuf  s  pennt  Tocatar  locot  intlmnt  in  aede  Vettae 
(egetibot  teptns,  qul  certit  diebut  circa  Vettalia  aperitor;  ii  dies  reli- 
gioai  habentar«    Hiennit  Tcrgl.  Fett.  t.  t.  Mariet« 

t\  Ot.  Fatt  VI^  450.  Valer.  Max.  I,  1,  10.  Liv.  V,  40.  XXTI,  27} 
Tettae  aedem  petitam ,  et  aetoroos  igneg ,  et  eooditom  in  penetrali  fa- 
tale pigant  imperii  Bomani.  Cic  N.  D.  II,  27:  Vetta«  reram  eattos 
intimarnio.  Orid.  Tritt  III,  1,  29:  Hie  focut  ett  Vettae»  qui  Pallada 
«errat  et  ignem« 

8)  Serr.  ad  Aen.  11,  166  tqq.^  Plat  Camill.  20.  Maerob.  Sat  III,  4.^ 

4)  Tacit.  Anif«  XV,  41:  delnbrnm  Vettae  com  Penatibnt  populi  Ro- 
mani  exattam. 

5)  Cie.  de  Rep.  II,  81.  Uy.  n,  7:  Regnnni  enm  (P.  Valer.  Pobli*- 
colam)  affectare  fiima  ferebat ,  quia  aedificabat  m  ncmma  VeUa  ;  ibi  alto 
atqve  pinnito .  loco  arcem  inezpngnabilem  fore.  Varro  ap.  Non. :  Tol- 
lam  Hottiliam  In  Veliit,  «frt  nune  at  aede»  Deum  PnuUium. 

6)  Serr.  ad  Aea.  III,  12 :    IMi  Penatet  —  quod  eernm  nomina  i 
tciat  —  qnot  aitfi  tacerdoti  videre  fas  nnlli  tit.    Dioajrs.  I,  07. 
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heimirirsToU  war  auch  der  Tempel  der  Penaten  za  Lavininm'), 
Ton  welchem  der  romische  Penaten -Tempel  nur  gleichsam 
ein  Sprofsling  oder  eine  Copie  war  ^).  Die  Penaten  von  La- 
Yiniam,  welche  sich  aus  ihrem  ursprünglichen  Sitze  nicht  ver- 
drangen  liefsen,  waren  aber  die  Schutzgottheiten  von  ganx 
Latium ,  und  c(arum  wurde  auch  ihnen  von  den  romischen  Ma- 
gistraten jahrlich  ein  Opfer  gebracht  ^). 

Von  dem  Penaten  -  Tempel  zu  Lavinium  sagte  man  ,  dafs 
sich  im  innersten  Heiligthume  desselben  (penus)  eiserne  und 
kupferne  Herolds -Stabe  und  aus  Trqja  stammende  thoneme 
Gefafse  befanden  ^),  also  heilige  Symbole,  welche  in  älteste 
Zeit  die  Stelle  der  Bilder  vertraten,  und  dergleichen  es  aucb 
zu  Rom  in  den  ältesten  Tempeln  gab.  Welche  Gotter  aber 
die  Penaten  seien,  darSber  sprechen  die  Alten  selbst  die  man- 
nigfaltigsten Yermuthungen  aus«  Bald  werden  Jupiter ,  Juoo 
und  Minerva  dafür  angesehen  ^)^,  bald  wird  Yesta  oder  Mer- 
eurius  ^)  dazu  gerechnet,  bald  sollen  es  Neptun  und  Apollo 
sein,  welche  Troja  mit  Mauern  umgaben  ^);  bald  werden  an- 
dere, iButweder  griechische  oder  etrurische  Gotter  dafür  ge- 
nannt ®) ,  so  dafs  man  eben  aus  dieser  Verwirruug  nur  erse- 
hen kann,  wie  die  späteren  Romer  durch  die  Bekanntschaft 
mit  fremden  Gotterlehren  in  ihrem  eignen  altrSmischen  Glau- 
ben Fremdlinge  geworden  sind.  Selbst  über  die  Bedeutung 
des  Namens  waren  sie  entweder  geradezu  im  Irrtbum  oder 


1)  Dionys.  I,  57,  W. 

2)  Varro  L.  L.  V,  144 :  Oppidam ,  qiiod  primnin  condltmii  in  Latio 
sdrpii  Romantfe,  LaTiniam;  nam  ibi  penates  nottri.  Plat.  CorioL  29L 
m%nj%.  II,  52. 

3)  Macrob.  Sat.  II,  4. 
.    4)  Dionys.  I,  67. 

^)  Macrob.  a.  a.  O.   Varro  bei  Angait  C.  D.  VII,  18. 

6)  Senr.  ad  Aen.  II,  296.  III,  12:  dii  magni  saut  Jupiter,  Jnno, 
Minerra,  Mercnrius,  qui  Boinae  oolebantnr;  Penates  Tera  Lmito  la- 
Tinlenses.  ^  Varro  qnam  eMo  dicit  Penates  et  magnbt  deoa« 

7)  Arnob,  III,  128. 

8)  Arnob.  a.  a.  O.,  Senr.  ad  Aen.  H,  825.  Die  Stelle  bei  .Dionyt. 
I,  68  bezieht  sich  nicht  auf  dea  römischen  Penaten  ^Tempel,  noch  anf 
die  wahrea  Penaten, 
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doch  sehr  UDgewifs.  Gewöhnlich  leitön  sie,  den  Nftinen  voi^ 
femsy  die  Nothdurft  des  Lehens  ab  ^).  Diejenigen  kommen 
schon  der  Wahrheit  nahir,  welche  sich  an  penitus  halten,  jond 
eine  Beziehung  der  Penaten  auf  das  Innerste  .behaupten  ^); 
wqbei  man  aber  wieder  sich  verirrte,  indem  man  dieselben  für 
Gottheiten  der  geheimen  ipnerea  Lebenskraft  erklärte  ^)*  Sa. 
viel  ist  klar^  dafs  die  Penaten  mit  penus  in  der  Bedeutung  VonT 
viduSf  oder  auch  von  penarium  oder  penaria  cella^  die  Vor« 
rathskammer,  Nichts  zu  schaffen  haben*  Aber  schon  die  yer-" 
schiedene  Wortform  und  Beugung  ^)  deutet  auf  ^ine  yerschie* 
dene  Abkunft  hin^  Letzteres  stßht  mit  Trivofi«»,  sich  mühen^ 
quälen,  Grundbegriff:  verletzen,  in  Verbindung,  während 
Penates  (nicht  Vorraths-»  sondern  Zelt-  oder  Haus-Götter) 
mit  itiqvm,  Top/ltm^  (Grundbegriff:  binden,  umschliefsen)  zu- 
sammenhängt« Zu  Letzterem  gebort  auch  der  penus  tegeti^. 
btt8septu8^)  im  Tempel  der  Vesta,  das  mit  Binsen -Mattea 
umschlossene  AUerheiligste ,  im  Innersten  des  Tea>pels  dev 
Haus-  und  Städte -Gründerin  Vesta,  noch  ein  Zelt  als  heilige 
Umfriedung  der  Staatsheiligtbümer,  wie  der  Vorhang  im  Sa- 
lomonischen Tempel,  ein  bleibendes,  ehrwürdiges  Andenken^ 
an  die  einfachen  Sitten  des  nomadischen  Ilirteolebens..  E[eifst 
aber,  penus  ^)  auch  die  Umfriedung,  das  Zelt,  die  Wohnung ;, 
so  wird  es  un»  klar ,  warum  die  dii  Penates  ^)  (im  eigenlich- 

1)  Cie.  N.  D.  ir,  27:  Nee  longe  absant  ab  bac  ri  (isc.  Vettaa,  qoae. 
est  remm  custos  intimarum)  Dii  Penates,  eive  a  penu  ducto  nomine, 
(est  enim  omne,  quo  vescuntur  homines,  penus)  sive  ab  eo,  quod 
penitvt  üuident:  ex  quo  etiam  penetrale*  a  poetis  Toeantur.  '  Virg.  A^  V 
708 :  pentim  struere ,  et  flammi«  adolere  PenateB^  i 

2)  Varro  bei  Arnob.  III,  123  sagt :  eos  esse ,  qui  sunt  introrsvs,  at«^ 
quo  in  intimitf  penetralibus ,  nee  eornin  numerum ,  nee  nomina  scirL 

3)  Haer.  Sat.  III.  4:  Qui  diligentios  eriiont  Teritatem,  Penates  esse 
dixerant,  per  quos  penitus  spiranias,  per  qnos  habemus  corposi  per' 
qnos  rationem  animi  possideninA*  i 

4)  Penus  und  penum ,  peni;  penns,  penorts;  penutf,  peAat;  peaa;* 
pennarins ,  a ,  um ,  und  penuria  weisen  auf  penus ,  —  os  bin.  ^ 

5)  Fest.  ▼.  Penus. 

6)  Davon  paenula  oder  pSnula,  eine  Decken  eine  Art  Ton  Ober^ 
kleid;  and  penitus,  wie  coeUtus,  funditns,  radicitog,  antiquitua,  diri- 
Bittts;   ferner  penetrare,  pen^tralia. 

7)  Wie  Anffatet  tob  Antinm« 
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steo  Sime  Schatxgottcr  des  Haases  ond  des  h löslich en 
Lebens)  von  den  Griechen  ^ol  ^vxto^^  !ifiuto$  genannt  wer- 
den. Sie  sind  so  eng  an  den  Begnff  des  Haases  gebunden, 
dafs  Penates  Tur  Domas  gebraucht  wird^).  Dem  Gedeihen 
desselben  stehen  sie  vor ;  daher  ttt^cm*  Aber  wie  ihr  Di^ist 
selbst^  gleich  dem  Yesta- Dienste ,  den  profanen  Angen  der 
Welt  entzogen,  die  aorserste  Reinheit  erforderte  ^);  so  sollte 
anch.das  innerste  Familien -Leben  rein  und  heilig  sein,  ein  on- 
befleckter,  bestandiger  Gottesdienst  Detin  durch  ihre  Ge- 
genwart wurde  jeder  peima^  iedes  Atrium, -ein  $acrarium^  dn 
Gotteshaus. 

$•  56.  Manen  und  Laren. 
Mit  den  Penaten  wurden  die  Laren  nicht  nur  am  Heerde 
gemdlnschaftlich  und  auf  dieselbe  Weise  verehrt,  sondern 
auch  in  der  gewohnlichen  Sprache  meistens  zugleich  genannt 
and  angerufen  *).  Die  Laren  wurden  wie  jene  für  das. 
Bans  gebraucht  Daher  wurden  Beide  sogar  beifällig  mit 
einander  verwechselt  Gleichwohl  aber  mSssen  sie  von  einan- 
der geschieden  werden.  Denn  wahrend  die  Penaten  entsclue- 
den  als  Gotter,  und  zwar,  wenigstens  die  öffentlichen  Pens* 
t^i  (von  denen  aber  die  Privat -Penaten  keinesfalls  verschie- 
den waren),  sogar  als  grofse  Gotter  bezeichnet  werden:  wird 
^  deutlich  ausgesprochen ,  dafs  man  sich  unter  den^  Laren  die 
seligen  Geister  abgeschiedener  Menschen  dachte^).  Man 
nannte  nämlich  die  Seelen  der  Verstorbeeen  im  Allgemeinen 
mit  dnem  euphemistischen  Ausdrucke  Manes,  d.  fa.  Holde, 
Gute  (x^f^o/^).  Doch  dachte  man  die  Seele  in  einem  ver- 
schiedenen Znstande,  theils  in  einem  seligen,  theils  in  einem 
anseligen  und  gequälten.    Im  letzteren,  meinte  man,  befanden 

1)  Cic.  pro  Qoint  26  s  Qnintiaf  a  lois  Dii«  Penttibat  praecep«  ^•- 
etas.    Virg.  Aeo.  VIII,  12S  nostria  tuecede  Penatibui  hoipef. 

9  Tirg.  Aen.  II,  717:  Tu,  genitor,  cape  lacratmaan,  patriM^ae  Fe- 
bmIm:  Mo  hello  e  Unto  digromm  ot  caode  reconti  AttrocUre 
ma  fiomine  yriro  AbloefO.' 

f)  Pn^pert  n,  80,  22. 

4)  Sonr.  ad  Aen.  III,  16a 

5)  Plot  fvaoat  Bonu  U. 
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sich  namentBeh  aneh  £e  Sedea  derer,  denen  die  letzte  Ehre» 
denen  ein  ordentliclies  Begrabnißr  nicht  zu  Theil  geworden 
wäre.  Daher  kam  jene  NGewissenhaftigkeit,  mit  welcher  die 
Romer  »ch  blähten,  ihren  Todten  nnd  selbst  Fremden  die 
leiste  Pflicht  so  erweisen  (juHa  facere)*  Dekin  durch  eine 
anstandige  Todtenfeier,  im  Noibfall  aber  auch  schon  durch 
das  Bewerfen  des  Leichnams  mit  einer  Hand  roll  Erde  glaubte 
man  der  Seele  snr  Rnhe  and  sam  Uebergange  in  den  seligen 
Zustand  so  verhelfen.  Sokhe  Seelen  nun,  Ton  welchen  man 
glaabte,  dafs  sie  unruhig  umherirrten,  nannte  man  Lemures^ 
diejenigen,  weiche  wegen  des  quälenden  Bewufstseins  ihrer  ehe- 
maligen Uebelthaten  als  Spuk  -  nnd  Qualgeister  die  Menschen 
beanmhigten,  nannte  man  Ziarvae;  und  endlich  solche  Geister^ 
welche,  selbst  friedlich  und  selig ,  auch  ihren  Nachkommen 
Segen  und  Heil  bereiten,  Lares^^^  Jeder  mochte  aber  die 
Seelen  seiner  Verstorbenen  sich  lieber  selig  dejiken,  und  wie 
man  sie  daher  dii  Manes  nannte,  so  verehrte  man  sie  auch 
als  freundliche,  Jm  Hause  segensreich  waltende  Laren.  Je- 
doch wird  auch  oft  nnr  von  einem  einsigen  Lar  gesprochen, 
denn  Tater  der  Familie  ^).  Die  Bilder  der  Laren  standen  im 
Lararium.  Neben  den  lares  domestid  und  pritati  werden 
aber  auch  lares  pnbHd,  permarini,  nrkani,  rurales,  viales, 
conipitales  etc.  genannt,  alle  als  Schutzgeister  der  Menschen, 
nnd  auf  Wegen,  wie  auf  dem  Meere  sie  geleitend  ^  den  Ge- 
nien ahnlich. 

Cap.  II;     Kirchliche   Ver&ssmig/ 

§.  57.    Im  Allgemeinen. 

We^n  Konig  Numa  als  der  eigentliche  Begründer  der 
kirchlichen  Verfassung  der  R5mer  genannt  wird,  wie  sich  die- 
selbe bis  auf  die  spätesten  Zeiten  im  Ganzen  ziemlich«  gleich 
erhalten  hat:  so  deutet  dies  wenigstens  darauf  hin,  dafs  diese 
Verfassung  oralt  gewesen  sei  und  unter  sabinischem  Einflüsse 
sich  ansgebildet  habe.    Die  kirchliche  Verfassung  war  bei  den 

1)  Af  nlej.  de  deo  Socr.  p.  668^ 

2)  Plant.  Mem  V,  1,  ft. 
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Römern  masterhaft^  indem  Staat  und  Kirche,  ab  gleich  on- 
entbehcliche  Organe  eines  und  desselben  Gemeinlebena,  darch 
eine  weise  Aasgleichong  ihrer  beiderseitigen  Machl  und  Wirlc- 
samkeit  sich  völlig  im  Gleichgewicht  erhielten.  Die  oberste 
Staatsbehörde  (früher  der  König,  später  der  Senat),  war  zu- 
gleich auch  oberste  Kirchenbehörde.  Unter  dieser  atand  aber 
ein  eigenes  Priester-  Collegium  an  der  Spitze  aller  kirchlicheo 
Angelegenheiten  und  aller  übrigen  Priestertbümer.  Die  Prie- 
ster bildeten  nicht  In  der  Weise  einen  abgesonderten  Stand, 
dafs  sie  den  Civil -Beamten  schroff  gegenüber  standen  i»  son- 
dern ein  Priester  konnte,  soweit  er  dadurch  in  seinen  priester- 
lichen Funktionen  nicht  gehindert  wurde ,  zugleich  ein  Civil- 
oder  militärisches  Amt  bekleiden  ^).  Auch  galten  die  Priester 
den  Magistraten  gegenüber  als  Private  ^) ,  welche  kein  Impe- 
rium haben  ^).  ]>aneben  aber  genossen  sie  nicht  nur  im  öf- 
fentlichen Leben  vielfache  Auszeichnungen,  sondern  hatten 
auch  einen. gesetzlich  festgestellten,  sehr  bedeutenden  ESnflufs 
auf  die  Verwaltung  desStaates,  in  sofern  alle  Staatshandlungen 
von  der  Religion  geleitet  werden  sollten;  sie  waren  in  ihrem 
Wirkungskreise  keiner  bürgerlichen  Behörde  verantwortlich  *) 
und  brauchten  auch  ihrerseits  bei  kirchlichen  Handlungen  auf 
die  Unterschiede  der  bürgerlichen  SteUung  keine  Rücksicht  zu 
nehmen.  Die  priesterlichen  Stellen  wurden  theils  vom  Konige» 
später  vom  Pontifex  Max. ,  theils  durch  Cooptatlon  oder  Wahl 
Ton  Seiten  des  zu  ergänzenden  Collegiums  besetzt  Der  Ge- 
wählte mufste  durch  Inauguration  in'  seia  Amt  eingew^eiht 
werden  *) ,  welches  er  dann ,  im  Fall  er  nicht  eines  beson- 
deren Verbrechens  sich  schuldig  machte,  lebenslänglich  be- 
kleidete. Die  Priester  waren  unabsetzbar,  und  gingen  zum 
Theil  nicht  einmal  im  Exil  ihrer  Würde  verlustig.  Als  nie- 
drigstes erforderliches  Alter  galt   die  Pubertät  •}.     Mehrere  | 

1)  In  fräh«ren   Zeiten  herrsdite  jedoch  in, dieser  Besiehnng   etne 
itrengere  Obiervans ,  Dionys.  II,  21.  22. 

2)  Gic  de  off.  I,  22.  FhU.  V,  17.  ad  Att.  IV,  2.  ! 
8)  Lir.  IV,  54.  | 
4)  Dionyt.  II,  73.  «  .  j 

'     5)  Dionjt.  U,  22. 

e)  Froher  gelangten  jedoch  regelmäfsig  aar   ältere  HäaBCt  nur   , 
• 
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Priester- Aemter  konnten  in  einer  Person  gereinigt  werben  ^). 
Ab<sr  Verwandte  wurden  in  einer  und  derselben  Priester -Ge- 
nosseascbaft  nicht  geduldet  Nni[  Patricier  konnten  priester- 
liche Aemter  bekleiden,  und  nur  Manner  von  persönlicher 
Würde  wurden  dazu  gewählt  ^). 

Für  die  Bedürfnisse  der  Kirche  und  ihrer  Diener  war  da- 
durch gesorgt,  dafs,  diejenigen  Grundstücke  ungerechnet, 
welche  den  Gottern  selbst  als  res  aacrae^  d.  h.  dem  gemeinen 
Gebrauche  für  alle  Zeiten  entnommene  Güter  zugesprochen 
worden  waren,  der  dritte  Theil  des  anfänglichen  ager, Roma- 
nos, und«  zwar  der  Capitolinus  mit  seiner  Umgebung, 
wozu  namentlich  das  ganze  Marsfeld  gehörte,  zur  Dota- 
tion des  Königs  als  des  OlTerpriesters,  der  Sacra  und  der  ver- 
schiedenen Priester- Collegien  bestimmt  worden  war^).  Letzt- 
genannte Guter  konnten  jedoch  vom  Staate  wieder  in  An- 
spruch genommen,  werden. .  Aufserdem  hatte  man  gewisse 
Staatseinkünfte  ausdrücklich  zu  bestimmten  kirchlichen  Zwe- 
cken ausgesetzt 

§.  58.    A*   Die  kirchliche  Oberaufsichtabehurde. 
(CoUeginm  Pontificnm),  i 

Der  Pontifices^)  waren  seit  Numa  vier;  dazu  kam  aber 
als  fünfter  der  Vorsteher  des  CoUegiums,  der  Pontifex  Maxi- 


Frietterworde ,  und  entgegengesetzte  Fälle  wnrden  dahef  imii\er  aU 
Aaeoahmen  liemerkt;  Dionys.  II,  21.  Liv.  WV,  5:  hie  (P.  Licinina 
CraMUfl)  tenet  honoratonqne  JuvenU  In  eo  eerCamine  Ticlt.  LIt,  XXIX,  38: 
aagur  creatni  Ti.  Seniproniu«  Gracchus  admodum  adoleicen«,  qaod  tone 
(548  o.  o.)  perrarnm  in  niandandi«  sacerdotiii  erat. 

1)  LiT.  XXVII,  6.  XXX,  26.  XXIX,  38.  XL,  42. 

2>  Lir.  XXV,  5 :  Ante  hanc  intra  centam  annoi  et  viginti  nemo, 
praeter  F.  CerneUnm  Caiuraam,  pontifex  maximne  creatni  faerat,  ^i 
9eUa  eurtdi  non  iedh$et.   Dionyi.  II,  21.  ' 

3)  Dionyi.  II,  7.  HI,  1.  Oroa.  V,  18:  loca  publica,  qnae  in  circnitu 
Capitolit  pontificibns ,  anguribut «  decemTirii  et  flaininibue  in  poraeMicH 
neni  tradita  erant,  cogente  inopia  Tendita  rant,  et  iufficiepi  pecaniae 
nodal  y  qni  ad  tempni  inopiae  eabeidio  oHot,  acceptui  est« 

4)  Varro  L.  L.  IV,  15:  Pontifices  (at  Q.  Scaevola  Fontifex  nari- 
■ms  dieebat)  a  potee  et  faeere/pontificea  ego  a  pojite  arbitror:  nam  ab 
iis  snblidos  Oft  faetns  primam  et  rettitatna  taepe,  com  ideo  sacra  et 
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inufl  ^).  Das  Colle{(iain  derselben  besetzte  erledigteStellen  durch 
Cooptation  oder  Capüon^).  Ihre  Rechte  and  Yerpflicbtongea 
waren  in  dgenen  Gesetzbuchern  festgesetzt,  ühri  vontificii  pon- 
Uficale»^  pantificum^  anch  schlechtweg  legea  Numäe  Pampi- 
&'t  genannt ').  Dazu  gehörten  auch  die  Indigitamenta, 
gleichsam  eue  sanctionirte  Glaubenslehre  ^}«  Die  C  o  m  m  e  n* 
tarii  pontificum  erläuterten  die  altea  Gesetze  und  führ- 
ten sie  wdter  aus,  wefs wegen  man  sich  Torzugswebe  auf  »e 
berieft).  Mit  diesen  Gesetzbuchern  des  romi&chen  Kirchen- 
rechts sind  die  Annales  ffiaximi^)^  nicht  zu  verwechseln, 
Jahrb&chc^  oder  Chroniken,  in  welchen  der  Poniifex  Max«  die 
Namen  der  jahrlichen  Magistrate,  die  wichtigsten  polittscbea 
Begebenheiten,  besonders  auch  abweichende  Naturerscb^ 
nungen  verzeichnete  (in  album  referre)  und  welche  dann  in 
der  Nahe  seiner  Amtswohnung  öffentlich  ausgestellt  würden. 
Das  wichtigste  Geschäft  der  Pontifices,  welche  im  ei- 
gentlichsten Sinne  dfes^Wortes  ein  geistliches  Ministerium  oder 
Consistorium  bildeten  ^),  bestand  in  der  Leitung  des  gresamm- 

nlf  et  eis  Tiberim  Bon  mediocri  ritn  fiant.  Dionyt.  II,  TS  yHpvQOMoioL 
Die  Ableitang  Ton  pome  faeere  Cii^Hv)  ig.  eacra  Tel  rem  difinan  ul 
wahrtcheinlicher.    Andere :    qni  in  ponte  (ic.  aablicio)  faciebaat  Mcnu 

1)  Lir.  X,  6.   Cic«  de  Rep.  II,  14. 

2)  Dionye.  II,  T5.   GeU.  I,  12« 

d)  Ci€.  Rep«  U,  31.  Seru.  ad  Aen.  XU,  003.  Fest.  f9.  Opima  tpolia, 
Alinta,  Occisam.  Lir.  I,  20: 

4)  Serv.  ad  Georg^.  I,  21. 

5)  Lir.  IV,  Z. 

6)  PaoL  Diac.  ▼•  Maximi :  Blaximi  ännalet  appellabantur  non  na- 
gnitudlne,  ged  qaod  eoa  Fontifex  max.  confeeiiiet«  Cic  de  Or*  II,  12. 
de.  Rep.  I,  14.  Gell.  II,  28.  IV,  5.  Serv.  ad  Aen.  I,  8Ti:  Ite  aatem 
Annalei  confictebantor  x  tabalam  dealbatam  qnotannii  Fontifex  M.  ha- 
bait,  in  qaa  praepcripUe  confalam  nominibus  et  aliomm  magiitcatonm 
iigna  memorata  notare  coneneTerat  dornt  militiaeque ,  teirra  majrique 
getta  per  iingnioi  diea,  ciyae  diligeatiae  annnoe  comnientarioa  in  oeto- 
ginta  libroi  Toteree  retnleranC:  eoeqne  a  Fontiflcibua  Maxinila,  «  qui- 
bnt  fiebant,  annalee  oiaximoa  appellaront» 

7)  Dionyt.  II,  78.  Liv.  I,  übt  Poatificem  debd«  NmnaRi  MareiuBh 
Harci  fllinm,  ex  Fatribat-  iegit,  eique  laera  omnia  exaeripte  exsigaa- 
taque  adtribnit;  qnibiw  hoatiii,  qaiboa  diebiit,  ad  qaae  templa  eaeim 
fierent,  atqae  und^  in  eot  snaitna  paooni«  «rogaratar.    Cetara  fMqna 
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tenCnltas  und  in  der  Sorge  für  die  fortwährende  Erbaltiuig 
ond  geoaaet  ritoalmafsige  Qebbachtung  aller  einmal  einge- 
fahrten  religioseQ  Gebrauche  (sacra  suscepta).  Diese  darf-« 
ten  nämlich  unter  keiner  Bedingung  und  unter  keinerlei  Uoh 
Handen  jemals  nnterlassen  oder  aufgegeben  werden  (sacra  in- 
termflerey  deserere ^).  Man  unterschied  aber  Sacra  publi- 
ca^ religiöse  Feierlichkeiten,  welche  der  Staat  ausdrScklich 
zu  den  seinigen  gemacht  hat  und  die  daher  auf  öffentliche  Ko- 
sten durch  angestdlte  Priester  (sacerdotespublici)  besorgt  wer- 
den, und  Sacra  privata,  welche  als  blofser  Familien-  oder 
Haus-Gottesdienst  zwar,  wie  alle  Sacra,  der  Oberaufsicht  der 
Pontifices  unterworfen  und,  fiir  welche  aber  übrigens  die  al- 
lein dabei  Bethdligten  auch  allein  xu  sorgen  haben.  Die  pu- 
blica Sacra  zerfielen  nun  wieder  in  solche,  welche  ihrer 'Be- 
stimmung nach  dem  ganzen  Volke  (popularid)^  und  in  solche,, 
die  nur  gewissen  kirchlichen  Körperschaften  oder  Abtheilun- 
gen  des  Volkes  galten ,  wie  die'  sacra  Argeorum  und  der  Cu- 
rien  (§iKcra  tkirionia)^  desgleichen  die  spater,  besonders  für 
die  Neuburger.  gestifteten  Sacra  der  nfiontani  (di%  Agonalia, 

omnift  publica  ^riTataqne  sacra  Pontificis  tcitii  snbjecit :  xti  esaet ,  quo 
co^foltam  plebes  %'eiiiret,  ne  quid  dWIai  juris,  negligendo  patrtot  riCot 
peregriaofqne  adscbcead«,  tarbaretiir.  Nee  eoeleites  modo  caeremo- 
aiai,  ied  justa  q«sqae  fanebria  placaodocqae  Maaei,  «t  idem  Pobtiffex 
edoceret,  qnaeqae  prodigia,  falmiaibo«  alioTS  qao  tIio  misia,  saicipe- 
reotnr  atque  corarentnr. 

1)  LiT.  V,  U. 

2)  Fett  B.  ▼•  Pabl.  sacra;  publica  naera^  qnae  pablico  tampto  pro 
popule  fiont,  qnaeqne  pro -montibttt ,  pagii,  cariis,  tacellifl;  ot  privata, 
qoae  pro  tingalifl  bominibas,  familiii,  genHbus  flaut  Das  publice 
•amptu  beaeichnet  deo  genieinflamen  Charakter;  darunter  sind  vieder 
■vei  Arten  begriffen,  1)  pro  popalo,  2)  quaeque  sqq.  Die  Mcelia 
(te.  Argeorum)  baben  wir  tchoa  früher  aia  die  alten  Curien  beaeiehaet 
(t.  Sataraua  $.  410.  In  dieser  Stelle  aählt  Fettut  die  «acra  in  strenger 
Folge  nach  dem  Umfange  der  Betheiligten  auf,  nur  dafs  er  dee  ^e- 
geatatsee  weg^n  bei  den  sacra  prirata  mit  denen  pro  siagnlis  bominl- 
bas  beginnt  und  nun  wieder  aufwarte  steigt  .Nieht  so  streng  ist  der 
Gegentats  durchgeführt  s.  ▼.  Popnlaria;  Popniaria  sacra  sont,  mt  ait 
Lsbeo  y  quae  omnes  dvet  /aetamf ,  nee  certb  familiis  attpbuta  sant  Den 
popularia  stehen,  streng  genommen,  1)  «inige  pablica,  2)  pfle  priTata 
entgegen. 
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namentlich  das  Septimontium^),  und  der  pagani  (PagoHolia). 
Die  Sacra  privata  wurden  entweder  von  einer  ganzen  Gens 
gemeinschaftlich,  oder^nur  von  einer  Familie  gefeiert,  oder 
endlich  von  Einzelnen,  So  war  die  ganze  Volksmasse  auch 
als  kirchliche  Gemeinschaft  in  gröfseren  und  kleineren  Krei- 
sen bis  zum  einzelnen  Individuum  herab  vollkommen  geglie- 
dert,  und  während  in  den  gröfseren  Kreisen  alle  untergeord* 
neten  Glieder  beim  Cultus  sich  in  der  Person  des  sacerdos 
publicus  vertreten  sahen ,  so  war  ihnen  selbst  in  ihren  beson- 
deren sacris  auch  wieder  eine  gewisse  priesterliche  Selbsttha- 
tigkeit  und  Würde  vergönnt  Ohne  Zweifel  eine  vortreffliche 
Einrichtung ,  aus  welcher  die  unerschiitterliche  Festigkeit  der 
romischen  Kirchenverfassung  ganz  besonders  zu  erklären  ist 
Unter  den  sacris  privatis  hafteten  die  sacra  gentili- 
cia  und  familiaria  an  der  Erbschi^it,  und  gingen,  wie  diese, 
mit  dem  Gentil-  und  Familien-Namen  von  Glied  auf  Glied  über. 
Dies  fand  auch  bei  der  Arrogation  und  Adoption  Statt,  wefswegen 
ein  Adoptirter  erst  vor  *dem  Pontifex  von  setner  Verbindlich- 
keit gegen  die  Sacra  seiner  bisherigen  Gens  und  Familie  feier- 
lich befreit  werden  mufste  (alienatio  sacrorum  ^).  Sogar 
Fremde,  welche  zu  Erben  eingesetzt  wurden,  müfsten  mit 
dem  Vermögen  auch  die  Sacra  des  Testators  übernehmen. 
Weil  aber  die  jährlich  wiederkehrende  Feier  dieser  Sacra 
theils  einen  nicht  unbedeutenden  Aufwand  verursachte'},  theils 
auch  die  Sacra  in  vielen  Fällen  dadurch  lästig  wurden,  dafs 
sie  an  den  Ort  gebunden  waren  und  die  Gegenwart  der  Ver- 
pflichteten erforderten  ^) ,   so  suchten  sich  fremde  Erben  von 

1)  Fest.  V.  Septim, :  Septimontium  clies  appellatnr  menae  Decerabri, 
qni  dicitur  in  Fasdn  A^onaliä,  quod  ea  die  in  Septem  montibae  fioni 
saciHficia,  Palatto,  Velia,  Fa^tali,  Subnra,  Cerinalo,  Coelio,  Opio, 
Ctspio.  cf.  V.  Septimontio.  Varro  V,  50:  Diei  teptiniontiuni  feriae  non 
popuUf  aed  montanorum  modo,  ut  paganalta,  quae  sont  alicnjoe  pagi 
(nicht  popnlam,  aber  doch  pablica).  Id., VI,  24.  Fett  v.  Agooinm: 
Agonia  «acrificia ,  qnae  fiebant  in  monte ;  hiac  Romae  mons  Qurina- 
lis  Agoniua,  et  collina  porta  Agonensi«. 

Z)  Gic.  Leg.  III,  20.    Or.  42. 

8)  Dio  CtLM.  Lin,  2.  UV,  24. 

4)  Liv.  V,  40.  XU,  U.  XLn,  82. 
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diesem  Theiie  der  Erbscliaft  zuweilen  durch  einen  Scbeinver« 
kauf  (coemptio)^  welchen  sie  mit  allen  Lenten  absclilossen, 
zu  befreien,  indem  sie  diesen  die  Sapra,  iiberliefsen,  das  Ver- 
iDogen  aber  zurüclcnahmen  ( coemptionales  acnes  ^)«  Eben  so 
deutet  <las  Sprichwort  sine  aacris  hereditas  (darauf  hin,  wie 
lastig  namentlich  Fremdeü  die  üebernahme  solcher  Sacra 
wurde  ^).  Zuweilen  übernahm  auch  der  Staat  Sacra  privata, 
und  verwandelte  sie  in  publica,  doch  nur  gegen  eine  angemes- 
sene Abfindungssummei  ^). 

DieSacra  publica  waren  entweder  stataoderstatjya, 
d.  h.  solche,  deren  Feier  jährlich  an  bestimmten  Tagen  wieder- 
kehrte, oder  con-ceptiva,  für  welche  nach  jedesmaligem  Er- 
messen der  Behörden  eine  Zeit  festgesetzt  wurde  X/<^r}ae  sfa- 
fae,  conceptivae^]^  imperativae  ^y,  Da  e^  den  Pontifices  ob- 
lag, auch  dafür  zu  sorgen,  dafs  jede  Feier  an  ihrem  richti- 
gen Tage  St^tt  lande ,  und  da  durch  die  verschiedenen  Sacra 
und  ihre  Folge  Im  Jahre  das  ganze  öffentliche  und  häusliche . 
Leben  insofern  regiert  wurde ,  als  durch  die  Sacra ,  welche 
aaf  jeden  Tag  fielen,  derselbe  eine  yerschiedene,  bald  gün- 
stige, bald  ungunstige  Bedeutung  erhielt,  als  die^  fastus  oder 
nefastns :  so  gehorte  auch  die  Einrichtung  des  Kalenders  zu 
den  Befugnissen  der  Pontifices  ^) ,  und  bei  dem  grofsen  Ge- 
wichte, welches  die  Romer  darauflegten,  Alles  zur  glückli- 
chen Stunde  vorzunehmen,  war  dieses  Recht  von  hoher  Be« 
deutung,    Ud>er  das  romische  Kalenderwesen  werden  wir  je- 


1)  Gic.  pro  Mur.  12 :  Sacra  interire  illi  noluernnt :  horam  ingenio 
sene«  ad  coemptiones  facienda»,  interimendorum  iacrorum  cansa,  re« 
perti  sant. 

Z)  Feit. !  Sine  Bacris  hendita$ ,  in  proverbio  dici  eolet »  qanm  ali« 
qnid  ob^enerit  sine  nlla  inconimoda  appendice,  qood  olim  sacra  non 
•olttm  publica  religio«U9ime  adminittrnbaot ,  aed  etiam  privata,  relic- 
tot(|ae  here«  at  pecuniae ,  sie  etiam  sacroram  erat ,  at  aa  diVgentbaime 
adminictrare  fsiet  neceeiariuni. 

Z)  Liv.  IX,  29.    Fest.  ▼.Potittuoi« 

4)  Varro  L.  L.  V,  8.   Macrob.  I,  16.  Fest.  Concepdvae  feriae. 

5)  Macrob.  Sat.  I,  16:  quas  praetores  aat  consales  pro  arbitrio. ex- 
tra ordinem  indicebant. 

6)  Macrob«  Sat  1, 16.  Säet*  JnL  40.  Ang.  31. 
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4oeb  ent  io  der  fc^endeo  Periode  im  Zosammeiihaiige  spre- 
ehen« 

In  gewiMen.Fallea  bauen  die  PonUfices  das  Rechte  die 
Curial-Comiden  aui  verfamiBela  und  in  denselben  den  Vorails 
m  fubren,  nämlieb  um  die  drei  obersten  Flamines  und  den 
König,  spater  den  Hex  sacroram  zu  inauguriren,  ferner  tun 
Testam^te  ai^anebmeo ,  «une  detestatio  oder  ali^natio  aacro- 
rnm,  eine  arrogatio  oder  confarreatio  torzanehmen  ^),  wobei 
die  Sacra  privata  in's  Spiel  kamen. 

Femer  übten  die  PonUfioes  in  allen  das  jus  sacmin^  und 
die  Religion  beireffenden  Fallen  die  Gerichtsbarkeit,  wobei 
siph  auch  die  höchsten.  •  Beamten  ihren  Aussprüchen  fugen 
mufsten^).  In  einigen  Fällen  hatten  sie  sogar  das  Red^ 
über  Leben  nnd  Tod  auszusprecben  ')•  Namentlich  gehorten 
.  die  Ehesachen  VQr  ihr  Gericht  ^).  Sie  entschieden  in  ibrem 
Coliegium  nach  Stimmenmehrheit,  so  da(s  drei  Stimmen  ge- 
nügten ^).  «  Wenn  in  Bezug  auf  den  Cultus  Zweifel  entstan* 
den  oder  irgend  die  Frage  war,  wie  man  in  Sachen  der  Re- 
ligion sich  zu  verbalten  habe,  so  erltefsen  sie,  meistens  ¥001 
Senate  da^u  aufgefordert^  Decrete  ^).  Endlich  hatte  dieses 
CoIUtgium  über  alle  anderen  Priester  und  deren  Verhalten  die 
Aufsicht  zu  fuhren  ^).  Besonders  durfte  der  Pontifex  Max. 
jedem  Priester  bei  empfindlicher  Strafe  verbieten,  die  Stadt 
zu  verlassen,  selbst  wenn  ^iese  mit  consuiarischer  Gewalt  be* 
kleidet  war  «). 

Auch  lag  es  dem  Pontifex  Max.  ^)  insbesondere  ob,   deo 

1)  Gell.  V,  1».  XV,  27.  »c.  Dom.  18.  Plin.  Pan.  87.  Tac.  Hut.  I,  IS, 
.    2)  Dionj««  II,  78, 

8)  Cic.  de  har.  reap.  7.  heg,  11,  9*  Feti  v.  Probrnm. 
4)  Tac  Ann.  1, 10.  Dio  XLVIII,  44. 
6)  Cic.  de  hip.  re«p.  6. 

6)  LiT.  XXXIX,  16.  Cie.  Leg.  II,  28. 

7)  Dionys.  II,  73. 

8)  LiT.  XXXVII,  5.  XL,  2.  4A.  Tac.  Ann.  HI,  56. 

9)  Fest.  Ordo  Sacerdolwn  t  Pentifex  M.  —  judex  atqae  arbilar  ha- 
betnr  reram  diTUiarani  humanaraiiiqBe ;  ••  t.  Maziaiiis ;  naximnf  re- 
rum,  qiiae  ad  eacra  et  religioneg  pertbent,  jndez,  Tindezqne  contmaa- 

'ciae  priTatOrom  magistratauniqae.  ^ 
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Dienst  der  Vesta  und  des  gemeinschaftlichen  Heerdes  det 
Stadt  zu  überwachen  ^)  i  wefswegen  er  die  vestalischen  Jang'^ 
Trauen  zu  wählen  hi^tte.  Wenn  Magistrate  Tempel  weihten» 
oder  sonst  religiöse  Handlangen  Terrichteten^} ,  imurste  er 
anwesend  sein;  bei  Devotionen  sprach  er  die  Weihnngsformel 
vor  '-)  (verba  praeire^  Carmen  praefari}.  Als  Vorsitzender 
hatte  er  das  Uirtheil  des  Collegiom  pontificnm  auszusprechat 
(pro  collegio  respondere*  Declam.  p.  dorn»  53)«  Auch  hatte  er 
das  Aerarium  pontiflcum  in  seinem  Hause  und  unter  seiner 
Verwahrung.  Dasselbe  bezog-namentlich  das  Sacramentum^}^ 
eine  Geldsumme  yon  yerschiedenem ,  für  die  einzelnen  Fäiie 
fest  bestimmtem  Betrage,  welche  bei  Processen  sowohl  Ton  x 
dem  Klager,  als  auch  Tom  Beklagten  bei  dem  Oberpontifex 
deponirt  werden  mufsteun^  für  denjenigen  rerloren  ging,  der 
im  Processe  unterlag ,  während  der  andere  Theil  sein  Unter- 
pfand zurückerhielt«  Die  Pontifices  trugen  eine  Toga  praer 
texta,  und  eine*  hohe  wollene  Mütze  (galefua,  pileua^  tutulua)^ 
welche  an  der  Spitze  mit  einer  Quaste  versehen  war  (apeiv, 
was  auch  die  ganze  Mütze  bezeichnet).  Der  Pontifex  Max«, 
welcher  in  alteren  Zeiten  Italien  nicht  verlassen  dürfte  ^),  und 
durch  die  Berührung ^oder  gar  schon  durch  den  Anblick  ei«, 
nes  Todten  verunreinigt  wurde  ^) ,  bewohnte  ein  St^atsge- 
baude  (publica  domuB^)^  welches  auf  der  Hohe  der  sacra. 
via  lag* 

{.  |59.    B.  Die  Prteater  einzelner  Gottheiten. 
FlamioM  und   Sacerdote«, 

Fchr  den  Dienst  einzelner  Gottheiten ,  nach  deren  Namen 
sie  auch  genannt  wurden,  waren  zunächst  die  Flamines  be* 


1)  Ot*  Fast  m,4n.  Gell.  I,  12.  Plat  Kiub.  9  s   ijp  A  Ci  /»//orrog 

2)  Ur.  IX,  4«.  IV,  ZT.  XXXI,  9.  XXXVI,  2. 

5)  LIv.  VIII,  9.  IX,  46.  X,  8.  Voler.  Max.  VllI,  18,  t. 
4)  Varro  L.  L.  IV.  Fett.  i.  y.  Sacramentam. 

&}  Lir.  XXVIll,  8S.  44. 

6)  Seoec  consol.  ad  Mavc.  15.  Dio  LIV,  28.  85«  LVI,  81. 

7)  Säet  Jal.  46.  . 
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«liiiiiiit,  deren  Name  voa  dein  wollenen  Faden  »ligddtel 
worden  mit  welckem  ihre  hohe  Mutse  (gokrM,  filem$)  nan 
wottden  war  ^)«  Dieselben  tmgen  bdm  Opfern  rinen  pnrpnr« 
Ben  Rock  (laena  *).  Es. gab  funfeebn  Flanuaes,  Toa  denen 
.  die  Bwelf  Flamines  minores  im  Dienste  nntergeordneler  and 
warn  Thdi  nur  noch  dem  Namen  nach  bekannter  Ctottheiien 
standen»  Dagegen  waren  <fie  drei  Flamines  majores  Priester 
^on  dem  grofsten  Ansehen  ')• 

Der  Tomehmste  unter  allen  war  der  Flamen  Diafis»  wel- 
eher,  im  Priesterrange  der  zweite,  besondere  Auszeichnungen 
▼er  allen  anderen  Priestern  genofs«    Er  hatte  das  l^eiSht  der 

/  Toga  praetexta,  einen  Sitz  im  Senate  ^),  eine  S^lla  curnlb  ^); 
cSnen  Lictor,  welcher  auf  der  Strafse  ihm  Toranging«  und 
an  Festtagen  daför  sorgte,  dafs  er  auf  seinem  Wege  Nienaan- 
den  arbdten  sah  ^);  ein  Amtsgebaude  auf  dem  Palatinos, 
Flaminia  genannt,  welches  jedem  Gefesselten,  der  dasselbe^ 
betrat,  die  Freiheit  Terlieh,  und  aus  welchem' kein  Feaer  ge* 
tragen  werden  durfte,  aufser  zu  heiligen  Zwecken.  Audi 
durfte  Ton  diesem  Priester  kein  Eid  gefordert  werden  ^),  and 
durch  die  Annahme  seines  Amtes  wurde  er  ohne  Capitis  de- 
minutio der  vaterlichen  Gewalt  enthoben  *}•  Aber  ebfsi  so 
beengend  waren  auch  die  Anforderungen ,  welche  man  an  ihn 

«    machte«    Er  mufiKte  aus  einer  confarreirten  Ehe  entsprungen 

sein  und  selbst  In  einer  solchen  iBhe*  leben«    Er  mufste  adn 

.  Amt  niederlegen,  wenn  seine  Gemahlin  starb,  welche  als  Fla* 


1)  Filamines .  Tarro  L.  L.  IV,  15.  Fest  f.  bu  T.  Lanig^erof  spiees. 

Tirg.  Aen.  Vin.  604.  Oy.  FaiL  11»  21. 
1)  Cic.  Brat  14|    Dieser  Rock  mnrgte  Ton  der  Ftaminics ,  der  Go- 

mablin  des  Flamen ,  gewebt  sein.   Serv.  ad  Aen.  IV,  262« 
8)  Fest  ▼.  M aximae  dignationis ,  nad  majores  Flamiaet. 
4)  LiT.  XXVn,  8. 
6)  Liv,  I,  20. 

e)  Fest.  y.  Praeclamitatorei^  vnd  Praecias.,  Macrob.  Sat.  I. 
1)  Lif.  XXXf,  so.   GeU.  x/l5.  Fest  s.  t.  Jnrare:  Jarare  namini 

Diali  fas  non  erat    Daher  das  odictnm  perpetaum  4es  Frätor: 

Socerdotem  Vestalem  et  Flamiaem  Dialem  ia  omni  "ttea  Inris- 

dicti^ne  jurare  non  cogam« 
8)  Gajiis  UI,  U4» 
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iDioksa  (IKaBf  coigm)  in  mtiiehea  Dingen  ihm  BeifaBlfe  lei- 
sten OMiiite  ')^  ibrigens  aber  ihnlicben  Besebrankongea  un- 
terworfen war,  wie  er  adbet  Ferner  durfte  er  nicht  anfiier- 
halb  der  Stadt  oberaachten  ^),  kdn  Pferd  besteigen')  und  kda 
warn  Streit  gerüstetes  Heer  sehen  ^).  Aus  diesen  Bestinman« 
gen,  wie  aaeh' schon  aus  der»  dafs  er  l^einen  Eid  schworen 
durfte,  ergab  siiih-  aber  von  selbst  die  Aosschliefsong  dieses 
Priesters  wenigsteifs  Ton  allen  höheren  und  dnfluf^reichen  Staats- 
amtem  ^)*-  Endlich  durfte  er  auch  Iceinen  Todten»  kein  unge- 
|[ochtes  Fleisch,  keinen  Epheu,  keine  Bohne  und  keine  Ziege 
berühren*).  —  Man /sagte,  dafs  der  Flamen  Dialis  die  Ge- 
schäfte überkommen  habe,  weiche  einst  der  Konig  Numa 
selbst  rerrichtet  habe^.  Daher  ist  er  als  oberster  Priester  der 
Tities  SU  betrachten,  und  aus  eben  demselben  Grunde  erklären 
sich  die  Anszeichnangen,  aber  auch  <fie  äfersuchtigen  Be- 
scbrankungen  dieses  Priesters. 

Nach  dem  Flamen  Diafis  waren  der  Flamen  Martialis  und 
Qmrinalis  die  angesehensten  Priester '),  wie  mit  Japiter  Mars 
und  (^uirinus,  jener  als  altromischer,  dieser  als  altsabinischer 
Schatzgott ,  fnr  die  Hauptschirmherren  des  romischen  Staates 
gahen«  Nach  der  Priesterordnung  folgte  erst  nach  den  Ge- 
nannten der  Pontifex  Maximus;  über  dem  Flamen  Dia|i3,  dem 
geistlichen  Nachfolger  des  Numa,  stand  aber  noch  der  Rex 
sacrorum,  sacrificus  oder  sacrificulus,  welcher  den  obersten 
Rang  hatte  als  Nachfolger  des  Romulus  in  geistlichen  Din- 


1)  Fiat  Qwiett  Rom.  49.  Ta««  Abb.  IV,  d.  *    ^ 

2)  LW.  V,  52.   Tae.  Ann«  III,  71. 
8)  PUn.  XXVUI,  9. 

4)  'Gell.  a.  B.O«  Fett:  Frocinete  cIbmU  dicelwCar  exereito«  adprae- 
liviii  intCractni  et  paratat:   quem  Diall  Flamiai  Tidere  bob  Ucqt, 
ft)  Tae.  Ann.  m,  58.  71. 

6)  GeU.  %  15.  Flut  Q  aett  Rom.  39.  48.  197.  196  ata.  * ' 

7)  Ur.  I.  29. 

^  8erT.  ad  Aen.  Till,  552:  neqiie  Martiaü«»  neqae  Qairiaalia  Fla- 
Biea  onuiibiu  caereinoniit  tenebantnr,    qolba«   Flamen   Dialie.     Aber 
StaatMunter  durften  iie  mfa$i  auch  tticht  bekleiden,    Liv.  IV,  54.  Id 
Epk.  XDLXUVn,  47- 

8* 
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gen«,  Derselbe  hatte,  wie  bei  einigen  Gelegenheiten  <n  der 
Regia,  so  auch  in  den  Comitien  an  der  Stelle  des  ehemaligen 
Kpnigs  monatlich  ein  Opfer  za  bringen  ^)  and  wurde  dafür 
Rex<,  wie  seine  Gemahlin  Regina  genannt,  bewohnte  ein 
Staatflgebaude  in  der  summa  via  sacra')  und  wurde  in  den 
Curiat- Comitien  gewählt^).  Damit  er  über  ja  nicht  durch 
seinen  Namen  zo^  ehrgeizigen  Bestrebungen  sich  verleiten 
liefse,  durfte  er  weder  ein  öffentliches  AiAt  bekleiden,  noch 
überhaupt  an  Staatsgeschaften  Antheil  nehmen  ^) ,  und  mufste 
eben  defshalb  nach  vollbrachtem  Opfer  sich  eiligst  aas  dem 
Comitium  wieder  entfernen  (^Segifvgtum  ^). 

§.  60.  Fortsetzung. 
Im  Ansehen  standen  den  genannten  Priestern  zunächst  die 
Priesterinnen  der  Yesta.  Anfangs  waren  derselben  vier,  nach- 
her (seit  Seryios  Tullius  oder  Tarquinius  Priscos)  sechs,  wahr- 
scheinlich  je  zwei  f&r  jeden  der .  drei  Stamme  ^}^  Dieselben 
wurden  yom  Konige,  später  vom  Pontifex  Max.  gewühlt.  Die 
zu  wahlende  Jungfrau  durfte  nicht  unter  sechs  und  nicht  über 
sechzehn  Jahre  alt  sein,  kein  körperliches  Gebrechen  haben ^); 
beide  ^Eltern  mnfsten  freigeborene  Burger  und  noch  am  Le- 
ben sein.  Die  Gewählte  wurde  vom  Ponüfex  Max.  wie  eine 
Kriegsgefangene  aus  dem  elterlichen  Hause  abgeholt,  und 


1)  Liv.  II,  2.  Dionyg.  IV,  74 

Z)  Die  domas  publica  de«  Res  «acrificalat  wurde  schoo  im  tpile* 
ven  Alterthnin  mit  dem  Amttgebaode  des  Oberpontifez  und  Jener  Regis 
19amae  (atrlnm  regit)  am  Forum,  worin  die  HanptgokthefleD  def  älteetea 
Bomi  ihren  g^meinichafüichen  Sita  hatten ,  Ton  Manchen  für  ein  und 
damelbe  Gebäude  gehalten ,  wie  Serv.  ad  Aen.  VIII,  3SS  tadelnd  be- 
niarkt.  Feit.  v.  tacrnm  viam  bemerkt  antdrückllrh,  daf«  die  la^ra  vis 
im  engeren  Sinne  und  nach  der  Bedeutung  dei  Nameni  im  gemeiaea 
Leben  durch  die  Regia  nach  der  Arz  nnd  die  domna  regit  aactiftcali 
nach  dem  naoellum  Streniae  hin  begrenat  worden  eel* 

8)  Gell.  XV,  27.  Dionji.  V,  11. 

4)  Flut.  Quaest.  Rom.  60. 

5)  Flut.  ibid.  63.   FeeC.  t.  h.  v. 

6)  Feet.  v.  Sex  Veitae  face rdeteii.  Dionye.  II,  64.  65.  III,  67* 

7)  Senec  icoutrov«  IV,  2 :  Saccrdos  integer  ait. 
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swar  nul  den  Worten:  Saeerdotem  Festalem  quae  saeraf^at, 
qwe  jum^  et  sacerdot^  Vetialem  facere  pro  p^pulö  So- 
mono  OinritibuB  tdi  quod  optima  lege  fiat^  ita  fe,  Anufla^ 
cupio*  Andata  soll  die  erste  VesCalin  geheifsen  haben ,  wefs« 
wegen*  dieser  Name  mit  der  Formel  virgiiiem  Vestalem  capere 
stehend  wurde  ^)«  Die  Vestaliafchf n  Jangfrauen  muraten  drei«- 
fsig  Jahre  in  ihrem  Amte  bleiben,  indem  sie  zehn  Jahre  die 
heiligen  Gebrauche  lernten,  die  zehn  folgenden  sie  ausübten 
und  die  sehn  Jetzten  Jahre  wieder  Andere  darin  unterrichteten. 
Darauf  konnten  sie  den  Tempel  verlassen  und  heirathen ,  was 
aber  als  üble  Vorbedeutung  galt  und  darum  selten  geschah  ^)« 
Die  älteste  Vestalin  biefs  Yirgo  Maxima.  Der  Dienst  bestand 
zunSchst  in  der  ununterbrochenen  Erhaltung  des  heiligen 
Feuers  auf  dem  gemeinsamen  Heerde  der  Stadt  ^)«  Liefsen 
sie  dasselbe  yerloschen,  was  für  eine  hose  yorbedeutong  ange- 
sehen warde,  so  wurde  die  Schuldige  Tom  Pontifex  Max.  oder 
doch  auf  seiisen  Befehl  mit  GeiFselhieben  bestraft  ^).  Es  be- 
durfte  ^dann  besonderer  Sühnungen,  und  das  Feuer  mufste 
durch  Reiben  zweier  Holzsiiicke  oder  am  Sonnenlichte  wie^ 
der  angezSndet  werden  ^)*  Aufserdem  hatten  die  Vestaiinnen 
den  ganzen  Cultus  im  Tempel  der  Vesta  zu  yerrichten«  Ihren 
Gebeten  schrieb  man  besondere  kraft  zu  ^).  Besonders  waren 
ne  auch  an  den  Idus  des  Mai  bei  dem  Opfer  der  Binsenmaoner 
auf  dem  pons  sublicins  thätig  (s.  Saturnus  §•  49).  Da  dieses 
Opfer  im  eigentlichsten  Sinne  ein  sacrum  populäre  war,  ein 
Suhnopfer  für  das  ganze  Volk,  so  waren  dabei  die  reinen 
Priestertnnen  der  Yesta  ganz  an  ihrer  SteHe. 

Eine  Vestalin ,  welche  das  Gelübde  der  Keuschheit  ver- 
letzte, wurde  nach  dem  richterUchen  Ausspruche  de^  Pontifi* 


X)  Dionyritts  II,  67. 

8)  Cic.  Leg.  n,  8.  LW.  XXVIII,  91. 

4)  VaUr.  Max.  1,  1,6.  Diioiiy«.  b.  a.  O.  Uv.  XX VIII,  lt. 

&)  Macroll.  SaC  I,  12,    Or.  Fast.  HI,  148.   Fett.  ■.  ▼.  Igoii.  Fli». 

xn,  40.  . 

•)  Ck.  Fimt  IT.  Horst.  Od.  1,  2,  28. 
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eei  aof  dem  Oampns  sederatns  bet  der  Porta  coUha  kbeadlg 
begraben  ^);  der  Yerf&brer  wurde  zu  Tode  gegeirtelt.  Ba 
solcher  Vorfall  erweckte  stets  die  grSrste  Besorgntfs. 

Die  Vestalinnen  trugen  ein  welfses,  mit  Purpur  TerbriuB- 
tes  Kleid,  auf  dem  Haupte  eine  Kopfbinde  (infula)  QndHta^ 
bailder  (vittae)*  Daher  Sacerdos  Tittata  *)•  Sie  wohntoi  hd 
Atrium  der  Vesta,  neben  dem  Vesta- Tempel  und  Unter  der 
Re^a»  dem  ^meinschafUrchen  Heiligthume  der  altromischea 
Bauptgottheiten*  Kranke  Vestalinnen  wurden  der  Pflege  ell^ 
wSrdiger  Matronen  fibergeben  ')•  Ihre  Auszeichnungen  wa- 
ren bedeutend:  nut  dem  Eintritte  !n  den  Tempel  wurden  ns 
ohne  Capitis  deminutio  von  der  vaterlichen  Gewalt  eximirt;  Bir 
SSeugnifs  wurde  ohne  Bidschwur  anerkannt  *};  sie  durften  är 
Testament  machen  *),  genossen  alle  Privilegien  der  Fraaen, 
welche  drei  Kinder  haben  ^);  sie  wurden  von  Lictoreil  begiä- 
let^);  die  höchsten  Magistrate  wichen  ihnen  ehrerbietig  aos, 
und  wenn  sie  zufällig  einem  verurtheilten  Verbrecher  begegne- 
ten, so  war  dieser  von  der  Strafe  frei  ^),  wie  auch  sonst  auf 
ihre  Verwendung  Mancher  losgesprochen  wurde  *)•  '  Bei  öf- 
fentlichen Spielen  hatten  sie  einen  ausgezeichneten  Phtz  ^^). 
Ihren  Händen  wurden  Testamente  upd  aiidere  wichtige  Urkun- 
den anvertraut").  Endlich  hatten  sie -das  Vorrecht,  inner- 
halb der  Stadt  und- zwar  in  der  Nahe  des  Vesta- Tempels  am 
Abhänge  des  Palatinus  nach  dem  Forum  zu  begraben  sa 
Würden  *•). 


1)  LW.  VIIJ,  15.  \yj\,  5t.   DioB.  n»  €7.  Plnt  Nom.  10«    Jona. 

'IV,  10.  Plln.  Ep.  IV,  11, 
t)  Juren.  IV,  9.  Prop.  IV,^12.  CUk  Fest,  v*  Soffibnlnm. 

8)  Plin.  Ep.  VII,  19. 

4)  GelL  X,  15.  Tbc.  Aon.  H,  U. 

5)  Gell.  «.8.0^ 

6)  Dionyi.  LVI,  Itt    . 
1)  Plat  Kiliii.  10. 

B)  Plnt.  a.  •.  O^  ' 

9)  CIc.  Font  ir  Tac  Ann.  XI,  &  Blit  m,  81. 

10)  SoeU  Aug.  44. 

;i)  Tac.  Ana.  I,  8.  IV,  10.  Suet.  Jol.  88|  Aog.  Mfl 
U)  Barr.  Aea.  XI,  108. 
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>      ■  ■ 

^  6L    Fortsetsmi^ 

Von  den  lieideii,  je  aiu  zwölf  Priestern  beftehendefi  Gol-^ 
le|(ieii  der  paktinisclien  nnd  qnirinali^ben  (anoh  GolUoiicben 
oder  agntteasischen)  Salier  und  ihrrai  jahrlichen  Umcnfe  mit 
den  Andlien  in  den  ersten  Tagen  des  Mars  war  schon  obei| 
die  Rede;  s.  Mars.  $.58. 

CSne  ganz  ähnliche  Bedentnng  hatte  das  Collegiom  der 
ebenfalls  ans  swolf  Priestern  bestehenden  Fratres  ar t a* 
les  oder  ambarfales^  welche  an  ^^  Idos  des  Mai  nnt 
Aebrenkraazen  und  weifsen  Infoln  geschm&cfct  unter  AUsin* 
gang  alter  Gesänge  einen  Umzug  um  die  Felder  und  Grenzen 
des  altestm  römischen  Weichbilds  hielten  ^  und  dabei  unter 
Darbringung  eines  S&hn  -  und  Reioigungsopfers  die  Götter, 
besonders  Mars,  um  Schatz  und  Gedeihen  fnr  die  Aecker^anr 
riefen,  wie  die  Salier  m  der  Stadt  es  thaten.  Das  Coliegium^ 
an  dessen  Spitze  ebenfalls  ein  Magister  stand,  ergänzte  sich 
selbst  durch  Cooptation.  Romnlus  soll  dasselbe  als  Adoptiv^ 
aohn  der  Acca  Larentia  und  in  Verbindung  mit  deren  elf  Söh- 
nen gestiftet  haben  ^}« 

Das  Priesterthnm  der  L  u  p  e  r  c  i,  welche  jährlich  an  den . 
Lnpercalien  im  Lupercal  ein  Opfer  brachten  und  dann  nackt, 
nur  mit  einem  Schurze  von  Ziegenfell  umgSrtet,  einen  Umlauf 
hielten,  wobei  sie  namentlich  verheirathete  Frauenspersonen  mit 
Riemen  Ton  Ziegenfell  schlugen,  hatte  ebenfalls  eine  unTerkenn- 
bare  Beziehung  zum  Gedeihen  des  Feldbaues  ^).  Die  Luperd 
bestanden  ursprünglich  aus  zwei  Gesellschaften  {sodalUates), 
ans  den  Fabiern  und  Quinctiliern^  an  deren  Gentes  dieses 
Priesterthum  gebunden  war  ^). 

ESne  andere  Priester- GenosseivschaO;  dieSod^les  Titii, 
welche  von  Titus  Tatius  eingesetzt  worden  sein  sollen,  um  (ür 


ti  GeU.TI,  7.  Vam  Tu  U  IV,  1».  MtcroV.  Sat  III,  9.  Virg«  Georg. 

I,  84&.  Ed.  T,  n.  TibaU.  II,  1,  1  und  17. 
8)  Ot«  Vsit  n,  81:  Meyib  ab  hU  dictot»  tecta  quia  peUe  Lapsxel 

Om»  tolom  Inslnuit,  idqae  piamen  habent 
9  Fett.  ▼.  FabiaiO.  Sonr.  ad  Aonsid.  VJU,  M8.    OfU.  Fast.  Ki 
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die  ESrhallnng  der  sablidseben  Sacra  an  Borgen«  gii^  wieder 
unter  ^),  ' 

Endlich  haben  wir  noch  der  drei  Tribnni  and  der  drafiig 
Curiones  mit  ihrem  Curio  Maximus  zn^ gedenken,  welche,  Ton 
den  Tribus  nnd  Carien  gewählt,  zur  Besorgung  der  Sacra  ja 
ihren  Abtheilungen  inaugurirt  wurden  ^). 

§.  62.  C.  Die  Fetialen.  . 
Ein  ganz  eigenthümliches  Priest^rthum  war  das  aus  zwan- 
zig Mitgliedern  bestehende  Collegium  der  Fetialen  (auch  Poih 
iißces  feliales  oder /edales^).  Einige  fuhren  die  Stiftung 
desselben  auf  Numa  Pompilius  ^) ,  Andere  auf  Tullus  Hosti- 
lius  ^) ,  noch  Andere  auf  Ancus  Marcius  ^)  zurSck.  Die  Fe* 
tialen  hatten  die  Bestimmung,  im  Auftrage  des  Senates  und 
Im  Namen  des  romischen  Volkes ,  dessen  Mars  'ursprünglich 
nicht  ein  erobernder,  sondern  nur  abwehrender  Kriegsgott 
war,  mit  fremden  Völkern  über  erlittenes  Dnrecht  (de  rebus 
r^etendis)  Sühne -Unterhandlungen  zu  pflegen,  im  aüfser- 
sten  Falle  den  Krieg  zu  erklaren ,  Frieden  und  Bundnisse  ab- 
zuschliefsen,  also  Alle  völkerrechtlichen  Unterhandlnn|;en  in 
geordneter,  billiger  nnd  gesetzlicher  Weise  vorzunehmend). 
War  das  romische  Volk  von  einem  anderen  beleidigt  worden, 
sb  wurden  vier  Fetialen  als  Oratores  abgeschickt.  Der  Wort- 
führer als  publicus  nuncius  populi  Roman!  führte  die  Unter« 
handlung  (clarigatio^  nach  der  Erklärung  der  Romer  so  ge- 
nannt, quod  clara  voce  res  raptas  repetit).  Dreifsig  Tage 
Bedenkzeit  wurden  dem  Beleidiger  gelassen  (condictio)» 
Liefs  sich  derselbe  nicht  auf  die  Zuruckerstattung  ein,  ao  er- 


1)  Tae.  Ann/l,  S4.    Uist.  U,  ». 
«)  Dioayt.  II,  22.  64, 

t)  Liv.  xxxn,  8. 

4)  Bion.  n,  12. 

5)  Cic  de  Rep.  II,  17.   LIv.  I,  21 

6)  SerT,  ad  Aen.  X.  14.  VII,  69d.  Aare!.  Vict  ft. 
1)  ei6.  de  Off.  I,  11.  de  Re^.  H,  17.   Id.  de  Legg.  11,9: 

paeis,  belli,  induciarum  oratores  fetiales  judioeiTe  aiinto,  |>ella  dii- 
«eptanto.  Fett:  teiialee  a  feriendo  dicü}  apad  has  eaim  belli  paeif^ae 
facieadae  jas  est« 
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klarte  der  Gesandte,  die  OStter  als  Zeugen ^aänifend«  daTs 
jeneff  Volk  ungerecht  sd«  Dann,  nachdem  der  Kriejg  be« 
schfonen  war,  warf  der  Fetiale  vor  ÜSeagen  mit  einer  gewia«* 
Ben  Fonnel  einen  in  BInt  getauchten  Speer  in  das  feindliche 
Land  ^).  Sm  ohne  diese  Formalität  begonnener  Krieg  wurde 
iumultus  genannt  ^)«  ^ 

Sollte  ein  feierliches  und  im  Namen  des  romischen  Volkes 
verbürgtes  BSndnifs  (foedus^  durch  grofsere  Heiligkeit  ver« 
schieden- von  sponsio^  einer  blos  personlichen  Verpflichtung 
des  Feldherm)  abgeschlossen  werden :  so  mufste  der  Verbe« 
narios  *)  ermächtigt'  werden,  auf  der  Burg  die  heiligen  Krau- 
er  (verhenacy  Mgmina^^  zu  suchen,  mit  welchen  er  dann 
dem  Pater  Patratus«  iqui  aacrificium  patrabat^  u  e.  fadehat) 
Haupt  und  Haar  berührte.  Auch' trugen  die  abgeschickten 
Fetialen  solche  Krauter  als  Sinnbilder  des  Friedens  i%^qvimv^ 
caduceus  ^}.  Zum  Schlachten  des  Opferschweines  hedienit 
sich  der  Priester  eines  aus  dem  Tempel  des  Jupiter  F6retrias 
geholten  Kieselsteines,  welcher  danii>4ieim  Schwüre  riickwarts 
geworfen  wurde  •). 

$.*63.  D.  Die  Int'erpretes  Futuri. 
Die  Romer  hatten  mit  allen  Völkern  des  Alterthums  den' 
Glauben  gemein,  dafs  die  'Gotter  theils  die  Zukunft  überhaupt, 
theils  namentlich  ihren  Beifall  oder  ihc  Mifsfallen  an  dem  Ver- 
halten und  Treiben  der  Menschen  auf  eine  sinnlich  wahrnehm- 
bare Weise,  durch  idlerlei  aufsere  Zeichen  und  ungewohn-t 

1)'  Eine  aoffalirliche  Betehrelbiuig  de«  ganiea  Verfahreng  giebt  Liv« 
I,  32.   cf.  Dionys.  11,  72. 

2)L{t,  m,  6,  VII,  11. 

8)  Pltn.  XXn,  8.   XXX,  0.  * 

4)  Feetasi  Sagmina  Tocantor  Terbenae,  i.  e.  berbae  pnrae»  quia 
sxloeo  eaneto  areebantur  a  contale  praetoreTe,  legatu  proficiicentibua 
ad  foedof  ffacieodom»  beUmnqae  indiceodani»  Tel  ab  eanciendo,  i.  e. 
coofirmando.    Serr.  ad  Aen.  XIT»  128. 

ft)  Dtgeit-I,  8:  Saat  aatem  sagitiina  quaedam  herbae,  quat'legati 
popali  Romani  fferre  solent,  ne  qaia  eoa  Tioiet:  sicnti  legaü  Oroeco- 
rom  femat  ea,  qoae  Tocastor  eerjcia. 

6)  Feat.  t.  Fereteiue  und  Lapidem..  Ur.  XXXIII,  48. 
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13S  BtstffP^floda 

Beke  Bnehcfainiigen  sa  erlieaoaii  gaben*),    FIf  iilAa 2ti- 

chen  hatten  fie  rerachiedene  Namen*  Bfil  mmi  hinieirhfiim 
M  im  Allgemeinen  dn  hSrbarea  Zeidien,  irie  i.  B«  dn  ab« 
'ttchtilbs  geeprochenes,  aber  Bedentungakraftiges  Wort;  Mfea- 
kam  mi  par/entem  heseicIiBeC  gewohnücb  «ae  ungeweliiiiche 
En^einnng  an  lebloaen,  monätrum  eine  unnatürliche  und  tri« 
derliche  Erscheinong  an  Idiendeä  Wesen;  prodigium  ist  £e 
gdkranchScbste  Bezeichnong  für  Bddes  *)• 

Bei  der  bemcfaenden  VorauMetxang,  dafa  die  GStter 
dorch  solche  Dinge  sich  entweder  bestimmten  UnteraeiHran- 
^en  beifallig  oder  mirsfallig  erklarten  (was  von  dem  Glanben 
an  die  Möglichkeit  einer  Erforschung  der  Zukunft  noch  aehr 
Teradiieden  ist)  wir  es  bei  dem  frommen  Sinne  der  iheren 
RSmer  gana  natnrUch,  dafs  de  anf  solche  Dinge  ihr  Augen- 
merk richteten  *}•  Denn  e^  konnte  ihnen  nicht  gidchgfiitig 
sein,  ob  sie  im  Prirat-  oder  im  öffentlichen  Ld>en  irgend  Et* 
was  mit  dem  Willen  (pace^  mtmine  Dewum^  ammefiUm»  DiU) 
eder  wider  den  Willen  der  Gotter  unternahmen  ^),  da  Forcht 
oder  Hoffnung  wegen  des  Erfolges  hiermit  eng  soaam- 
menhing.  Freilich  mischte  sich  leicht  die  thoric^te  Voralei* 
lung  ein,  als  ob  der  Mensch  selbst  ungSnstige  Zechen «  na- 
mentlich dorch  augenblickliche  Geistesgegenwart  und  eigene 
Deutung,  in  günstige  urawa.ndeln,  als  ob  er  dorch  rechte  Vor- 
sicht in  Worten  und  Werken  ^)y  durch  Vermeidung  aller  Un- 


1)  de.  dt  Legg.  II,  13.  de  Bivin.  I,  88.  II,  49. 

2)  cf.  Valer.  Max.  I,  &  de  Ominibof,  ib?d.  6  de  Proi|fgl!i. 

8)  Cie.  de  Dit.  U,  87:  Atee  efentu  significBaC  aat  adTenoaaflil  ee- 
candoe. 

4)  Daher  tprieht  Appint  (LW.  VI,  41)  etarl;  Irenleeli  gegen  di«  Ito- 
gatlonea  des  Id  einlas  und  Sextiiy:  Eludant  Dane  licet  religtones.  Qoid 
cntm  eft,  ei  pulH  non  pascentnrY  st  ex  caveatardiae  exierlaC^ii  oed^ 
nuerit  ayU?  ParTa  tant  haec«  Sed  parva  Uta  neu  wmtemnmd0  ii«jb- 
res  na$tri  fMsimam\1umo  rem  feeerunt  Nunc  noc,  tamfuna  Jan  aifail 
poee  jpMfttm  opns  alt,  omnef  eaeremooiat  poUuimnt* 

ft)  Fest  ▼•  Lacaf  Lnerino« :  Lacos  tMcrinui  in  TecCfgaHbas  pabli* 
eb  prima«  tocatar  ernondof,  omifits  honi  graftof  nt  In  diloota  eeaavra 
primi  aominaatnr  Taleriof,  SaWiait  Statorio«.  de.  de  IMt.  11,  4t. 
Dahet  dia  Sitte,  alle  vdOicIieQTeriiaadlBQgea  ndt  daaiWeaaelMi  ^^Md 
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bdi  iMdeotenden  Reden«  dorA  moLfedegtm  Stittieliweigeiit 
dorch  Verb&Hen  des  Gestelltes  ^)^  darch  Bbertaobeade  Miuifc 
allen  fibelen  Yorbedeutangeii  gleiebsani  den  Weg  abscbnadca 
kenne.  Eben  so  thoricht  war  es  nneb,  d«ls  mm  gbabte, 
was  bente  den  OSttern  nUsfaUen  bebe,  das  könne  ihnen  nd^ 
leicht  morg^  gefallen^  nnd  man  brauche  daher  nur  gunsligero 
Zeichen  ebmwarten«  Weniger  lafst  sieh  dagegen  sagen,  defo 
man  von  änem  1^  erhaben  geradexu  abetand,  welches  dia 
Götter  zu  mifsbilligen  schienen«  Alles  das  aber  tbatea  die 
Romer^). 

9*  ^*  Fortsetsong; 
Sowohl  die  aoTseren  Zechen,  als  auch  die  Beoboelitan(^ 
derseflben,  und  sogar  anch  die  Befognifs  so  solcher  BeobadH 
toag . beseichnet  das  Wort  anspicium  (La*  aotspicnfm ')» 
Wahrend  aber  anipiciam  jede  auch  ongesncht  sich  darbietendic 
Ztichenbeobaefatung  bedeutet^  wird  aog^orinm  (ue.  amg^ 
rium  ^)  nur  für  ei;ie  absichtlich,  und  zwar  nach  gewohnlicheni 
Sprachgebraocl»,  nar  fjat  eine  mit  aindicher  Autorität  iwd 
nach  bestimraten  Regeln  angestellte  Beobachtung  gebraucht^); 
Daher  nannte  .man  auch  die  Manner ,  welche  von  Staats  we- 
gen, nn\l  um  sich  anes  glücklichen  Erfolges  für  alle  offentlir» 
ehen  Handlungen  za  versichern^  zur 'Beobachtung  der  lakhea 

bonam,  felix,  faoftiun  talatareqae  tU  popalo  Romano«  und  alle  rell- 
gidien  Handlan^ii  mit  dem  Befehle:  favete  liognii  %u  eröffbeS. 

1)  Cic  de  dir.  ü,  86 :  Et  quidem  illc^  dicebat,  ai  quando  rem  agere 
▼eilet  y  iimpediretor  anspiciisi  lectica  operta  facere  iter  solere«  cL 
ibid.  ZI. 

2)  lieber  dlese^  Aberglauben  der  Romer  spricht  sieh  Plin.  'XXVIIC, 
8  lehr  anafuhrlich  und  auf  eine  cugleich  belehrende  und  onterhalteads 
Weise  ans. 

8)  Feit.:  ab  are  «picienda. 

4)  Feet.  f  augnr  ab  STibut  gerendoqno  dictos ,  qnla  per  enm  aTium 
gestnt  edieciinri  Serr.  ad  Aen.  T,  523 ,  besser  Ton|  aves  gerere  (via 
beUnm  gerere)  $  cf.  aagnrinm  agere.  ' 

6)  Serr.  ad  Aeneid.  1 ,  402 1  Hoo  emm  interest  Inf  er  auguriom  e# 
anspicium^  qood  aagarium  et  petitur  et  certis  avtbus  ostenditur ,  au-* 
spicivm  qualibet  aW  dentoastratnr ,  et  non  petitnr ,  quod  ipsom  tarnen 
<pseieo  aagnrU  est.  Id.  HI,  20 1  anspicia  omnium  remm  sunt  y  aoguria 
««rtaramt  an^cari  eahis  licet»  aogariain  agere  oisl  in  patriia  aedi- 
bna  non  licet. 
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IM^  Brate  Periode. 

vmd  darauf  ttoh  •gruadenden  ErTorscbmig  der  gotilieha«  Wil« 
leDameinuDg  angestellt  waren ,  publici  Augares.  Diese  Inter- 
pretes  Jovis  Optimi  Bfaximi  (die.  de  Ltegg*  11, 9)  warden  on* 
ter  die  Saeerdotes  gerechnet,  und  zwar  werden  sie  ampUssiau 
saoerdotii  collegiam  genannt  ^).  Sie  standen  in  hohem  Anse- 
hen wegen  des  bedeutenden  Einflusses,  welchen  man  ihnen 
BUgestand,  indem  keine  irgend  wichtige  Staats*  und  ReG- 
gions- Angelegenheit  ohne  ihre  Mitwirkung  vorgenommen 
worden  durfte^).  Defswegen  betrachteten  die  Patrieier  das 
Attgurat  als  ein  Haupt-  Vorrecht  ihres  Standes  und  gründeten 
darauf  weiter  den  Anspruch  auf  ausschliefsliche  Befähigung 
•o  den  höheren  Staatsamtern  und  das  Verbot  der  gemiachten 
Bhen  ')•  Das  Collegium  der  Auguren,  an  dessen  Spitze  ^n 
Magister  t>der  Augur  Maximus  stand,  mufste  wegen  der  Eni- 
acheidung  nach  Sümmenmehrheit  immer  aus*einer  angleichen 
Siahl  Ton  MftgJiedem  bestehen.  Ihre  Zahl  wird  far  die  älteste 
Zdt  rerschieden  angegeben;  wenigstens  waren  ihrer  aber  sehr 
Md  f&nf  ^).     Das  Collegium  hatte  das  Recht,  neueMitglie« 


1)  Cic.  ad  Dir.  DI,  10.  Lir.  I,  36. 

2)  Cic.  de  divin.  I,  2 :  nisi  auiipicekto,  Liv.  I,  36  :  nlst  augario  capto. 
Baeton.  Aug.  95.  Der  bedeutende  Einflufi,  welchen  da«  Augnral  auf 
die  rdmiflche  StaatsTerwaltung  hatte ,  wird  TOn  Cic.  de  Leg.  tf,  12  ge- 
schildert. Dabei  ist  nur  zu  bemerken,  dafs  mehrere  der  genaimfa^i 
Bechte  ausdrücklich  nur  dem  ganzen  Collegio  zugeschrieben  werden, 
dafs  der  einzelne  Augur  in  Staatsangelegenheiten  immer  nur  auf  BefeM 
der  Magistrate  und  in  deren  Gegenwart  die  Zeichen  zu  beobachten  und 
das  Beobachtete  als  blofser  Interpres  internuntiusque  Jotu.  O.  3IL.(Cic* 

,  Phil.  XIU,  5)  auszusprechen  (nuntiare)  hatten   s.  den  folg.  {. 

S)  Lir.  IV,  6 :  Interroganti  tribnno ,  cur  pUbtjum  eonmlem  fieri  «a« 
opwtp'et  ?  —  respondit ,  quod  nemo  plebejua  atupieia  Haheret ;  ideoqae 
decemTtros  connubiiun  diremisse,  ne  incerta  prole  auspicia  {turbarea- 
tur.  VI ,  41 :  Auspiciis  hanc  urbem  conditam  cMe ,  ausptciis  hello  ae 
^aee»  domi  militiaeque  onmia  geri,  quis  est,  qui  ignoret?  Penes  qaiw 
igitnr  sunt  auspicia  more  majomm?  nempe,  penes  Patres;  nam  plebe- 
jua quidem  magistratns  nullus  auspicato  creatur*  Nobis  adeo  proprio 
•unt  auspicia ,  ut  noa  solum ,  quos  popnlos  creat  patricios  magistrataa, 
Don  aliter ,  quam  auspicato  creet ;  sed  nos  quoquo  ipsi  sine  auifragi« 
populi  auspicato  ii^terregem  prodamus,  et  privatim  auspicia  habeaara«, 
fuae  isti  ne  in  magistratibna  quidem  habent.^ 

4)  O&e.  de  B«p.  I^  9:   Romiikis,  onmibas  |iiiblieis  nbvs  i 
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in.  AlNidiik    Religion  der  RSmer.  115 

Jer  m  ecopdrenv  wob^  mit  grofser  Umsidit  Tarfahren  oad 
lesonders  der  Grandsatx  festgehalten  wurde,  Niemanden  anf- 
sanehraen,  der  mit  irgend  einem  Mitgliede  des  Colleginms 
licht  aur  fr^ndsehaftlicbem  Furse  stand,  iifdl  Zwiespalt  ond 
Sntgegenwirkong  der  Augaren  unter  einander  fSr  den  «ganzen 
}taat  hatte  TerderbKch  werden  können  ^).  Kein  Angnr  wnräm 
emals  sanes  Amtes  entsetzt,  welches  Verbrechen  er  anch-be« 
i;eben  mochte,  und  zwar,  weil  sie  in  die  tiefsten  Geheimnisse 
let  Reiches  und  der  Augnral*  Lehre  dngeweihet  waren  ^). 
^on  den  Verhandlungen  mit  ihnen  brailchte  man  die  Ans* 
brocke:  refertur  ad  augures,  consuluntur  angures;  decreta^ 
esponsa  augurum  '}.  Ihre  Auszeichnungen  waren  eine  pur- 
}Qrne  Traben  ^},  eine  kömsche  Mutze  (aper)  und  ein  krom« 
Der  Stab  (Uhtus  ^). 

§•  65.    Fortsetzung, 

Wenn  den  Augur  die  Auspicien  beobachten  wolltoi  muTster 
ir  vor  ailea  Dingen  einen  geeigneten  Standort  dazu  wählen« 
In  früheren  Zeiten  durfte  für  die  Auspicien  in  stadtischen  An* 
Gelegenheiten  (diejenigen  für  die  Centnriat-Comitien  ausge* 
lommen,  welche  selbst  aufserhalb  der  Stadt  gehalten  werden 
BorBten)  nur  ein  Ort  innerhalb  des  Pomoerium  oder  der  Urbs 
gewählt  werden  ^}  (auspicia  wbana)»   der  eigentlichste  |Ort 

lii,  qvA  mb\  erneut  in  aiupieiis,  ex  singiilU  fribnbiu  singnloa  eoopts- 
it  auguTM«    Ibid.  14 :   Nnma  Pomp,  ad  pristinum  nnmemiii  dno  augn 
M  addidit    Anden  Liv.X,  6.    Darin  irren  Beide,  daCi  «ie  der  Tribus 
Icr  Lnceres  eine  kirohliche  Gleichstellung  mit  den  beiden  anderen  Tri- 
«•  nif chreiben ,  welche  «ie  in  der  frühesten  Zeit  nicht  gehabt  hat. 

1)  Cic.  Bmt.  1 :  — >  eooptatnm  me  ab  eodem  in  coUeginm  recorda* 
itr,  in  quo  jnratns  jvdicinm  dignitatis  meae  fecerat,  et  inaagnratiim 
ib  eodem;  ex  qvo,  angnmm  institatis,  In  parentis  evm  loco  colera 
^bam.    Id.  ad  Dir.  m,  10. 

2)  PUb.  £p.  IV,  8.   Plnt.  Quaest.  Born.  97. 
2)  Cic.  de  Bit.  I,  17.   II,  28.  86. 

4)  yirgn  Aen.  Vn,  612.  —  Bibaphnm ,  {.  e.  porporam  bis  tinctam 
ogitare,  ein  Augur  werden  wcillen.  Cic.  Farn.  II,  16  $  bibapho  Testire, 
«m  Augur  machen.  Id.  Att.  11,  9. 

5)  LiT.  I,  18.    Cic.  Jibfuu  1, 17.   GeU.  ¥,  8. 
«)  Vanro  L,  L.  V,  146. 
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IM  fiffttß  Petto Ai». 

daffir  war  die  An  anf  den  CapitoBai»  (dalier  angnraciiliim 
genaoat  ^).  Von  hier  aus  hatte  der  Aogor  die  angoralaMlfig 
gegroodete  und  eingeiheilte  Stadt  Tor  sich«  Aber  anch ,  weoa 
>  er  aefaerhalb  i^es  Pomoeriom  anf  dem  Laade  die  Zeiebeii  M 
ebadit^n  wollte^  mufste  er  einen  für  <Be  Aagorien  berdia  l>e- 
«  atfainitea  nnd  abgegrenzten  Ort  haben  (locu»  effatu»^  Ubenh 
iu$  *)•  Hier  wnrde  anf  einem  abgesteckten  Räume  ein  2Sdt 
oder  eine  Art  Bude  aufgeschlagen  {tahemaeulum  capere)^  nm 
4ie  Ansucht  bis  auf  eine  einzige  Seite  abzusperren  ')«  Daraof 
wurde  nach  der  offenen  Seite  lunans,  das  Gresiclit  nack  Ostea 
gekelirt  md  Terhuliten  Hauptes  mit  dem  Litnus  ein  Raum  am 
Hiamid  auageschiedeü  (templum)^  indem  man  Ton  Osten  nach 
Westen  eine  Linie  fixirte,  welcher  nun  Norden  amr  Linkea, 
Soden  zur  Rechten  lag.  Nach  diesen  Vorbereitungen  betete 
der  Augur  zu  den  Göttern  um  bestimmte  günstige  Zeichen*). 

Diese  Zeichen  waren  in  (unf  Klassen  eingetheilt^  1)  im- 
guria  codeitia^  est  coeh  oder  Ae  coeloy  d.  h.  Donner  mid 
BKtz  (mamdnaeit  maxinmm  augpieium);  diese  siM  Ton  der 
finken  Seite  her  ein  gunstiges  Zeichen,  nur  fiir  Comitien  sind 
«e  nngUnstig.; 

2)  ex  amhuB^  aus  dem  Fluge  der  Vogel  (alites)^  weiche 
Ten  der  Linken  her  gSnstig,  von  der  Rechten  unginsüg  sind 
{adndsmvae^  praepetes^  inferae  —  inebrae^  remores^  aUerae}i 
und  aus  der  Stimme  anderer  Vogel  (osctne^,  osdnium); 

8)  ex  MpuditM^  aus  dem  Fressen  ausgehungerter  Hahne 
.(fm({t^5  welche  unter  der  Aufsicht  der  Puliarii  «standen  und 
wobei  es  gQnstig  war  (iripudium  »oUstimum)^  wenn  mm  ha- 
stig frafsen»  so  dafs  namentlich  Ton  dem  Fressen  Etwaa  zm 
Brde  fiel ; 

4)  pedeätria,  aus  dem  Benehmen  Tierfarstger  und  ande- 
rer Thiere,  besonders  der  Pferde,  Hunde,  Fiichse  und  Wolfe; 


1}  Fest  8.  h.  T. 

B)  Oc  Le^.  n,  a   Tsno  L.  L.  VI,  58.  Ur.  1,  SV.  8«nr.  Atm.  VI, 

197.    Gell.  \m,  14,  1. 
f)  Fett.  T,  Mlaai«  teoqpla  md  Tete«. 
«)  Cie.  N.  D.  m,  20. 
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6>  wdifüi  d.}uma$  maiidierid  anderen,  tafSBigen  Dbt* 
gen,  wie  u«  dem  Nieten,  aiui  dem  Yerschutten  den  Sdxe« 
fiter  Tiaelie  o.  «.  w« 

In  diesem  AUen,  fowobl  wa«  die  Stellung  des  Augurs ,  ale 
auch,  was  die  g;ttn8%e  oder  ungiiastige  Bedeutung  der  Er- 
Bchanungen  anbetrifil,  fand  jedoch  vielerlei  Abr/eictiong 
Statt  ^).  IMe  Etrusker  Icehrten  sich  mit  dem  Gcsicbfe  nach 
Norden 9  die  Griechen  nach  Süden»  wodurch  auch  die  linke 
und  die  rechte  Sttte  eine  andere  Bedeutung  bekam.  Auch  hat* 
ten  die  meisten  Zddien  l>ald  eine  günstige,  bald  eine  ungun* 
stige  Bedeutung,  so  dafs  es  allerdings  scheinen  mufste,  ab 
herrsche  in  der  gatsen  Disciplin  der  Auguren  die  aufserste 
Venrimmg  oder  Willkür^).  Gleichwohl  aber  wurde  keine 
Volksversammlung  gehalten ,  kein  höherer  Magistrat  erwädt^ 
kdn  Krieg  begonnen,  ohne  die  Anspielen  befragt  zu  habeiH 
und  den  Auspicien  zum  Trotz  irgend  ein  Vorhaben  durchse« 
tzen  zu  wollen,  galt  fiir  eine  strafwürdige nnd  gotteslästerliche 
Verwegenheit  Bei  den  Comitien  wurde  namentlich  der  Him^  " 
mel  beobachtet  (spedio  de  coelo^  servare  de  coelo)^  was  bei 
ganz  heiterem  Himmel,  gewöhnlich  um  Mitternacht'  oder 
gegoi  Anbruch  des  Tages^  geschah ,  wo  nicht  so  leicht  ein 
böses  Omeh  die  notfaige  Stille  unterbrach  ^).  Trat  irgen4 
etwas  Ungünstiges  ein,  so  hie(s  es  alio  die  (ohnuntiatio)  und 
Eoan  sah  sich  zu  einer  renowitio  anufidorum  genothigt  Die 
liohereii  Magistrate  9  wenn  sie  in  den  Gomitien  gewählt  waren, 
nufsten  sich  auch  noch  von  den  Auguren  unter  iüitwirkung 
1er  Puntifices  inaugnriren  lassen  ^  wozu  sie  auf  den  dritten 


1)  Ck.  de  dir.  II,  S9t  Qoae  Bvtein  Ml  Inter  aagorei  esawelsai 
it  conjueta  coostantie  Y  —  Nobis  «inistra  yiddktnr,  (Srajki  et  barbsri« 
leitra  meliora.  —  Haec  quania  diMenslo  est?  Qiiidf  qaod  aliu  avibaa 
iitnatar,  aliic  slgniaY  aliter  ebserrant,  alia  r^spondentf  cqq.  ,Ibid.  I, 
SS:  Quid  habet  aagoTi  cur  a  dextra  eorvne,  a  cinietra  eojmix  fiiclat 
ratmnf 

X)  €Se.  de  fiv.  n,  39 :  Hon  aec^tae  ect  Ikteri ,  paiiim  horom  e|r* 
rere  anaceptom  |«ee,  |Niirtini  enperetitione »  malta  lallendo  t 

8)  Gt»  de  divia^  H^  Ms  Id  tflentifln  dieintaSi  qaoi  omni  vlti^ 
ciret. 
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Tag  geladen  worden.  Bie^ffBf  war  aber  noch  ein  besonderer 
Beflchlofs  der  Kirchengemeiode  in  den  Cariat  -  Comitiea  (lex 
curitäa^  lex  curiata  de  imperio)  erforderlicli,  gleicbsam  eine 

'  «weite  WabI  ^) ,  darch  welcbe  zu  der  weltlicben  nocb  eine 
kirchlich -priesterliche  Gewalt   hinzagefugt  wurdet)*     Denn 

,  dadurch  erst  erhielten  sie  dann  aach  das  Rechte  die  Anspiciea 
anzustellen  ').,  ohne  welches  Recht  der  Feldherr  namentlich 
nicht  ausrücken  durfte.  Defsgleicben  hatten  die  Aogoren  die 
sammtlichen  Priester  zu  inauguriren.  Endlich  war  ein  Haupt- 
geschäft derselben  die  feierliche  Limitation  der  Aecker,  welche 
entweder  an  die  Bürger  vertheilt  und  assignirt  werden  sollten, 
oder  zur  Gründung  einer  Stadt  oder  eines  Tempels  bestimmt 
waren.  Hier  hatten  sie  hauptsächlich  zwei  Linien ,  den  decu- 
tifanuB  limee  und  den  cardo  oder  transvereus  limes^  von  Osten 
nach  Westen,  und  von  Norden  nach  Süden,  festzustellen. 

1)  Cic.  de  lege  agr.  II,  11 :  majores  de  omnibns  magietratibiia  bit 
TOS  sententiam  ferre  Toluerant.  Nam  qnnm  ceiituriata  lex  censoribos 
ferebatoT,  quam  curiata  ceteris  patriciis  magistratibus ,  tum  itenim  de 
•isdem  Jadicabatar ,  nt  esset  reprehendendi  potestos ,  si  populmn  bene- 
fifiii  sui  poeniteret.  Nunc,  qnia  prima  illa  comitia  tenetis,  eentnriats 
et  tributa:   euriata  tantnm  aufpioiorum  €au$a  remansemot.  — 

S)  Cic.  ibid. :  ConsuU ,  si  legem  cnriatam  non  habet ,  attinger« 
rem  militarem  non  licet.  Liv.  X,  8:  Justum  imperivm  et  anapicium 
domi  miMtiaeqne,  ef.  XXn»  1.  —  Cic.  Phil.  V,  16:  «ine  impe;rio  rrs 
'militaris  administrari,  teneri  exercitüs,  bellum  geri  non  potest.  cf.  \l, 
8.  ad  Brut  15.  «—  Cic.  Rep.  II,  17:  Numa,  quamquam  popukia  cnria- 
tis  eum  comitiis  regem  essa  jnsserat ,  tarnen  ipse  de  tud  imperio  ciiria- 
tam  lefem  tullt.  Aus  diesen  Stellen  geht  hervor ,  dafs  die  höheren  Ma- 
gistrate, namentlich  die  militärischen  nur  dann  erst  als  optima  lege, 
optimo  jure  gewählt , .  als  mit  der  Vollgewalt  ihres  Amtes  (Imperinm) 
bekleidet  angesehen  wurden ,  wenn  ihrer  Wahl  durch  eine  besondere 
lex  curiata  die  kirchliche  Weihe  gegeben  worden  war  ik  der  Urtheilun; 
des  jus  auspiciorum  als^er  bene  gerendarum  rerum  auctoritaa«  Valer. 
Msx.  I,  1,  l. 

8)  Wenn  es  heifst:  magistratus  aufpioia  habent,  anspicantur ,  an« 
■picia  captant,  so  ist  das  nicht  so  au  Terstehen,  als  erhielte  ein  Magi- 
strat durch  sein  Imperium  die  Rechte  eines  Augur;  dann  würden  die 
Auguren  ein  ganz  entbehrlicher  Stand  gewesen  sein.  Auch  beifit  ei 
nie  Ton  irgend  einem  Magistrate :  augnrium  habet ,  sondern  immer  nur 
auspicium.  Ferner  war  es  stehende  Redensart:  augur  augurium  agil 
(Varro  L.  l«.  V»  6:  augures  agere  augurium  dicontur,  com  in  eo  plors 
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Vierter  Abschnitt. 

f 

§.  69.    Die  freien  Bürgen 

Schon  seit  den  ältesten  Zeiten  gab  es  unter  den  Bewoh« 
nernR(\ms  nach  den  verschiedenen  politischen  Rechten  drei 
Abstufungen,  Bürger,  dienten  oder  Halbfreie  und  Sklaven« 
Alle  Rechte  der  Bürger  bezogen  sich  entweder  auf  den  Zu- 
stand d^r  Freiheit  überhaupt,  oder  auf  den  Staat,  oder  auf 
das  Geschlecht  und  die  Familie,  und  der  Inbegriff  dieser 
Rechte  wurde  das  Caput  des  Bürgers  genannt«  Es  gab  da- 
hfer  auch  eine  dreifache  Veränderung  des  Caput;  die  grofste 
(capitis  deminutio  maxima)^  wenn  ein  Bürger  die  Freiheit 
und  mit  ihr  alle  Rechtstähigkeit;  die  mittlere  (ßapitis  demnur 
iio  media)  ^  wenn  er  das  Bürgerrecht  verlor  y  aber  doch  die 
Freiheit  behielt;  die  geringste  (cap.  dem.  minima),  wenn  er 
seine  Familie  veränderte  und  in  eine  andere  übertrat  Die 
Freiheit  wurde  durch  Abstammunng  von  freien  Eltern  nnd 
durch  eine  gültige  Form  der  Freilassung;  das  Bürgerrecht 
durch  Abstammung  von  einem  römischen  Bürger  in  einer 
rechtsgültigen  Ehe,  durch  Verleihung  von  Seiten  d^  Staates 
und  durch  Freilassung  erlangt.  Durch  Verleihung  erhielten 
theil^  Einzelne,  theils  ganze  Städte  und  Landschaften  das  ro« 


dicant,  quam  faciant);  von  den  Magistraten  aber  brauchte  man  die 
oben  ben^erkten  Redensarten.*  Femer  werden  die  Befugnisse  der  An- 
gnrn  ,nnd  der  magistratns,  qni  anspicia  habent,  bei  Cic.  Phil,  ü,  88 
sehr  bestimmt  geschieden.  Vergleicht  man  hierzu  de  div.  II,  84 ,  wo 
ebe  Anspicien  -  Beobachtung  beschrieben  wird,  so  erhellt,  daTo  der 
Magistrat,  welcher  die  Zeichen  beobachten  oder  eine  spectio  anstellen 
wollte,  hierzu  durchaus  der  Hülfe  eines  wirklichen  Augur  (qui  ipsi 
in  anspieio  esset,  cf.  Cic.  de  Rep.  11,  9)  bedurfte,  weil  nur  ein  sol- 
cher in 'die  Gehefannisse  der  disciplina  augurum  eingeweiht  war  und 
die  Erscheinungen  richtig  Terstand ;  dafs  der  Magistrat  den  Augur  be* 
fahigt,  mit  ihm  zu  gehen,  zu  schauen  und  zu  sagen  (nuntiare),  was 
▼orgehe;  dafs  also  magistratns  auspicatur  nur  so  Tiel  ist,  yie  jubet 
aaspicari.  ' 
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inisehe  Burgerrecht,  und  zwar  bald  mit,  bald  ohne  Saflra- 
gium.  Die  Erwerbung  des  Bürgerrechtes  durch  Freilassung 
war  an  genaue  Vorschriften  gebunden.  Der  Freilasser  n^ufsle 
.selbst  ein  römischer  Bürger  und  die  Freilassung  in  rechtsgül- 
tiger-Form  und  unter  den  übrigen  gesetzlieben  Bedingungen 
▼ollzogen  sein«  Als  Strafe  wurde'  der  Verlust  der  Freiheit 
über  einen  Romer  verhängt:  1)  wenn  er  sich  der  I^idit  d& 
Kriegsdienstes  entzog  (tenebrio^  desertar^  non  reapondens, 
infrequens)';  2)  nach  Scrvius  Tullius,  wenn  er  siclT  nicht  cen- 
ßiren  liefs,  ein  incensus  war;  3)  wenn  er  mehr  Schalden  als 
Vermögen  hatte ,  so  konnte  er  jenseits  der  Tiber  Terkaaft 
werden ;  4)  wenn  Jemand  das  Völkerrecht  verletzt  hatte  und 
dem  beleidigten  Volke  ausgeliefert  wurde.  Das  Bürgerrecht 
wurde  verloren  durch  Uebersiedelung  in  eineii  fremden  Staat, 
selbst  in  einen  mit  Rom  verbündeten  und  eine  launische  Co- 
lonie,  weil  ein  Römer  nicht  Bürger  zweier  Staaten  sein  durfte; 
durch  Postiiminium ,  wenn  ein  Kriegsgefangener,  welcher  bei 
den  Römern  durth  Freilassung  das  Bürgerrecht  erlangt  hatten 
in  seine  Heimath  zurückkehrte;  endlich  wenn  ein  Romer  von 
seihem  Vater  aufser  Landes  verkauft  oder  nach  dem  Volker- 
recHtlichen  Brauch  von  den  Fetialen  ausgeliefert  worden  war. 
Ein  Verkeichnifs  sämmtlicher  Bürger  besafs  der  Staat  in  den 
von  Servius  Tullius  eingerichteten  Censuslisten  der  Bürger, 
Freigelassenen  und  Aerarier« 

§.  67.    Die    Ehe. 

Das  Recht,  eine  für  beide  Ehegatten  und  für  ihre  Kinder 
rechtsgültige  Ehe  einzugchen,  hiefs  Connubium.  Dieses  besa- 
fsen  in  der  ältesten  Zeit  nur  die  Patricier,  und  bis  auf  die  lex 
Cannuleja  (310  u.  c.)  bestand  selbst  zwischen  Patriciem 
und  Plebejern  kein  Connubium.  Verbindungen  mit  Frauen 
aus  einem  andern  Volke  waren  nur  dann  rechtlich  gültig,  wenn 
zwischen  den  Römern  und  diesem  Volke  Cotmuhium  bewilligt 
worden  war;  aufserdem  erkannte  das  römische  Civilrecht  sol- 
che Ehen  nur  als  natürliche,  nicht  i^Is  ächte  Ehen  an.  Die 
Ehe  begründete,  eine  Gemeinschaft  aller  Lebensverhaltnisse 
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und  war  in  Beziehung'  auf  die  Stellang  der  Fran/sa  ihrem 
Manne  dne  doppelte,  indem  diese  entweder  in  die  ManuB 
(ux&r  conveniebat  in  manui^  mariti)  Jhres  Mannes  übergipg 
oder  nicht .  War  das  Erstere  der  Fall,  so  trat  die  Frau  ganz 
in  die  Familie  des  Mannes  über,  sie  wurde  ein  Glied  des  Hauses» 
Hausmutter  (materfamiUas)  für  die  Untergebenen,  selbst  aber 
untergeben  i|irem  Eh'eherrn  wie  eine  Tochter,  wiis  eine  Schwe« 
ster  seiner  Kinder,  und,  wenn  er  noch  in  yäterlicher  Geii^alt 
stand,  wurde  sie  auch  seinem  Vater  wie  eine  Enkelin  unterge- 
ben. Die  Gewalt  ihres  Vaters ,  die  Tutel  ihrer  Agnaten  fiel 
weg»  und  ihrer  eigenen  Familie  wurde  sie  frenid  und  erlitt 
deTshalb  eine  Veränderung  ihres  Caput.  Erhielt  der  Mann 
aber  die  Manus  nicht  über  seine  Frau,  so  blieb  diese  in  ^^m 
Verband  ihrer  Familie  und  in  der  Gewalt  ihres  Vaters.  Die 
Ehefrau  hatte  das  Recht,  die  Stola  (longa  vedii)  odef'  ein 
bb  auf  die  Knöchel  herabreichendes  Gewand ,  Binden  um  das 
Haupt  (vittae)  und  sechs  Flechten  zu  tragen,  wahrend  eine 
Meretrix  die  Tunica  hoch  ftufgeschürzt,  eine  Toga  statt  .der 
Stola  und  keine  Vfttas  trug.  Es  gab  drei  Yerschiedene  Arten, 
die  Manus  zu  begründen  und  eine  strenge  Ehe  einzugehen, 
Canfatreatio  9  Coemtio^  Usus*  Die  Confarreatio  ^)  ist  die 
feierlichste  und  wurde  durch  den  Pontifex  maximus  und  den 
Flamen  Dialis  in  Gegenwart  von  zehn  Zeugen  .vollzogen,. 
Waren  die  angestellten  Auspicien  günstig,  so  wurde  ein  Schaf 
geopfert  und  dessen  Fell  zum  Zeichen  heiliger  Verbindung, 
des  Conjugium,  über  zwei  Stühle  gebreitet,  auf  welche,  sich 
Braut  und  Bräutigam  mit  Terhülltem  Haupte  setzten.  Hierauf 
wurde  unter  Aussprechung  einer  feierlichen  Formel  das  Haupt« 
Opfer  dargebracht  Aus  Dinkelmehl  und  der  von  den  Vesta- 
linnen  bereiteten  mola  aaUa  wurde  mit  dem  bereit  stehenden 
Wasser  and  Feuer,  welche  die  Braut  berühren  mufste,  eui 
Opferkuclien  (farreum  Ubum^  /hrrei^spaitts)  bereitet,  bei  der 
Heimfuhrung  der  Braut  (deductio  in  datnum)  vorgetragen  und 
wahrscheinlich  als  Symbol  der  innigsten  Vereinigung  bei  den 


1)  DioBTth»  Hai.  n,  25;  8«rriiu  ad  VirgU.  Georg.  I,  8L 
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Laren  aufbewahrt  Flamen  Dialis,  Martialb  und  Qoirbidii 
konnten  nnr  m  confanreiiter  Ehe  geborne  Bürger  werden,  sie 
mufften,  auch  selbst  in  einer  solchen  Ehe  stehen,  und  ihre  Kin- 
der fungirten  als  Opferknaben. 

Die  zweite;  Form,  um  eine  strenge  Ehe  einzugehen,  war 
die  Coemtio  ^) ,  welche  einen  gegenseitigen  Kauf  der  Ehegat- 
'  t^n  andeutete.  Nachdem  beide  Theile  sich  die  Frage  bijaht 
hatten,  ob  sie  ihm  MaterfamiUas^  er  ihr  Pateffamüiaa  werden 
wollten,  wurde  in  Gegenwart  von  fünf  Zeugen  und  eines  U- 
bripens^  welcher  die  Wage  hielt  und  gleichsam  den  Magbtrat 
vertrat,  der  Scheinkauf  vollzogen  y  indem  der  Mann  der  Braat 
einen  As«  nachdem  er  damit  an  die  Wagschale  gestoben  hatte, 
Sbergab ,  diese  wiederum  auch  ihren  Theils  dem  Itf  anne  einen 
As  gab ,  einen  zweiten  auf  dem  Heerde,  dem  Heiligthume  der 
Larei^i  niederlegte,  einen  dritten  in  einem  Beutel  auf  der 
Gasse  erklingen  liefs. 

Die  dritte  Entstehnngsform  einer  strengen  Ehe  mit  Ms- 
nus  war  die  durch  Ums^  wenn  die  Frau  ein  ganzes  Jahr  nn- 
unterbrochen  bei  dem  Manne  zugebraclit  hatte  ')•  Nach  den 
Gesetzen  der  zwölf  Tafeln  konnte  bei  dieser  Ehe  die  Entste- 
hung der  Manus  dadurch  verhindert  werden,  dafs  die  Fran 
jahrlicli  drei  Nachte  aufser  dem  Hause  des  Mannes  zubrachte'}. 
Die  Ehe  durch  Confarreatio  scheint  die  älteste  Form  und  xn- 
erst  bei  dem  ältesten  Stamm,  den  Ramnes,  die  beiden  anderen 
in  der  alten  Zeit  bei  den  dienten  und  Plebejern  üblich  gewe- 
sen  zu  sein.  In  den  zwölf  Tafeln  wurden  die  beiden  letzteren 
Formen  fiir  beide  Stande  als  rechtsgültig  festgesetzt  und  die 
Confarreatio  nur  wegen  der  patricischen  Priesterwürden  bca* 
behalten. 

Die  durch  Confarreatio  geheiligten  Ehen  konnten  in  der 
ältesten  Zeit  nur  durch  den  Tod  wieder  aufgelöst  werden  *); 


1)  Srmn  ad  Georg.  I,  81 ;  ad  Aea.  IV,  108.  214.    Boetli.  ad  To- 
pi«.-  8.    bidor.  V,  24.  Ciceifo  pro  Ittureiia  12;  de  erat.  I,  M. 

2)  Gajna  1, 111.  Senrin«  ad  Georg.  I,  81. 

Z)  OelUoB  N.  A.  m,  2.  Maorob.  Satum.  I,  8. 
4)  DioDys.  Hai.  n,  2». 
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erat  BpSter  erfand  man  in  der  DiffareoHo^  wobei  achanerliche 
Gebravcbe,  wahrscheinlich  eine  Abbildung  des  Todes,  Tocka* 
men,  eine  Fomi,  eine  confarreirte  Ehe  wieder  zu  trennen^ 
Bei  den  anderen  Ehen  .war  Beiden  Theilen  eine  Scheidung 
mogifcb»  und  zwar  geschah  die  Aufhebang  der  Manus  durch 
Rückkauf  (remandpatio)  an  einen  Verwandten  und  darauf 
folgende  Manumissio  9  oder  dadurch «  dafs  man  die  Frau  eine  ' 
Coemtio  mit  dnem  anderen  Manne  Yornehmen.  liers«  In  der 
alten  Zdt  kam  jedoch  keine  Scheidung  vor,  und  auch  noch 
spater  wurde  Leichtsinn  und  Uebereiinng  bei  der  Trennung 
einer  Ehe  von  den  Censoren,  auffallige  Willkur  durch  den 
allgemeinen  Unwillen  bestraft.  Eine  gesciuedene  und  wieder' 
verbeirathete  Frau  genofs  keine  Achtung. 

{.  68.     Verhfiltnisae  der  Ehegatten  zu    einander. 

Bei  der  strengen  Ehe  trat  die  Prau  zu  dem  Manne  in  die 
Stellang  einer  Tochter  und  theilte  seine  Sacra;  ihre  Mitgift 
und  was  sie  erwarb »  war  Eigenthum  des  Mannes;  nach  dessen 
Tode  erbte  sie  ein  Kindestbeii  und  hatte  überhaupt  die  Erb* 
schaftsrechte  wie  eine  Tochter.  Die  Vergehen  der  Frau  ge- 
gen die  eheliche  Treue  und  die  weibliche  Sitte,  z.  B.  das 
Weintrinlien  ^) ,  bestrafte  der  Mann  kraft  seiner  eheherrlichen 
Gewalt;  die  leichteren  er  allein,  die  schwereren,  wegen  der 
er  zugleich  die  Frau  verstofsen  durfte,  mit  Zuziehung  ihrer 
Verwandten.  Der  Mann  konnte  seine  Frau,  wenn  diese  Jeman- 
den beschädigt  hatte  und  er  den  Schaden  nicht  ersetzen 
wollte  oder  konnte,  dem  Beschädigten  mancipiren  (noxae  de^ 
dere^  mandfio  darej^  damit  sie  durch  Arbeit  den  Schaden 
Vergüte.  Doch  war  bestimmt,  dafs  eine  romische  Matrone 
weder  in  der  Küche,  noch  in  der  Mühle,  sondern  nur  zum 
Spionen,  Weben  und  Brodbacken  gebrancbt  werden  sollte. 
Die  im  Ehebruche  ertappte  Frau  durfte  der  Mann  ohne  Wei- 
teres tSdten  ^). 


1)  Dioiqrsiiw  Hai.  II,  ». 

2)  GeUitt^  N.  A.  X,  23. 
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Hatte  ^er  Mann  die  Manns  nicht,  so  Sberliefs  er  nach  der 
Verstorsung  der  Fran  die  weitere  Bestrafung  derselbeti  ihrem 
Vater  und  Verwandten  ^),  Bei  der  freien  Ehe,  bei  wdcher 
der  Mann  die  Manns  über  die* Frau  nicht  hatte,  blieb  diese 
überhaupt  in  der  väterlichen  Gewalt,  so  dafs  ihr  Vater  sie  so- 
gar dem  Ehemanne  wieder  nehmen  konnte;  sie  erwarb,  was 
sie  erwarb,  ihrem  Vater,  und  konnte  sogar,  wenn  ihr  Vater 
gestorben  war,  in  der  Tutel  eines  Anderen  stehen.  Eine  Mit- 
gift brachte  jedoch  die  Frau  auch  bei  der  Ehe  ohne  Manus 
regelmafsig  dem  Manne  zu,  weil  dieses  ein  ]&hrenpunct  war 
und  im  Interesse  des  Staates  lag.  Defshalb  mufsten  auch  in 
der  alten  Zeit  die  dienten  die  Tochter  ihrer  Patrone  aus- 
statten helfen.  Ueber  die  Dos^  welche  die  Frau  dem  Manne 
zubrachte ,  hatte  wahrend  der  Ehe  der  Mann,  über  das  übrige 
Vermögen  der  Frau  diese  selbst  zu  verfügen.  An  den  Sacris 
des  Mannes  nahm  die  Frau  zu  Lebzeiten  desselben  Theil ,  war 
aber  nur  dann ,  wenn  sie  nach  dem  Testament  ton  ihm  erbte, 
,  sie  fortzusetzen  verpflichtet.  Auch  wurde  sie  nach  ihrem  Tode 
in  dessen  Familienbe^rabnifs  aufgenommen. 

§.  69.    Die  Frauen. 

Der  Wirkungskreis  des  Mannes  war  das  öffentliche  Leben, 
der  Staat,  die  Volksversammlungen,  die  Bekleidung  obrig- 
keitlicher Aemter  und  die  Vertheidigung  des  Vaterlandes;  die 
Frauen  dagegen  schalteten  im  stilleren  Kreise  der  Familie  nnd 
übernahmen  fast  alle  Sorgen  des  Hauswesens.  Die  Romer 
bewiesen  den  Hausfrauen  die  grofste  Achtung ,  wie  auch  die 
Benennungen  Matrona  neben  Patronus^  Materfamilias  und 
Domina  (als  Gebieterin  der  Sklaven)  andeuten.  Schon  Ro- 
mulus  soll  den  Frauen  aus  Dankbarkeit,  dafs  sie  durch  ihre 
Dazwischenkunft  den  Kampf  zwischen  ihren  Vätern ,  Brüdern 
und  Gatten  beendigt  hatten,  besondere  Vorrechte  verlieben 
haben*    Der  Mann  mufste  der  ihm  begegnendisQ  Matrone  an»- 


1)  Liv.  XXXIX,  18.    Plinioi  bist.  nat.  XFV,  14.    Taeit.  AmaL  Ü, 
50.  Sneton.  Tiber.  8&. 
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weichen,  und  ungeziemende  Reden  und  schamlose  "iftandlun- 
gen  gegen  Frauen  wurden  hart  bestraft«  In  dem  Atrium ,  wo 
der  der  Eingangstbür  gegenüberstehende  Leetus  genialis  der 
Ehrenplatz  der  Hausfrau  war,  beschäftigte  sich  diese  mit  ih- 
ren Sklavinnen  mit  Weben  und  Spinnen.  Schon  von  der  Ge- 
mahlin des  Tarquinius  Priscus,  der  Caja  Caecilia,  wird  ge- 
rühmt, dafs  sie  fleifsig  Wolle  gewebt  habe  ^^  Linnene  We- 
bereien wurden  den  Bomern  erst  in  späterer  Zeit  bekannt; 
lange  Zeit  hindurch  bediente  man  sich  nur  wollener  Gewänder. 
Nachdem  die  Wolle  gewaschen,  gereinigt,  gezupft,  gekräm- 
pelt  und  gekämmt  war,  wurde  sie  von  dem  Spmnrocken  (co- 
lus) ^yrelchen  die  Spinnerin  mit  der  linken  Hand  hielt,  wäh* 
rend  sie  mit  der  'rechten  den  Faden  auszog  und  ihn  sich  auf 
die  Spindel  aufwickeln  liefs,  gesponnen  ^).  Der  Webestuhl 
(jugutn)  bestand  ,aus  zwei  aufrecht  stehenden  Bäumen ,  über 
welchen  ein  beweglicher,  runder  Baum  lag,  an  weichen  die 
Fäden  befestigt  wurden«  Der.  Aufzug  war  ds^her  nicht  in  ho- 
jrizontaler,  sondern  in  senkrechter  Richtung  aufgespannt.  Fer- 
ner hatte  die  Hausfrau  die  Aufsieht  über  den  ganzen. Haushalt^) 
(daher  worden  ihr  bei  der  Hochzeit  die  Schlüssel  übergeben) 
und  die  Besorgung  der  Küche  (culirui).  Diese  war  in  der  äl- 
testen Zeit  in  der  Nähe  des  Atrium,  in  welchem  gegessen 
wurde;  später  entfernte  mah  sie  von  den  bewohnten  Theilen 
des  Hauses,  um  nicht  von  dem  Rauche  zu  leiden. 

Die  römischen  Frauen  nahmen  Theil  an  den  Gastmahlen 
ihrer  Männer;  nur  junge  Mädchen  waren  davon  ausgeschlos- 
sen, damit  sie  nicht  etwa  durch  die  bei  Tische  fallenden  Re* 
den  verletzt  würden. 


1)  Plinitu  vm^  48. 

2)  CatuU.  64,  Sil : 

LaevB  colom  molli  hina  retbiebat  amiciuin , 
Bextera  tum  leyiter  dedueens  fila  sapinis 
Formabat  digitu,  tum  prono  in  poUice  torqaesB 
Libratnm  tereti   versabat  turbme  fusam. 
Noch  jetzt  spinnen  die  italiäni«chen  Firanen  auf  diese  Weise. 
S)  Dionys.  Hai.  II,  25. 
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{.  70.  Verhältnisse  zwlseheo  Eltern  und  KindierB. 
Bei  einer  rechtsgültigen  Ehe,  wo  die  Ehegatten  Oodbo« 
Uam  haben  morsten ,  folgten  die  Kinder  deni  Stande  des  Ya- 
ters;  fand  kein  Connabium  statt,  so  erhielten  <fie  Kinder  den 
Stand  des  geringeren  Theils;  ebenso  bd  blofs  natnriicben 
£hen.  — ^  Ebe  wichtige  Folge  einer  mit  Connubiom  Ton  ^em 
Romer  eingegangenen  Ehe  war  ferner,  dafs  die  Kinder  und 
dann  auch  deren  Frauen  und  Kinder  in  die  väterliche  Gewah 
(patria  potedas)  kamen.  Zufolge  dieser  hatte  der  Vater  die 
yoUe  Herrschaft  über  das  Kind  bis  auf  Leben  und  Tod  ^);  ef 
konnte  nicht  blofs  hausliche ,  sondern  auch  öffentliche  Verge* 
hen  seiner  Kinder  vor  sein  Gericht  ziehen  '^  und  mit  Zozie- 
hung  der  Verwandten  und  Freunde  ') ,  oder  in  dringenden 
Fallen  auch  ohne  diese  ^) ,  mit  unerbittlicher  Strenge  bestra- 
fen. Gegen  den  Mifsbrauch  der  yäterlichen  Gewalt  schützte 
blofs  die^itte  und  die  Aufsicht  der  Censoren^).  Nor  die  Tod- 
tung  neugeborener  Kinder  war  bis  zum  dritten  Jahre  blob  im 
Fall  einer  Mifsgebnrt,  und  auch  dann  nur  unter  bestimnBten 
Formen  erlaubt  ^).  Der  Vater  durfte  ferner  seinen  Sohn  gd- 
fseb,  einkerkern  ^)  und  mit  seinen  Sklaven  auf  dem  Felde, 
sogar  in  Fesseln,  arbeiten  lassen^).  W^  die  Kinder«  so 
lange  sie  in  der  yaterlichen  Gewalt  waren,  erwarben,  gehorte 
dem  Vat^r  ^).  Die  römische  Familie  bildete  ein  Hauswesen, 
wo  Vater,  Sohne  und  Schwiegertöchter  in  einem  oft  sehr  en- 
gen Räume  beisammen  wohnten  und  durch  gemeinschaftlichen 
Erwerb  von  demselben  Tische  lebten.  Der  Vater  gestattete 
jedoch  gewöhnlich  dem  Sohne  wie  dem  Sklaven ,  sich  ein  ab- 


1)  Dionys.  Hai.  H,  15.  26.    GeUias  N.  A.  V,  19. 
t)  LUiuM  I,  26.  D,  4l.  Dionys.  Hai.  Vm,  79.  Flutarch.  Poplic.  6. 
Festiu  8.  T.  flororiam.   Zonaras  VH,  12.   Bio  Cais.  XXXVn,  36. 
8)  Valer.  lllax.  V,  8,  2,  8.   V,  9,  1.    Seneca  de  dem.  i;  1&. 
4]  SaUost.  Catü.  39.   Valer.  Max.  V,  8,  8.  ^ 

5}  Dionys.  Hai.  iragm.  XX,  1.  ed.  Mai. 
6)  Dionys.  Hai.  II,  151  Cicero  de  leglb.  Itl,  8L 
1)  Valer.  Max.  V,  8,  5. 

8)  Dionys.  Hai.  tl,  26.  Liriaa  VH»  4. 

9)  Dionys.  Hai.  VIH,  79. 
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gesondertes  Vmnogen  (pecuUum)  tn  ersparen  ^) ;  doch 
hatte  anch  davon  der  Sohn  nur  die  VeTwakung,  dasfte  daVon 
ohne  Erlaobaifs  des  Vaters  Nichts  verschenken  und  darüber 
nicht  teiyUrea ,  ja  der  Vater  konnte  es  bei  der  Entbssung  des 
Sohnes  aus  d.er  väterlichen  Gewalt  zurückbehalten.  Der  Va- 
ter hatte  ferner  das  Recht,  bei  eintretender  Noth  seine  Kin- 
der einem  Dritten  ins  Mandpium  za  geben,  damit  sie  diesem 
an  seiller  Stelle  dientf^n  ^)  und  ihm  mit  ihrem  Erwerb  nützten 
(volunlaria  mancipatio).  Liefs  dieser  Dritte  die  Kinder  oder 
Enkel  durch  die  Yindictk  frei,  so  waren  die  Töchter  und  En* 
kel  auch  zugleich  aus  der  väterlichen  Gewalt  entlassen ,  der 
Sohn- aber  kam  wieder  in  dieselbe  And  wurde  erst  nach  drei- 
maliger Mancipatio  und  dreimaliger  Freilassung  frei  von '  va- 
terlicher Gewalt  und  8ui  juris*  Hatte  ein  in  der  vaterlicjien 
Gewall  stehendes  Kind  einem  Dritten  einen  Schaden  zuge- 
fiigty  so  konnte  dieser,  wenn  der  Väter  den  Schaden  nicht 
ersetzen  wollte,  von  dem  Vater  die  Abtretung^ des  «Kindes  als 
MancifHum^  (necessaria  mancipatio)  "verlangen«  Der  Besitzer 
eines  solchen  Mancipium  durfte  dasselbe  aber  nicht  sc5himpflich 
behandeln  und  mufste  es  wieder  frei  lassen ,  sobald  die  schul- 
dige Snmpie  abverdient  war. 

§.  71.  Adoption  und  Arrogation. 
Die  väterliche  Gewalt  entstand  nicht  blofs  durch  Zeugung 
in  einer  achten  Ehe,  sondern  auch  durch  Adoption,  An* 
nähme  an  Kindesstatt  War  derjenige,  welcher  adoptirt  wurde, 
weder  in  väterlicher  Gewalt  noch  unter  einem  Vormund,  so 
hiefs  seine  Annahme  an  Kindesstatt  Arrogatio  und  mufste 
Tor  dem  in  Curien  versammelten  Populus  und  im  Beisein  der 
Pontifices  geschehen.  Die  Letzteren  erwogen  erst  den  Grund 
der  Arrogatio  und  die  Verhältnisse  der  betheiligten  Gentes 
und  der  Sacra  und  gestatteten  die  Arrogatio  nur,  wenn  diese 
kein  Bindernifs  jdarboten.  Wurde  ein  Sohn  adoptirt,  welcher 
noch  in  der  vaterlichen  Gewalt  stand,  so  geschah  die  Adoptio 

1)  PlMitus  Mercnt.  I,  1,  9&. 
Z)  Livios  Vni,  28.  ^ 
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Tor  dem  Prator  in  der  Form  eines  Kanfes  durch  drd  Bianci- 
pationen  von  Seiten  des  Adoptirenden  (adopHo  per  aes  el  'U- 
hram).  Die  Wirkung  der  Adoption  betraf  biofs  den  Soha 
oder  die  Tochter;  die  von  diesen  erzeugten  Kinder  folgten 
ihm  nicht«  M^eii  sie  ihrem  Grofsfater  mittelbar  durch  Zeugung 
angehörten,  • 

Bei  beiden  Arten  der  Adoption  wurde  verlangt,  dafa  der 
Adoptirende  wenigstens  achtzehn  Jahre  älter  als  deijenige  sei, 
welcher,  adoptirt  werden  sollte;  bei  der  ArrogaUon  sollte  der 
Adopürepde  nicht  unter  sechzig  Jahren  sein  ^).  Frauen  konn- 
ten nicht  adoptiren,  weil  sie  keine  vaterliche  Gewalt  hatten; 
in  der  späteren  Zeit  wurde  ihnen  für  den  Verlust  Idblicher 
Kinder  die  Annahme  eines  Pflegekindes  möglich  gemacht* 
Der  Arrogirte  und  Adoptirte  trat  aus  seiner  Familie  und 
Gens  und  deren  Sacris  heraus  in  die  Familie,  Gens  und 
Sacra  des  Adoptivvaters;  er  verlor  die  Agnation  in  seiner 
Familie  und  erlitt  eine  Verminderung  des  Caput,  kam  aber 
zum  Adoptivvater  und  dessen  Agnaten  in  das  Verhältnlfs  der 
Agnation  und  Cognation.  Auch  ein  Freigelassener  konnte  ar- 
rogirt  werden ,  nur  erhielt  er  dadurch  nicht  die  vollen  Rechte 
der  Ingenuität  ^)«  Der  Arrogirte  und  Adoptirte  nahm  das 
Pränomen,  Nomen  und  Cognomen  des  Adoptivvaters  an,  fugte 
aber  ein  zweites  Cognomen  hinzu,  welches  mit  der  Form  iauas 
aus  dem  Namen  der  Gens  gebildet  war,  welcher  er  früher 
angehört  hatte.  So  hiefs  C.  Octavius,  der  Adoptivsohn  des 
C.  Julius  Caesar,  C.  Julius  Caesar  Octavianus. 

{•  72.    Auflösung  der  väterlichen  Gewalt 

Die  vaterliche  Gewalt  dauerte  regelmäfsig  bis  zum  Tode 
des  Vaters.  Eine  vorübergehende  Aufhebung  oder  Sospen- 
sion derselben  fand  nur  ^tatt,  wenn  der  Sohn  ein  Staatsamt 
bekleidete  oder. als  Soldat  dem  unbedingten  Imperium  des 
Feldherrn  unterworfen  war.  Bei  Lebzeiten  des  Vaters  horte 
die  väterliche  Gewalt  nur  auf,  wenn  er  oder  das  Kind  das  BQr- 


1)  GelliuB  N.  A.  V,  19.  Deolam.  pro  Domo  13,  14. 

2)  GcUiue  N.  A.  V,  19. 
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gcrrecht  Verlor  oder  in  Kriegsgefangenschaft  gerieth  ^  wo  sie 
aber  nach  der  Ruckkehr  nach  dem  Rechte  des  Postliaiiniom 
>vieder  eintrat;  ferner,  wenn  das  Rind  in  ein  anderes  Gewalt* 
verhaltnifs  überging ,  wie  die.  in  strenger  Ehe  verheirathete 
Tochter  oder  das  von  einem  Dritten  adoptirte  Kind,  oder  end* 
lieh  durch  Emancipation.  J^iese  geschah  in  der  Form 
eines  dreimaligen  Verkaufs  und  einer  dreimaligen  Freilassung, 
jedoch  gewohnlich  so,  dafs  das  Kind  zuletzt  durch  R eman- 
cipation in  die  Hand  des  Vaters  zuzückgebracht*  und  von 
diesem  die  Freilassung  vorgenommen  wurde ,  damit  er  ieß 
Patronatrecht  erhielt  Zu  der  Emancipation  war  die  Zustim- 
mung des  Kindes  nothig,  wenn  es  ein  leibliches,  nicht  aber,' 
wenn  es  ein  adoptirtes  war»  Mit  derselben  war  eine  Vermin- 
derung des  Caput  und  der  Verlust  der  Familien-  und  Erbrechte 
verbunden ;  sie  erstreckte  sich  aber-  nur  auf  den  Emancipirten 
selbst;  dessen  Frau  und  die  bis  zur  Zeit  der  Emancipation 
geborenen  (Linder  blieben  in  der  Gewalt  des  Grofsvaters.  War 
die  Emancipatioi^  wegen  der  dadurch  für  den  Sohn  verloren 
gehenden-  Erbrechte  zur  Strafe  und  um  ihn  zu  kranken,  ver- 
hangt, so  hiefs  sie  Abdication«  Eine  Ausnahme  dieser 
Verhaltnisse  fand  bei  dem  Flamen  Dialis  und  den  Vestalinnen 
Statt,  welche  gleichsam  zu  ihren  Gottheiten  in  ein  kindliches 
Verhäknifs  kamen  und  aus  der  Gewalt  ihres  Vaters  traten. 
Eine  Verminderung  des  Caput  und  die  daran  geknSpfteti 
Nachtheile  erlitten  sie  dadurch  nicht. 

§.  73.  Erziehung.* 
Nach  der  Anordnung  des  Servius  Tullius  wurden  die  Ge- 
borenen in  dem  Tempel  der  Juno  I^ucina  angemeldet  vqd  für 
den  Knaben  ein  Quadrans,  für  das  Mädchen  ein  Sextans  be- 
zahlt Am  achten  oder  neunten  Tage  nach  der  Geburt  wurde 
dem  Kitide  der  Name  gegeben  und  dieser  Tag  (dies  lustri- 
caa  ^)  festlich  gefeiert  Die  Sorge  für  die  erste  Entwickelung 
und  Ausbildung  der  Kinder  übernahm  die  Mutter,  welche  sie 


1)  Macrob.  Saturn,  t,  16:   Est  'autem  dies  Instricus,  ^ao  infantes 
lostrantiir  et  nomen  accipiunt. 
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gewöhnlich  selbst  an  ihrer  Bmst  nährte  ond  i|ire  Spiele  leitete. 
Oft  aog  man  f&r  die  Aufsicht  der  Kinder  ane  altere  Yenfandte 
za,  welche  dann  in  grofser  Achtung  stand.  Die  Creasores, 
welche  tiber  die  Sitten  der  BSrger  wachten,  haben  wafarschciii- 
Kch  anch  die  den  Eltern  ganz  überlassene  Kinderzocht  beaof- 
ricbtigt  und  gewissenlose  Yater  mit  einer  Nota  belegt.  Der 
erste  Unterricht  wnrde  im  elterlichen  Hanse,  nnd  zwar  tob 
dem  Vater  oder  einem  gebildeten  Sklaven  ertbeilt  ond  bestand 
zuerst  im  Lesen ,  dann  kam  Schreiben  nnd  Rechnen.  Eine 
öffentliche  Schule  für  Mädchen  wird  zuerst  in  der  Z&t  der  De- 
cemvirn  erwähnt  ^)  und  lafst  auf  das  frühere  Vorhandenseii 
▼on  Knabenschulen  scbliefsen.  Die  Schulen  wurden  buU  Ute* 
rarum^  die  Lehrer  ludi  magistri^)  genannt  Die  aitestea 
Schulen  waren  in  Buden,  welche  auf  dem  Forum,  an  ande- 
ren öffentlichen  Plätzen  oder  an  Orten  standen,  wo  mehrere 
Strafsen  zusaramenstiefsen  (trivtumj  daher  trimaUa  saenfia'). 
Die  häusliche  ErziehiAig  der  Knaben  dauerte  bis  zu  d«&  Bn- 
tritt  in  das  bürgerliche  Leben ,  welcher  Zeitpunkt  dorch  £e 
feierliche  Anlegung  der  männlichen  Toga  (taga  tiriUa)  be* 
zeichnet  wurde.  Es  geschah  <Heses  gewohnlich  im  nebzehntea 
Lebensjahre  an  dem  Tage  der  Liberalien  (17ten  Miirs}  tot 
dem  Prator.  Nach  diesem  Act  wurde  den  Göttern  aaf  dem 
Capitol  geopfert  ^)  und  der  Juvenis^  in  dem  T^pel  der  Jo- 
▼entas  in  die  Ubros  juniorum  eingeschrieben.  Von  dieser  Zeit 
an  begann  das  Tirocinium  des  Jünglings,  d.  h»  die  Yorb^ei- 
tung  fiir  das  öffentliche  Leben,  den  Kri^si&enst  und  die 
YerwaltuHjg  von  Staatsämtern. 

§.  74.    Familienverh&ltnisse. 

Jgnatia  wurde  4>e  durch  Erzeugung  oder  Adoption  ent- 
standene YerwändtBchafl  derjenigen  Personen  genannt,  welche 


1)  LiT.  m,  44.  TI,  25. 
D  Valerios  Max.'  VI,  9. 
8)  Justin.  XXI ,  5 :  NoTiMime  ludi  magUtram  profiMSiia  pnera«  b 

trivio  d«c«bat. 
4)  Talerina  Max.  V,  4,  4.  8ueton.  Glaud.  2. 


Digitized  by  VjOOQIC 


IV.  AlMdm.    Da«  Privatleben.  141 

zosamoieii  in  dner  und  derselben  Taterlichen  Gewalt  atehen, 
gestanden  baben  oder  steben  würden ,  wenn  nicht  der  Pater 
familias.  gestorben  wäre.  Cognafio  bezog  sich  blofs  auf  na- 
turBche  Verwandtschaft,  umfafste  auch  die  Abkömmlinge  der 
Frauen,  welche  krineAgnati  waren,  wie  uneheliche 'Kinder, 
Halbgeicbwister  n.  s.w.;  femer  ehemalige  4gn&ti,  welche 
durch  eine  juristische  Handlfing  die  Agnaüo  verloren  hatten, 
wie  capitb  deminuti.  Affinitas  hiefs  dasjenige  Verwandtschaft- 
lic)ie  Verhaltnifs,  welches  durch  Verheirathung  voh  zwei  Perso* 
nen  zwischen  den  beiderseitigen  Familien  entstand.  ^  Alle  diese 
Verwandten ,  auch  unter  dem  gemeinsamen  Namen  neceaaarii 
und  prapinqui  zusammengefaTst ,  feierten  jährlich  gemein- 
schaftlich das  Fest  der  Chariatia,  vorzüglich  um  verwandt« 
schafüiches  Gefühl  unter  sich  aufrecht  zu  erhaltei)  und  et- 
waige Mifshelligkeiten  friedlich  auszugleichen.  Andere  hei- 
lige Gebrauche  9  welche  zu  bestimmten  Zeiten  oder  Gelegen- 
heiten m  jedem  Haushalt  von  dem  Hausvater  ^)  begangen  wur- 
den, waren  die  Fomacalien^^^  Palilien^}^  Laralien*}^  die 
Reinigungsopfer  bei  der  Todtenfeier  und  die  von  jedem  Haus- 
vater vorzunehmende  Lustration  der  Felder  ^).  Aufser  die- 
sen jedem  Haushalt  obUegenden  Religionsgebranchen  hatten 
die  einzelnen  Familien  noch  besondere,  ihnen  eigenthümliche 
zu  begehen  (aacra  certia  famliia  attributa).  Die  Glieder 
des  Hauses  waren  auch  durch  die  Religion  vielfach  verbunden ; 
daher  die  Redensarien  aacrorum  aocigtaa^  in  aacra  tranaire^ 
a  aacria  patemia  abaolvi.  Auch  das  Verhaltnifs  des  Erben 
begrnn  mit  einer  religiösen  Handlung;  er  mufste  den  Ver- 
storbenen mit  eigenthümlichen  Gebräuchen  die  letzte  Ehre 
erweisen  nnd  das  Reinigungsopfer  für  das  durch  die  Leiche 
verunreinigte  Hans  verrichten.  —  Das  verwandschaftiicbe  Ver- 
haltnifs zeigte  sich  femer  in  dem  zwischen  nahen  Verwandten 


1)  Cslo  de  re  ntst.  14S. 

2)  Festat  u.  ▼.  fomacalia.   Ovid.  Fart.  HI,  9». 
8)  Orid.  Fa«t  IV,  121  — 82. 

4)  Serriiu  ad  Aen.  IH,  118. 
i)  Cato  de  re  raai.  141. 
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bestehenden  Ehererbote,  in  dem  ^^n  Cogaaten  sturteliendeii 
.KofsreGht  (jus  osadi  ^),  in  der  zebnmonatlichen  Todtentraner 
(mutatio  vestis)  um  verstorbene  Verwandte  and  endlich  ia 
dem  Familiengerichte,  welches  die  Verwandten  ^)  über  Ter- 
beirathete  und  selbständige  Frauen  zu  halten  berechtigt  wa- 
ren ,  wenn  diese  sich  sittlich  vergangen  hatten.  Bei  ertapp- 
tem Ehebnicbje  durfte  der  Mann  die  Fran  sogleich  todten  ^)i 
bei  dem  blofsen  Verdacht  des  Ehebruchs  und  bei  anderen  sitt- 
lichen Vergehen,  z.'B.  wenn  die  Frau  Wein  getrunken  hatte, 
wurde  das  Verwandtengericht  zusammenberufen. 

§.  7S.  Die  Vormundschaft 
Die  Vormundschaft  über  Minderjährige  wurde  durch  das 
Testament  des  Hausvaters  bestimmt ,  oder  kam  an  die  Agna- 
ten und  nach  diesen  an  die  Gentilen,  oder  hing,  in  Erman- 
gelung eines  Testamentes  und  berechtigter  Verwandten ,  von 
der  Entscheidung  der  Obrigkeit  ab.  Nur  ein  yolljahriger  ro- 
jnischer  Bürger  konnte  Vormund  (tutor)  werden,  ond  ein 
solcher  verwaltete  theils  das  Vermögen  des  Mindeijabrigen, 
theils  war  er  bei  gewissen  juristischen  Handlungen,  welche 
der  Pupille  in  Person  vornehmen  mufste,  zugegen  und  machte 
sie  durch  sein  Wort  vollkraftig.  Auf  erhobene  gegründete 
Beschwerden  konnte  ein  Vormund  von  der  Obrigkeit  removirt 
werden,  und  nach  beendigter  Vormundschaft  mufste  er  Rech- 
nung ablegen.  Im  Fall  einer  Unterschlagung  .konnte  nach 
den  zwölf  Tafeln  eine  Klage  auf  Erlegung  des  Doppelten  ge- 
gen ihn  erhoben  werden ,  und  er  erlitt  dadurch  zugleich  eine 
gewisse  Infamie.  Auch  die  Vormundschaft  über  AVittwen  and 
unverheirathete  Frauenzimmer  wurde  durch  das  Testament 
des  Hausvaters  oder  wer  sonst  die  Manns  über  die  Fran  hatte, 
bestimmt,  oder  der  Frau  selbst  die  Wahl  eines  Vormundes  im 
Testament  überlasseh.    In  Ermangelung  testamentarischer  Be- 

1)  Pltttarch,  Qaaeat.  Rom.  6,  de  Tirtate  mnlier.  ed.  Reisk.  T.  Vif, 
p.5.  Folyb.  ap.  Athenaenm  ed.  Schweigh.  X,  56,  p.  114.  Pliniat  hisL 
nat.  XIV,  14.   GeUiae  X,  23. 

2)  Dionys.  Hai.  11,25.  Valerins.  Max.  n,  9,  Z..  Gdliiu  N.  A.  H,  2S. 
S)  GeUios  N.  A.  X,  23. 
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itiminiiDgeii  kam  die  Vormnndschaft  an  die  Agi^stenv  oder 
es  wurde  der  Frau,  wenn*  äs  an  einem  ihr  gesetzlich  zukom- 
menden Vormund  fehlte,  'auf  ihr  Verlangen  einer  von  der 
Obrigkeit  gegeben.  Die  Vormfihder  der  jFrauen  hatten  die 
V^erwaltung  von  deren  Vermögen,  nicht,  sondern  waren  nur  bei 
gewissen.  Handlongen  nothwendig,  um  diese  durch  ihre  Audo^ 
Tita»  rechtsgültig  zu  machen.  Die  Testalischen  Jungfrauen  be- 
durften nach  den  zwölf  Tafeln  keines  Vormundes.  Wahnsinni- 
gen und  offenbaren  Verschwendern  wurden  auf  Verlangen  der 
Familie  von  der  Obrigkeit  Curatoren  gegeben. 

§.  76.    Die  Sklaven. 

Neben  den  freien  Biifgern  und  den  dienten  oder  Höri- 
gen gab  es  in  Rom  seit  der  ältesten  Zeit  Sklaven.  Die  Skla- 
verei entstand  zuerst  durch  Gefangenschaft  im  Kriege  nach 
der  allgemeinen  Sitte  der  alten  Völker,  und  zwar  wurden  die 
Gefangenen  entweder  für  Rechnung  des  Aerars  verkauft  oder 
den  Soldaten  als  Beute  überlassen  ^).  Bei  dem  Verkaufe  tru- 
gen die  Gefangenen  einen  Krßnz  auf  dem  Kopfe  (sub  Corona 
venire  ^).  Die  Nachkommen  dieser  verkauften  Kriegsgefan- 
genen blieben  gesetzmäfsig  in  demselben  Stande,  indem  dag 
Kind  als  Sklave  geboren  wurde,  wenn  die  Mutter  sich  im  Au- 
genblick der  Geburt  in  der  Knechtschaft  befand.  Die  Kinder 
der  Sklavinnen  gehörten  demjenigen,  welcher  die  Mutter  be- 
safs.  Ferner  wurde  derjenige  als  Sklave  verkauft,  Welcher 
den  Census  oder  die  Aushebung  zum  Kriegsdienst  zu  umge- 
ken  suchte.  Die  Rechte  des  Herrn  über  seine  Sklaven  waren 
Drsprünglich  unbeschrankt.  Man  betrachtete  den  Sklaven  ju- 
ristisch als  rechtlos;  er  wurde  wie  eine  Sache,  nicht  wie  eine 
Person  angesehen,  und  die. Gewalt  über  ihn  war  ein  wirkliches 
Elgenthum.  Die  Sklaven  hatten  daher  keine  römischen  Vor- 
und  Gentilnameh,  das  Zeichen  des  freien  Burgers,  sondern 
sie  behielten   entweder  ihre  früheren  Namen  bei,  oder   ihr 


1)  Diony«.  Hai.  IT,  24. 

2)  Gelliiu  TU,  4.  Varro  de  re  mit.  U,  10.  LiTins  IT,  84.  T,  22. 
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• 
Herr  gab  ihnen  einen  wie  Dama,  Dams  n.  a.  w«,  oder  ea  wurde 
einer  nach  dem  Vornamen  ihres  Herrn  gebildet,  wie  Marci* 
por  aua  Marcus,  Quinlipor  aus  Qointos  n.  a.  w.  Der  Henr 
hatte  über  seine  Sklaven  das  Recht  über  Leben  ond  To4;  er 
könnte  sie  verkaufen,  in  Fessein  legen,  Buehtigen,  brandmar- 
ken, kurz  jede  Strafe  fiber  sie  verhangen.  Die  Sklaven  konntea  . 
keine  eigentliche  Ehe  eingehen,  sondern  es  fand  zwischen  ihnea 
nur  ein  factisches  Contubemium  Statt  Was  der  Sklave  er* 
warb,  erwarb  er  wie  ein  blöfses  Werkzeug  seinem  Herrn;  er 
selbst  hatte  kein  Eigenthum.  Gewohnlich  gestattete  jedoch 
der  Herr  dem  Sklaven,  einPeculium  zu  haben,  über  weU 
ches  aber  der  Sklavjß  nur  mit  Erlaubnifs  des  Herrn  verfligeii, 
und  welches  der  Herr  bei  der  Freilassung  des  Sklaven  zurückbe- 
halten konnte.  Anfangs  war  es  blofs  dem  Gewissen  des  Herrn 
überlassen,  in  wie  weit  er  in  dem  Sklaven  den  Menscdien  an- 
erkennen und  ihn  schonen  wollte ;  nur  die  offentKcha  Meinung 
und  das  Strafrecht  der  Censoren,  welche  grausame  Herrn 
als  schlechte  Burger  bestraften,  hatte  er  zu  fGrchten.  Im  Ver- 
laufe der  Zeit  setzte  auch  das  positive  Recht  mehrfache  mil- 
dernde Bestimmungen  fest.  Aber  auch  schon  in  der  ältesten 
Zeit  trat  wegen  der  alten  guten  43itten  das  fürchterliche  Ver- 
haltnifs  der  Sklaven  weniger  grell  hervor.  Sie  wurden  ge- 
wohnlich gut  gehalten ,  afsen  mit  dem  Herrn  an  einem  Tische, 
waren  die  Gespielen  und  Erzieher  seiner  Kinder  und  nalimen 
wie  Familienglieder  an  allen  hauslichen  Festen  Theil  ^}. 

§.  77.  Die  Freilassung. 
Beendigt  wurde  die  Sklaverei  durch  Freilassung  ^manu- 
missio)^  von  welcher  es  drei  Formen  gab,  durch  die  Yindicta, 
durch  den  Census  und  durch  Testament  Die  Freilassung 
durch  die  Vindicta  war  ein  zum  Schein  mit  dem  Herrn  vor  der 
Obrigkeit  geführter  Yindicationsstreit  Der  Herr  führte  den 
Sklaven,  welchen  er  freilassen  wollte,  vor  den  Magistrat  und 
gab  die  Gründe  der  Freilassung  an.    Darauf  legte  der  Lic- 


1)  Platarch.  Coriolan.  24.    Cato  major  8.  20.  21.  Maerob.  Satnm. 
I,  10.  U. 

Digitized  by  VjOOQ IC 


IV.  Aiwcbo.    Da«  Privatleben.  148 

tor  (Be  Vindicta,  anch  Festoca  genaimt  (ein  Stibdiei^ 
ein  symbolische  Zeichen  der  Hasta,  welche  das  Symbol  tlea 
durch  Kriegsrecht  erworbenen  Staatseigenthoms  war)  unter 
gewissen  Worten  (kunc  hominem  liberum  eaae  ajo  ex  jure 
Qtäritium)  auf  den  Kopf  des  Freizulassenden.  Diesen  hielt 
Doterdessen  sein  Herr  an  einem  Theil  des  Körpers^  meistens 
so  der  rechten  Hand ,  drehte  ihn  im  Kreise  herum  ^}  und 
Gefs  ihn  (emüere  e  manu)  mit  den  Worten  los :  kunc  homi-- 
nem  liberum  esse  volo.  Darauf  erklärte  der  Magistrat  .die 
Freiheitdes  Sklaven.       . 

Von  dieser  ältesten  Form  der  Freilassung  ist  die  "Zweite 
durch  den  Cen9us  ursprfidgHch  wohl  blofs  ein  Zusatz  ge-^ 
vreien.  Durch  die  Yindicta  erhielt  der  Freigelassene  eigentlich 
blofs  die  Freiheit;  das  Bürgerrecht  mufste  ihm  der  Staat  er- 
thoilen*),  und  es  geschah  dieses  dadurch,  dafs  man  ihm  ge-' 
stattete,  sich  als  Bürger  censiren  zu  lassen.  Sehr  bald  betrüch- 
tele  man  jedoch  jeden  dieser  beiden  Acte  als  allein  schbn  hin- 
reichend, und  bei  der  Freilassung  durch  den  Census  vertrat 
die  ausdrückliche  Willenserklärung  des  Herrn,  welche  der  An- 
»eldang  di»  Freigelassenen  bei  den  Censoren  vorausgehen 
narrte,  die  ursprünglich  Torausgehende  Freilassung  durch  die 
Yindicta,  .     ' 

Erst  spater,  wahrscheinlich  durch  die  zwölf  Tafefn,  wurde 
lie  dritte  Art  der  Freilassung  eingerührt,  nämlich  durch  das 
Testament,  wobei  den  eigentlichen  Act  der  Freilassung  die 
cstamentarische  Willenserklärung  des  Herrn  ersetzte. 

Die  durch  die  Freilassung  ertheilten  bürgerlichen  Rechte 
raren  verschieden,  indem  der  Freigelassene  entweder  die 
F*reiheit  mit  oder  ohne  Bürgerrecht  erhielt,  oder  drittens  die 
Freilassung  ihm  nur  unter  einer  gewissen  Bedingung  und  odt 
iiner  Zeitbestimmung,  bei  deren  Eintritt  er  frei  sein  sollte,  ger 


1)  Penios  T,  TS:  nna  Qniriiem  vertigo  facit.  Appiaiu  de  bell.  eiv. 

IV,  125. 
Z)  Uvloa  II,  ft:  libertas  et  dvitas. 
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^nralirt  würde.  Dieser  letztere  Fall  .konnte  nnr  bei  deT^fVeilai- 
•img  durch  ein  Testament  Torkommen.  Ein  solcher  nar  der 
Erwartung  nach  Freie  blieb  bis  zu  dem  Eintritt  der  Bedin- 
.gang  der  Sklave  des  Erben« 

Das  Bürgerrecht  der  Freigelassenen  war  nicht  ganz  yoll- 
kommen,  da  ihn^n  im  Eherechte,  sowie  am  Genufs  der  höhe- 
ren bürgerlichen  Rechte  ihre  unfreie  Abkunft  hinderlich  war. 
Diese  Beschränkung  des  Bürgerrechte  erstreckte  sich  ia  der 
^testen  Zeit  auch  auf  die  Kin.der  der  Freigelassenen. 

Neben  diesen  drei  Arten  deir  quiritarischen  Frdlas^mg 
gab  es  noch  andere  Formen,  durch  welche  dem  Sklaven  ifor 
ein  factisohes  Freisein,  nicht  eine  ächte  qoiritarische  Freiheit 
gewählt  wurde*  Dieses  geschah,  wenn  der  Herr  seinen  Sklai- 
\en  der  Sklavendienste  überhob  und  diesen  seinen  EatschiafB 
unter  Freunden  (inter  amicoa)^  vor  fünf  Zeugen ,  oder  durch 
eine  briefliche  Urkunde  (per  epistolam)  aussprach,  dem  Skla- 
ven die  Theilnahme  an  seinem  Tisch  gestattete  pder  andere 
verwandtschaftliche  WerthschStzung  zu  erkennen  gab.  Eine 
solche  Freilassung  konnte  jedoch  in  alter  Zeit  zurückgenom- 
men werden. 

§.  78.    Die  Freigelassenen  und  die  Patrone. 
Der  Freigelassene  (lihertus  in  Beziehung  auf  sein  V^halt- 
nifs  zum  Freilasser,  Itbertinus  in  Beziehung  auf  sein  Yerhalt- 
nifs  zum  Staate  genannt)  blieb  zu  seinem  Freilasser,  m elcher 
nach  der  Freilassung  sein  Patron  wurde,   in  einem  innigen 
verwandtschaftlichen  Verhältnisse,  theilte  das  Familienbegrab- 
^    nifs  des  Patrons,  und  sein  Vermögen  fiel,  wenn  er  ohne  Erben 
'    und  Testament  starb ,  an  diesen ,  wenigstens  nach  den  Bestim- 
mungen der  zwölf  Tafeln.-   Er  nahm,  wenn  er  von  einem  Bnr«* 
^er  freigelassen  worden  war,  d)en  Vor-  und  Gentilnamen  9&r 
nes  Patrons  an  und  fugte  seinen  Namen ,  welchen  er  vor  der 
Sklaverei  geführt  oder  während  derselben  erhalten  .hatte,  ab 
Cognomen  hinzu;  so  hiefs  L.  Cornelius-Chrysogonos  der  be- 
kannte Freigelassene  Sullas,  M.  Tullius  Tiro  der  Freigelas- 
sene Cicerosy   M*  Ampius  Menander  der  Freigelassene  des 
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M.  Amplin  Balbos  ^).    IHe  freigdaMeoen  Staatssklaren  nah^ 
men  entweder  den  Namen  des  Magiatrata  an^  von  weichem  sie 
freigelassen  worden  waren ,  oder  erhielten  einen  eigenen  Na* 
men.     Das  yerhaltnifs  des  Freigelassenen  zu  dem  Patrone 
berohte  auf  dem  Grundsatze,  dafs  er  seinem  ehemaligen  Herrn 
fSr  die  erhaltene  Wohlthat  zor  innigsten  Dankbarkeit  yerpflich« 
tet  sei ;  er  trat  in  die  Gens  des  Patrons,  ohnQ  an  dem  Erb« 
rechterer  Gentilen  Theil   zu  nehmen;  wurde  dessen  Client 
und  betrachtete  ihn  auch  ferner  als  seinen  Vater  und  Beschü- 
tzer.   Der  Freigelassene  mufste  seinem  Patron  stets  Gehor- 
sam und  Achtung  erweisen  (obsequium  et  reverentiam  prae^  . 
stare  debet)  und  ihn  in*der  Noth  unterstützen;  die  Fr^ige* 
lassenen  pfle'gten  den  Patron  zu  Grabe  zu  tragen  ^)  und  ihm 
bisweilen  in  das  Exil  zu  folgen  ').    In  der  alten  Zeit  hatte  der 
Patron  eine  eigene  Strafgewalt  über  den  Freigelassenen  ^) ; 
er  konnte  ihn  vom  Familienbegräbnifs  ausschltersen  und  eine 
ignominiose  Inschrift  setzen«   Das  gegenseitige  Yerhältnirs  des 
Frdgelässenen  und  Patron ,  die  Pflicht  der  Dankbarkeit  und 
Pietät  des  Einen  und   das  Recht  auf  Gehorsam  des  Andern 
ging  auch    auf  die  beiderseitigen  Nachkommen  iiber.     XeU 
eben  der  Freilassung  war  der  Hut  und  geschorenes  Haupt  ^}« 
Auf  dem  ganzen  Stande  der  Freigelassenen  lag  eine  Art  Igno«* 
minia ,  und  Ingenui  heiratheten  weibliche  Freigelassene   nicht 
ohne  diese  auf  sich  zu  laden  ^).    Die  Letzteren  scheinen  bei 
ihrer  Yerheirathung  an  die  Theilnehmer  der  Gens  gebundeo 
gewesen  zu  sein,    da  die  gentia  enuptio  der  Freigelassenen 
Fecenia  Hispala  als  besondere  YergSnstigung  Tom  Staate  ge- 
wShri  wurde  ^).     Die  unmündigen  Sohne  der  Freigebsaenes 
durften  weder  eine  Bulla,  noch  die  Toga  praetezta,  <fie  Zei'^ 


1)  Cicertm.  epitt  ad  fan.  TOXI,  70. 

t)  Appiaa.  Mithrid,  60. 

t>  Dio  Gmi.  LVf,  27.  lirliu  B,  16. 

4)  Talerini  Max.  VI,  1,  4. 

5)  Appian.  Miihr.  2.  Uriß»  XXXIV,  5S,  XLV,  M. 
9)  Liriti»  XXXIX,  19. 

9)  )^Mtm  at  a.  O. 
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chea  der  In^enuitatv  tragen.  Ein  dem  Patronate  Shoüdici 
Verbaltnifs  ^Dtatand  aach  durch  Lebensrettong  im  Kriege^) 
und  Befreiung  aus  der  Gefangenschaft 

§.  79.    Von  dem  Eigenthum. 

Das  Eigenthum  einei'  Sache  als  e/was  blofs  Factkbes 
^urde  zu  einem  Seht  romischepf  quiritarischen  (dfkmifdum  qvi- 
ritarium)  erst  durch  die  gesetzliche  Form ,  unter  welcher  a 
erlangt  worden  war.  Aufser  durch  Erbschaft  und  Erstehung 
bei  dem  ofTentiichen  Verkauf  der  Kriegsbeute  oder  bei  einer 
anderen  Subhastation  konnte  quiritarbches  Eigenthum  durch 
.Mancipation,  die  gerichtliche  Cesslon  (in  jure  cenio) 
imdUsucapion  erworben  werden ').  Die  Mancipatlon 
war  ein  symbolischer  Kauf,  welcher  die  persönli);^he  Gegen- 
wart derer,  zwischen  denen  Eigenthum  übertiagen  werden 
aollte,  erforderte.  Aufserdem  waren  fiinf  romische  Bürger, 
wahrscheinlich  als  Repräsentanten  der  fünf  Klassen  des  Servius 
Tullius,  als  Zeugen  und  ein  sechster,  welcher  .die  Wage  hielt 
(libripena)^  zugegen.  Die  Kaufsumme  wurde  durch  ein 
Stuck  Erz,  später  durch  einen  Sesterz  dargestellt,  welchen 
der  Kaufer  in  die  Wage  legte;  wogegen  er  die  Sache,  welche, 
wenn  sie  eine  bewegliche  war,  zugegen  sein  mufste ,  erhielt 
Diese  Rechtsform  wurde  Mancipium^  Neantm  oder  Nexus, 
erst  unter  den  Kaisern  Mancipatio  genannt. 

^  Die  gerichtliche  Cessio n  bestand  darin«  dafs  sich  beide 
Theile  vor  Gericht  begaben  und  dort  derjenige,  welchem  ce- 
dirt  werden  sollte,  die  Sache  als  die  semig^  in  Ansprach 
nahm  (vindicirte).  Diese  wurde  ihm  dann,  weil  der  bishe- 
rige Eigenthümer  Nichts  einwendete,  Ton  d^  Prator  zage' 
aprochen.  ; 

Durch  Usucapion  wurde  eine  Sache  ererben,  wenn 
sie,  fähig  quiritariscbes  Eigenthum  zu  sein,  voin^mESgeD- 
thümer  einem  An^deren  ohne  Förmlichkeit  übergebenfw^i  dann 
eine  gewisse  Zeit  im  unangefochtenen  Besitz  dea  Einp^ 

1)  LiTios  XXII,  29.  Poljb.  VI,  89. 
^  Varro  de  re  mit  II,  10. 
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i;eweMn  wan  ^  BfA  beweglichen  Sachen  wurde  nach  dnem 
Jahre,  bei  einem  Haas  und-  GmndstBcken  nach  zwei  Jahren 
dorch'Usucapion  quirltarisches  Recht  erworben. 

§.  80.    Die  Erbfolge^ 

Die  Grundlage  der  Erbfolge  war  die  Familie,  dienatorw 
iche  oder  k&nstliche  Verwandtscbafk  mit  dem  Erblasaer.  Die 
iSchsten  Erben  waren  also  diejenigen,  welche  durch  Zeu- 
ping,  Adoption  oder  Manus  an  dem  Haaswesen  des  Versterbe« 
len  gehorten.  In  Ermangeiong  haiishoriger  Erben  kam  die 
ärbacbaft  an  die  nächsten  Agnaten,  und,  waren  keine  solchen 
rorhanden,  an  die  GeiHilen.  Der  Nachlafs  dnerohne  T^ta- 
neot  verstorbenen  Vestalin  fiel  an  den  Staat,  und  das  hinter« 
asaene  Peca^ani  eines  Haassohnes  an  d^n  Vater.  Nor  8ber 
las  im  Kriei;  erworbene  Pecafium  konnte  ein  Sohn  da  Te« 
tament  machen. 

Die  Fähigkeit,  dorch  ein  Testament  einen  Erben  einxa« 
etzeo,  besafsen  nur  selbs^odlge  romische  Burger;  diejenigen, 
reiche  in  einem  Gewaltverhalttiirs  standen»  Unmündige,  Wahn« 
innige^  gerichtlich  erklärte  Verschwender  %  Stumme  und 
Taube  hatten  dieses  Recht  nicht  Für  die  AbSusung  der  Te- 
tainente  gab  es  swei  Formen.  Nach  der  einem  wurde,  nach« 
lern  die  dem  Testator  obHegenden  and  mit  der  Erbschaft  an 
len  Erben  Sbergebenden  Sacra  und  die  sonstigen  Familienr 
echte  von  dem  Collegiam  der  Pontifices  und  dem  nach  Ca- 
ien  Tersammelten  Volke  (cnmiiiia  calatia)  erwogen  worden 
raren ,  über  das  Testament  wie  fiber  ein  Gesetz  formlich  ab« 
;estimmt  Za  diesem  Zwecke  wurden  die  Comiiia  calata  jShr-^ 
ch  zweimal  berufen.  ,  Die  andere  Art  der  Abfassung  der  Te- 
tamente  war  die  Willenserklärung  Tor  dem  zur  Schlacht  ge^ 
Gsteten  Kriegsheer  (in  procinctu)  nach  angestellten  Auspiz- 
ien, o4er  vor  den  Centuriatcomitien ,  welche  gleichsam  ein 
reordnetes  Kriegsheer  waren.  Die  erstere  Form  war  nur  dea 
*atriciern ,  die  zweite  auch  den  Plebejern  gestattet  Wahr* 
cheinlich  erst  nach  den  zwoVf  Tafeln  wurde  noch  eine  dritte 
•"orm  «blich,  hach  wekher  der  Testoter  bei  Leba^tenQaus 


Digitized 


by  Google 


190  Ef»U  P^llod«. 

.«itd  Hpf  in  der  Form  des  Nexnin  vor  flinf  ZeQg«n  i»d  ( 
Ziibrflpens  auf  einen  Anderen  übertrugt  um  durch  dies^  s^ 
nen  Willen  aber  diu  ßnselne  voll^edken  su  laMen*  Wir 
kdn  Intestaterbe  und  auch  kern  Testament  vorbanden,  so 
wurde  der  Nachlars  herrenlos»  und  die  einseinen  Stocke  koon* 
4eii  von  Jedem  occopirt  und  osncapirt  werden«' 

{•  8L  Wohnung  und  Mahlung/ 
Die  hauslichen  Eiariditungm  der  .Romer  warefl  in  der 
ikesten  Zeit  sehr  ebfach  und  wdt  entfernt  von  der  Pracht, 
welche  spater  seit  den  Kriegen  der  Romer  In  Griechenhmd  und 
Asien  üblich  wurde.  Die  Häuser  waren,  wie  das  des  Rom«* 
Jus  selbst^),  mit  Stroh  gedeckt.  Zur  Zeit  des  Tärquinius 
JPriscus  wurden  die  Romer  mit  der  etrurischen  Bankoast  be- 
Jkannter,  wandten  diese  jedoch  mehr  bei  offentlicllen  Bauten,  wie 
desCircus,  des  capitolinischen  Tempels,  der  Gloaca  maziBa 
H.  s.  w* ,  als  zur  VerBchonerung  der  Pritathauser  an« 

Eine  gleiche  Einfachbrit  seigt^  sich  aqch  in  den  Speisen« 
•Das  Brod  kannten  die  Romer  in  der  ältesten  Zeit  noch  nicht, 
aonden  thr  YorzugBchstes  Nahrungsmittel  war  eine  Art  Brei 
ipuU^)^  welcher  aus  Dinkel  (far  oder  adaf)  ber^te^  wurde. 
-FMscbspdsen  waren  wenige  üblich.  Daher  bedurften  selbst 
die  Vornehmen  keine  Koche  ^  und  diese  wurden  gering  ge- 
^»htct«), 

S«  82,  Die  Kleidung  der  M&nner. 
Pas  Festhalten  der  Romer  an  den  einmal  eingefuh'^e'^ 
Formen^  bewirkte,  daTs  sie  dieselbe  Kleidung  von  der  ältesten 
Jßeit  bis  snr  Zeit  der  Kaiser  fast  unverändert  beibehielten. 
Das  Staatskleid  des  romischen  Bürgers ,  welches  er  im  Frie- 
den trug  und  wodurch  er  (togaius)  sich  von  allen  Nicht -RS- 
mern  und  Nicht*  Bürgern  unterschied,  war  die  Tofga.    Sie 

1)  VitinT.  II,  1 !  la  Capilolio  eomnoB^faeere  potest  et  ■Igwficart 
mores  retnatatit  ca«a  Eomali  in  arc4  •serorom  •tramends  ieota. 
t)  PliiiiM  hbt  aat  XTIU,  8. 
t)  lihtiif  JXUXt  <^i  Coquos  irOinimvnl  aatifate 
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war  Too  Walle  and  Ton  w^rser  Farbfe  (Ug^  äibay^   wahr- 
sdieiiüich  lieTs  man  die  natiii^iche  Farbe  der  Wolle* .  Die  Be« 
Werber  um  Staalsamter  ^schienen  in  einer  glänzend  welfaea 
Toga  (Candida^  dahir  candidati)^  und  an  restlicbea  Tagea 
legten  alle  Romer  eine'  rein  gewaschene  (alba ,  daher  qlhatiy 
an.     Bei  Trauerfallen  dagegen   wurde  eine  dunkelet  nicht 
weifs   gewaschene  (pulla)    und   von  den   Angeklagten  eint»  ^ 
schmotzige,    fleckige  Toga   (squaUdai    sordida)   getragen 
und  nachlassig  übergeworfen.    J>ie  Toga  Scheint  aus  einem 
eiüzigea,  ohngefahr  sechs  Ellen  langen  und  vier  Ellen  bfd« 
ten  Stack  Zeug  bestanden  zu  haben,;  und  bildete  nach  Dia-  . 
nysius  jand  QuiacUlian  ^}  einen  Halbkreis.     Doch  ist   diesei 
wohl  nicht  von  dem  Schnitt  des  Zeuges,   sondern  fan  der 
Art,  wie  die  Toga  nach  dem  Ümwurf  erschien,  zu  yerslehen« 
Sie  wurde  nut  grofsem  Geschick  umgewarfen  und  nur  durch 
den  Üeberfall  des  einen  Theils  über  den  anderen  festgehalten. 
Daher  war  sie  der  raschen  und  starken  Bewegung  des  Kor«' 
pers  hinderlich  und  wurde  bei  der  Arbeit  und  bei  häuslicheti 
GeschiifteQ  abgelegt  ^  Durch  d^  Wur^  qnter  dem  rechten  ^ 
Arm  bis  zur  fioken  Schulter  entstand  ein  Bausch,  den  man 
&im»  nannte^    Die  höheren  Magistrate,  die  Senatoren  und 
Priester^  sowie  auch  die  Kinder  der  Reichen,  bis  pie  bei  dem 
Beginn  des  männlichen  Alters  die  Toga  virilis  oder  pura^  die 
gewöhnliche  Toga  anlegten,  trugen  die  Toga  praetexia,  eine 
mit  rinem  Purpurstreif  eingefafste  Toga.     Die  Toga  pida 
war  Ton  Purpur  und  mit  Gold  gestickt  und  wurde,  von  den 
Triumphatoren  bei  dem  Triumphzug  angelegt.     Bei  religiösen. 
Feierlichkeiten  wurde  die  Toga   auf  gabinische  W^ise  ge- 
schürzt {dnctus  Gabinus)^   d.  h.  mehr   heraufgezogen,   so 
dafs  der  untere  Theil  des  Körpers  und  die  Arme  freier,  da- 
gegen  der  Kopf  und  das  Gesicht  zum  Theil  bedeckt  wurden; 
lo  der  Skesteu  Zeit  wurde  die  Toga  allein  und  ohne  Unter • 
kleid  getragen,  und  dieses  geschab  auch  noch^oii  denCandi* 
daten,  om  sich  durch  EinfaciSfheit  zu  empfehlen. 

1)  ^B/sins  Ual  m,  1.    gabctniaa  \l,  t.  ' 

Digitized  by  VjOOQIC 


ISS  ^  Erst«  Periode», 

(.63.    Fortaetiiing« 
Unter  der  Toga  anniiitelbar  aaf  den»  Korper  trog  am« 
die  Tanica.  Sie  war  ein  Gewand  zum  Ansiehen,  wahrsch^* 
Kch  auch  Torn  bis  zur  Brust  nicht  offen ,  unten  weiter,  oben 
enger  y  und  wurde  über  den  HSften  von  eipem  Gürtel  sosnoi- 
mengehalten ,  so  dafs  sie  yprn  bis  unter  die  Kniee,  hinten  bis 
in  die  Kniel^ehlen  herabfiel.     Die  Tuhica  wiur  ebenfalb  wjeiTs 
und  von  Wolle  upd  anfangs  ohne  Aermel  (tnamcae).    SpSter 
wurden  kurze,  nicht  bis  an  die  Ellbogen  reichende  Aermel 
üblich.     Weite  und  lange  Tuniken  und  lange  Aermel  galten 
für  weichlich.    Man  legte  auch  mehrere  Tunika  an,  von  de- 
nen die  untere  iirfmor,  auch  subucula^  die  aufsere  blofs  tumca 
biefs.    Die  T^^i^A  war  das  Haus  -  und  Arbeitskleid  und  wnrde 
yfon  den  Armen  auch  allein  ohne  Toga  (tunieatua  papeUus) 
oder  mit  einer  Lacema  getragen.     An  der  Tunica  der  Sena- 
toren war  in  der  Mitte  von  der  Brust  herab  bis  zum  unteren 
Saum  ein  Purpurstreif  (latu8  claeus)  angeweht  (tunica  laH- 
datia).    Man  sah  darauf,  dafs  (fieser  Purpurstreif  glatt  and 
gleiehmafsig  herabfiel  und  g&rtete  die  J\mica  laticlama  nicht, 
so  dafs  sie  tiefer,  bis  auf  die  Mitte  der  Schienbeine  herabhing. 
Die  Ritter  hatten  nur  einen  schmalen  Purpurstreif  (angmstua 
clavus)  an  ihrer  Tunica.    Wann  diese  Unterscheidungszeicben 
,  üblich  geworden  sind,  lafst  nch  nicht  bestimmt  angeben ;  mr 
Zeit  der  caudinischen  Niederlage  488  d.  St.  bestanden  sie  ^). 
Die  Triumphatoren  uAd    diejenigen ,  welche  die  Pampa  dr- 
eenais  anführten,  trugen  Tuniken,  auf  deren  Saum  Fahnen 
gestickt  waren  (tunica  palmtita^. 

Auf  der  Reise  bediente  man  sich  zpm  Schutz  gegen  Re^ 
gen  und  Staub  statt  der  Toga  der  P  a  e  n  u  I  a.  Es  war  dieses 
walirscheinlich  ein  bis  oben  zugenahter  Mantel  ohne  Aermel, 
an  welchem  auch  eine  Kopfbedeckung  befindlich  war*  Die 
Paenula  war  gewohnlich  aus  Wolle,  bisweilen  auch  aus  Leder. 
Die  Stelle  der  Toga  wurde  hanfig  durch  die  Lacema 
vertreten,  ein  vorn  offener  und  mit  einer  Schnalle  (fibula)  auf 
I*.  ■"  ■'  ■  ■ 
D  Lhr.  IX,  7. 
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derSobnlter  befetdgler  Mantel,  an  welchem  eine  Kopfbede« 
ckoDg  (capäium  oder  cucuUua)  war.  Die  Laoema  wurde  ron 
Teneluedeaer  Farbe  getragen  ond  war  in  der  spateren  Zeit 
eia  Gegenitand  des  Lnxns«  '  Ais  Oberkleid  wird  aach  die 
Laena[erwabnt,  eia  sehr  weites  Oewand,  welches  gleichsam 
zwei  Togen  yiertrat«  nnd  über  der  Toga,  wahrscheinlich  Tor- 
zngswma  W  religiösen  Feierlichkeiten,  getragen  wurde.  Die 
Eadromis  war  ^n  Umwnrf,  den  man  bei,  der  Erhitzung 
anlegte,  mn  sich  nicht  so  schnell  abaukuhlen.  Bei  Oastmah« 
lers  bediente  man  rfch  statt  der  Toga  der  bequemeren  Syn- 
theaia.  Die  aoletzt  genannten  Kleidongsstucke  werden  erst 
ia  der  spateren  Zeit  erwähnt. 

{.  84*    FortsetzQDg. 

Nor  schwacbHehe  nnd  weichliche  Personen  trugen  xor 
Bekl^ong  der  Beine  Binden  (fa$ciae) ,  welche  Jiach  dem 
Thrill  nm  welchen  sie  gewickelt  werden ,  tiHaleM  für  die 
Schienbdne^  crtiraZes  nnd  /eminaUa,  acti.  iegumgnta^  inr  die 
Schenkel  hiefsen*  > 

Die  Fobbekleidong  der  Romer  waren  «itweder  Schuhe 
(calcei)  oder  Sohlen  (solaas).  Der  C  a  I  c  e  n  s  bedeckte  den 
ganaen  Fnfs  und  wurde  mit  vier  Riemen  (eorrigia)  an  das 
B^  befesUgt.  An  den  Schoben  der  Seaatoren  befand  sich« 
wahrscheinlich  wo  die  Riemen  sasammenliefen ,  ein  kleinea 
Mondchen  (lunuht)  oder  ein  C  von  Silber  oder  BIfenbein, 
wie  Pfotarch  meint,  itm  dBe  erste  Zahl  der  Senatoren  anansei» 
gen.  Die  Calc«  gehorten  au  der  Kleidung,  in  weleher  der 
Römer  offentfich  erschien  {vetiimemta  /orensta);  Die  gerin- 
geren Borger  nnd  die  Landleute  trogen  bis  an  die  Knöchel 
reichen^  Halbstiefeln  (peraites),  welche  nur  mit  einem  Rie« 
men  (^lorum  oder  ligula)  gebunden  worden.  ]Ke  Soleiae« 
auch  Grepidae  genannt,  welche  leicht  uod  bequem,  nur  mit 
dünnen  Riemen  an  den  Fofs  befestigt  waren  und  den  Fufs 
bis  auf  die  Sohle  entblo&t  lie&en ,  worden  im  Hanse  getragen 
nnd  auch  hm  Tische  angelegt.  Gewohnlich  waren  sie  von 
Leder )  die  der  Armen  anch  von  Boli  nnd  bisweilen  mit  Eisen 
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befcUageo.  IHe  SUaToa  und  g/mng^  Leute  fn^;eii  euch 
flolzseKube  (j$culpmea).  ^ 

Gewöhnlich  bedeckten  die  Römer  den  Kopf  nicht»  oder 
nor  out  dem  Zipfel  der  Toga,  oder  dem  «n  der  Paennla  and 
Lacema  befindfichem  CucqUiib.  Bei  religiösen  PtterlicbkdteiH 
X*  B.  an  den  Saturnalieif  trn^a  sie  den  Pileus,  sonst  eia 
i4»seicheh  4er  Freigelassenen »  welcher  von  Wolle  und  judur 
^ne  Mütze,  als  ein  Hut  war*  Mit  einem  breiten  Rande  ver- 
sehen und  defsbalb  geschickt  ^  Sonne  und  liegen  absuhalteo, 
^  war  der  Petasus,  während  der  G.aiernif  mehr  äne  EUmbe 
in  der  JPorm  eines  Halmes,  der  Apex  eine  spitxe  Miitn  der 
Priester  war. 

Im  Krieg  behielten  die  Romer  die  ndeisten  der  genannten 
Kleidungsstücke  bei ;  nur  statt  der  ^oga  truj^en  sie  das  knr- 
SMure  Sagum  oder  Sagulum.  Dieses  war  inn.Mjmtd  Toa 
dichtem  Zeuge,  welcher  über  die  anderen  Kleider  und  den 
Panter  umgeworfen  wurde,  vorn  offen  und  mit  einer  Schnalle 
(fibuld)  auf  der  Schulter  befestigt  war  und  bis  über  die  Kniee 
herabhing.  Die  Farbe  des  Sagam  läfst  sich  nicht  bestimmt 
angeben;  oft  war  es  roth,  bei  den  Anfuhrern  ron  Purpur  und 
oft  auch  gestickt  Saga  mmere  und  in  saga  ire  wurde  rom 
Beginn,  amgum  deponere  vom  Aalloren  des  Krieges  gesagt 

Der  Kriegsmantel  des  Feldherrn  hiefs  Paludameutnm, 
war  von  Wolle  und  purpurfarbig  und  wurde  eben  so  wie  das 
Sagum  mit  einer  Fibula  auf  der  Schulter  befestiget,  hing  aber 
langer  herab.  Das  Paludamentum  legte  der  Feldherr  auf  dem 
Capitol  an ,  wann  er  in  ipn  Krieg  sog,  und  bei  seiner  Rück* 
kehr  vor  der  Stadt  wiedergab  und  die  Tog^  an,  wenn  ihm  nicht 
ein  Triumph  bewilligt  wurde«  Die  Fufsbekleidang  im  Kriege 
waren  die  Caligae,  Halbstiefehi,  welche  bis  an  die  Balfto 
der  Schienbeine  heraufreichten« 

$.  8S«    Die  Kleidung  der  Frauen. 
Auch  die  weibliche  Kleidung  war  im  Verlaufe  der  ^Zeit 
^wenigen  Veränderungen  unterworfen,    und  diese  erstreckten 
sich  nur  auf  Mebensachen,  auf  den  Stoff  der  Kleidung  imd  de« 
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lodüsinm  oder  Intasimii,  auch  Iiuterola  hiers,  mli 
knapper  an  den  Korper  anschlofs  und  nieht  geg&rtet  wordei  ^ 
wenn  die  Stola  darüber  angesogen  wurde.  Die  Stola  war 
ein  langes  bis  aardiePOrse  reichendes  Gewand ,  weiches  anf 
^en  Schultern  durch  eine  Fibula  snsammengehalten  wurde  )md 
keine  Aermel  hatte,  wenn  die  Tnnica  mit  solchen  rerseheii 
war*  Um  den  unteren  Thei!  war  eine  Falbel  (insftto)  ange- 
nahet,  und  bei  den  Tomehmen  Frauen  war  die  Stola  wahr« 
scheinitch  sowohl  oben,  a)s  unten  mit  einem  Saume  (patagium) 
von  €7oid  oder  Purpur  dngefarst  Auch  wurde  die  Stola  mäü 
einem  Besats  (aegmentd)  aus  Seide  oder  Gold  geschmueict. 
Dieses  Gewand  war  so  lang ,  dafs  es  auf  der  Erde  gesddeppt 
haben  wurde,' wenn  es  nicht  unter  der  Brust  gegürtet  und 
dadurch  so  hoch, gehoben  worden  wäre,  dafs  es  nur  gerade 
bis  auf  die  Fnfse  reichte.  Die  Stola  war  ebenso  dfis  Ehren«  ; 
kleid  der  Frauen,  wie  die  Toga  das  der  Männer,  und  wegen 
Ehebruch  geschiedene  Frauen  und  Meretrices.  durften  sie 
nicht,  sondern  mufsten  eine  Toga  tragen.  Auch^ie  Libefiönae 
hatten  keine  Stola,  sondern  eine  Tonica  ohne  Instita«  Beim 
Ausgehen  legten  die  romischen  Frauen  die  Palla,  ein  gro*  ^ 
fses  Umschlagetuch,  um,  welches  noch  tiefer  als  die  Toga  m  * 
reichem  Faltenwurf  bis  fiuf  die  Füfse  herabfiel  Auch  «fie  Tra- 
goden, Citharroden,  Tänzer  und  die^Statnen  der  Gitter  wa- 
ren mit^der  Palla  bekMdet.  Um  den  Busen  Aschen  der  To« 
«ica  und  Stola  trogen  die  Frauen  eine  Binde  {ärofkium  oder 
ntamiUare)^  um  die  Brüste  zu  halten..  Zor  Fufl|bekleidfmg  s 
bedtehten  sich  die-Praueq  gewohnlich  der  Soleae  oder  Crepi-» 
^ae,  selten  der  Catcei.  Die  Haare  wurden  mit  Gold,  Perlen 
und  kostbaren  Steinen  geschmückt  und  entweder  durch  dn 
Ketz  (^reficulum)^  oder  eine  Binde  (vittüf  fascia)  liusam-' 
mengehalten.  Die  Vi tta, ^welche  gewohnlich  von  Wolle  und 
*weifs  war,  trugen  die  Frauen  erst  Ton  dem  Tage  der  Bock« 
zeit  an.  ^ 

S«  85.    Die  Kleidung  der  Sklaven. 
Die  Kleidung  der  Hklaren  aaterscUed  meb  vonBgiicIi 
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durch  die  grobfren  Stoffe  nnd  die  danklcii  Farben  tob  der 
der  Bargen  Deon  anfter  der  Toga,  der  Stola  und  Palla,  dea 
Ehrenkleidern  der  B&rger,  hatten  die  Sklayen  fast  dieselben 
Kleider.  Die  Tanica  der  Sklaven  hiefs  Exomis,  war  enger, 
als  die  der  BSrger  nnd  nicht  weifs,  sondern  wie  die  der  ir- 
aieren  Borger^  ton  dunkler  Farbe  (puUa)»  Beim  Ausgehen 
tragen  die  Sklaven  darüber  eine  Paennla  oder  Lacenuu" 

{•  87.  Ackerbau  und  Viehaucht« 
Die  Gründer  des  römischen  Staates  waren  Hirten,  and 
das  ganxe  Leben  der  ältesten  Romer  beruhte  auf  Viehsocht 
und  Ackerbau;  mit  diesen  Beschäftigungen  hbgen  die  Religion 
und  ^lie  heiligsten  Gebrauche  eng  zusammen,  zu  deren  Schnts 
wurden  die  ältesten  Gesetze  gegeben  und  nur  sie  waren  rinem 
Homer  geziemende  Erwerbszweige ,  wahrend  Handel  und  Ge* 
werbe  gering  geachtet  und  fast  nur  von  Clienten,  Freigeias^ 
aen<3n  und  Sklaven  betrieben  wurden.  Gerostetes  Mehl  (far) 
war  das  i^chonste  Opfer  bei  jeder  feierlichen  Gelegenhttl  ^), 
nnd  davon  erhielt  die  heiligste  Form  der  Ehe  (co9t/arren|ie) 
den  Namen  ^),  Vom  Zusammeojochen  waren  die  Namen  fiir 
Ehe,  Ehemann  und  Ehefrau  (cMJugiumy  otmjuoc)  entlehnt, 
wie  unser  deutsches  Gespann*  Die  Belohnungen  negrdcher 
Feldherrn  und  ausgeaKeicbneter  Bucger  bestanden  in  Lande* 
reien,  und  ein  tiichtiger  Landmann  genannt  zu  werden,  galt 
für  das  grofste  Lob  *)•  Das  älteste  Geld  trug  als  Gepräge 
das  Bild  eines  Ochsen  oder  Schafes^)  und  halte  davon  den 
Nassen.  Wdl  vorzüglich  in  Vieh  das  Vermögen  bestand,  hiefs 
diesen  überhaupt  fecuUum  ^)  und  daher  hatte  der  Diebstahl 
(peailafifs)  seinen  Namen.    Daraus,  dafs  dieses  Wort  haapi* 


1)  Araob.  Vif,  26 :  Ut  piam  für  monsfrat ,  4ao  pengi  mos  fall  sn^ 
criGciorum  ■olemniam  munia.    Horat.  od.  III,  28,  19. 

1)  Piin«  bist.  Bat.  XVUf,  3. 

n>  Cato  de  r«  mat.  prooem. :  Vinun  boniun  com  |ai|dabanl»  im 
landabant    bonam  agricolam,  bonnmqne  colonnm. 

4)  Tarro  de  r«  riut.  II,  1.  Plin.  hiat.  nat.  ILVIII,  S«  Colom.  4o  ra 
mat.  Vf  iirooem« 

i)  (^olarn.  c«  1.,  Faatva  a.  v.  paenliom.   CIcer.  da  ra  pubL  tt«  9. 

Digitized  by  VjOOQ IC 


IV.  AUdio.    Da«  PrIvatUbefi.  157 

•aehBch  voa  dem  am  Staate  Terubten  Diebstahl  gebraaebt 
mirde,  kann  man  die  bobe  Be,deatnfig  erkennen,  welcbe  ia 
der  fraberen  Zdt  auf  Entwendung  einet  Ocbsen  oder  Scba« 
fes  geleimt  wurde.  Einen  PflugsUer,  das  zum  Ackerbau  no* 
tbigste  Tbier,  zu  todten  oder  fremdes  Getreide  bei  Nacbt  die- 
bischer Weise  abzumähen  oder  abzuweiden ,  wurde  liarter  be- 
straft als  der  Mord  eines  Menschen.  Kacb  Ocbsen  und  Scba* 
fen  wurden  noch  in  spaterer  Zeit  die  Strafgeld^  bestimmt 
Pascua  biefs  Alles,  wdTon  das  romiscbe  Volk  Einliünfte  zog; 
Oviliaf  Hürden,  wurde  der  auf  dem  Marsfelde  abgesteckte 
Versammlungsplatz  genannt  ^}.  Viele  romische  Eigennamen 
sind  von  ländlichen  Gegenstanden  hergenommen,  wie  Fabius 
▼on /a&a,  CXcero  von  cicevi  Lentulns  von  lens^  Seranus  Ton 
serere^  Pilumnus  Ton  dem  pilum,  welches  in  dem  pistrimam 
zum  Zermalmen  des  Getreides  gebraucht  wurde.  -Bei  dieser 
hohen  Achtung  des  Landbaues  sind  jene  grofsartigen  und 
rfihrenden  Beispiele  alterthümlicher  Sitte  und  Einfalt  erklär- 
lich, welcbe  die  ausgezeichnetsten  romischen '  Feldherrn  und 
Staatsmanner ,  wie  L.  Quinetius  Cincinnatus ,  Atiiius  SerranuS| 
Atilius  Regulus  und  andere  durcb  eigene  eifrige  Bebauung 
ihrer  Felder  gegeben  haben. 

In  der  ältesten  Zeit  waren  Ackerbau  und  Viehzucht  nocb 
nicht  so  getrennt  wie  in  der  spateren  ^),  da  die  kleinen  Acker-  • 
loose  allein  zur  Erhaltung  einer  Familie  .nicht  blnreicbten. 
Romukis  batte  jedem  Bürger  zwei  Jugera  zugetheilt  (vergL 
§•  7),  das  Jugerum  zu  28,800  Quadrat fufs,  und  mehrere 
Jahrhunderte  hindurch  wurde  bei\den  Ackervertbeilungen  die- 
ses Mafs  wenigstens  nicht  bedeutend  überschritten.  Diese  klei* 
Den  Aecker  der  ärmeren  Bürger  wurden  mit  grofser  Sorgfialt 
angebaut  und  wohl  mehr  ^ie  Garten  als  wie  Felder  benutzt 
Denn  der  Gartenbau  wurde  schon  frühzeitig  in  Rom  eifrig  be- 

1)  Uflm  XXTI,  n.   LuttoL  PharsaL  II,  197. 

2)  Varro  d«  rs  rust.  III,  1 :  Cmn  BgricultiiraBi  primo  propter  pan« 
pertatom  mazim«  bidUcreUun  haberent,  qitod  a  pattoribos  <|iii  erant 
orti,  in  eodem  agro  et  serebant  et  pascebant;  qni  pottea  creremiit, 
(«««Ua  dhiisnat  ao  fltctam»  at  dlcereator  alil  agricoUe,  altt  pastorsi. 
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trlebes*  So  luge  fkli  die  Römer  mit  kleiaereii  lamdveim 
begnüfften  md  selbst  ihre  üecker  bearbeite!^  ^  ao  lange  war 
Italien  viel  besser  angebaut  ^Is  seit  der  Zeit,  wo  die  Rei- 
chen ongebeare  Landerstrecken  an  sich  brachten  und  diese 
▼on  BkiaTen  bebauen  lieTseo. 

$.88.  Die  Handwerke, 
Die  Handwerke  wurden  in  den  reicheren  Familien  Ton 
eigenen  Sklaven,  für  die  Bedürfnisse  der  ärmeren  Bürger  von 
dienten  und  Freigelassenen  betrieben,  welche  das  erlernte 
Handwerk  naeh  ihrer  Freilassung  als  Erwerbsquelle  beibe- 
hielten. Als  bei  der  vermehrten  Bevölkerung  Roms  die  Zahl 
der  ärmeren  Burger,  welche  kein  Grundeigenthum  hatten,  xo- 
nahm,  mufsten  auch  diese  durch  Handarbeit  sich  ihren  Unter- 
halt zu  verdienen  suchen.  Immer  aber  blieben  die  Gewerbe 
im  Gegensatz  zum  Lapdbau  als  sordida  vegoita  verachtet  und 
die  Mitglieder  des  Gewerbstandes  wurden  als  Aerarier  nicht 
zum  Kriegsdienste  berufen  und  einer  besonderen  Besteaemng 
unterworfen. —  Schon  Numa  Pompilius  soll  die  Gewerbtrei- 
benden  in  Innungen  vereinigt  und  ihre  Rechte  bestimmt  ha« 
ben.  D^r  Innungen  waren  neun :  Flötenbläser,  Goldschmiede, 
Zimmerleute,  Färber,  Riemer,  Gerber,  Kupfer-  und  ES- 
senschmiede.  Topfer,  und  eine  neunte  Innung  für  die  in  den 
genannten  nicht  begriffenen  Handwerke.  Servius  Tulibis  nahm 
zwei  Centurien  der  Tubicines  und  Cornicines  und  ebenso  swei 
Genturien.  der  Fabri  in  das  Heer  und  in  die  Volksversaasm- 
lung  der  CentnHen  auf.  Jede  Innung  hatte  ihren  Vorsteher 
(magister)^  die  Fabri  abcar,  welche  im  Heere  dienten«  einen 
Ptaefediu  fabrorufiu  . 

f.  89«  Der  Handel 
Schon  seit  der  ältesten  Zeit  war  nach  Einig^oi  von  Ro- 
mulus,  nach  Anderen  von  Servius  Tollins  die  Einrichtang  ge« 
troffen  worden,  dafs  die  Landieote  an  jedem  achten,  oder 
wie  die  Romer  zählten,  an  jedem  neunten  Tage  (nundinae) 
nach  Rom  kamen^  um  dort  ihre  ländlichen  Erzengnisse  zu  ver- 
kanffvw   In  der  früheren  Zeit  waren  die  Nundinae  Fest- 
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tage  (ftriae)^  dwrch-  eine  Lex  Hortenna  aber  worden  •!• 
dieB  fasti^  an  welchen  Recltt  gesprochen  nnd  VoIksrenniniBi- 
lan^en  gehalten  werden  durften  ^).  Die  yerschiedenen  Yer«. 
kaufs  -  gegenstände  warfen  auf  grofsen  Platzen ,  dem  forum 
boariumy  suariuut^  piscarium^  oKtorium^  pütarium,  forum 
cypedinis^  d^m  macMum  u.  fl.  w.  ausgestellt,  und  von  den 
Aedilen  wurde  die  Aufsicht  über  die  Beschaffenheit  A€t  Waa* 
reo,  das  richtige  Gewicht  und  den  ganzen  Marktverkehr ^ ge« 
führt  Aufser  den  Nundinen  waren  in  den  Buden  (tabenu^e) 
der  Backer,  Fleischer  u.  s*  w«  die  Lebensbedurfnisse  zu  haben^ 

Ein  245  d»  St  zwischen  Rom  und  Carthago  geschlosse- 
ner und  407  u.  448  erneuerter  Handelsvertrag  ^)  beweist,  dafs 
die  Romer  schon  frühzeitig  Seehandel  getrieben  haben,  theila 
uro  die  Erzeugnisse  ihres  Ackerbaues,  Getreide,  Oel  und 
Wein,  «d>zusetzeny"  theils  und«^yorz5glich  um  die  Producte 
jener  Lander  nach  Rom  zu  bringen.  Aus  Afrika  wurden/ 
schwarze  Sklaven,^  Webereien,  edle  Metalle,  Edelsteine, 
Bernstein  und  Zinn  nach  Italien  eingeführt  Durch  jene  Yei;;- 
trage  wurde  .die  Seerauberei  und  jede.  Feindseligkeit  gegen« 
seitig  untersagt  und  der  Handel  der  eingeführten  Waaren  un- 
ter ofientliche  Aufsicht  gestellt.  Die  auf  den  Sdriffen  des  an- 
deren Volkes  angekommenen  Waaren  wurden  von  einem  He- 
rold ausgerufen  und  unter  obrigkeitlicher  Aufsicht  öffentlich 
verkauft.  Ferner  wurde  der  Aufenthalt  der  Schiffer  in  dem 
Lande  des  anderen  Volkes  auf  eine  gewisse  Zeit  be8<^hrankt 
Die  grofste  Ausdehnung  erlangte  in  Rom  schon  frQhzeitig 
der  Sklavenhandel*  Der  romische  Handel  war  fast  nur  Pas- 
sivhandel ,'  weil  bei  der  grofsen  Bevölkerung  die  Erzeugnisse 
des  Bodens  im  Lande  selbst  verbraucht  wurden ,  Italien  mit 
Aosnahme  der  griechischen  Colonien  und  Etrnriens  keine  Fa- 
briken und  Bfanufakturen  besafs  und  der  Handel  iBr  dne  ei« 
nes  fraen  Mannes  unwürdige  Beschäftigung  galt« 


1)  Hscrob.  Saturii.  I,  Id.   IKonys.  Hai.  Yü,  58.   • 
Zi  Peljbias  11I>  a  n.  M.    Uvhi«  VII,  ».  1X>  491 
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§.  40.    Die  Kflnete  ud4  WieeeoechafteB. 

Die  Anfangs  noch  gehr  geringen  Kcnntniise  in  der  Bao- 
^kirnst  worden  zur  Zeit  des  Tarquinios  Priscoa  dvrch  £e  nä- 
here Belianntflchaft  mit  etroskischen  Künstlern   und  Banmei- 
-  ttern  erweitert    Erst  seit  dieser  Zeit  wurden  in  Rom  schoae 
oflfentliche  Gebäude»    wie  der  Circus  und  der  capitolinische 
Tempel  aufgeführt,  die  noch  jetzt,  nach  fast  drei  Jahrfaa- 
,  senden ,  erhaltene  Cloaca  maxima ,  das  Forum  und  Comitiom 
^angelegt,*  von  Servius  Tallius   der  Carcer  Tullianus ,   neoe 
Stadtmauern  und   ein  Tempel  der  Diana  auf  dem   Arenäa 
erbaut. 

Die  Plastik  wurde  den  Romern  spater  als  die  Baukunst 
und  zwar  .ebenfalls  durch  etruskische  KBnstler  bekannt.  Sie 
beschäftigte  sich  zuerst  mit  der  Darstellung  kolossaler  Got« 
terstatuen  aus  Thon  und  Holz.  Die  Quadriga  aus  Tbon  auf 
dem  capitolinischen  Tempel  und  Jupiters  thonerne  Statue  io 
jenem  Tempel  waren  Werke  etruskischer  Kunstler.  Als  Alte 
Statuen  werden  ferner  die  des  Romulus,  des  Janus  Qeminus, 
des  Herkules  triutnphalis,  des  Accius  Naevius,  der  Cloelia  und 
des  Horatius  Codes  genannt.  Die  erste  eherne  Statue  wurde 
der  Ceres  268  d.  St  errichtet 

Die  bestandigen  Kampfe  mit  den  Nachbarvölkern,  die 
innere  Entwickelung  des  Staates  und  der  praktische  Sinn  der 
Romer  liefs  ihnen  die  ersten  Jahrhunderte  hindurch  ihre  Auf- 
merksamkeit nur  auf  die  mit  dem  Staat  und  ihrer  Religion  eng 
zusammenhangenden  Wissenschaften  richten.  Zu  diesen  ge- 
horte die'theils  von  den  Etruskern,  tbeils  von  den  Sabellern 
den  Romern  bekannt  gewordene  und  mii  einiger  Kenntnib 
der  astronomischen  Eintheilung  des  Jahres  verbundene  Divina- 
tionslehre,  welche  aus  gewissen  Erscheinungen  in  der  Natur 
deh  Willen  der  Gotter  zu  erkennen  lehrte.  Schon  Noma  ') 
soll  diese  Kenntnisse  schriftlich  hinterlassen  haben,  und  sie 
wurden  als  eine  geheiligte  Wissenschaft  der  Auguren  {geheim 
gehalten  und  nur  junge  Patricier  darin  unterrichtet.    Damit 


I)  Cic.  d«  legib.  n,  12. 
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nng  die  Feldmerskonst  der  Romer  znaammen^  welche  sie  zu 
1er  schon  in,  den  ältesten  Zeiten  mit  grofser  Sorgfalt  gemach- 
en Eintheilung  ihrer  Felder  bedurften  und  welche  ursprungr 
ich  mehr  religiöser  Natur  und  Eigenthum  der  Augurn  war, 
ipater  trst  ;sich  zu  einer  mehr  mathematischen  Wissenschaft 
imbtldete,  und  dann  von  den  Agrimensoren  ausgeübt  wurden 
Sine  andere  religiöse  geheime  Wissenschaft  war  die  der  Pon- 
ifices,  welche  in  der  Kenntnifs  des  geistlichen  Rechtes,  des 
lituals,  der  Opfer  und  Feste^  der  Eintheilung  des  Jahres 
ind  der  Bedeutsamkeit  de^  einzelnen  Tage  bestand*  Aiifch 
liese  Kenntnisse  wurden  von  Numa  hergeleitet  und  durch  das 
Kollegium  der  Pontifices  fortgepflanzt.  In  dem  Besitz  dersel- 
ben war  auch  das  mit  dem  geistlichen  Rechte  verbundene  und 
Q  den  Schriften  der  Pontifices  aufgezeichnete  biir'ijerJiche 
lecht,  auf  dessen  sorgfältige  Ausbildung  die  Römer  schon 
ruhzeitig  eifrig  be(|acbt  waren.  Das  wahrscheinlich  auch  ge* 
leiip  gehaltene  Fetialrecht  endlich ,  welches  von  den  Aequico- 
ern  oder  Ardeaten  zur  den  Römern  Überträgen  worden  sein 
oll,  war  eine  Art  Völkerrecht  und  enthielt  die  Formen,  mit 
reichen  der  Krieg  angekündigt  und  von  fremden  Völkern  Ent^ 
chädigung  wegen  Verletzungen  gefordert  wurde.  Als.Stif* 
er  des  Fetialrechts  wurde  Ancus  Martins  genannt  ^). 

§.  91.    Der  Charakter  der  Römer. 
Wie  der   Charakter  des   einzelnen  Menschen  durch   die 
ichwierigkeiten  und  Hindernisse,    welche  er  zu  überwinden 
at,  immer  mehr  Jbefestigt  und  ausgebildet  wird,  so  auch  wurde 
lurch  die  Gefahren,  welche  dem  römischen  Staat  .seit  seiner 
iründung  JaUVhunderte  hindurch  drohten ,  und  durch  die  be^ 
taodJgen  Kriege,  welche  die  Römer  zu  fuhren  hatten,  der 
omische  VoIkscI|arakter  frühzeitig  ausgeprägt ,  um  so  mehr  ^ 
la  das  allgemeine  Interesse  alte  beseelte,  jeder  römische  Bür- 
;er  an  den  Berathungen  des  Staates  Theil  nehmen  konnte  und    « 
ie  gemeinsam^  gesteckten  Ziele  mit  seiner  ganzen  Kraft  zu.' 
^^nngen  half.     Krieg  und  Ackerbau  waren  die  Beschaftigun- 
1)  Liviai  I,  81.         . 
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glsB  der  Römer 9  dnrch  welche  sie  sich»  der  ESatehe  mot  dai; 
Eigeathuin  eines  kleinen  Ackers  beschrankt,  bd  daetc  eiafih 
chen  upd  strengen  Lebensweise  zu  einem  kriegerischen,  nut 
praktischem  Verstände  and  ernstem  and  festem  Willen  begab- 
ten Volke  aasbildeten.  Di^  karzen  Streif-  und  Feldcoge ' 
dea  Anfangs 'nur  zut  Vertheidigung  geHihrt,  und  die  j 
ten  Erobemngen  und  die  Beute  bereicherten  den  Staat,  nicht 
den  einzelnen  Bürger.  Kunst  und  Wissenschaft  konnten  bei 
einem  solchen  Volke  keinen  Eingang  finden,  zumal  da  die 
übrigen  Volker  Italiens  mit  Ausnahme  der  Etrusl^r  and  der 
in  Unter -Italien  angesiedelten  und  durch  feindliche,  dazwi- 
schen'wohnende  Volker  von  den  Romern  getrennten  Griechen, 
nicht; gebildeter  waren,  als  die  Römer.  Mannliche  Tüchtig- 
keit (pirtus)  im  Kämpfe  und  im  Staatsleben  war  das  Höchste, 
wonach  der  Romer  ^strebte.  Daran  reihte  sich  die  grofste 
Vaterlandsliebe  verbunden  mit  treuer  Pflichterßjllung  gegen 
die  Gotter,  Verwandten  und  Angehörige  (pietai)^  Gerech- 
tigkeit und  Mafsigung  (justitia  und  moderatio)y  welche  die 
Romer  selbst  in  der  höchsten  Aufregung  bewahrten,  Treue 
und  Gewissenhaftigkeit  (fides)^  welche  auch  gegen  die  Feinde 
nicht  verletzt  werden  durfte,  und  endlich  eine  unerscbStter- 
liche  Festigkeit  des  Willens  lind  eine  unbeugsame  Ausdaner 
(conatäntia)  ^  welche  ihnen  selbst  in  den  höchsten  Gefahren 
nicht  zu  verzagen  lehrte.  Mit  solchen  Tugenden  stets  nach 
dem  höchsten  Ziele  strebend,  zeigten  die  Römer  als  Staat  und 
als  Einzelne  eine  Grofsartigkeit  des  Charakters  (anind  magm-' 
tudo)^  welche  Bewunderung  und  Erstaunen  erregt  Ein 
schöner  Zug  in  dem  Charakter  der  Römer  ist  auch  die  hohe 
Achtung,  welche  sie  deil  Frauen  bewiesen.  Einen  unerfreoli« 
chen  Gegensatz  aber  zu  diesen  Tugenden  der  Romer  und 
namentlich  zu  der  Einfachheit  ihres  Lebens  und  zu  ihrer  EnU 
haltsamkeit  bildet  der  Wucher,  welchen  die  Patricier  mit  grau- 
samer Handhabung  der  strengen  Schuldgesetze  gegen  die 
armen  Plebejer  übten.  Ueberhaupt  hatten  Aih  Römer  keine 
klare  Idee  von  sittlicher  Vollkommenheit  und  moralischem 
Werth,  und  die  zarteren  und  feineren  Gefühle,  welche  das 


Digitized 


by  Google 


IV.  Abadiii.    Da»  Prifatlebeo.  iOS 

Pamifienleben  treckt  uod  stärkt»  waren  ihnen  anbdkannt  'Denn 
ler  HaoBfater*  stand  ab  unbeschrankter  Gebieter  (dxmnnus) 
lern  Haoie  vor«.  Die  romische  HunumtoH  bezeichi|ete  nnr 
Seistes-  und  geselGge  Bildung,  nicht  moralischen  Werth; 
»r  hmuB  war  ein  rechtlicher  Maiip  v  w^elcher  die  Gesetze  des 
Staates^  achtete;  und  die  discipUna  hielt  im  haosKchen  nnd 
ifieatlichen  Leben  auf  Zucht  und  Ordnung,  ohne  dafs  Grund« 
«tze  der  Sittlichkeit  die  Grundlage  derselben  bildeten« 
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Ton  der  €ie»etxgehung  der  DecentTfrn  Jbii 
Aii|puti»9  von  808  bte  793  d,  HU  oder 
SO  T.  Chr.  eebort. 

§.  92.  Uebersicht 

Kraftig  schritt  das  römische  Volk  in  der  Gestaltang  seioer 
inneren  Verhältnisse  vorwärts;  erfüllten  auch  die  Gesetze  der 
Decemvirn'die  gehegten  Hoflhungen  der  Plebejer  nicht,  so 
wurde  durch  dieselben,  wenn  gleich  keine  Gleichstellung,  doch 
eine  Vereinigung  beider  Stande  bewirkt*  ^  bereits  310  setzte 
der  Tribun  Cajus  Cannuiejus  das  Connubium  für  die  Plebejer 
durch ,  und  334  wurden  bei  der  Vermehrung  der  Quästoren 
Ton  zwei  auf  vier  die  Plebejer  zu  dieser  Magistratur  wahlbar 
erklärt  und  ihnen  dadurch  der  Zutritt  in  den  Senat  geöffnet 
Die  wichtigste  Erweiterung  ihrer  Rechte  erlangten  aber  die 
Plebejer  durch  die  nach  harten  Kämpfen  388  erstrittenen  Ge- 
setze des  Cajus  Licinius  und  Lucius  Sextius,  von  denen  zwei 
ihren  materiellen  Vortheil  (orderten,  das  dritte  ihnen  das  Coo- 
sulat  zugänglich  machte*  Von  da  an  erhielten  die  Plebqer 
mit  leichterer  Mühe  die  Wählbarkeit  zu  den  ubrigMbiV^I^' 
sehen  Aemtern  und  452  durch  das  ogulnische  Gesetz  aucM^- 
theil  an  dem  Augurat  und  Pontificat  ■  Seit  dem  Anfang  ^ 
fünften  Jahrhunderts  verschwindet  allmählich  der  Zwiespalt  7'^ 
sehen  Patricierh  und  Plebejern,  Rom  ist  durch  Vereinigu» 
stark,  der  Wohlstand  wird  allgemeiner,  und  di^  Römer  b 
^treten  eine  ausgedehntere  Heldenbahn,  nm  Jahre  417  wit|| 
ganzLatium^  dann  mit  Hülfe  latinischer  Streitkräfte  die  Sam 
niten  und  bis  488  ganz  Italien  von  der  sicilischen  Meerenge 
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bis  TVT  Macra  dem  römischen  Staate  unterworfen.  Bald  be*' 
i;innt  aber  ein  neuer  Gegensatz  sich  zu  bilden,  und  wahrend 
iie  Tribatconiitien  unter  ihren  Yorkampfern ,  den  Tribunen, 
mmer  mehr  Bedeutung  und  Ausdehnung  ihrer  Macht  gewin- 
len,  das  Volk  immer  grofsere  Rechte  an  sich  reifst,  bildet 
ich  aus  den  Resten  der  Patricier  und  den  reichen  Famijien, 
reiche  Tbrzugsweise  die  Verwaltung  der  curuüschen  Aemter 
m  sich  zu  bringen  wufsten,  eine  neue  Aristokratie,  dieNo* 
lilitat  Dieser  Verdienst- Adel  begann  schon  vor  dem .  ersten 
•anischen  Krieg  sich  zu  zeigen  und  erhielt  wahrend  de»  zwei- 
en seine  höchste  Ausbildung.  Gegen  ihn  war  die  Tbatigkeit 
!er  Tribunen  mit  steigendem«  bald  zu  grofsem  Uebergewicht 
;erichtet  Seit  dem  Gesetz  des  Dictator  Quintus  Hortensius 
66  vermifst  man  zwischen  beiden  Theilen  das  nothwendige 
Sieichgewicht,  und  die  Macht  der  Tribunen  stürzt  alle  Schraur 
en  um.  Dennoch  behauptete  der  Senat  noch  lange  sein  ho- 
es  Anstehen;  Gewohnheit,  Scheu  vor  Neuerungen  und  der 
eifgiose  Sinn  des  romischen  Volkes  verminderten  die  nach- 
1  elligen  Folgen  des  gestörten  Gleichgewichts,  und  bis  zum 
ritten  punisdien  Kriege  bestand  im  Ganzen  die  Eintracht  zwi- 
::hen  Senat  und  Volk.  Nach  ^uHren  waren  die  Waffen  der  ' 
Lonoer  mit  kurzen  Unterbrechungen  in  siegreichem  Fortschritt 
egriffen;  bei' Beendigung  des  ersten  punischen  Krieges  513 
arden  die  eroberten  Lander  Siciliens  als  erste  Provinz  einge- 
cbtet;  bald  darauf  bemächtigten  sich  die  Romer  Sardiniens 
nd  Corsicas;  532  wurde  Gallia  togata  romische  Provinz  und 
urze  Zeit  nachh,er  auch'  die  meisten  übrigen  Völker  im  cisal- 
inischen  GalKen  unterworfen.  Der  zweite  puniscKe- Krieg 
achte  die  Romer  zu  Herrn  von  Spanien  und  der  dritte  en- 
gie  mit  der  Zerstörung  Karthagos,  mit  welcher  die  Zersto- 
injr  Korinths  gleichzeitig  war.  Von  Griechenland  trugen  die 
ouner  ihre  siegreichen  Waffen  nach'  Asien  hinüber.  Aus  den 
rofsen  Eroberungskriegen  ging  aber  Rom  ganz  verändert 
srTor,  und  bereits  in  der  Periode  seines  höchsten  äufseren 
lanzes  begann|]mvlnneren  des  Staates  der  Grund  des  Verder- 
.  la  den,  früheren  Zeiten  kehrte  der  Bürger  nach  kurzem 
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Feldziige  va  teineiii  Acker  sarSck  nad  betri^  nach  derUiH 
t^rbrechuiig  deaaen  Bebauung  um  so  afriger.  Seh  Vien  zwe»- 
ten  punischen  Kriege,  aber  wurden  die  Bürger  durch  (Be^ 
derholtea  Feldzug^  immennehr  der  friedfichen  BeidiiftigQm 
entwöhnt  und  lernten  den  Krieg  als  Mittel  zur  Bereicherong 
lieben,^ sie  wurdet^  Krieger  von  Handwerk.  Der  AnfesM 
der  römischen  Heere  in  Griechenland  und  Asien  Dacbtesi^ 
mit  orientalischem  Luxus  bekannt;  die  alte  Eiafachhdt  iä 
Sitten  ging  Terloren,  Genufssucht  und  Ueppigkeit,  Venchtesj 
düng  und  Habgier  bemächtigten  sich  der  Gemutber.  Al»e^ 
lucht  blofs  für  die  geringeren  Burger,  sondern  auch  iSr  &i 
AnfBhrer  der  Heere  und  die  Vornehmen  war  der  Krieg 
QtteUe  unermefslicber  Reichthumer,  welche  Ton  ihnen, 
neue  Würden  zu  erlangen,  nur  zu  oft  zu  BestechuDgei 
Volkes  benutzt  wurden.  Die  Zahl  derer,  welche .<Be  am al 
Landern  nach  Rom  zusammengeflossenen  ungeheueren  ScUtu 
und  bedeutenden  Einflurs  im  romischen  Staate  hesarseO;  wd 
gering;  ihnen  stand  die  grofse  Zahl  der  in  aurscrster  Arminl 
und  DurfUgkeit  schmachtenden  Burger  gegenüber;  ein  t okl^ 
habender  Mittelstand  fehlte  ganzlich.  Vor  AHem  aber  var  <E 
Zahl  der  freien  Ackerbauer  sehr  yermindert,  und  der  grofi« 
Theil  der  fruchtbaren  Lander  Italiens  lag  seit  dem  hannibaFij 
sehen  Kriege  ode  und  unbebaut*  Walireiid  einzelne  Reidx 
ganze  Landschaften  besafsen  und  diese  in  ausgedehnte  Garte» 
anlagen  und  Weideplatze  umgeschafTen  hatten  und  ffXii 
Beere  Ten  Sklaven  fiir  die  nothigen  Handarbeiten  ond  zo  ibj 
rer  Bedienung  hielten ,  irrten  Tausende  Ton  armen  Borgd 
trostlos  umher,  ohne  eine  kleine  Bufe  zum  Anbau  des  oottj 
wendigsten  Getreides,  selbst  ohne  Obdach  und  ohne  die  Mogj 
Hchkdt,  sich  durch  Handarbeiten  den  armlichsten  UoterUI 
zu  verschaffen.  Diesem  Gebrechen  des  romischen  StaaH^ 
dieser  grofsen  Noth  der  vielen  armen  Bürger  wollten  die  b^ 
den  Gracchen  abhelfen ,  indem  sie  den  Ackerbad  wieder  enj 
porzubringen  und  einen  wohlhabenden  Mittelstand  ko  schaffe^ 
▼ersuchte.  Die  aus  einer  edlen  GeiHonung  hervorgegaog^^ 
«ber  ZU  IddeMchaftlicbea  Bestrebungen  der  b^dtti  fi(^ 
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«raren  jedoch  oftne  Erfolg,  «nd  reo  ihneii  b^gloneii  die  bi- 
iieren  Kampfe  Roma«  welbbe  nicht  mehr  xnr  Aosbildang,  aon* 
dern  zom  Untergänge  der  Verfaaapng  fuhren.    Die  guten  Ab^ 
lichten  der  Gracchen  wurden  Yollig   tereitelt;   aber  in  den 
durch  ne  veranlafsten  Kämpfen  erhielt  das  Ansehen  des  Sena- 
tes einen  bedeutenden  Stofs ,  und  «fie  berdts  zu  grofse  Oewak 
der  Tribunen  wurde  noch  mehr  gesteigert«    Anne  und  Reiche 
traten  mit  einer  bbher  nicht  gesehenen  Erbitterung  als  Par- 
teien gegen  einander  in  die  Schranken ,  uqd  das  bei  diesen 
Parteikampf  geflossene  Burgerblut  war  der  Anfang  blutiger 
Bargerkriege*   Zu  den  durch  ziigellose  Demagogen  veranlaTs^ 
ten  Unruhen  kamen  die  immer  lauter  werdenden  Forderungen 
der  italischen  Bundesgenossen ,  welche  endlich  nut  deil  Waf-        ^ 
kn  durchzuaetxen  versucht  wurde.    Nur  durch  wase  Nach« 
giebigkeit  Tcrmochte  Rom  den  gefahrvollen  Sturm  zn  be-  , 
schwichtigeiu    Nach  den  bliitijp^n  Greuelscenen  des  Manu« 
und  Sulla  versuchte  der  Letztere  durch  seine  Gesetze  die 
Bauptgebrechen  des  Staates  zn  heilen  ^  das  gesunkene  Anse- 
hen  des  Senates  zu  heben  und  die  übermärsige  Gewalt  der 
Volkatribunen  zu  beschränken«    Auch  das  moraUsche  Yerder- 
kea,  welches  an  dem  Leben  des  Staates  nagte  >  wurde  von 
Sulla  erkannt  und  ihm  durch  Gesetze  zu  steuern  gesucht:  al- 
lein Sern  riaemer  Arm  vermochte  so  wenig  zur  Tugend  za 
zvingen,  wie  zur  Verfassung  der  Vorzeit.    Sulla  selbst  unter«*   . 
grob  die  Republik,  welche  er  stützen  wollte;  er  war  der  Erate^ 
welcher  ein  Burgerheer  gegen   Rom  und  seine  Mitbürger 
fährte,  eine  Refornt  der  Verfassung  mit  Hülfe  eines  Heeres 
durchsetzte  und  über  Gesetze,  Leben  und  Eigeothum  n^ch 
freier  Willkür  verfügte»    Schon  wahrend  SuUa's  Lebzeiten  be- 
gann H.  Aemilioa  Lepidus  an  seiner  Verfassung  zu  rütteln, 
and  bei  seiner  Leichenfeier  standen  sich  die  Parteien  erbittert 
gegenüber.    Nach  Marios  und  Sulla  verändert  sich  das  Ver- 
kaltfufs  der  Partien;  man  darf  von  der  Geburt  nicht  mehr  auf 
die  Partei  schliefsen;  viele  geborene  Nobile»  befordern  die 
Sacke  der  Volkspartei,,  und  viele  Manner  ans  dem  Volke  un- 
serstitzeQ  die  Sache  der  Optimaten»    Bisher  hatten  di«  Par- 
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trien  Ihre  Haapter  gefanden ,  von  ndn  an-  sneheo  sidi  auf- 
gezeichnete '  Männer  ihre  Parteien  Diejenigen »  welche 
Ton  jetzt  an  nach  der  höchsten  Macht  im  Staate  streben« 
gehören  sammtlicl^  der  Nobilitat  an,  aber  sie  suchen  ihr  Ziel 
nicht  durch  den  Senat,  sondern  durch  die  Gunst  des  Volkes 
zu  erreichen^  indem  sie  die  Popularität  als  Maske  vorhalten. 
So  Yerfohr  Pompejus,  obgleich  Min  Charakter  ihn  nicht  zmn 
Demagogen  geschickt  machte,  und  diesen  Weg  betrat  nach 
ihm. der  schlauere  Julius  Cäsar.  . 

j.  93.    FortsetauDg, 

Bedeutend  waren, die  Veränderungen  und  Verbesserun- 
gen, welche  das  Kriegswesen  der  Römer  in  dieser  Periode 
erfuhr,  weil  die  Römer  die  ihnen  gut  scheinenden  Einriehton- 
gen  fremder  Völker,  mit  welchen  sie  bekannt  wurden,  zur 
Verbesserung  ihrer  Kriegskunst  benuteten.  4^uch  in  dieser 
Zeit  blieb  der  Kriegsdienst  in  der  Legion  eine  Pflicht  und 
Ehre  der  römischen  Bürger,  und  zwar  der  in  den  fünf  Kla^ 
^en  enthaltenen;  erst  Marios  nahm  auch  ganz  afme  Bürger  in 
Bfiin  Heer  auf.  Neben  den  Legionen  bildeten  aber  die  Trop- 
pen  der  Italischen  Bundesgenossen  und  noch  spater  auch  fremde 
Qolfstruppen  einen  beträchtlichen  Bestandtheil  der  romischen 
Heere.  Die  Gröfse  der  Legion  war  nach  den  Omstanden  ver- 
schieden. Die  Eintheilung  der  Legion  nach  den  Klassen  des 
Serrius  Tullius  wurde  yerandert  und  die  Legion  in  Hastati, 
Principes,  Triarier,  zusammen  fünf  und  vierzig  Manipehi,  und 
Leichtbewaffnete  eingetheilt.  Zar  Zeit  der  punischen  Kriege 
hatte  <He  Legion  nur  dreifsig  Manlpeln,  aber  von  den  zwanzig 
Majaipeln  der  Bastati  und  Principes  ^ar  eine  jede  nicht  mehr 
sechzig,  sondern  hundert  und  zwanzig  Mann  stark-.  FQr  die 
Verbesserung  der  Schlachtordnung  geschah  der  erste  Schritt 
dadurch,  '  dafs  die^  Phalanx,  eine  einzige  ununterbrochene 
Schlachtlinie,  in  mehrere  Haufen  oder  Abschnitte  getheilt 
wurd^.  Gegen  das  Ende  des  vierten  Jahrhunderts  d.  SC  ent- 
stand  das  dreifache  Treffen  der  Hastati,  Principes  und  Tria- 
rieri  indeia  die  Bästati  die  erste  Liniei  die  Princ^es  cfie  sweita 
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ond  die  Trlarler  die  dritte  bildetep.  Bei  dieser  Qaincnncial* 
oder  schachfomrigen  Aofstellong  bestand  jede  Linie  ans  faiif- 
2ehD  Manipeln.  Diese  Scblachtordnong  warde  wahrend  der 
paniscben  Kriege  so  umgeSindert,  dars  jede  Linie  nur  zehn 
Manipeln,  jede.Manipel  der  beiden  ersten  Linien  aber  nicht 
mehr  60,  sondern  120  Manh  enthielt  Durch  Vereinigung  von 
je  zwei  Manipeln  zu  einer  Cohorte  entstand  die  erste  Aufstel« 
lung  nach  Cohorten.  Bei  dieser  bildeten  fünf  Gehörten  der 
Principes ,  weiche  von  der  zweiten  Schlacfatreihe  in  die  erstd 
versetzt  wurden,  die  erste  Linie,,  die  Hastat^n  die  zweite* 
Hinter  diesen  standen  die  Leichtbewaffneten  und  diesen  folg- 
ten die  Triarier»  Zu  Casars  Zeit  war  der  Unterschied  zwi* 
sehen  Hastaten,  Pr^incipes  und  Triariern  verschwunden;  die 
Legien  hatte  zehn  Cohorten,  jede  zu  4  bis  500  Mann;  und 
diese  wurden  von  Caesar  so  aufgestellt,  dafs  vier  Oohorten  in 
das  erste  Treffen,  je  drei  Cohorten  in  das  zweite  lAid  dritte' 
kamen.  ~*  Ip  gleicher  Weise  wie  die  Schlaclitordnuhg  wurde 
auch  die  Bewaffnung  nach  d^n  Ujnstanden  verändert  und  v'er* 
bessert,  indem  die  Römer  stets  bereit  waren,  gute  Einrich- 
tungen in  dem  Kriegswesen  fremder  Völker  bei  sich  einzufuh«» 
ren.  Eben  so  suchten  sie  auch ,  als  sie  ihre  Herrschaft  weiter 
ausbrüteten,  aus  den  unterworfenen  Landern  Vortheile  für  ihr 
Kriegswesen  zu  ziehen.  Aus  Numidien  erhielten  sie  Pferde« 
aus  Kr^eta  und  Thracien  Bogenschiitzeh ,  von  den  balearischen 
Inseln  Sehleuderer,  aus  Ehodus  und  Phonicien  Schiffe  ond 
Seesoldaten.  Die  ersten  Miethtruppen  der  Homer  waren  Spa- 
nier. Der  Krieg  mit  Pyrrhus  und  die  ponischen  Kriege,  vor« 
zuglich  der  zweite ,  waren  die  eigentliche  Kriegsschule  der 
Römer.  Im  ersten  punischen  Krtege  bauten  sie  zuerst  Kriegs^ 
schiffe  und*erlangten  bald  eine  bedeutende  Seemacht  Die 
vielen  und  lang  dauernden  Kriege  bewirkten ,  llafs  die  Römer 
aus  Ackerbau  treibenden  Bürgern,  welche  nur  auf  kurze  Zelt 
zu  ihrer  Vertheidigung  die  Waffen^ ergriffen,  immermehr  zo 
einem  erobernden  und  kriegerischen  Volke,  zu  Kriegern  von 
ProÜBflsion  wurden,  die  immer  nur  auf  kurze  Zeit  das  Sehwert 
mt  dem  Pfluge  vertauschten.   Daher  war  audi  die  ESnfBhrung 
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,4t§  Soldes  not&wendfg  und  die  rSiii}sc^,Iiegio9ieii  erUdiai 
i^üffler  nehr  Aehnlichkrit  mit  atehendea  Heeren. 

Der  religioae  Glaube  der  Römer  erfahr  ebenraUt  m  der 
iweiten  Penode  sehr  bedeutende  VeraaderuDgeo.  In  demsel- 
beo  <Brade,  in  welcbem  dße  Terschiede^ett  Theiie  der  romi- 
sehen  Bevölkerung  zu  lunem  politischen  Ganzen  Teraehmelieii, 
wurden  auch  die  Gotter  gleichaam  ein  Geomngpt  aller  rSflnl* 
sehen  Bürger«  Die  auf  Familien-  und  Stamm -Abkunft  g»* 
gründete  personBche  Beziehung  zu  den  Göttern  trat  imner* 
mehr  zurück»  indem  die  rein  politische,  d«  h.  die  auf  den  po- 
litischen Verband  gegründete»  die  Oberhand  gewann»  Eben 
dadurch  mnfste  aber  auch  das  Band  zwischen  Btfenschen  Qod 
Göttern  lockerer  werden  und  an  Heiligkeit  yerliereB.  Mehrere 
nhremische  Gotthriten,  welche  in  dem  Gotiesdienste  derfi«* 
gia  TOtt  entschiedener  Bedentbng  gewesen  waren ,  traten  so- 
gar ganz  in  den  Hintergruml,  aeitd^n  der  Ton  Tarqoioias  Si* 
perbns  auf  der  Hohe  des  Capitoliums  mit  bestimmter  Bisdeo- 
tung  auf  Herrschaft  gegründete  Tempel  zum  Hanptiieifig' 
thuoie  des  römischen  Staates  erhoben  worden  war.  Die  drri 
Gottheiten  desselben,  Jnpiter,.  Juno  undslinenra»  wurden  nu 
wenigstens.(Se  Hauptschimier  des  Staates.  Und  wie  maa  scboo 
luerdnrch  den  Griechen  sich  näherte»  so  wurden  ba  zoneb' 
mender  Bekanntschaft  mit  der  griechischen  Caltur  aUmahlicb 
auch  aHe  übrigen  Gottheiten  der  Griechen  nebst  ihrem  Dientto 
und  ihren  Sagen  nach  Rom  uhergesiedek,  wobei  ^  YeroeiH 
gung  griechischer  YorsteUungen  mit  altitalischen  gar  rnsncbe 
Verwirrung  der  Begriffe  stiftete.  War  aber  die  tiefere»  ihren 
Ursprünge  nach  orientafische  Bedeutung  ihrer  Thcogomefl 
und  Göttersagen  schon  den  damaligen  Griechen  selbst  fastgatf 
i^erloren  gegangen:  so  mufsten  diese  Sagen  den  reib-prak' 
tisch  gesinnten  Romern»  denen  nichts  fernerlag»  als  alleph;* 
sikaliseh- philosophischen  Theorien»  iroUends  unYerstandlick 
srin,  und  konnte  mithki,  rein  wortlich  aofgefa&l»  aar  dazi 
dienen,  den  nOchtemen  Verstand  /der  Römer  je  mekr  BB<i 
mehr  zu  den  erheblichsten  Zweifeln  an  der  Wahrheit  eiaei  m1- 
eheo  GSttergiaobens  aofaufordsnu    Von  den  höheren  fitasdoi 
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a:Digehaiil,  tfaeilte  sich  daher  der  Iroitfo9e«te  Ungbobe  der 
Maise  dei  Volket  mit*  Daneben  aber  finden  mv  ali  swel 
merkwürdige  Eracbeinungen  ein  «inebBiendes  Yerlangen  naoh 
neuen  Gottesdiensten  und  dnen  ebenfalls  in  stefem  Waehsthom 
begriffenen  Aberglauben  in  Besug  auf  Weissagung  und  Zimh 
berd.  Gaben  sich  nun  darin  die  betrubehdsten  Verirruagen 
des  dem  römischen  Cbaraliter  tief  eingewuraelten  reügiSsen 
Bedurinisses  zn  erkennen :  so  wird  sogleich  auch  begreilMh 
dafs  eine  so  gestaltete  Religion  immer  unfähiger  werden  nmfirt^ 
die  ehedem  so  ernste  und  strenge  Moral  der  Romer  gegen 
Ae  von  aufsen  her  eindringenden  Ursachen  des  Sittenverfal- 
les zn  schätzen.  Wider  diese  Schrecken  erregenden  Gefahren 
der'  Irreligiontat  und  f mmoraKtat  blieben  alle  wohlgemeinten 
Verordnungen  des  Senates  nnwirksam.  Die  genannten  üehcl  « 
nahmen  zu,  ungeachtet  die  Priesterzahl  von  Z^t  zn  2(^  ver« 
mehrt,  und  auf  Tempelbau ,  auf  Cultus  und  festliche  Spiele 
der  ungeheuerste  Aufwand  gemacht,  ja  ungeachtet  die  kireh- 
fiche  Verfassung  erhalten  und  nur  die  kirchliche  Gemeinde- 
nicht  durch  Aufnahme  der  Neuburger  in  die  Curien  erweitert 
wurde*  Defshatb  sank  dieselbe  immer  mehr  zu  einem  leeren 
Schatten  herab,  wahrend  die  weltlichen  Volksversamminngeni  ' 
manche  kirchliche  Entscheidungen  in  ihren  Bereich  zogen. 


Erster  Abschnitt 

Hie  Staatsverfasfluiig« 


L  Von  der  Gesetzgebung  der  Decemvhn  bis  zu  den  Gesetzen 
des  Dictators  Q.  Publilins  Volero.     803  bis  416  d.  St. 

§•  94.    Die  DecemTiro. 

Die  Ton  282  d.  St  zwanaig  Jahre  hindurch  Rom  heimsu- 
chenden Plagen  jeder  Art,  als  epidemische  Krankheiten,  Erd- 
beben und  Kriegsungluck ,  dienten  auch  dazu,  daa  Gefühl 
der  noch  ih  der  Verfassung  begehenden  Mangel  m  veratSr- 
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ken  und  ^e  Plebejer  auf  der  betretenen  Bahn  %nr  AnduMong 
derselben  yorwSrts  za  treiben.  Bedeutende  Rechte  hatten  die 
Plebejefr  bereits  errungen^  lind  ein  Stillstand  anf  den  ersten 
Stufen  ihres  politischen  Daseins  war  Him  so  weniger  zo  erwar- 
ten, da  die  erkämpften  Gerechtsame  das  Gefühl  der  Bnhat 
imd  Kraft  iiv  ihnen  lebendig  gemacht  hatten.  Noch  lA^et  war 
die  Gemeinde  der  Plebs  weit  entfernt»  von  dem  ersehnten  Sei 
"eher  politischen  *Gleichsteliang  mit  den  Patriciem.  Denn  Ton 
allen  cnrnlisohen  Aemtem  waren  die  Plebejer  aasgescUossen, 
die  Anführung  der  Heere  uhd  der  Gewinn  der^  Eroberungen 
fiel  den  Patriciem  anheim,  nnd  zwischen  Jbeiden  Standen 
konnte  i(och  keine  rechtsgiiltige  Ehe  geschlossen  werden.  Li 
dem.  Jahr  292  brachte  der  Yolkstribon  C.  Terendllas  Arsa  ein 
jöesetz  in  Vorschlag,  durch  welches  eine  bedeutende  Erw«te- 
mng  der  Verfassung  zu  Gunsten  der  Plebejer  bezweckt  wurden 
Wie  der  Vorschlag  des  Terentiilos  anfangs  gelautet  habe,  lafst 
sich  nicht  genau  bestimmen,  und  wir  wissen  nur,  dafsy  als 
nach  zehnjährigem  Kampfe  der  Volkstribonen  dessen  Annahme 
und  Ausführung  beschlossen  war,  der  dreifache  Zweck  er- 
reicht werden  sollte,  die  beiden  Stande,  Patricier  und  Plebe- 
jer, zu  verbinden  und  möglichst  gleichzustellen;  die  "WiUkSr 
und  Macht  des  Consulats  7'U  beschränken  und  an  Jessen  Stelle 
eine  minder  gewaltige  höchste  Obrigkeit .  einzusetzen ;  und 
endlich  ein  gemeinsames  für  alle  Römer  gleiches  PrivatrechC 
schriftlich  aufzuzekhnen.  Um  diese  Gesetze  zu  entwerfen, 
wurden  im  Jahre  303  d.  St.  zehn  Senatoren  mit  der  höchsten 
Gewalt  ohne  Provocation  bekleidet  und  alle  übrigen  Magi- 
strate aufgelöst  ^).  Der  Theilnahme  an  detn  Decemvirat  ent- 
sagten die  Plebejer  nur  unter  dem  ausdrücklichen  Vorbehalf, 
dafs  die  ihnen  beschwornen  Freiheiten  (sacratae  leges)  gesi- 
chert blieben  *)•  Da  der  Zweck  der  Decemvirn  nic|^t  sowohl 
Erfindung  neuer  Gesetze,  als  vielmehr  die  Auswahl  und  Ver- 
einigung der  bereits  bestehenden  Rechte  war»  so  gelang  es 


1)  Lmns  m,  82.  8S.  Dionj«.  X,  »4-57.   2kMras  VH,  18. 

2)  Livios  m,  O. 
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ilmcai  hertttt  nach  einem  Jahr,^  Tafebihi'er  Gesetze  %n  toll- 
endeo  und  öffentlich  «nr  Begutachtung  «nransteUeOi  Diese 
10  Tiieln  werden  von  dem  Senate  gebilligt,  von  der  VerBamm« 
long  der  Centarien  angenommen  und  deren  Annahme  von  den 
Curien  bestätigt  Noch  war  aber  die  Gesetzgebung  nicht  voll- 
endet, und  es  wurden  nochmals  Decemvim  ernannt,  welche 
9wei  Tafeln  neuer  Gesetze  hinzufügten,  ihre  Amtszat  aber 
eigenmächtig  bis  in  das  zweite  Jahr  verlängerten  und  durch 
e^hnode  Willkür  und  Ungerechtigkeit  ihren  Sturz  herbeiführten. 

§.  05.  Die  Tplkstribunen« 
Nach  dem  Sturze  der  Decemvirn  wurden  die  in  ihrem 
Amte  vereinigten  Gewalten  wieder  in  einzelne  Aemter  aufge- 
löst« Zuerst  wurden  unter  der  Leitung  des  Pontifex  Maximus 
in  Tribntcomitien  auf  dem  Aventin  zehn^  Volkstribunen  er- 
wählt ^),  und  bald  darauf  durch  ein  Gesetz  der  Consuln  Ya- 
lerius  und  Horatius  die  Unverletzlicbkeit  ihrer  Person,  sowie 
die  der  Aedilen  sanclionirt  ^).  Durch  ein  Gesetz  des  Volks- 
tribnn  M.  Duiiius  wurde  die  ununterbrochene  Fortda^ier  des 
Yolkstribunats '),  und  durch  ein  anderes  des  Volkstribun 
Li.  Trebonius  (307)  die  Erwahlung  der  vollständigen  Zahl  von 
10  Yolkstribune^  gesichert  ^)  und  die  Et-ganzung  durch  Coop- 
taÜpn  verboten.  Den  Vorsitz  in  der  Wahlversammlung  der 
Tribunen  führte  ein  durch  das  Loos  bestimmter  Tribun*), 
Wie  die  Plebejer  durch, die  Gesetzgebung  der  12  Tafeln  eine 
grofsere  Gleichstellung  mit  den  Patriciern  erlangt  hatten,  so 
Terschafften  sich  auch  die Tribunenimmer  grofsere  Macht  und 
Ansehen.*  Vor  denThiiren  der  Senatsversammlungen  sitzend^) 
war  ihnen  gestattet,  den  Beratbungen  zuzuhören^),  ja  sie 
scheinen  bisweilen  sogar  an  den  Verhandlungen  Theil^  genom« 

1)  Livia«  m,  M. 
Z)  LiTiD«  m,  K.  - 

8)  Lhrm  m,  S5. 

4)  Livms  III,  65.  , 

5)  Lmus  UI,  64.  Appian.  belL  cir.  I,  14. 

6)  Valerius  Max.  II,  2.  7. 

7)  LivlttS  m,  69.  IV^  1. 
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n  habend).  IdStts  berief  SOS  ohne  feileres  ehe  8e« 
Mtovertemmlmig  mid  errang  dadurch  den  Yolkstrihnnea  das 
Recht,  den  Senat  xH  yersammeln  nnd  in  dem  Senat  zn  redend. 
l¥irkliclie  Senatoren  worden  die  Y olkstrihnnen  erat  durch  das 
plebiacitnm  Atinium  '),  welches  Ten  Pigliiu«  in  das  Jahr  633 
gesetat  wird.  Unter  die  BeichlfiBse  des  Senates,  welche  aar 
dann,  wenn  kein  Tribun  intercedirte  senatus  can$uUuM^  ao- 
Iserdeni  tttietmtas  senatua  genannt  wurden,  sollen  ne  ab  ZA- 
eben  ihrer  Bdatimoiang  ein  T,  den  Anfangsbuchstaben  ihm 
Amtes,  gesetzt  haben ^  wahrschdnlich  aber  mit  Beifiiguag  ili- 
rer  Namen  ^)«  Auch  soll  ihnen  damals  das  Recht  sage* 
atanden  worden  sein,  in  den  Tribotcomiüen  Auspicien  ansa- 
stellen  ^).  Zu  dem  Volkstribunat,  welches  als  Schutawehr 
jedes  unterdrückten  Bürgers^  und  also  auch  der  Patricier  galt, 
wurden  von  nun  an  auch  bisweilen  Patricier  erwählt  ^).  Zwi* 
sehen  den  Jahren  339-^360  d.  St.  wurde  auch  in^dem  CoUe- 
gium  der  Volkstribunen  die  Veränderung  dngefiihrt,  dafa 
nicht  mehr  die  Stimmenmehrheit  entschied,  sondern  der  Ein- 
spruch eines  Einzigen  den  Beschlufs  der  Uebrigen  blmmte  ^)» 

§.  96.  Die  Volksversammlungen. 
Die  VergroPserung  der  Macht  der  Volkstribunen  hing  mit 
der  erweiterten  Macht  und  dem  neuen  Ansehen  der  Tributco- 
mitien  zusammen.  Denn  wahrend  diese  bisher  blofs  zu  Coli* 
cilien  der  Plebs  gedient  hatten ,  zu  Berathungen  dieses  Stan- 
des, um  die  Rechte  desselben  zu  wahren  und  zu  verth^digeSf 
wurde  itinen  von  nun  an'  ein  immer  gr5fsei;er  Einfluls  in  der 
Verfassung  gewahrt  und  es  nahmen  nun  auch  die  Patrider 
an  ihnen  Theih  Man  fand  es  bequem ,  diese  Volksversapni- 
Inngen,  deren  Berufung  an  k^nen  bestimmten  Ort  und  sb 


1)  Pionyi.  Vn,  2S  u.  49- 

t)  bionyaiaa  X,  81. 

8)  GoUim  XIV,  8. 

4;  Valerio«  Max.  U,  S.  Uvias  IV,  &7.   XXXVin,  SS. 

6)  ZonarM  VII,  19. 
G)  ^Tviui  III,  e(». 

7)  Uvias  IV,  42  u.  48i  V,  »  a.  S9.  ' 
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keine  herkoomilicheii  mshwierigen  Fonnen  gebuodeii  war,  f8r 
minder  wichtige  Staatsgescbafte,  welche  die  Mitwirknng  dte 
Volkes  erforderteD,  ka  benutzen«  So  wurde  den  Tributcomt- 
den  die  Abstimmung  über  geringere  Aemter  äberlassen^  wel- 
che Uieils  neu  eingeführt  wurden,  theils  früher  auf  andere 
Weise  besetzt  worden  waren,  wie  die  Wahl  der  Duumviri  per- 
doelllonis,  der  Quastoren  und  derjenigen  Stellen  der  Tribuni 
militom,  welche  der  Volkswahl  unterworfen  wurdei^.  Sulreh 
ein  Gesetz  der  Consuln  Valerius  und  Horatius  (305  d.  St) 
wurden  die  Beschlösse  der'Tribntcomitien  sogar  denen  der 
Centuriatcomitie|i  gleichgestellt^),  indem  ihnen,  wenn  sie  fdm 
Senat  ausgegangen  *),  oder  doch  Ton  ihm  genehimigt  ^)  und 
Ton  den  Curien  bekräftigt  waren ,  allgemein  Terbindliche  Kraft 
Bogestanden  wurde.  Sdt  der  Gesetzgebung  der  12  Tafeln 
worden  die  Tributcomitien  aofser  von  'den  Tribunen  auch  von 
oberen  Magistraten  gehalten  ^). 

Der  Geschaftskreis  der  Oenturiat«  und  Curiati^mitieii 
bfieb  im  Ganzen  dersdbe,  nur  wurde  in  den  12  Tafeln  Ter* 
ordnet,  dafs  über  CapitaWerbrechen  eines  Borgers  nur  in  den 
Ceoturiatcomitien  entschieden  werden  sollte  ^).  Doch  be- 
haupteten die  Tribunen  wie  früher  das  Recht,  «Hejenigen,  wel- 
che sich  an  der  Plebs  Tergangen  hatten ,  Tor  die  Versapinl^ 
luDg  der  Tribus  zu  rufen  ^) ,  und  auch  die  Patricier  scheinen 
über  ihre,  Standesgenossen  in  den  Curien  entschieden  zu 
haben* 

§.97,    Der  Senat 

In  dem  Senat  Terschwand  seit  der  Gesetzgebung  der  12 

Tafeln  der  Unterschied  der  alteren  und  jüngeren  Geschlechter 

und  der  Senat  wurde  hauptsachlich  aus  den  abgegangenen 

Magistraten  ergänzt    Dadurch  kamen  auch  Plebejer  in  den^ 

1)  LiTiui  m,  55.    Dionym«  Hai.  IX^  49. 

2)  Lmiw  IV,  8  n.  49.   VH,  15. 
8)  Uviiu  tV,  1  u.  6.  \l,  Z».  41. 
4;  LiTiui  ni,  71  n.  72. 

5)  Cicero  de  legib.  HI,  19.  De  re  pnbl.  11,  85, 
6;  Liviai^  m,  55  ^58.  .IV,  44.   V,  U  u,  12. 
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flelbeii  ^},  da  diese  kniner  mehr  ood  meW  dte  Tb^^nahme  an 
den  oberen  Magistratea  erlangten.  Auch  benutzten  plebejische 
Kriegstribunen  ihre  Macht ,  um  Standesgenossen  in  den  Senat 
zu*  bringen  und  durch  die  lex  Ovinia  wurde  nach  der  Einse- 
tzung der  Censoren  diesen  befohlen,  die  t&chtigsten  Männer 
aus  beiden  Standen,  Patriciern  und  Plebejern,  zu  Senatoren 
zu  ernennen^).  Auch  die  Volkstribunen  dürften  Vor  den  ThS' 
ren  der  Senatsversammlnngen  den  Berathungen  znhoren,  je- 
doch ohne  thatige  TheUnahme.  Die  Beschlösse  des  Senates 
wurden  den  Aedilen  zur  Aufbewahrung  in  dem  Tempel  der 
Ceres,  wo  sich  das  Archiv  der  Plebs  befand,  öberbracht'). 
Die  Würde  des  ersten  Senators ,  welche  noch  immer  mit  der 
des  stadtischen  Prätors  yerbunden^ewesen  zu  sein  scheint  ^), 
80  wie  die  des  Interrex  konnten  nur  Patricier  bekleiden,  und 
zu  der  Wahl  eines  Interr^  traten  auch  nur  die  patricischen 
Senatoren  zusammen  ^^.  Aus  diesem  Grunde  und  wegen  des 
Einflusses,  welchen  der  Interrex  auf  die  Wahlen  ausiibte,  wi- 
dersetzten sich  gewöhnlich  die^Volkstribunen  der  Wahl  does 
Interrex  •). 

$.  98.  Die  Consuln  und  Kriegstvibunen.  ^ 
Die  Haupter  des  Staates  waren  die  Consuln ,  mit  welchem 
Namen  seit  dem  Sturz  der  Decemvirn  die  Pratoren  genannt 
wurden'').  Von  den  Consuln  galt  aber  Berufung  (pr<Püocatio) 
an  das  Volk,  wie  in  den  zwölf  Tafeln  ^)  festgestellt  und  durch 
ein  consularisclies  Gesetz  ^)  und  ein  Plebiscit  sanctionirt  wor* 
den  war.'  Anfangs  wurden  beide  Consuln  wie  vor  dem  Decem« 
Tirat  aus  den  Patrioiern  erwählt;  l^ald  aber  (311  d.  St)  trat 
eine  Aenderung  ein.    i)ie  gleichzeitig  mit  der  Rogation  des 

1)  LWiu«  V,  12. 

2)  Featus  ■.  t.  praeteriti. 
8)  Liyio«  ni,  S5. 

4)  Livin«  VI,  6. 

5)  Ltriiu  IV,  7  n.  43.  VI,  41. 
Q)  Liriiu  IV,  4^ 

7)  Zonaru  11,  p.  28,  c. 

8)  Cicero  de  re  pubL  Ü,  81. 

9)  LiTiM  HI,  5&.  ^ 
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Volkstribuncn  C:  Canulejaa  (älO  d.  St),  dorph  welche  die  in 
den  zwölf  Tafeln  ^)  verbotenen  Yerheirathuhgen  (connubiutn) 
zwischen  Patriciern  und  Plebejern  nach  hartem  Kampfe  ge- 
stattet wurden^),  wurde  auch  ^on  den  Yolkstribdnen  Torge- 
schlagen,  dafs  es  frei  stehen  solle,  den  einen  Consul  aus  den 
Pl^ejern  zu  wählen  ')•  -  Von  den  Tribunen  bedrangt  und  von 
aoiseren  Feinden  bedroht  sah  sich  der  Senat  genotbig;t  nach- 
zugeben; er  that  dieses  jedoch  nur  zum  Theil,  indem  er  statt 
der  Consuln  Kriegstribunen  mit  consularischer  Macht  envählea 
liefs  und  zu  deren  Stellen  beide  Stände,  Patricter  und  Plebe^ 
jer,  wahlbar  erklarte.  Das  Volk  sollte  auf  den  Antrag  des 
Senates  jedesmal  entscheiden,  ob  Consuln  oder  Kriegstribu« 
nen  zu  wählen  wären.  In  dem  ersten  Jahre  (311  d.  SU)  wuf; 
den  drei  Kriegstribunen  erwählt,  später  aber  auch  vier,  sechs 
,  und  acht* 

§.  99.  Die  Censoreo. 
In  dieser  Zeit  wurde  auch  ein  wichtiger  Theil  der  con^« 
larischen  Macht,  die  Anstellung  des  Census,  von  dem  Con- 
sulate  getrennt  und  einer  besonderen  Magistratur,  zwei  Cen- 
soren,  übergeben.  Diese  wurden  in  den  Centuriatcomitien  ge- 
wählt und  erhielten  auch ,  abweichend  von  den  übrigen  curuli« 
schen  Bf agistraten ,  nicht  durch  eine  lex  cwriata^  sondern 
durch  eine  lex  centuriata  ^)  ihre  Bestätigung.  Anfangs  waren 
nur  Patricier  wählbar,  seil  dem  Jahre  404  d.  St.  war  das  Cen- 
sor  '  Amt  auch  den  Plebejern  zugänglich  ^) ,  ja  es  ging  später 
ein  Gesetz  durch,  dafs  der  eine  Censor  immer  ein  Plebejer 
sein  solle«  Anfangs  behielten  die  Censoren  ihr  Amt  ein  gan- 
zes Lustrum,  fünf  Jahre,  durch  ein  Gesetz  des  Dictators  Ma- 
mercus  Aemilius  (321)  wurde  aber  die  Dauer  desselben  auf 
anderthalb  Jahre  beschränkt^),  so  dafs  der  Staat  drei  und 

1)  Llvin»  IV,  4.  Cicero  de  re  puM.  II,  87. 

2)  LiTiM  IV,  1—6. 

8)  Lijiiu  IV,  1.   Dionysiitf  Hai.  XI,  52. 

4)  Cicero  contra  Ralliun  II,  11. 

5)  LiTius  VII,  22.  .  ' 

6)  Liviiu  IV,  24.    IK,  83. 

12 

Digitized  by  VjOOQIC 


178  Zweite  Periode. 

t  ein  hallies  Jahr  ohne  Censoren  war.  Die  Macht  ond  der  Ge* 
achaftskreis  der  Censoren  erweiterten  nch  so*  sdir,  dafe  du 
Censorat  bald  eins  der  bedeutendsten  Staatsamter  wurde.  Die 
Censoren  hielten  den  Census  auf  dem  Marsfelde  und  fiilirteii 
die  iabuUie  censoriae  zum  Behnfe  der  Aushebung  und  der 
Steuern.  Auf  ihren  curnlischen  Stüiden  sitzend  liefsen  sie  die 
Bürger,  nach  denTribus^)  durch  einen  Herold  dnzeln  Tor  sich 
rufen  und  sich  von  jedem  bei  Eid^pflicht  seinen  Namen,  den 
seines  Vaters  und  Grofsvaters,'sein  Alter,  seine  Ehefrau  und 
Kinder,  dann  auch  sein  Vermögen  und  dessen  Geldwerdi  f^ 
Bau  angelten  ')•  Auch  den  Senat  und  die  Ritter  musterten  sie 
und  besetzten  die  erledigten  Stellen  in  diesen  beiden  Stabden. 
Je  nachdem  sich  das  Vermögen  eines  Bürgers  Termehrt  oder 

^  vermindert  hatte,  setzten  ihn  die  Censoren  in  eine  höhere  oder 

niedrigere  Klasse.  Die  Schätzung  des  Vermögens  geschah 
nach  emer  von  den  Censoren  vorher  aufgestdlten  Norm  (&s 
furmuda)^  so  dafa  einzelne  Gegenstande»  namentlich  uonothige 
Luxusartikel,  über  ihren  IVerth,  andere  Ding^  aber  gar  nicht 
besteuert  wurden  ^\  Wer  es  unterliefs,  sich  schätzen  zu  laa- 
aen ,  wurde  hart  bestraft  ^).  Aufser  den  Verzeichnissen  der 
eigentlichen  Burger,  welche  in  den  Listen  der  Tribus  Ter- 
seichnet  waren ,  führten  die  Censoren  auch  Verzeichnisse  der 
Aerarier  und  Isopoliten ,  welche  nur  eine  Art  Schutzburger 
und  einer  härteren  Besteuerung  unterworfen  waren.  War  ei- 
nem Einzelnen  oder  ganzen  Gendeinden  das  Bürgerrecht  er- 
theilt  worden,  so  wiesen  ihnen  die  Censoren  ihre  Tribus  an 
oder  errichteten  auch  wohl  neue  Tribus^);  das  Bürgerrecht 
aber  zu  ertheilen  oder  einem  Burger  zu  nehmen,  hatten  die 
Censoren  keine  Macht  ^). 

Eine  Versetzung  eines  Bürgers  in  dnen  niederen  Stand 


1)  LWina  WXJiy  87. 

t)  Dionyi.  Hai.  IV,  15.  V,  75.    Cic.  de  legg.  in,  8. 

8;  Lmu«  \\l\,  15.  XXXIX,  44.  Platarch.  Ca&  maj.  18. 

4)  Liviui  I,  44.  Dionys.  Hai.  IV,  15,  V,  75.  Cic.  pro  Caeciaa  84. 

5)  LiTin«  X,  9, 

6)  LlTina  XLV,  15. 
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nahmeii  aber  die  Censoreii  nicht  blofii  wegen  dngetretener 
Verminderung  des  Vermogena,  sondern  anch  wegen  entehren- 
der Handlungen  Tor«  War  ein  Bürger  wegien  eines  schändli- 
chen Verbrechens  Ton  den  Gerichten  bestraft  werden,  so  toU-^ 
zogen  gewissermaTsen  die  Censoren  noch  die  weiteren  Polgen 
des  richterlichen  Ausspruchs,  indem  sie  denVerortheilten  nodk 
mit  bürgerlicher  Entehrung  (ignamimd)  belegten.  Eine  solche 
Ehrenstrafe  fand  aber  nicht  blofs  bei  Dingen  Statt,  welche 
die  Gerichte  bestraften ,  sondern  auch  bei  vielen  Handlungen, 
welche  Ton  den  Gerichten  nicht  geahndet  .werden  konnten. 
Der  Client,  dem  ein  unvirürdiger  Patron  trealos,.  der  Knecht, 
dem  sein  Herr  gransam  begegnete,  fand  Schutz  bei  den  C^i^ 
soren,  welche  dem  Schuldigen  die  bürgerliche  Ehre  entzogen« 
Uebermafs  der  Harte  oder  Nachsicht  gegeik  die  Kinder,  Krän- 
kung der  schuldlosen  Ehefrau,  Vernachlässigung  der  Elterut 
Eigennutz  gegen  Geschwister ,  Gelage,  Verfuhrpng  oder  Ver- 
wahrlosung der  Jugend ,  Unterlassung  der  Sacra  und  Todten^ 
ehren,  liberhaopt  jedes  Vergehen  gegen  Anstand  und  Sitte  und 
öffentliches  Wohl  ^  ward  von  den  Censoren  gestraft  ^),  Za 
diesen  Vergehen  gehorten  ferner  Luxus,  muthwillige  Ehelo- 
sigkeit oder  eine  gesetzlich  ungültige  Ehe,  Vernachlässigung 
der  Aecker  und  der  Wicthschaft  oder  Betreibung  eines  Kram- 
handels  und  Handwerkes.  Einen  Senator  stiefsen  die  Censo- 
ren aus  dem  Senat,  einen  patricischen  Ritter  zwangen  sie,  sein 
Ritterpferd  zu  verkaufen  und  die  übrigen  Bürger  versetzten  sie 
in  eine  niedere  Klasse ;  am  härtesten  straften  sie,  wenn  sie  eineVi 
Burger  zum  Aerarier  miaohten  (aerarium  facere  oder  inter  «e- 
rmos  referre).  Eine  solche  Ehrenstrafe  der  Censoren  war  aber 
nicht  bleibend  und  konnte  von  den  folgenden. Censoren  wieder 
aufgehoben  werden.  Bei  ,den  Rügen  de(  Senatoren  und  Rit- 
ter pflegten  die  Censoren  die  Gründe  anzugeben  ^) ,  ja  bu- 
weilen  gestatteten  sie  deii  Schuldigen,  sich  zi^  vertheidigen')* 

1)  Niebuhr'«  R.  G.  H,  S.  450. 
•  2)  LiWiM  XXXIX,  42:  pabnun  memoria  instkutimi  fertnr,  nt  cen- 
•ore«  motis  lenatu  adicriberent  acta«. 
8)  Lhiiü  XXIV,  18. 

•  12*         . 
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Nachdem 'der  Censas  der  einzelnen  Burger  torSber  und 
auch  von  den  Golonien  nach  der  ihnen  Ton  den  Gensor^n  aus 
Rom  geschickten  Norm  ein  Yerzeichnifs  ihrer  Bewohner  und 
ihres  Vermögens  eibgeliefert  war  ^),  wurde  nach  den  Bedurf- 
nissen des  Staates  eine  Abgabe  auf  das  Tausend  auferlegt 
Diejenigen,  welche  zur  Bestrafung  von  den  Censoren  unter 
die  Aerarier  versetzt  worden,  mofsten  einen  Tervielfachten  Be- 
trag der  eigentlich  ihrem  Vermögen  nach  ihnen  zukommenden 
Steuer  bezahlen  ^),  *und  Hagestolze  und  Luxusartikel  wurden 
ebenfalls  hober  belastet  ^)«  Die  Gensören  hatten  die  oberste 
Verwaltung  des  Vermögens  der  Republik ;  sie  konnten  an  un- 
te(thanigen  Orten  Zölle  und  Accise  errichten  ^),  und  bestimm- 
ten den  Preis ,  für  welchen  das  Salz  in  Rom  und  in  den  Be- 
zirken  verkauft  werden  sollte  ^);  sie  verpachteten  die  Erhe- 
bung der  Zolle  und  der  Abgaben  von  den  Staatslandereien^); 
sie  verdungen  die  Erbauung,  und  Ausbesserung  der  öffentli- 
chen Gebäude  und  besichtigten  die  Aosfiihrnng  ^) ;  sie  sorg^ 
ten  für  das  Pflastern  der  Strafsen .  und  die  Herstellung  der 
Br&cken  und  Wasserleitungen  ^) ;  endlich  hatten  die  Zen- 
soren noch  für  die  Herbeischafiung  der  Opferthiere  zu  den 
/  offentlicben  Opfern  und  der  Pferde  für  die  curulischen  Magi- 
strate ^),  sowie  für  die  Erhaltung  der  Gänse  auf  dem  Capl- 
toi  zu  sorgen*®). 

Die  Gensören  erliefsen  bei  dem  Antritt  ihres  Amtes  ein 
Edict,  ^orin  sie  die  Grundsätze  ihrer  Verwaltung  ausspra- 
chen **) ;  das  Recht  aber  Gesetze  vorzuschlag^  und  mit  dem 
Volke  zu  verhandeln  (agere  cum  populo)^  hatten  sie  nicht 

1)  Livius  XXIX,  15  u.  37. 

2)  Liviu«  IV,  24. 

Z)  Valcrius  Max.  II,  9,  1.  Livius  XXXIX,  44. 

4)  Liviu«  XL,  51,   • 

5)  Liriiw  XXIX,  37.  XXXH,  7, 

6)  -Cicero  adv.  Rullum  I,  3, 

J)  Liviue  IV,  22.  XXIX,  37.  XL,  51.  XLV,  15:  «arta  tecta  exigere. 

8)  Livius  IX  >  29  u.  43.  XLI,  27. 

9)  Liviiu  XXrV,  18.   Featna  s.  t.  eqni  cnnil<!8. 

10)  Cicero  pro  Roscio  ^merino  c.  20.  56.' 

11)  Com.  Nepo«  im  Ca<o  c.  2. 

Digitized  by  VjOOQIC 


L  Abficbn«    Staatsverfaasong.  181 

Nach  der  WahlTersaaiinlang  pflegten  die  erwählten  Cen- 
soren  auf  dem  Marsfeide  vor  dem  Tempel  des  Mars  auf  ihren 
carnlischen  Stühlen  ^)  za  sitzen,  und  vor  Antritt  ihres  Amtes 
schworen  sie,  ohne  BegSnstigung  und  Hafs  (^iite  ira  et  stu- 
dio^) zu  Yerfahren,  und  ebensa  schwuren  sie  vor  der  Nieder- 
legung ihres  Amtes,  dasselbe  treu  verwaltet  zu  haben  ^)«  Die 
Urkunden  Sber  den  angestellten  Census  wurden  in  dem  Tem- 
pd  der  Nymphen  niedergelegt  %  Nach  Beendigung  des  Cen- 
sus v^iichtete  einer  der  Censoren  auf  dem  Marsfelde  ein  feier- 
liches Opfer  (luatrum  eandidity 

Eigenthiimlich  war  es  noch ,  dafs  Niemand  zweimal  Cen- 
sor  s^B  durfte  und  dafs,  wenn  ein  Censor  starb ,  auch  sein 
College  sein  Amt  niederlegte  ^).  Der  l^od  eines  Censors 
wurde  für  eine  unglückliche  Vorhedeutai^g  angesehen«     ^ 

§.  100.    Die  Quästoren. 

Schon  die  Konige  ernannten  Quastoren  (quaedores  parri- 
cidii),  um  alle  Anzeigen  von  begangenen  Verbrechen  zu  un- 
tersuchen und ,  wenn  sie  von  den  Königen  dazu  bevollmäch- 
tigt wurden »  darüber  zu  entscheiden  ^).  Die  Verwaltung  des 
Schatzes  9  über  welchen  den  Königen  eine  viel  (reiere  Verfü- 
gung zustand  als  den  spateren  jährigen  Beamten  zur  Zeit  der 
Republik,  gehörte  damals  noch  nicht  zu  dem 'Geschäftskreis 
der  Quastoren»  Im  Anfange  der  Republik  beschränkte  Vale- 
rius  Pnblicola  ^)  die  Macht  der  Consuln  auch  dadurch ,  dafs 
er  (üe  Schatzkammer  in  ein  öfientlicbes  Gebäude,  in  den  Tem- 
pel de»  Saturn,  verlegte  und  die  Verwaltung  derselben  Quasto- 
ren (quaedores  aerarit)  überliefs,  statt  sie,  wie  die  Könige, 
selbst  oder  durch  Freunde  zu  Verhalten«     Diese  Quastoren 


l^Liviui  XL,  45, 
2).Zoiiiiraa  VII,  19. 
Z)  LWius  XXIX,  37. 

4)  Cicero  pro-^lilonc  c.  27.  §.  71. 

5)  Livia»  V,  81.  VI,  27.   XXIV,  4a. 

6)  Dionysius  Hai.  U,  29. 

7)  flutarcb.  Publ.  c.  12. 
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wurden  ron  den  Consaln  ernannt  ^),  waren  aber  für  Ausga- 
ben und  Einnahmen  von  Senatsbeschliiisen  abhangig  nnd  zur 
Rechnnngsablage  Terflichtet;  sie  waren  eine  stehende  und 
selbständige  Magistratur ,  während  die  Qnaestores  parricidii 
Tielleicht  nur  auf  unbestimmte  Zeit  ernannt  worden  waren. 
Nachdem  durch  das  Gesetz  des  Yaieriüs  über  die  ProYOcation 
die 'Consuln  das  Recht  verloren  hatten,  die  definiü|fe  Ent- 
scheidung in  Gapitalsachen  selbst  vorzunehmen  oder  dazu 
Quastoren  zu  bevollmächtigen^  beschrankte  sich  die  richter- 
liche Gewalt  der  Quastoren  auf  die  vorbereitende  Untersa- 
chung  der  Judicia  und  auf  die  Rolle  der  oQentlicben  Anklager 
vor  den  Comitien.  Wollte  die  Volksversammlung  die  oberste 
Riclitergewalt  in  einzelnen  Fallen  nicht  ausüben ,  so  ernannte 
sie  aus  den  Magistraten  eine  besondere  Commission,  deren 
Mitglieder  ebenfalls  Qnaestores  parricidii  genannt  wurden. 
Nach  dem  Sturze  der  Decemvim,  60  Jahr  nach  Vertreibung 
der  Konige,  wurde  beschlossen,  dafs  die  Quastoren  Qpiaesto' 
reM  aerarii)  von  dem  Volke  in  den  Tributcomiüen  ^)  emrahlt 
werden  und  dafs  sie  regelmäfsig  das  Heer  auf  allen  Feldzu- 
gen  begleiten  sollten.  Denn  obgleich  schon  früher  die  Kriegs- 
beute, wenn  sie  den  Soldaten  nicht  überlassen  wurde,  den 
Quastoren  zum  Verkauf  für  den  Staatsschatz  übergeben  wurde, 
8Ö  bestand  doch  hierüber  nach  der  Meinung  des  Volkes,  eine 
sehr  ouToUkommene  Kontrolle ,  weil  die  Quastoren  von  den 
Consuln  ernannt  und  nur  der  Aufsicht  des  Senates  unterworfen 
waren»  und  weil  die  Feldherrn  die  Quastoren  in  Rom  zuruck- 
latssen  und  ihnen  dann  die  Beute  nur  sehr  unrechtlich  abliefern 
konnten.  Bei  der  nun  häufig  vorkommenden  Abwesenh^t  der 
Quastoren  mit  den  Heeren  litten  aber  die  Geschäfte ,  welche 
ihnen  in  der  Stadt  zukamen,  so  sehr,  dafs  der  Senat  sich  ge- 
notlugt  sah,  334  d.  St  auf  Verdoppelung  ihrer  Zahl  aaf  vier 
anzutragen  ').  Nach'  harten  Kämpfen  wurden  diese  aus  bei- 
den Standen  wählbar  erklärt  und  seit  346  wirklich  oft  Plebe- 

1)  Tacit  Aimal.  XI,  22. 

2)  Cic.  ad  fun».  Vn,  80. 
8)  Livios  IV,  43. 
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jer  daza  gewählt.  Aus  den  gewesenen  QUastoreii  wurde  der 
Senat  zum  Theil  ergänzt,  und  so  kamen  aach  auf  diesem  Wege 
Plebejer,  in  den  Senat  ^).  Von  nun  an  blieben  zwei  Quästo- 
ren  in  Rom  {jquaestores  urbani)  und  zwei  begleiteten  die  Con- 
soln  und  das  Heer  (quaeatorea  mlitarea).  In  dem  Staats« 
schätze  verwahrten  die  Quastoren  auch  die  Standarten  und 
überlieferten  sie  den  Consuln,  wenn  diese  zu  Felde  zogen  ^); 
sie  besorgten  die  Bewirthung  der  fremden  Gesandten  ')  und 
die  Leichenbegängnisse  der  Manner,  welche  auf  Staatskosten 
bestattet. wurden^).  Auch  mufsten  die  siegreichen  Feldherrn» 
bevor  ihnen  der  Triumph  bewilligt  wurde,  bei  den  Quasto- 
ren schworen ,  dafs  sie  dem  Senat  einen  wahrhaften  Bericht 
abgestattet  hätten  ^). 

f  101.  Die  Noth  der  Plebejer. 
Wahrend  es  der  Plebs  gelang,  sich  immer  mehr  die 
Theilnabme  an  der  Verwaltung  des  Staates  zu  erkämpfen  und 
sich  einer  politischen  Gleichstellung  mit  den  Patriciern  zu«  na- 
hern, blieben  doch  jene  mehr  materiellen  Nachtheile,  welche 
in  der  ungleichen  Vertheilong  der  Ländereien  ihren  Grund  ^) 
und  die  Verarmung  und  druckende  Noth  der  Plebejer  zur 
Folge  hatten,  trotz  wiederholter  Versuche  unverändert  Zwar 
war  bereits  von  demConsul  Sp.  Cassius  (268  d.St)  ein  Acker- 
gesetz ^  durchgesetzt  worden,  nach  welchem  die  Staatslände-* 
reien  vermessien  und  zum  Theil  an  arme  Plebejer  vertheik, 
zum  .Theil  gegen  Entrichtung  des  Zehnten  an  Patricier-als 
Besitzungen  überlassen  werden  sollten^);  allein  die  Patricier 
wufsten  die  Ausführung  desselben  zu  hintertreiben.  Auch  in 
der  folgenden  Zeit  wurden  wiederholt  von  Volkstribunen  ahn- 
liche Gesetze   in  Vorschlag  gebracht  und  Vertheilang  der 


1)  Liviiu  V,  12. 

90  Liviat  HI,  69.   IV,  22.  VII,  23. 

Z)  Valeriiu  Max.  V,  1,  1. 

4)  Dionysin»  Hai.  VI  am  Ende. 

5)  Valefims  Max.  II,  8,  1. 

6)  Vergleiche  $.  Y  and  24.       , 

7)  Uvius  n,  41.  Pionyriiis  HaL  Vm,  78— IS. 
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ßta^tsISndereien  oder  Aassenduog '  Ton  Colonien  tmd  streng 
Beitreibung  des  Zehnten  von  den  Besitzern  der  Staatslinde- 
reien  verlangt:  allein  die  Patricier  wufsten  diese  Gesetzvor* 
schlage  bald  g*anzlich  za  unterdrCcken  und  zarucksnwdsen, 
bald  gewahrten  sie  eine  theilweise  und  nur  kurze  Zeit  dauernde 
Abhülfe  durch  Aussendung  von  Colonien,  und  entzogen  sich 
sehr  bald  wieder  der  Entrichtung  des  Zehnten  von  den  Staats* 
landereien.  Im  Jahr  298  wurde  auf  den  Vorschlag  des  Volks- 
tribun  Icilius  das  auf  dem  Aventin  von  den  Patriciern  be- 
sessene Gemeindeland  an  den  Staat  zurückgegeben  und 
an  Plebejer  vertheilt  ^) ;  und  die  Plebs  erhielt  hierdurch 
ein  geschlossenes  festes  Stadtviertel.  Die  immerwährenden 
Kriege  hinderten  diq  Plebejer  an  der  Bebauung  ihrer  Ae- 
cker^  und  zwangen  sie  Schulden  zu  maciien,  und  die  hohen 
Zinsen  und  die  harten  Schuldgesetze,  welche  in  den  zwylf 
Tafeln  bestätigt. worden  waren,. machten  es  den  einmal  Ver« 
schuldeten  fast  unmöglich ,  ihre  Schulden  wieder  zu  til* 
gen«'  Ueberdiefs  wurden  in  dem  Census  bei  der  Ber^h« 
nung  des  Vermögens  die  Schulden  nicht  in  Abzug  gebracht 
und  nur  die  assignirten  Aecker,  welche  fabt  allein  den  Plebe- 
jern vertheilt  worden  waren,  als  Eigenthum  berechnet  und  voo 
ihnen  gesteuert,  während  die  Patricier  von  den  Besitzungen 
auf  dem  Staatslande  nur  einen  Zehnten  zu  entrichten  hatten, 
dessen  Entrichtung  sie  überdiefs  häufig  zu  umgehen  wufsten. 
Unter  diesen  Verhältnissen  sanken  die  Plebejer  namentlich  in 
der  Noth,  welche  die  Kriege  mit  den  GalUern  zurückgelassen 
hatten«  in  allgemeine  Verarmung  und  Bedrängnifs  herab  ■'und 
es  Bemächtigte  sidi  ihrer  6ihe*so  allgemeine  Niedergeschla- 
genheit, dafs  sie  nicht  blofs  keinen  weiteren  Fortschritt  in  der 
Gleichstellung  mit  den  Patriciern  zu  thun ,  sondern  nicht  ein- 
.mal  die  ihnen  bereits  zugänglichen  Ehrenstellen  zu  Verhalten 
verlangten« 

§.  102.    Die  Gesetze  des  C.  Licinius  Stolo  und 
L.  Sextlns. 

Da  traten  die  Volkstribunen  C.  Licinius  S^olo  und  L.  Sex- 

1)  Livius  in,  31.  Dioiiys.  Hai.  X,  81  n.  82. 

/       ■ 
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tias  aof  ond  sacbten  durch  drei  Gesetze  der  Noth  der  Plebe* 
jer  abzuhelfen  und  sie  selbst  auf  der  politiacben  Babn  weiter 
zu  fuhren«  Das  eine  Gesetz  verfiigte,  dafs  von  dem  Kapitale 
der  Schulden  der  Betrag  der  bisher  über  den  gesetzlichen 
Zinsfnfs  bezahlten  Zinsen  abgezogen  und  der  Rest  in  drei  Jah- 
ren in  Terminen  abgezahlt  werden  solle ;  das  zweite  Gesetz 
▼erlangte,  dafs  Niemand  mehr  als  500  Jugern  von  dem  Staats- 
lande besitze  und  das  Ueberschüssige  an  arme  Plebe|er  als 
eigene  Aecker  tertheilt  werde*.  Wahrscheinlich  wurde  auch 
die  Benutzung  der  Gemeindeweide  auf  eine  gewisse  Anzahl 
Vieh  beschrankt  und  den  Plebejern  erlaubt,  Besitzungen  auf 
dem  Staatslande  zu  occupiren«  Das  dritte  Gesetz  endlich  ver** 
ordnete,  dafs  hinfort  nicht  mehr  Kriegstribunen,  sondern  Con- 
soln,  und  zwar  einer  derselben  aus  der  Gemeinde  (den  Ple- 
bejern) erwählt  werde«  Hartnackig  widerstanden  die  Patricier 
und  ergriffen  jedes  Mittel ,  um  die  Annahme  dieser  Gesetze 
zu  hindern.  Zehn  Jahre  dauerte  der  Kampf,  aber  ei)dlich 
errangen  die. immer  wieder  zu  Volkstribunen  erwählten  tapfe- 
ren Manner  C.  Licinius  und  L.  Sextius  den  Sieg  und  die  Ge- 
setze wurden  von  dem  Volke  angenommen  und  von  dem  Se- 
nate bestätigt.  Noch  ehe  dieses  aber  geschah,  setzten  die 
Volkstribunen  ein  anderes  Gesetz  durch*,  dafs  statt  der  Du- 
umvirn  zur  Bewahrung  der  sibyllinischen  Bücher  Decemvirn 
erwählt  und  diese  zur  Hälfte  aus  den  Plebejerp  genommen 
worden  ^). 

§.  103.  Die  Prätur.  / 
Nun  wurde  L.  Sextius  aus  den  Plebejern  zum  Consul  er- 
wählt; allein  die  Patricier  weigerten  sich»  ihm  ihre  ffestati- 
gung  zu  geben>  bis  auch  die  Plebejer  ihnen  wiederum  zug^ 
standen,  dafs  zu  der  Handhabung  der  Gerichtsbarkeit  in  der 
Stadt,  deren  oberste  Leitung  bisher  den  Gonsuln  gehört  hatte»  • 
ein  eigener  Magistrat  als  College  der  Consuln,  ein  Prä- 
tor,   ausschliefslich    aus    den  Patriciern    erwählt   werde  ^), 

1)  LiTiu«  VI,  8t  u.  42. 

2)  Livius  \%  42. 
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Der  Name  frodar  war  ait  rnid  mit  demselben  worden  früher 
die  Gonsuln,  aowie  praetor  maanrnt»  der  Diciator  genannt  ^). 
,  Der  Prator  stand  am  Range  den  Consuln  am  nächsten,  deren 
CciUege  er  hiefs*  Er  warde  in  den  Centuriatcomitien' unter 
denselben  Anspielen  wie  die  Consnin  ulnd  unter  dem  Vorsitze 
des  einen  ton  ihnen  erwählt  ^).  Daher  hat  es  auch  Wahr- 
scheinlichkeit, dafs  dem  Prator  gleich  Tom  Anraoge  an  sechs 
Fasoes  zogetheilt  gewesen  sind,  wie  die  Consnin  zusammen  de- 
ren nur  zwoir  hatten.  Die  Errichtung  der  Pratur  worde  durch 
die  häufige  Abwesenheit  der  Consuln  aus  der  Stadt  yeranlabt, 
und  diese  letzteren  behielten,  wenn  sie  in  Rom  waren,  eben- 
falls die  in  ihrem  Amte  enthaltene  Gerichtsbarkeit  und  refor- 
mirten  sogar  anf  erhobene  Appellation  pratorische  Besitzer- 
theilung*)t 

§•104.    Die  Aedilen, 

Nach  erlangter  Theilnahme  der  Plebejer  an  dem  Consu- 
late  und  nach  hergestellter  Einigkeit  zwischen  beiden  Standen 
wurde  ein  vierter  Tag  zu  den  grofsen  Festspielen  hinzugefugt, 
als  Anerkenntnifs,  dafs  auch  die  Plebs ,  wie  jeder  der  drei  pa- 
tricischen 'Stamme  einen  wahren  Theil  des  romischen  Volkes 
und  Staates  ausmache.  Zur  Anstellung  und  zu  dem  Vorsitze  bei 
diesen  Spielen,  welchen  bis  dahin  die  Consuln  gehabt  hatten^), 
wurde  ein  eigenes  Amt;  das  zweier  curulfschen  Aedilen,  errichtet 
und,  wie  es  scheint^),  gleich  Anfangs  bestimmt,  dafs  dasselbe 
ein  Jahr  um  das  andere  ron  Patriciern  und  Plebejern  ^ ertaltet 
werden  solle.  Die  genaue  und  strenge  Unterscheidung  des 
Geschäftskreises  der  plebejischen  Aeuilen  Ton  den  curulischen 
ist  schwierig,  da  auch  die  letzteren  die  Aufsicht  über  die 
Tempel  und  ofientlichen  Gebäude»  die  Sorge  fiir  die  Lebenf* 
mittel  und  überhaupt  einen  ahnlichen  Geschaf^kreis  wie  die 


1)  Ltrins  DI,  55.  VII,  8. 

1)  Uviot  m,  95.  Vn,  1.  Vm,  82. 

8)  Niebahr't  R.  Gesctuehte  lU.  S.  89. 

4)  LiTiu«  V,  19  n,  81. 

5]  Niebnhr*«  B.  Gesch.  in,  8.  48  nnd  LItIus  H,  42.  WU,  L 
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plebejischen  Aedilen  gehabt  haben  ^). .  Die  plebejischen  Ae* 
*d]len  waren  Anfangs  blofs  Gehfilfen,  spater  Collegen  der  Volks- 
tfibnnen ,  namentlich  zur  Handhabung  des  pf^bejischen  Rieh- 
teramtes  nnd  seit  27^9  auch  zur  Betreibung  der  Anklagen  der 
Patricier,  welche  sich  an  der  Plebs  vergangen  hatten;  sie  hat- 
ten die  Leitung  der  plebejischen  Feste  und  bewahrten  in  dem 
Tempel  der  Ceres  den  Schatz  der  Plebejer,  und  die  Senats- 
beschlusse  *)'  und  in  dsm  Tempel  des  capitolinischen  Jupi- 
ter die  Beschlusse  der  Tributcomitien,  die  Plebiscita  *)•  Die 
curolischen  Aedilen  wurden  zwar  ebenfalls  in  Tributcomitien, 
aber  mit  Anstellung  von  Auspicien  gewählt,  hatten  als  Aus- 
zeichnung die  '[toga  praetexta  und  die.  Sella  curulis  und  leite- 
ten am  vierten  Tage  die  grofsen  romischen  Volksspiele  (ludi 
ramani  magtd  oder  maannä).  Spater  hatten  die  curulischen 
Aedilen  noch  die  Spiele  zu  Ehren  der  Ceres,  des  Liber  und 
derLibera  und  der  Flora  ^)  zu, feiern,  wobei  sie  die  Provin- 
zen durch  Beitrage  in  Anspruc)!  nahmen«  Denn  seif  dem  er- 
sten punischen  Knege  wurden  die  Kosten  der  Spiele  nicht  mehr 
ans  dem  Aerarium  bestritten,  sondern  von  den  Aedilen  selbst^)« 
In  den  Jahren,  in  welchen  keine  Censoren  waren,  scheinen 
die  Aedilen  einen  Theil  dieses  Amtes  versehen  zu  haben.  Denn 
anch  die  Letzteren  hatten  die  Aufsicht  über  die  Tempel  und 
öffentlichen  Gebäude^},  über  das  Forum  ^)  und  die  öffentlichen 
Plätze,  über  die  Brücken  und  Strafsen,  (welche  sie  tbeils  auf 
Staa|Bkosten,  reinigen  und  ausbessern  liefsen  oder  wozu  sie 
thei&  auch  die  betreffenden  Hausbesitzer  anhielten),  und  über 
die  Wasserleitungen  und  die  daraus  .  gestatteten  Abzüge  ^). 
Die  Aedilen  hatten  ferner  daflir  zu  sorgen,  dafs  leine  anderen 


1)  Cieero  de  legibas  in,  8;  in  Terrem  V,  14. 

2)  Liviiu  ni^  55.   DionyViiu  Ual.  VI,  89.  X,  42. 

3)  Polybius  m,  26. 

4)  Cic.  in  Vev.  V,  14.  Plutarch.  Mariiu  5. 

5)  Dionynat  Hai.  VII,  IL 

6)  Cic.  in  Verr.  V,  14. 

7)  LitIiu  IX,  40. 

8)  FroBtia.  de  aqnaednel.  94— M. 
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als  die  vom  Staate  anerkannten  Gotter  verehrt  wurden  ^);  sie 
hatten  die  amtlic|ie  Yerfoigung  der  Giftmischer *X  Zauberer'),* 
Sterndeuter  und  ahnlicher  Betruger  ^),  der  Wucherer  ^),  la- 
sterhaften Manner  und  Frauen,  ferner  die  Aufsicht  Ober  die 
Wirthshäuser,  Ruhe  und  Ordnung  in  den  Strafsen  und  die 
Aufrechthaltung  der  gegen  unnothigen  Aufwand  erlassenen 
Gesetze.  Ein  wichtiger  Zweig  ihres  Amtes  war  ferner  die 
äorge/.dafs  die  Gesetze  über  das  Mafsides  Ackerbesitzes  ^)  aod 
'  dief  Benutzung  der  Gemeindeweiden  nicht  überschritten  wor- 
den ^.  Die  Aedilen  hatten  fiir  Zufuhr  und  leidliche  Preise 
des  Getreides  zu  sorgen  ^),  die  Aufsicht  über  die  Lebensmit- 
tel,  den  Vieh-  und  Sklavenmarkt,  Mafs  und  Gewicht  *)  und 
über  Ordnung  im  Handel  und  Wandel.  —  In  diesen  Dingen 
stand  den  Aedilen  auch  eine  eigene  Gerichtsbark^  zu ,  und 
die  von  ihnen  auferlegten  und  beigetriebenen  Geldslrafen 
konnten  sie  zu  gemeinnützigen  Anstalten  oder  zu  den  Fest- 
spielen  verwenden.  Von  dieser  richterlichen  Befugnifs  ist  zo 
unterscheiden,  dafs  sie  auch  als' öffentliche  Ankläger,  von  den 
Tribunen  dazu  ermächtigt,  in  den  Tributcomitien  anftrateD. 

Bei  dem  Antritte  ihres  Amtes  erlicfsen  die  curulischen  Ae- 
dilen ein  Edict,  und  als  Ehrenzeichen  ihres  Amtes  hatten  sie 
den  curulischen  Stuhl ,  die  Toga  praetexta  und  das  jus  ima- 
ginum  ^^).  Die  Aedilität  wurde  als  erste ,Stufe  zu  den  höheren 
Ehrenämtern  betrachtet. 

§.  105.     Die  Gesetze  vom  Jahr  413  d.  St 
Immer  mehr  Rechte  erlangte  der  Stand  der  Plebejer  und 

'  1)  Livia«  IV,  80.   XXV,  1.  XXXIX,  U. 
2)  Livins  Vin,  18. 

8)  Plinios  H.  N.  XVm,  8.  / 

4)  Dio  CoBs.  XLIX,  43. 

5)  Liwu«  Vn,  28.  X,  28.  XXXV,  41. 

6)  Livine  VIII,  22.  X,  81.   XXV,  2.    Valeriiu  Max.  VI,  1,  t.  PM- 
Urch.  Marceil.  2. 

7)  Liiiu«  X,  18.   XXXni,  42-    XXXV,  10.    ^ 

9)  LiTius  X,  11.  XXX,  2G.  XXXI,  4  u.  50.    XXXIU,  42.  XXXV10, 
35.   Pliiiius  H.  N.  XVIII,  4. 

9)  Cic.  de  legg.  III,  8.  Juvenal.  X,  101.  Dioayilat  VI,  90. 

10)  Cic.  in  Verrem  %  14. 
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immer  mehr  näherte  er  sich  dem  toD  ihm  erstrebten  Ziele  ei- 
ner politischen  Gleichstellung  mit  den  Patriciern.  Frdlich 
worden  anter  den  Vorkampfen'de^  yornehmeren  «und  ehrgei« 
zi^en  Plebejer  mehr  Ehrenrechte  erstritten^  wahrend  die  ar^ 
meren  Plebejer  durch  die  bei  den  Landereien  Statt  findenden 
Verhältnisse  in  grofsem  Nachtheile  waren ,  durch  die  anhalten- 
den Kriege  yerarmten  und  durch  grausame  S^huldgesetze  .ge* 
drückt  wurden;  doch  wurden  auch  hierüber  wiederholt  Kla- 
gen erhoben  und  Ton  dem  Yolkstribun  L«  Genucius  der  TVu- 
cher  Yerboten.  Durch  andere  Plebiscite  wurde,  um  den  Ehr- 
geiz der  eihzelnen  Plebejer  zu  wecken  und  eine  gröfspre  Zahl 
von  ihnen  an  den  Magistraturen  Theil  nehmen  zu  lassen ,  be- 
stimmt, dafs  Niemand  dasselbe  Amt  vor  Ablauf  von  zehn  Jah- 
ren von  Neuem  bekleiden ,  ferner  Niemand  zu  zwei  Aemtern 
zugleich  erwählt  werden  solle«  Endlich  wurde  auch  bestimmti 
dafs  es  erlaubt  sein  solle,  beide  Consnln  aus  dem  plebejischen  , 
Stande  zu  wählen  ^)* 

IL   Von  den  Gesetzen  des^ictaters  Q.Pubinias 

Philo  bis  zu  dem   Yolkstribunat  des  Tib.   Sem- 

pronius  Gracchus.    416  bis  621  d.  St. 

$.  106.    Die  Gesetze  des  Q.  Publilius  Philo. 

Von  gröfserer  Wiclitigkeit  für  die  weitere  Fortbildung  des 
plebejischen  Ansehens  waren  die'  Gesetze  des  plebejischen 
Dictators  Q.  Publilius  Philo  ^).  Durch  dfe  beiden  ersteren 
wurde  bei  den  Centuriat-  und  Tributcomitien ,  deren  Be- 
schlüsse j  um  rechtskräftige  Gesetze  zu  sein ,  bisher  noch 
der  Bestätigung  der  Curien  bedurft  hatten ,  diese  Bestätigung 
aufgehoben«  Das  erste  Gesetz  verordnete,  dafs  Plebiscite  für 
alle  Bürger  verbindliche  Krallt  haben  sollten  (ut  plebtscita 
omnes  Quirites  tenerent) ,  d.  h.  dafs,  wenn  der  Senat  den  Tri- 
bunen durch  die  Consuln  hätte  auftragen  lassen,  einen  (Begen- 
stand  der  Gemeinde   der  Tribus  vorzutragen^),  oder  wenn 

1)  LiriuB  \TI,  4«. 

2)  Lhiiis  VIII,  12.     . 

Z)  Livioa  \in;  23.   X,  21  a.  22. 
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lungekeiirt  ein  m  deo  Tribatcomitien  gerafster  Beschlors  ab 
Antrag  an  den  Senat  gebraclit  worden  wäre  ^} «  ein  soicber 
aaf  .Antrag  des  Senates  gefalster  Beschlafs  der  Tribus  oder 
dn  solches  Ton  dem  Senat  genehmigtes  Plebiseit  einer  weite- 
ren Bestätigung  der  Gorien  nicht  mehr  bedürfen  and  als  ali- 
gemeines Gesetz  gelten  solle.  Das  zwdte  Gesetz  ▼erordnete, 
dafs  die  Corien  die  Beschlüsse  derCentariatcomitien  schon  ¥or 
der  Abstimmang  der  Centurien  bestätigen  sollten  (titlegm, 
quofi  comHiis  centuriatia  ferrentur^  ante  initumauffragium  pa- 
tres auctores  fierent).  —  Da  die  Patricier  an  den  Comitien  der 
Tribas  wie  der  Centarien  'Theil  nahmen  und  ihre  Anzahl  ond 
ihr  Einflnfs  in  dem  Senat  viel  bedeatenderwar,  als  die  Macbt 
der  Plebejer  9  und  da  in  keiner  dieser  beiden  Versammlungen 
ein  giiltiger  Beschlufs  ohne  Bestätigung  oder  ohne  'aaf  den 
Antrag  des  Senats  gefafst  werden  konnte,  so  waren  beide  Ge- 
setze sehr  billig  und  erleichternd  Für  den  Geschäftsgang.  Bas 
dritte  Gesetz  bestimmte,  dafs  der  eine  von  den  Censoren  stets 
aus  den  Plebejern  erwählt  werden  solle, 'nachdem  bereits  im 
Jahre  404  d.  St  d^  Plebejer  C.  Marcius  Rutilius  >)  die  Cen- 
.sur  erlangt  hatte.  Derselbe  Q.  Pubülius  Philo  machte  auch 
bald  darauf  (418)  den  Plebejern  die  Pratur  zuganglich  und 
war  selbst  der  erste  Plebejer,  welcher  die  Pratpr  begleitete'). 

§.  107.  Das  ogulnische  Gesetz. 
,  Mit  Ausnahm^  der  Decemvirn  zur  Bewahrung  der  sibyili« 
ni^chen  Bucher  waren  die  Plebejer  bis  jetzt  von  allen  priester- 
lichen Stellen;  sowie  von  der  Kenntnifs  des  geistlichen  Rechts 
ganzlich  ausgeschlossen  gewesen.  Bei  dem  engen  Zusammen- 
hange, in  welchem  in  Rom  Religion  und  Staat  standen,  und 
bei  dem  grofsen  Einflufs,  welchen  die  erstere  auf  alle  offent^ 
liehen  Angelegenheiten  halte,  war  eine  solche  Zurücksetzung 
der  Plebejer  unbillig,  und  nach  den  von  diesen  bereits  erlang- 
ten Umänderungen  der  Verfassung  nicht  mehr  zu  behaopten. 


1)  LiTiiu  Till,  87.  IX,  80. 

2)  Liyiot  Vn,  22. 
8)  Utius  VIU,  15. 
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Daher  schlagen  dieVolkstribiinen  Q.  und  Cn.  Ogulnins  «in 
Gesetz  Yor,  dafs  das  aus  vier  patricisehen  Mitgliedern  beste^ 
hende  Collegium  der  Pontifices  durch  Tier  Plebejer  auf  acht, 
und  das  aus  einer  gleichen  Ansahl  bestehende  Colieginm  der 
Aogurn  dnrch  fünf*  Pl^ejer  auf  nenn  Mitglieder  yermehrt 
werden  solle  ^).  So  hartnackrg  die  Patricier  sich  auch  dieseni 
Vorschlage  widersetzten,  so  salien  sie  sich  doch  genothigt 
nachzngeben  und  der  Vorschlag  ging  durch. 

§.  108.  Das  hortensische  und  das  manische  Gesetz. 
Einen  weiteren  Fortschritt  machte  das  Gesetz  den  Dicta- 
tors  Q.  Hortensins,  welches  nach  heftigen  durch  das  Schulden- 
vesen  entstandenen  Qahrungen  (466)  gegeben  wurde  und  ver' 
ordnete,  dafs  die  Beschlüsse  der  Tribotcomitien  auch  ohne 
die  Beistimmung  des  Senates  allgemein  yerbindliche  Kraft  ha- 
ben sollten.  Auch  dieses  Gesetz  scheint  in  ähnlichen  Ausdrü- 
cken wie  das  valerische  und  pubUlische  abgefafst  gewesen  zu 
sein  (ut  T^lebiscitq  wnnes  Quintea  tenereiit)  obgleich  jedes 
folgende  dieser  drei  Gesetze  eine  Steigerung  der  vorherge- 
henden enthielt 

'  Um  dieselbe  Zeit  scheint  auch  das  manische  Gesetz  ^)  an- 
genommen worden  zu  sein,,  durch  welches  bestimmt  wurde, 
dafs  die  Curien  den  Wahlen  der  Magistrate  schon  vor  gesche- 
hener Wahl  ihre  Bestätigung  geben  sollten.  Es  Whob  dieses 
Gesetz  nur  zur  Regel ,  was  bereits  M.  Curius  Dentatus  in  ei- 
nem einzelnen  Falle  durchgesetzt  hatte  *)•  Es  konnte  eine 
nnnöthige  Weitiauftigkeit  scheinen,  dafs  man  die  Sitte  beibe- 
hielt^ die  in  den  Centuriat-  und  Tributco^nitien  bereits  er- 
wählten Magistrate  noch  ferner  in  den  Curiatcomitien  bestäti- 
gen zu  lassen,  nachdem  bereits  sogar  durch  ein  bestimmtes 
Gesetz  festgesetzt  war,  dafs  die  Curiatcomitien  diese  Bestäti- 
gung nicht  verweigern  durften«  Um  den  Grund  dieser  Ein- 
richtung einzusehen,  müssen  wir  bis  in  die  Zeit  der  Könige 


l)LmuX,  6  — 9. 

2)  Cicero  Brntas  14.  Emeati  claTis  Cic.  •.  t.  lex  Maenia. 

8)  Aorelios  Tietor  de  Tiris  illiutr.  e.  83. 
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ZQTttckgdiai,  als  die  Magistrate  noch  in  den  C!uriat(H>iintien, 
also  in  denselben  Comiüen^ erwählt  Wurden,  Ton  denen  sie 
nachher  jdarch  die  lex  curiata  de  imperio  sich  selbst  die  Be« 
statigüng  ihrer  Wahl  ertheilen  liefsen.  -^  Der  AubchlaTs  ist 
in  dem  juristischen  Sinne  zu  «uchen,  weither  das  ganze  römi- 
sche Staatswesen  durchdrang.  Nach  einem  Grundsatze  des 
alten  strengen  Pri?atrechts  ward  eine  durch  Worte  eingegan- 
gene Verpflichtung  9  eine  ohligaHoy  quaefit  verbis^  nur  dann 
als  bindend  betrachtet,  wenn  derjenige ,  welcher  die  yerbin- 
dende  Formel  vortrug,  gerade  deriselbe  war,  welcher  das  Recht 
erwerben  wollte /und  auf  der  anderen  Seite  derjenige,  wet 
eher  die  Verpflichtung  übernahm ,  die  Worte  desselben  horte 
und  ihm  unmittelbar  die  einwilligende  Antwort' gab«  Da  maa 
nun  gerade  bei  den  Beamten  die  Ueberzeugung  in'  dem  Volke 
zu  erwecken  wünschte,  dafs  es  denselben  auf  die  sb^eag^te 
Weise  zu  dem  freudigsten  und  unbedingtesten  Gehorsam  ver- 
pflichtet sei,  so.  hatte  Numa  die  Einrichtung  eingeführt,  dafs 
der  bereits  in  den  Curiatcomitien  erwählte  K^nig  nochmals  die 
Curiatcomitien  berief  und  sich  das  Ipiperiam  tou  ihnen  h^A* 
tigen  liefs,  indem  er  selbst  ihnen  die  lex  atriata'de  iwperio 
▼orlegte«  Es  war  damals,  so  lange  die  Magistrate  in* den 
Curiatcomitien  erwählt  wurdeii,  nicht  denkbar ,  dafs  das  Volk, 
welches  unter  dem  Vorsitze  des  Jnterrex  sich"  selbst  den  Ko- 
nig erwählt  hatte ,  ihm ,  wenn  er  in  eigener  Person  seine  Be- 
stätigung verlangte,  dieselbe  verweigern  würde.  Diese  Ein- 
richtung ging  auch  nach  der  Vertreibung  der  Konige  auf  die 
Consoln  und  die  übrigen  hohen  Beamten  über,  und  es  blieb 
den  Curiatcomitien  das  Bestätigungsrecht  auch  dann,  als  die 
Magistrate  in  den  Centariat-  und  Tributcomitlen  erwählt  war- 
ben. Die  Konige  waren,  sobald  sie  erwählt  worden  waren, 
ebenso  wie  später  die  Consuln,  wirklich  Konige  und  hatten 
als  solche  bereits  einen  Theit  ihrer  Macht;  es  fehlte  ihnen  nur 
das  Imperium,  d.  h.  die  hohe  obrigkeitliche  Gewalt  über  die 
Bürger,  weil  diese  sich  noch  nicht  zu  strengem  Gehorsam  ver- 
pflichtet hatten«  Das  Imperium  begeriff'  das  militärische  and 
das  richterliche  Imperium  und  das  Recht,  Centuriatcomitien  zn 
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bftlteo,  wiä  so  diesen  das  Volk  gidchiam  wie  das  geordnete 
Heer  unter  den  Formen  des  Imperium  aufgeboten  wurden 
Da  ium  ^eses  -Besialigungsrecbt  der  Cnriatcomiti^n  gldch 
vom  Anfang  an  mebr  ein  feierlicher  Alct  war  und  es  wohl  sel^ 
ten  ^  Tielleicht  ni;e  vorgekommen  ist,  dafs  die  Corien  den  er« 
wSblten  Magistraten  die  Bestati^ng  versag  haben,  so  be« 
greift  man  leicht,  -wie  der  Urheber  des  manischen  Gesetzes 
daraufkommen  konnte,  in  einer  Zeit,  wo  die  erwählende  Ver« 
Sammlung  (die  Centuriat  -  und  Tributcomitien)  eine  ganz  an« 
dere  war  als  die  bestätigende  (die  Curiatcomitien),  und  wo  al- 
lerdings, ein  Widerspruch  der  letzteren  eher  tu  befürchten  wai^, 
ihnen  zwar  den  feierlichen  Akt  der  Bestätigung  zu  lassen,  ih^ 
Ben  aber  allen  störenden  Einflufs  dadurch  zu  nehmen,  dafs 
er  ihnea  das  Recht  der  Verweigerung  dieser  Bestätigupg  ent- 
log^  Während  des  zweiten  punischen  Krieges,  ^Is  man  nach 
der  Schlacht  bei  Canna  einen  Angriff  auf  Rom  selbst  befQrch«, 
ten  mofste,  scheint  der  Consul  Fabius,  um  das /Volk  im  Falltf 
siner  Belagerung  ntt*.ht  Ton  den  Posten  abrufep  zu  müssen 
jnd  am  doch  auch  den  Volksglauben  in  der  Gefahr  nicht  durch 
Vernachlässigung  der  alten  ehrwürdigen  Formen  und  der  h&, 
len  Curiatcomitien  anzustellenden  hdligen  Anspielen  zu  bennni^ 
lif^e»,  die  G^ichiung  empfohlen  und  eingeführt  zu  haben,  daft 
lie  Conen  die  Anerkennung  des  ilmperinm  den  einer  jedem 
ingehorigen  Lictor  übertrugen«  Seit  dieser  Zeit  wurden  bd 
ler  Brtheilung  des  Imperium  statt  der  Corien  die  dreifsii^ 
^ictorea  derselben  berufen ,  um  auf  die  Rogation  des  Magi- 
traii  daa  vorgeschriebene  uti  roga$  im  Namen  der  Curien 
nazoaprechen.  Es  wurden  jedoch  auch  bei  diesen  Curiatco- 
litiea  die  Auspicien  angestellt  und  die  Pontifices  und  Augures 
raren  wie  froher  dabdi  gegenwärtig  ^)* 

§.  »)9.     Die  Nobilit&t 
Nachdem  durch  das  Gesetz  des  Volkstribun  C.  Cannlejus 
310  d.  St)  das  Heirathen  (cannubitim)  swischea  Patridern 

1)  Bloiqnias  KsL  II,  6.   Ctesio  Ae  Isge  agr.  B^  U  n.  U;   ad  At- 
tieua  IF,  18.  Vm,  8. 
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ubA  Plebejern  gestattet  worden  war  qnd  nachdem  die  Plebejer 
Schritt  Tor  Schritt  nicht  blob  den  Zutritt  m  den  hochtten 
Stellen  im  Staate,  sondern  dnreh  das  ognlnische  Gesels  aack 
die  Theiinahme  an  den  Priesteirstelien  nnd  die  Kenntaifs  des 
gastlichen  Rechts  erlangt  hatten^    verschwand  der  strenge 
Gegensatz  zwischen  Patriciern  und  Plebejern»  nnd  die  Patri- 
fricier  Uldeten  nun  biofs  noch  einen  Stand  im  Staate.    Ueber- 
^diefs,Terminderten*sich  die  patriciseheq  Geschlechter  dsrch 
Aussterben  der  Familien  ^)  und  durch  den  Uebertritt  za  des 
Plebejern  ^).    I>ie  besonderen  Opfer  und  Rdigionsvenricbtini- 
longen  der  Conen  und  Gentes  bestanden  zwar  noch  fort;  dock 
scheinen  einzeln^  patricische  Familien  ihren  gentilischenOpfer- 
dienst  bisweilen  durch  Testament  plebejischen  Familien  Sbe^ 
tragen  und  die  Plebejer  dadurch  die  Theiinahme  an  den  Opfern 
der  Curien  und  Gentes  erlangt  zu  haben.   Im  Jahre  543  wurde 
sogar  ^ein.  Plebejer  y  C.  Mamilius  Vitolus.,  zum  Curio  maiimos 
erwählt  ')•    Aus  denjenigen,  deren  Vorfahren  eine  der  hob^ 
ren  Stellen  im  Staate »  eine  curoliscfae  Würde,   belileidet  hat« 
ten^  bildete  sich  aber  nun  ein  Beamtenadel,  die  Nobilitat.  Die* 
Nobiles  hatten  das  Recht »   von  denjenigen  ihrer  VorfahreD, 
welche  eine  curuHsche  Wurde  bekleidet  hatten,  Brustbilder 
.  aus  Wachs  yerfertigen^zu  lassen  und  diese  mit  den  Titeloder 
Ton  ihnen  verwalteten  Aemter  versehen  in  dem  Atrium  aofzo- 
stellen  (jus  imäginum).     Bei  festlichen  Gelegenheiten,  bei 
Leichenbegängnissen   der  Familie  wurden  diese  Ahnenbilder 
aus  den  hölzernen  Schranken ,  in  welchen  sie  aufbewahrt  wur- 
den, herausgenommen  und  im  feierlichen  Aufzuge  mit  vorge- 
tragen ^).     Diejenige,    deren  Vorfahren   keine   caraltscbe  j 
Würde  erlangt  hatten,  wurden  ignobiUs^  und  derjenige ,  wel- 
cher zuerst  von  seiner  Familie  eine  höhere  Magistratur  beklei- 
dete, mnms  hämo  genannt  ^).    Di^er  neue  Adel  suchte  ebenso 

1)  Liviu«  IX,  29. 

2)  LiTioi  IV,  16.  Zonanu  VII,  15. 

a)  Liidoft  xiLvn,\8.  ; 

4)  PliniM  H.  N.  XXXV,  2^  JTnyeiiaL  Sat.  VHI. 
9)  Cicero  contra  BnUoiii  ü,  1  u.  2.  *  Appiam  befl.  eiv*  V,  2.  Vtll»- 
JQi  Fat.  II,  128. 
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härtMckig  ^e  firSher  diePatricier  die  obrigkeitlichen  Stellea. 
aUein  tn  behaupten  und  da«  Aufkommen  der  anderen  Familien 
sn  ▼erhindern*  Ea  wnrde .  dieses  Vorhaben  auch  dadnrdi  un« 
terstutst,  dafs  seit  dem  ersten  panischen  Kriege  die  Kostoi 
XU  den  Festspielen  nicht  mehr  aus  dem  Aerarinm  ^),  sondern 
Yon  den  Af^en ,  deren  Amt  .die  erste  Stufe  zu  d^n  höheren 
Steilen  im  Staate  war,  bestritten  und  dadurch  die^ Armen  von  - 
der  Bewerbung  um  diese  Stellen  abgehalten  wurden.  Wie 
frShei^  Patrider  und  Plebejer,  so  standen  j6tzt  die  reichen  und 
durch  die  verwa^^ten  cnrulisehen  Würden  berühmten  Familien 
dem  armen  und  von  den  höheren  Ehrenstellen  ansgeschlos* 
senen  Y<^ke  gegenüber* 

§.  110.  Die  Senatoren  und  die  Ritter* 
Besondere  bürgerliche  Stande  bildeten  die  Senatoren  und 
die  Ritter,  die  letzteren  jedoch  eigentlich  erst  gegen  das  Ende 
dieses  Zeitraums.  Die  Senatoren  wurden  von  den  Censoren 
ernannt,  und  dabei  auf  personliche  Verdienste  und  Ansehen,  ~ 
auf  ein  gewisses  Vermögen  *)  und  Alter  ')  gesehen.  Die  Se- 
natoren wurden  aus  den  alteren,  d.  h.  denjenigen  Rittern  er«* 
naont,  welche  das  fünf  und  vierzigste  Jahr  zurückgelegt  hat- 
ten, daher  der  Ritterstand  seminarium  senafua^}  genannt 
wird.  Aufserdem  wurden  ~  diejenigen ,  welche  höhere  Staats» 
amter  bekleidet  hatten^  von  den  nächstfolgenden  Censoren  zu 
Senatoren  gemacht ,  nachdem  ihnen  die  verwalteten  Staatsam- 
ter,  bereits  wahrend  sie  dieselben  bekleideten,  das  Recht  ge«. 
geben  hatten ,  in  deqi  Senate  zu  erscheinen  und  an  den  Ver- 
bandlongen Th^il  zu  nehmen  ^}.  Da  die  Quastoren  nach  der 
lex  Fillia  annalis  das  sieben-  und  zwanzigste  Lebensjahr  er- 
reicht haben  mufsten,  so  glaubt  man,  dafs  spater  das  senato- 
rische Alter  dreifsig  Jahre  gewesen  sei.    Bei  der  Vorlesung 

l)Dionysiiu  Hai.  VII,  W- 

^2)  Cicero  ad  famiUar.  XIII,, 5.     Saeton.  August.  41.    Plin.  M.  N. , 

XIV,  prooeminm. 
8)  Cicero  de  lege  Manil.  21*  Tacitiüs  Aimal.  W,  28. 
4)  LiviiM  XLII,  61.  - 

&).  Livius  XXn,  49.  XXÜI,  28  n.  32.  XXXVI,  3. 
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4er  Liste  der  Senatoren  konnten  die  Cenioren  einen  Seaator 
nur  wegen  erlittener  Infamie  und  unter  Angabe  der  Gründe  ^) 
weglaaaen  und  ihn  dadurch  ans  dem  Senate  stofsen.  Handd 
und  entehrendes  Gewerbe  za  treiben ,  war  den  Senatoren  ver- 
boten ^).  Besondere  Ehrencdchen  der  Senatoren  waren, 
1)  der  UbßM  clavus  oder  die  hmiea  laticlatioy  eine  Tonika  mit 
einem  langen  breiten  Porpnrstreifen  anf  der  Brost;  2)  acbwaree 
Stiefeln  '),  an  welchen  sich  das  Zeichen  des  halben  Mondes 
(bmula)  von  Silber  oder  Elfenbein  befand^),  welches  Einige 
anch  fiir  das  Zahlzeichen  C  (eentutk)  halten ,  weil  dieses  or- 
spriinglich  die  Zahl  der  Senatoren  war ;  3)  ein  besonderer  Piad 

^  in  dem  Theater  (orcAes/ra^)  und  bei  den  Spielen  {podiwu^mtü- 
halb  Orchestra  bbweiien  fiir  Senatus  gesagt  wurde  ^);  4)  hiel- 
ten die  Senatoren  an  grofsen  Festtagen ,  wenn  dem  Jupiter 
ein  Opfer  gebracht  wurde,  auf  dem  Capitol  ein  FestmahF). 
Der  ganze  Stand  der  Senatoren  wurde  ampUssimua  betitelt 

Zu  immer  grosserem  Ansehen  im  Staate  gelangte  auch 
der  bei  seiner  Einsetzung  fast  allein  auf  das  Kriegswesen  uch 
beziehende  Ritterstaad.     Gewifs  ist»   dafs  der  Einzelne,  um 

•  die  Kosten  des  Ritterdienstes  tragen  zu  können »  ein  gewisses 
Vermögen  besitzen  muTste*),  und  es  lafst  sich  daher  aach 
annehmen ,  dafs  anch  von  den  Rittern  wie  ron  den  Senatoren 
ein  bestimmtes  Vermögen  *)  (censua),  zu  besitzen  verlangt 
wurde;  nur  laGst  sich  die  Sunmie  dieses  Census  nicht  genas 
besUmmen.  In  der  letzten  Zeit  der  Republik  und  unter  Aago- 
stus  war  der  Rittercensus  400,000  ^estertien  oder  eine  Million 
^Asse  ^^).  Es  trat  die  Bestimmung  zum  Kriegsdienst; bei  den 
Rittern  immer  mehr  zurück ,   dagegen  die  Erfordernifs,  den 

1)  Livma  XXXIX,  42.   Zonara«  VII  ,19. 

2)  Lirins  XXI,  §8.  Cicero  Farad.  VI,  1;  in  Veiren  V.  la 
8)  Hont.  Sat.  I,  6,  28. 

4)  Juvenal.  Sat.  VII,  192. 

5)  Liviiu  XXXIV,  44  u.  54. 

6)  Javenal.  Sat.  HI,  118. 
•  7)  GtlUvM  XII,  8. 

8)  LiTiium,  2t. 

9)  Liviu«  v^  r 

10)  SvetoD.  Caesar.  88.  Horat.  Epiat.  I,  1,  ST. 
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nSthigen  Gensos  za  beflilsen»  immermehr  hervor ,  8o  daU  e» 
Ritter  gab,  weiche  kerne  KriegsdieiMte  thateiKf  wohl  aber  das 
erforderliche  Vermögen  besathen ;  ja  es  worde  sagar  einselneo 
Ritlern  alt  besondere  y^rgSnttigung  vom  Staate  gestattet, 
keine  Kriegsdienst«  zu  tfatm  ^).  Dennoch  gehörte  es  /ur  den« 
jenigen,  welcher  das  für  einen  J^Cter  noifaige  Vermögen  he;« 
sab,  nm  Ritter  xn  sein,  noch  da%n ,  dafs  ihn  der  Censor  unter 
die  Ritter  anfnahm  uüd,  wenn  er  als'  Ritter  im  Heere  dienen 
sollte,  ikm  ein  Ritterpferd  (eqmts  pubUcu»)^  d.  h»  eine  Summe 
▼on  10;000  Assen  zum!  Ankafufe  eines  Pferdes  anwies^).  Atifser- 
demtwnrden  aber  den  Rittern  Hir  den  Unterhalt  des  Pferdes  2000 
kue  (hiardifaium  aes)  jahrlieh,  abo  das  Doppelte  der  Löhnung 
des  Fuftsoldaten  angewit^en«  Spater  (sdt  354  d.  St.)  wurden 
die*  lOfOOQ  Asse  auf  die  zehn  Jahre  der  Dienstzeit  so  vertheilt, 
dafs  jeder  Rittet"  jahrlicji  9000  Asse ,  die  dreifache  Löhnung 
des  Fnsfsoldaten,  erhielt').  Die  Dienstzeit  der  Ritter  dauerte 
zehn  Jahrie  und  begann  mit  dem  siebzehnten  Jahre  ^).  JSh- 
renzeichen  der.  Ritter  waren  die  mit  zwei  schmalen  Purpor- 
streifen besetzte  Tunika  (iunica  angtistidavia^  arfgustua  {da- 
Tu$  ^)  tind  ein  goldener  Ri«g  ^);  Alle  iahre  am  fünfzehnten 
Jnli  (ldibu9  Quindilitniä)  zögen  die  Ritter  zo  Pferde,  in 
feierlichem  Aufzuge,  mit  der  mit  Purpur  verbrämten  Toga 
(togü  foimata^  trabea)  angethan,  Kranze  von  Oel^weigen  auf 
dem  Haupte  und'  die  Ehrenzeichen  tragend,  welche  sie  von 
den  Peldherrn  zur  Belohnung  der  Tapferk<^t  ^halt^n  hatten. 
Von  dem  Tempel  des  Mars  und  der  £hre  durch  die  Stadt, 
über  das  Forum  und  bei  dem 'Tempel  der  Dioskaren  vorbei 
nach  dem  CapitoH).  Alle  fonf  Jahre,  wenn  Censofen  er- 
wählt waren ,  ging  der  Zug  bei  diesen ,  welche  auf  ihren  cn- 
nifischen  StShlen  safsen^  vorüber.    Die  Ritter  stiegen,  sobald 

l)Liv{a8XXXn:,  19. 

z)LiTiu»v,  r 

8)  Livius  V,  12.  VH,  41.  ;  » 

4)  hMuS^yU,  IL  Foljtims  VI,  19.  Plntarch.  C.  Qrm^b.  2. 

5)  VeUejas  Fat.  II,  88. 

6)  LiTius  XXra,  12.- 

T)  UriüM  IX,  46.  Dionydius  Hai.  VI,  18. 
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ne  be^detl  CeiMortn  an(;elaiigt  waren ,  von  Ihren  Pferden  und 
führten  diese  an  dem  Zuj^d.  War  der  Ritter  tadellos,  sa be- 
fahl ihm  der  Censor,  sein,  Pferd  Toriiber  m  (iihTen  (traduc 
eguum^);  hatte  sich  aber  das  Vermögen  des  Ritters  nnterden 
ritterlichen  Censns  vermindert  oder  war  er  nicht  ohne  sittli- 
chen Maltely  oder  hatte  er  andi  nur  sein  Pferd  nicht  gut  ge- 
pflegt, so  befahl  ihm  der  Censor  sein  Pferd  so  Tertcaufen 
(vende  equum  ').  Bei  dieser  Gelegenl»ut  wnrde  noch  ein  Yer- 
zeicbnifs  der  Ritter  verlesen-,  »nd  diejenigen ,  welche  sich  ge- 
ringerer Vergehen  schulcBg  gemacht  hatten,  durch  Aoslassong 
ihres  Namens  aus  dem  Ritterstande  gestrichen'^.  Der  Ritter, 
welcher  zuerst  in  der  Liste  genanht  worden  war\  wnrde  prin- 
ceps  juventutis  genannt  ^).  -r-  Den  grofsten  Einflnf$  erkngten 
die  Ritter,  nachdem  das  Gebiet  des  romischen  Staates  sieb 
erweitert  und  über  die  Grenaten  Italiens  hfanaus  ansgedehnt 
hatte,  dadurch,  dafs  sie  als  die  reichsten  Leote  im  Staate  za 
Gesellschaften  zusammentraten  und  die  Einkünfte  des  Staates 
pachteten.  Als  Stäatspachter  (pubUcdni)  bildeten  sie  eine 
Macht  und  einen  bestimmten  Stand  (pubUoanorum  ordo^)  im 
Staate 9  welcher  immer  grofseren  Einflufs  erlangte,  je  mehr 
Lander  aie  Romer  ihren  siegreichen  Waffen  ünterwisb'feb. 

$.,11L    Die  übrige  Bflrgerschaft  und  die  A^tarier; 
Clienten  und  Kramde* 

Den  genannten. Standen  und  namentlich  der  Nobilitit  itan- 
den  alle  übrigen  Burger  ^egenSber,  welche  sieh  aber  ferner 
in'diejenigen  theilten^  welche  in  den  Tribns  verseiohnet  waren 
und  in  die  Aerarier.  .  Die  in  den  Trlbus  verzeichneten  Burger 
waren  die  eigentlichen.  YoUbtirger,  welche  das  Reeht  besafsen, 
in  den  Volks versammInngen  ihre  Stiipme  abzogebeii  (jussuf- 
fragil)  und  zu  den  Staatisämtern  erwählt  zu  werden  (jies  hon^ 


1)  Ciccrro  pro  Clvent.  e.  48.   Orid.  TrUt.  IT,  89. 

2)  Gelliiis  Noct.  Att.  IV,  12.  thrins  XXIX,  87.  XLV,  Ift. 
8)  SnetoB.  Calig.  16. 

4)  Tactta«  Annal.  I,  8. 
ft)  Ci€«ro*vro  Hab.  1  v.  2. 
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rm»);  me  ätricbtelen  ^ne  aach  der  Grofse  ihres  Vennogens, 
nach  ihrem  Cemna,  bestimmte  äteser  (tributum)  und  dienten 
in  den  Legtonen..  Daher  mofste  jeder  Einzelne  und  jede  Ge^ 
Dieiade,  welche  das  Yolie  romi^e  Bürgerrecht  erhielt,  in 
eine  Trihas  aofgenomnien  wenden  und  es  worden  zu  diesem 
Zwecke  oil  neue  Tribus  g^ildet^).  Die  Zahl  der  Tribus  ver- 
mehrte sieh  dadurch  von  S68  bis  512  d.  St.  von  ein  und  zwan- 
zig auf  fünf  und  dreifsig  ^). 

Zu  den  Aerariern  geborten  T«rKij|(lich  Kramer.  und  Hand- 
werker'};   'S}ß  waren  nicht  in   den  Tribus,    bezahlten   ihre 
Steuern  nicht  nach  dem  Census,  sondern,  wareii  einer  höheren 
und  mehr  wiUktiriicherenBesteiieriingnnterworfen  (aera  pro 
capite  praebebanty  und  wurden  nicht  zu  den  Legionen  mit 
ausgehoben,  sondern  thaten  blöfs  dann  Rriegs^enste,   wenn 
in  grofser  Gefahr  aus  dem  stadtischen  Haufen  ein  Heer  ge- 
bildet wurde  ^).    Die  Aerarier  bestanden  verzQgfich  aus  den* 
jenigen  Freigelassenen,  welche  ein  stadtisches  Gewerbe  trie- 
ben.   Es  scheint  aber,  dafs  diejenigen,  welche  ihrem  Gewerbe 
entsagten  und  Landleute  wurden,  ein  Recht  hatten^  von  den 
Censoren  in  eine  Tribus  aufgenommen  zu  werden ;  so  lange 
sie  jedoch  ^Aerarier  waren,  konnten  sie  k^  Amt  im  Staate 
bekleiden,^^.    Einen  formlosen  Haufen  bildeten  tie  jbdoch  kei< 
aesweges,  sondern   sie  waren  in  gewisse  ZwiEte  eingetheilt^ 
welche  ihre  Entstehung  zum  Tbeil  achon  von  Numa  herleite-  ^ 
teo.    In  gleichem  Yerhaltoisse  wie  die  Aerarier  standen  auch 
5|ie  Gemeinden  (Municipien^^  weklien  die  Römer  das  Borger-*  - 
recht  ohne  Stimmrecht  ( civitas  shi»  mffra^i^k)  .eckhMt  hat- 
ten ^),  sowie  die  Einzelnen,,  welchen  die  Römer  rin  gleiches 
nntergeordneleä  Borgenrecht  (coTtnuitv»  und  commereium  oder 
aoch  blofs  commerciuni)  ertheilt  und  sWelche  si«^  in  Rom  nie« 

1)  Utiiis  vm,  17*  .  . 

2)  Uvius  VI,  &.  VII,  15.  IX,  aO.  X,  9.  Epttome^lX. 
8)  Bionjsius  Hai.  U,  2&  IX,  25. 

4)  Lhin«  Vin,  .20.  . 

5)  Utiu«  IX,  4«.  - 
e)  GeUiu«  XVI,  Vk 
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dergeliuteii  liatteii.  BbweUeo  wardea  eodTYeiibSrger  xnr 
Strafe  Ton  den  Censoren  ras  ihrer  Tribue  geilri€heii  oed  an- 
ter  die  Aerarier  rerseUt  ^y.  Aach  sie  worden  daan  doer  will- 
kürlichen  höheren  IBesteaerong  unterworfSen  und  ides  ehren* 
ToUen  Rechtes,  b  der  Legion  xa  Aenen,  beraabt,  bb  eber  der 
folgenden  Censoren  sie  wieder  in  £e  Tribas  aofnahia.  Aach 
iFon  den  Aerariern  hielten  die  Censoren  Verzdckiusset  in  wel- 
chen ihr  Vermögen  ond  ihr  Steueranschlag  anfgezdchneC  wir, 
and  diese  Listen  worden,  db  ciritischen  Tafeln  genannt  (ta- 
buhe  Caeritum^}^  weil  die  Einwohner  von  Care  die  Erstes 
gewesen  waren,  welche  in  Masse  dieses  untergeordnete  Bür- 
gerrecht erhalten  hatten.  Von  den  Capite  censi  onterschiedes 
nch  die  Aerarier  dadurch,  dafs  sie  nicht  wb  jene  in  den  Tri- 
bns  waren  und  dafs  ihnen  ihr  Vermögen  im  Censas.blofs  nicht 
angerechnet  wurde,  wahrend  die  Capite  oenid  als  db  ärmsten 
BQrger  in  der  Tfaat  keins  befafsen;  beide,  Capite  censi  ond 
Aerarier  stbimten  aber  darin  übereio,  dafs  sie  kein  feierliches 
Zeugnifs  ablegen  konnten,  wie  diejenigen,  welche  in  einer  der 
fiSnf  Klassen  waren.  Daher  oUuaici  ac  locuplettM  testes.  — 
Das  Verhältoifs  des  stadüschen  Haufens  (forenais  /ler&a),  der 
Aerarier  und  Libertinen  änderte  sich  durch  den  Censor  Appiai 
Claudius  (443),  welcher  sie  unter  sammtliche  Tribus  ver- 
thetlte  ')•  Da  sie  aber  hierdurch  ein  zu  groftes  und  nai^thei* 
liges  Debergewicht  in  den  Volksversammlungen  erhalten  hat- 
ten ,  so  drängte  sie  der  Censor  Q.  Fabius  (449)  m  die  vier 
stadtischen  Tribus  zusammen,  welche  dadurch  an  Achtung 
irerloren  nnd  in  welche  von  den  Censoi-en  versetzt  zu  werdesi 
von  nun  an  eine  Stralfe  war  ^)*  Die  Libertini  scheinen  jedoch 
wShrend  des  ersten  punischen  Krbges  wieder  in  (ße  sammtli- 
dien  Tribus  aufgenommen  worden  zu  aein  oder  sich  einge- 
drängt zu  Iiaben ,  da  sie  von  den  Censoren  C.  Flaminios  ond 
L»  Aemilius  (532)  Von  neuem  in  die  vier  städtischen  Tribui . 


1)  LiTiotlV,  Zk  XXIV,  18  u.  4a. 

2)  GeUiu«  VI,  18. 

8)  LiTioi  IX,  46«   Plutareh.  PablicoU  7. 
4)  Plimiis  H.  N.  XVm,  8. 
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▼erwieten  worden  ^).  Vn^wifii  ist,  ob  sciiön  diese  Censoren 
denjemf^eii  eine  Aiuimhme  Terstatteten,  .welche  einen  fiolia 
ober  f&nf  Jahre  und  ein  Landgut  über  80,000  Sesterüen  an 
Werth  besafsea').  Im  Jahre  584  Yersetote  der  Censor  Tjib, 
Gracdius  die  Libertinen  in  eine  stadiisohe  Tribus').  Diirch 
den  Voikstribnn  P.  Sulpicius  Rorus  kamen  sie  (665)  y/kAef 
iü  saarnitliche  Tribas^  ^ nd  za  Cicero's  Zeiten  waren  aie  wior 
deram  blofs  in  den  vier  städtischen , '  obgleich  Clodios  yoo 
neuem  «e  noch  in  die  ländlichen^  za  TerAeilen  versachte.        t 

IMe  Clientel  lebte  fort  nicht  blofs  in  dem  Verhalti^s  der 
Freigelassenen  zu  ihren  früheren  Herren ,  sondern  es  traten 
auch  änzelne  Freie  durch  freiwillige  Application,  ja  gaiiteGe* 
meioden,  Colonien,'  Hunicipien  und  unterworfene  Yolk^HWcbaf^ 
ten  in  die  Clientel  mäehtiger  und  angesehener  Romer«  Auch 
fon  einzelnen  Fremden,  welche  sich  in  Rom  aufhielten,  Wurde 
dieses  Yerhaltnifs  eingegangen.  Dehn  nnr  diejenigen  Frem« 
den  (feregrint) ,  deren  Staat  mit  den  Römern  Isopolttie  oder 
öffentliches  Gastreeht  hatte,  waren  in  Rom  des  Schutzes  der 
romischen  Gesetze  versichert  und  durften  wie  ein  Bürger  thua 
und  Terkaufen,  alle  übrigen  bedurften  ^nes  romischen  Bnr» 
gers  als  Glistfreund  oder  Patron ,  welcher  ihre  Sache  vor  Ge* 
rieht  gleichsam  als  die  seinige  vertrat  Erst  nachdem  im  Jahr 
507  für  die  Streitigkeiten  der  Fremden  unter  einander  oder 
mit  einem  romischen  Bürger  ein  eigener  Prator  (praetor  pe? 
regrinus)  angesetzt  worden  war,  war  dieses  nicht  mehr  ni* 
thig,  indem  der  Prator  dann  in  einem  von  ihm  erlassienea 
Sdicte  die  Grundsatze  aussprach,  nach  welcher  er  solche 
Streitigkeiten  entscheiden  werde,  oder  auch  durch  raie  redit* 
liehe  Fiction  den  Fremden  in  einigen  Fallen  vor  Gericht  wie 
<maen  Burger  behandelte,  in  anderen  auf  die  heimathlichea 
Rechte  des  Fremden  Rucksicht  nahm. 


1)  Lmn«  Epit.  XX. 
2)LiTiiuXLV,  15. 

S)  LiTiiM  a.  a.  O.   Cicero  de  erat.  I,  ^  u.  Anrelint  Victor  St  tpre^ 
eben  TOD  tSmintlichen  tUddschen  Tribus. 
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Ob(;leIcb  seit  dem  borten^schen  Gesetze  das  YoIIk  die 
hScbste  Gewalt  besafs  and  den  Antragen  der  VollLstribonen  nur 
derlShispruch  ibrer  OoUegen  bindernd  entgegentreten  konnte» 
80  bewabrte  der  staatsfcluge  Sinn  der  Rotner  sie  docb  vor  den 
Mifsbraiiche  dieser  gefährlichen  Unabhängigkeit  and  bis  tu 
dem  drittel!  panischen  Kriege  erlitelt  sich  diese  edle  MaTsi- 
gang')  and  die  Eintratht  zwischen  dem  Senate  und  dem  Volke; 
nar  der  Yolkstriban  C.  Flaminins  setzte  (520)  eine  agrarische 
Rogation  gegen  den:  lebhaftesten  Widerspruch  des  Senates 
dur^b. 

*  Bie  Terschiedenen  Arten  der  Volksversammlungen  bestan- 
den auch  ferner  jede  in  ibrem  eigentbämlichen  Wiriinngskreise 
fort ;  nur  erlangten  die  Tribatcomiäen  eine  immer  gro&ere 
Macht  and  Ausdehnang,  In  ihnen  brachten  die  Volkstribopes 
Antrage  über  die  wichtigsten  Angelegenheiten  zur  Entscheid 
dang ,  und  diese  Antrage  wurden  zum  Theil  von  dem  Senate 
selbst  Teranlafst,  oder  ihm  doch  Torher  mitgetheUt  and  yoq 
ihm  gebilligt,  obgleich  seit  dem  iiortensiscben  Gesetze  die 
Beschltisse  der  Tributcomitien  die  Bestatigong  des  Senates 
nicht  mebr  bedurften«  Die  Thatigkeit^  der  Tributcomitien  er- 
streckte sich:  1)  auf  die  Wahlen  der  Volkstribanen,  Aedilen 
and  Qoastoren  and  überhaupt  der  niederen  Magistrate  ^),  der 
zur  D^uction  ?on  Colohien  und  zur  Auslubrung  agrarischer 
Gesette  bestimmten  Curatoren,  der  ihnen  zuqi  Theil  za  wik- 
fen  aberlassenen  Kriegstribunen  ')  und  der  beiden  Aufseher 
aber  das  Schiflfswesen.  Doch  mnfsten  auch  die  niederen  Ma- 
gistrate nocb  durch  einen  Besehinfs  der  Conen  die  .Bestäti- 
gung ihres  Amtes  erhalten  ^).  2)  Auf  djef  Ab'stimmang  über 
Gesetze,  welche  theils  die  Verwaltung^  theils  die  Hobeitsredils 
des  Volkes,  allgemeine,  gesetzliche  Verfügungen»  die  Ertbei- 


1)  SaUast.  bell.  JagHrth.  41. 

2)  GelUas  Xm,  13. 

,  8)  LiiriiM  VII,  5.  IX,  8t. 
4)  Gellius  XUI,  15. 
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IttD^  ies  BSrgerrechlcli  ')  «hd  AeBdcriHigeii  4m  OesdiSlb« 
krebei  imJL  der  Macht  der  MogiatiMe  *) «  kurz  dfe  iriclüigstea 
AnfekgettlwitM  dbs  Staates  helrareA^  Es  Gfiiid  dabei  das  Yehr 
fabrea  Statt,  dafsidb  Trtbnneii  das  Ges«todrei  Nuadtiieii  ') 
▼er  der  von  ihaen  fcur  AbsÜmmiing'  festgesatsten  Volksvec- 
•anadaag  promulgirtein  damit  ^  Consala  es  wShread  dieser 
'  Zeit  demr/Senate  mittbdleii  und  dem  Volke  in  Cobcionen  ab^ 
oder  aarathen  koantea«  .Die  Abatknaiilng.  darüber  konota 
der  Senat  oad  die  Consulny  wenn  ihnen  tdisslQieset^'BicIit  ge- 
fiel, Bicht  hmdem«  sohdern  ne  sachten.blor8  «nen  oder  mein 
rere  Tribonen  za  gewinaen,  welche  dann  dem  Scljmber«  wel- 
cher das  Gesetz  in  der  VolksrersammliiBg  vor  der  Abstim- 
mung vorznlesen  Jiatte^  <fiese  Vorlesnng  untersagten,  oder 
aof  andere  Weise  intercedirtto  '^).''  fViiher.  wurde  ein  in  den 
Trihnlcomitien  angenominettes  Gesetz  piebi$cUum  genannt^ 
nachdem  aber  diese  Piebbcate  allgemein  vfitbindliche  Kraft 
«rhaken  hatten,  namentlich  seit  der  lex  Hortemsia  warea  es 
förmliche  lege«,  obgleißh.man:im Gegensatz  zn.den  in  denOen-^ 
tnriatoomiüen  angenommenen  Gesetzen  vaik  ihnen  gewöhnlich 
lex  plebuteecUum  sagte.  Die.  dritte  Befngnlfs  der  Trihatco- 
jnkiea^flar  eine  richteriicbe.  Dean  obgleich  durch- die  zwS|f 
Tafebi  die  SntscheUoÄg  aber  Capitahergöheii  dea  €eiitnriat* 
comitiea  übergeben  war  ^),  bKeb  den  Tribntcomitiea  dennoch 
eiae  richterliche  Befugnifs,  und  zwiAr  namentlich  gegen  dic^ 
nigen,,  tfdche.sich  bei  Uuer  Amtsrührung  Tadel  zugesogeo 
hatten.  Ging  ein  vor  den  Centuriatcomitien  ^ines.Capitalvetf- 
gehens  Angeklagter  vor  erfolgter  Entscheidung  in  das  Exil,  was 
ihm  freistand,  so  wurde  dieses  Exil  durch  einen  BeschluGi  der 
Tribus  als  ein  rechtmafsiges  anerkannt  und  ihm  Obdach,  Feuer 
und  Wasser  zu  verabreichen  untersagt  ^}.    Gewöhnlich  wurde 


1]  LMuf  xxxvm,  M. 

2)  Lirias  XXII,  25,  26  a.  80.  f 

t)  Cie«r.  Phflipp.  V,  3. 

4)  vMa»  VI,  aa. 

9)  Cicero  de  legib.  Ilf,'4  n.  19. 

^  Urioa  XXVI,  8  u.  4.    Appian.  bell«  eiv.  I,  II. 
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vonden  TrHmneii  nur  auf  rfne  Oeldbufte  »igcita*agto,  4a  iSe 
Eotziehaiif  de9  Barg^reelila  dem  abeti  Rechter  fircHul  wv; 
bisweilen  bevoHiaaclidgteB  avdt  die  Tribatoooiitiea  aitf-den 
Antrag  der  Tiböneli  den  Senat  sur  jfißedehietaoag.  eines  besoo- 
deren  Gericlit^^).  Der  f;ewoiinSdie:VerMniinfamg»rt  der 
Tribas  war  derjenige  Theil  ^sFonini,  welchen  die  Redner« 
bnbne  (rostra)  yon  dem  €omitiom  ahaondtirte,  bisweiian  du 
Capitol^)t  seit  533  aocli  der  Grcos  Flamlnios  ^)  «ad  das 
Marifeld  ^)*  Aaf  dem  Porom  war  fitr  jede  einadde  Trihn 
ein  Plats  mit  Stridcen  elngeiaont  (^septa^)  und.  bei  den  Ab- 
s^roen  gingen  die  Einaeben  aber  baseme  Brücken  (pom- 
tes).  Daa  Loes  entschied ,  welche  von  den  Tribaa  aawrst  *) 
aUmmen  sollte,  «id  wahrscheinlich  loosten  tierbei  blofs  die 
ländlichen  Tribns,  seitdem  aafd^n  stadtischen  ein  Makel  haf- 
tete. Auch  wurde  fiir  die  Latiaer  eine  Tribns  dorc^i  daa  Leos 
bestimmt  5  in  wdcher  sie  ihre  Stimaie  abgaben  ^).r 

'Anspielen  worden  bei  den  Tribotcbmitien  nicht  angeatdlt^ 
mir  hinderten  ond  nnterbrächen  Donner  und  Blitä  <8a  Vcr- 
sammlang^*),  sowie  die  bei  einem  Theilnehmer  avsbrediettde 
fallende  Sbcfat  (morbus  aoirftcvs,  morbus  comHudisy,  Der 
Gegenstand,  welcher  den  Tribatdomitten  vorgelegt' warde, 
mdliite  an  einem  Tage  beendigt  oder  dann  ab  ein  neuer  deai 
Volke  di^  Nondinen  vor  der  Versamninng  bekannt  f;eesacht 
werdea  '^)*  Die  Tribntcomitien  wnrden  ToraSglich  Tan  dea 
Volkstribtfnen  gehalten;  doch  konnten  auch  die  Aaittlan  nad 
die  höheren  Beamten  sie  berufene 

i)  LiviMXXXVIII,  54.    XLII,  21. 

2)  LiTiag  XXV,  8, 
.      8)  Liviut  XXnr,  tl.  CImto  sa  Attfe.  I,  14. 
.,  , :  4)  Cicero  a4  Attic.  I,  h '  IV,  8;  a4  IMy^mm  Vß,  80.  ^ 

&)  Dionysias  Hsl.  VII,  59.     Cicero  pro   SexÜo  87;  ad  Attkum  I, 
14.  Appian.  bell.  cir.  Uf,  80» 

6)  Varro  de  re  rast  III,  17. 

7)  LiviiuXXV,  8. 

8)  Dionysius  Hai.  IX,  41. 

9)  Jove  fplgcnte  cnm  popnlo  agt  nefsa  ett«.   Cicero  fai  Vb(«  8;  de 
diTinatione  JI,  18. 

10}  Dionysiua  Bai.  IX,  41.  v  • 
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9.  113.  Die  Centvriat*' UDft  Cnriatepmitien.' 
I>er  Geschäftdcreis  der  CeDdtriatcomitien  #ar  noch  der 
frShere,  dafs  »ie  aaf  den  Antrag  des  Senates  über  Gesetze, 
Kriegserklärungeby  Friedensschlüsse  and  Bündnisse  abxostinH 
Dien  batten ;  doch  bischten  die  YoIkstribiuieA  Stiers  Angele-- 
genheiten  vor  die  Tribntcomitien ,  deren  EntBcheidang  eigent* 
lieh  den  CentoriatcoiDitien  zakam«  Bei  den  Wähle»  der  hohe» 
ren  Magistrate,  der  Ceasaln,  Pratoren  und  Censoren  waren 
die  Centiiriateoniitien  seit  den  zwölf  Tafeln  nicht  mehr  aaf  die 
von  defni  Senate  vorgeschlagenen  P^-sonen  beschrankt ,  und 
es  war  jedem  Bürger  eich  um  die  Ehrenstellen  zo  bewerben 
gestattet.  Der  die  Wahl  versammlang  leitende  Magistrat  wies 
aberUnfüiige  und  (Jawürdi^e  von  der  Bewerbung  ziir8ck^)v 
oder  beachtete  die  auf  sie*  gefallene  Wahl  nicht  ^}.  Den  er« 
wählten  Magistraten  wurde  aach  ferner  durch  die  lex  curitäa  . 
de  imperia  von  den  Curien  das  Inlperium  verliehen,  nar  wurde, 
wahrscheinlich  seit  dem  zweiten  punischen  Kriege,  die  Ein- 
richtung eingeführt ,  d^fs  die  Curien  hierzu  sich  nicht  selbst 
versammelten,  sondern  jede  einem  Lictor  ihre  Stimme  Über- 
trag und  somit  30  Lictorei)  ^)  die  30  Curien  reprasentirten. 
Die  Gerichtsbarkeit  über  Capitalvergehen  der  Bürger  verblieb 
anch  ferner  den  Centuriatcomitien  ^},  welche  jedoch  hierbei 
nicht  mehr  durch  die  quaestores  parriddii^  sonderen  durch  den 
stadtischen  Prator  auf  Ansuchen  des  »Anklagers  berufen  wur- 
den ^).  In  aurserordentliehen  Fällen  übertrug  das  Volk  dem 
Senate  die  Gerichtsbarkeit  ^). 

Die  eigentlichen  Curiatcomitien  bestanden  ebenfalls  noch 
fort  Denn  obgleich  für  die  Ertheilung  des  Imperium  an  hö- 
here Magistrate  nur  eine  Scheinversammlung  der  Curien ,  die 
sie  reprasentirenden  (dreifsig  Lictoren  unter  dem  Vorsitze  ei« 


1)  LiTiu«  \%XIX,  Z9.  Tellejiu  Fat  n,  92. 

2)  Livin«  XXIV,  7,  8  o.  9.  Valerliis  lliiiu  III»  9, 9. 
i)  (Sceim  ae  lege  agr.  II,  12. 

4)  Cieer«  4e  lesibw  Uf,  4  s.  1»;  ff0  Bextio  84  u.  U. 

6)iiiTiMxxvi;a.  xuii,  la.        ^ 

«)  LiTia«  XXVI,  83  B.  34. 
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b5^reii4ilagiilrates  imd  in  Anwetenh^t  Ton  'Aagarci  und 
Pooüfioefl^  berofen  worden»  so  scfaeinefi  doch  die  Conen  aettist^) 
bei  den  Sbrtgen  ihnen  'iokommenden  Angelegenlieiten,  na-» 
nenilich  bei  der  ArrögaUo,  d.  h.  wenn  ein  bereite  BelbstaiMÜ- 
ger  rSmiicher  Burger  von  einem  andern  Römer  an  &indes- 
itatif  aBgenoromen  worde,  berufen  worden  zu  sein«  Doch  wa- 
ren die  Corien  nur  dann  dabei  betheiligt  ond  ihre  Berofiiag 
Bothwendig, «wenn  der  Adoptirende  oder  derjenige,  welcber 
adoptirt  wurde,,  ein  Patricier  war  und  deshalb  %\k  den  Curiea 
gehorte.  Für  die  Abfagsung  der  Testamente  war  die  Bern- 
fing  der  Curieo  s«t  den  zwölf  Tafeln  weniger  nothig,  da  soit 
dieser  Zeit  eine  bequemere  und  leichtere  Art  der  Testanefite 
(tettamenium  per  oes  et  Ubram  oder  perfamliae  MMcqMitis- 
Rem)  üblich  war« 

§.  114.    UmgestaltODg  der  CeDturlatcomitien. 

Die  Centuriatcomitien  haben  aber  in  dieser  Zeit  eine  de- 
mölcratischere  Einrichtung  erhalten.  Wann  dieses  ge;cbehea 
sei,  läfst  sich  nach  den  mangelhaften  Nachrichten  der  alten 
Geschichtachreibef  nicht  bestimmt  angeben ;  von  den  neueren 
hat  Niebnhr  die  Yeranderong  dem  Censor  Q.  Pabias  (449), 
G  o  1 1 1  i  n  g  dem  Censor  C.  Flaminius  (534)  zugeschrieben,  und 
Walter  glaubt,  dafs  diese  Umgestaltung  der  von  Servius 
Tullius  eingerichteten  Centuriatcomitien  schon  durch  die  zwölf 
Tafeln  eingeführt  worden  sei.  Die  letztere  Meinung  ist  we* 
nigstens  in  sofern  richtiger,  als  sich  aus  Livius  ergiebt,  dafs 
diese  neue  Einrichtung  schon  indem  Jahre  359  bestanden  hat*)* 

Die  Veränderung  bestand  in  einer  Verbindung  der  Ein- 
(heilung  des  Volkes  in  Tribus  mit  der  Eintheilung  in  fiinf  Klas- 
sen.  Die  Grundlage  der  neuen  Anordnung  bildete  die  Ein- 
theilung in  Tribus  ') ,  in  jeder  Tribus  wurden  aber  die  Mit- 
glieder wieder  nach  dem  Vermögen  in  fünf  Klassen  ^)  und 

1)  Appian.  beH.  eiv.  in,  94.   Gelliiu  V,  19. 

2)  LiTiai  V,  18.'  VI,  21.   X,  22.  XXXIV,  7  n.  9.  XXVI,  22. 
Z)  Cicero  de  lege  agr.  II,  2;  pro  Ploneio  29.  Polybin«  VI,  14* 

4)  LiTiiu  XLUI,  16.  SaUustibu  de  re  paU.  ordin.  U,  9;  beU.  Jn- 
giirth.96. 
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jede  Klasse  w^der  m  dne  Centorie  der  Jangeren  und 
Centorie  der  Aelteren  getheilt  ^)«  Die  Ritter  schdaea  (Be 
Jangeren  der  ersteo  Klasse  gebildet  xa  haben,  und  die  leUte 
Centorie  des  SerTiu^  ToUias  (welche  aas  Mojenigen  bestand, 
deren  Yermagen  den  Census  der  fnnfiten  Klasse  nicht  erretchtje) 
in  dieser  neuen  Eintheilung  zu  der  fünften  Klasse  umrechnet 
worden  ni  sdn  ^).  Nachdem  die  Zahl  der  Tribns  a»f  fnnf 
mid  dreifsig  gestiegen  war,  bestand  also^jede  Tribns  ans. sehn 
Centnrien  und  jede  Klasse  ans  siebzig  Ceatnrien  '),  so  ^aA 
es  also  im  Ganzen  350  Centnrien  waren«  Die  Reichen  hatten 
non  weiter  keinen  Vorzug  Y6r  den  Aermeren,  als  dab  die  erste 
KUsSe  zuerst  stimmte  und  die  Centorie,  welche  den  Anfang 
madite  (centuria  praeragatita)  ^  nur  aus  der  ersten  Klasse 
dnrch  das  Loos  gezogen  wurde  ^).  C.  Gracchus  wollte  der 
ersten  Klasse  spater  auch  diesen  Vorzug  nehmen ,  ^  sein  Ge- 
setz kam  aber  nicht  zur  Ausführung  ^).  Diese  Centuriatco- 
mitien  durlten  nun  auch  an  den  Nundinen  gehalten  werden,  und 
der  Gegenstand  derselben  wurde  drei  Nundinen  (per  tnnundi^ 
mm)  ^rorherdem  Volke  bekannt  gemacht  ^) ,  wahrend  früher 
an  den  Nundinen,  wo  das  Landvolk  in  die 'Stadt  kam,  nur 
Tribntcon^itien  gehalten  werden  durften  ^).  Von  Hornisten 
wurde  am  frühen  Morgen  das  Volk  zur  Versammlung  auf  das 
Marsfeld  berufen,  nachdem  aller  kaufmannische  Verkehr  ein- 
gestellt worden  war.  Der  die  Versammlung  leitende  Magistrat 
begab  sich  mit  den  Auguren  in  die  Villa  publica,  um  die  Aü- 
spielen  zu  beobachten*  Neben  der  Villa  publica  lag  an  einem 
kleinen  Bache  (JPdroma  amnis)  ein  länglich  viereckiges  Ge-* 
baude,  welches  für  jede  Tribus  einen  mit  besonderem  Ein- 
and  Ausgang  versehenen  Säulengang  (sefta)  enthielt,  und  zu 
jedem  Eingange  führte  über  die  Petronia  amnis  eine  kleine 

1)  Cicero  pro  Plaucioi  20 ;  pro  Flacco  7. 

t)  LiTio«  XLIII,  16.  Cio.  Philipp.  II,  83;  de  re  pabl.  D,  20.  IV,  2. 
S)  Liriiu  I,  42. 

4)  \Jn\vm  XXIV,  r   XXVI,  22.  XXVII,  «. 
*         ft)  SsDatdas  de  re  pnbl,  ord.  II,  8.  Cic.  Phil.  II,  83. 

0)  Cicero  ad  Um.  XVI,  12;  Phütpp*  V,  8. 

1)  PUniiu  IL  N.  XVni,  8,  Macrob.  Satumel.  1, 16. 
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BrBcke*  Nadidem  die  Am piden  ttig;eileHt  nad  die  CeDtvia 
praeilogfttira  durch  das  Leios  ^)  beslimnut  worden  war,  Terrick- 
tele  der  vorsitsende  Ma^slrat  ein  feierliches  *)  Gebet  iiii4 
liefs  den  Gegenstand  der  Volksyersi^nioilang,  <fie  Liste  der 
Candidtrten  oder  das  vorgeschlagene' Gesetz,  vorlesen.  Da< 
rauf  iiegab  weh  der  Magistrat  über  die  Drücke  in  den  Saales* 
gang  der  Tribas,  ans  welcher  einer  Centurie  das  Loos  soerit 
au  stimmen  xbge&Uen  war.  Kachdem  diese  Centarie  gestimmt 
hat|e,  wurde  das' Ergebnifs/  der  Ahstimaiiing  bekannt  ge* 
macht  nnd  dinn  rasch'  aile  übrigen  Celiturlen  zur  Abstimmaiig 
in  die  Septa  gerufen  '))  indem  sie  über  die  Brücken  ^)  dorch 
den  Eingang  in  die  Septa  her^-,  und  auf  der  anderen  Seite 
durch  den  Ausgang  wieder  hinaustraten.  Greise  über  isechsig 
Jahre  durften  nicht  mehr  stimmen  und  wurden  ^  wenn  sie  sieh 
'auf  die  Brücken  drängten,  von  diesen  innabgcMtofsen  ').  Da* 
her  das  Sprichwort:  ^exagenariu»  de  ponte^  und  die  Greise^ 
,  welche  über  sechzig  Jahre  alt  waren,  wurden  depantani  ge* 
nannt  In  früheren  Zeiten  wurde  mündlich  abgestimmt  nnd 
man  folgte  da  grofstentheils  dem  Ratbe  des  versitzenden  Ma« 
gistrates,  welcher  zu  dem  Amte  geeignete  Personen  vor- 
schlug ^).  Auch  stimmten  die  übrigen  Centorien  gewohsEch 
ebenso  wie  ile  praerogativa^).  In  dem  Jahre  614  wurden 
durch  die  lexGabinia  Tafelcfaen  bei  dem  Abstimmen  der 
Magistratswahlen  eingeführt  ^)*  Diese  Täfelchen  wurden,  mit 
den  Namen  der  verschiedenen  Candidaten  versehen,  ,den  Stim- 
menden bei  dem  Eingange  von  besonders  dazu  angestelltes 
Leuten  (diribitoreip  dietributoree)  vertlieilt  (dividuntur  tahd- 
lae)^  von  ihnen  diijeoige,  welche  den  Namen  dessen  enthielt, 
welchen  sie  wählen  wollten,  b  die  von  den  Aogatores  abge- 

.  1)  Liviii«  XXVn,  6. 
2)  LiTiM  XIXIX,  JA.  IHoDTsini  Hsl.  X)  SB. 
9)  Lirini  X,  13. 

4)  Saeton.  Jul.  Caei.  80. 

5)  Cicero  pro  Rote.  Am.  8ft. 
0)  Livias  XXIV,  1^9. 

7)  Uviu«  XXIV,  9.  XXVI,  22. 

8)  Cicero  de  legib,  III,  16. 
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gtmUMmm  BtliiiDikasten.  (ddme^  mtdtM)  geworfen^  die  übil- 
geA  aa  dem  Amgaage  wieder  abgegebee.  Die  in  den  StioMH 
JuMieQ  befiedBeiieii  Tafelchen  werden  Ten  gewinen  Ii^otea 
(ciahdes)  geordnet  nndgeiiklti  dnsResnltat  dem  vondttendan 
Magisiräte  nifgetheilt  and  von  den /Herolden  1ml  antgenifen* 
Sie  Candidaten  waren  gewotinlich  in  einer  weiAen  Toga,  nm 
leicht  erkannt  in  werden,  bei  der  AbetinunaBg  logegen  nnd 
baten  oft  flehentlich  nm  die  Stlnnnen.  Dnrch  die  lex  Gae« 
•ia  (617)  worden  aneh  bei  den  Volkagerichteh  mit  Ausnahme 
det  Gerichtes  Ober  Perdüdtiont  dorch  die  lex  Papirin 
(flStS)  anek  bei  den  Abstiauiongen  ober  Gesetee,  nnd  doreh 
die  lex  Ceella  aneh  bei  dem  Gerichte  fiber  P«rdaeIBott 
Tifekhen  eingefiihrt  Bei  der  Absiimmotig  über  Gesetse  etand 
anf  dm  TiMchen  A«  (ß^tiqua  proie)  oder  U«  R.  (uH  regm)» 
bd  den*  Gerichten  Ih^ls  A.  (ai^rfre^  oder  €i  (coMifefliiio)i 
tkdisli.  (/Oefw)  oder  O.  (dämko). 

i.  IIS.  Der  Seeat 
Die  !2ahl  der  Senatoren  war  noch  immer  die  schon  ton 
den  Königen  testgesetxte  Tron  dreihandert,  und  es  wurden« 
wie  friSher,  von  den  Censoren  die  gewesenen  Magistrate  nnd 
andere  wfirdige  Manner  so  Senatoren  ernannt  Handel  nnd 
Gewerbe  blieb  Fortwährend  den  Senatoren  untersagt  ^)t  nnd 
aofserdem  war  Abstammung  von  einem  freien  Vater  bei  der 
Aurnahme  in  den  Senat  Errordernifs  *)•  Der  Censor  Appioa 
Claodius  erregte  daher  im  Jahr  442  allgemeinen  Unwillen,  als 
er  den  Senat  dorch  Aufnahme  der  Sohne  'von  Freigelassenen 
beschimpfte'),  und  man  erkannte  seine  Verlesung  des  Seniftes 
(leetionem  Menatus)  nicht  an^)«  Nach  der  Schlacht  bet  Canna 
(536)  wurde  aufserordentllcher  Weise,  well  sich  die  Zahl  der  Se« 
aatoren  durch  den  Krieg  und  andere  Unfälle  sehr  vermindert 
hatte,  ein  Dictator  xmr  Wahl  netter  Senatoren  ernannt  ^).    Es 

1)  LiTiufl  XXI,  68«  Clo.  hl  Yerr.  V,  18« 

1)  HoraH  Sat.  I,  6»  21.  / 

4)  JUtIhs  l\,  M  «.  4«.  Sagten.  €laii4.  M.  Anrelms  f  ktsr  44. 

4)  UwluB  IX,  20  u.  46. 

4)  laviiu  XUII,  22  «.  24. 
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.  war  dieses  eia  ganz  aurserordentlicher  Fall  ^  welcher  aach  da- 
.durch  von  allem. Herkommen  abwich,  dafs  zu  gleicher  Zeit 
«zwei  Dictatoren  waren,  was  ebenfalls  noch  nicht  vorgekom- 
,  men  war.  Man  suchte  das  Aufserordentliche  dieser  Mafsregel 
'  dadurch  zu  mildern,  dafs  man  den  ältesten  der  gewesenen  Cen- 
soren  zu  diesem  Dictator  ernannte,  und  dieser  verfuhr 'dabei 
weniger  nach  eigenem  Urtheil,  sondern  nahm  blofs  solche 
.li^ute  in  den  Senat  auf,  welche  durch  eine  vom  Staate  bereits 
erhaltene  Auszeichnung  zu  dieser  Ehre  berechtigt  schienen. 
Zuerst  ernannte  er  diejenigen  zu  Senatoren»  .welche  eine  ca- 
rulische  Magistratur  bekleidet  hatten ,  dann  die  gewesenen  Ae- 
dilen,  Volkstribunen  und  Quaestoren,  und  endlich  diejenigen, 
^welche  dem  Feinde  abgenommene  Wafien  {spQlia)  in  ihrem 
Hause  aufgehangen  oder  eine  Burgerkrone  erhalten  batteo. 
Bei  der  Verlesung  des  Senates  wurde  im  Jahre  5^3  die  Aen- 
derung  eingeführt,  dafs  zu  dem  Princeps  senatus  nicht  mehr 
wie  bisher  der  älteste  der  gewesenen  Censoren,  sondern  derje- 
nige, welchen  die  Censoren  für  den  AVurdigsten  hielten,  er- 
nannt wurde«  Diese  Würde  wurde,  obgleich  keine  Gewalt 
und  kein  Vortheil  damit  verbunden  |War ,  doch  sehr  hoch  ge- 
achtet und  blieb  gewöhnlich  durch  das  ganze  Leben,  indem 
die  folgenden  Censoren  ohne  bedeutende  Veranlassung  keinem 
anderen  Senator  die  Ehre  des  Princeps  senatus  zu  ertheileo 
pflegten  ^).  In  dem  Jahre  543  machte  au<!h  der  Flamen  des 
Jupiter  von  dem  ihm  von  Alters  her  zwar  zustehenden,  aber 
von  seinen  Vorgängern  nicht  in  Anspruch  genommenen  Rechte 
Gebrauch ,  an  den  Senatssitzungen  Theil  zu  nehmen  ^}.  Die 
übrigen  Priesterämter  gaben  dieses  Recht  nicht  ')•  Das  von 
den  Censoren  verfertigte  Verzeichnifs  der  Senatoren  wurde 
Album  Benatorium  genannt 

Der  Senat  konnte  von  den  Dictatoren ,  Consuln ,  Kriegs- 
tribunen,  Pratoren,  Volkstribnnen,  Interregen  und  dem  Prae- 


1)  LiTlM  XXXIV,  44.  XXXVni,  28,  XXXIX,  52.  XLIli,  15. 

2)  Utiiu  XXVlf,  8.  ' 
S)  Cic-a4  Att.  IV,  2.                                       - 
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fectna  urt>i  zasammeogerufen  und  gehalten  werden  ^).  .  In 
Beciehnng  auf  die  Zeit  waren  die  Senatsversaimmlungen  tbeila 
regeimafsige  (senatus  legitimu^^  theils  bei  besonderen  Veran- 
lassaogen  zuaammenberufene  (senatus  indictus  oder  ediAus). 
Die  Tegeloiafsigen  Senätssitzudgen  fanden  an  den  Calenden^ 
Nonen  und  Ideii  jedes  Monats  Statt,  die. aufserordentiichea 
kannten  an  jedem  Tage,  aufser  an  denen,  an  welchen  Co^ii-^ 
tien  gehalten  wurden  (dies  amUiales)  und  an  den  fur'dea 
romischen  Staat  unglücklichen  Tagen  (dies  nefasti  oder  ain) 
gehalten  wer^den  ^);  Der  Senat  sollte  ferner  nicht  vor  dem 
Aufgange  und  nicht  nach  dem  Untergange  der  Sonne,  nicht  vor 
sechs  Uhr  des  Morgens  und  nicht  .nach  vier  Uhr  Nachmittags,  be- 
rufen werden  ') ;  doch  wurde  in  aufserordenflichen  Fällen  hier- 
voA  eine  Ausnahme  gemacht^)*  In  demMonat  Januar  wurde  zu^ 
folge  der  lex  Pupia  den  fremden  Gesandten  Gebor  gege-^ 
ben  und  keine  andere  Sache  in  dem  Senate  zum  Vortrage  ge- 
bracht; die  lex  Gabinia  fiigte  hinzu,  dafs  man  auch  wahrend 
des  Februar  nicht  eher  zu  einer  anderen  Angelegenheit  über- 
gehen solle,  bis  man  mit  den  Gesandtschaften  fertig  sei^). 
Der  Versammlungsort*  mufste  stets  ein  von  den  Augurn  ge- 
weihter und  nach  den  Regeln  ihrer  Kunst  eingetheilter  Ort 
(temflum)  sein,  welches,  um  einen  neueren  Ausdruck  zu 
brauchen ,  nicht  alle  Kirchen  und  zum  Gottesdienst  bestimmte 
Orte  waren  ^).  In  der  ältesten  Zeit  gab  es  nur  drei  solcher 
Orte  (curiae^  senacula)-^  später  aber  eine  sehr  grofse  Anzahl, 
z.  B.  der  Tempel  der  Concordia,  des  Vulcan,  des  Jupiter  Sta« 
tor,  des  Mars,  des  Apollo  u.  s.  w*  .In  dem  Teippel  der  Bel- 

lona  und  dem  des  Apollo  aufserhalb  der  Stadt  wurde  theils 

— 

1^  GeUnu  N.  A.  XIV,  7  n.  8. 

2)  Uviiu  VI,  1.  Dionysiiw  Hai.  IX,  23. 

8)  GeUiM  N.  A.  \IV,  7.  Cic.  PhUipp.  U,  10;  ad  Q.  Fratr.  U,  18. 

4)  Dionysius  Hai.  III,  26.   IX,  63. 

5)  Ernesti,  claTis  Cicer.  «.  r.  lex  Pupia  und  lex  Gabinia. 

6)  Gellias  N.  A.  XIV,  7:  coniinnavit ,  niti  in  loco  per  anfnrea 
constituto,  qnod  templnm  a[fpellaTetnr ,  factum  esset,  justum 
id  nott  fuisse  —  non  omni«  a^de«  sacnui  templa  esse,  ae  ne  «e^ 
dem  qüidem  Vestae  templnm  esse« 
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im  GemiAeflr  nicht  bcfirtaiideter  fremdknr  Taker«  wiMm 
mal»  aofiserhslb  der  Stadt  in  der  VMa  poblka  Ibre  Wobamg 
anwies,  tbcits  den  renrisdieif  FiMheitn,  nvdcfae  nodi  den 
Okerbefehl  über  ihr  Beer  hotten  and  einen  Trlmnph  Tan  den 
Senat  bewiHif^t  lo  haben  wünaefaten.  Gehör  gegebto^)^  Hatte 
dm  Ochae  geredet,  was  für  ein  Wnnder  (ftadigium)  galt,  90 
wnrde  der  Senat  unter  freient  Biinmel,  aber  ebenMIa  an  ei* 
nem  inangorirten  Orte  gehatte»*).  Die  Senataren  mirdeB 
dareh  dnen  Bereld  ansammenbernfen  ') ,  in  der  späteren  ZA 
der  Republik  aueh  dnrch  ein  EdU«,  in  welcbein  Zeit  and  Ort, 
bitwdten  aaeh  die  Uraacfae  der  Veraamniking  angegeben  war, 
und  wdches  in  Rom  und  biaweilen  andi  in  anderen  StMteo 
ItaUena  bekannt  gemacht  wurde ^)«  Die  Senatoren,  wddie 
aof  dem  Lande  wohnten,  wnrden  durefa  Bolen  (riatarm^) 
Tonder  betoratehenden  Senatsaitsrang  benaehriehtigt;  weigarte 
aidl  ein  Senator,  zu  eraeheinen,  so  konnte  der  Magistraty  wel- 
eher  den  Senat  berufen  hatte ,  ihm  eine  Geldstrafe  (tMadda) 
anflegen  ^)  und  sogleich  einen  eerichtsdiener  (affaritvr)  ab« 
aehicken,  om  ihn  zu  pßnden  {pignori»  capth  t)^  Es  gattea 
jedoch  gewiaae  Entachuldigangagrfinde  undnamentlieh  daa  iiH 
rßekgelegter  funrondaechzigate  Jahr'}.  Die  Senatoren  darfteo 
0hne  erhahenen  Urkinb  (commeatu»)  Italien  nicht  verfoasaea, 
mlagenommc»  wenn  aie  .nach  Sieilien  oder  dem  narboaead- 
aohen  fialKen  reiaten.  In  gefahrvollen  Zdt<ln  durften  ale  aieli 
aogar  nicht  &ber  dne  beatiumte  Strecke  von  Rom  elitfernett*)< 


1)  LiTiiu  XU,  21.  \\\l,  47.  XXXUI,  22.  XXXIX,  i«   ij»pi»* 

2)  FliAius  H.  N.  Vni,  4».   Alex,  ab  Alex.  T,  27. 

8)  Livlns  I,  47.  UI,  <8t    audUa  vaz  fai  fofo  eif^  praeconb,  fi^^ 
in  euriam  vocantit. 

4)  Cie.  PbUtpp.  1,  »;  ad  AttiettU  H,  17.  Tadt.  Aäui.  0, 28. 

&)  Cic.  de  senectuto  16. 

6)  GeUilu  \IV,  7.  Gic.  de  Uf^.  IH,  4. 

%)  biviiM  III,  88.  Cie.  PhUip^  I,  & 

§>  Seaeea  de  Hrevitate  viM  IV,  21h  Vlln.  Ü^Uti  IV,  2L 

9)  Soeto».  Claod.  lau.  28$    Nero  8ir.    INo  Caaai  UI,48.   Liviof 
XXXVI,  8.  XUll,  11. 
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llacktoB  die  Sowtorea  Aim  «rSftcn  ^l^eiie  Sn  Sbrca  Angele^ 
gmWtWfM  worde  Iknea  yok  den  fiwaft dar  Tkel  eitter  finewa 
GwuMilM:luft(<cg«/iVi  Itleni)  «Nliieilti  rnnhirch  m  das  Hadit 
erhieltea,  f^^dre  Ehren  fria  wirkfidie  Oeaattdte  la  ver* 
laagaa.  In  daa  Provirnen  xwei  Lictoren>ei  sidi  iialten  nad 
waa'n  aie  ia  eiaaa  Eechtostrail  teraickab  wardca,  fördam 
konatca»  dartdianer  ia  lUai  aatapliiaden  werd«^).  Dea  Pra« 
▼iaiM  fialea  diese  freien  OaMndlaehaft^  adir  aar  Last,  «ad 
defshaib  aeraadilea  CSeero  «ad  Caeaar^  sie  an  iicschranifien* 


g.  116.  Fortselsoag. 
Vor  dftia  Beginn  der  SUaumg  brachte  derMagiaCrat,  vel* 
ch^  sie  lialten  wollte,  ein  Opfer  und  stellte  ^  Auspiden  an; 
fielen  diese  nngunstig  aus,  so  wn^de  die  Sitzung  Terschohea^). 
Bei  de4>  Erscheinen  der  Consoin  standen  die  abrigen  Senate* 
ren  gewebaUeh  auf  ^  tun  ihnen  ihre  Achliiog  ta  beseigea  ')• 
Ben  Vortrag  begann  der  yorsitzende  Magistrat  mit  dar  F^* 
nel:  Qßßod  b^num^  fgu^t^m^felix^  fortunatum  st/^  r^erivmM 
ad  V0s^  patr^9  i^onscripü*  Ja  Beziehung  auf  die  JleihenA4ga 
4er  voraatragenden  Gegenstände  var  eingeflihrt^  dafs  4ber 
reCippa^  Gegenstände  znersl  Terhanddt  w^irde  ^).  JM  dem 
Befragen  der  Meinung  der  Senatoren  vnrde  in  dea  gieren 
Zeiten  eine  strenge  Ordnung  befolgt,  so  dals  zuerst  der  Prita-* 
eeps  senatflS  oder  die  desigajrten  Ceasuln  ^)  des  nächsten  Jah- 
res %  weiin  es  bereits  solche  gab,  darwf  die  jHir^ea  Consnja- 
ren  ia  der  Reibeafolge,  in  «reicher  sie  in  dea  Senat  aufger 
nommen  worden  waren ,  und  dann  die  übrigen  Senatoren  nach 
ihrem  Range  (praetörii^  aediliHi^Jribunitii  und  quaestarif) 
und  der  Zeit  ihrer  Aufnahme  in  deti  Senat   befragt  «riir^ 


1)  Cicero  ad  fiiniil.  XI,  1.  ILIf,  tl.  XITI,  t6;  So  }e^g.  Ift,  ^;  ad 
Attic.  XV,  11;  pro  flacco  94;  contra  Bu}ldmI,S.  11, lt.  Soeton. 
Tiber.  81. 

t)  Gellin«  N.  A.  XIV,  Y.  iPUn.  Ftaeg.  79.  €lc.  ad  fainfl.  X,  12. 

a)  etc.  la  Pison.  ll        . 

I)  Geiffa«  Xrv,  1 1   4s  fsbns  dfi-lids  privs  ^aaui  InunasiSp   IJtiiis 

IX,  a  XXXI.  &.  « 

5)  SallitskbeU.CatU.5a.  GjilliasIV,te.Xlf,t.  Ap^sa.  bell. cW. 0, 9. 
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den.  Spiter  hielt  man  steh  nidit  mehr  00  streng^  an  diese  Ord- 
nung und  der  Vorsitzende  beobachtete  bloTs  noch  den  Rang  der 
Senatoren  nnd  frog  Ton  den  Senatoren  desselben  Ranges  den- 
jenigen znerst,  welchem  er  dadurch  dnen  Beweis  seiner  Ach- 
tung geben  wollte  ^).  Die  einmal  befolgte  Ordnung  beobach- 
teten die  Consuin  gewohnlich  das  ganse  Jahr  hindureh  und 
nur  in  besonderen  Fällen  wurde  eine  Ausnahme  gemacht  ^). 
Jeder  Senator,  welcher^  Ton  dem  Vorsitzenden  Mfgefordert 
(exdtatua)^  seine  Meinung  ra  sagen,  diese  auslührficher  vor- 
trug, stand  dabei  auf  (surrexif)]  stimmte  er  aber  einer  be- 
reits entwickelten  Ansicht  Jcurz  bei  j  so  blieb  er  sitzen  (sedens 
assensit^).  Bisweilen  las  ein  Senator  sein  Votiink  ab  {de  scrt- 
pto  sententiam  dicebat^).  Nur  der  versitzende  Magistrat  be- 
stimmte die  Gegenstande,  welche  zur  Sprache  gebracht  wer- 
den sollten  und  kein  anderer  Senator  konnte  wiilkiirlidi  eine 
andere  Angelegenheit  zur  Berathung  bringen  ^) ;  allein  jeder 
Senator  konnte,  wenn  er  über  den  vorliegenden  Gegenstand 
Yon  dem  Voi'sitzenden  um  seine  Meinung  befragt  wurde  (seit* 
ientiam  rogatus^^  an  die  Antwort  zugleich  auch  eine  länge 
Reder  über  ganz  andere  Dinge  anknüpfen  (egredi  relationem). 
Bisweilen  machte  ein  Senator,  wenn  er  wünschte,  dafs  die 
Berathung  an  diesem  Tage  nicht  zu  Ende  kommen  sollte,  von 
diesem  Rechte  einen  so  ausgedehnten  Gebrauch,  dafs  er  die 
ganze  2eit  der  Senatssitzaiig  durch  Reden  hinzubringen 
suchte  (diem  dicendo  eximere^  consumere^  iollere''^y  Den« 
noch  durfte,  der  Vorsitzende  den  Redner  nicht  unterbrechen. 


1)  Sueton.  JnC  Gaet.  21« 

2)  Dionysiiu  Hai.  XI,  56  n.  S8. 

Z)  LiTiiu  IX,  8.  Cic.  ad  fiuiifl.  V,  1 

4)  Cic.  ad  famU.  X,  18. 

5)  Cic.  pro  domo  27. 

6)  Livia«  XXVI1I>  45. 

7)  Gellias  IV,  10:   Cato  rem,  quam  contulebaiar »   q^ioniam  aon  • 
•    repnbllca  Tidebatur;  perfici  nolcbat^   ejoi  rot  gratia  «Utceadae 

Ion(|^  oratioae  ntebatur  eximebatqnc  dicftfido  diem«  Cic.  ad  AU 
'-     ÜcIV,  2$  delegg.m,  18. 
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Audi  könnt«  mwoU  der  onzelne  Senator  ^),  wieaacb  noch 
mehr  Asr  gaiMe' Senat  ^)  von  dem  Vorsitzenden  Teriangen^ 
dar3  er  ober  einen  Gegenrtand  einen  Vortrag  hake.  Wollte 
er  dieses  nicht ,  was  er  durch  die  Worte:  se  cansiderare  velle^ 
za  erhennengab,  $o  konnte  ein  anderer  Magistrat  nnd  na« 
mentlich  die  Yblkstribunen  es  thun'}.  Jeder  Senator,  weidier 
um  srine  Meinung  befragt  wurde,  war  verpflichtet^  diese  su* 
sagen  ^)»  Mifsfiel  den  Senatoren  eine  Meinung  ^) ,  eine  zu 
lange  Rede^)  oder  ein  persönlicher  Angriff^},  so  erhoben  sie 
oft  ein  grofses  Geschrei,  nnd  selbst  der  Torsitzende  Magistrat 
wurde. auf  diese  Weise  bisweilen  zum  Schweigen  gebracht*). 
Im  Gegentheil  gaben  sie  aber  auch  ihren  Beifall  laut  zu  erken- 
nen *)|  Umfafste  die  Meinung  e^nes  Senators  verschiedene 
Punkte,  welche  man  theils  anzunehmen,  theiis  zu  verwerfen 
geneigt  war,  so  wurde  er  aufgefordert,  die  verschiedenen 
Punkte  seiner  Ansicht  zu  ti:eDnen  {ditidere Btntentiam ^^}.  Bei 
der  Beratbung  und  Entscheidung  sehr  wichtiger  Angelegen- 
heiten leisteten  di^^Senatoren  voriger  csnen  Eid,  wahrschein« 
lieh  dafs  sie  gans  unparteiisch  «ein  weUten  (patres  jurati  cen^ 
Buemnt "). 

§.  117.    Fortsetzung. 

Waren  verschiedene  Meinungen  Cber  den  zu  berathenden 
Gegenstand  aufgestellt  worden,  so  verantafste  der  Consul  oder 
Vorsitzende  Magistrat  eine  Abstimmung,    indem  er  von  den 

1)  fidl«st.  Uli.  Ost.  5ik  Tscit.  Aimal.  UU»  49:  Lie«re  pstribM,' 
qnotient  Jim  dicendae  sententiae  accepissfliit,  qua«  veUent^  etpcotntttf 
relationeraqne  in  ea  postulare. 

2)  Saunst,  ben.  Cat.  50.  Cic.  ad  fam.  IC,  16.  XTI,  11.  Livtiu  TkTSi,  U. 

8)  Cic.  pro  lege  Man.  19;  jpro  Sextio  410 ;  ad  fam.  S,  !§. 

4)  Linas  XXVIIT,  45. 

5)  Cio.  ad  famil.  I,  2. 

6)  Cle.  ad  AUic.  IV»  t:    odio  et  strepitv  seoatas  eoaetos  est  ali- 
qvando  perorore. 

1)  Sannst.  beB.  Cat  tl. 

9)  Cic.  pro  domo  4. 

9)  Plin.  epUt.  IV,  9.  H,  19. 

M)  Cic.  ad  famil.  I,  9.'  Dionjsins  Hai.  XI»  21. 

U)  Livius  XXVlp  83.  XXX,  40.  XUI,  2K 
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11t  air^te  Petlod«. 

wicbiedm«*  Melsnfiw  jB^algi^  wMkM  Vkm  ün  \ 
Mim  sdiien«  m^^Mi  auMpracli  ^)  (jmt^mdia  friam  frmmiHmtm 
mty  find  die  Senatorw  mil  den  Worten:  <2afi  k&c  mmeÜM^  t<- 
bccr  tratmite^  qm  aUa  mtmU  ')  in  harne  parltm^  wor  Aliiiim- 
mmg  ayflbrderte.  Ergib  sieb'aber«  dafs  die  iom  dem  Vor- 
eitseeden  Merst  aufgestellte  MeiaMng  wenig  Anhinger  hälftig 
ne  war  «er  geboibigl,  eine  andere  Meinnag  aar  Absdmaiiing 
kommen.  %n  lät^en.  Dabei  hatte  er  da§  Sedit,  eine  ilimi 
faUige  Ansicht  an  unterdrücken  und  gar  nicht  darfiber  { 
men  aui^  lassen ,  was  jedoch  erst  in  den  spiteren  leidensebafüi* 
cheren  Zeiten  der  Republik  geschehen  an  sein  sdidat')«  Din 
Abstimmung  geschah  d^^ttrcb,  dafs  derjenige«  weicher  dße  wmt 
dem  Consui.  zur  Abs&nmnng  gebrachte  Bimung  aosg^spro- 
.  chen  oder  am  affigsten  vertheidigt  hatte  (princepi  wel  muipr 
0ente$riiae)^  an  einen  besonderen  Ort  giag  und  ihm  die  Sbri- 
gen  Anhanger  seiner  AniHcht  folgten^).  Daher  hrnfsl  tre  f€^ 
dibu»  in  sentemUam  alicujM  ^}  einer  Mmnong  beistimnien.  Man 
sagte  qui  4Uiß  amnia  o^nssfia,  nicht  contnrium  eemetiä  noa 
Aberglauben  (mintB  comm^,  um  den  Gegensats  vnd  2Me* 
spalt  weniger  bervorr^uheben  ')•  Diejenigen  Senatoren«  mt» 
che  keine  eigene  Meinung  aufgestellt  hatten«  sondern  nur  der 
Ton  einem  anderen  Senator  ausgesprochenen  beitraten .  QpA 
in  alienam  aentenfiam  pedibus  ibant) »  sowie  diejenigen «  wel* 
che  blofs  durch  eine  Yon  ihnen  bekleidete  Magistratur  das 
R^cht  erhallten  hatten«  den  S^natssitzongen  beiauwobnent  ohne 
noch  durch  die  Censoren  in  den  Senat  aufgenomnmn  worden 
au  sda,  und  welche  defsbalb  blofs  mit  abstimmten«  aberToa 
dem  vorsitaenden  Magistrat  nicht  weiter  um  ihre  Manung  lie* 


1)  Clo.  ad  famiL  I,  2^  X,  12 

t)  Plio.  spift.  Vlli,  14  GWwo  ad  finan,  |,  t.  VIU»  U.  X,  U,  Po- 

lybias  XXX11T,  l: 
Z)  CaeMur  de  bell.  cir.  I,  2  s  Lektolas.  smimifism'  Glaadtt  voona- 

ciatonmi  se  suuiiii«  aegarit. 
.«)  Cie.  in  TiM^M.  PUB.  epUt.  II,  Ih 
n)  Liirius  V,  e. 
lÖ  Festes  s«  ir.  fd  hoc. 
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fugt  «wdM,  UdkM  p$Jkrti  «enalorff  ^).  War  der  SeMt 
über  einen  Q^fgmttami  ctner  Meinimgt  9f>  eegte  mui  wohl,  Ae 
iitamio  sd  debei  «Im  «IIa  iMM*e<«fo»  im  OegttillMil  •!•  tet 
in  «MfM  ttffUMe  sentetMamm  gescltdien  *)•  Noch  elie  die 
Abttinamig  tor  iidi  ging,  pflegten  die  Senetoren  eidb  so 
dem  10  tetsen,  demen  Meinung  sie  beixatreteo  beabsicbtig* 
ten  ').  Qe  Jange  nech  Bber  eine  Saebe  beratliacblagC  wurde, 
konnte  jeder  Senator  ikh  dagegen  erktaren;  war  aber  momat 
ein  BotoaUoTs  gefarstt  00  war  es  JPffichl,  aidi  dem  Beecblara 
der  MclirxaM  no  oikterwerfeo  ^).  Verging  mch  dn  Senator 
gegen  den  Tonutaenden  Ma^iatrat  oder  gegen  die  Ordnung 
desSeoata»  ao  Iconote  ibn  ^her  Magistrat  nicbt  bfera  mr  Ord«* 
Bong  ferwrfaen^  aondern  ihm  auch  eine  Strafe  auferlegen  (pf*- 
gnofiki$  «Uflfta  €oeroere  ^)*  Biß  gewöhnlichen  Senatoren 
komiten  nur  dann,  wenn  der  Senat  niehtan  gehöriger  Anzahl*) 
Tmammdt  war,  einen  Beadblofs  dadoreh  hindern,  dafii  aie  den 
Verritsenden  aofforderten ,  den  Senat  %n  ^Eablen  (mmtero  \$e« 
naiirai^)..  Vor  Sntla^a  Zeit  schdoeo  zur  Abfamong  einei  gut« 
tigenSenMabeaehliiiiea  wenigstena  rinhundert  Senatoren  erfor« 
dcrlicb  geweaen  so  nein,  unter  Aognatua  aber  Tittrhundert  *)♦ 
Das  Reobtp  gegen  dnen  SenatsbfMhiofs  Einaproch  so  thim 
(intBn$d€rB)9  hatten  nur  die  Volkstribonen,  indem  ale  daa 
Wort  F!ttQ  nusajprachenf  und  mn  A^gistrat,  wekher  mne  glei« 
che  oder  groiaere  Gewalt  bekleidete,  ab  der  wniitMnde*). 

Naehdem  alch  doreh  die  Abstimmung  die  Meinung  der 
Mdirsahl  der  Senatoren  ergeben  hatte,  werde  sor  sehnAiiehnn 
Abfassung  des  Beschlusses  geschritten»  b^  welcher  diejenigen 

1)  CMlias  V.  A.  HI,  18.  F^stass.  v.  Cissra  ad  Altls»  L  It  «.  m 
LiTins  XXm,  82.  XXXVI,  3. 

2)  Cicero  pro  Sextio  94. 
Iinia.  ef ist  VUI,  li. 

i>  Pilo.  opUt«  VT,  18;  «004  fbtfibns  plaoadssat,  «tmolis  Insniam. 

8)  Ckero  d«  orat  ül,  1.         - 

i)  Cicero  ad  Ikinfl.  Uli«  5;  de  Itf^g.  III,  U.  UtIos  XXXVm,  4«. 

9)  CIc.  ad  fiunU.  \1U,  11 ;  ad  ^uiai.  thitr.  D,  L  UvIm  XXUX»  d. 
8)  Uiiiis  XXXIX,  18.  Dio  Cassios  LIV,  88.  liV,  «/ 

S)  Qtmm  XIV,  Y.  Cicero  de  legg«  HI,  f. 

Digitized  by  VjOOQ IC 


3I&  '         Zrw«it)0  Perlod«. 

Seoatöreii,  welche  am  thStigsten  fSr  denaelbeh  ge^Mt  katten, 
zugegen  v^aren.  Auch  wurden  ihre  Namen  «ach  der  Angabe 
der  JÜGfit  mi4  des  Ortes,  wann  und  wo  der*  BescUofs  gefafst 
worden*  war,  dem  Beschlufs  vorangestellt  (auctimtateB  fTBe- 
Bcrifide^^.  War  Einspruch  gethan  worden;  oder  der  Senate* 
beachlufs  nicht  zur  rechten  Zeit  und  am  rechten  Ort  {alimo 
tonjiore  ou^loco),  oder  nicht  mit  Beobachtung  der^nothigen 
Formalitäten  (jMlemnia^^  abgefafst  worden ,  so  wurde  er  nicht 
8€ntiu8  cwwuÜum  oAetJMnahu  decretum^  sondern  blofs  sem- 
tu$  meetoHtas  genannt,  jedoch-  sehr  oft  auch  in  gleicher  Weise 
wie  ein  formiidier  Beschlufs  schrirtlich  und  mit  Vorsetzang 
der  Namen  der  dafür  thatig  gewesenen  Senatoren  abgela&t 
Nur  fQgte  man  am  Ende  die  Namen  der  Volkstribimen  oder 
anderen  Hagistrate  hinzu ,  welche  Einspruch  gethan  hatten  ')• 
Bisweilen  tbaten  die  Yolkstribunen  nicht  ^ormßeben  ESnspmcli, 
sondern  Verlangten  blofs  einige  Zieit  zur  genauere«  Erwägung, 
in  welchei^'  Falle  dann  d^r  Beschlufs  Terschoben  wurde  *y 
War  Oefireimhaltung  der  Verhandlung  nothig,  so  wurden  £e 
Staatssohreiber  und  andere  dergleichen  Personen  entfernt  und 
Senatoren  übernahmen  ihre  Geschäfte^).  Ein  solcher  Se 
natsbeschlufs  wurde  taeitum  s^iattts  consültum  genannt^). 
Nachdem  der  gefafste  Beschlufs  schriftlich  abgefafst  (persaip- 
fum)  worden  war,  wurde  er  von  dem  Schreiber  TorgelesenO 
und  der  Senat  Ton  dem  Vorsitzenden  Magistrat  mit  den  Wor« 
ten  entlassen:  Non  ampUua  vos  maramur^  patres  anmcripti^ 
oder  nema  tos  fenset^}.   Die  Senatsbeschlässe  wurden  seit  dem 


1)  Cicero  ad  famil.  V,  2.  Vm,  8:  S.  C.  anctoritai.  Pridie  Kai.  Oe- 
UtbnM  in  ^ede  ApoUiaM  icrib.  aflkenmt  L.  Domitine,  Ca.  F.  Alieiiato- 
liofl»  Q.  CüaecUins  etc. 

2)  Dio  Gasrias  hV,  8. 

8)  Cicero  ad  famlU  Till,  8:   HtAc  S.  C»  inlerceMit  O«  Caefios,  C. 

Paasa,  trilmni  plebia.  Liviaa  IV,  51; 
4)  Cicero  pro  Sextio  84. 
, '     5)  Cicero  pro  Sylla  14. 
6)  Cicero  ad  Attic.  IV,  18. 

T)  Dionysios  U,  21.  .  -  , 

8)  PUnioa  e^iat.  1&.  18.  « 
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Jahr  806  in  den  Tempd  der  Ceres  toh  den  Velksadüen  ^> 
aoflbewebrt,  später  aber  erst  vorber  eine  Abschrift  dsTon  för 
das  Slaatsi]rkandenbdeh.(reiioinirteoi]nd'dieses  io  dem  Aera* 
riun  von  den  Qo^torea  aofbewahrt  ^) ;  der  Ort ^  wo  s^*<K« 
Staalapapiere  befanden ,  hieTs  Tabularüm  ^}. 

§•  118«    Fortsetzang. 

Betmebten  wir  nqn  die  Macht  nnd  den  Geschaftskr^ 
des  Senfes.  Hatte  auch  der  Senat  dwch.  d&e  immer  mehr, 
erweiterie  und  yon  seioem  Einflüsse  mehr  viro  mehr  be- 
freite Macht  der  Velksjirersammlnn^n  und  das  den  Volks^ 
tribunen  gegen  s^ne  Beacblüsae  gestattete  Veto  etwas  toü 
seiner  Maeht  verloren,  so-  blieb  doch  dieselbe  immer  noch 
8ebr^  bedeutend,  und  das  Ansehen  und  die  Wurde  des  romi^ 
sehen  .-Staates  beruhte  voraugllch .  auf  dem  Senate  (PatestM- 
in  pßfpHlo^.  imctoriiaM  in  aenaiu  est,  XXc*  de  legg.  UI^  12)«* 
Und  auf  der  anderen  Seite  gewann  der  Senat  in  Beziehung  auf 
die  Magistrate  das  an  seiner  Macht  wieder,/ was  er  in  Ruch;« 
sieht  auf  die  Volksversammlungen  yerlon  Denn  die  Magistrate . 
wurden  nnraer  mehr  Beaqate,  welche  die  Befehle  des  Senates 
SU  vollstrecken  hatten  ^).  Aus  diesem  Grunde  war  anch  der 
Senat  in  der  folgenden  Zeit  weniger  zur  Ernennung  eines  un« 
beschränkten  Dictators  geningt«  Der  Geschäftskreis  des  Se«* 
nates  aber  erweiterte  sich  immeir  mehr  mit  der  Ausdehnung 
und  VergrofseruDg  des  römischen  Staates.  Der  GeschafUkreis 
des  Senates  umfiifste  erstens  die  Religion«  *  Ohne  seinie  Ein- 
willigung konnte  keiad  neue  Golttheit  eingeführt  werden ,  und 
er  hatte  für  die  Opfer  und  Feste  zu  sorgen ,  welche  den  Got- 
tern  zum  Dank  oder  zur  Abwend  ung  ihres  Zornes  dargebracht ' 
wurden  ^).    Der  Senat  hatte  ferner  nicht  blofs  die  Gewalt,  die 

1)  LiTim  m,  U.  DieCMtiu«  UV,  S«. 

2)  LiviurXlXlX,  4.  Tadt.  AuuiL  UI,  51.   Cie.  ftk  Babb.  a  Sue- 
ton.  Octav.  94. 

8)  liivios  XLIII,  1«.  ' 

4)  deej^f  pro  S«zlio  45 1  qnmA  ffiiBtfltri  pnTitsImi  csnciiii. 

5)  Lirivs  lU,  7.  1X|  4fi.  XXI,  17»    XXllX,  la    Cioaie  4a  divln.  I, 
4811.54. 

x 
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lotipndMa  ^),  in  Geblir  «Kl  Nodi  dM  1 

IpntifiMi ')  «nrf  die  Gonivh  mit  unbetohruk 
•len.  Eia  solcher  BetcUoGi  des  Seastet  {«arire 
iimum  mmatw  canndium)  lastete:  fiext  aptram  oansmU»^ 
fraelares^  trilmm  fUbU  quique  proeoiuules  mnd  ad  ufhewt^ 
ne  qidd  rmfuhUoa  ddrimmti  ctpiatf^  Vi&makm,  wden 
bleft  d(e  CeiiMh,  oder  wenn  Uolii  «ia  CoMal  aoewwMid  war, 
aoeh  biors  dieser  darch  elaea  Seaatsbescblafs  adl  der  kSdn 
stea  Qewilt  beUddet.  Dem  Seaet  kern  feiner  die  :DateniH 
ehirog  8ber  Staetsf  erbreehea  «i\  aad  «wer  aicbl  blofii  ia  &oa^ 
•ondera  Ia  gaaa  ItaBea  ^},  eoireil  es  dea  Römern  aattruttrÜBa 
war,  ead  die  Batscbeidaag  bei  Streidg^eitea  d^  veiMadeiea 
aad  aaterworfeaea  Städte  ^«  /lafterdem  wardeik  aoeh  ia  Rom 
dk  Gerichte  Sber  wiebtigero  Elecbtshandel  adtSeaaleeea  bo* 
selKtt  welchea  der  PrSter  dict  BeortheilQag  Sbertrag  ^)  aad 
in  eiaielnea  wichtigea«  Pallea  wardea  vea  dem  Seairt  aorscr« 
ordeatUche  Comissionen  zar  öotersocbaag '')  emoant,  welcbe 
jedoeh,  wenn  sie  Copitalvergehen  rondscher  BSrger  belrafea, 
toa  der  YelksTersammlang  ^ ;eae(unigt  sein  mofslea  ^.  Ek 
fernerer  Gescbiftsaweig  des  SSeaates  war  die  oberste  Anbicbt 
aber  die  Binaabmea  aad  Aasgabeades  Staates*).    Der  Beaal 

■        ^   ■  !■■■■■         !■*      « 

1)  Cicer»  da  legg.  IT,  6;  d«  leg«  MaaiL  21 1  pro  dom^  16  v,  27. 

2)  Cicero  pro  Sexüo  12. 

t)  OsMW  da  belU  «!▼•  I,  ft  «.  7.  BnHiMt  bell.  Ost  »t  Umfa% 
^)ef4  pHramtee  fa  tänü  ac«^  eatet,  espsliM  destevll»  darsat  ape- 
fSHH  eonenlea »  ne  quid  re«  pablica  dotrimentl  csperH.  Sa  pateftts«  per 
H^ktma  moce  romui^  magietratiid  niazana  permlttitar ,  exeratam  pa- 
fiirs ,  belliuB  geiere ,  eoereere  omjitbiu  niidie  tocioe  atqne  eiTee «  donii 
•iBitiaaqae  ImperliMii  atqap  jodliiiasi  Mmmasi  luOisrOi  LlTias  lH.  4 
TI»10.  Cicero  in  Catil.  I,  2{  ad  Famil.  XVI,  11. 

4)  UTlnt  \\\,  28.  XXXIX,  Al  PalpUaa  Tf,  VL 

ft)  Cieevo  ds  silS^  I,  U|  «1  Attic  IV»  U.  Vaira  da  le  asil.  IP,  2. 
DIoayeiM  HaL  H,  11. 

e)  Palybiae  VI,  17. 

7)  Uvfas  XXXVin,M.  XXXI>,I4.  XL,  17  a.4k  Udl,2L  SI4^,1& 

8)  PolyMm  VI,  ü.  Uvias  XXVI,  18  a.  «4. 

9)  PalyWas  VI,  U.  Livias  X);xnil,  M.  Cicero  ia  f atia.  ». 
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\   h  AImmA«.    8tiat»verfa^siiDg.  SSI 

l)eirDligto  4m  GaMorm  (tte  nJUtägm  SuniMii  fSr  ikre  Unter- 
Behnoogen  ond  wies  die  QnaHoreii  snr  ZahluAg  an;  er  Ter* 
»rdnete  die  Lieferiiogen  IBr  die  Heere  ^),  and  koimte  dieaa 
sioeoi  Trianphe  notbigen  Koflea  Terweigeni«  Die  Eial^Bofta 
les  Staates  bestanden  aber  in  dem  Tribotam,  dae  anf  das 
Tausend  des  im  Censns  abgescbatstea  Yemiogens  aaeh'dcn 
Uoulanden  bober  oder.  nilMiriger  Ton  den  Senate  *)  aaferlegle 
Abgabe;  in  den  boberen  Steuern  der  HagestolaenV  Wlttwen« 
l¥auen  i^d  Aerarier;  in  dem  Zebntea  Ton  den  Staatsiaiider 
'eien,  den  Abgaben  iron  den  Bergwerken  nnd  den  Zollen  j  in 
lern  swanaigsten  Tbeii  (tacestxna)  von  dem  Wertbe  der  fr^ 
gelaiseaett  SkbiTen  *);  in  dem  Tribate  der  Proviaaen  Md  te* 
tsrtluttiigea  Volker  und  dem  Erlose  ans  der  Kriegabeate«  Des 
Senat  batte  cBe  oberste  Leitung  des  Kriegsplanes»  Md  e^be« 
icblols^  wie  viel  Truppen  aosgeboben,  in  weicbe  Lander  nnd 
anter  wessen  Ldtung  sie  gesendet  werden  sollten;  er  l>ewil- 
ligte  den  siegreicben  Feldberm  die  Triumpbe  und  die  Dank« 
»pfer  für  ibre  Siege  >  und  sandte  a^  seiner  Mitte  die  Commls« 
üonen  zur  Uinricbtuog  der  eroberten  Lander  ^).  Der  Senat 
liatte  endlich  alle  diplomaüscben  Verbandlungen  au  fiibrea;  er 
smpfing  die  fremden  Gesandten^  sorgte  fiir  ibre  Bewirtbnng 
and  verbandelte  mit  iboen  ^)i  aus  seiner  Mitte  worden  die  ro« 
aiscben  Gesandten  sur  Verbandlong  mil  fremden  Völkern  ge» 
lOBunen*  Bei  dem  Senate  wurden  die  Bescbwerden  der  ver* 
»undeten  und  der  abhängigen  Volker  angebracht  ^)«  und  der 
Senat  gewahrte  ihnen  Schutz  und  Gerechtigkeit»  sowie  aneb 
!r  den  befreundeten  fremden  Farsten  den  Thel  als  Freunde 
md  Bundesgenossen  des  romischen  Volkes  ertbailte» 


1>  F«lyMw  \x  la. 

2)  Lblu«  xi^ui,  at. 

a)  LhriM  vif,  lOu  %\Xn,  nk   €ieere  a«  ätüe.  H,  lt. 

4)  LiTiiu  \h\,  17.  SaUiMl.  lieU.  Jir^rOl.  16.   Apptan«  dd  Hh.  Bi- 

t|PMkQa$  de  fca^  Pia.  lar. 

ft)  PalybiB«-VI«  13. 

0>  Uvms  IXIX,  li.  X1»X«  ii  WM,  l^  üjn,  t. 
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(•  119.    Ueber  die  Magistrate  im  All^emeineii. 

'  *  Magisiratu»^^  gezeichnete  bei  deif  Romern  sowohl  die 
obrigkeitliche  l^erson,  weiche  ein  Amt  belcleidete  (magistratus 

^jussit)^  als  aach  das  obrigkeitliche  Amt  (aliaii  datus  est  ma- 
gi$tratu8).  Die  Magistrate  oder  obrigkeitlichen  Aemter  wur- 
den in  ordentliche  und  aufserordentliche ,  in  höhere  und  nie- 
dere, in  curulische  und  nicht  cnrulische,  und  in  patricische 
und  plebejische  eingetheilt  Die  ordentlichen  Magistrate  (ma" 
girtratuB  ordinarii)^  wie  die  Aemter  der  Consuln  ^ratoren, 
Aedilen/  Yolkstribunen,  Quastoren  u.  s*  w.  wurden  regelma- 
fsig  besetrt,  bei  den  aufserordentlichen  (magistratus  extraar^ 
tfjnart j) ,  bei  den  Aemtem  des  Dictators ,  des  Magister  equi- 
tum,  des  Interrex  u«  s.  w.  War  dieses  nicht  der  Fall;  die  höhe- 
ren Magistrate  (magts^a<i/s  ma/ores) ,  waren  diejenigen ,  wel- 
che  die  höheren  Auspicien  hatten*},  deren  Ansehen  grofser 
war  als  die  Auspicien  der  niederen  Magistrate  (minores  magi" 
Btratus^.  Die  magistratus  majores  ordinarii  waren  die  Con- 
suln,  Pratoren  pnd  Censoren,  die  mag.  maj*  extraordinarii  der 
Dictator,  der  Magister  equitum ,  der  Interrex  und  der  Stadt- 
prafekt  (praefectus  urbi) ; .  die  magistrattis  minores  ordintwH 
wareD  die  Yolkstribunen ,  Aediien  und  Quastoren,  die  mag. 
min.  extraordinarii  der  Praefectus  annonae,  die'^Duumviri  na- 
sales u«  8.  w.    Die  Wurde  und  somit  auch  die  Auspicien  der 

.  Gonsnln,  Prätoren  und  Censoren  waren  wieder  unter  einander 
Terschieden^  Auspicien  desselben  Grades  durften  nicht  von 
zwei  Magistraten  desselben  Ranges  iu  gleicher  Zeit  angestellt 
werden,  und  ein  höherer  Magistrat  konnte  nicht  in  einer  Volks- 
Versammlung  erwählt  werden ,  welcher  ein  niederer  Magistrat, 
als  er  selbst  war,  YorsAfs'}.    Ein  höherer  Magistrat  konnte 

1)  Festa's  ••  t.  magistratna :  Dicitar  roagistradw  a  magittro  ;  niagi- 
■ter  aatem  eiit ,  qui  pliu  aliis  potesL  Cicero  de  legg.  III,  1 1  Tideib  igt- 
tnr,  magistratiu  hanc  eMe  Tim,  nt  praetit,  praeacribatqae  recto  el 
Qtilia  y  et  eoiünDcta  com  legibus. 

.«  2)  Gellias  XIII,  15:  Mnjoni  aatem  dicantor  aiupicia  habere,  qoia 
eomm  aiupicia  magis  rata  rant,  quam  alioram. 

8)  Oeliiot  XIII,  15:  a  minore  imperlQ  ma|iu  ant  mi^or  coUega  so- 
gari  jore  non  potest. 
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ine  TOil  fernem  niederen  Magistrat  berufene  Vblkayerfammlnog 
ibrufen  (avocare) , ,  indem  er  selbst  eine  bielt»  Die  'Aospicien 
ier  niederen  Magistrate  scheinen  unter  einander  nicht  w^it^ 
erschieden  gewesen  zu  sein,  und.  die  niederen  Magistrate  koQOr 
en  -sich  pnter  einander  nicht  hindern  einö  Volksversanuniung 
;u  halten  ^).  Die  curuliachen  Magistrate  (magistraius  curu-- 
esj  waren  diejenigen,  welche  sich  des  curulischen  Stuhles  he* 
lienen  durften ,  wie  der  Dictator,  die  Consuin,  die  Prätoreo^ 
lie  Cens^en  und  die  curulischen  Aedilen;  alle  übrigen  Magi- 
trate  (mägistratus  non  curules)  hatten  dieses  Recht  nicht 
)ie  Verwaltung  eines  curulischen  Amtes  gab  den  Amtsadeli 
lie  Nobilitat  Im  Anfange  des  römischen  Staates  konnten  nur 
^atrider  Staatsamter  bekleiden,  und  es  gab  daher  nur  patri- 
-.ischie  Magistrate.  In  dem  Fortgange  der  Zeit  erlangten  nach 
md  nach  die  Plebejer  die  Theilnahme  an  fast  allen  Staatsam- 
ern,  und  ^  horte  defshalb  ebenfalls  der  Unterschied,  welc)ier 
einige  Zeit  bestanden  hatte,  V9i\siAitXK^ mägistratus patricii  und 
ylebejii  wieder  auf.  In  der  Zeit,  welche  dieser  Zeitraum  um- 
af^t,  scheint  nur  das  Amt  des  Interrex^)  noch  eine  patricische 
Magistratur  gewesen  zu  sein,  sowie  die  Yolkstribunen  und 
r'olksadilen  plebejische  waren.  In  der  friiheren  Zeit  scheinen 
edoch  die  Patficier  nicht  gänzlich  von  dem  Yolkstribunat  aus* 
geschlossen  gewesen  zu  sein  '). 

Die  Magistrate  hatten  das  Recht,  Yolksversammlongen  zu 
terufen;  doch  durften  die  der  Censoren  sich  nur  auf  denCen- 
us,  die  Musterung  des  Volkes  »d^e  der  Aedilen  sich  nur  auf 


1)  .Gelliuc  e«  1. ;  Consul  ab  omnibus  magistratibiM  et  comitiatnin 
t  concionem  avocare  potest ;  praetor  et  ^omitiatuin  et  concionem  nsque 
[uaque  airocare  potest,  nisi  a  consale;  minores  mägistratus  nnsquam 
lec  comitiatum  nee  concionem  avocare  possnnt ;  ea  re ,  qui  eorum  pri- 
nus  Yocat  ad  comitiatum,  is  recte  agit,  quia  bifariam  com  popolo  agi 
lon  potest;  nee  ayocare  alius  alii  posset^  si  concionem  habere  Tolunt, 
iti  ne  cnm  populo  agant:  quamTU  malti  magistratas  simul  concionem 
labere  possant« 

2)  Cicero  pro  domo  14:  i|uem  et  Ipsom  patriciiuii  etae  et  a  patriGiis 
irodi  necesse  erat. 

3;  Liirius  ni,  S5.  V,  10. 
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Webleii  Muer  AdBten  oder  Ut  den  GeteUfblcrde 
gekoreode  Aokkfcea  besielieft.  DoiRecbli  aritdeeil 
¥erlifliideia  iied  desselbeii  ta  berofeOf  hetlefi  die  CeMorw 
Aleht  Qod.ton  den  Biedereo  Mogistreteti  Bberbaopt  eer  die 
VolküribmieA  ^).  JMe  kfiliereii  und  niederen  Magiürete  battoe 
du  Aeokc  Edicto*)«  d.  h.  ihren  Geecbäftskrae  l>etreSeode 
BekanntniacbtitiK«  ond  Anordeongen  su  erbMen  nnd  ihre  Be- 
fehle dorch  GekilNiffen  ond  PfiindiiDg  sn  anteritStsen'>  Die 
VulksiribofteB  hatten  blofa  Yialoren  M  ikrcr  amOlc^  Bedie* 
ikungt  und  MO  konnten  blofii^nen  Anwesenden»  weleber  dck 
^nee  Vergebene  icbnldl|[;:  gemacht  hatte»  ergreifen  hmm^ 
d«  b«  rfe  hatten  <Be  frehetmo  ^);  die  höheren  Maglürale«  dar 
'  ComqI^  DIetater  nnd  Prator  hatten  Lictoren  als  Aoitsdlener 
und  konnten  nicht  biofii  einen  Anwesenden  ergrdfen^  sondern 
ancb  einen  Abwesenden  tor  sich  fordern  lassen,  d..  b.  sie  luit- 
len  die  t^taUo  und  prehentio.  Die  Trtbonen  waren  nidu  eun 
geaetxt  worden  ji  nm  Rech^  an  sprechen,  sondern  um  Dnrecbti 
welches  vor  ihren  Aogen  geschah,  dm*cb  Einsprach  (tirfercea» 
itio)  an  Terbbidern  *)•  So  lange  dn  Magistrat  im  Amte  war, 
konnte  er  n^ht  angeklagt  werden,  aber  nach'  Ablanf  des  Am*^ 
tes  kpnnte  jeder  gewesene  Magislral  vor  dem  Volke  aar  Re- 

1)  etc.  de  legf  4  m,  4. 

1)  Die  EdicU  der  Kdnigo,  UtIim  I,  82  «.  44}  der  Goaeala,  LWIu 
11,24.  Tlll.e;  de«  Dictator,  tirlae  11,80.  Till,  84;  derCeMoren,  Uwm* 
\Un,  14.  Corn.  Nepoi  Im  Cat  I.  GeUiui  XV,  U;  der  caralbdieB  Aedi* 
lep,  de.  PhUIpp.  11,  t.  Plaat.  Caftlr.  IV,  2  e.  43;  der  VolUtriboM, 
Cic  in  Verr.  11,  41;  der  Quästoußii,  Cic.  in  Verr.  HL  7. 

8)  Dionytiae  Hai.  X,  SO.  GeHiut  XI,  1. 

4)  Geliiot  Xni,  I2t  In  magi*tnita  habent  slil  TdcatfotteiB,  alÜ  frem- 
elonem,  alU  neatram ;  rocStloaeMi,  at  eeneolee  et  eaeterl,  qni  liabent  in- 
,  perlom;  preneionem,  ut  tribanllplebis  4lft  allt,  qai  habettt  viafMen; 
aaqaa  Toeatienenl  aeqne  prttistaneni|  ttt  qnaeetores  el  caeteri,  ^i  ae« 
qne  lictorem  habMt,  neqne  Tiatorenl;  qal  Tocationcai  habest,  Idea 
prendere,  lenere,  abdocere  poMont,  et  baee  omnla,  aiT«  adaant,  quo« 
Tocant ,  ehe  acciri  Ja^temat ;  tribnni  plebis  Toeatfonem  babent  nallani. 

6)  Gellius  c,  Ls  tribuni  pL  aAtiquitn«  creacl  Tidentar  aaa  Jarl  dl- 
cnndo,  nee  cansie  qa6reli«qn»  de  abeenlibae  aeaceadla,  eed  latarceMio- 
nibttt  factendity  qalbqa  prae»ontea  faia»ent»  a(  i^jaria  ffunt  oavaai  iv-- 
ret,  arcereiar. 
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cheofldwft  geasogen  werden  ^).  Hatte  &a  Magistrat  peinfiehe 
Strafen  verwirkt >  so  mofste  er  erst  abdanken,  ehe  diese  Kn 
ihm  Toilzogen  werden  konnten*  ) ;  wegen  Ansprachen  von  Pri- 
vatleuten konnten  aber  Magistrate  wahrend  ihrier  Amtszeit  dcht 
Tor  Gericht  geladen  werden ,  bestimmt  wenigstens  diejenigen 
nicht,  welche  selbst  Viatoren  oder  Lictoren  zu  Amtsdienem 
hatten  ^).  Mi Aranch  der  Amtsgewalt  wurde  durch  den  Ein- 
sprach der  gleich  oder  hoher  stehenden  Beamten  verhütet  *)• 
Ueber  die  Pflichten  jeder  Magistratur  gab  es  bestimmte  Ge* 
setze  uhd  Instructionen  ^),  und  jeder  Magistrat  mufste  fünf 
Tage  nach  seiner  Erw^hlung  und  ebenso  ^ach  Niederlegung 
seines  Arotes  schworen,  die  Gesetze  befolgen  zu  wollen  und  ih- 
nen gemafs  gehandelt  zu  haben  (tit  legeß  jurare  ^)»  Das  ein- 
mal äbertMgene  Amt  konnte  keinem  Magistrate  wieder  genom- 
men werden  ^),  nur  der  Magistrat  selbst  konnte  es  niederlegen 
(äbdicare  se  magtsiratu)^  unA  es  geschah  dieses^  wenn  der 
Senat  erklarte ,  dafs  das  Wohl  des  Staates  dieses  fordere  und 
der  Unwille  des  Volkes  dem  Ungehorsamen,  f&r  die  ganze 
Lebenszeit  drohte  ®).  Ein  höherer  Magistrat  konnte  aber  die 
Amtsthatigkeit  der  niederem  hindern  *) ,  und  jeder  Magistrat 
konnte  seine  Amtsgewalt  zum  Theil  oder  ganz  einem  andereh, 
ja  sogar  einem  Pilvatmann  mandiren  und  übertragen. 
§.  120.  Fortsetzung.  ' 
In  der  alteren  Zeit  war  gesetzlich  kein  bestimmtes  Alter 
'estgesetzt  ^^) ,  welches  derjenige  erreicht  haben  mufste ,  wel- 

1)  PolTbin«  VI,  14  n,  15.  Liviiu  VI,  3a  VU,  4.  XXIV,  43.  XXXVH 
57  11.581 

2)  Cicero  in  Catii.  III,  6. 
t)  GeUia«  XIII,  13. 

4)  Appi&o.  bell.  cIt.  1 ,  12.  III,  50.  Cicero  de  leg;.  III,  4. 

5)  Plntarch.  Cato  min.  16. 

6)  Liirint  XXIX,  87.  XXXI,  50.  Applan.  beil.  eiv.  1,  81.  Zoaarst 
VII,  10.  Plia.  Paneg.  04  a.  05,  Plntarch.  Cic.  28.  Cicero  In. 
Pison.  8.   Dio  Cais.  LID,  1. 

7)  Einselne  Beispiele  finden  sieh  Jedoch  auch.  Applan.  bell.  cIt«  I, 
12.  Lifine  XXIX,  10, 

S)  eiatarefa.  MweeU.  4.  ÜwUm  V,  0.  VI,  88.  VII,  8.  IX,  28,  24  |k  48. 

0)  Liriiia  VlII^  36. 

10)  Tacit  Anoal.  XI,  22» 

15 

Digitized  by  VjOOQ IC 


926  Zweite  Periode. 

eher  ein  obrigkeitliches  Amt  erhalten  wollte;  doch  scheinen 
defch  die  Gewohnheit  und  das  Herkommen  gewisse  Bestim- 
Drangen  eingefnhrt  gewesen  zu  sein  ^)r  Erst  in  dein  Jahre 
678  wurde  durch  die  lex  Villiä  annalis*)  für  jedes  Amt  ei  q 
bestimmtes  Alter  festgesetzt,  so  dafs  für  die  Quastur  31  Jahre^ 
nach  einer  anderen  Meinung  blofs  27  Jahre ,  fiir  die  Aedilitat 
37,  f3r  die  Pratur  40,  Hir  das  Consuht  43  Jdfire  erforderlich 
gewesen  zu  sein  scheinen.  Gewifs  ist ,  dafs  man  die  Pratur 
'  erst  zwei  Jahre  nach  verwalteter  Aedilitat  erhalten  konnte  '} 
und  dafs  43  Jahre  das  für  das'  Consulat  festgesetzte  Alter  wa- 
ren ^).  Ebenso  stellte  sich  nach  und  nach  eine  gewisse  Rei* 
henfolge  fest«  in  welcher  man  die  höheren  Aemter  zu  verwal- 
ten pflegte*  Man  begann  mit  der  Quastur,  dann  kam  die  ca- 
mlische  Aedilitat,  die  Pratur,  das  Consulat  und  ^letzt  die 
Censur  *}.  Ferner  sollte  Niemand  zu  gleicher  Zeit  zwei 
Aemter  bekleiden  ^)  und  dasselbe  Amt  nicht  vqr  Ablauf  von 
zehn  Jahren  wieder  erhalten  ^.  Auch  sollte  Niemanden,  wel« 
eher  selbst  oder  dessen  College  oder  Verwandte  ein  Geschäft 
oder  dn  Unternehmen  in  Vorschlag  gebracht  hatte /die  Aus- 
fahruttg  desselben  und  die  dazu  nothige  Gewalt  übertragen 
werden  *}.  Alle  diese  Bestimmungen  wurden  jedoch  bei  Min- 
nern,  welche  die  Gunst  des  Volkes  besafsen,  nnd  namentiich 
die  für  die  Wiedererlangung  eines  Amtes  nothige  Zwischenzeit 
bei  Ertheilung,  dei  Consulates  nicht'beachtet^).  Eine  fernere, 
früher  ebenfalls  nicht  beachtete'^)  Bestimmung  war,  dafs  für 


1)  LMuM  XXV,  t.  Cicer.  Phil.  V,  17. 

2)  LWim  XL,  44.  fimeati  CiaTU  Cicer.  ••  t.  lege«  uuialet. 
8)  Cicero  ad  fsail.  X,  25. 

4)  Gie.  PhQipp.  V,  17. 
6)  Liviai  XXXII,  7. 

6)  LiviiM  XXXIX,  39, 

7)  LMuM  VII,  42.  III,  21,  24,  SO,  81  a.  84.  IV,  67.  V,  18.  XXVII,  6. 
DioayiiiM  Hai.  X,  IB. 

6)  Cic.  de  lege  agr.  II,  8.  * 

8)  LiTioe  VII,  26.  IX,  4).  X,  81,  XXIV,  9.   XXV.  2  n.  41.  XXVH, 

6.  Vellcj.  Fat.  II,  12.  Cic.  de  lege  Man.  21. 
10)  LiTioe  X,  22.  XXII,  85.  XXXI,  50.«^ 
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Abwesende  keine  SUmnien  gelten  soUlen  ^)*  Die  Annahme 
eine«  Amtes  konnte  man  weg^en  Krankheitsumstanden  Terwei- 
gern ,  wenn  man  die  Unfähigkeit  beschwor  ^) ;  auch  schei- 
nen gesunde  Glieder  bei  den  Magistraten  firrordernifs  gewe-  « 
sen  zn  sein  '}•  Besoldung  erhielten  die  Besamten  nicht,  doch 
wurde  ihnen  tfiles  NSl^hige  Tom  Staate  geliefert,  und  nament- 
lich bekamen  diejenigen,  welche  in  einem  öffentlichen  Auftrag 
eine  Rebe  unternahmen,  oder  in  eine  Provinz  gingen,  eine  voll- 
ständige Ausstattung  (vasarium^^^  deren  Herbeischaffung  an 
Lieferanten^)  verdungen  wurde;  ferner  wurde  ihnen  unterwegs 
das  nothige  Zugvieh  ^)  oder  bei  einer  Reise  zu  Wasser  die 
nothigen  Schiffe  0 «  Bewirthung  bei  den  Angesehensten  der 
Stadt  und  alles  Nothige  verabreicht  ^).  Es  wurde  mit  diesen 
Vortheilen  der  Magistrate  oft  Mifsbraüch  getrieben  p  und  da« 
durch  in  der  Folge  ein  Gesetz  des  alteren  Cato  und  ein  ande-  % 
res  des  Caesar  veranlalst,  um  diesem  Mifsbraüch  zu  steuere  ^). 
Die  Senatoren  liefsen  sich  den  Titel  einer  freien  Gesandtschaft 
(legatio  libera)  vom  Senate  ertheilen  und  machte^n  dann  auf 
alle  diese  Yortheile  der  Beamten  Ansprüche« 

§.121.    Die  Candidaten.  ^ 

Nachdem  der  Senat  die  Candidaten  zu  den  Staatsamtem 
nicht  mehr  vorschlug,  suchten  dieselben  durch  allerhand  Künste 
die  Aufmerksamkeit  und  die  Gunst  des  Volkes  zu  erringen. 
Sie  trugen  eine  weifse  Toga  (toga  Candida^  daher  candidaH)i 
welche  sie  von  den  Walkern  glänzend  weifs  machen  liefsen« 
obgleich  dieses  noch  im  Jahre '323  durch  ein  Gesetz  verboten. 

1)  Cic.  ad  famn.  XVI,  12 ;  ad  Aitic«  TUI,  8.  Plntarch.  Mariat  12 ; 

Caesar  13.  Dio  Cbm.  XL;  56. 

2)  LiTias  11,  22«  Dionysia«  Hai.  11,  21.  Cie*  ad  Atüc  1, 1. 
8)  Dionyiiui  Hftl.  V,  25.  Plinia«  H.  N.  VU,  28. 

4)  Livioi  XXX,  ir.    XLII,  1.   CIc.  in  Verr.  IV,  5.,  Platarch.  Cato 

miä.  6;  Tib.  Gracch.  13.  Zonaras  VIII,  6. 
6)  SaetoD.  Octuvian.  86.  Dio  Can.  LDI,  15.  Gelliai  XV,  L 
6)'  LiTini  Xlill,  1.  Appion.  belL  civ.4V,  45. 
T)  Cic.  in  Verr.  V^  18. 

8)  LiTioi  XLn,  1.  Cic.  {a  Torr.  II,  1  n.  25;  contra  RolL  II,  18;  ia 
Piion.  85.  Plntarch.  Tib.  Gracch.  18.  Dfamyt.  Hal^  X,  52. 

9)  Cic.  ad  Attie.  V/lO  n.  16. 

15*         ^ 
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*  worden  war^);  hingegen  keine  Toiiicat  damit  A^n  iiure  Wan- 
den sehen  konnte«  Schon  längere  Zeit  vbr  den  Wahlcomitien 
gingen  Bie  herum  (ambire)^  grufsten  die  ihnen  begegnenden 

#  Burger  und  fafsten  sie  bei  der  Hand  (prenaare).  Um  jeden 
Bufger  mit  aeinem  Namen  apreden  zu  können,  hielten  sie 
sich  einen  oder  mehrere  Sklaven  (^lomenclat^ea) ,  welche  ih- 

jken  die  Namen  der  Bürger  zuflüsterten^  ).  Besonders  gingien 
sie  an  den  Markttagen  auf  dem  Forum  unter  dem  Volke  her- 
um, oder  stellten  sich  an  Orte,  wo  sie  von  Jedermann  gesehen 
werden  konnten.  Hierbei  waren  sie  von  ihren  Freunden  be- 
gleitet, welche  man  defshalb  deductores  nannte  *>r  Gegen 
das  Ende  der  Republik  hatten  sie  sogar  Leute  bei  sich^  wel* 
che  Geld  unter  das  Volk  austheilten  (divisores  V»  Aufserdem 
hatten  sie  Leute  (ihterpretes) ,  welche  niit  dem  Volke  form- 
^  licbunl  die  Stimmen  handelten,  und  andere  (sequedres)  ^  bdi 
welche^  sie  das  dem  Volke  versprochene  Geld  niederlegten  ^). 
In  der  späteren  Zeit  wurde  die  Bestechung  zu  einem  förmli- 
chen'System  ausgebildet,  und  es  traten  ganze.  Gesellschaften 
(aodalitates^  sodaUcia)  zusammen ,  um  einem  Candidaten  die 
Stimmen  zu  verschaffen.  Diese  unrechtlichen  Mittel,  die 
Staatsämter  zu  erhalten,  wurden. durch  verschiedene  Gesetze 
verboten,  durch  die  lex  Poetetia,  die  lex  Cornelia 
B  a  6  b  i  a  (572),  die  l*e  x  C  « 1  p  u  r  n  i  a  utid  andere.  Nicht  ver- 
boten war  es  aber,  dafs  die  Candidaten,  um  einzelne  Mitbewer- 
ber zn  unterdrücken ,  sich  vpreinigten,  was  caitiQ  candidato* 
tum  genannt  wurde  ^). 

§.  122.     Die  Con'43üln  und  Proconsuln. 
Die  Verhältnisse  der   Consuln  blieben  im  Ganzen  diesel- 
ben; sie  waren  die  obersten  Vorsteher  des  Staates,  und  alle 
übrigen  Magistrate  mit  Ausnahme  der  Volkstribunen  waren  ih- 


1)  LWiu«  IV,  Z&. 

2)  UoraL  epist.  I,  6,  50. 

8)  Cicero  de  petit.  consul.  9. 

4)  SaetoD.  Ang.  8.   Cic.  ad  Attic  1, 18. 

5)  Cic  in  Yen.  I,  8  Q.  12. 

6)  LlTios  UI,  85.  IX,  26. 
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Ben  untergeben  nnd  Gehoraam  «ebnklig  ^)*  Die'  Cansaln  tiat- 
ten,  so  lange  i|ie  »ich  in  der  Stadt  befanden ,  den  Yorsitz 
in  dem  Senate  und  führten  die  fremden  Gesandten  ein ;  sie  lei« 
teten  die  Volksversammlangen ,  namentlich  die  Centuriatcomi^ 
tien,  und  besorgten  die  Rüstungen  qnd  Aushebungen  zum 
Kriege;  ihnen  stand  die  Verfügung  über  den  Schatz  zu,  und 
die  Quastoren  mufsten  ihren  Anweisungen  Folge  leisten  ^). 
Mit  der  Gerichtsbarkeit  beschäftigten  sich  die  Consuln ,  seit- 
deni  ^fur  dieselbe  wegen  der  häufigen  Abwesenheit  der  Con- 
suhi  Ton  Rom  eine  eigene  Magistratur,  die  Pratoren,  einge« 
setzt  worden  waren,  nur  wenig  mehr;  doch  konnte  von  den 
Entscheidungen  der  Prätoren  an  die  Consuki  appelUrt  wer« 
den  und  in  einzelnen  wichtigen  Fällen  'wurde  auch  eine 
Untersuchung  von  dem  Senate  den  Consuhi  übergeben  ')• 
So  lange  die  Einrichtung  bestand ,  dafs  der  eine  Con6ul  aus 
den  Patriciern,  der  andere  aus  den  Plebejern  genommen 
vrurde,  was  bis  in  die- Zeit  des  zweiten  punischen  Krieges 
der  FaU  gewesen  zu  sein  scheint,  obgleich  seit  413  der 
Stadt  beide  Consuln  Plebejer  sein  konnten  ^) ,  scheint  der  pa- 
tncische  Consul  der  höhere  gewesen  zu  sein  und^  die  Fasces 
zuerst  gehabt  zu  haben.  Spater  war  der  Aeltere  und  noch 
spater  nach  dem  Julischen  Gesetze  derjenige,  welcber  die 
meisten  Kinder  hatte,^der  höhere  Consul^}.  Die  Fasces  wech- 
selten  nach  Monaten  ^) ,  und  dem  Consftl,  welcher  sie  hatte^ 
schritten  die  Lictören  voran ,  dem  anderen  Consul  folgten  sie 
und  nur  ein  Accensus  ging  vor  ihm  her.  Starb  ein  Consul. 
oder,  dankte  er  vor  der  Zeit  ab,  so  wurde  ihm  ein  neuer  sub* 
rogirt,  welcher  dieselbe  Gewalt  wie  die  gewohnlichen  Con« 
suhl  hatte»  Nur  durften  <Ue  Consuln,  wenn  sie  beide  subro- 
girt  (consules  suffecti)  wirren,  die  Wahlcomitien  fiir  die  Con- 
sulp  des  nächsten  Jahres  nicht  halten  ^)« 

1)  Polyblat  VI,  18. 

2)  Cic:  Philipp.  IX,  T.  XIV,  14. 

8)  Liviiit  XLI,  9.  Flütnrch.  Mariai  88.   Valerins  llfsz«  VII,  7,  9. 

4)  Liviiu  VII,  ^  XlllI,  81.  Zonarsi  VD,  25. 

5)  QMuu  II,  15. 

eO  Sneton.  Jnl.  Caet.  20.  DioDyiins  HaL  V,  S.  X,  50. 

9)  Livins  XLI,  18. 
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^Bald  nachdem  dieConraln  ihr  Amt  angetreten  hatten,  würde 
aaf  einen  von  ihnen  gehaltenen  Vortrag  von  dem  Semite^)  ent- 
achieden,  welche  Unternehmungen  gemacht,  welche  Kriege 
geführt  werden,  sollten  (decemere  prtmnciaa)^  und  dieCon- 
suln  theiiten  dann  diese  Geschäfte  unter  sich ,  entweder  darch 
gutlichen  Vergleich  (int^  se  comparare  *)  oder  durch  das 
Loos  (jpartiri^  sartiri  provincias  ")•  Pnmncia^  abzuleiten  tob 
pravincere^  den  Feind  von  den  Grenzen  hin  wegtreiben ,  heifst 
ursprünglich  das  Geschäft  dieses  Hinwegtreibens ,  dann  über- 
haupt die  Leitung  eines  Feldzuges ,  und  in  noch  weiterer  Be- 
deutung jedes  den  CoAsuIn  oder  Prätoren  >on  dem  Senate  auf- 
getragene Geschäft  und  endlich  sogar  das  Land  selbst,  in 
^welchem  das  Geschäft  und  der  Krieg  geführt  wurde,  Bisweh 
len  wurde  in  gefahrvollen  Kriegen  beiden  Consuln  eine  Pro- 
Tinz  zugleich  *) ,  bisweilen  auch  einem  der  beiden  Consuln 
eine  Provinz  geradezu  ohne  Loos  ertheilt  ^).  -Schien  für  die 
Fortsetzung  eines  Krieges  die  Beibehaltung  desselben  Feld- 
herm  nutzlich ,  so  wurde  ihm  dazu  das  Imperium  durch  einen 
Tom~  Senate  reranlafsten  Beschl^fs  der  Tribus  prorogirt  und 
er  selbst  nmi  proconsul  oder  j>ro  consule  genannt  ^).  Ebenso 
hiefsen  aber  auch  diejenigen,  welche,  ohne  CAnsuln  gewesen 
tu  sein,  in  gefahrvollen  Zeiten  aufserordentlicher  Weise  mit 
deY  Führung  eines  Krieges  beauftragt  und  mit  dem  consulari- 
achen  Imperhim  bekleidet  wurden ,  wie  z«  B.  die  gewesenen 
Pratoren  Marcellua  und  Gellius  0^  ui>d  im  Jahre  541  P.  Cor- 
nelius Scipio,  welcher  erst  24  Jahr  alt  war  und  noch  kein 
Amt  yerwaltet  hatte  ^)«  Solche  Proconsuln  galten  aber  nicht* 
als  wirkliche  Magistrate^),  und  sie  hatten  nicht  das  YoUe  eonso- 


1)  LWiat  X,  82.  X%X,  (L  llVn»  22. 

2)  Liviat  XXX,  1.  XXXII,  8. 

8)  Livios  X,  24.  XXVIII,  88.  XXXVII,  1. 

4)  LiTiiu  X,  82.  XXV,  8.  XXVII,  22.  XXXIV,  4L  XL,  1. 

1)  LWiu  X,  24  XXVm,  88.   XXXVH,  1. 

10  Utiiu  Vin,  23  n.  26.  IX,  42.  X,  16.  • 

7)  LiTiiu  XXm,  30.   Cic  de  legg.  I,  20. 

8)  LiTiut  XXVI,  18. 

9)  LiTioi  XXVm,  88. 

Digitized  by  VjOOQIC 


L  Ab«€hii.     S4aatsverfa,fl0Qng.  S31 

larische  Iiflperionii.  Nachdem,  di^  Römer  ihre  Biegreichen  Waf- 
fen über  ItalieQ  htQaa»getrageo  und  zuerst  Sioilieo^  dann  Sar« 
dinien  untf  Spanien  u.  a.  w*  dauernd  unterworfen  hatten,  ga- 
ben sie  diesen  Landern ,  welche  sie  als  Untertbanen  ^in  Abhän- 
gigkeit erhielten ,  eine  bestimmte  Verfassung  und  Einrichtung 
und  nannten  sie  ebenfalls  Pr«ivins(en.  In  dieselben  wurden 
anfangs  als  oberste  Magistrate  Prätoren  Yon  Rom  ausgeschickt, 
deren  Zahl  zu  diesem  Zwecke  vertt^ehrt  wurde ;  spater  aber, 
und  TorzSglich ,  wenn  die  Lander  noch  nicht  völlig  unterwor- 
fen waren -und  zu  ihrer  Behauptung  bedeutende'Streitkrafte  be- 
durften,  aijph  Consul^  und  gewesene  Consuln  als  Proconsuln. 
In  der  letzten  Zeit  der  Republik  blieben  gewöhnlich  die  Con- 
sulp  wahrend  ihres  Amtsjahres  in  Rom  und  gingen  erst  nach 
Ablauf  desselben  mit  prorogirtem  Imperium  als  Proconsuln  in 
die  ihnen  zugetheilten  Provinzen  ^}. 

§.  123.  J[>ie  Prfttoren. 
Seit  dem  Jahre  418  d.  Su  war  die  Pratur  auch  Plebqem. 
zuganglich ,  welche  nun  ebenfalls  zu  Prätoren  erwählt  werden 
konnten^).  Und  in  dem  Jahre  510  d.  St.  wurde,  weil  sich 
die  Geschäfte  zu  sehr  gehäuft  hatten ,  noch  eip  zweiter  Prätor  • 
erwählt,  welcher  die  Rechtshändel  zwischen  Bürgern  vfkd 
Fremden  entscheiden  sollte  (^qtd  irder  cives  romanoB  et  pere^ 
grinos  jus  diceref)  und  Praetor  peregrinua  genannt  wurde  ^)* 
Von  dieser  Zeit  an  brauchte  der  Fremde  (petegrinue)  vor 
Gericht  keinen  Patron  mehr ,  'sondern  konnte  in  den  iheisten 
Fällen  einen  Rechtshandel  mit  einem  romischen  BBrger  selbst 
Tor  Gericht  fShren ,  indem  ihn  der  Prator  durch  tine  Fiction 
wie  einen  romischen  Burger  betrachtete;  Der  andere  PrStor« 
welcher  zwischen  romischen  Burgern  Recht  sprach  (fitt  ju9 
irder  cives  dicit),  wurde  nun  Pruetar  urbanns^  apdi  Praetor 
urbis*'')  genannt  und  stand  dem  Range  nach  bS^er  als  der 


1)  Cic.  de  nat.  deor.  11,  20. 
V)  Lirii  Epit  XIX.  XXII,  ». 

4)  utiiu  xxvn,  a. 
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Praeter  peregrtnuäf  wershalb  er  aneb  Pratt^  major  oder 
Praetor  hanoratus  biefa  ')•  Nacb  der  JBrwahlung  losten  die 
Pratoren ,  welcher  Ton  ihnen  Praetor  urbanns  oder  peregriniui 
aein  solle  (sors  urbana  und  peregrinay  Bisweilen  ubemahm 
aber  der  sädtische  Prator  aaich  die  Fankdonen  des  Jf^raetar 
minor  mit,  wenn  diesem  der  Befehl  über  ein  Heer  übergeben 
wurde*).  Fn  dem  Jahre ^ 526  wurde,  nachdem  Sicilien  und 
Sardinien  zu  römischen  Provinzen  gemacht  worden  waren,  die 
Zahl  der  Pratoren  auf  yier  vermehrt  und  einer  als  oberster  Ha- 
gistrat nach  Sicilien,  ein  anderer  nach  Sardinien  und  Coraica 
geschickt');  in  dem  Jjüir  555  wurden  auch  für  das  diesseitige 
und  jenseitige  Spanien  Pratoren  erwählt  und  ihre  Zahl  auf 
aechs  vermehrt^).  Nach  dem  Baebischen -Gesetze,  welches 
abwechselnd  das  eine  Jahr  vier,  das  andere  sechs  Pratoren  zu 
erwählen  befahli  um  die  Pratoren  von  Spanien  wegen  der  gro* 
fsen  Entfernung  zwei  Jahre  im  Amte  zu  lassen,  waren  572 
nur  vier  Pratoren  ^)«  Dieses  Gesetz  scheint  jedoch  nicht 
lange  in  fi^raft  geblieben  zu  sein.  Derjenige  Prätor ,  welcher 
bei  der  Wahl  die  meisten  Stimmen  erhalten  hatte  und  dessen 
Erwahlung  zuerst  bekannt  gemacht  Wurde,  hiefs  Praetor  pri- 
mus»  Die  Wahl  der  Pratoren  wurde  gewöhnlich  gleich  den 
folgenden  Tag  nach  der  der  Consuln  Yorgeoemmen  ^). 

ESne  wichtige  Umänderung  ging  mit  den  Prätoren  im  An* 
fang  des  siebenten  Jahrhunderts  d.  St  (604)  durch  die  Einfuh- 
rung der  Qtiaestiones  perpetuae  vor.  *  Die  Prätoren  hatten 
bis  dahin  nur  <iUe  Gerichtsbarkeit  über  Privatsachen;  über  öf- 
fentliche und  aufserordentlicbe'' Vergehen,  hatte  entweder  das 
Volk  in  den  Centuriat-  und  Tributcomitien  selbst  entschieden 


1)  Ovid.  Fast.  If  52.  Fettm  •.  v.  m^jor  oontnl. 
S)  Livins  XXir,  44.  XXV,  8.  XXVII.  86. 
8)  LItü  Epit  XX. 

4)  Liviu  XXXII,  27  Q,  28. 

5)  Livia«.  XL,  44. 

8)  Livlos  XXXIV,  54.  XXXV,  24.  XU,  8.  XUI,*28.  XLV,  44.  Ein 
Beispiel,  dafs  die  Pr&teren  erit  drei  Tage  nach  den  Conaola  «r- 
wihtt  werden,  findet  sich  bei  Livlos  XUn,  11. 


Digitized 


by  Google 


L  Abachtt.    StaattfveTfassuDg.    .  233 

oder  esr  waren  blondere  Cominiflsioiieii  ^)  za  deren  Untersn- 
chong  ernannt  worden*  Wegen  der  sieb  imiQer  mebr  vergro- 
fsernden  Zahl  der  oflfentlichen  Verbrechen  wurde  seit  604  die 
Eänrichtupg  getroffen  y  dafs  alle  aecbs  Pratoren  wahrend  ihres 
Anitsjahrea  in  Rom  blieben  und  erat  nach  Ablatif  desselben 
in  eine  Proyinz  gingen.  Der  Praetor  urbanus  und  peregrinus 
behielten  ihren  Geschaftskreis  y-  Ton  den  anderen  vier  Pratoren 
erhielt  aber  jeder  ^Ine  bestimmte  Art  von  Staatsverbrechen  zur 
Untersuchung,  so  dafs  der  eine  über  Erpressungen  der  römi- 
schen Magistrate  in  den  Provinzen  (de  repetundis)^  der  zweite 
über  Bestechungen  bei  den  Magistratswahlen  (de  ambiiu),  der 
dritte  über  Verbrechen  gegen  den  Staat  (de  majestate) ,  der 
vierte  endlich  über  Veruntreuung  der  öffentlichen  Gelder  (de 
peculatu)  zu  Gericht  safs.  Im  Gegensatz  zu  den  früher  für 
den  einzelnen  Fall  zur  Untersuchung  ernannten  Commissaren 
(quaestoree)  wurden  diese  standigen  Gerichte  Quaestionea  per-^- 
peftioe. genannt.  Bei  aufserordentlichen  und  sehr  wichtigen 
Fallen  blieb  jedoch  die  alte  Ordnung,  iäCs  ein  besonderes  Ge- 
richt -Ton  dem  Senate  und  Volke  niedergesetzt  wurde  ^). 

Sobald  der  Braeter  urbanus  sein  Amt  angetreten  und  die 
Gesetze  beschworen  hatte,  bestieg  er  die  Rednerbühne  auf 
dem  t^onim ,  um  zu  dem  Volke  zu  sprechen  und  sein  mit  dem 
Rathe  des  Rechtes  kundiger  Freunde  abgefafstes  Edid  bekannt 
2U  machen,  d.h«  eine  Zusammenstellung  der  Grundsätze,  nach 
vrelchen  er  Recht  und  Gerechtigkeit  handhaben  wollte  ').  Die- 
ses Edict  wurde  auch  Formubi  und  Lex  annua  genannt^);  es 
vrar  aof  eine  weifse  Wand,  spater  auch  auf  eine  übertünchte  Holz- 
tafel (allmm)  mit  grofsen  rothen  oder  schwarzen  Buchstaben 
geschrieben  und  wurde  so  aufgestellt,  dafs  es  bequem  gelesen 
werden  konnte  (unde  de  piano  rede  legi^poeeet');  auch  wurde 
es  durch  einen  Herold  bekannt  gemacht^}«     Das  Edict  be- 

1)  LiTioi  IV,  51.  n,  26.  XXXnn,  M  n.  55.  SaUntt.  beU.  Jag.  40. 

2)  etc.  ad  Attic.  I,  14  a.  16  and  oral,  pro  Milooe. 
8)  Cicero  de  Ün.  11,  22. 

4)  Cio.  Sa  Terr.  I,  42. 

ftj  Flaut  proL  Pocnmli  11.  ' 

I 
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gera  flrft  den  Wartee:  JBeMei  fadum  ^).  lieber  &  AUat- 
sang  und  des  Inhalt,  des  Ecfictes,  sowie  über  das  gaoze  ge- 
ricbtSche  Verfahren  des  Prator  wird  spater  bd  dem  >Giericbt«- 
wesen  ausfuhrlicher  die  JBlede  sein*  Aufser  dem  b«  dem  Aa- 
tritte  des  Amtes  bekannt  gemachten  allgemeinen  Edict  konnte 
der  Prator  auch  noch  bei  ebfretenden  besonderen  DmalSndeB 
Znsatse  ond  besondere  Edicte  erlassen  (jsdicta  pecuUaria  d 
repentina^).  Aufser  dem  Praetor  urbanus  (edictmm  urhmum} 
erliefsen  auch  der  Praetor  peregrinus  '}  ond  die  Pritorenia 
den  Provinzen  Edicte  {edictum  provinciale^  noch  nach  der 
Provinz  edictum  Siciliense  ü.  ^  w.  benannt  ^)« 

Die  Pratoren  waren  die  CoUegen  der  Consuln,  wean- 
gletch  an  Rang  geringer,  und  in  Abwesc#ihat  der  Consalo 
vertraten  sie  und  namentlich  der  Praetor  urbanus  die  Stelle 
derselben  (munuB  consulare  Busiinebat};  er  berief  den  Se- 
nat und  führte  in  demselben  und  in  den  yolksTeraammlos- 
gen  den  Vorsitz  *).  Das  geringere  Imperium  der  ^Pfatoreo 
zeigte  sich  auch  darin,  dafs  sie  im  Amte  vor  den  In  ihrjem  Amte 
l[>e8chäftigten  Consuln  aufstehen  mufsten  ^).  Der  stadiische 
Prator  hatte  iiberdiefs  noch  die  Anordnung  und  Leitung  der 
apollinarischen^)»  circensischen  und  megaiensischen  "^  Schao- 
spiele*  In  den  Jahren,  in  welchen  keine  Censorea  wsreiii 
wurde  ferner  >dem  stadtischen  Prator  von  dem  Senate  aufge- 
tragen ,  für  die  Erhaltung  der  öffentlichen  Gebäude  zu'  sorgen 
<sarto  iecta  exigebat^*  Wegen  der  Wichtigkeit  seines  Amtes 
durjEte^er  nicht  über  zehn  Tage  von  Rom  entfernt  sein  ^).  Is 
•  der  früheren  Zeit  hatten  die  Praioren  sechs  Lictoren,  seit  der 


,1)  Snetol.  Jol.  Cam«  80;  TitelL  14. 
t)  Cic.  inVerr.  III,  14. 

3)  Cie.  ad  famil.  ^III,  59. 

4)  Cic.  in  Venr.  IH,  48.  45  «.  40. 

5)  Cicero  ad  fiunil.  X,  12.   XII,  28. 

6)  Dio  CaM.  XXXVI,  24. 

7)  LiTiai  XXT,  12.  XXVII,  28.    . 

8)  JavenaL  XI,  102. 

9)  Cic.  in  Verr.  I,  50. 

10)  Cio.  Philipp.  U,  18. 
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uex  Plaetoria  aber,  deren  Zeit  sich  nicht  beatiritnicii 
Sfst,  in  Rom  nur  zwei,  in  den, Provinzen  aber  aucb  ferner 
«chs.  Anrserdem  trugen  auch  die  Pratoren  die  Toga  prae- 
exta. 

War  der  rSmiflcbe  Staat  in  mehrere  Kriege  Terwidcelt,  so 
leren  Fuhrung  die  Oonsuln  nicht  hinreichten,  so  wurde  dneni 
ider  au^h  mehreren  Pratoren  der  Oberbefehl  über  ein  Heer 
ibergeben.  Der  Prator,  welchem  nach  Ablauf  idnea  Amtsjah- 
es  sein  lAiperium  ^  Terlängert  wurde,  hiefa  Propraetor  oder 
hopradore,  und  mit  demselben  Namen  wurden  auch  dicje* 
ligen  benannt,  welchen,  ohne  dafs  sie  Praetoren  gewesen 
raren,  ein  pratorisches  Imperium  anvertraut  wurde. 

$.  124.  Censoren,  ^edilen,  QuSatoren«,  « 
Mit  dem  Amte  der  Censoren  und  dem  der  plebeji« 
ichen  und  curulischen  Aedilen  ging  in  diesem  Zeit^ 
aume  keine  Veränderung  vor,  nur' erweiterten  sich  mit  der 
i^^rgrofserung  des  romischen  Staates,  sowie  der  Gesch^ftskreia 
Hst  aller  iibrigen  Magistrate,  so  auch  die  Macht  und  das  Ansehen 
Heser  Aemter.  Die  Censur,  bereits  bald  nach  ihrer  Trennung 
ron  dem  Consulate  zu  bedeutendem  Ansehen  gelangt,  hatte 
iich  nun  an  Würde  über  alle  anderen  Staatsamter-  erhoben,  und 
hr  Geschaftskreis,  welcher  alle  Bewohner  und  alle  Lander 
les  romisclien  Staates  in  verschiedener  Beziehung  umfafste, 
var  Ton  der  grofsten  Ausdehnung^  so  dafs  den  Censoren  auch 
^ine  grofse  Schaai'  Schreiber,  Viatoren,  öffentlicher  Sklaven 
md  Handwerker  jeder  Art  untergeben  waren. 
,  Auch  mit  dem  Amte  der  Quaestoren  ging  nicht  so« 
rohl  eine  Veränderung  als  eine  Erweiterung  vor.  Nachdem' 
;anz  Italien  den  Romern  unterworfen  war,  wurde  es  wegen 
ier  vergrofserten  Einkünfte  des  Staates  an  vier  Quastoren  ver* 
lieilt  und  die  Zahl  der  Quastoren  im  Jahr  485  auf  acht  ver- 
aehrt^).  -  Die  neu  erwählten  Quastoren  losten  um  ihre  Pro- 
rinzen,  und  diejenigen  «^welche  in  der  Stadt  I>lieben«  wurden 


1)  Utü  E^t.  \V.  TacU.  AnnaL  Xk,7% 
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Qmedwe9  urbanij  diejenigen^  welche  In  eine  Proviiks  oder 
mit  ttnem  Heere  gingen ,  Quaedares  pravindales  oder  miU* 
tarea  genannt.  Nar  bisweilen  wurde  einem  Qaastor  eine  be- 
stimmte Provinz  ohne  Loos  Ton  dem*  Senate  übertragen  ^}. 
Unter  den  Provinzen  der  Quastören  war  auch  die  ^tmncia 
(MiensiSy  vrelche  das  Geschäft  in  sich  begriff,  Rom  mit  Ge- 
treide sn  versehen,  und  ein  sehr  lastiges  Amt  war.  Der  fQuae- 
stcr  OMe/nna  trat  an  die  Stelle  des  früher  bisweilen  ernann- 
ten C^rator  amnonae*  Die  städtischen  Quastoren  hatten  weder 
Lictoren  noch  Yiatoren  und  konnten  Niemanden  weder  greifen 
(prenderey^  noch  tqt  sich  fordern  lassen  (yoQare)j  ja  sie 
selbst  konnten  wahrend  ihres  Amtes  wegen  Privatsachen  ge- 
richtlich i>elangt  werden  *).  Die  Quastoren  in  den  Provinzen 
scheinen  Lictoren  gehabt  zu  haben ,  wenigstens  in  Abwesen* 
heit  des  Prators»  wo  sie  dann  dessen  Stelle  vertraten  '}.  Nach 
dem  Antritte  ihres  Amtes  mofsten  die  Quastoren  in  dem  Tem- 
pel des  Saturn  den  E:d  auf  die  Gesetze  leisten  .^>  Die  stadti- 
schen Quastoren  hatten  die  Verwaltung  des  Staatsschatzes,  des 
Aerarium;  welches  in  dem  Tempel  des  Saturn  aufbewahrt 
wurde  ^) ,  die  Rechnungen  (tabulae  publicae)  über  Einnahme 
und  Ausgabe  ^) ,  forderten  die  Geldbufsen  ein  ^}  (argentum 
mulctaticium)^  und  verkauften  die  Kriegsbeute^).  Bei  den 
Ausgaben  waren  die  Quastoren  jedoch  auf  die  Anweisungen 
der  Gonsuln  und  des  Senates  beschränkt  ^).  Ferner  hatten 
sie  fiir  die  Verpfliegunrg  der  fremden  Gesandten  und  öffentli- 
chen Gastfreunde  zu  sorgen  und  ihnen  die  Geschenke  des 
Staates  zu  übergeben ;  sie  besorgten  die  Leichenbegängnisse 
und  Denkmaler,    welche  der  Staat  verdienten  Mannern  aas 


1)  LUius  XXX,  83. 

2)  Gelliiu  XIII,  12  u.  13.  Suston.  Jal.  Casg.  23. 

8)  Cic.  pro  Plane.  41. 

4)  Appian.  bell.  giy.  I,  81. 

9)  $oet.  Cland.  24.  Flutarch.  Quaest^  Rom.  40. 

6)  Plntaivli.  Cato  min.  17  n.  18.  Tiber.  Graceh.  6. 

7)  LWlne  XXX,  89.  XXXVUI,  60.  Tacit.  Annal.  Xni,  28. 

8)  Gellina  XIH,  24. 
0)  Polybiiu  VI^  18. 
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dem  Staatsschätze  de^retirte  ^),  bewahrten  die  Standarten 
der  Legionen  und  die  Bacher,  in  welche  Ab^schriften  der  Se- 
natsbeschlusse  eingetragen  wurden,  ehe  diese  selbst  den  Ae- 
dilen.zur  Aofbewahruilg  iibergeben  worden.  Ungewifs  ist,  seit 
welcher  Zeit  und  ob  sammtliche  gewesenen  Qqastoren  oder 
blofs  die  stadüschen  das  Recht  erhielten,  Vorsitzer  in  den  Cen- 
tuni?iralgerichten  zu  sein  ^)  (^centumviralem  hastam  cogere)» 
Die  militärischen  Quastoren  waren  die  Schatzmeister  und  in 
den  Provinzen  zugleich  Auch  die  Gehül(ßn  der  Consnln  und 
Pratoren ;  sie  führten  die  Kriegskasse  und  bewahrten  zoglrich 
auch  die  Pövatgelder  der  Soldaten,*  Ae  zahlten  den  Sold  aus") 
und  sorgten  fnr  die  Bedürfnisse,  Getrride  und  Kleider  der 
Truppen ,  sie  verwahrten  und  Terkaaflen  die  t^riegsbeute  ^) 
und  legten  hierüber  Rechnung  ab  ^)«  Ueberdiefs  hatte  der 
Qoastor  noch  die  Erhebung  und  Berechnung  der  Einnahmen 
aus  der  Proirinz,  und  der  Prator  übertrug  ihm  auch  noch  an- 
dere Geschäfte  oder  sogar  sein  ganzes  Imperium,  wenn  er  ¥or 
der  Ankunft  seines  Naohfolgers  die  Pro?inz  Terliefs  ^)^ 

§.  125.  Der  Dictator»  loterrex,  Praefectus  urbi. 
'Die  Strenge  der  Dictatur  scheint  durch  das  Gesetz  des 
Consul  Horatius  ^)  (306)  etwas  gemildert  worden  zu  sein,  und 
auch  die  Yolkstribunen  bestanden  wahrend  der  Dictatur  fort 
und  konnten  zu  hart  und  ungerecht  erscheinenden  Machtge* 
boten  eines  Dictators  auf  verschiedene  Weise  entgeg^ntre^ 
ten  ^).  Die  Amtsgewalt  aller  übrigen  Magistrate  aber  r^hte, 
so  lange  ein  Dictator  an  der  Spitze  des  Staates  stand  *).     Im 

Jahre  504  d.  St  befehligte  zuerst  der  Dietator  Atilius  Galatinus 

— — ^— -  ^ 

1)  Valeriv«  Max.  V,  1, 1.  Cic  pro  Flacco  18;  PhiUpp.  K,  7.    Flu- 

tarch.  Qaaett.  Rom.  48. 
2)'Sneton.  Octav.  86.  Dio  Caii.  XXXIX;  7. 

5)  PoWbiui  VI,  39. 
4)  DioAjilui  VII,  88. 

6)  Cic.  in  Vefr.  II,  1, 14;  ad  famfl.  n,  17. 
e)  Cicero  ad  fimil.  II,  1&  n.  18. 

7)  Urin»  lU«  S6.  ^ 

8)  UyIub  VI,  38.  Vh,  8.    VIH,  88  —  85.    Plotarcb.  FMw  Max.  9. 

9)  Cic.  de  legg.  DI,  8.  Plutardi.  Anton.  8;  Q4aeation.  Rom.  81. 
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eh  H«er  aBfterhalb  Itafiea^),  da  buh^r  ^fie  Dictatoren  aof 
Italien  beicbraiikt  gewesen  waren*  Eine  andere  Neuerung 
war  ea^  daA  im  Jahr  &35  das  Volk  den  Q«  Flbias  Maidmus 
zum  Prödictator  ernannte^)*  Die  Bedrangnirs  udd  die 
Gefahr  des  Staates  verlangten  die  kräftige  und  unumschränkte 
Gewalt  eines  Dietators,  die  Umstände  hinderten  aber,  dieseo 
auf  herkömmliche  Weise  von  einem  der  Consulfi  ernennen  zu 
lassen,  und  man  erwählte  daher  aus  Scheu  vor  Verletzung  der 
heiligen  und  ehrwürdigen  Gebrauche  das  Auskunftsroittel,  die 
dictatorische  Macht  raiem  Prödictator  in  derselben  Weise  ta 
Sbertragen,  wie  es  mit  der  consulariscben  und  pratoriscben 
bei  denjenigen  Proconsuln  und  Propraetoren  geschah ,  welche 
npch  nicht  Cohsuin  und  Prätoren  gewesen  waren.  Noch  eine 
Neuerung  war  es,  a)s  man  im  folgendem  Jahre  (53$)  n^ben  ei- 
nem bereits  vorhandenen  Dictator  und  Magister  e<)uitum  einen 
zweiten  Dictator  ohne  Magister  equitam  zur  Wahl  neuer  Sena« 
toren  ernannte  ')•  Die  Consuln  scheinen  in  der  spatere^  Zeit 
auf  die  Vorwahl  des  Senates  nicht  immer  Rücksicht  genom- 
men ,  sondern  andere  als  die  gewünschten  Personen  zu  Dicta- 
loren  ernannt  zu  haben  ^) ;  in  dem  Jahre  542  wird  nach  dem 
Beschinfs  des  Senates  das  Volk  befragt,  wen  der  Consul  zum 
Dictator  ernennen  solle  ^).  Seit  der  Mitte  des  secbsfen  Jahr- 
hunderts kommen  keine  Dictatoren  mehr  vor  ^) ,  sondern  man 
gab  in  gefahrvollen  Zeiten  den  Consuln  dictatorische 'Gewalt 
durch  den  Senatsbeschlufs :  yideant  consules^ne  quid  res  fi^ 
blica  deatrimenti  capiaU 

^Der  Interrex.mofste  stfets  von  patricischen  Senatoren 
gewählt  und  seihst  ein  Patricier  sein  0-  Dieses  scheint  der 
Grund  zu  sein.  Warum  bei  dem  Ueberhandnehnien  der  plebe- 


1)  LMuM  epit.  XIX. 

2)  LWin*  XXII,  8. 

5)  Liri«  XXIII,  n  «.  28. 

4)  SpetOD.  Tiber.  Z.  Livios  XXTÜ,  S. 
ft)  LMoM  XXVn,  5. 

6)  Aprisa.  bell.  eiT.  I,  ig.   Flatarch.  Salto  SS.   TsUijis  O,  & 
T)  Cic  dedaiü.  pro  dssw  1|;  4s  legg.  III,  S. 
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jisclien  Senatoren  dieser  Magistrat  immer  seltener  vorkommt^); . 
doch  findet  er  sich*noch  |n  der  letzten  Zeit  der  Republilc. 

Von  dem  Amte  ,des  Pt*aefectn8  nrbi  war  nur  ein 
Schattenbild  noch  iibrig  geblieben ,  indem  ein  solcher  nur  er- 
nannt wurde»  wann  die  Consnln  wegen  der  latinischen  Feste  ^ 
Yon  ^om  abwesend  waren  ^).  Die  wichtigsten  Geschäfte 
dieses  Amtes  waren  auf  den  stadtischen  Prator4|bergegangen, 
welcher  auch  noch  das  ganze  Amt  versah,  wenn  kein  Stadtpr»- 
fect  ernannt  worden  war  *)♦  War  dieser  (Präefedns  nrbt  La- 
tinarum  feriarum  cau$a}  nicht  auTserdem  Senator,  so  er- 
theilte  dieses  Amt  den  Zutritt  zn  dem  Senate  nicht,  und  die  ro- 
misichen  Alt^thumsforscher  waren  ungewifs ,  ob  er  dann  einen 
Senat  habe  berufen. können^).  Diese  Magistratur  blieb,  so 
lange  es  latinische  Feste  gab,  auch  unter  den  Kaisem,  und 
es  war  damit  Jurisdiction  verbunden  ^),  Doch  wurde  dieses 
Amt  nur  jungen  Mannern  und  zuweilen  sogar  Knaben  ver« 
Kehfsn  ^). 

^  ,§.  126,    Die  Volkstribunen. 

Die  Yolkstribunen  waren  eigentlich  keine  Magistrate,  da 
sie  mehr  durch  die  Intercession  das  Unrecht  verhütend,  als 
einen  eigenen  Geschafstkreis  verwaltend,  thatig  sein  sollten^); 
doch  wurden  sie ,  nachdem  sie  ihre  Macht  so  bedeutend  ver- 
grofsert  hatten,  ebenfalls  Magistrate  genannt  und  ihnen  ein 
Imperium  beigelegt  ^)«  Ihr  Einspruch  war  nun ,  wo  der  (Ge- 
gensatz zwischen  Patriziern  und  Plebejern  verschwunden  war, 
nicht  mehr  gegen  die  Patricier  gerichtet,  sondern  gegen  jede 
obrigkeitliche  Handlung,  welche  sie  für  nachtheilig  fiir  den 

1)  LMa«  XXn,  88.  Appian.  bell.  «It.  I,  fg.  Flotareli.  MareeH.  6. 
Dio  Ca««.  XXXIX,  27  o.  31.    XL,  4». 

2)  Tacit.  Annal.  M,  11.       -: 

8)  Dio  CaM.  XLI,  14.  XUX,  18. 

4)  GelUo«  XIV,  8. 

6)  Soetoa  Nero  7. 

e)'l>io  Casi.  XUX,  42.  LIII,  88. 

7)  Platarch.  Qaae«C.  Ron.  81.   LWiva  IT,  96. 

5)  Cieeie  «e  lege  agr.  U,  5.  VeUctjat  Fat.  U,  8.   Livla«  IT,  1.   Sal-^ 
lost.  bell.  Jogorllu  87. 

'  t  DigitizedbyVjOOQlC 


240  Zweite  Periode 

Staat  hielten*  Sie' hinderten  die  Erhebung  deaTribatnm  (tri- 
butum  ctmferri  prokibent^^,  die  Anahebong  der  Legiooen 
(dfiledum  impediunt  ^),  die  Wahl  neuer  Magistrate  *);  sie 
thaten  Einspruch  gegen  die  ihnen  mifsralligen  Beschlüsse  des 
Senatetf^),  hinderten  den  Consul  den  Senat  zu  versanimeln, 
oder  erzwangen  die  Aufhebung  der  Sitzung  ^).  Ihr  Einspruch 
galt  gegen  diA  Amtshandlungen  der  Censoren  ^)  und  der  ubri«. 
gen  Magistrate,  gegen  gerichtliche  Anklagen  ^)  and  selbst 
gegen  einen  vom  Prator  in  Folge  der  Verurtheilpng  erlassenen 
Zwangsbefehl  ^),  ja  ein  einziger  Voikstribun  konnte  alle  ubri 
gen  Magistrate  in  der  Aas&bung  ihrer  amtlichen  Befugnisse 
hindern  und  selbst  die  Abstimmung  über  Gesetze  jn  den  Yoiks- 
Torsammlungen ,  wenn  er  dem  Schreiber  die  vor  der  Abstim- 
mung nothwendig  Torhergehende  Vorlesung  des  Gesetzes  un- 
tersagte ^)«  Der  intercedirende  Voikstribun  brauchte  keine 
Grunde  anzogeben  ^^)  und  konnte  Jedermann ,  welcher  sich 
ihm  widersetzte,  selbst  <|ie  Consuln  und  übrigen  hohen  Magi- 
strate, durch  seinen  Viator  ergreifen  und  in  das  Gefangnifs 
fuhren  lassen  oder  wegen  Verletzung  der  heiligen  Gewalt  der 
Tribunen  bei  dem  Volke  verklagen;  ja  bisweilen  drohen  die 
fTribunen  den  Consuln,  sie  vom  tarpejischen Felsen  stürzen 
zu  lassen  ^^).  Das  grofse  Ansehen  und  .die  Heiligkeit  der 
Person  der  Volkstribunen  war  wohl  auch  der  Grund,  warum 
der  Senat  im  Jahre  548  einer  wichtigen  zur  Untersuchung  an 
den  Proconsul  Scipio  geschickten  Coramission  zwei  Voikstri- 

1)  LiTint  V,  12. 

2)  LtTiat  II,  44  Q.  5$.  IV,  1. 
SyLiTia«  VI,  85.   VII,  17  n.  21.   XXVII,  6. 

4)  Polybiiu  VI,  16.  Dio  Cbm.  XLI,  2. 

5)  Appian.  bell.  civ.  ü,  29, 

6)  Dia  Ca«t.  XXWII,  9.  LiTiiu  XLm,  16. 

7)  LiTWt  XXV,  2.   Valerint  Max.  VI,  1,  7.  Cie.  in  Vatia.  14. 

8)  Livlai  XXXVIII,  60.   Gellius  VII,  19. 

9)  Appian.  bell.  civ.  I,  12.        , 

10)  Appian.  bell.  cit.  I,  23. 

U)  LiTini  II,  56.  ni,  18*  IV,  26.  V,  9.  IX,  64.  XXV,  8  n.  4. 
£pit.  48.  55.  59.  Gelliua  XIO,  12.  Vellcjiu  Fat  n,  24.  Qc.  de 
legg.  m,  9;  in  Valin.  9.   Dio  Cass.  XXXVII,  50. 
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bonen  und  etnen  Aedil«t  beigab,  da  iftinft  dak  Amt  der  Volks« 
triboDen  auf  Rom  bescbränkt  vrwr^X  IMe  VoHntribonen  konn« 
ten  den  Senat  TerMmmeln,  um  ihm  einen  Vortrag  za  halten 
und  Antrige  ra  machen  ^),  und  konnten  adbst  in  einer  voh 
einem  Conanl-bemfenen  Senatsaitznng  gegen  den  Willen  dea 
Conanta  einea  Vortrag  Iialten  ^).  Gegen  ^e  Oewalt  der  Tri^ 
banen  gab:  es  kein  anderes  Mitt^>  als  wenn  man  einen  oder 
mehrere  TrOmnen  za  gewinnen  soobte,  gagen  den  Beschlnfs^) 
des  GoBegiom  der  Tribunen  oder  gegen  die  Y^in  ihnen  vorge« 
scblageae  Rogation  ^)  Etniprucb  au  thum  Nach  Ablauf  ded 
Amtaj^esr  konnte  aber  ein  Volkstribun  Tor  dem  Volke  ange^ 
klagt' werden,  wenn  er  aus  eigennützigen  Absichten  gehandelt 
hatte  ^)«  Auch  fugte  sich  der  Senat  nicht  immer  ohne  Weite- 
res dem  Einspruch  der  Tribunen,  namendich  in  den  spateren 
leidenschaftlichen  Zeiten  der  romischen  Republik^  wo  derselbe 
oft  Yon  Privatinteresse  oder  Parteiabsichten  Yeranlafst  war* 
Geschali  Einspruch  bei  einer  sehr  wichtigen  Angelegenheiti 
so  forderte  der  Senat  die  Consuln  auf^  eine  Berathung  des 
Senates  darfiber  zu  eroffnew  (relalionem  facere  de  interceB^ 
mone)f  und  der  Senat  entschied  dann^  welche  Roeksieht  man 
auf  diesen  Einspruch  nehmen  und  welche  Mafsregeln  man  er«» 
greifen  wolle  ^)*  -  Auch  wurde  bisweilen  gleich  an  den  Senats« 
bescblafs  die  drohende  Klausel  angerdgt,  dafs  dem  Senat  et- 
waige Interzession  gegen  das  Wohl  des  Staates  zu  sein  scheine 
(gta  impedierit,  prokibuerity  eum  senatum  exiMmäre  contra 
rempublkam  fecUse^)^  oder  es  wurde  die  Gewalt  der  inter* 
eedirenden  Tribunen  auf  andere  Weise  beschrankt  (circum" 
Bcribere.tribuilum  ?),    Ein  ungerechtes  und  die  Unyerletzlich-. 


1)  Uw'w  xnx,  ao. 

S)  GelliiuXIV,  t  u.  &    Gic.  de  le^rg.  m,4;  ad  fsmU.  X,».  XI,  6, 

5)  Cicero  ad  fsmit  \,  16;  pro  Sextio  ll;  Philipp.  VII,  1. 

4)  UtiM  III»  13.  IX,  34v  XXXTIII,  SO.    Püdiim  H.  N.  VII,  45. 

6)  LiTUia  VI,  ä&.   XXV,  a.   Appiao.  beU.  civ.  I,  23. 
6)  Lirin«  V,  V.   Cie.  in  Verr.  II,  1»  eo. 

1)  Cic.  ad  famil.  VIII,  13;  ad  Altlc.  IV,  S. 
8)  Cic.  ad  famiL  VIII,  8. 

V)  Cic.  ad  Attic.  VII,  9;  pro  Milone  33.  Caet.  beU.  cir.  1. 3S. 
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keit  (tot  TrHwiiali >eniioht^d«t  Mittoi«  dedl  WUterrtud  etmt 
Tribunen  tu  bcieUigen,  erfond  der  edele»  aber  leidentcbaft' 
Jiche  Tib.  Oracehoa',  indem  er  seinen  beftnScki|;  mtereedircn« 
den  Caitegen  OeUviiit  dnrcb  die  TrihotcoDiideB  seiaee  Amtes 
entsetsen  lieTs  ^)»  Mit  dem  Volkstribanate  war  aHii  doi  Ati« 
niBchea  FUbiicit,  dessen  Zeit  licfa  mcbt  gMaii  bcslifli« 
mea  liTsC«  wekfaes  aber  in  daa  Jabr  fiSS  gesetSEt  wird,  die  se- 
natoriscbe  Winrde  ferbuoden  ^).  Spater  war  «fiese  Beatin* 
ranng  imaothig,  da  seit  Sulla  schon  die  Quistu^t  weiche  re- 
gelmafsig  dem  Tribimate  fiorberging.,  den  Ztftritt  tu  dem  Se- 
nate  ▼erachaAe,  ao  dafi  ron  der  Zeit  an  die  Tribatea  go- 
wohnlich  schon  Senatoren  waren.  Nicht  ^wählbar  sa  dean  Tri« 
bonate  waren  Patricier ')  and  diejenigen i  deren 'Yaler- ein« 
cnmliache  Magistratur  verwallet  liatte  oder  sich  in  ftindficher 
Gefangemehaft  befand  ^).  ... 

g.  127.    Weniger  l^agesehea^  Magistrate. 

Za  den  weniger  angesehenen  Magistraten  geherteil  dieje* 
mgea»  weiche  unter  dem  Namen  der  SecbsundswauBiger 
sosammea  gewählt  wnr.den^)«  die  Trinmiriri.^apitaleii 
dieTriumTiri  monetales,  die  Quatuorviri  Tiales, 
die  zwei  Curatoren  fur^lie  Wege  In. der  nachstea  Umge- 
gend derStadt,  die  Decemviri  ütibtia  jodieandis  nad 
üe  Tier  PrafecteUt  vvjelcbe  filr  die  &echtspftege  jmch 
Campamen  geschickt  wurden» 

DieTrioraTtri  capitales  worden  aot  468  in  Tribut* 
eomitien  unter  dem  Vorsitze  des  Praetor  «rbahus  jährlich  ge- 
wählt^); sie  hatten  eine  der  der  AiedUen  verwandte  foUaeilicbs 


1)  iIppiaB.  Ml.  cfv.  r,  in.    Pltttavcliv  Tfb.   Gnliwii.  11.  12  ■.  ». 

Cicero  de  leg;.  Hl,  10.  Dlo  Csm.  XXXVI,  tt. 
t)  G^niM  XIV,  8.  Zonsnit  VII,  IS,   BU  sum  Aihre  964  galt  dies« 

Beetimnvng  wenigeCess  noidi  -nickt.    tArlun  XLV,  15. 
8)  Cic.  de  proT.  coniiil.  19.'      • 
4)  Liviai  XXYII,  21.    XXX,  19. 
63  Dio  Cats.  filV,  26.   Fcstaa  a.  r.  praefer^a^ae. 
6)  LifU  Spi^.  XI. 
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Aa&kkt  ^)f  4ie  Ataipurang  tod  Yerbrcchen  *),  die  Verlui^ 
taug  und  Aufbeürabrang  der  Verbrecher  ')«  die  Aufsicht  über 
die  GenUm^Bbse  ^),  die  VolUtrecfcung  der  Todesurtheiie^)ydie 
Binxi^buDg  der  Strafgelder  bei  Capitalstrafea  ^)  und  eine  d« 
gene  Zachtgewok  uad  Gerichtabarkdt  über  Sklaven  oed  Per* 
sonea  geringen  Stande».  ^).  .  Die  Volbtreckung  körperlicher 
Strafen  an  Nicbtbürgern  tte&en  aie  bei  der  Columna  Maeaiii 
Yoibiehen.  • 

Pie  Trinrnviri  monetalea  ^),  sdt  dem  letzten  Drit- 
tel des  fiinften  Jahrhundert»  in  Tribntcooiitien  erwählt»  fuhrteo 
die  AuGucbt  über  das .^Münzwesen  (fluro^  argentoy  deriflanda^ 
feriundo  prae^ant) ,  welches  auch  kurz  durch  A.  A.  A.  F«  R 
bezeichnet  wurde.  AUea  römische  Geld  wurde  regelmäfsig 
in  Rom  geprägt  und  zwar  unter  öffentlicher  Autorität  und  Auf- 
sicht der  Triumvirn^),  von  denen  einer  seinen  Namen  ond 
die  Bezeichnung  seines  Amtes  darauf  setzte.  Bisweilen  wurde 
aber  auch  in  einer  anderen  italischen  oder  einer  ProvinziaK 
Stadt  Geld  geschlagen ,,  ja  es  scheint,  dafa  jedem  römischen 
Biirger  das  Ausmünzen  seines  SUbers  gestattet  gewesen  ist| 
weai^  er  nur  sdaen  Namen  auf  die  MSozen  setzte  nnd  ihnen 
dto  gesetzlichen  Werth  gab.  Bei  der  ehrenhaften  Gesinnang' 
der  Atzenden  scheint  diese  Frcabeit  im  Anfange  keinen  Scha»^ 
den  gfibracht  zu  haben.  Nachdem,  aber  auf  d<n  Antrag  dea 
Voikstribun  M.^  Liviua  Dru^us  (663  d.  St.)  der  Staat  aelbat  sm- 
nen  S^lbermünzen  deo^  achten  Theii  Kupfer  beimischte,  acUicb 
sich  auch  Falschipünzerel  ein.    In  der  alteren  Zmt  wurde  m. 


1)  LMu«  XXV,  1.  XXXlX,  14. 

Z)  Varro  de  lla^.  lat.  IV,  14. 

8J  Liviat  XXXIX,  17.   Valeriiu  Btez.  VI,  1,  10.    Cie.  pro  Claeiitie 

IS;   de  legg.  UI,  8. 
4)  LiTiai  XXXn,  26. 
^y  Tideriatf  Max.  V,  4,  7.  VTO,  4,  2.  Ssllast.  bell.  Cat.  55.    Tacit 

Annal.  V,  9. 

6)  Fectos  s.  T.  Sacrameniam. 

7)  Gelliae  III,  8.  Plant.  Amphitr.  I,  1,  8;   Aiiiol.  UI,  Z,  2$  jAsIo. 
I,  2,  5.   Cic.  pro  Cluentio  18,  ^ 

8;  Dio  Case.  UV,  2.   €lc.  ad  fanul.  Vn«  18. 

9)  Cic.  delegg.  Ill,  8.  .  . 
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Rom  nnr  kopfernea  Geld  geprägt,  sat  4er  fiSnfletzäiig  der 
Triomviri  moneUles  auch  Silberm&nzen ,  Gold  aber  erst  zwei- 
und  sechzig  Jahre  späten  Wegen  der  Falscbm&nser  erfand 
G.  Marios  Gratidiaoos  die  Kunst,,  das  Silber  n  probireo  ^). 
Die  Muiizprobirer  hieTsoD  Nummutarii  oder  peemnae  specta* 
fores*  (ad  quo$  nunumi  fr0bandi  cauM  deferebmdur^  an  ptM 
euenl^,€igu9  auri^  an  mbaerati^  an  aequi  pandertM^  an  bo* 
nae  fusionis). 

Die  ESnfiihning  derQaatuorTiri  Tiales,  oder  Ctira- 
iores  Yiar«!!!  urbanarntn,  auch  Vi o cor i  genannt,  fallt 
in  dieselbe  Z^t,  wie  die  Errichtung  der  beiden  früheren  Aem- 
ter,  und  die  Erwahlong  geschah  ebenfalb  in  den  Tribotcomi- 
tien.  Früher  hatten  die  AedHen  diese  Geschäfte  zu  besorgen. 
Für  die  Wege  in  der  nächsten  Umgebung  der  Stadt  gab  es 
swd  andere  Curatoren.  Für  die  Heerstrafsen»  welche  von 
Rom  aus  durch  ganz  Italien  führten  und  deren  Unterhaltung 
von  den  Censoren  yerpachtet  wurde,  gab  es  einen  eigenen 
Cnrator ,  gewöhnlich  einen  Senator^),  und  für  die  Gemeinde- 
wege  mufsten  die  Magistri  pagc^um  sorgen  *)• 

JMe  De'cemyiri  stilitibus  oder  litibus  judlean- 
dis  ^^  waren  ein  sehr  alter  Magistrat  und  scheinen  die  Yorsi' 
tter  in  den  Centumviralgerichten  gewesen  zu  sein  und  die  vor 
dieses  Gericht  geborenden  Streitigkeiten  vorher  erst  so  wdt 
untersucht  und  erledigt  zu  haben ,  dafs  sie  den  Oentumvirn 
dbmn  nir  Entscheidung  vorgelegt  werden  konnten.  Auch  wa- 
Pen  es  wohl  diese  Decemrkn ,  welche  durch  ein  Gesetz  der 
Consuln  Valerius  und  Horatins  (306  d.  St.)  zugleich  mit  den 
Yolkstribunen  und  Aedilen  für  unverletzliche^  heilige  {socro- 
mmcti)  Personen  erklSrt  wurden  ')• 

Zu  den  Sechsundzwanzigern  gehorten  endlich  noch 
die  vier  Prafecten,  welche  in  4ie  Städte  Campaniens  als  oberste 


1)  l^linini  H.  N.  XXXin,  9. 

2)  Cicero  ad  Attic  I,  1. 

8)  ISiculat  Flaccpt  p.  9  edit  GToei. 

4)  Cicero  de  legg.  "n!,  8. 

5)  Livios  m,  ». 
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Magistrate  jahrlich  geschicki  und  ebenfalb  jShrfich  Ton  dem 
Volke  in  Rom  gewählt  wurden  ^). 

$.  128.    Fortaetznng«  ^ 

Die  QuinqaeYeri  eis  et  nls  (altra^  Tvberim 
führten  eine  polizeiliche  Aufsicht,  und  jedem  von  ihnen  war 
ein  bestimmter  Bezirk  (regio)  Yon  Rom  angewiesen  ^). 

Die  Triumviri  nocturni  werden  schon  im  Jahre  449 
d.  St  erwähnt'),  und  ihr  Amt  hatte  vorzuglich  Verhütung  von 
Feuersbrunsten  zum  Zweck,  wefshalb  sie  auch  des  Nachts 
munter  sein  mufsten.  Bei  den  Stadtthoren  und  Stadtmauern 
waren  Wachen  von  Staatssklaven,  welche  sie  bei  einem  ausbre- 
chenden Feuer  herbeiriefen  und  in  Begleitung  von  ^cht  Lic-" 
toren  visitirten ^)}  In  der  Zeit  des  Augustus  versah  derPrae- 
fectus  vigilum  dieses  Amt.     . 

Die  Tribuni  aerarii^)  erhoben  das  Tributnm  von  ge- 
wissen Abtheilungen  der  Bürger  und  zahlten  es  dann  wieder 
an  eine  gewisse  auf  sie  angewiesene  Zahl  Soldaten  aus.  Tri- 
buni wurden  sie  genannt,  quod  attributa  erat  pecunia^  ut  pii- 
litt  redderent  Die  Soldaten  hatten  sich  wegen  des  Soldes  an 
die  Aerartribunen  zu  halten,  gegen  welche  ihnen,  wenn  sie 
nicht  zahlten,  sogar  die  pignoris  capioy  das  Recht  der  Pfän- 
dung, zustand,  Die  Aerartribunen  können  nicht  vor  Einfüh- 
rung des  Soldes  (349  d.  St.)  bestanden  haben  und  waren  wohl 
gewohnlich  reiche  oder  wohlhabende  Leute,  welche,  wenn 
man  ihnen  selbst  das  Tributnm  noch  nicht  gezahlt  hatte ,  dei| 
Soldaten  einstweilen  Vorschüsse  machten«  Später  leisteten  sie 
die  Zahlung  nach  erhaltener  Anweisung  an  die  militärischen 
Quastoren«    Durch  die  Lex  Anrelia  (683)  wurden  die  A^- 


1)  Pio  Cbm.  UY,  26. 

2)  Livia«  XXXIX,  14. 

S)  LiTiM  IX,  46.  Viüeriiui  Max.  Vm,  1,  &  n.  6.    Joann.  Lydi»  de 

magictr.  I,  90. 
4)  Plantiu  AniphUr.  I,  1,  8. 
ft)  Varro  de  lug.  Ist  IV,  86.   G^Üns  VH,  10.  Cic.  in  Yerr.  II»  1. 

18$iaCatü.  IV,  7. 
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rartribanen  Beisitzer  der  Gerichte  ^).  Die  Magistri  rico- 
rom  und  Magistri  pagomm  waren  Yierteh-  ondBaaem- 
meister,  Vorsteher  der  rici  und  pagi»  Sie  hatten  das  Recht, 
die  Toga  praetexta  so  tragen  ').  , 

Yen  den  aurserordentfKihen ,  d.  h.  nnr  bisweilen,  bd  vor- 
kommender Veranlassang  erwählten  Magistraten  ist  hier  znent 
zu  erwähnen  der  Praefectns  annonae  oder  rei  fra- 
roentariae.  Er  wurde  bei  einer  Mifser ndte  und  in  tlienerer 
Zeit  erwählt,  nm  die  Getreideeinfuhr  zu  befördern,  auswärts 
Getreide  aufzukaufen ,  die  Getreidehandler  zum  Verkaufe  iih 
rer  Vorrathe  zu  zwingen  und  sonst  geeignete  Mittel- zu  ergrei- 
fen, um  die  Preise  der  Nahrungsmittel  herabznbringen  ')•  In 
«paterer  Zeit  wurde  einmal  Pompejus  zu  diesem  Amte  auf  iiinf 
Jahre  ernannt  und  mit  grofser  Macht  versehen  ^)* 

§.  120.    Fortsetzung. 

.  Hatte  sich  die  Schuldenmasse  so  bedeutend  gehäuft,  dafs 
allgemeine  Unzufriedenheit  dadurch  entstand,  so  wurden ,  um 
die  VerhSItnisse  zwischen  Gläubigern  und  Schuldnern  zu  ord- 
,  nen  und  sonstige  geeignete  Mafsregein  zur  Erleichterung  der 
Schuldner  zu  treffen,  Triumviri  oder  Quinqueviri  mensarii  er- 
wählt^). Sie  scheinen  aber  auch  noch  zu  anderen  Geldge- 
schäften, wie  eine  Art  Staatsbankiers  benützt  worden  zu  seio^)* 
Duumyiri  nasales  wurden  theil^  zur  Erbauung  und 
Herstellung  der  Flotte  (clasain  omandae  reficiendaeque  causa) 
Tom  Volke  ^)  9  .theils  zum  Oberbefehl  Sber  kleinere  Flotten 
von  den  Consuln  ernannt  ®)« 

Als  im  Jahre  540  bei  der  Aushebung  in  Rom  Mangel  an 

1)  Cic.  pro  Plancio  8;  ad  Quint.  fratr.  n.  16;  ad  Atdc  1, 1& 

2)  Livint  XXXIV.  t. 
8)XWiM  IV,  12. 

4)  Cic.  ad  Attic.  IV,  1.  Dio  G«m.  XXXIX,  9.   Lirii  Epit.  CIV.  PUii. 
Paneg.  29.    Plutarch.  Pompej.  49. 

5)  Liviuf  Vn,  21.  XXm,  21.  Plin.  Epitt  U,  1;  Paneg.  C2. 

6)  Livinfl  XXIV,  18.  XXVI,  36.    Ernesti,  Civm  Cicer.  c  v.  oen- 
sarint. 

T)  LiYiut  IX,  30. 

8)  LiTiut  XL,  18  ti.  26.  XLL  1. 
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joBger  MmMcbiftwar,  ermhite  iler  5cul  xwel  Oomlarioneii 
TOD  je  drei  MiuiBeni«  ms  in  den  kleincreD  Ortschaften  dienstr 
fähige  Leate  aufzusachen  und  so  Soldaten  za  madien  ^).' 

Zor  Anlegon^  ▼oft  Oolonien.  wurden  gewöhnlich  Tr inm- 
virn  ^),  docfabbweilen  anch  Qoinqueviri,  SepteniTiri 
Dnd  Decemviri  ernannt;  ebenso  verschieden  war  die  Zahl 
der  Männer  t  welche  zur  Yertheilang  von  Landereien  erwählt 
norden.  EUer  werden  ebenfalls  Triomviri,  Quinqoe- 
viri,  Septemviri,  Decemviri  und  Yigintiviri 
agris  dandis  et  assignandis  erwähnt. 

.  Die  Reihe  der  geringeren  aofserordentlichen  Magistrate 
war  sehr  grofs,  weil  die  B.5mer  bei  «nem  angew^hoKehem 
Geschäft  sehr  leicht  fSr  den  einselnfen  Fall  einen  besonderen 
Magistrat  ernannten.  So  werden  in  dem  Jahr  540  Qu  i  n  q  o  e- 
viri  moris  torribusqoe  ri^fioiendis,  Triamviri 
sacris  conqairendis  donisqoe  persighandis  ond 
Triomviri  reficiendis  aedibos  Fortonae  et  ma« 
tris  Matotae  intra  portam  Carmentalero,  i^ed  et 
Sp^i  extra  portam  erwähnt^)  und  im  Jahr '410  Duom'* 
viri  ad  aedem  Jononi  Monetae  faciondam^), 

$•  130.    Die  öffentlichen  Diener  der  Magistrate. 
(Hinistri  Magistratanm). 

Zor  Unterstutzoog  der  Magistrate  gab  es  eine  grofse  An- 
zahl Schreiber 9  Lictoren,  Herolde,  Viatoren,  Accensi  ond 
Staatssklaven*  Diese  verschiedenen  Diener  der  Magistrate 
bildeten  eigene  Corporationen  ^)  ond  waren  in  Deeorien  ein- 


1)  LiThit  XXV,  5:  Senetm  —  —  trinmvirö«  blnos  cresri  Jottit ;  al- 
teros,  qai  citra,  alteros,  qui  ultra  quinquagetimum  lapidam  in  pagit  fo- 
risque  et  conciliabulif  •uhmid  cojiiam  ingennorum  iDspieereat,  at,  ai 
qiii  roboris  «ati«  ad  ferenda  arina  babere  Tidafentar>  etlam  ai  oon- 
dorn  militari   aetate  es^ent,  niilitA«  facereut. 

t)  Liylna  IV ,^1.  VI,  26.  VIII,  16.  IX,  2S.  X\I/2&.  XXXI,  49. 
XXXU,  29. 

S)  LiTin«  XXV,  r 

4)  LlTiua  111,  28. 

5)  Dio  CaM.  LXXIV,  4.  Sueton.  Claad.  1. 
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getbeüt«  velclie  mn  dem  Magistrate,  den  sie  naAergebca 
varen,  erganst  worden  ^>  Mit  AoMahide  der  Staats8Ua?eii 
worden  die  Uebrigen  Jpparitwres  und  ilir  Dienst  J^^pariHo ') 
genannt,  quod  apparebani  magiMtratihus  L  e.  praeslo  erant 
ad  obaequium*^.  Sie  waren  grSbtentlicib  Fragdassene  uni 
wurden  gewohnlich  wn  den  Mag^traten  ans  ihren  Cfieateo 
genommen ;  ue  erhielten  eine  Besoldung  Yom  Staate  *)  lud 
mofsten  defshalb  in  die  öffentlichen  Register  eingetragen  sein; 
in  der  spateren  Zeit  der  Repoblik»  wo'  sich  die  Beamten  Do« 
terschleif  und  andere  Vergehen  zi|  Schulden  kommen  liefsen, 
stellten  ihnen  die  Schreiber  und  Rechnongsföhrer  die  R^h- 
nuDgen  fo,  dafs  es  schwer  liielt,  dieses  lu  entdecken,  and 
« theilten  daHir.  die  Sportein  mit  ihnen  *).  AuTserdem  erhielten 
die  Schreiber  auch  Wohnungen  von  den  Magistraten,  denen 
sie*  bdgegeben  waren,  in  offentlidien  Gebäuden  angewiesen. 
Oft  kauften  die  Schrdber  ihre  Stellen  (decuriam  emenmt).  Sie 
Wurden  nach  den  verschiedenen  Ma^traten ,  unter  welche  sie 
dnrch  das  Loos  vertheilt  waren ^),  Scribae  quaestorii« 
aedilitii,  praetorii,  consulares,  censarii  genannt'). 
Ihr  Geschäft,  war  9  die  offentUchen  Rechnungen  (tabulae  fU' 
bUoae)^  Urkunden,  Gesetze,  Gerichtsacten  und  Protocolle 
(ada)^  niederzuschreiben,  und  man  nannte  dieses  scriptum 
f(»cere  ^),  Die  Scribae  hatten  auch  Abschriften  der  Gesetze 
bei  der  Hand,  aus  denen  sie  den  Magistraten  die  diesen  für 
jeden  einzelnen  Fall  nothigen  Gesetze  dtirten  und  vorlasen*), 
lieber  die  Schreiber  stand  dem  Magistrat,  dem  sie  untergeben 
waren,  eine  ausgedehnte  DisciplinargeWalt  zu  ^^).    Der  Stand 

l).Liviiui  XL,  29.   Cicero  pro  Claeniio  45. 
2)  Cicero  ad  famll.  XIII,  U.  UtIm  II,  55.  IX,  46. 
*a)  SerT.  sd  Yirg.  Aea.  XU,  850.  Geliiiu  X,  Z. 

4)  Cic.  hl  Terr.  m,  78.  Püii.jBpiat.  IV,  U. 

5)  Cic  in  Verr.  HI,  79.  i 

6)  Cic.  in  Catil.  IV,  7. 

7)  Cic.  in  Verr.  III,  80;  pro  CInentio  45.  Suetan.  Vctpaa.  S. 

8)  LiTio«  IX,  46.   GeUiut  VI,  9. 
fl^  Cic.  de  legg.  lU,  20. 

10)  Platardi.  Cato  min.  16. 
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der  Sdirriber  war  nicht  geachtet^)*  Vencluedeii  von  dea 
Scribae  umrendie  Natarii  und  Actuarii,  welche  die  ¥€»*•« 
handfaiogeii  mit  Abküraungen  schnell  nachschrieben  (noth  eo:^ 

Die  Herolde  (pro^con^s)  riefen  das  Volk  in  die  Versamni- 
kragen  '),  mit  Ansnahme  der  dncch  Hornbläser  ▼ersamnielten 
Centuriatcomiüent  den  Senat  in  die  Cnrie  ^)  ond  die  Solda« 
tssk  im  Felde  Yor  den  Feldberrn ,  wenn  dieser  zu  ihnen  spre- 
chen woHle  ^};  die  Herolde  geboten  Schweigen  in  der  \er- 
|ämmlung  (^fXU^um  indicebant  vel  imperabant  ^)y  bei  Opfern 
und  heiligen  Gebranthoo  mit  der  solennen  Formel:  Fiwete 
linguW^;  sie  riefen  die  Tribns  und  Centarien  zur  Abstimmung 
und 'machten  das  Resultat  jeder  einelnen  Abtheilung ,  sowie 
der  ganzen  Abstimmung,  die  Namen  der  erwählten  Magir- 
strate  *),  bekannt;  sie  sagten  dem  Volke  die  Gesetze,  über 
welche  abgestimmt  werden  sollte  und  welche  ein  Schreiber  vor- 
las ,  laut  her  und  citirten ,  wenn  Jemand  vor  dem  Volke  ange- 
klagt war,  diesen  von  der  Rednerbuhne  herab  vor  das  Volk*); 
in  den  Gerichten  forderten  [sie  die  Richter,  Klager,  Anklager. 
und  Zeugen  zusammen  ^%  Die  Herolde  kündigten  ferner  die 
Auktionen  an  und  riefen  aus,  was  geboten  worden  war^^t 
sie  luden  das  Volk  zu  deh  Spielen  eki ,  machten  die  Namen 
der  Sieger  bekannt  und  übergaben  ihnen  die  Siegeskranze  ^^); 
sie  laden  das  Volk  zu  fderlichen  Leichenbegangnitoen  (funera 


1)  ConieL  Nepo«  Eiunen.  1.   Liviot  IX,  46.    Gelliiu  VI,  9. 

2)  Saeton.  Jul.  Cae«.  96.  Dio  Caw.  LV,  7. 

3)  LiTiM  I,  59.  IV,  22. 

4)  LWiiu  III,  88. 

5)  Livius  I,  28. 

6)  PIftut.  Poen.  proi:  11,  Liviiis  in,  47.  VUI,  83. 

7)  Hocat  Od.  in,  1.    II,  13,  29.  VbrgH.  Aen.  V,  71. 
8>  Cic.  io  Verr.  V,  1&. 

9)  LWiot  XXXVIU,,5L 

10)  Cic  in  Verr.  llj  4.  jQainÜL  Inet.  orat.  VI,  5. 

11)  Plaat.  Hen.  V,  9.  98.  Cic.  in  Verr,  III,  16;   de  offic  III,  13. 
Horat  de  arte  poet.  419. 

12}  Liyiiu  U,  37.   Cic  de  har.  revp.  12;  ad  famiL  V,  12.  Suetoa. 
Cland.  21. 
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indidha)  ei««  wenn  dabei  Spiele  gegeben  worden  ^)»  und 
dieriten  äberbaupt  tn  maneherlei  BelKanntmacbangen.  Wenn 
eiwa^  Teiioreil  oder  gesUblen  ^war ,  ao  ateUten  aie  Nacbfor- 
acbnngen  an  ^) ,  and  bei  Vpllziebong  von  TodesatiBfi»  rierea 
aie  dem.  Lietor  die  Befeble  des  Magistrates  su:  lActoTy  in  eum 
hfge  ^e*)*  Das  Amt  der  Herolde  sebeint  eintrigücb  gewesea 
suadtti  war  aber,  wie  alle  diese  Aemter,  nicbt  ebrenToU  *)• 

§.  131.    Fortsetzung. 

Den  Herolden  ahnlicb  waren  dieCoactores«  welche  io 
den  Auktionen  die  Gelder  für  die  erstandenen  Sachen  einMin« 
melten  ^)  und  /die  Diener  der  Wecbsler  (argentarü}  waren, 
welcbe  den  Auktionen  beiwohnten^).  Auch  diejenigen,  welche 
die  öffentlichen  Einkiinfle  beitrieben  und  Diener  der  Staats- 
pachter (pubUcam)  waren ,  biefsen  Coactores  ^)« 

Die  Lietor  en  waren  bereits  von  Romulus^,  eingeführt 
worden,  i welcher  sie  von  den  Etruskem  entlehnt  haben  soll. 
Ihren  Namen  hatten  sie  a  Ugando ,  weil  sie  den  Verbrechern 
vorder  Hinrichtung  die  Knieeund  Hände  zusammenbanden *). 
Sie  trugen,  wie  auch  andere  Diener  der  Magistratei  als  Abzeichen 
einen  Gurt  (Udum  oder  Umus)  um  den  Unterleib  und  mit  ei- 
nem Riemen  zusammengebundene  Steckenbiindel,  aus  deren 
Mitte  ein  Beil  hervorragte^^).  Seit  dem  Consul  Valeries  Pa- 
blicola  wurden  in  der  Stadt  die  Steckenb5ndel  ohne  Beile  ge- 
tragen ^^).  Die  Lictoren  gingen  in  einer  Reihe  einer  hinter 
den  anderen  vor  den  Magistraten  her^   der  vorderste  hiefs 


1)  Cic.  de  legg.  IT,  24.   Terent.  Fhorm.  V,  8,  88. 

2)  Plant  Merc.  III,  4,  78.    Fetron.  Arbit.  57. 
a)  LWiua  XXYI,  15  u.  16. 

4)  Jayenal.  VII,  6. 

5)  Cic  pro  Claentiö  64.   Horat.  temi.  I,  6,  86. 

6)  Sueton.  Vespat.  1:  coactiones  argentariai  £iEu:titaTlt. 

7)  Cic.  pro  Rabtr.  Poit.  11. 

8)  LiTins  I,  8. 

9)  Gelliai  XH,  3. 

10)  Plaut.  Asin.  II,  2,  74.  IIl,  2,  28.   Epid.  I,  1.  26.  Fliiito  H.\. 
\VI,  18. 

11)  Bion^dus  Hai.  X,  59. 
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ffimus  Uctüf^  der  hinterste,  txa&dat  bei  A4m  Maglilrate  (^ 
hende,  praximM  Kehr  oder  postremuM*  Er  war  der  anfte« 
sehenste  und  pflegte  die  Befehle  des  Hagistrate«  tn  empfan* 
gen  und  zo  ToHziehen  ^).  In  dem  Monate,  wo  der  Gonsiil 
das  Imperium  nicht  hatte,  ginji^en  die  Lictoren  hinter  ihm  biid 
nmr  ein  Accensas  Vor  ihm  her  ^)*  Die  Lictoren  machten  den 
Magistraten  Plat»  (submovebant  /vricun'),  indjem  sie  riefen: 
Cedite^  eonsul  reittf ,  oder  date  viatn^  date  locum  eotmiüf 
si  vohiM  videtur^  discedite  Quirites  n.  s.  w.,  wefshalb  sie  aach 
submoiare»  aditus  genannt  worden  ^)*  Wenn  der  Magistrat 
nach  Haoflre  znruckkehrte  oder  in  ein  anderes  Haus  ging,  so 
stiefs  der  Lictor  mit  seinem  Steckenbiindel  an  die  Thüre  (lio- 
ior  fifrem  tirga  percuMit^y  Die  Lictoren  hatten  ferner  darauf 
Acht  zu  geben  (animadvertere)^  dafs  den  Magistraten  die  ge- 
bührenden Ehrenbezeugnngen  erwiesen  wurden;  man  wich 
ihnen  aus,  stand  Yor  ihnen  auf,  stieg  vom  Pferde  und  ent- 
blofste  da9  Haäpt  ^).  Endlich  hatten  die  Lictoren  auch  die 
peinlichen  Strafen  an  Ternrtheilten  Bürgern  zu  TolizTeben  ^. 
Die  Lictoren  waren  gewöhnlich  Leute  aus  der  niedrigsten 
Vollcsklasse,  oft  die  Freigelassenen  der  Magistrate,  denen  sie 
dienten®):  in  der  alteren  Zeit  gaben  sich  auch  Plebejer  zu 
diesem  Amte  her  *}. 

DieTiatoren   waren  urspriinglich  Boten,  welche  die 
Senatoren  vom  Lande  zur  Senatssitzung  riefen  ^^) ;  später  wa- 


1)  LWias  \Xl\,  44.    Cic.  ad  Qiiint.  fratr.  I,  1  a.  7;   de  divia.  I, 
28.   Salliut  bell.  Jugarth.  l'i, 

2)  Sneton.  Jal.  Caet.  20.  / 

8)  I  iTiot  n,  56.  m,  48.    Vin,  38.  Horat.  Od.  II,  16.  10.    Dionj- 
sint  Hai.  X,  59. 

4)  Livio«  %h\  29. 

5)  LiTiat  M,  84.   PUnla«  H.  N.  VN,  80. 

6)  Livinc  XXIY,  44.    Saetbn.  Jiil.  Caea.  78  u.  80.   Seneca  eput.  64. 

7)  Livftii  I,  26.  VIfl,  7  o.  32.   XXVI,  16. 

8)  Cic.  in  Y«rr.  I,  26. 

9)  Livi»  II,  55. 

10)  Cicero  de  tenect.  16.  Columella  praef.  1.   Plinins  H.  N.  XVUI, 
3.  Ernecti  ClaTi«  Cicer.  s.  t.  Tiator. 
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reo  rie  ancli  die  AtotsAelier  der  VoHEftribanen  ^xalA  Aedilenl), 
und  eoeh  hShere  Magistrate»  welche  Lictoren  hatten«  hatten 
aufiierdeiii  noch  y  iatoren  '). 

Die  Acc en  8 i  riefen  dai  Volk  in  die  Versammlongen  nnd 
die  streitenden  Parteien  vor  Gericht*  Ini/deni  Monate,  in 
welchem  der  eine  Consol  das  Imperium  nicht  hatte ,  ging  ein 
Accensns  vor  ihm  her  und  die  Lictoren  folgten  ihm*).  Ebenso 
hatte  von  den  Decemvirn  immer  nur  einer  die  Lictoren  mit 
den  FasceSi  die  neun  übrigen  jeder  einen  Accensus  gehkbf^). 
Wegen  Mangel  an  Uhren  verkündete  ein  Accensus  dem  Prator 
in  den  Gerichten,  wann  es  die  dritte  Stande  oder  nemiUlir 
Vormittags  und  wann  es  die  neunte  Stunde  oder  drei  Ubr 
Nachmittags  war«  Spater  wurde  auch  bekannt  gemacht,  wann 
es  Mittag  war  *).  Auch  bei  den  grSfseren  Leichenbegingois- 
sen  waren  ein  Accensus  und  Lictoren  beschäftigt^).  Auch  die 
Accensi  waren  gewöhnlich  Freigelassene  der  Magistrate  ^). 

Die  Magistrate  in  den  Provinzen  hatten  unter  ihren  Appa« 
ritoren  auch  Interpret  es,  Dollmetscher,  welche  sie  im  Ver- 
kehre mit  fremden  Volkern  brauchten  ^),  Für  geringere 
Dienstleistungen  hatte  femer  jeder  Magistrat  noch  eine  Anzahl 
von' den  Sklaven  der  Republik  zu  seinem  Befehle  *),  welche 
anfser  ihrer  Verpflegung  auch  Wohnungen  in  öffentlichen  Ge- 
bäuden von  den  Censoren  angewiesen  erhielten. 

DerCarnifex  vollzog. die  Todesstrafe  an  den  Sklaven 
und  den  Personen  der  niedrigsten  Yolksklasse;  denn  Bürger 
wurden  von  den  Lictoren  hingerichtet.  Er  war  ein  Sklave  und 
so  verachtet,  dafs  er  nicht  in  der  Stadt,  sondern  aufserhalb 
der  Porta  Bsquilina  nahe  bei  dem  Orte  wohnte,  wo  die  Skia« 


1)  Liviiit  n,  56.  XXX,  89. 
X)  Lmu  VI,  15.   XXII,  11. 

3)  Saeton.  Jul.  Cset.  20. 

4)  UTfu  HI,  88. 

&J  Varro  de  liiig.  lat  V,  9.  Plinitii  H.  N.  VII,  4W. 
«)  Cic.  de  legg.  II,  24.  ^      * 

1)  Cic.  ad  Qaint.  fratr.  I,  1  u.  4. 

8)  Cic.  ad  famil.  XIU,  54. 

9)  Uvias  XLUI,  16.   GciUof  Xm,  18.  . 
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Ten  biiigvriclttet  worden  ^)«  An  diesem  Or^  waren  Oalgei 
and  Kreatzenii%ericktet,  und  daielbst  worden  die  Leicbnaaie 
der  Sl^layen  Yerbrannt  oder  onverbrannt  hingeworfen*). 

UL  Die  Gerichte. 

§.  132.    Die  Gesetz e. 

Die  ältesten  Gesetze  der  Römer  waren  mit  dem  geistli-^ 
eben  Rechte  Terbonden  ood  in  den  Schriften  der  Ponüficee 

aufgezeidinet    Neben  den  geschriebenen  Oesetaea  berabten 

aber  viele  Einrichtnngen,  namentlich  im  baoslicben  Lei>en;  anf 

den  Sitten  und  Gewohnheiten,  welche  die  in  Rom  Vereinigten 

Volkerschaften  jede  ans  ihrer  Hdmath  mitgebracht  hatten* 

Nene  Gesetze  wurden  anf  den  Antrag  des  Königs,  spiter  der 

Consnln  und  des  Senates  Jn  den  Gnrialcomitien  beschlobseni 

nof  dchenen  Tabln  au^estellt  und  in  die  Schriften  der  Poo^ 

tifices  aufgenommen.    Eine  ^on  demPontifex  Papirius  iol 

Anfange  der  Republik  yerfertigte  Sammlung  dieser  ältesten 

Gesetze  (jus  Fapirianum)  wurde  noch  zur  Zeit  des  Jnlioii  * 

Caesar  von  Gcanins  Flaccus  commentirt.    Nach  der  yertrei^ 

bong  der  Könige  erwachte  in  den  J^ebejem  der  Wunsch,  die 

in  den  heiligen  Schriften  enthaltenen  und  den  Palriciern  .allein 

bekannten  Gesetze  ebenfalls  kennen  zu  .lernen  und  das  ganze 

Recht  als  bestimmte  Gesetze  öffentlich  aosgesprotJien  an  -se* 

ben«    Es  wurde  eine  Gesandtschaft. nach  Athen  und  c|i  ande- 

ren  griechvicben  Frcjistaaten  geschickt ')  und  ancb  der  aal 

Rom  im  Exil  lebende  Hermodorus^)  aus  Ephe«||s  benutsl^ 

ODi  die  griechischen  Gesetze  kennen  an  lernen«    Bri  der  AntH 

arbeitong  der  Gesetze  beschrankten  sich  jedoch  die  Decem* 

Tim  fast  allein  darauf,   die  bereits  bestehenden  Gesetze  und 

das  Terschiedene  Gewohnheitsrecht  der  in  Rom  Yerdnigten 

latinischen,   sabinischen  und  etruscischen  Stamme  zn  einem 


1)  Cie.  pro  RaUr.  »..  Plant.  Paeud.  I,  8.  96.  TzeÜ.  Annal.  iy,60. 

^  Plant  CHm.II,  6,  2.   Horat  Epod.  V,  99. 

d)  LiTiof  III,  ai  — 88.    Dionj«iiuHaI.X,»1.52.M-96.    Gellias 

XX,  1.  Tacit  Annal.  III,  27. 
4)  Piiniat  H.  N.  TLXXtv,  11. 
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fiariMH  MM  .F^hindfeiu'  DSe  besetze  der  Deoottvim  .worden 
(303)  m£  lehn  TaMn.  offwtUch  au%estdlt  mi  im  nachaten 
Jahre  noch  durch  swei  Tafahi  ergSnxt  ^).  Die  svroif  Tafeln 
.  hlieben  die  Grundlage  des  bürgerlichen  Rechtes  ^)  und  wur- 
'  den  noch  im  siebenten  Jahrhundert*  d»  St  von  den  Knaben 
in  den  Schulen  auswendig  gelernt:').  JDurch  diese  Gesetzge- 
hnqg  waren  aber  nur.  die  Gesetz  aelbst  bekannt  geworden, 
iie  versohiedeiien  Formeln  mid  Aechtshandiongen^  .woranl 
daaiVerfhbren  vot  Gericht  beruhte  ood  die  Kenntnifs  der/Tage, 
an-  welefata  Recht  gesprochen  werkten  durfte  oder  nicht 
(jdies  faati  tutd  nafoiti)^  hlieben  hoch  nnt  dem  gdstlicben 
Reeble  ^erblinden  onti  waren  den '  Petraciern  aUein  bekannt 
Daher  ateUteom  die  Milte  deb  fünften  Jabrhandcrte  der  Schrei- 
ber/Gn*  Flavios,  eki.  Freigelassener  des  Appiss  dandiasi 
vielleicht  auf  Veranlassung  seines  Patron  ^  >An  venBcInedeneB 
ILIagformuiare  (legi»  cdimtes)  m  dnen  lüagspiegel  aasaoH 
mea  nnd  machte  diesen  bekannt^)«  Ebenso  erndttrite  er  dorch 
Aufneichden  und  Berechnen  des  Verzeichhirt  4ler  diu  fBoii 
nbd  nefaati  md  hing  dieses  anf  dem  Forwm  «auf  ^)i '  Gegen 
das  Bede- des  finften  Jahrhunderts  setaie  ^i&^CoTonca- 
wiae,.  der' erste  plebejische  Bontifex  maiknasy  bestimnite 
Standen  Cent»  in  weichen  er. öfibiHliob  Rath  Ober  Reebtsfrn** 
gen  «theiite  ^) ,  und  um  die  Mitte  des  seAhstee  JahrhuaderU 
stellte  fteitusAeli US  den  Teitder  Ewolf  Tafeln  mk  einer 
Brklinin^^deraelben  undden  Klag(ts)filMrln  in  meinen  vertiesser* 
tte^&lagspiegel  Busemtnen  f ;tfs  AtUanum).  So  wurde  die 
Reehtsbwnde  inuner  mehr  von  dem  Pentiieah-eeble  .getrenDt 
nnd  einie'selbatandige  Diseifllln  ^.    Durch  die  Berührung  der 

.1)  Liviaa  III,  34.  37  u.  57«  Oionysio«  Hai.  \,  57  u.  00. 
tyLMu»  Ilt,  34.   Diodor.  Sic.  XIl/26. 
«yCle.  delegg.ll,4<i.2a 

4)  LiTiat  1)L,  46.  Cicero  de  orat.  1,41;  ad  Attie.  VI,  1.  Vsterins  Htx. 
II,  5,  2. 

5)  PUniui  H.  N.  XXXHl,  6.    Cic  pro  MuraeiMi  11.    Uscrob.  Sa- 
tarn* I,  15.       • 

6)  Cicero  de  erat.  III,  33, 

7)  Cicero  de  legg.  II,  19— -21;  de  c«|it.  III,  33.  ^ 
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RSmer  »t  «deren  V^llkert  erwachte  ia  ilinen  das  Bei^ebeni 
dos  auf  bestimii^teii  <3e6ctzeD  mid  Gewobnhelleo  bemheiide 
fiecht  der  einzdaen  Volker  von  dem  allgemeinen  ^  des  t»^ 
schiedeoen  Völkern  gemeinsamen  vnd  ans  dem  Wesen  der 
meoscbliolien  Nator  abgeleiteten  Rechtswahr kdten.  (^  Haitis 
rahi  juM  gemtium  ^)  so  unterscheiden«  Dieses  trag  wesentlidi 
znr  AnsbUdon^  des  rombchen  Rechtes  bei»  dessen.  VoUknm«» 
menheit  xnm  Tbeil  anf  der  Freiheit  beruhig  mit  welcher  maa 
das  allgognein  menschliche  und  das  dgene  biirgerlicbe  Recht 
Bo  Terbmden  suchte.  Für  die  Erweiterung  und  Eortbildong 
des  rSmiseben  Rechtes  wirkten  aber  nach  der  EHnsetsuog  der 
Pratoren  vörroigswetse  die  Edicte  derselben.  In  diesen  erfcüiy 
len  die  Pritoren,  wie  sie  unter  einzelnen  bestimmten.  Verhält^ 
niseen  entschdden  würden^  stellten  nach  der  Eigentbumlicht 
keit  der  bürgerlichen  Gestufte  und  Verhaltnis8e;aiigemess( 
Klagfiftrmein  auf  und  halfen  überhaupt  den  RecbtsbedöriiHJ 
durclk  Fictionen ,  Exceptionen  und  later^cte  und  dmrdh  ea 
freiere  nnd  erweiterte  Anwendung  des  alten  «trengen  AeohAes 
ab»  Diese  Bestimmungen  bildeten  die  Prätoren  tbetls.naah 
ihrem  eigenen  natürlichen  Rechtsgefuhl  und  nach  den  Uas* 
ständen,  theHs  durch  die  Vergldchung  und  die  fSr.  ebsillBe 
Fälle  gestattete  Anwendung  des  naturfiN&hen  Reebfcs  (jns  f9m 
tium)^  Dieses  prätorische  Recht  wurde  jus  boMorariüm  ge» 
nannte  weil  «s  dnrch  die  Magistrate  {hammhiM  homrati  ^) 
entstand.  Das  Ediot  des  Praters  war  eigendfebnur  iiil' desseil 
Arotqahr  verbihdlidi  (daher  lex  mmiia  genaanf):  all^  dd 
der.  Nachfolger  das  durch  die  Erfahrung  bewahrte  regeimafsifi 
wieder  in  sein  EdBct  aufnahm  (cofitd  trabMtia^)  und':MHr 
hier  und  da  neue  Zusatae  und  Verbesserungen  (eapitanahm) 
machte,  io  wurde  ein  grofser  Tlmi  des  Edictes  stehend.  17m 
zu  Terbindern,  dafs  die  Pratoren  nicht  in  einzelnen  Fällen 
nach  Gunst  entschieden ,  yerordnete  das  C  o  r  n  e  1  i  s  c  h  e  G  e- 


1)  Cicero  de  ofiic.  HI,  &;  pro  Sextio  42. 

2)  Livioi  XXy,  5.   Veliejot  Pst  Ö,  124. 

3)  Cie.  in  Verr.  f,  45.   II,  1,  44. 
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,  «ats  (687),  ^afii  de  Pratoren  uolit  von  den  fai  ihren  Edieten 
nta%estellten  GrnndsStsen  abweichen  sollten  ^).  In  dem  Edicte 
UMete  sich  dne  mit  der  Bildung  ond  Erfahrung  immer  fort- 
sehreitende  Rechtsqnelle,  welche  unter  dem  Namen  des  prin 
lorischen' Aechts  dem  Civifa-echt  nachhelfend  xur  Seite  stand 

^  und  wdohe  das  Studium  der  zwölf  Tafehi  allmihfich  in  den 
Hbtergrund  treten  fiefs,  welshaib  es  auch,  um  das  gehende 
Recht  kennen  so  lernen ,  schon  m  Ciceros  Z^  Yoreugsvdfe 
stndirt  wurde  ^).  Neue  Gesetse  wurden  nach  dem  Verfalle 
der  Coriatcomiüen  in  den  Centuriat>  und  Tribntcomtiiea  ge- 
gehen,  welche  nach  dem  Hortensischen  fieaetse  in 
gidicher  Weise  hieran,  befähigt  waren.  Der  Stil  der  <3esetee 
war  alterthfimlicfa  kraftig ,  gemessen  und  Torsichtjg,  nament- 
lich wenn  autclnem  aken  Gesetz  etvras  abgeändert  (iierdifare) 
wnrdey  Seii.dem  Gesetze  des  Caecilinsund  Dtdius  (656) 
war  es  ndbie^sagt«  Gegenstimde  ters^hiedener  Art.  ka  eine  Ro- 
gation znsammenznfassen^  weil  das  Volk  nur  das  ganze  Geseti 
aMMbmen  oder  ^erwerfftn^  nicht  daran  andern  konnte*  Die 
Gesetze  wsrca>  oft  in  Kapitel  ebgethelil,  und  den  SchloTs  bil- 
dete £e  Sanction,,  in  welcher  die  Strafe  der  Nichtbeachtong 
festgesetzt  war  ^)«  Benanot  worden  die  Gesetze  gewehnlicli 
.nach  4em  Magistrate,  welcher  sie  rogirt  hatte»  Obglach  das 
bürgierli^e  Recht  nun  aUgemwn  zugänglich  gemacht  worden 
war,  so  erforderte  doch  die  Anwendung  eine  groGrere  Ver« 
traätheit  und  Kenntnifs,  als  wie  sie  ein  gewohnUdier  Bürger 
hesafik  ..Es  bildete  sich  daher. eine  eigene. Klasse  Ton  Man* 
nem»  welehe  theils  zn  Bau^e,  theils  öffentlich  anf  dem  Foram 
iher  vorgelegte  Rechtsfragen  Gutachten .ertbeSton,  Klagfor- 
ndn  abfafsten  nnd  auf  die  nSthigen  KUosebi  und  ReshlsTer- 
Wahrungen  aufmerksam  machten. 

§.  133.    Von  den  STfentlichen  Vergehen. 
Die  Gerichte  waren  entweder  Privat-,  Ci?ilgerichte  (judi- 


1)  Dio  GaM.  XXXVII,  U. 
t)  Cicero  de  legg.  I,  5b 
Z)  Cicero  pro  Balbo  14 
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da  privata)^ '  welcBe  Btrritigkeilen  awbtAai  PilfraiperMiitft 
betrafeik,  oder  SffentiicheiJSyiiiiiiMigecichte  (judida  fMiea)^ 
durch  weiche  Yerbrec&en  bestraft  wavden  }).  In  der  attestett 
Zeit,  wo  die  kleligioDP  noch  mit  deaa  gaözeii  Ldiea  der  RS« 
mer  inhig  verbnnden  war^  hemcbte  der  Glaubet  dafii:  ema 
Miisetbat  die  Rache  der  Gotter  ^  Fkicli  and  Verderben  .ubof? 
den  Tfiäler,  a^ine  Habe  ^  sein  Geacbleeht  md  das  gaan^Vd!» 
beHimiebe,  imd  dafa  die  GBHer  dnrch  BestraAmg  dea  Vecbre», 
ehera  and  andere  anfaerordentficbe  Mittel  feraohat  niid  der 
Staat  wieder  entaShnt  und  gereiniget  werdea  araaae  ^).  •  Aneb 
die  Todeaatrafd  entsprang  ans  dieaem  Gkubenf  indicaada»  , 
sdnildige  Haupt  gleichsam  ab  Bihnopfer  de»  Göitef-m  ge« 
weiht  ')  nad  der  Verbrecher  entHaeder  ron  der  Obrigheit  am 
dem  den  finsteren  Machten  geweibtcai  Baoqie  (wfeUöbjfrhorey 
aufgeknöpft^)  oder  Jedermann  an  todten  erlaube  wnrila  ^)u 
Das  Vermögen  der  VerArecbcr  worden  eiag<(aogea  and  ari  ae* 
Kgioten^ Ziechen  aerwendel  ^X  Neben  den  schwereren' VefW 
brecben  gab  es  fd^er  nboh  leichtere  Vergehen  gegen  einaataei 
Bürger,  weiche  biofseine  Genugthoung. 4es  Varlelaie»  erfov^ 
derten^),  and  dadurch  entstand  bei  der  Aasbildung  das  Rech«* 
tes^dBe  ESntheUung  in  Sfientliche  Verbiieeben  und  Pritatdelicle^ 
Die  öffentlichen  VeriNrechen  häuften  nah  namentlich  in  der 
letaten  Zeit  der  Republik,  als  die  alten  guten  Sittan  ixtaaat 
mehr  in  Verfall  geriefte»  and  mit  deoa  Reiclithum  and  Ln« 
xoa  fremder  Lander  auch  Laster  jeder  Art  in  Rom  eimogen« 
Dadurch  wurde  eine  Udigestaltong  des  Str^reciits,  die  Bfan 
richtong  stehender  Oevichtshife  fir  Kriminalverbrechea  (yjbwf  » 
Marne»  perpetmae)  nnd  dne  Menge  neaer  Oeselsa,  a4a.di^ 
dea  Solla^  Pompe^,  Coeaar  and  Aogualoanothig«'  Soiaha^. 


1)  Cicero  pro  Caecina  t» 

2)  Ltiriat  I,  26.  Dioijüns  HI,  22.  Tadtas  Aanal.  XII^  «, 
8)  LiWus  II,  8.  Kl,  66.  Disoyfins  II,  10.  VI.  89.     ,i  , 

4)  IiHias  I,  26.  FljjiiiM  hkt,  jua.  XVUI,  a. 

5)  Dionysia«  II,  10.   VI,  89. 

6)  Uvins  il,  a  III,  %^  Umus^Um  X»  42.   9en4iia  a«  Aaa.  %  ( 

7)  Featna  a.  t.  talionia.  Gigua  III»  228. 

IT 
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iffmdicke  Verbredien  waren  zaenrt  die  Tergeh>n  wider  die 
Reiigiofi«  Die  Romer  liersen  zwar  d#»  unterwe(fenen  Voikera 
ilire  Religion  und  ibre  reKgiosen  Gebriache,  bestraftea  aber 
die  eigenaiachtige  Einfabrnng  neuer  Clotter  und  neoer  Ce- 
remonien  in  Rom*  E«  war  dieses  eine  Angelegenbeit  der  ho« 
beren  Verwaltang,  weiche  dagegen;  bald  mit  warnenden  ond 
^verUetaBden  Gdicteo,  bald  mil  ZSchdgnngen  lHs.xor  Todes- 
•Irafe  ein0ohritt>).  Weitere  öffentliche  Vergeben  war^  die- 
jei^en«  welche  mit  dem  Namen  der  Perdoellion  beaeiobnel 
worden  nnd  welche  jede  That  begriffien ,  durch  welche  mch 
ein  rembcher  Biu'gelr  feindlidi  am  Staate  oder  dessen  ^et&ei- 
ügtea  Frieden  yergangen  hatte«  selbst  den  Todschhig  eines 
Birgers.  oder  den  Verlust  rines  Beef  es  ^).  Spater  bildete  eich 
der  Begnff. der  Majesiit  des  rombclien  Volkes«  und  man  l>e« 
trachtetewab  MajestatsvergdieB  alle  4ie  WQrde,  Hoheit  md 
Machi.  des  römischen  Staatea  verletzenden  und  bedroliendea 
Bandlnngen')*  Solche  Majestatsgesetae  waren  die  lex  Apa- 
leja^idieiex  Vnria  (662),  die  lex  Cornelia  (671)  md 
die  lex.  Julia  {706).  Oeffentlicbe  Verbrechen  waren  ferner 
die  BereUiing'  und  4ler  V^erkanf  von  Gift  zu  einer  beaiisiGbtig- 
ten  Ermordung,  absichdiche  Brandstiflnng,  der  Gebrauch 
vttNierbllcher  Zauberspriicbe,  insbesondere  das  Besprechen 
der  Feldfruchte«),  falsches  Zengnifii  ^),  Verfilschnng  der 
Testamente,  Urkunden . und  Münzen,  Aneignung  und  Dieb- 
stahl vom  Eigenthum  des  Staates,  die  Anwendung  unerlaubter 
Mittel  'Zur  Erlangung  öffentlicher  Aemter  (ionbUna) ,  Strafsen* 
rinb^rei,  Theihiahme  an  verbotenen  geheimen  Verbindungen, 
EfyressuQgea  der  Magistrate  in  den  Provinzen  u.  s.  w*  Dane- 
ben unterschied  OMm  ooieb  die  eigenthümlichen  Vergehen  der 
Soldaten,  M'ie  Verrath  und  Uebergehen  zum  Feinde,  Eotfer* 
nung  ohne  Urlaub,  das  Verlassen  des  Postens,  das  AusreilseQ 

1)  LWHh  IV,  30.  XXV,  1.   XXXIX,  14  —  18. 

2)  Livint  I,  Sa.  11,  41.  VI,  20.  XXVI,  a.  xLm,  le. 

3)  Cicero  de  erat.  II,  30)    part.  orat.  80;    de  idvent  K,  17  n.  18*; 
in  Verr.  IV,  41. 

4)  PAirfmi  H.  N.  XXVllI»  4.  Strviat  ad  eclog.  VIH,  99^ 
6)  GeliiDi  XX,  1. 
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and  Wegwttfea  der  Waffen  m  der  ScUacht,  unterlassene  Yer« 
theidignng  eines  Vorgesetzten,  Anstiften  Ton  Meuterei,  Un< 
gehorsam  nnd  Widersetzlichkeit,  Diebstahl^im  Lager,  das 
Einsteigen  in  das  Lager  über  den  Wall  n*  s.  w. 

$.  134.  Die  Privatdeliete. 
Der  Dnifang-der  Prifatdelicte  war  in  der  iltesten  Zeit  he* 
achrSnkter  ab  spater,  weil  froher  auch  die  gegen  Eiaiiehie 
▼erobtea  schweren  Verbrechen  als  Sffentliehe  Verbrechen  an« 
gesehen*  worden» .  In  der  Zeit  der  aosg^bildeten  Jurisprudenz 
worden  namentiich  Diebstahl,  Raab,  Injorie  and  widerrecht« 
Bche  Beschädigung  als  Privatdelicte  angesehen.  Diei»tabt 
konnte  nitht  an  GrundstBcken ,  sondern  nur  an  beweglichen 
Sachen  ^}  nnd  an  einer  in  fremder  Gewalt  stehenden  Person*) 
Terobt  werden.  Der  auf  der  That  ertappte  Dieb  wurde  nach 
den  zw$lf  Tafeln  dem  Bestohlenen  zur  Strafe  zugesprochen,' 
nach  dem  EtHct  mit  einer  Geldstrafe  des  vierfachen  Werthco 
der  gestohlenen  Sache  belegt;  der  nicht  auf  der  That  ertappte 
Dieb  mufste  den  doppelten  Werth  bezahlen,  derjenige,  bei 
weichem  man  die  gestohlene  Sache  (and ,  das  Dreifache  ')• 
Derjenige,  bd  welchem  man  Nacfasochung  halten  wollte,  konnie 
nach  den  zwölf  Tafeln  zu  seiner  Sicherstellung  verlangen,  dals 
dieses  entkleidet  geschehe;  es  traf  ihn  aber,  wenn  man  die 
Sache  bei  ihm  fand ,  statt  der  Strafe  des  Dreifachen ,  die  des 
Vierfachen  ^).  Wer  einem  Anderen  eine  gestohlene  Sache, 
um  ihn  in  Strafe  zu  bringen,  fibergeben  hatte,  konnte  auf  das 
Dröfache  verkkgt  werden  ^).  Den  Dieb  konnte  man  in  der 
Nacht  oniMsdmgt  todten,  bei  Tage  nur,  wenn  er  sich  mit  »• 
ner  Waflfe  vertheidigte.  Gegen  einzelne  Arien  des  Diebstahb  ' 
gab  es  mancherlei  besondere  Strafbestimmnngen ,  so  z.  B. 
gegen  das  Verbauen  von  fremdem  Material,  das  diebische  Ab« 

1)  Gelliu  XI,  18.  Güjnf  11/51. 

2)  Gi^w  ni,  199. 

8)  Gigut  III,  186.  101.  IV,  178. 

4)  G^Uio«  N.  A.  XI,  18.  XVI,  19.   GsjUM  III,  198^194. 

&)  Gigiu  ni,  187.  191.  IV,  173.  .'  . 
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wf/saiw  o<|«r  nScbtücbQAbBiajk^p  ifoD  frefl^dwi  Qetrtide^)^  im 
Vie^dieb^talU,  deo  DiebitMii  Wf  4m  BAdero  H.  s.w«  Um 
Ve»  wahrend  der  bürgerlichen  Unruhen  ^fgekonmc^n  Dn- 
ordnongen  zu  steaern,  ^Weü  ^ier  Pratoi'  M*  Mcollut  di 
Edict  gegen  den  Raub,  welches  den  mit  Gewalt  durch  zasam* 
mengerottete  bewaffnete  MSnner  zugefugten  Schaden  mit  der 
8l»a£a  de»  Vierfachen  bedrohte  ^)«  SpSter  worden  diele  Be- 
atimmungen fio^h  weiter  anagedehnt  und  gefchirft.  lajorlei 
worden  naoh  den  zwölf  Tafeln  im  Allgemeinco  mit  «nor  GeM* 
atritfe  von  finf  und  zwanzig  Asten  ') ,  oäentlich»  Scbmahredoi 
und  Schmahgediehte^),  wie  es  achoiot,  mit  TodtpriigeiiH 
Mifiihandlungen  bis  zur  YerstSrnmelung  mnes  Gliedes,  wenn 
man  sich  nicht  lergHch,  taot  Taliön,  Knochen verletzongsi 
en  Frmen  mit  etnor  Geldbofiie  von  dreihundert,  an  SkltTCA 
¥on  hundert  und  fünfzig  Assen  ^)  bestraft.  Später  oberlieA 
das  Bdict  dem  Kläger  oder  bei  sehwereo  Injurien  deita  Prator 
die  SebStzung  der  erlittenen  Unbill^).  Unter  die  Injorien  w«^ 
dep  al>er  nicht  bloA  directe  Verletzungen  der  eioftti  jeden  Bur« 
ger  ;zosteheüden  Ehre  und  Achtung,  sondern  Sborhaopt  jeds 
Qandloog  gerechnet,  welche  sich  dem  Gefühle  als  eine  will* 
MlffHelie  Anmafsong  Sbei*  das  Recht  und  die  Pcrsenlicfakeil 
Aes  Anderen  darslftllte,  Wenn  sie  nicht  schon  aUi  ein  bestisia« 
tes  Vorgeben  bezeichnet  war  ^^ 

Widerrec^htliche  Beschädigung  der  einor  anderen  Penon 
gehörenden  Sachen  war  schon  fa  den/  zwölf  Tafeln  ty^rbotsn. 
fionäotfeiBeatiQMUUigeo  gab  die  lez  Aifuilm  (vi^mcht  468 
oder  679  4  St).  1)  AhsichtKche  oder  verschuldete  Tidtang 
und  l^erlelwng  eines  SUaven  oder  tierfiftigcsi  Haosthierss 
gkbl  dem  Heftra  des  TodeUlen  Gegenstandes  Kbgo  «If  Schs* 

1)  P^iqiss  hH  pat.  XVm,  3t 

Z)  Cicero  pro  Tollio  7  —  12. 

Z)  GeUiat  XX,  1.   Gign«  in,  228. 

4)  Cicero  de  re  pnbL  IV,  10.    TyeenL  [diipiit.  IT,  %.   V^^rf^jn»  in 
Horat.  Sat.  U»  1,  86  n.  154.    Augustin.  de  cfrit  M  B,  12. 

5)  Geliine  XX,  1.   Fectbi  •.  v.  teKoai«.   G^|as  III,  2tt. 

6)  GiJB*  111»  IM. 

T)  Cicero  pro  Caecina  13. 
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br  Wertkb^eJsboaDg  dlei.leizttfr  Jahr««  ^}. 
2)  Dtf  Stella  Kapitel  war  gegaa  den  Adstipblator  gerkbtd; 
w^kl^BT  da^'Bnii^Bgtne  toreotlMt  ^>  8)  Dag  dritte  Kap« 
Btafafrle  jdb/aiidcfrtt  widerrecbtliobe  Beaebadtgliiif  und  mr-» 
pAiefatetaiiMi  aWinnScbadenersato  iiacli  der  W6rthber«6bimn8 
des  letsten  Monates  ')•  Ueber  mebrere  Arten  Voni  Beschädig 
ga^g^i|;g)»b,ef  tt^sQpdere  BestiqaoiaQgeB ,  so  aB.  B«  über  das 
Abbauen  fremder  Bäume  ^) ,  aber  den  ia  einem  Tumult  verüb« 
ten  und  den  durcb  ein  Thier«  zugefügten  Scbaden.  Ferner 
gestatteten  die  zwölf  Tafeln  eine  Klage  gegen  denjenigen^ 
desseaYieh  auf  eines  Anderen  Land  geweidet  batte»  welcber 
ein  bissiges  Tbier  in  der  Nähe  eines  offentKcben  Weges  ge< 
]|ia]ten  und  dadurch  l^cbaden  Teranlafst  hatte «  oder  aus  dessen 
Ilause  durch  Aiisgiefsen  oder  Herabwerfen  einem  Anderen  Scha- 
den zugefügt  worden  war.  Der  Hausrater  oder  Herr  raufste  die 
KJag^  tragen  od«.r  das  schuldige  Haupt  hingeben^  wenn  durch 
sein  Kind  oder  seinen  Sklaven  Schaden  yeraDlafst  worden  war. 
Zu  den  Privatdeücten  gehörten  ferner  reine  Glücksspiiele ,  ob« 
gleich  das  Wetten  bei  gymnastischen  Spielen  erlaubt  war;  die 
Erpressungen  und  Gewaltthätigkeiten  der  ZoUpacbter  (jpvili* 
com)  und  die  Annahme  von  Geld,  um  einen  Procefs  anhängig 
za  machen  oder  zu  unterlassen, . 

Zwischen  den  Privatdelicten  und  den  öffentlichen  Yerge-* 
heii  gewisseroiafsen  in  der  Mitte  standen  die  Vergeben,  welche 
zu  einer  Popularklage  berechtigten,  wie  die  Corruption  eines 
ofientlich  ausgehängten  pvätoriscben  Edictes,  die  durch  Herab^ 
werfen  aus  einem  Hause  verursachte  Tödtun^  eines  freien 
Mensehen,  eine  auf  dem  Vorspränge  evies  Hauses  aufgestellte, 
Schaden  drohende  Sache,  das  Bepflanzen  oder  Bebauen  des 
bei  den  Wasserleitungen  frei  zu  lassenden  Raumes ,.  die  An- 
mafsung  oder  Behioderung  öffentlicher  Wege  und  PTatze ,  die 
Verletzung  der  Gräber,    dto  V«rifidi8itfg   der  Grenzsteine 

1)  G^u«  111,210-214 

2)  GiUM  m,  215.  216. 
8)  Gsjus  Ilt,  217. 

4)  PUoias  bUt.  aal.  XV»,  1. 
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V.  t.  w.  Die  PopolatUi^[eii  kattcn  sttdw  Klugoii  ftbcr  Sf- 
fe&tiiche  Vergehen  das  g«mimi,  dafs  pie  toq  jadeA  Birger  an* 
gestelk  werden  kennten ,  und  mh  den  Aber  Frit alddicle^  dafi 
nnr  anf  eine  Gddbnfse  geklagt  wurde.  Dorch  lAnatdla^f^  fol- 
ckar  Popularklagen  aoUten  dUe  Borger  (Br  ikip  p^listtfichea 
Intereisen  thatig  sein. 

{.  135.  Die  Gerichte  ü6er  STfeDtUche-VerbTecbeD. 
Schwere  öffentliche  Vergehen  richtete  in  der  ältesten 
Zeit  der  Konig  selbst  mit  Zuziehung  eines  Rathes  ^),  leichtere 
überwies  er  einzelnen  Senatoren.  Für  das  schwere  Verbre- 
chen der  Perduellion  oder  des  Parricidium  wurden  seit  Tullus 
Hostillus  in  jedem  einzelnen  Fall  zwei  Blutrichter  (duumviri 
perdueltionis  und  quaesitores  parricidit)  ernannt,  von  deren 
CJrtheilsspruch  aber  an  die  Curien  provocirt  werden  konnte  *)• 
Nach  der  Vertreibung  der  Konige  kam  die  Entscheidung  über 
Capitalverbrechen  an  die  Consuln  ')•  Durch  eiuGesetzdes 
Consul  Valerius  (245)  wurde  aber  die  Macht  der  Consuln 
Bruchte  zu  verhangen  auf  zwei  Schafe  und  fünf  Rinder  be- 
schrankt.^) und  jedem  Bürger  gegen  einen  Ausspruch,  wel- 
cher Leib  und  Leben  und  das  Vermögen  anging,  an  die  Ver- 
sammlung der  Curien  zu  provociren  gestattet^).  Aus  die- 
sem Grunde  wurden  Capitalanklagen  gegen  Patricier  von  den 
Magistraten  unmittelbar  vor  die  Versammlung  der  Curien  ge- 
bracht^). Nach  der  Einsetzung  des  Tribunates  warf  sich  aucb 
die  CSemeinde  der  Tribus  zu  einem  Gerichte  gegen  diejenigen 
auf,  welche  die  Rechte  der  plebejischen  Gemeinde  verletzt 
hatten«  Die  Lex  Aternia  Tarpeja  (300)  gab  allen Magi' 
Straten  das  Recht»  in  ihrem  Geschäft^kreis  Strafen  zu  verhan- 
gen, und  bestimmte,  dafs  das  Mafs  dieser  Bruchte  in  allmahii- 
eher  Steigerung  sich  höchstens  bis  auf  zwei  Schafe  und  drei' 

1)  LiTiM  I,  ae.  Dfanyriui  H,  U  v.  29. 

2)  Liviui  I,  26,  n,  20.  DioDjnos  HI,  21 
8)  LiTius  n,  ft.  Dionysioi  X,  1. 

4)  Platarch.  PoTpIicol.  11. 

»)  liviiM  n,  8.  27  a.  55.  Dionysiaa  V,  19  n.  TD.  IX,  89. 

6)  Livios  II,  U«  HI,  24.  BioDytliia  YID,  17. 
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I.  Abscba  Staat«Terfaii0ung.  t03 

r»g  Rinder  belaofen  toll»  '>  :  Seil  deli  swSU  Tafelo  «Qtwfcie« 
daa  hia  ia  die  letsten  Zeitea  de»  Freislaalea  die  CentDrhtea^ 
miUen  über  alleCä|Mlalvergehch;  daneben  richteten  die  Cnrien 
aber  noch  ober  Perdnelljon»  mid  Ae  Trtbotoomiiien  legten 
auf  den-  Antrag  der  Tcibanea  Geldbufsen  anA*  Oft  bennftragte 
das  Volk  mit  der  Ubtersuchung  und  Entscheidung  eigene  In^ 
qoisitoreni  die  Consain«^)»  eioen  Dictator  und  Ma^ster  equi« 
tum  ') ,  oder  auch  den-  ganien  Senat  ^). . 

Alt  Anklager  und  zur  Besorgung  der  Executicm  dienten 
schon  unter  den  Kenigen  die  in  den  Ckiriatcomitien  gewählten 
Quaestores  parricidii;  nacb  den  Geset2en  der  zwölf  Tafeln 
erhoben  tie  die  Anklage  vec  den  Centuriatcomitien ,  in  m^ 
eben  sie  auch  gewählt  wurden;  .später  gingen  ihre  Yerrichtoiik* 
gen  mm  Theil  auf  die  Triumviri  capitales,  zum  TheH  iauf  die 
Aedilen  nnd  Tribunen  über ,  welcb^  aber  den  Prator  um  die 
Berufung  der  Centuriatcomiüen  ersiicben  roufsten  ^);  zuleteC 
wurde  jeder  Bürger >zui;  Anklage  zugelassen  ^)^ 

Aufser  im  Auftrage  de»  Yolkea  untersuchte  ^er  Seni^ 
nucli  selbst  ia  eigener  iViaehtTollkommenbeit,  nnd  zwar  nar 
mentBch  tolche  Yerbredien,  .welche  die.  höhere  Verwaltung 
des  Staatet  betrafen»,  er  bestimmte  die  Bestrafung  abgefalle* 
ner  Golonien  und  unterthäniger  Städte^} «  ergriff  Itfafsregeln 
gegen  solclke  Verbrechen»  welche  die  Sicherheit  des  Staates 
wid  die  öffentliche  Disciplin  gefährdeten^),  und  bei  ihmr  brach* 
ten  die  Bundesgendasen  und  Proyinzialen  ihre  Klogto' gegen 
die  BedtiickOngen  der  remischen  Magistrate  an  ^)^  Der  Senat 
entschied  theils  selbst,  theils  ernannte  er  aus  sehier  Mitte  In* 


1)  Cics«^  de  jrs  poU.  II,  fö.   Dip^nas  >K,  fiO.    Piioia«.  Mst.  aat 

ILVIU^a.  GeUiusXI»!. 
^)  LiTias  IV,  51. 

8)  LWIm  IX,  M.                                      .         .        .              K    .  •    [ 
4>  Sallost.  bell.  Cat  51  n.  52.  

5)  LmasXXV,  4.   XXVI,  8.        '  '      t    .'        '    .      .      ■ 

6)  Valerios  Mak.  IV,  1, 10.       .     .     ,  :   /j   i     , 

t)  LiTius  rV,  80.  ^1, 12. 13. 17  n.  20.  IX,  25  n<.t6... 

8)  Liviin  Vni,  18.  1X^26.  j  .»      . 

0)  Livius  XXXiX.  0.  »WU.  2.       ,  ;.         ......     n- 
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«putildPeb^  mäfltcm  die  Cdtiadn  dde^  imcD  Prfilör^);  ü  (pro* 
fiwr  GMftiM'  und  wenn  ^das  Verikeehen^rwIeMi  war«  heuhkoby 
er  fogleibh  di^  VeHb%ang  und  Biiiriditolig^« 

Eine  bedeutende  Yeranderang  ging  ntt  deii^SffeiiineheB 
Oeriehten  im  siebeeteii  Jahrhutidert  wr^  indem  n^-at  dorck 
die  tex  Galpttrnia  des  Volkstribueen  L.  PiM>  Ffugi  (604) 
iur  die  Anlilagen  gegen  die  Erpresiangen  der  Magistrate  da 
stehender  Geiichtsliof  (gunef^  p^rpef im)  unter  dem  Vorailse 
mnea  Prator  eingesetzt  wurde  ')  und  dieses  bald  nachhek*  nach 
fnr  andere  Yerbrechen  geschah.  Doch  konnte  eine  Sache  aock 
an  die  Coinitien  des  Volkes  gebracht  und  auch  aufserordentlir 
olier  Weise  Tom  Volke  oder  Senate  eine  Untersnchungscodinus^ 
slett^  «mannt  werden  ^).     Aufser  den  Prfitoren  wurden,  wena 
^sb  nicht  binreieblen,  auch  noch  besondere  Oberriclrter  (fwr 
dice^quäediomB)  zur  Leitung  der  Gerichtshöfe^  ernannt,  itnd 
diMe  und  die  Pratoren  Terthelken  die  Untersuchung  der  Ter- 
schiedenen  Verbrechen,  die  QuBstionen^  dtnrch  das  Looa  nn* 
ler  sich.    Dabei  kotinten  aber  einem  PrStoV  zwei  Qn&ationen 
tmd  auch  wieder  eine  Art  von  Verbmchen  zwei  PrZtoren  oder 
QuSstoren  zngelbeilt  werden*    4)ie  Bächter  o\ler  Beisitzer  die» 
ser  Gerfehtshofe  wurden  'anfangt^  bitifs  nu^'den  Senatoren,  seit 
C.  Gracchus  (630)  aus  den  Bilteil*  und  seit  L.  Äurelius 
Cetta  (682)  aus  den  Senatoren,  den  Rittern  und  den  Srari- 
«ehen'  Tribünen  genommen.    Die  Ai^ahi  der  Hichter  war  in 
«retacfaiedenen  Zeiten  verschieden.     Nach>' Gracchus  Oeseia 
Waren  es  neunhundert;  nach  der  lex  Ser  vi  IIa  wurden  bei 
iriÄem  Gericht  über  Erpressungen  von  dem  damit  beauftragten 
Prator  vierhundert  und  fünfzig  gewählt  und  in  ein  Album  ver- 
at^cbhiet,  davon  von  dem  Ai|klager  hundert  und  el»enso  viele 
von  dem  Angeklagten  edirt,  und  dann  von  dem  Letzteren  von 
jenem  Hundert  und  von  dem  Erst^ren  von  dem  zweiten  Bun- 


1)  LWiM  IV,  8Q.  IX.  26,  X,  1.  '  • 

%)  Cieero  ia  Cmt.  I,  2.   Sallimt.  bell.  üäOl.  20.  60.  9t.  Oft.   Appiaa. 

bell.  ciT.  n. er*  '  . .  ..   .:  j v.  . 

9)  Cicero  Brat;  21.'      .  .    '  ,        .      / 

4)  Ctcere  da  fioib.  n,  16;  pro  ]yilsao>lka.-e3. 
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dert'Atnlrig  ffemfaiti^  ^8pStei'  worde  cuerBt'  Vota  4««i/QibX( 
•torefli' ans  tden  dm«  Kerecbftigten  Slanden  die  beitimml»  Ai»^ 
sabl^)  mddattn  aus  dieser  wiader  von  dem  Pratiir  dder  Obetv» 
lichter  fiir  jedkei  einzalne  JuSdiciom  die  aolhige  Aqzahl^dorch 
das  Loci  ^ezagea;  Von  ^eaen  durfte  aber  sowohl  der^Klä'* 
ger  wie  der-AD([elilagte  die  ihnen  Mirsfalligen  verwerfen,  Und 
an  dereä  SteUe^wtirden  aene  erloost'^)«  Die  Terschierdeaen 
Gesetze  über  die  Gerichte^  lex  Vatitila  (692),  lex  Lict« 
nia  (6B7)  diid  das  Gesetz  des  Pompejus  (700)  enthlei4 
ten  hEeruber  abweichende  Bestiroiauilgen.  Die  erwählten  Biok« 
ter  mid  ädch  di^  Obenriehter ')  schwuren,  dem  Rechte  f;e* 
mafs  sa  richten*  die  PrStoren  aber  leisteten  bei  dem  einaelnön 
Jadidam  keinen  Eid,  weil  sie  schon  dorcb  ihren  Aintseid  fier«> 
pflichte  wkrev  %  Die  Richter  wurden  in  eine  Lttte!  va^ 
zeichnet,  ond  diese  in  der  Kanzid  des  städtischen  Prato#s  nia-t 
derjpelegt  •)•  -       tr 

§.  136.    Das  peinliche  Verfahren  in  den  Tolks- 
gerichten. 

Der  Magjbtrat ,  welcher  einen  Barger  vor  dem  Yoik^  aqy 
klaeeil'  wollte^  begann  damit,  dafs  er  dieses  toa  der  Redner* 
bijJin^  ber^b  dem  Volke  bekannt  machte  and  den  Verbrecher 
(reu$y  aufforderte,  sich  an  einem  bestimmten  Tage  zct  steU 
len  (iiicere  diem^  diei  dictio^y  Gehorte  die  Aqklage.yor 
die  Centuriatcomiiten»  so  }lLtSt  der  Qimstor,  welcher  d^o  Aar 
kiägec  machte,  den  Tag  durch  einen  Hornbläser  auf  der  Burg^ 
vor  ^e»  Mauern  der  Stadt  und  am  Hause  des  Angeklagten  ausr 
rufen  ^;  klagten  Volkstribunen  Jemand  vor  den  Centuriatco^ 
mitien  an,  so  liefsen  sne  den  Tag  vom  Prator  bestimman^)« 

1)  Dfo  cstt«  xxxnc,  T.  IilV.  m 

2)  Cicero  ad  Attic.  I,  16;  pro  Plando  17.    , 
8)  Cietro  pro  Cluent  33—85. 

4)  Cicoro  in  Vcrr.  I,  10, 13. 
'9i  €>eora'4ftMi  Chiest  33.  ' 

6)  LiTiM  XXV,  8  Q.  4.  XLm;  16L 

7)  Varro  de  ling.  Ist  V,  9.  Plataitill.  a  GrMch.  3. 

8)  Liviw  lUilU,  16.  GelUiii  VII,  9. 
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M6  Zweite  Pertode.       . 

Bri  einer  AnMage  Tor  den  TnbiiCcoinitien  beHinwtai  fie 
Tiibimen  den  Tag  selbst  An  ifieaeDa  Tafpe  nvor^e  die  Ao- 
klage  und  xngleicb  der  Antrag  so  einer  beitininiteii  Streb 
(muletae  foenaeve  irrogatio)  bekannt  gemaefat  und  die« 
aes  dann  in  gewissen  Zwisohenraamen  nook  zfreim^  wieder« 
holt  ')•  Spater  wurde  die  Anklage  viermal  bekannt  genaclit 
and  der  Antrag  an  drei  Markttagen  öffentlich  aasgekingt  ^). 
Der  Angeklagte  mnfste  Bargen  stetten  (vadea  bei  einer  Capi* 
lalklage  genannt»  praedes^  o  praestando^  wenn  blofs  aof  eine 
Geldstrafe  geklagt  wurde),  oder  wurde  in  das  GefangnUs  ab« 
geführt  ')•  An  dem  Gerichtstage  wurden  beide  Tbeile  tos 
einem  Herold  vor  Gericht  citirt  ^);  fehlte  der  Ank}agerf  so 
war  die  Anklage  aufgehoben;  fehlte  der  Angeklagte  und  war 
durch  eine  triftige  Ursache  entschuldigt,  so  warde  der  Ge* 
richtstag  aufgeschoben;  hatte  er  keine  gültige  Ursadie,  so 
wurde  er  verurtheilt  und,  wenn  er  freiwillig  in  das.Ex:!!  gegan- 
gen war,  dieses  Exil  als  ein  rechtmafsiges  anerkannt^}.  Wa- 
ren beide  Theile  zugegen ,  so  wurde  die  Anklage  wiederholt 
und  die  Beweise  vorgebracht  ^)  und  dem  Angeklagten  gestat- 
tet, sich  selbst  oder  durch  einen  Patron  zu  Teiiheidigen.  Der 
Angeklagte  und  seine  Freunde  und  Verwandten  erschienen  in 
schlechter  und  schmutziger  Kleidung  und  suchten  durch  Bitten 
das  Volk  zum  Mitleid  zu  bewegen  ^).  Die  Abstimmung  ge- 
ischah  anfangs  mündlich ,  spater  mit  Tafelchen  *).  Wurde  die 
Volksversammlung  an  dem  Gerichtstage  gestört  und  unterbro- 
chen, so  war  der  Angeklagte  frei«  und  die  Anklage  konnte 
nicht  wieder  erneuert  werden  •).    So  befreite  Metellus  Celer 


1)  LiTln«  II,  W.  XXV,  4.  XXVI,  8. 

2)  Cie«  diclam.  pro  domo  17.   Appian.  bell.  cit.  I,  M. 

8)  L-mualII,ia.  XXV,  4.  XXVI,  S.  DiODysiiu  X,6.  Oitllte  VII,  19. 
i)  Liria«  XXXVni,  %\.  «  : 

5)  LiTiot  n,  85.  III,  13.  XXV,  4.  ItXVI,  $.  XXXVHI,  ^       - 

6)  LiYias  II,  61.  XXVI,  8.  XXXVIII,  50  u.  51. 

7)  LiTiM  UI,  12  u.  58.  VI,  20.    XLIU,  16,    Cicero  is  Yorr.  i,  58; 
pro  Seztio  14.  Gelliu  11I,\'4. 

8)  Cicero  de  logg«  III,  19^, 

9)  Cicfropro  domo  17.  ' .  .    i 
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dctt  lUUrios  dadordi  tm  der  Vw-ortbeiloRg^  4afii  «r  die 
Fahne,  velche  irihrend  der  Ceitoriatcomilieii  anf  dem.Jai»^ 
coluni  aufgestockt  ;irar,  henmteniahoi  oad  dadurch  db  Veika* 
Teraaeunlnog  anfloato  ^)« 

$.  137.    Das  peinliclie  Terfahreo  vor, einer 
Qa&stton« 

Nach  der  Einsetzung  der  Quaesiionet  pcirpetoae 
konnte  jeder  Burger  einen  anderen  bei  dem  Prator  anklagen, 
und  vornehme  junge  Manner  Sibernähmen  bisweilen  die  An* 
klage  schuldiger  Magistrafe,  um  sich  dadurch  bei  ihren  Mit- 
bürgern bekannt  und  beliebt  zu  machen.  Mehrere  Anklager 
waren  gegen  einen  Angeklagten  wegen  desselben  Vergehens 
nicht  gestaltet,  und  es  wurde  dann  durch  ein  vorlaufiges  Er- 
kenntnifs  der  Richter  (divinalio^^  erst  entschieden ^  wer  die 
Anklage  übernehmen  sollte;  wohl  aber  konnten  sich  an  den 
Anklager  (accusator)  noch  mehrere  anschliefsen ,  welche  ihn 
unterstutzten  und  Subscriptores^^  genannt  wurden.  Aus  Ruck- 
sichten des  Alters,  Geschlechtes,  Standes,  der  mangelnden 
bürgerlichen  Ehre  und  der  Vermögenslosigkeit  konnten  man- 
che Personen  keine  Anklage  übernehmen,  sowie  auch  nicht 
Sklaven  gegen,  ihre  Herrn,  Freigelassene  nicht  gegen  ihre 
Patrone.  Ebenso  konnte  Niemand  zu  gleicher  Zeit  zwei  An- 
klagen und  wenn  er  selbst  angeklagt  war,  überhaupt  nur  ein^ 
schwerere  übernehmen.  Eine  glucklich  durchgeführte  Anklage 
gereichte  znr  Ehre^)  und  war  spater  sogar  mit  Belohnungen 
verknüpft^).  Auf  der  anderen  Seite  suchte  man  auch  boshaflen 
Anklagen  entgegenzuwirken,  und  die  Aöklager  mufsten  schwo- 
ren y  d^fs  sie  keine  falschen  Beschuldigungen  vorbringen  woll- 
ten (calummam  Juror e  *)•    Nach  einer  lex  Remmia  sollten 

1)  IHo  Cm.  nivn,  27. 

2)  QMm  n,  JL  CicOTo  ad  Qalat  fratr.  HI,  2. 

8)  Cicer.  diTin.  15;  ad  ftunil.  vm,  8$  ad  Ovist.  fralr.  TH,  4 
f)  acero  da  imrent  rhet.  H,  aT.  Dtio  Ca«s.  lUU,  62.   Tsctt  AaMfl. 
IV,  20  n.  80.  ' 


9)  Soetoa.  über.  OL  IMo  Csis.  LVOI,  14. 
e)  CicmadftndLVIII^.O. 
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dhmAiibefti»^  werdet,  *4laA*lbii^ft  JND-llBDlMtabe'wtr  dieSfini 
gebnalittC  wdrdei^)«»  Att4«f4  JBtfUtoi  4urd«n  toii  Ain  Kriiani 
später  festgesetzt  Der  Ankläger  begilnn'  damit  ^  iMs  er  deas 
Pratqr  die  Anzeige  der  beabsichtigten  Anklage  machte,  oad 
ton  ihm  die  Erlaubnifs  dazu .  Terl^ngte  (delationem  nomini» 
forinUtre  ^).  Warde  diese  ertheilt,  so  wurde  der  Name  dea 
Angel|;Wten'^iii.das  dazu  .bestimmte  Kegister  eingetragen  (no^ 
me^  reciperß^)^  .  Von  dem  Prätor,  .welcher  sich  mit  dem  A&* 
hören  dieser  i^nzeigen  beschäftigte,  was  mir  an  bestimoiteii 
i^aigei)  geschal), .  sagte  man  postülaiionibus  tacare  ^«  Diese 
Anzeige  konnte  ancb  in  Abwesenheit  des  Angeklagten  gemacht 
werdeil  ^)v.und  dann  wurde  er  du/ch  ein  Bdict  siuf  einen  be- 
stimmten Tag  citirt^};  hatte  ihn  aber  der  Ankläger  Tor  Ge- 
rTcJit'  giertifiBh  (in  ju$  vocar$)  und  mitgebracht  ^) ,  so  wurde 
Beiden  der  Tag  der  Verhandlung  festgesetzt  ^).  An  diesem 
^ßge  würden  beide  Theile  von  einem  tierold  vor  Gericht  auf- 
gerufen ^);  die  Abwesenheit  des  Kläger^  hatte  die  Aofhebang 
d^r  Klage,  d^e  de»  Angeklagteh  aber  seine  Ver|irtbeilung  zar 
£*.ol^e  ^^).  Waren  beide  Theile  zogeg^n^  so  irug  der  Ankla- 
gef  In  bestlmfDten'AVorten  die.Ahklaga vor^  von  welcher  er 
di^  I^aifptptmcte  auf-  und  von  ihm  unterschrieben  di!m  Prator 
ii^ergan^  Seit»  der  lex  Julia  mufste  er  eine  in  vorgeschrie- 
benen yoritien  abgefafste  und  von  ihm  unterschriebene  Ankla- 
geschrift (UbelluB)  übergeben,  welche  bei  den  Acten  deponirt 


|>'Ck«^  pn»  BSMi  Amev*  1%     .  * 

2)  .Ci€«r.  divio.  20$  ad  flinMi.  Yllf,  CL 

3)  Cioero  in  Verr.  II,  41.  42  u.  48;    ad  famil.  VHI^  8.     Uvias 
XXXVrtf,  55. 

4)  PKn.  epiit.  YII,  83. 

5)  Cicero  ad  Qiiint.  fratr.  fll,  1,  5.       ' 

8)  Cicero  ad  Qaiat.  ftiiivt  W^  i;«^  %m  Vmr«  V;2igLnB^m^W9L 
7)  fied^ca  «oilr#v.  Dir  Fro<fejti^ 

^  Ckmio  ia  Vevr.  tt^  9  n:  38.. 

9)  Appian.  bell.  civ.  I.  T4.   QaintiL  Inst,  orat  VI|,4»iT. 

10)  Appian.  b«n.  civ.  Hl,  ».^  FiaflIrA  BhtL  »*  Chmm  U  Verr. 
11,17.  8&  40.  .       '.       . 
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wwd«.    Gm^ttmd  der  AQgakkftor^iA  Verg ehM  dOt .  so  'infde 
eine  Schatrang  des  Kti  ecsett^^dMi.  Sobadens  vorgeMoimeii 
(/itf  ei  aB8timmbafur)f  und  derlVooeft  war  beendigt;  leiigt 
nete  er  aber,    fo  worden   die  fiLiebter  gewählt   eed  dem 
Anklager  mr  Herbdschaffoeg.der  B^wwe-eine«  bestimiiite 
Frist  gewahrt    In. der  Zwischeii9ait  veränderte  der  Angeklagte 
eenie  Kleidong  und  saehte angesehene  t^ersonenfür  seine  Yen* 
theidignog  zu  gewkinefu    Naph  Ablauf  der  Ffci8(t«|egaiuKn 
▼or  dem  veraannnelten  Geriebtshof  die  Verheodluiigelkv  ntfd 
der  Ankläger  suchte  durch  dne,  bisweilen  auch  niehi;^ffte<* 
den  (acHones)  mi  Bmbringung  der  Beweise  seine  Anklage  sa 
begrinden.    Die  Beweise  bestanden  In  Zeugen  {te§te9)f  den 
durch  die  Tortur  von  Sklaiven  berausgebracbf en  Geftindniaeen 
(quae$Hm€B)  und  Urkunden  (tokulae).    Die  Zeugen  waren 
theüs  rrdwillige^  theils  unfreiwillige  ^)}  su  rinem  unfrei  will!« 
gen  Zeugaifs  koonte  nur  der  Anklager  ^)  auffordern  {iwoi- 
ioa  evocare)^  freiwillige  Zeugen  konnte  aber  auch  der  Ange« 
klagte  stellen.    Die  Gesetze  enthielten  gewisse  BeschrSnkon-» 
gen  in  Beziehung  auf  die  Zahl  der  Zeugen  ^)«  bis  w  weicheri 
und  in  Rficksicht  auf  die  Personen,    welche  gar  nicht  sum 
Zeugnift  aufgefordert,  oder  dodli  nicht  dazu  gezwungen  wer« 
den  durften.     Personen  Ton  scUechtem  Ruf^^,   dtc^nigen« 
welche  früher  bei  einen  Geschäft  zn  Zeugen  genommen  wor- 
den waren  und  sieh  dann  gewdgert  hatten,  Zeugen  znsein  ^y 
und  in  allerer  Zeil  Frauen  ^)  konnten  kein  Zeugnifa  ablegen^ 
sowie  auch  Niemand  in  seiner  eigenen  Angelegenheit  0«    Die 
Zeugen  leisteten  einen  Eid  und  wurden  vor  Gericht  von  bd- 
den  Parteien  befragt®)«    wobei  ei^   auf  Gewqiidtbeit   und 
»>  ■  I       

1)  «eiatiL  Intt  orat  V,  T*  & 

2)  Pliaiot  epist  III,  9.  V,  20.  VI,  5* 
a)  Tilet lu«.  Max.  VIU,  1 ,  ahMlnti  M. 

4)  Geltius  VI,  7.  VII,  18.  PlaaC.  CarcO.  J^  5,  eO. 

5)  GeUiofl  XV,  13. 

0)  GeUiot  VI,  7.    In  späterer  Zeit  koantip  Fmaan  tsagna  seia. 

Cicero  in  Verr.  I,  37» 
9)  Cieero  pro  Rose.  Amer.  36. 

6)  Cieero  pro  Fiacco  10. 
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Vr%  ZwelU  Periode. 

Sdiarfiänn  mkam  0*  Die  Antageii  der  Zeugen  wardcn  aie- 
derg^scbrieben  «nd  aafbewabrt  *)•  Auch  koonte  lUlt  der 
^Zeogea  deren  scbriftlicha  ErklSronK  bdgebracht  werden'). 
JDie  Tortur  wurde  zur  Zelt  der  Republik  nur  gegen  Sklaven 
angewendet^  um  ren  ihnen;  ein  BekenntnUs  su  ersvi^ngen  ^) 
Zu  BekenntniMen  gegen  ihre  Herrn  durften  Sklaven  nur  bei 
der  Anklage  der  Blntacbende  (incestus)  oder  der  Verschto- 
rang  gegen  den  Staat  gefoltert  werden^);  unter  .den  Kaiieni 
aber  nickt  mehr  wegen  Inceatua,  wohl  aber  wegen  Adobe- 
rimta'^^,  Sieoerdefraudation  und  MajealataTerbfecben.  Der 
Aakliger,  wekber  auf  die  Tortur  fremder  Knechte  antrug, 
fäuftte,  wenn  diese  Schaden  litten,  denaelben  ersetzen  und 
dafür  Caetion  leisten.  Um  ihre  Sklaven  von  der  Tortur  ta 
befreien,  gaben  die  Herrn  ihnen  bisweilen  die  Freiheit^).  Die 
Urkunden  konnten  sehr  verschiedener  Art  sein,  z.  B.  bei  einer 
Anklage  und  wegen  der^Erpessungen  in  den  Provinzen  war- 
den  gewohnlich  die  Recbnungsbucher  vorgelegt«  Urkunden 
öffentlicher  Behörden,  welche  für  den  Procefs  herbeigeschafll 
wurden,  mufsten  zur  Yerhütung  der  Verfälschung  innerhalb 
drei  Tagen  bei  dem  Gericht  niedergelegt  werden  *).  Die 
Zeugen  wurden  theils  nach  den  Anklage-  und  Verthadlgong»- 
reden  abgefragt  ^) ,  theils  fahrte  der  Anklager  in  seiiler  Rede 
bei  den  einzelnen  Puncten  Beweise  und  Zeugen,  theils  am 
Schlüsse  derselben  an  ^^).  Die  beiden  Gesetze  des  Pompe- 
jus  ^^)  und  die  lex  Julia  gaben  hierüber  dgentfaümliche  Be- 


1)  QotntiU  Inst.  erat.  V,  7,  8. 

2)  Cicero  pro  Claentio  28  a.  60;  in  Verr.  II,  1.  81  q.  88. 

8)  QaindL  InttiL  orat.  V,  7,  1. 2.  25  a.  82.    Cicero  In  Terr.  II,  8. 
4)  Cicero  orat.  part.  84;  pro  Sylla  28;  pro  Roac.  Am^.  41  n.  42; 

pro  Clnent  63.   Qointil.  V.  4. 
i)  Cicero  pro  Milone  22;  pro  Dejolaio  1;  Topic.84.  Dio  Caaa.LY, 

ft.  Tadt.  Annal/  H,  80.  lU,  67. 

6)  Cicero  pro  Btilone  21* 

7)  Cicero  pro  Flacco. 

8)  Cicero  pro  Fiacco  10;  in  Verr.  II,  72* 

9)  Cicero  in  Verr.  I,  18. 

10)  Acconiaa  in  argnm.  Milon. 
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L  Absebn,    Staats ▼arfaasnng.  271 

»UmiBmigea  ^y  Der  Rede  def  Ankßgera  konnte  der  A«- 
geklagta  entweder  gleich  geine  Vertheidignng  folgen ,  oder 
aocli  nch  zur  Entwerfong  derselben  eine  Frist  bewilligen  laa- 
sen  ^)«  In  der  spateren  Zeit  der  Repubfik  folgte  den  Reden 
brider  Parteien  noch  eine  in  kurzen  Fragen  nnd  Antworten 
bestehende  Altercatio  des  Anklägers  nnd  des  Verklagten'). 
Der  ^  Ankläger  nnd  der  Verklagte  wurden  dareh  Reden  das« 
erbetener  Patrone  unter^tiizt;  aoch  brachte  der  Angeklagte 
gewöhnlidi  eine  gewisse  Zahl  von  Landatoren  oder  aoeh 
schriftliehe  Laodaüonen  bei  ^).  Wegen  des  dabei  eingerisse- 
nen MiTsbrancbs  wurde  die  Zahl  der  Landatoren  dnrch  die  Ge- 
setze des  Pompejns  und^  die  lex  Julia  beschrankt  und  spater 
gans  abgeschafft'^).  Auch  für  die  Zeit  wurde,  weil  die  Reden 
oft  mehrere  Tage  dauerten ,  von  Pompejns  ein  Mafs  festge- 
setzt ^).  Nach  der  lexServilia  wurde  bei  einem  Gerichte 
fiber  Erpressungen  nach  den  ersten  VerhancUungen  noch  nicht 
das  Urtheil  gesprochen,  sondern  die  Comperendinaiio ^  d.  h* 
nach  einen  oder  mehreren  Tagen  ein  'zweiter  Gerichtstag  za 
einer  zweiten  Actio  des  Anklagers  und  einer  neoen  VertheidU 
gunf^  des  Angeklagten  festgesetzt  ^).  Den  Schhifs  der  Ver- 
haMllongen  beseie|inete  der  Ausruf  des  Heroldes.  Dann  folgte 
eine  kurze  Berathung  der  Richter^  )  nnd  dann  'die  Abstim- 
mung. Diese  geschah  in  der  ältesten  Zeit  vielleicht  mit  schwär^ 
zen  und  weifsen  Steineben  *),  dann  mit  Tafelchen,  nach  ei* 
ner  lex  Cornelia,  jedoch  nur  kurze  Zeit,  m&ndlioh  in  ei- 
ner durch  das  Loos  zu  bestimmenden  Ordnung  '^).  Bei  der 
Abstimmung  mit  Tafelchen  erhielt  jeder  Rechter  ein  hölzernes 


1)  Quintil.  Inst  orat.  V,  7.  25.  Flmius  epi«t.  II,  11.  IV,  0. 
1)  Ascoaiaa  in  Verr.'II,  1. 11. 
d)  Qaiotil.  VI,  3.  4.  VI,  4. 

4)  Cicero  in  Verr.  V,  22 ;  pro  Balbo  18.  Soetoa.  Aag.  56. 

5)  Dio  Cas«.  XL,  52  a.  55.   Plutarch.  JPompcj.  55;  Cato  min.  48. 

6)  Dio  Cass.  XL,  52.   Cicero  Brat  9h 

7)  Cicero  in  Verr.  II,  1.  9. 

8)  Cicero  in  Verr.  I,  9 ;  pro  Claentio  27  lu  39. 

9)  Orid.  Met  XV,  41. 

10)  Cicero  pro  Claentio  19.  27  n.  28,. 
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tn  ZifeitePetlodcb. 

iBÜ  Wafaha  «ber|:ogeiies  TSfeiebeB  ^J,  anf  welitbes  er  €iitwe« 
4«to.C  (cdfirfemno),  A«  (hAmIm)  oder  N*  L.  (ntm  Uqud) 
MhHeb ?)  und  daon  dasselbe,  den  Bochstabea  mit  eUem Fio« 
ger  bedeckend,  mit  entblofstem  Arm  in  die  Stimmurne  warf). 
War  vielen  Richtern  die  Sache  nicht  ganz  klar  and  also  die 
mit  N.  L.  bezeichneten  Täfelchen  die  grörsere  Zahl,  so  sagte 
der  Praetor  oder  Judex  quaestionis:  AmpUua^  vnd  die  Bot- 
•cheidung  m^iu^  aaf  einen  anderen  Tag  festgeMtZt,  weiches 
Ampliatia  biefa  ^).  Bei  den  Gerichten  fiber  Erpressnngen 
fand  aber,  da  nach  der  lex  Servilia  zweimalige  YerhaaiBaogea 
eingeführt  waren ,  keine  Ampliatio  statt  ^).  Wenn  der  Prator 
ein  Verdammnngsurtheil  aossprach,  so  legte  er  seiae  Toga 
praetexta  ab  ^  ).  Das  Urtheil  wwdie  gewöhnlich  sehr  schnell 
vollstreckt  Bic  Execntion  besorgten  in  der  ilteren  Zeit  <fie 
Quaestores  panricidii^),  dann  dieDreimooaer  furCapitabachea 
mit  den  {hnen  untergebenen  Sklaven  *),  inauag^aeichtieten  Fai* 
]än  «nQoiistor,  Tribnn,  Prator  und  sogar  ein  Consnl^;  spa- 
ter der  Praefeetos  praetorio  oder  der  Prätor.  DieBinrichtoog 
aelbat  follzog  bei  der  Enthauptung  Ton  Bürgern  ein  Lictor  ^°), 
bri  Nichtbfirgern  und  1>ei  scfaaropäichern  Todesartai  der  Hen- 
ker. IHe  Hinrichtungen  fanden  ror  den  Tboren  atatt  ^^),  lud 
die  Leichname  wurd^  unbeerdigt  den  Thieren  zmr  Spebe 
angeworfen  oder  ins  Wasser  geschldft^),  sfitet  Jedoch  den 
Angehörigen  auf  ihre  Bitten  zor  Beerdigung  überlaaaen«  Lao* 
tele  das  Urtheil  auf  eine  Gddstrafei  so  mufiite  der  Yerurtkeiite 

I)  Cicer.  diTio.  T.  , 
'     9^  Cie«ro  in  Vevr.  II,  1.  9.           ^ 

8)  Appino.  bell.  civ.  III,  95.  IV,  27. 

4)  Ltvln»  IV,  44.  XLUI,  2.  Cicero  b  Verr.  H,  1.  9.    Volerioi  Msx. 
Vill,  1.  11. 

5)  Cicero  in  Verr.  II,  1,  9. 
63  Soneca  d^  ira  1, 16. 

i)  Dionysinc  VIII,  18. 
.  8)  Valeria«llIiK.V,4,T.  VI1I,4,2.  Sallort.  Catfl.».  Tacit.  A«ii.Y,l 

9)  Dio  CaM.  LVUI,  Z.  4. 15.  LX,  18.  TaclL  Annal.  II,  32. 

10)  Livins  II,  5.   Cicero  in  Verr.  V,  45. 

II)  Li? ios  VIU,  15.  Tacit.  Aonal.  II,  82l  thitarcli.  Galba  28. 

12)  Cicero  in  Verr.  V,  4$.  Valeriac  Max.  VI,  3.  8.  Dio  Ckit.  LTHl, 
1  n.  5«  iiX,  85.  SaetoB.  Tiber.  61. 
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L  Abscha.    8Uftt«re?f&0sang.  S78 

Borgen  itdlen  oder. in  dasGeCSo^iifii  wanttera^),  und  wenn  or 
nicht  Zahlte,  wurden  die  Quastoreki  in  sein  aSmaitliches  Ver» 
mögen  angewiesen  ^).  Die  Aufsicht  über  den  Kerker  hatten 
die  Drcimaiiner  iur  Gapitabachen  ^)«  in  den  Provinzen  das 
Officium  des  Prators«  .Recbtshiitfe  hatten  die  Angeklagten 
und  dieYerartheitten  in  der  Appettalion  an  dieVolkstribunen^)« 
welche  nach  gemeinaaaier  Berathang  darüber  ein  Decret  aus* 
fertigten  ^).  Yen  den  Quästionen  konnte  an  das  Volk  appel- 
Urt  werden,  anfser  wegen  Msjestats verbrechen. und  Gewalt*}» 
Abweichend  von  diesem  bei  einer  förmlichen  Anklage 
statt  findenden  Verfahren  war  es,  wenn  in  aufterordetitliobeQ 
Fällen  in  Auftrage  des  Volkes  oder  Senates  we^en  eine«  nn? 
gewöhnlichen  und  weit  verzweigten  Verbrechens  inquirirt^  den 
Angrtem  Bjedohnnngen  versprochen^),  VerhaftiiAgen  torge« 
nommen«  Verhöre  angestellt  und  die  Schuldigen  Terortheiit 
worden  •).  . 

§.' 138,    Von   den  Strafen; 

Pie  bei  den  Romern  üblichen  Strafen  waren:  1)  Geld« 
strafen  (mulcta)^  für  welche  durch  die  lex  Valerla  (2ASJ 
das  höchste  Mafs  auf  zwei  Schafe  und  fünf  llirid^^^),  durch 
die  lexAterniaTarpeja  (300)  auf  zwei  Schafe  und  drei- 
fsig  Rinder  beschränkt  Würde.  Di^se -Beschränkung  galt  je- 
doch nur  iur  die  Magistrate,  das.  Volk  legte  oft  viel  höhere 
Strafen  auf.  2)  Gefang\iifs  (vinqulß).  Ueberwiesene  Ver- 
brecher wurden  in  ein  Gefangnifj^  gebracht^  währe^nd  blofs  ver- 
dächtige Personen  gewöhnlich  den  Magistraten  in  Gewahrem 
gegeben  worden.    Aocns  Marcius  .baute  nuerst  ein  offentjKdbes 


2)  Liviu  x&xviii,  eo.  ^     . 

8)  Liviiu  XXXn,  26.    Valeriiu  Max.  V,  4.  Y.       . 

4)  LiTiQs  XXVI/S.    Cicero  in  Vatlfi..  14.  ,.     x    ,-. 

5)  Gelliu«  VII,  19.    Liviat  XXVJ,  3.  XXUUI»  m^,*  ;....: 

6)  Cicero  Philipt».  I,  9.  .! 

1)  LiTius  XXXIX,  14  u.  17.  Dio  Ca».  LV,  27.   .  .  ,:  ,,- 

8)  LiTiai  VIII,  18.  XXXII,  20:  }LXX1X,  14.  IT  )8.  V-  «t.  -Xt^  4S. 

9)  Platarch.  Popliesl^  M.       .  .      ,.  ,Sn  '.   /  ,: 
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VTA  Zweite  Periode«    . 

Oefangiäft  0%  weiches  Von  lSer?iiit  TolUos  TergrSfiitrt  und 
Ttillianam  genannt  wnrde  ^)«  3)  Schlage  (verbera) ,  bei  den 
BQrgern  mit  Rnthcn  (tirgi9)y  bei  den  Soldaten  mit  Stocken 
(fntübusy  daher  fustuarium)^  bei  den  Sklaven  mit  Geifseln 
(flagelUs)  üblich.  Die  lex  P o r  ci  a  schaffte  die  Schlage  bei 
den  Bürgern  ab  ^).  4)  Tatio ,  eine  der  Beleidigung  entspre- 
chende Strafe,  Glied  für  Glied,  welche  seltra  angewandt, 
sondern  mit  Geld  abgeiost  worden  zu  sein  scheint  %  5}  InCi- 
"nie  (ignominid)^  wurde  von  den'Censoren  oder  durch  das 
Bdict  des^  Prators  verhängt.  6)  Verbannung  (exilium)  war 
keine  eigentliche  Strafe,  sondern  es  wurde  nur  einem  Bürger, 
welcher  durch. freiwilliges  Exil  sich  dem  Urtheitsspruch  ent- 
zog, Feuer  und  Wasser  zu  verabreichen  untersagt  ond  dadurch 
sein  Exil  als  geset^mafsiges  (justum  exiUum)^  anerkannt* 
7)  Sklaverei  (^sertUus)  wurde  über  diejenigen  .verhängt,  wel- 
che sich  dem  Census  und  der  Aushebung  zum  Kriegsdienst 
entzogen  hatten.  8)  Todesstrafe.  In  der  ältesten  Zeit  wur- 
den Missethäter  gehängt  (infelici  arbore  suspeitdere  ^),  spater 
gegeifselt  und  eüthauptet  {virgis  caedere  et  securi  percutere% 
oder  von^  tarpejischen  Felsen  gestSrzt,  oder  im  Gefangnifs 
erdrosselt  ^}«    Die  Sklaven  wurden  gegeifselt  und  gekreuzigt. 

Die  Privatgerichte. 
§•  139/  Die  Magistrate. 
-Von  den  ofTentiiclten  oder  Rriminalgerichten ,  welche  zur 
Sicherheit  des  Staates  gegen  Vet'brecher  gehalten  wurden, 
waren  die  Privat  -  oder  Civilgerichte  (judicia  privatd)  ver- 
schieden ,  in  welchen  die  Rechtshandel  einzelner  Burger  ent- 
sdiieden  wurden«  Bei  den'  Privatgerichten  theilte  sidi  die 
Verhandlung  in  zwd  Theile,  in  die  Verhandlung  vor  dem  Ma- 

1)  LiTitti  I,  88.  .  ' 

2)  hUlw  XXVI,  27.  XXIX,  tL 
8)  LiviQt  X,  %.  Saauft  Cat  51« 

4)  Gellinf  XX,  1. 

5)  LiTiva  r,  28.  ' 

8)  tiirin«  n,  S.  m,  19.  XXVI,  15. 

9)  Valeriaa  Max.  V,  4,  7.  Sallait.  CatiL  55. 
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fi:istrite  i^^  fkte)  tfnd  lA^  tiir^dttv^oiyddjtillftgisträte  dte  Mh 

sich  nicht  selbst  mit  der  Untersochttng  deff  Tbaibestanüie$;dlMi 
dnzelnen  Falles,  sondern  steihe'  bl.efs reinen  Rechtssatz  auf» 
auf  weldien  es  in  deni  vorliegenden  P^Ue^baupißjafcb^ph  an- 
kam, und  Übertrag  dann  die  UotecsQ^bmig  4e^  FactUchfni  und 
die  weiteren  YerhiHiciftiiigfea  deifL  unter  ibr^,p[^^Hmig,j^ehear 
d«n  Pmatrichteni.  Ung^jfirs  U).^  ob^  diese»  Ti'^i9finng;sc^pn 
zor  Zeit  der  üSnige  «tQLjt.gefundepr^Adripitbt  Tieiinebr  damals 
der  ^I&gistrat  zugleich  aüql|>  d^s  Amt^  d#8;>Ri<i»htepr8  verwai» 
tet.hat^>     .  .  i)   .  ^ 

Jn  der  altesteü  Zeit^sais  der  £5mg  selbst  zu  (Bericht'*)^ 
dann  die  Consuln  ^)»-  welcheiauldh  j»fltces^  genannt  «wurden^); 
im  Jahr  388  wurde  IfStdtelfceehts^ege  eine  eigene  "Magisf ras* 
tnr »  die  Prätur^  eingesetzlii^)^  sc  dafsrron  da  an  die  Gbusoh 
Hur  ausnahmsweise  sidi.  mit  der- Recbtspflege^^bescbaftigten^X 
DieLBiefugnisse  des  Prator  liezeitlinejfe  man  inU  den  drei  Wo'i^ 
ien  datj  dicft^  aädiciU'i.^Yi.  pr<j«^9b  äa#  mtwneiii^  it  jwii' 
cemj  der  Prator  giebt;*die  Formel' znrEinldUmg* d^ (JSIaga 
lind  ernennl  die  Richter;  -dieibseMkiUaii^  et  spricht  4la»  Up« 
tbaiaus;  cddiäitiowdf  iar<i|lriijM/d(nvi:C9aubiger  die'Guter 
des  Schuldners  zu^  In  .idten  Provinzen  -rer^'altetearrdibi  FrS^ 
toren,  Procoiisubit  and  ;Pro)]räioreh  di^:  Recbtspflsge(  n&t 
Ausnahme  der  SlaAd /.welchen  cigenaGMyiohtsbarheit'znstandt 
und  in  den Municipien.dieLMagistrcrte'. derselben^  >  Neltf»  dea 
höheren  Magistrate^ ,  weidie  mit  diioi  Imperiumr  zugleich  auch 
parik  ditdioj^'  d..h.M|2iirilgericl^f^sbarke&.hatleii,  Äbten  auch  di«s 
niederen  Magist^ate,    die  Quastoren,  Tribunen   und  Aedilea 

1)  Cicero  de  re^iM  Y\i1^''l    •»  r.r>M,.r.  :    i  •  .»,v  ,'•  .-  .j..,.^.  ^\ 

2)  UriuB  1, 40.   DioDjnut  II,  14.  VTt  411'  ^A.  <  CilftSro  ««  U  i^nbl. 
II,  21.   V,  J.    ."  .•;  ;.:    i  y.:ii^''-  !   .'-'s  .IT      ..       .-..   ■  •'    •; 

8)  LWia«  il,  1  a.  27.   IV, ^.  -    ^'  '  > 

4)  LWluH  Ili  55.   Cicero  de  legg.  Ill,ft  '    /    .    i    ".^  .  . 

5)  Livios  VI,  42.  .  r  .;.»  .  ^  ...  .^^  .  .-i 
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Mtif  M'Mt^tgßtiMSlf9(i\pni  FAKtteiMioiMyi  /p.  s«.  wv  «im;  doch 

•  i    ♦'-  •♦  >y>14Äi  J  BSo  Richter, 

'  4Ae  Rkhter/^isfehfe  iKe  Reehürsäche  iiadi  d^n  ihnen  von 
defo''1Hiij^stfa{  Wi/ltg^At^Heti  Rechtsprineip  zu  entscheiden  haf- 
ten, ''^at^iiitrfi'tfetif  G^getofftandä  tfer  RIftge  verschieden: 

•  '"l^'i'W«  Id'dtcdii  w^rd^ii  für.der  A-fiheren  Zeit  am 
den  Seitattoren  geii*6dlMhi<^'S<6{t''C.^Gtticebu9  (681)  za  zw« 
DrhtheilHli-Btt^  d^^' Hüten» ^ ^>  s^-'M;  liflus  Drosus  (662) 
za  gleichen  Theilen  aus  den  Senatoren  und  Rittern,  und 
Aadi  mdireren  Yeranderongm  sek.X»  AureL  Ootta  (683) 
ans  den  Senatoren^  '.deffWtierii'  /vnd <  den.  ^erartribanen. 
Cklt\C.Ch'a£chu8  wihhe  iderisiMtiattfae'PiStor/ jShrlkh  am 
im'  däzn  lerecbtigCen  Stin^ii'  diA  'be8Üiiunt&  Anzahl  Ridi- 
|jelr:'),u1id'  ^ra#zt|cbnetfr!'dereivLNämeB  anf  «ner  gewisseii 
9eMlidUMmJMdieum  ^>  .  BuMirsprijDgjlicha  Zahl  tm  dnsi- 
hfen^!^ ^)^ '^'v^^  ^^  dreihandertiiiul' sechzig^),  dann  auf 
aobthlindtet.  and  fnnfzig.*),  und  sait  Jhiiguitas  Auf  fiertia- 
aedd'.T^  »ermehrt»  .  Ihu*  Album,  dbr  ftkhltr  irurde  aath  der 
lol  Dnrclia  in  drei,.  acit^Aa^stpM  /m  Tier  aAd  wAt  Galiguh  ia 
tiM.  Däcurien  ebgelheilt,  welche:  besandene  Namen  faattes* 
Sie  l^fi^  zoot  Richter  darfteia^  auter  aas  galdgen  rQrfla^ 
(iBiLt^vR  #agM.ieiMr*gevifiaen  Anzahl  rKhder^)V  nicht  aoi« 
BeUa|^#/  Ujcbeü  die!  Aaswahl  des/iudeii  'verständ^tew  sich 
dntweder  beidafiarteieii  seihst  :^X  oder  zie  karneh  übereilt  den 
üHioit  ^n  dem  .Mm^AtÄa'  TOrgtsdda^eaen  nicht  anifickza* 

r  '.-.^  :    .    .  -»-..iT  ...-...•;   >•.-!•  ,•-..•.:  . 

1)  Dto  Cass.  Lm,  t. 

t)  Cicero  pro  Claeniio  4a. 

8)  Saeton.  Clana.  16.  Soneca  de  bedM^V.  MtSc  .  %  1^'^  <* 

'.  .♦><:iiarts4li»nin..  VIJI;^/.   ...  •.   .1.    .: 

ft)  Vell^sf  Pat.  II,  76.  Plotarch.  Pomp^.  U.    /     - 
6)  Cicero  ad  AtÜc.  VIH,  16.  .    i    .  :  ..    1    ' 

Y)  Plia.hitt.iiat.  XlLXIiI,.1t  :  r.  r.    <^* 

8)  SaetoB.  Cland.  Ift.  .L,  ,1/  ..im.:  <«1 

ff)  Gisoxe  pie  CIiMBtia  43$  pra  Flaeco  SL  QobMLllMiiJsn^.a^i  <- 
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webet«  Aer'  geiviblte  Ridiler  miifito  «chnm%  aeni  Amt  fff9¥ 
wusenhaft  xd  venraiten  ^)^  und  koDste  sidi  seibit  riiiige  B»^ 
fthaer  sar  Bafatboaf^  wSbleo  ^).i  Bei  Sti^itig(«tan  nut  eineoi^ 
Peref^rinen  bradchte  der.  Richter  meht'aas  d^m  Album  geaoaH 
men  ZQ  werdeii^  iOBdem«i[oaiiteeii('P^egritie«etn.     •     v'      ! 

2)  Die  AitbMri  «würden  nicbt  aus  deib  Albimi'derlUdf«; 
ter,  aondera  Voli'''deQ  Parteien  seibat  gewafah,  Damenitlieh  m 
Fallen,  wo  es  iMhr  4iiif  Sadi-^  als  RecbtskernitDifs  ankamt 
Spater  wnvden  sie^udi  eon  dem  Magistrat  gegeben  ')• 

8)  Die  Reeir{»er«tores  hatten  ursprüagliolL  aber  Tel« 
kerreebtHcbe  fVageniibi'Strdligkeitea  iwiscben'Roin  wid:^ 
nem  fremden  Staate  odcrAagehorigen  dieser  Staaten  tu  ekt^ 
scheiden  und  wunden  stets  in'  der  Mebraahl  aus  drei  eder  fünf 
Manneni  beider  Staaten  zusaamMogesetfit^)^  oBet.SIreitigkeH 
ten  mit  abhangigen  Bnndesgeaosseb  woMen;  die  Reenperato^ 
ren  Ten  demr  romiscfaen  Senate  oder  Feldlkerm  ernanilt'^)«  W^ 
gen  des  schleunigen  Verfahrens ,.  welches  in  solchen  Faliea 
l^ewohnlich  notUgwar,  wurde  der  GescUaftskreis  dieses  Ge«' 
ricbtes  erweitert  -  und  auch  aaf  ander»  Streitigkeiten  ^berge« 
tragen,  deren  schnelle  Erledtgnng  der  Staat  wünschte  ^)«  Sie 
wurden  bei  Streitigkeitea  zwischen  Peregrinen  ^)  und  dann 
auch  bei  Rechtdiandela  zwischen  Borgern  tob  den  Magistrar 
ten  ernannt. 

4)  DteCentumviri  bildeten  einen  stehenden  Gerichte 
hof  und  wurden  nicht  wie  die  anderen  bereits  angefahrten 
Richter  für  jeden  «nzelnen  Fall  von  dem  Hagistrater ernannt^« 
Dieser  Gerichtshof  schmnt  sehr  alt  und  schon  too  Servius  Tttl*r 
lius  eingesetzt  worden  zu  sein»  Die  Mitglieder  wurden  aqs 
den  Tribus  erwählt,  so  dafs  deren,  als  es  nur  dreifsig  Tribus 

1)  CleoTO  pro  Quint.  8 ;   de  offlc.  III,  10.  r 

2)  Cicero  pro  Qain^  1.  2.  6.  10  u.  30;  pv  Bmt^'Cmmk^  &    - 
a)  Talerrat  Mn.  VUI,  2, 1.  .  ' 

4)  LWittt  XLIII,  2. 

ft)  Lnlns  XXVI,  48.  XtlH,  2.     ' 

^  Cieero  pro  TaUto  10;   dtTtnat.  17. 

7)  Plant.  Baeli.  H,  8^  «L 

a)  «eüilil,Iftttaial;f^l».l|ft.  Ciiwre  de^taS  1^18»  Wlm^ß^lf^U. 
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irttfen,  nur  nenwnj:  gewesen  sein  können.  Die  ZnU  100  ent« 
stand  wahrschenilidi  dadurch,  dufs  4!^  J^BcemTirifitiboB  jndi- 
candis  in  ihnen  den  Vorsitz  führten  jind  mit  na  ihnen  gerech- 
net würden.  Jupiter ,  als  es  fünf  and  dreifsig  Tribns  waren, 
betrug  die.  Zahl  der  Gentumvirn  lOS.  Noeh  ^j^r  stieg  die 
Zahl  aof  einhundert  und  achtzig  ^)»,  JOer  Yel^rftz'  in  den  Geo* 
tarnt iralgericbten  ging  von  den  Decemviro'auf  die  Pratorco^) 
und  die  gewesenen  Quastoren  über  und  wurde  erst  von  Aa« 
gustos  den  Decemvirn  surückgegebea  ?};  Die  iGentiinivira  wa- 
ren in  mehrere  Ccmsilta  oder  Judioia«  in  der  äderen  Zeit  wahr- 
scheuilich  in  zwd,  später^  als  <Be Zahl- diesor  JUchter  aof  180 
erhöht  war,  in  vier  ängetheilt,  wtfcfa4  anf<deniP<>ron  oder 
in  einer  Basilica  iroii  einander  abgesonderte  Tribonatiea  bilde- 
ten ^).  Eiiozelde  gewbse  Reöhlsaaohen  mu&ten  jedoch. an  swei 
Consilien  ^ygcbradit,  'bebänderen  alle  vier  Consilien  verei« 
nigt  werden.  Vor  dieseii.Geriobtahof  gehörten.  Ton^ugsweise 
Streitigiccjteh  über  ^quiritariaches  Eigenthom  und  Erbschafi»- 
yerhaitnisse  ^),  und  die  Gentamvim  hatten  dabd  nicht  Uolii 
über  die  Thatsochen ,  sondern  a«ck  Ober  das  Recht  selbst  za 
entscheiden^),  und  daher  waren  die  von  ihnen  geßlltea  ür- 
tbeile  wichtig  und  folgereich.  -  Der  Gegenstand  der  Verhand- 
lungen in  diesem  .Gerichte  wurde  auch  durch  den  wahrend 
derselben  aufgepflanzten  Speer  (kasta) ,  das  Symbol  des  qoi- 
ritarischen  Eigenthums ,  bezeichnet  ^) ,  und  das  Gericht  defs- 
halb  auch  hasiae  Judicium  ^genannf.  In  dem  Centumviralge- 
rieht  erhielt  nch  stets  die  alterlhiimliche  VerfahrungsW^,  die 
legis  aoHo  sacramento  iu  retUy  die  Form  der  alten  Yindieatiooi 


1)  Plbiai  epiftt  VI,  33. 
t)  Plmiuc  epist.  V,  21. 
t)  älaotaik  Oetavlaa.  86. 

4)  Valeriot  Max.  VU,  7.  1.    Quinta.  Inst  erat  TOI,  Ck  6.    Flid' 
epist  II,  14. 

5)  Qnintil.  Init.  orat  V,  2.  1.   XI,  1.  79. 

6)  Cicero  de  orat  I,  38. 
Cicero  pro  Caecina  18.  QtiioUl.  iMt  orat-  H^Z.  5. 
Valerins  Mas.  fn,;8.  1«.  4..  QuIaÜL  laai.  erst  V,,8. 
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und  das  Gericht  selbst  behauptete  unter  der  Republik  sein  al- 
tertbümliches  Aosehen« 

5)  Die  Decemviri  litibus  jadicandis  waren  wahr- 
scheblieb  die  Vorsitzer  and  Leiter  der  Centumviralgerichte, 
welche  die  Streitfragen  so  weit  imtersachten  Und  erledigten, 
dafs  sie  den  CentumTim  als  Richtern  vorgelegt  werden  konn«* 
tcn  ^)«  Nachdem  sie  diesen  Wirkungskreis  an  den  Prator  und 
die  gewesenen  Quaestoren  Yerloren  hatten ,  wurden  sie,  bis  sie 
ihn  spater  von  Augustus  zurückerhielten  ^),  Tur  andere  richter« 
liehe  Entscheidungen,  namentlich  wo  es  sich  um  Freiheit  und 
Bürgerrecht  handelte,  erwähnt'). 

Auf  ähnliche  Weise  wie  in  Rom  wurde  auch  nach  der  Un- 
terwerfung Italiens  in  den  übrigen  Städten  desselben,  in  den 
Municipien,  die  Jurisdiction  yerwaltet,  und  von  den  Magistrat 
ten  der  Rechtssatz  und  ein  Richter  gegeben.  In  dfE;n  Provin- , 
zen  safs  der  Praetor  oder  Propraetor  auf  den  Conventen  zu 
Gericht  und  gab  bald  einen  Judex ,  bald  Recuperatoren  als 
Richter  ^} ,  welche  er  zu  diesem  Zwecke  titeils  aus  dem  Con« 
vente  der  romischen  Bürger  ^),  theils  aus  den  Eingebornen  ^) 
wählte  und  in  Richterdecurien  eintheilte. 

Alle  Processe  zerfielen  in  zwei  Arten :  1)  j  u  d  i  c  i  a  I  e  g  i- 
tima^),  welche  sich  auf  das  strenge  Civilrecht  (jus  legiti^ 
mum)  stützten,  nur  unter  römischen  Bürgern»  unter  einem 
Richter  und  innerhalb  der  städtischen  Bannmeile  Roms  gc^fuhrt 
werden  konnten.  Diese  Art  der  Processe  war  die  älteste,  und  . 
erst. später  bildeten  sich  für  die  Streitigkeiten  d^r  Peregrinen 
und  für  solche  Orte,  welche  nicht  zur  romischen  Bannmeile 
gehorten,.  2)  die  judicia,  quae  imperio  continen* 
tnr®).    In  ihnen  herrschte  sowohl  in  den  äufaeren  Formen, 

1)  LiTittt  111,55.  Cicero  de  \9gg.  III,  8.  Varro  de  lingaa  lat  IX,  M. 

2)  SaetoD.  Octav.  8S.   Dio  CaM.  L1V,  26.   Pliu.  epift/ V,21. 

3)  Cicero  pro  Caec.  88;  pro  domo  29. 

4)  Cicero  in  Verr.  IT,  29.  III,  11.  21.  22.  T,  M.  pro  Flacco  11I-.21. 

5)  Cicero  in  Verr.  II,  18.  III,  11.  60. 
<))  Plin.  epist  X,  SG. 

7}  Cicero  pro  KofC.  Coro.  S;  part«  oral.  12. 
S)  Cicero  pro  Flacco  21. 
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ak  anob  bei.  der  ricbterlicben  Entfcbei^mg«  wdche  tAAi 
streng  ah  das  Civilrecht  gebunden  war,  eine  groTsere  Frd- 
beit,  ine  erlangten  dorcb  die  prfitoriscben  Edicte  immer  gro- 
fsere  Aucibildahg  und  wurden  spater  aucb  bei  Streit^eitet 
unter  BGrgern  angewendet. 

§.  141.  Von  den  Parteien  und  deren  Stellver- 
tre.tern. 
Bei  jedem  Procefs  itaufste  notbwendig  ein  Klager  (ador 
oder  petitor)  und  ein  Angeklagter  (reus)  sein» .  Jede  dieser 
beiden  Personen  mufste  selbständig,  d.  h.  weder  Sklave ,  noch 
ein  in  des  Vaters  Gewalt  befindlicher  Haussohn ,  und  in  dem 
ältesten  echt  romischen  Prqcefs  auch  ein  romischer  Burger, 
kein  Peregrine  sein.  So  lange  die  legis  acHones  in  Gebrauch 
blieben ,  mufsten  die  Paiteien  persönlich  vor  Gericht  erschein 
nen,  und  Stellvertretung  yv^r  nicht  gestattet  AusnabmeD  fan- 
den jedoch  statt:  1)  pro  popi^/o^),  d.  h.  zu  einer  öflentiichen 
Anklage  wurde  Jeder  Zugelassen;  2)  pro  libertate\  bei  einem 
Procefs  über  die  Freiheit  einer  Person,  mufste  diese  durch  ei- 
nen Asser^or  Yertreten  werden,  welcher  sie  in  die  Freiheit 
Yindicirte.  Dazu  waren  n^tSrlich  die  Verwandten  zunächst 
berechtiget  ^).  Nicht  klar  ist  3)  die  Ausnahme  pro  tutela, 
Stellvertretung  war  4)  bei  actio  furti  gestattet ,  wenn  der  Be- 
•tohlene  in  feindlicher  Gefangenschaft  oder  in  öffentlichen  Ge^ 
Schäften  abwesend  war;  5)  bei  Processen  der  Peregrinen  ge- 
gen Romer ,  da  erst  später  in  dem  Formularprocefs  Peregri- 
nen vermöge  einer  Fiction  als  seien  sie  Römer,  auftreten  durf- 
ten •).  Ein  Römer,  welcher  die  Sache  feines  Peregrinen  vor 
Gericht  fiihrte,  wurde  dessen  Patron  genannt,  und  ihn  wählte 
sich  in  der  früheren  Zeit  der  Peregrine  selbst,  später  wurde 
er  ihm  von  deni  Prator'  gegeben.  In  dem  Kriminalprocefs 
wegen  Erpressungen  (de  repeiundis)  mufsten  die  Peregrinen 
auch  noch  iipieiter  einen  Patron  haben,    als  ihnen  bereits  in 


1)  Gigof  IV,  82.  Jnttiik  Inst.  IV,  10. 

2)  LWiiii  ni,  44  -50.  Dionyiiiifl  Xf,  28. 
8)  Cicero  in  Verr.  ü,  22.   Gaju«  IV,  «T. 
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Nach  Eiilffihraiig  des.Formularprocetses  war  YertretODg 
gestattet  nnd  xwar  durch  ^ben  Cbgiii^or ') ,  welcher  vorOe* 
rieht  in  Gegenwart  des  Gegners  mit  bestimmten  V/ortea  er- 
nannt wurde  und  ganz,  au  die  Stelle  des  ihn  Beauftragenden  , 
trat,  so  dafs  die  Entscheidung  des  Richters  auf  sdne  Person 
lautete*  Anfangs  war  die  Ernennung  eines  Cognitor  nur  unter 
gewissen  Bedingungen  ^),  wegen  zu  hohen  Alters  oder  Krank- 
heit, spater  allgemrin  gestattet  In  der  spateren  Zeit  katnen 
auch  noch  andere  Arten  von  Stdlrertretern  auf,  die  Curalo^ 
ren,  Tutoren  und  Procuratoren.  Ein  Pröcurator  brauchte 
weder  Tor  Gericht,  noch  in  Gegenwart  des  Gegners  ernannt 
zu  werden,  er  war  für  den  Abwesenden  ein  wahrer  Generalbe« 
Tolhnachtigter  (alteni  juris  vtcarius!^)^  nahm  Klagen  gegen 
denselben  an  und  klagte  Schulden  für  ihn  ein ,  er  mufste  aber 
Caution  leisten,  dafs  der  Abwesende  seine  Handlungen  als 
gültig  anerkennen  werde.  Nach  dieser  Caution  lautete  die 
richterliche  Entscheidung  auf  die  Person  des  Pröcurator,  wel- 
cher sie  durch  Cessio  auf  den  von  ihm  Reprasentirten  über- 
trug 0-  ^ 

Bis  in  die  letzten  Zeiten  der  Republik  bildeten  die  Advo- 
ka&n  keinen  besonderen  Stand,  sondern  Jeder,  welcher  hin- 
längliche Kenntnifs  des*  Rechtes  besafs,  gevi:ährte  entweder 
als  Adtocatus  ^)  seinen  Rath  und  war  bei  den  Verhandlun- 
gen zugegen ,  um  der  von  ihm'  unterstützten  Partei  durch 
seine  Anwesenheit  Gewicht  zu  geben,  oder  als  Patr<mus'^j 
indem  er  für  die  ihm  befreundete  Partei  sprach  und  sie  durch 
sein  personliches  Ansehen  unterstützte.    In  der  Kaiserzeit  v^r« 


1)  Cicer.  divuiatio  4.  16.  19.  Litius  XLIII,  X 

Z)  Cicero  pro  Rose:  Conf.  11. 17. 18;   ia  terro  I,  6.  U,  49.  III,  eO. 

8)  Anctor  ad  Heren,  ü,  II. 

4)  Cicero  pro  Caecina  20. 

5)  Cicero  pro  Rose.  Com.  18. 

6)  Cicero  pro'Caecitaa  27;  pro  Maren«  2^-4;  pro  QQraefti  1.2.21. 

7)  Cicero  de  orat  I»  80 ;  pro  duentio  4f  .   Fieudo  -  Ascon.  in  Cie. 
dfTiii.  4. 
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schwand  der  Unterscbied  zwiioken  Adrocalm  un^  PUronoi 
and  beide  Namen  bezeichneten ,  wie  auch  Causidici  ^)  nd 
praiores^)  einen  bestinunten  Stand,  welcher  ml  geringe  und 
weniger  geachtet  war,  ab  der  der  eigentlichen  Rechtagelehr- 
ten.  Der  Beistand  vor  Gericht  galt  als  ein  Ehrendienst,  wel- 
cher zur  Zeit  der  Republik  unentgeldlich  geleistet  wurde,  ja 
die  i«x  Cincia^)  (550)  verbot  die  Annahme  jeder  Remune- 
ration, und  dieses  Verbot  wurd^  unter  Aagnstus  erneuert^). 
Unter  den  Kaisern  nahmaber  die  alte  Gesinnung  ab,  und  das 
Amt  der  Advocaten  wurde  eine  eintra{i;liche  Beschäftigung,  da 
nach  vergeblichen  Versuchen ,  das  alte  Verbot  aufrecht  zu  er- 
halten ,  von  Claudius  die  Annahme  eines  Honorars  bis  auf  die 
Summe  von- zehntausend  Sestertien  gestattet  wurde  ^)* 

§.  142.  Die  Legis  Actiones  und  die  Formnlae. 
Das  gerichlKche  Verfahren  bestand  in  der  ältesten  Zeit  io 
gewissen  festen  Formen  und  symbolischen  Handlungen,  wel- 
che den  leitenden  Begriff  versinnlichten.  Diese  uralten  For- 
meln /  die  legis  actiones^  wurden  von  den  Piirteicn  angeTvandt, 
um  ihr  Recht  geltend  zu  machen ,  und  bei  ihrer  Anwendung 
war  eine  so  grofse  Genauigkeit  nothwendig,  dafs  die  geringste 
Abweichung  von  dem  Vorgeschriebenen  den  Verlost  des  ganzen 
Processes  nach  sich  zog  *).  Solcher  Wege,  zu  seinem  Reshle 
zu  gelangen,  hatten  sich  nach  und  nach  fünf  gebildet:  lege 
autem  agebatur  modis  qntnq^e:  sacramenio^  perjudicis  postu- 
lailnnemy  per  co/fdiclionew^  per  manus  injectionem^  per  p/gno- 
ris  capionem.  Gajus  IV»  11.  Die  vier  ersten  Legis  Actiones 
konnten  nur  an  ungebundenen  Tagen  (diesfafti),  vor  dem 
Magistrate,  im  Gericht  und  im  Beiseia  des  Richters  vorge- 
nommen werden ;  bei  der  Privatpfandung  war  dieses  nicht  der 

.1)  Cicero  de  ornt.  I,  46.   Qaintil.  Iii«t.  orat  XII,  1. 

2)  Tacit  iialog.  1. 

8)  Tacit.  Aimal.  XI,  5.  XV,  20. 

4)  Die  CMt.  LIV,  18. 

ft)  Dio  Com.  LIV,  18.    Tacit. Aonal.  XI,  6.  7.   XJUI,  ft.  42.  Suetoo. 

Nero  17.  Plui.  «rift.  V,  4.  14.  21. 
«)  Gigue  IV,  80. 
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Fall^  vpä  daher  xwafelte  man,  ob  sie  xa  den  Legis  Actiooea 
gebore  *). 

.  1)  Die  legis  actio  sacramenta  war  die  älteste  und 
anfangs  vidldcht  die  einsige  Yerfahrongsart)  und  sie  konnte 
man,  wie  aocb  noch  spater,  für  jede  Klage  anwenden,,  fiic 
welche  keine  dgeqe  Klagform  forgeschrieben  war  *^}.  Sie  bo^ 
stand  darin,  dars  der  Klager  und  der  Beklagte  ijbtsr  das  be« 
strittene  Rechtsverhaltnifs  vor  Geriebt  in  bestimmten  FonneM 
eine  Wette  eingingen  nnd^sich  Yerpflicbteten,  dafs  derjenigOi 
welcher  den  Procefa  verlieren  w&rde,  nicht  blofs  die  bestrittene 
Sache,  sondern  anth,  gleichsam  als  Sühne  ati  die  Götter,  eiQQ 
bestiaanstf^  SomoDS  an  das  Aerarium  zn  heiligen  Zwecken  ent- 
richten solle').  Diese  Summe  (sacrementum)  war  bei  Ger 
genstanden  von  tausend  Assen  und  darüber  auf  fünfhondert, 
bei  (i^eringeren  auf  fünfzig  Asse  festgesetzt.  Wahrscheinlich 
entschied  in  der  ahesten  Zeit  der  Magistrat,  bei  welchem  die 
Klage  angebracht  wurde,  selbst  und  gab  erst  in  der  spateren 
Zeit  einen  Richter.  Das  Erkenntnifs  'lautete  nur  dahin ,  wes- 
sen sacramentum  justum  sei,  und  daraus  ergaben  sich  dann 
die  iveiteren  Folgen  von  selbst. 

2}  Die  L  a«  peFjudicis  postolationem  wurde  erst 
dann. üblich,  als  nach  der  lex  Pinaria^)  ein  Richter  von 
denfe Magistrate  gegeben  wurde«  und  sie  unterschied  sich  von 
der  K  a«  sacramento' dadurch,  dafs  bei  ihr  nicht  der  Magistrat 
selbst,  sondern  ein  Richter  entschied  und  die  Partelen  kein 
sacramentum  bestellten.  Auch  dieser  Legis  Actio  konnte  man 
sich  in  vielen  iPallen  bedienen. 

3}  Die  La«  per  condictionem  hatte  ihren  Namen 
von  der  condictio^  d.  h.  denuntiatio t  durch  welche  der  Kla- 
ger den  Beklagten  vor  dem  Magistrate  verpflichtete,  sich  nach 
dreilsig  Tagen  asur  Annahme  eines  Richters  zu  stelißn  (vi  ad 
judicem  capiendum   die   Mcesimo  adeaset)»    Erschien    der 

1)  GigiM  IV,  29. 

S)  G^jiu  IV,  18. 

8)  Varro  de  lin^.  lat.  IV,  86.   Fetttts  g.  v.  Mcramenliaiii. 

4)  GpjiM  IV,  15. 
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Afrjgekkigte  nidit,  so  wnrde  er  als  der  SdraM  ^»eslSedif  (com* 
fessus)  angesehen  ^). 

4)  Die  ].  a.  per  manu«  injeetionem  war  üreprunglich 
eine  Art  Execation,  durch  welche  der  Glaubiger  einen  Schvki- 
ner^  welcher  die  vor  Gericht  eingestandene  und  den  Gliabi- 
ger  zugesprochene  Schuld  innerhalb  dreifsig  Tagen  nicht  be* 
zahlte,  vor  Gericht  brachte  und  sich  denselben  zusprechen  (ad' 
Heere)  liefs«  Diese  ursprünglich  nur  zur  Vollziehung  des  Ur- 
theils  einer  bestimmten  Schuld  angeordnete  Persomdpfandmig 
wurde  spSter  auch  auf  andere  Fälle  übergetragen  und  sogar 
auch  auf  solche,  wo  der  Schuldner  noch  nicht  veroftlieilt  war. 

5)  Die  I.  a.  per  pignoris  capionem  war  eine  durch 
das  Gewohnheitsrecht  entstandene  dingliche  Pfändung,  dorcb 
welche  der  Schuldner  gezwungen  wurde,  die  gepfändete  St- 
ehe auszulosen  und  somit  die  Schuld  zu  bezahlen ;  sie  wurde 
nicht  vor  Gericht  ^  jedoch  mit  feierlichen  Worten  vorgefioffl' 
men,  und  der  Schuldner  brauchte  nicht  dabei  gegenwartig  n 
sein.  Diese  Pfändung  war  1)  den  Rittern  gegen  diejeaigei», 
von  welchen  sie  die  Ritterpferd  -  und  E'uttergeMer  za  er- 
halten  hatten ;  den  Kriegern  gegen  die  AerartribuAen  wegen 
Michtauszahlung  des  Soldes;  2)  wegen  Nichtbezahlung  eines 
gekauften  Opferthieres  und  3)  den  Steuerpäebtern  gegen  die 
säumigen  Steuerschuldner  gestattet '). 

Die  bei  den  Legis  Actionen  vorgeschriebenen  Forroeh 
und  Handlungen^  waren  in  der  oheren  Zeit  in  alleiniger  Kennt- 
mf9  der  Patricier,  bis  Gn«  Flavius,  der  Freigelassene  des 
Appius  Claudius,  sie  um  die  Mitte  des  fünften  Jabrhuaderti 
der  Stadt  bekannt  machte.  Dadurch  lernte  man  da»  Unzurei- 
chende und  Beschrankte  derselben  kennen,  und  die  angstlicbe 
'Beobachtung  des  Buchstabens,  welches  diesdben  erforderten, 
wurde  im  Fortschritt  der  Zeit  lastig.  Daher  scAaflIen  die 
lex  Aebutra^)  and  zrwci  Jeliache  Gesetze  die  Legti 


1)  Gajtti  IV,  18.  Frfltna  ••  r.  rondietio. 

2)  Gelliaf  XX,  1.    Liviu«  VI,  14.  84.  26.  XXIU,  14. 
8)  Giijua  T\\  26 --29.   Cicero  In  Verr.  III,  11. 

4)  Gajiu  IV,  80. 
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Aclionea  fiMtr^iiwIidll  afanln4  licruea  sie  aar  Jfi  delki  Centum« 
walgericbteHund  bei  den  Processen  gegen  Schadeq  drohende 
Werke,  (dämm  infedi)  bestehen.     An  ihre  Stelle  traten  die 
FormnUiK  und  der  Foräiularprocers».bei  welcbeim  der  J^ia« 
tor  nach  den  Angabeq  der  Parteien  eine  scbriClIiche  Formel 
abfarsle  9Bd  dem  Richter  zur  Richtschnur  seiner  Untersii- 
jchung  und  Entscheidung  übergab.    Diese  Formeln  sind  nicht 
▼erwandt  mii  denen,  welche  der  Ij^läger  bei  den  Legis  Actio- 
neu  vorbr^i^tet  sondern  Instructionen  und  Anweisungen  für 
den  JMcbter^  nach  dem  Ergebnisse  der  Untersochung  den  An* 
geklagten  xu  verortheiien  oder  frei  zu  sprecben.    Doch  lehnte 
neb  anfangs,  das  Verfahren  bei  dem  Formularprocefs  a|i  die 
]Liegb  Acüoneh  in  der  Art  an,  dafs  die  Formel  die  gerichtliche 
Behandlung  der  ^ache  durch  eine  Fiction  unter  dem  Gesichts^ 
pankt  stellte,  als  ob  sie  mit  der  entsprechenden  Legis  Attio 
eingelotet  worden  wäre.    Nach  und  nach  wurden,4ber  in  dem 
Edicte  eelbstandige,    .nach    dem  WcFen  der  ▼erschiedeneii 
Rechtsverhältnisse  gebildete  Formeln  aufgestellt  ^}.    Aus  ifa^ 
nen  wählte  der  Klager  mit  Hülfe  Ones  Rechtsgelehrten  eine 
aus  und  bat  den- Prätor,  wenn  der  Beklagte  damit  zufrieden 
war«  nm  deren  Ertheilong,  und  der  Prätor  gab  ^ie  wahr« 
scheinlich  achriftliolL     An  den  Formeln  unterschied  man  Tief 
Bauptbestandtbeile:  1)  die  d^mon^^ro^to»  welche  die  den  Pro« 
cefs  veraolassende  Thatsache  enthielt;  2)  die  mtot/to,  welche 
den  Klaggrund  und  den  Rechtssatz  des-.Klägers  angab«  auf 
dessen- Grund  oder  Ungrund  der  Richter  seine  Untersni^iing 
lichten  .sollte;  3).  die  condemnatio^  die  Aoffordeiung  ariden 
Richter^  nach  den  Erfolge  seiner  Untersuchung  za  Terurlhei«* 
len  oder  loszusprechen;   4)  die  adjucUcatio^  eine  in  speciellen 
Fallen  vorfcemmettdelnstruo^n^f&r.den  Richter,  tn  adjudici- 
ren,  d«.h»  eitie  Sache  dem  Einen  ab-  und  d^m  Anderen  zu  zu- 
sprecheuL  Diese  vier  Stiickci  kamen  jedoch  nicht  iiomer  zusam- 
men bei  einei^  Formet  vor,  sondern  gewöhnlich  blofsdie  demon- 
stratio^ intentio  und  condemmtio^  ja,e8  reichten,  wenigstens,  bei 
einzeihen  Klagen,  wohl  schoii  die  intentio  und  condemnatio  hin. 
l^^GiyM  I^;  t».  n. ^  Cfcew  pce  JUmü.  (km.$.    - 
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.    ^     ZVeltd  Periodti  \ 

:§.  143.    DarstellüDS  d'e»:Bi^oeeiB^eäL 

Die  gerichtlichen  Yerhandlungen  waren  öffentlich  und 
zwar  In  Rom  auf  dem  Comitlam  oder  Foram  ^).  Der  Magt- 
«trat  safs  auf  dem  corulischen  Stuhle,  welcher  auf  einem  Tri- 
bunal stand*),  die  niederen  Magistrate  und  die  Richter  bat- | 
ten  nur  Subsellia  *)•  Ebenso  wird  in  den  Mun!c*ipien  ein  Fo* 
rnm  und  Tribunal  ^)  erwähnt,  und  die  Gerichtsconvente  der 
Provinzen  wurden  von  den  Statthaltern  in  derselben  Weise  wie 
in  Rom,  SflTentlich,  auf  dem  Tribunal  und  dem  'eurulischen 
Stuhle  gehalten  ^).  Unbedeutende  Dinge  konnte  der  Prator 
auch  auf  ebener  Erde  (de  piano)  verhandeln  •).  In  der  spa- 
teren Zeit  der  Republik  wurden  die  gerithtlichen  Verhandlun- 
gen iri  Bnsiliken^),  und  in  der  Kniserzeit  in  Sälen,  in  Audito- 
rien «und  Sekretarien  ^) ,  jedoch  bei  offenenen  Tfauren  vorge- 
nommen« 

2kl  dem  Anbringen  und  Verhandeln  der  Processe  waren 
€ie  dtes  fadiy  in  der'  ältesten  Zeit  je  der  neunte  Tag,  be- 
stimmt« In  der  spateren  Zeit  wurden  diese  dies  fasti  sehr  ver- 
mehrt^ unter  Marcus  Aurelius  bis  anf  zweihundert' und  drclfsig. 
Die  Richter  hatten  aofserdem  besondere  Zeiten,  wo  sie  von 
Geschäften  frei  waren,  z.  B.  wahrend  der  Sfletitlichen  Spiele. 
Der  Prätor  hielt  nicht  an  alten  ungebundenen  Tagen  (diei 
fnsti)  ieine  Session ,  sondern  dieses  hin«;  von  seiner  Bestim- 
mung ab«  In  den  Provinzen  wurden  die;  gerichtlrchen  Ver- 
Wndlüngen  an  den  im  M^inter  in  den  einzelnen  Städten  ans- 
gescbriebenen  Gerichtstagen  (comevtu^)  vorgenommen.  Die 
Yerhandlnngen  wafen  miindlich,  und  nur  die  Formeln  wurden 
WahrscheinRch  schriftlich  abgefafst.  , 

i;  «tiliwiXX»!.  A«clor  «IHeriBiui,  II,  li,  IVani.  P#«9^l-ni.6.l2. 
2)  Dionysius  1|,  29.   Tacit  Annai  I,  75.   Saetoj^  Cataar  Bi. 
S)  Asconiii«  in  diTin.'  1$.   GeUius  XIV,  2.   Plin.  epist  VI,  38. 
4)  SnAtoii.  4e  dar.  rhetor.  6/ 

4)  Cioaro  in'  Torr.  II,  M;  JStnitgai.  Njohmnis  1A%  ;19^   :  i  ' 
6}  Cicero  ad  famiL  III,  ^  Su^toii.  l(\hw,  33.^ 

7)  Qiiintil,  Iiist  orat.  XU,  5.   Pliii.  ejiist.  II,  14.  t,  tL  VI,  33. 

8)  DialflTgp.  de  caq«.  corr.  elo^.  39. 

9)  Cicero  adAtt«9.Vi  1«.  Linof  XXXIV^AS.  Ca««iif  lieO^  Galt  1,5«. 
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Amt  Ela^  lädfseHist  ohne  AntoriBfltion  des'Mflguitralei' 
den  OegMerror  Gericht,  and  die  swolf  Tafeln  gestatteten  ihm« 
wenn  er  jenen  gehörig  vorgeladen  und  über  dessen  Weige* 
rang  Zeilgen  aufgerufen  hatte,  sogar  die  Anwendung  unmit- 
telbarer Gewalt^)»  und  davon  konnte' sich  der  AageUngte  . 
nur  befreien,  wenn  er  sich  sogleich  .mit  dem  Kläger  abfand 
oder  eiaen  zureichenden  Vertreter ,  einen  Findex»  stellte  ^)t 
Die  Edicte  gestaj^leteo  hiervon  spater  dnzelne  Ausnabn^eo  in 
Beziehoi^g  gewisser  Personen,  Orte  und  Zeiten.  .  Höhere  Ma-* 
gisüratspersonen,  Richter  in  öffentlichen  Geschäften  nnd  Prie- 
ster durften  nicht  vor  Gericht  geladen  wenden,  Eltern  und 
Patrone  von  ihren  Angehörigen  nur  mi^  Erlaubnifs  des  Prä- 
tors'); Niemand  durfte  aus  seinem  Baisse  geholt^)  und ('raaeii 
bei  der  Ladung  nicht  berührt  werden  ^)*  Die  Anwendung 
unmittelbarer  Gewalt  (manus  itijectio.)  war  später  dadurch  ent^ 
behrlich  gemacht,  dafs  in  dem  Bdict  eine  Pönaiklage  gegen 
den  gestattet  wurde «  welcher  nicht  freiwilljg  folgte  oder  den 
Vorgeladenen  festhielt,  damit  er  nicht  folgen  solle  ^},  und. 
wurde  nur  giPgpu  denjenigen  erlaubt,  welcher  trotz  geleistet 
ten  Versprechens,  der  Ladung  nichts  Folge  geleistet  hatte. 
Aoch  stand  den  Tribunen  Prenrio  und  den  höheren  3f agistra- 
ten  Vocatio  zq,  and  sie  machten  auf  Bitten  der  Kläger^ von  ih- 
rer Befufnifs  Gebrauch  ^).  Es  genügte  nun  statt  eines  .  f^in* 
dtx  eine  gewöhnliche  Bürgschaft  Auch  wurde  e^  ijblich,  dafs 
die  Parteien  statt  der  Ladung  ein  Fadimoninm  unter  einander 
eingingen,  an  einem  bestimmten  Tage  vor  Gericht  isfl  erschei- 
nen ') ,  und  erst  wenn  der  Angeklagte  dieses  versäumte ,  trat 
das  alte  strenge.  Verfahren  ein  *)»    Hielt  sich  aber  Einer  ver- 

1)  Purpby^o  ai  Hbnit  JM.  i;  9.  €5.   Gkero  «•  kgik  U,  4.   G#l- 
liiM  XX,  1.   Flaolus  Corcnl.  V,  t^y»^Zt,;  Fena  IV,  0,  ^^9. 

2)  Gelliu  X\I,  10.   Gigut  IV,  46. 

3)  Gaju«  IV,  48.  "        ' 

4)  Gellio«  Xni^  IS.  Cicero  in  Vat  9;  pto  domo  41. 

5)  Vftlerins  Iklax.  ff,  1.  5. 

6)  GajQ«  rr,  4^ 

7)  GalUttft  X11I,  12  n.  13.  .  ' 
9)  Cicero  pro  TuUio  20;   pro  Qäixitio  9  o.  ^ 

^y  Uerat.  Sat  I,  9l  SG.  87.  74-7§. 
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borgoBodirwar-abwcMMtV  ai^da(k  er-nieU  v<«r  GfarkU  ge- 
laden- werden  konnte,  M»  wardt  Immüma  in  nein  Yemogea 
decrefirt  ^). 

§.144.     F0Tt(VDt2llDg. 

In  Rom  wtirie  die  fiach^  ron  denl  Prätor  sogteich  top 
genommen;   in  den  Provinheen  aber,  wo  äaf  den  OonveDtea 
immer  sehr  Tiele  Processe  zasammenkamen »  die^ReHienfolge 
derselben  bei  E}r3flhung  der  Sitznng  dm'ch  das  Loos  bestioiint^). 
So  lange  die  Legis^  Actionen  bestanden,  war  dmrch  dBeseder 
Gang  der  Verhaodlmigen  genau  bestimmt;  nacb  Einflihniog 
des  Formniarproc^sses  machte  zaerst  der  Kläger  den  CTegoer 
mit  d^r  Ktage  bekannt,  was  bisweifen  auch  schon  torher  pr!« 
tatim'  geschehen  zu  sein  scheint,   nnd  förderte  ^  ton  den 
Pr&tor  die  Itir  seine  Klage  pufssendc  Formel.  War  das  Rechts^ 
TerbSltliiQr  titid  eide  demselben  entsprechende  Formel  in  dem 
fidicte   erwähnt,  so  war  die  Klage  dadurch  gereehtfertigt 
Sandelte  es  sich -aber  um  ein  ungewöhnliches  Factum,  oder 
war  die  Oestattung  der  Kla^e  in  dem  Edicte  Von  der  Ent- 
scheidung des  Prators  abhangig  gemacht,  öder  war^dii  Klage 
offenbar  unbegriindet,  so  könnte  sie  der  PrStor  sogleich  za« 
rSckweisen.    Waren  für  das  fragliche  RechtsVerhaltnSfs  meh 
rere  Formeln  in  dem  Edicte  angefohi^t,  so  konnte  sich  der 
Rlagef^  beliebig  eine  auswählen  ^) ,  und  er  wurde  dabei  voa 
Rechtsi^erstaridi^en   und    dem:  Prätor  selbst  unterst&tzt,   dt 
von  der  richtigen  Wahl  und  Fassung  der  Formel  das  Gei?ifl- 
nen  des  ganzen  Processes  abhing  ^).     AehdeTungen  an  der 
Formel  und  Verbesseningen  waren  dem  Kliger  bis  zur  Liti»^ 
contestation  gestattet,  aber  dann  nicht  mehr.    Auf  die  Klage 
folgte  die-B^kia-iingdei^  AdgeklagtM..  Er  gestand  entweder 
di^  Richtigkeit  derKl^geeiUi  und  dann  war  der  Proeefs  be- 


1)  Cicero  pro  Qa(iit.  ^,  .^ajfit.III,  JB..         .  /  ;^       „. 

t)  Cicero  ia  Verr/ll,  t&.  18.  Scrriu«  nd  Aef^  11^.102.  %^T^ 

Z)  Cicero  in  Verr.  UI,  05,  Gigai  IV,  85.  4i:  86  u^  läf . 

4)  Cicero  pro  Caecioa  3.  :      •■        ' 

5)  Cicero  de  ioTeqtb  11, 49 ; .  de  4in|t.  J,  )36^  Aoctor  ad  Herena.  1,1t 
QajBtiL  JmU  orat  III,  6.  ^t^  efüt.  48.  ,  '^ 
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h  Abschi;    Staatsverfassung,  380 

endigt  ( confesswf  pro  judicato  habetur) ,  oder  er  iengnete 
theils  ganz,  theils  machte  er  Exceptionen,  and  dann  kam  die 
Sache  an  den  Richter.^)*  Wurden  die  Verbandlungen  an  dem 
ersten  Tage  nicht  l^eendigt  oder  Terlangte  der  Beklagte  Auf- 
schub, 80  mufste  er  sich  durch  ein  Vadbnomum  verbürgen, 
dafs  er  sich  zu  dem  bestimmten  Termin  wieder  stellen. wolle ^). 
Erschien  er  ohne  zureichende  Grunde  an  diesem  Tagenidit, 
80  konnte  der  Kläger  entweder  die  im  Fadtmonium  festge- 
setzte Summe  ^),  oder  nach  dem  alten  Aechte  die  personliche 
Verhaftung,  nach  dentEdicte  Immission  in  das  Vermögen  des 
Angeklagten  verlangen  ^).  Gleiche  Zwangsmittel  waren  ge- 
stattet, wenn  der  Angeklagte  zwar  erschien,  aber  sich  weigertie, 
so  antworten.  Am.  Schlosse  der  Verhandlungen  fafste  der 
Prator  das  Resultat  derselben,  die  iron  dem  Kläger  beantragte 
Formel ,  die  dagegen  von  dem  Angeklagten  gemachten  Einre- 
den und  Exceptionen  und  die  wiederum  dagegen  vorgebrach- 
ten Entgegnungen  des  Klagers  zusammen,  nahm  nothigenfalls 
eine  Schätzung  des  StreitobjectM  vor  und  erst  darnach  sprach 
er  die  Forond  für  das  Judicium  vollständig  aus.  Darauf  schritt 
der  Prator  zur  Wahl  des  Richters  (t^nsHtuere^  coUocare  ju^ 
didum) ,  über  welchen  jedoch  beide  Parteien  einig  sein  mnfs- 
ten  ^).  Das-  ganze  Verfahren  vor  dem  Magistrat  (in  Jure) 
schtofs  endlich  mit  der  Litis  Canteetatio^  welche  man  si'ph  als. 
einen  förmlichen,  zwischen  beiden  Parteien  unter  Zuziehung 
von  Zeugen  per  ües  et  libram  geschlossenen  Vertrag  denken 
kann ,  dem  Urtheile  des  Richters  Folge ,  leisten  zu  wollen. 
Später  im  Formularprocefs^  wurde  die  Litis  Contestatio  zwar 
nicht  mehr  in  der  alten  fderlichen  Vertragsform  mit  Anwen- 
dung von  Zeugen  vorgenommen,  bestand  aber  immer  noch  als 
besonderer  Akt  fort,  und  zwar  als  Festsetzung  der  Parteien 

1)  Qttintll.  loftit  orat  V,  13.   Vn,  8. 

S)  Gajat  IV,  184.  185.  187.   Cicero  pro  Qnintlo  7  o.  8;  ad  Qaint. 

fraer.  n,  14  u.  15.  Gelliaa  VII,  1.   Valeriiu  Max.  Hl,  7,  1. 
t)  Q^iw  III,  224.  IV,  185. 186. 

4)  Cicero  pro  Qaintio  15.  18. 

5)  Cicero  pro  Clnentio  43f  in  Verr.  II,  18.    Valeriut  Hax.  11,  8,2. 
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iber  ^den  ftreldgen  Gegenstand  und  alt  betttoraite  W8laser- 
klirangf  sieh  in  den  Procefs  einlassen  and  der  EatscheidaDg 
unterwerfen  zu  wollen.  In  der  alteren  Zeh  scheint  die  Abtat- 
s^ag  der  Formel,  die  .Wahl  de«  Richters' und  iie'LUis  Qni^ 
teriaHo  liogleich  statt  gerunden  zu  haben;  spater  jedoch  ent 
nach  drdfsig  Tagen  ^),  so  dafs  der  Priitor  sor  Abfassang  der 
Formel  Zeit  und  Mnfse  hatte.  Am  dritten  Tage  nach  der  Litn 
Contestatto  mnftten  sich  beide  Pivtmen^  wenn^  nicht  der  Praior 
nur  Herbdsehaflbng  der  Beweise  oder  aus  anderen  erhebfiehea 
Gründen  einen  Aufschub  bewilligt  hatte,  vor  dem  Richter  dn- 
finden  ^).  Zar  Zeit  der  Legis  Actionen  mafsten  die  Parteien 
sich  daroh  Borgen  (t>ade9  nnd  subtädeM)  zam  Kommen  ver* 
pflichten  ^) ,  bei  dem  Formularprocefs  aber  ^)  war  aar  in  an- 
seinen  genau  bestimmteo  Fällen  für  die  Erfalking  des  Drlhä- 
les  Sicherheit  zu  leisten  ^)^  welche  dann  auch  für  das  Erecbei- 
uen  vor  dem  Richter  galt.  Vor  dem  Riehter  wurde  xuent 
eine  Auseinandersetzung  (cau8a€  conJecHo  oder  cottsdio*)aBd 
dann  eine  ausführliche  Verhandlung  angestellt,  in  welcher  die 
Reden  der  Parteien  gehalten  und  die  Beweise  beigebracbt 
wurden,  welche  in  die  bdderscitigen  Reden  verwebt  waren^). 
Die  Zeugen  wurden  öffentlich  vorgeladen  *)^  oder  erschieoea 
auf  Privatbekanntmachung  (demtnüatio^)  und  wurden  verei- 
det, jedoch  in  Civilproeessen  nicht  immer  ^^).  Auch  acbrift- 
lidhe  Zeugenaussagen  wurden  verleseft  ^^)*  Es  war  daer  je- 
den Partei  gestattet,  die  SZeugen  der  andern  Partei  zo  eiaim- 


1)  Gaju«  IT,  15  a.  18.  Afconiat  in  Terr.  T,  H.  Senrin«  ad  Aeik  H,  4tL 
ty  Gajtts  IV,  Uk  Cicero  pro  Morena  U.  Gellittf  X,  34. 
$)  QeUiiu  XVI»  10.   Varro  de  lii^g.  lat  V,  ^ 

4)  Aaconia«  in  Verr.  I,  9. 

5)  Cicero  pro  Qaint.  7  a.  8.  Gnjas  IT,  88—91.  99—192. 
9)  Gelliut  V,  19.  Asconiat  in  Verr.  I,  9.   Gajnt  IV,  15. 

7)  Cicero  pro  Roac.  Com.  14 ;  proQuintio  18.  Macrtb,  Sators.  II»12- 

8)  Cicero  in  Verr.  II»  30;  pro'Flacco  15. 

9)  Cicero  pro  Flacco  6;  pro  Rote.  Am  er.  88.  Qniatil.Initi(.antT,7. 
19)  Cicero  pro  Rote.  Com.  15;  proSnlla?}  pro  Fontejo9;  proBalbo 

5.  Valerina  Max.  VIII,  6,  5. 
H)  QaoitU.  luU  erat  V,  T,  1.  Cicero  pro  Rote«  Cm.  14. 
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^* 
nirea  (intertagari)^  vm  ihnen  WidervpraGb«  sn  entlookm«  rio 
irre  lu  föhren  und  dann  an  widerlegen,  und  hierbei  nameatlich 
konnten  die  Anwälte  ihre  Kanst  bewraen  ^).  Sehr  Wichtig 
war  die  Beibringung  von  Urkunden  (litteraet  tabutae^^  instru" 
mentüf  Codices  expensi  et  accepU^  ratione$)^  und  in  gewissen 
Fallen  war  Tortur  der  Sklaven  zur  Erpressung  von  Gestan^t^ 
Bissen  zulässig*  Waren  die  beigebrachten  Beweise  für  im 
Richter  noch  nicht  überzeugend  genug »  so  konnte  er  den  un-» 
vollständigen  Beweis  durch  einen  Eid  erganzen  lassen  ^)»  und 
Vielleicht  konnte  auch  wie  vor  dem  Prator  (tu  jure)^  so  auch 
vor  dem  Richter  (in  judicio)  eine  Partei  der  anderen  den  Eid 
zuschieben»  Nach  den  beiderseitigen  ausführlichen  Reden 
wurden  in  der.  in  Fragen  und  Antworten  bestehenden  AUerca'^ 
fio  der  Parteien  oder  ihrer  Advocaten  die  Hauptpuncte  reca^ 
pitolirt  ^)  and  dann  das  Urtheil  gefallt.  Waren  es  mehrere 
Richter,  so  entschied  die  Mehrheit  der  Stimmen  ^).  War  den 
Richtern  die  Sache  noch  nicht  klar,  so  wurde  eine  zweite  und 
öftere  Verhandlung  vorgenommen^).  Das  Urtheil  wurde  miind- 
lieh  gegeben,  gewohnlich  aber  vorher  niedergeschrieben  und  ab- 
gelesen^). Erschien  der  Angeklagte  in  dem  Termine  vor  dem 
Richter  nicht*  so  wurde  er  miindlich  oder  schriftlich  oder  dnrch 
ein  öffentlich  ausgehängtes  Edict  dreimal  vorgeladen,  dann 
der  Procefs  auch  in  seiner  Abwesenheit  fortgesetzt  und  ein 
rechtskräftiges  Urtheil  gesprochen.  Das  Urtheil  war  kurz  und 
bandig,  und  wahrscheinlich  wurden  auch  die  Bntscheidungs-* 
gründe  hinzugefugt.  Seit  der  Einführung  des  Formularpro- 
cesses  lautete  die  Condemnatie  auf  eine  bestimmte  Geldsumme, 
und  es  mufste  daher  der  Richter,  wenn  die  Summe  nicht  schon 
in  der  Formel  angegeben  war,  den  Gegenstand  des  Streites 

1)  Qaf ntfl.  Inf t  orat.  T,  7.   Cicero  pro  Seaoro  29 ;  pro  Fi^cco  10. 
68 ;  pro  Fontcjo  0. 

2)  Dlooytiat  11,  75. 

9)  Qaratil.  ImI.  oral.  TT,  4.  Cleer.  Bmtai  44. 

4)  Valorins  Max.  VII,  7,  1. 

>)  Cicoro  pro  Flaeeo  20;  pro  Caeeina  2.  S8.    Aoconioa  ia  forr.  II, 

1,  9.  Gellfoft  XIV,  2. 
9)  Sooton.  Clattd.l5.  Orelli  loser.  ■•  8€T1.  Qrator.  Inor.f.  209  b«1. 
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sebatxen  (UUs  ae$timaii0)^  Hatte  der  Angekkgte  Anspriche 
derselben  Art  an  den  Klager,  so  wurdeir  diese  tob  jener  Sniii- 
aie  ahgexogen  (compeMotio). 

§.  145.  Die  ExecntioD. 
Hatte  der  Verurtheilte  innerhalb  dreifsig  Tagen  ^),  wel- 
ehe  Frist  ihm  in  den  zwölf  Tafeln  gestattet  wurde,  das  Cr- 
theil  nicht  erfüllt,  so  I^onnte  ihn  der  Gegner  vor  Gericht  brio- 
gen  und  die  Legis  Actio .  durch  Handanlegung  Qmanus  in- 
jecUo)  anbellen.  Der  Schuldner  wurde  dann,  wenn  er  keinen 
Vindex  fand,  welcher  ihn  vertheidigte^),  demGlänJ>iger?ondein 
Prator  zugesprochen  {addictus)  und  als  dessen  Schuldgefan- 
gener-hinweggefuhrt').  Sechzig  Tage  mufste  ihn  der  Schuld- 
herr bei  sich  behalten  und  wahrend  dieser  Zeit  an  drei  Markt- 
tagen öffentlich  ausstellen  und  die  Schuld  ausrufen,  ob  ihn 
vielleicht  Jemand  auslosen  wolle«  Geschah  dieses  nicht,  so 
durfte  er  ihn  tödten  oder  in  das  Ausland  als  Sklave  verkaufen. 
Dieses  Verfahren  galt  in  der  ältesten  Zeit  vielleicht  blofs  bei 
Geldschulden,  später  aber  bei  allen  Arten  von  Urtheilen«  Eine 
obrigkeitliche  Execution  war  dadurch  unnothig  gemacht  Auch 
das  pfatbrische  Recht  überliefs  dem  Kläger  die  Besorgung 
der  Execution  und  erlaubte  ihm  auch «  sich  statt  an  die  Per- 
son y  ah  das  Vermögen  des  Schuldners  zu  halten ,  indem  ihm 
auf  sein  Ersuchen  ^)  von  dem  Magistrate  ein  Decret  ertheilt 
wurde,  welches  ihn,  nothigenfalls  mit  Hülfe  der  Gericbtsdie- 
ner,  in  die  gesammte  Habe  des  Schuldners  einwies  (mssio  in 
posaessionem  rei  servandae  causa).  Dadurch  erhielt  er  ein 
von  dem  Prätor  beschütztes  Pfandrecht,  den  Mitbesitz  des 
Vermögens  zum  Zwecke  der  Bewahrung^)  und  das  Recht,  die 
Sachen  des  Schuldners  zum  Verkaufe  zu  bringen«  Die  Ver- 
theidigung  des  Schuldaera  gegen  das  Ersuchen  der  Immission 

1)  Gelliot  XV,  13.   XX,  1. 

2)  Cicero  de  orat  11,63.  Seneea  de  l^eneflll,  8,  Fettiit  s-t.  viodex. 
8)  Liviu«  II,  23.  YIII,  28.  Yaleriiis  Max.  \%  1,  9.    Vam  de  ling. 

int.  VII,  les.  Getiiaa  XX,  1.  Gajos  IV,  21  a.  2&* 

4)  Cicero  pro  Qaintio  6. 

5)  Cioeio  pro  Qaiatio  27. 
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in  du  Vermögen  war  sehr'  bescbrSttkt  Und  wurde  liar  gegeh 
Caation  gemfart«  Das  Ableugnen  des  Urth'eils  zog  die  Strafe 
des  Doppelten  nach  sieh  ^).  Die  Exeeixtion  darck  Immission 
in  das  Vermögen  IraC  anch  den  ,•  we(eber  isiob  verbergen  biek 
oder  abwesend  war,  das  Vadimonium  versäumte  oder  voc^-  dem 
Prator  Antwort  zu  geben  sieb  weigerte..  Unter  den  Kaisern 
kam  ein  ron  dem  Magistrate  gdeitetes  Bxecntionsverfahren  auf. 
Wenn  es  mehrere  Glaubiger  waren,  so  konnten  sie  nach 
den  swSir  Tafeln  den  ihnen  addictrten.  SchuMner  in  Stücke 
schneiden ,  was  jedoehi  in  der  Wirklichkeit  nie  vorkam  ^>.  Das 
Edict  ordnete),  wenn  mehrere  Glaubiger  die  Immission  in  das 
Vermögen  eines  Schuldners  nacbgesncht  hatten,  dasselbe  Ver- 
fahren an  y  wie  bei  einem  Glaubiger. '  Sie  bebiehen  das  Ver- 
mögen dreiTsig^  oder  wenn  der  Schuldner  bereits  gestorben 
war,  fünfzehn  Tage  im  Besitz  und  boten  es  wahrend  dieser 
Zeit. an  den  besuchtesten  Plätzen  der  Stadt  durch* Anschläge 
(eiP),'um  zugleich  dadurch  die  Sbrigen  Glaubiger  aufzufor- 
dc^A,  sich  ihnen  anzu^hKefsen  ^).  Hatte  während  (tteser  Zeit 
weder  der  Scknldner  noch  ein  Anderer  die  Immission  durch 
das  Anerbieten  der.  Zahlung  und  durch  BSrgschaft  ^)  oder 
durch  Mchtragliche  Venbddigung  ruckjgangig  gemacht,  so 
wählten  die  Gläubiger  unter  sich  einen  Magister  ^},  welcher 
nach  einer  zweiten  Frist  das  Vermögen  demjenigen  zifschlugOt  * 
welcher  den  Gläubigern  die  meisten  Procente  geboten  hatte. 
Bei  gleichem  Gebote  natte  ein  Gläubiger,  dann  ein  Gognate 
des  Schuldners  den  Vorzug«  Verzögerte  sich  der  Verkauf,  so 
worde  von  den  Gläubigern  in  Uebereinkunft  mit  dem  Prätor 
ein  Curator  ernannt    Der  Käufer  übernahm  das  VermSgen  als 

ein  Ganzes ,  erhielt  jedoch  daran  nur  prätorisches  Eigenthumt 

- 

1)  Cicero  pro  Flacoo.  Gajo«  IV,  9.  lU.  /  ' . 

2)  Gelliiu  XX,  h ,  qmnüh  hui.  orat  IH,  6.  84.    Tertoll.  Ipol.  4. 
d>  Cicero  pro  Quintio  6»  15. 19 ;  do  elfio.  111»  17.  Seaeca  de  benef. 

IV,  lt.:  ■  ,  ^ 

4)  Cicero  pro  Qnintio  23. 

5)  Seneca  de  benef,  IV,  12,    Gajas.IV,  102. 

e)  Cicero  ad  famil.  XU,  30;  ad  Attic.  I,  1$  pro  QBiatio  1& 
7)  Qcer.  Philipp.  U,  21.  Gsjaa  lU^  19.      i  ^ 
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lind  die  Forderongt»  und  Schaldea  gingen  ntcbt  A*9ct  auf 
ihn  über«  Der  fikholdner  blieb  wegen '  des  Fehlenden  Ter- 
|iflichtet,  welches  später,  wenn  er  wieder  tu  Vermögen  ksn, 
feingeklagt  werden  konnte  ^).  Seine  Person  traf  Inramie  *), 
lind  selbst  nach  dem  Tode«  wenn  fiber  den  Naehlafs  der  Coo- 
cnrs  eröffnet  wurde.  Dieses  konnte  dadurch  abgewendet  wer- 
den ,  dafs  man  einen  Sklaven  zum  Erben  einsetzte,  anf  dessen 
Namen  der  Verkauf  geschah*  Wer  die  Immission  erlkten  hatte, 
mufste  fernerhin  bei  jeder  Klage,  womit  er  belangt  wurde, 
wegen  Erfüllung  des  Urthcils  Caution  Idsten*)* 

Dem  Privatconcurse  ahnlich  war  die  Sectio ,  der  Ton 
Staatswegen  ^)  angeordnete  Verkauf  des  Vermögens  ab  Gan- 
zes, was  bei  einer  Verurtheilung,  bei  der  Proscriptton^)  und  zar 
Wiedererstattung  der  in  dnem  öffentlichen  Amte  yer&btsn  Er« 
Pressungen^)  geschah«  Die  von  dem  PrStor  in  den  Besitz  ^ 
gewiesenen  Qoastoren  verkauften  das  ganne  Vermögen  an  den 
Mdstbietenden  ^) ,  und  der  Kaufer  oder  Sector  erwarb ,  weil 
dieier  Verkauf  von  Staatswegen  unter  4er  Hasta  *)  geschah, 
das  ^uu-itariscbe  Eägentbum  ^^) ,  mufste  aber  auch  die  auf  dem 
Vermögen  haftendfti  Schulden  übernehmen^').  Bei  den  Staate- 
Verkäufen  bestand  bis  in  die  spatere  Zeit  der  alterthiisMe 
Gebrauch,  die  Habe  des  Porsten  na  auszubteten  ^*}. 

{•  140.    In  Integrum  restitutio«    die  Interdicte  und 
die  Inter^essio. 
Die  Wiedereinsetzung  in  den  vorigen  Stand 
(tn  integrum  re$tittäio)  war  eine  aufserordentliche  Rechts- 

1)  G^iiM  n,  156. 

2)  Cicero  pro  Qaintio  8.  9.  IS.  22.  29.  31.  45. 
t)  GiöiM  I^>  l^'^*  Cicero  fto  Quintio.  8. 

4)  Gigus  III,  154. 

()  Cicero  pro  Rom.  Ani^r.  4S. 

f)  Livia«  XXXTni.  58. 69.  Cicero  pro  RaMr.  4. 

Y)  LiTiiu  XXlCVni,  69.   Cioero  in  Terr.  II,  1, 10. 

8)  Cicero  pro  Roac.  Amer.  8.  Atconius  ia  Verr.Hi  1.2S. 

9)  Cicero  PbiUpp.  II,  26. 

10)  Vftrro  4e  re  mtft.  II,  19. 

11)  AooMiw  in  Venr.  If,  1.  2S. 

12)  LiTiiu  II,  14.    OioiiytiM  V,  84/ 
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bolfe,  durch  weldie  der  Bfagf^tttt  die  Baeb  der* Sfrei^  der 
Oeeetze  in  gewiMen  FSneaehnfetretenen  Naebitlieiie  ans  Grii»* 
den  der  BilBgifceit  wieder  aofhob.  Sie  konnte  niclit  als  Reciil 
in  Antpraeh  g^onemmen  werden«  eondern  sie  war  eiii  Akt  dev 
Gnade  und  zngletch  ein  prStoriacber  Maehli|»ruoli,  welcher  aoe 
dem  den  Magisträten  sastehenden  Veto  entstand«  S|wter  wur« 
den  in  dem  Bdiete  die  Bedingungen  genan  angegeben,  nster 
welchen  eine  Restitutio  erfolgen  icSnne.  Sie  wurde  ohne  Zu«« 
Kiehung  eines  Richters  Ton  dem  Priltor  nadi  Ontersucbuag 
der  Sache  gewahrt 

Wo  es  anf  mogliehst  sclMieU«  AniAefemag  oder  Znracker-« 
stattung  dner  Sache  oder  auf  Udterlassnng  einer  Handlung 
ankam«  ertbellte  der  Pralor  ein  Interdictv  d.  h.  ein  auf 
das  Anbringen  der  einen  Partei  undJn  Gegenwart  der  anderes 
eriaesenes  Gebot  oder  Verbot.  DieF^lle,  wo  dieses  gesohe^^ 
hen  konnte  9  waren  Im  Ediete  yerteichnet.  Der  Beklagte 
koibte  dann  sogleich  auf  Ertheilung  eines  Arbiter  antragany 
welcher  die  Seche  entsdri^d^  oder  er  gehorehte  deaa  InteT'- 
dicte  nnd  dann  war  die  Sache  abgethan.  Gehorchte  er  aber 
dem  Interdicte  nicht»  so  erschien  der  Klager  wieder  vor  dem 
Prator  nnd  forderte  ein  Jodtcioiif  ^  welches  die  Untersuchung 
srit  der  Frage  lyogann^  ob  der'  Beklagte  wirklich  g^g^tf  den 
prainrischen  B^f^hl  gehandelt  habe.  Sielke  »ich  der  .Beklsigti»; 
nicht,  so  erfolgte  bmnission  in  e^in  Yernnegen«  Die  Inti^. 
(fiote>  beaogeo  sich,  anf  die  mannidifalligsten  Yerhiltoiss^  nnd 
wurden  eingethinit:  1)  in  interdidn  reMtutoHa^  &chiHtpfkL 
und  frM6itatia^  je  nachdiem  sie  etwas  geboten  ed6r  r^btt^ 
ten;  2)  interdieta  nmpUtia  undr  d»pUdtiL^  je  naehd^m.  sie  irQit 
einer  oder  Ton  beiden  Parteien  Terlangt  wurden ;  3)  interdida, 
passeBsioms  reKnendae  und  adipiscendae^  welche  sich  auf  Be* 
hauptung  oder  ISSrlangung  eines  Besitses  beoegefi. 

Gegen  jede  richterliche  Handlung  des  PrStor  y^m  4et  Ab- 
fassung der  Formel  ^)  bis  zur  Execution  ^^  sovtle  ^^gän  jede 

1)  Ci€«ro  pro  TuIIia  9^.  ^ 

H)  LiYiasTI,27.  XXXVIII,  00.  Gettii»  VII.  1«.  VsteAüSilM/tYjl.B. 
Cicero  pro  Qdaiio  Y.  20  u.  21 ;  in  VaÜii»  14 1  Adkloia*  ^iisoit»  U,  80« 


Digitized  by  VjOOQIC 


AmtafafiiiAitig  einM  Ha^tntfl^  koii«t6  4kij«feige,  ireliher  nch 
iB  sehieni  Reehte  Tierletst  glaubte, :eiaelif wideren  liafutnt, 
einen  Pi^tor,  Conanl  oder  Volkstribun  dnrofen  (appeUore)^ 
daffl  er  intercedirev  d«  b.  durch  seine» JSinipruch  die  ihm 
Bachlbeilige  Imtsbandlimg  des  anderen  MMgtstrales  benune^)« 
Dieser  ESnsprueh  war  aber  tiyr  negativer  Art  und  nnr  na  Gqii- 
sten  dessen,  wdcher  ihn  anrief;  er  war  blofs  in  Rom  salSaiig 
nnd  galt  nnr  far  das  AmUjah'r  diea  interoed^nden  Magistra- 
tes^); die  Tribunen  maßten  unter  einander  einig  sein,  wal 
sonst  ein  einziger  durch  sein  Veto  die  Hülfe  sauer  Colleges 
Hiiwirksam  mächen  konnte  ^);  und  «ndilcb  konnten  die  Triba- 
^en  den  Einspruch  verweigernd),  und  mifsbranicbten  ihre 
Macht  auch,  namentlich  in  der  spateren  Zeit  der  Republik,  n 
wigerecfater  InteFcessioa  ^);.  .:Atts  der  tribvmdschen  Interces* 
mn  entstand  sät  AuguStus  ititep  den  £raito*n  eine  förmliche 
AppeUaäon,  indem  in  allen  Processen  eine  oberste  Bemfasg 
(pr^wQcatia  oder  afpfiUatio  ^)  an  den  Kais0r  erlaubt  war,  und 
dies^  die  richterlichen  Aussprüche,  resoindirie'  undreformirte. 

IV.  Aeofsere  Verhältnisse  des  romischen  Staates« 
§.  U7.  Die  Calonien.. 
'  ■  Die  Veränderungen  u»  der*  romischen  Verfassung  wirktet 
audl^äuf  die  Einrichtung  der  Colonien;  &  Cölonisten  wardea 
mtehttnebr  ans  den  Ourie^,  sondern  seit  dem  yierten  Jahrbon- 
dettd/l^tb  regelmäßig  aus  den  PlebcjeihifgenbiBmen;  na^&t 
Zahl  der  OoJonisten  war  nidit  mehr  Wi6  in 'der 'ältesten  Mi 
900  Familien/  sondern  mit  RScksicht  auf  die  3000  Mann  stafte 
LegioiF  bald  1500,  bahl  3000^,    ba}d  «nch  ebe  andere  ZeU, 


1)  Cicero  de  legib.  IH.  3  u.  4.  '^ 

2)  Cicero  is  Torr.  II,  12.  it,  a»;  ad  Qoint  fratf.  1, 1*  7. 

3)  Liviu  xxxvin,  m.  .1 

4)  LiTiuft  n,  f».  ni,  sa.  ix,  a«.  xxx.vni,  w.  \ui, «.  Geiuoi 

Vn,  19.  Valerfos  kax.  TI,  1,  7.     ' 
»)  Cicero  in  Vatin.  14$  Fliilipp.  n.  2.  U. . 
IS)  fia«lDik  Aug.  es*  r     . .   , 

Y)  Eaüus  IV,  47.  Y,  24, 
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S5M,  4000  tmd:60ltt^).  Bin  helmilitete^w  Oiliidi^ 
aer  Ooltaie^und  lüt  AiaiBtkmewBMr.^  CotouiilMtiris  Belob* 
Boag  für  gekkteteKriegt^eüste  ^),  .inidea  würde  dther 
Sitte;  dem  Centario  ,end  Reiter  grofsere  AdKerloose-alidelM 
gemeinen  FufiMfoldateii  ainttweiBeB«*.)^  •  Die  ekerZalil  non  860 
ColiMiisteii  Werde  jedoch  noch  ki  sechsten  JelntAndcrt  d.  Sl» 
hm  derGrfindangNTon  fiiftf  KSetepcdloeiei  (^cohmam.maritir 
m^e)  bcJbehaMe»f).  Bei  diesen  JSebooIoiücfn.bestaddeB  fiberr 
haupt  altertbSmliche  BigenheiieD,  ned  sie  bebavplätcD^  ?wie 
es  scheint^  aiiCAefigionagesetze  geatfitat,  Preihek  ;mB  attetal 
Knegadienti .  (^aer^sanetA.  vaeatio)  ^zu  Labde.ifiie  f:zfin.8e^ 
Die^Fr^eit  voai.l>iebate  ki  der  Jbc^oft  wurde.«  auch  Doeh.hi 
dem^  xweiten:  Epische».  Kriege  bei  einigeiitaBerkamity  nieltt 
•ber  diei  TOük  fieedienaC^).  IMeae.  Geloiiie»  «dd.  äU  fldk* 
fenbesalsiingetuaa  betrachteii,  wefahalbiauch*  IdohtaUa  am 
Meerer^eleg^SMii.Cloronien  Se^cojeiiite  wanen.  >  ')iv  cii  •  ^. 
'  Nachdem-  >  das  *  auf  gegenseitigen  i  gleichen  iUekfaten*'  det 
Rmdot  a«dt  Uitiber  herdhende  Biiodnifr*aii%eloflft,:i<die  lieti? 
oer  (417)  wiHig  hiesiegl  ivid  die  einaeln«  dathiadieii  SiadM 
unter  reis^ijli^nteB  Bedingungen  dem  röimsaben!  8taht  leiu« 
▼erl^t  Wflfrdfju  waren,:  ebtatand  im  Gegensatz .uiden  lailen 
romi^tai  Bnrg^imilonien.dne  neue  ArtToa  Gdlonicta^^iiadi^ 
li^  iatiaiache  Cokfwjen  .dtis  rMsaschen  Volkes,  (lah'nosf eohrnja» 
jHUpM  JBoffianQ^yf  jo  dars  ea  nun  in  dem^rSmiftcbfii^^SlBate 
roniadie.  «id * /laäHiaobe  Colmiien  gab  <^>  ^  JK^q QoleiiiatM 
d0;'lati«iis«hon>^:.^v»aleheinioht»!  wie  die  dcr.rSliuSoben^'fdin 
volle,  eSwsehe  Bfipgerrecht,  jondem  nur  .die  unterste  ßpa^ 
doaaelbeo«  da«  Goniinercium,  halten,  wurden  aua.dop  ui^teier 
worfeneif  uaidtmit  ebon  jenem  geringen  Bfirgerrecht;]jiid4i|  jr<^ 
miachen  Staat  aufgenommenen  latinischen  Städten   gezogen; 


1)  Uvin«  Vm,  16.   IX,  26. 28.   X,.I.  8.  10 

2)  LmiM  IV,  49.  Frontin.  Strate|^m.  IV^  8,  1^ 
8^  Llvint  XXXV,  9.  40.  XXXVll,  Äl.  XL,  34. 1 
4).  Uiip«  X^XII,  29.  XlXIV,  45. 

$)  LiTiiu  XXVnf,  38.  XXXVI,  3. 
6)  LiTioi  XXXIX,  ». 
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üeftM  »iok  blMÜMnfMdi  ^Sbmt  Iit  dae  laliobdM 
Colonie  aufMkmetf^  frciKcb  mit  BntMgang  auf  ihr  rdlcsBar- ' 
gerrecbt^),  und  unigeicehrt  mnrd«  biawaileii  auch  Latiocra  gn- 
■tattet«  aich  la  doe  romiadie  Cobnie  «inscbreiben  sa  hsseo 
mid  dadiircb  nach  rallendeter  Gr&odoBg  der  Colonie  romische 
BBrgef'sb  wts^deb.*  Das  bMse  Aamdden  m  einer  erst  ra 
ftuiidendea  Oolonie  gab  jedoch  eSaem  Latiner  das  Birger- 
recht  necb  meht  *)•  Solche  latiidsche  Co)o«ien  werden  tiih 
ner  Mhifig^  gegründet,  so  dafa  ron  den  drriandßtar«^  *) 
Cotoniea,  Welche  Rom  bis  znm  Jkafang  A^  sweilen  ponisciiea 
Krieges^angeiegt  hatte^  dreirsig*)  latwisehe  waren.  Die  Go- 
tbniaten  bildeten  aooh  ferner  die  regierende  B&rgerschafti 
doch  scheinen  sie  nicht  immer  eo  sireng  ron  den  arspfGnf^ 
eben  BbirishBem  getareant  gewesen  zu  sein  and  oft  Connubton 
mit  ttned  ^gehabt  au  bab^n.  Die  hitfnisehea  Colonlen  hatten 
ebenfalls  wie  dieromiscben,  Mannschaft  m  stellen  and  BA 
trige^an  CMId-ni  leisten  *)^  nnd  es  werde  daher  noch  bei  ih- 
nra;  wenn  ü»  Zähl  der  Coloaisten  eich  Vermindert  hatte,  «ne 
B<ig^tfznng  defch  nene  Coionisien  torgenommen  %  Aodi 
die  Iflldnis4;hen  Colonien  hatten  ihre  «J^enen  Obrigkeiteo,  Cea- 
ao#en  imd  ^en  Senat,  welcher  in  Decoriea  eingetheUt  warO* 
Die  Rechte  der  Mnischeii  Colonien  worden  bisweilen  ^tel« 
nen  Skidien,  and  gewissen  Standen  ohne  Aidegubg  einer  Colo- 
alt  fRMtrdgen^  so  den  IVanspadanem  dnreh  ein  Oesett 
di^n  Fbmpe^Jvs  Strabp,  einer  in  Spanien  ron  4en  Sttnea 
i«ihis<)her  Sfeldaten  und  hispanischer  Frao«  aageiogten  CoI<h 
ijfoi  der  ton  den  RStem  angelegtea  Stadt  Coiodm  nnd  einor 
gewlAieo  Klasse  ton  Frelgelaiseaen  dnrdi  die  leirJonia 
V^t^ma.,  Bis .  aof  C.  Oracchos  wordea  aber  iririillcbe  Co- 

-fr — -^ ...  .  '•         1 

1)  Cicero  pro  Caeciqa  8S;  pro  domo  SO. 
t)  LWiui  XXXIV,  42.  . 

8)  Atcon.  in  Pifon.  fragm.  t. 

4)  LWiui  XXVIf,  ».  10.  XXIX,  15.       . 

5)  LWIm  XXVII,  0  n.  10.  XXIX,  15  n.  ^. 

e)  L«yiu«  XXXI,  40.    XXXH,  2.    XX^Ilt»  «.    XXXVXI,  44,  4T. 

XLIII,  n. 
T)  Unos  XXIX,  15.  17. 
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hnriea,  ronuadie  8ow«U  wie  fadnncliei  nur  in  haBea'nge^ 

$.  148.    MuDicipieD,  Fora  und  Concillabula, 

Von  den  Manicipien  gab  ^  in  dieaerZeit  dr^i  Arten s 
1)  solche,  wekhe  mit  den  Römern  blofs  in  dem  VerbäUnib 
der  Isopolitie  standen;  2)  solche,  weicht  das  volle  Bärger« 
recht  mit  Stimmrecht,  und  3)  solche,  welche  das  romische 
Börgerreeht  ohne  Stioiftirecht  hatten«  Andi  die  beiden  lets* 
leren  Arten  hatten  noch  ihre  eigene  Verfinsung,  Volksversamm- 
4ongw  und  Gesetxg^img  für  Mnnicipalsadien  ^)»  und  ihm 
MagistrAte  durften  die  Toga  praetexta  tragen  ')•  Von  ^eseii 
wurde  «uch  der  Censnsi  gehalten  und  ^o  losten  nach  .Boilft 
gesohickt  ,       . 

Pr^fecturan  wurden  diejenigen  Munif»pien  genatiDti 
in  welche. znr  Verwaltung  der  Rechtspflege  jährlich  von  Rom 
aas  ein  Prafect  geschickt  wurde,  Vier  Prafecten  für  dieStiidlff 
Campattiens  wurdet  finter.  den  Sechsunda^wanxigern  yom  Volko 
gewählt^)  I  die  Chrigen  ai^r  vom  Pr^tor  «rnannt ^).  £s  «cboi*-  * 
9An  die  Hephte  ^er  Pra(ectni:fy&  nicht  g^nz,  gleich  g^we^eo'  M 
sein;  di^n.  wahrend  von  Capnajmd  andren  Präf<wtaren  atta- 
drocklicb  gasagt  ^vakdtj  dofs  sin  aufser  dem  JPrfifectcin  fci^infs 
weit^eil.Ohrig^eitfBn.  qnd  itfAue  ^em^tdev^rsammfamgea  gi^ 
habt  hatten  ^)>  findei^  wir  h4  anderen  Praefeptiiiien^Aeditettk 
Fratprea  ^),  Decufiopen  ^);und'gfnvisse  Rechtf  erwähnt.  . 

;  F'o ra  und  ConoiiiabalA.e^dlidi^)  waren  Marktflf^kMi 
walehn  wahrachemlich  dadurch  entstanden  waren«  dar«  röm^ 
a^en  Bürgef  n  liSndereien  phne  Anlegnng  rä&er  Colonie  aa^ 


1)  yttUivM  Fat  I,  i&  n,:i6. 

S)  Cieen»  de  Jagib.  lU,  l<i| 
8)  LiTiiM  XXXIV,  X 

4)  Dio  Cum.  LIV,  Sff. 

5)  FMtoj  f.  T.  praefectnne. 

€)  laviiii  IX,  20.  XXVI,  16.  XXXI,  29.  TmkiM  s.  v.  pme&Dtarae. 
T)  Horat.  Sat.  I,  5,  84. 

8)  Saeton.  Calig.  28. 

9)  Liviot  XXV,  5.  22.  XXllX,  14.  IB.  XL,  11*  8t.  tMO,  II. 
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«igiiirt.ioder;  StaatsBn^mn'  von  ihm»  >  ia  *  Berits  genomnea 
worden  waren.  Aach  sie  hatten  ihre  Gem^indeversamnilaiigen 
ond  Vorsteher,  namentlich  für  die  Rechtspflege  und  das  Marlit- 
recht ;  sie  blieben  aber  in  engem  Verbände  mit  Rom ,  waren 
it  Me  Tribni'mit  eingetheitt,  stimmten  in  Rom^)  and  wurden 
anch  da  censirt  ^).  Bisweilen  wurden  einzelne  solcher  Markt- 
flleclcen  za  Muhidplen  erliorben.   '     ^ 

§^  149.  VerhAUnisse  der  JSiSmer  in  d«Ji  Latinero. 
Die  Oberhob^it'  der  Römer  Sber  die  Ladner  ^  wdohe  ans 
dem  (961)  dach  der  Schlacht  am  See  ReJ^llas  von  Sp«  Oilssios 
gescMossenen;  gleiche  Rechte  gewahrenden  Biiftdiiifii  aihna- 
lidb  herr«rg<6|^njste  WrV  hatte  sich  in  dne  gewisse  Ober- 
herrschaft der  Römer  umgestaltet  Diese  waren  die  Laäaer 
äicbt  lagg^r  zu'  ertragen  geneigt  und  schickten  (415  d»  St) 
ihre  heidai,  an  der  Spitze  ihres  Staates  stehenden  PrStorea 
nhch  Rom«  um  i:a 'rerlangen,  daß  nicht  blofs  die  Lasten,  son* 
'fdern'auch  d^e  Regierung  des  Staates  uiiter  bride  Volker  ge- 
'  tbeilt«  yn  Gbnstfl  auft  d€ii  RonMhiv^äf'  atts  den  Laünem  ge- 
irilflt, 'eine  gl^bhe  Anzahl  Laülne^'in  den  romiscben  Senat 
ao%enonmeft  w^rdeK^;-  und  Romer  und  Latiner  ein  Volk  mit 
ttetn  Nanöett  Romer  bilden  soften  ^)*  ^ie  "^Bt&tter  verwarfen 
mil  VnirfKen  dk^äe  BedingimgettV-  und  dte*'  groTse  launische 
Krieg  hegalin^  welchel^  mit  der  voUigeli 'Besiegung  und  Ua-* 
terwerfung  deif^iLatlner  en<Kgte,  Die  RStee^suchten  deä  gan** 
^aa  Bund  zu  zerstören  uniHrenliien  dib- Interessen  der  dnzel- 
nen  StSdte  dadurch  von  feinaüder  ^),  dafs  sie  einigen  Stiften, 
wie  Laaunom  undiincia,  das  voll^  Bürgerrecht  laut  Sthnm- 
recht  ^)  ertheilten,  Tusculum  das  Bifa*gerrecht  ohne  Stimm- 
recht liefsen,  Antium  zu  einer  Ctflcttie  tuschten ^  l^bur  und 
Praneste  einen  Theil  ihrer  Landschaft  nahmen  und  den  ubri-  - 


1)  LWiot  VII,  1». 

Zy  LiTiof  XLin,  14.  •    « 

3)  LiTiat  VIII,  ft. 

4)  LWiat  Vni,  14. 

5)  LiTiM.VIO,  17.       •  './://  /  / 
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gen  latiiuiclieQ'SlidCai  Landtage  zn  haken  und  albn  Verkehr 
unter  einander  untersagten  (^C^eris  Idttims  popmUs  canmdnm 
cowimerciaque  et  concUia  imter  9e  ademerunt).  Bald  darauf 
(447  d.  St,)  ergriffen  auch  die  Herniker  die  Waffen  gegen 
Rom,  wurden  aber  ebenfalb  besiegt  und  auf  ahnliehe  IVeise 
wie  die  Latiner  behandelt.  Die  treu  gebliebenen  Völkerschaf- 
ten der  Herniker,  die  Alatrinaten,  die  Verulanen  und  Fefen- 
tinaten,  behielten  ihre  Rechte  und  Gesetze,  die  Anagniner 
und  ifie  übrigen  Abgefallenen  erhielten  das  Bürgerrecht  ohne 
Stimmrecht  und  verloren  alle  ihre  Obrigkeiteni,  aufser  den 
zum  Gottesdienst  nothwendigen  ^).  Die  latinischen  Städte, 
welche  das  Bürgerrecht  nicht  erhalten  hatten,  wurden  auch 
ferner  unter  dem  Namen  des  latinischen  Volkes  zusammenge- 
fafst'und  waren  Hülfstruppen  zu  steilen  verpflichtet').   • 

Gegen  das  Ende  des  fiinften  Jahrhunderts  d.  St  begriff  der 
latinische  Name  (nomenLaiimm)  erstiichdic^nigen- latinischen 
Städte,  welche  noch  als  latinische  von  dem  alten  Bunde  übrig 
waren,  zweitens  die  zahlreichen  latinischen  Colonieif  und  drittens 
die  Städte ,  auf  welche  der  latinische  Name  und  die  damit  ver- 
bundenen Rechte  übertragen  worden  waren«  Diese  Rechte 
hatten  manche  Erweiterung  erfahren,  und  diese  Latiner  hätten 
aufser  dem  Commercium  nun  auch  Connubium;  für  diejeni« 
gen ,  welche  gerade  in  Rom  anwesend  waren,  wurde  eine  Tri* 
bns  erioost,  in  welcher  sie  ihre  Stimme  abgaben  ');  und  die 
jahrlichen  Magistrate  der  latinischen  Städte  erlangten  durch 
diese  Magistratur  das  volle  romische  Bürgerrecht^);  ja  jeder 
Latiner,  welcher  einen  Sprofsling  seiner  Familie  in  seiner  Hei- 
math  zuruckliefs,  konnte  nach  Rom  uberneben  und  sich  als 
römischer  Bürger  censiren  lassen  *).  In  dem  Jahr  629  setzte 
Livius  Drusus  ein  Gesetz  durch ,  dafs  kein  latinischer  Soldat 
mit  Stockschlagen  gestraft  werden  solle  ^).     Die  latinischen 

1)  LiTios  n,  42  n.  4a. 

2)  LWiiM  X,  26  n.  84. 

5)  Liriat  ILW,  8.  Appian.  bell.  eir.  I,  23. 

4)  AppiaQ.  bell.  cir.  II,  26.  Gsjut  I,  9i.  Ateoa.  in  Puoo«  fragm.  2. 

6)  LWiaa  XLI,  81  ,  ' 
6)  Platerch.  C.  Gnicch.  9. 
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Ferien  nurdea  aoch  famer  gefeiert,  wA  des  Opferfidtch  wie 
früher  an  die  berechUgten  Städte  fertheill^),  sa  welohen  aoch 
diqenigen  gehorten,  welche  in  romisehe  Manicipien  angewaih 
deit  worden  waren  ^).  Berathnngen  über  geneinsehafificlie 
Angelegenheiten  fanden  aber  nicht  statt,  nnd  das  alte  Recht  war 
Uois  darin  noch  sichtbar,  dafs  die  Consnln  erst  nach  der  Fm 
der  lalinischen  Ferien  ab  Feldherrn  mm  Heere  abgehen  darf- 
ten  ^).  Dieses  Fest  wurde  auch  noch  mit  der  alten  Genanig- 
keit  begangen  ^)v  und  in  ihm  erhielt  Mch  das  Andenken  La« 
tiums,  als  die  latinascben  Städte  das  Borgenrecht  erimhea  htt« 
ten  und  ihre  frühere  Theilnahme  daran  in  Cicero'a  Zeit  gaai 
erloschen  war  ^).  Auch  der  Triumph,  welchen  <fie  Feldherrn 
der  latinischen  Cohorten  auf  dem  albanischen  Berge  gefriert 
hatten,  lebte  dadurch  fort,  dafs  die  romischen  Feldherrn,  weon 
ihnen  der  Senat  den  Triumph  in  Rom  yerweigerte,  auf  jeoea 
Berg  logen  und  dort  den  Triumphzug  hielten  ^)* 

g.  150,    VerhSltnisse    der   Obrigen  italischen 
Vulkerschaften, 

Die  Romer  hatten  gegen  da^  Ende  des  fünften  Jahrhan- 
derts  d,  St.  ihre  siegreichen  Waffen  über  ganz  Italien  verbrei- 
tet»  so  dafs  alle  Volker  Italiens  sich  yor  ihnen  beugten  und 
ihre  Oberhoheit  anerkannten  und  sammtlich  in  dner  grofserea 
oder  geringeren  Abhängigkeit  von  Rom  standen.  Die  Ver- 
hältnisse der  italischen  Völkerschaften  zu  den  Römern  waren 
sehr  Tcrschieden,  lasssen  sich  jedoch  auf  folgendn  drei  Klas- 
sen zurQckrühren«  Sie  waren  nämlich  theils  dem  Namen  nach 
selbständig  und  Bundesgienossen  der  Romer,  theils  mit  dem  ro- 
mischen Staate  durch  Annahme  des  romischen  Borgerrechts  Ter- 
migtt  theils  förmliche  Unterthanen«  Auch  dieBundesgenoiseo 

1)  LiTint  xxxn,  L  XILXVn,  8. 

t)  LWiiu  ILI,  16. 

8)  LMat  XU,  68.  \Xa,  1«  IXT,  18. 
4)  Dio  CsM.  XXXIX,  80. 
n)  Cicero  pr»  Plancio  9. 

f)  Yslcrios  Max.  UI,  6.  &  LiTios  XXYI,  2t  XXXIll,  SS.  lUJ,tl. 
XLT,  88. 
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warm  grofatendidb  solehe  ydlker,  welche  sichTor  deo  rooii^ 
fcbeB  Waffen  katteii  beagemnansen,  wef^  aeiüger  Ek-gebuog 
aber  ihre  eigenen  Gesetze  nnd  eine  gewifke  Selbständigkeit  so* 
rackerhalten  hatten^).  Sie  hatten  Connubinm  mit  Rom*),  aber 
kein  Stimmrecht  in  der  Art  der  Latiner').    Unter  den  verbSn« 
detea  Völkerschaften  waren  auch  einige  launische,  denen  di» 
Römer  ihre  Selbständigkeit  gelassen  hatten.   Nur  wenige  Ter« 
biindete  Yolker  aber  gab  es,  welchen  die  Romer  Isopolitie  mit 
sieh  gewahrt  hatten,  nnd  zu  diesen,  wie  nach  Tibnr,  PranestOi 
Neapel^),  flmhteten  die  Romer,  welche  sich  durch  freiwilK* 
ges  Exil  einem  Capitalprocefs  entziehen  wollten.    Die  Brlanh- 
nifs,  romische  Exilirteaafzunehmen,  wnrde  darcfa  besondere 
Vertrage  gegeben.    Dennoch  waren  diese  Volker,  wie  Neapel 
nad  ander«*),  nicht  unabhängig,  nnd  nur  wenige,  wie  «Ke 
Camerter  ^)  und  Heracleenser^),  genossen  bis  in  die  späteren 
Zriten  der  Republik  einer  gewissen  Gleichheit  des  Bündnissen 
Zwar  behielten  die  mit  Rom  Terbondeten  latinischen  *)  nnd 
italischen  Volkerschaften  im  Allgemeinen  ihre  einheimischen 
Rechte,  doch  mofsten  sie  sieh,  wo  es  nothig  war,  den  Ver- 
ordnungen des  romischen  Senates^)  miterwerfen,  und  viele r&* 
mische  Gesetze  des  Civilrechts  wurden  von  ihnen  angenom- 
men ^^),  und  das  romische  Privatrecht  in  Italien  immer  weiter 
Terbrtttet^^).     Die  Bondesgenossen  waren  zur  Stellung  von 
Hulfstruppen  und  Leistungen  an  Geld,  Getreide,  Schiffen^*) 

1)  LWio«  vin,  25.  n,  te. 

2)  Biodlor.  iCx«.  MaL  XXXVn,  OL 
t)  Appian.  belL  civ.  I,  28. 

4)  Polybiat  VI,  14.  Lmui  XLIII,  2.  Cicero  pro  Balbo  8.  24. 

5)  lAviii»  XXXV,  16. 

6)  LiTiiM  XXVIII,  45.   VaUriao  Hax.  V«  2,  &  PlatarA  Harfat  m, 
Cicero  pro  Balbo  20. 

7)  Cicero  pro  Archia  4.        ' 
ft)  Gelliiu  IV,  4. 

9)  LiTtoo  XXXIX,  14. 

10)  hMtM  XXXV,  7.    G4au  III«  Rl  a.  122.    CSooie  pro  Bafto  8. 
21.  24.  Getliat  XVI,  18.  XIX,  8. 

11)  Uvias  XL,  12. 

12)  Liviai  XXVI,  80.  XXXV,  U.  XXXVI,  41.  XUI,  48. 
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imd  anderen  IMngen^)  wiipfliditet,  und  der  rouiidie  fieaat 
bestimmte  jedes  Jahr  bei  der  Anordnniif^  des  Kriegsplanes  die 
Anzahl  der^  ssnr  Ergänsnng  des  Bondesheeres 'nothigea  llaniH 
Schaft^}.  IHe  Cohsoln  vertheilten  diese  Anzahl  dann  nach  Ver- 
haltnifa')  unter  die  einz^en  Bundesgenossen,  yon  deren  waf- 
fenfähiger Be^Slkerang  man  sich  genaoe  List^i  geben  \itü^)i 
Ottd  bestimmten  den  Sammelplatz  und  den  Tag,  an  wekheo 
die  yerschiedenen  Troppencorps  mit  den  römischen  Legleiien 
aosammenstofsen  sollten  %  Die  Bnnd^genossen  sanken  in 
immer  grSfsere  Abhängigkeit,  ond  die  romischen  Magistrate, 
welchen  sie  auf  deren  Reisen  durch  Italien  freie  Vorspann  and 
seit  579  d.  St  auch  Bewirthung  und  andere  Bhrenbezeogtin- 
gen  ^)  erweisen  muTsten,  erlaubten  sich  gegen  sie  oft  die 
grobt^  Bedrückungen  und  Willkurlichkdten,  gegen  welche 
sie  nicht  einmal  sich  zu  beklagen  wagten  0*  Daher  war  es 
fiir  eine  Stadt  sehr  wichtig,  eine  angesehene  und  machtige 
römische  Familie  zom  Patron  zu  haben ,.  welche  sie  in  Schutz 
nahm  und  io  Rom  vertrat  ^) ,  und  der  Senat  erkannte  dieses 
Verhaltnifs  so  sehr  an,  dafs  er  den  Patronen  oft  die  Entschridong 
der  inneren  Strdtigkeiten  der  verbündeten  Städte  übergab  ^). 

Die  Volker  der  zweiten  Klasse  theilten  sich  wieder  in  die- 
jenigen, welche  das  romische  Biirgerrecht  mit  Stimmrecht  und 
in  die,  welche  es  ohne  Stimmrecht  erhalten  hatten«  Zu  den 
Letzteren  gehorten  seit  der  Vernichtung  des  latinischen  Bun- 
des (417)  der  grofste  Theil  der  Latiner,  die  Herniker,  Priver- 
naten  (425  ^^),  Campaner,  em  Theil  der  Samniten  (431)»  die 


1)  LWin»  XXYIII,  45. 

2)  liTiw  m,  17.  xxn,  ae.  xxxm,  4a. 

a)  Lirias  XXXIV,  66. 

4)  Poljbiiif  II,  28.  24. 

&)  Poljbiuf  VI,  21.  26.  IdTioi  XXXIV,  56.  XXXVI,  9.  XU,  5. 

6)  LWiiu  XLII,  1. 

7)  GeltiiM  X,  8. 

8)  Valeriiu  Max.  IX,  8,  6. 

9)  DioDjtiat  II,  11.  Li\iiu  IX,  20.  Cicero  pre  Snila  2L 

10)  utiBi  vni,  ZU 


Digitized  by  VjOOQIC 


Futtdaiier  imA  Fomiucr  (485)»  ^#  AcetrM^r  (486^,  Arpl- 
nateo  and  Trehnlaner  (450*)  und  die  Sabiner  («S2'>  Diese 
Völker  behielten  zwar  ihre  eigenen  Namen  und  ihre  städtische 
Verfassung  und  waren  in  dieser  Beziehung  gewissermafsen  blora,  ^ 
Bundesgenossen ;  sie  mufsten  aber  das  romische  B^cht  anneb-- 
men  und  in  den  rSmiscben  Legionen  dienen  und  waren  da* 
doreh  wieder  Biomer,  jedoch  ohne  das  Rechte' in  4ieoVeIkBS«r* 
sammlnng^  ihse  StiaMne  abrageben  .und  Ebrenstellen  m  er^ 
langen^).  Spiler  erhielten  sie  atteh  diese  Redte  und  worden 
dentWbnaeinverleibt,  so  die  TuscofauMv  die  Sabiner  (484^), 
die  Fornianer^  Fmdnner  und  Arpinatai  (664  f)^       t 

Auch  die  Verbaltttisse  der  unterthShi^en  Tolker  Wafett 
nicht  gleich,  sondern  einige,  wie  die  BmttierO«  waren  als 
abgelhRene  Bondesgenossen  der  Freiheit  and  der  Elire  des: 
Kriegsdienstes  beraubt  and  mufsten  dien  dnrcbrbisend^  Ufa« 
gfstraten  wie  Knechte  der  RepabKk'DfcnBtetbon'*  andere,  wi€^ 
die  campanischen  ySikergchaften,  waren  zwar  ^persStiKd^  frei, 
aber  tielfach  beschränkt  und  hatten  kein  CoUfiuMoni  m!l  ded 
Römern  ^).  Aach  geboren  <fiejenigen  Völkerschaften  hierher^ 
welche  nach  ihrer  Besiegong  ihre  Beimatb  Verlassen  mufsten 
und  In  anderen  Gegenden  Itatieps  Wohnplatze  erhielten  *)• 
Grundsteuer  von  den  ihnen  als  Bigenthum  gelassenen  Aeckemf 
und  Bansern,  welche  mit  dem  Rechte  des  italischen  Bodens^ 
nnverdnbai^  ut|d  das  Kennzeichen  des  nur  in  temporären  und 
widerruflichen  Besitz  gegebenen  Staatsackers  war,  entrichteten 
auch  die  unterthanigen  Volker  nicht,  wohl  aber  einen  nach 
dem  Vermögen  aufgelegten  Tribut  ^^).  Ueberdiefs  mufsten  ne 

I)  .▼«U«jttt  Pst  1, 14. 

3)  LbriM  X,  1. 

.      S)  VeUcjot  Fat.  I,  14. 

4)  FettiM  t«  T.  miinicept« 
ft)  VeUejuf  Fat.  I,  14. 

6)  LWInt  XXX^II^  M  . 

7)  6«lliut  X,  8.  Appian.  beQ*  Hanatb.  91,  Fedat «.  v«  Bnrttel» 

8)  LiTiot  XXH  1<^«  A  d4.  XXVH,  ^  %\YtiI^  4»   • 

e>  LMot  XL,  sa 

10)  TVudl.  AansL  U,  tt. 
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sidf  ^e  auf  ihrem  Gebiete  angelegten  ZSDe  gefidlen  laMen*). 
Zur  £!rhebning  dieser  EinkChlle  war  Italien  seit  dem  Jalire  485 
unter  Tier  Quastören  vertheilt. 

I  §.  161.    Die  Provinzen. 

ISIackdem  die  Ramer  Sicilien  unter  ifare  Botm&ugkeU  ge- 
bracht hatten^  iiehieltto  aie  dasselbe  unter  dem  Namen  einer 
romiaelien'Praviaiz  ala  mn  dgcAthümlichea,.  fiir.aich  liestebea- 
des  nationaleaGamedaiierttd. unter  ihrer  Henrachaft  In  dem 
Jahre  im  der  St  wurde  äuokSärdinien  y  530  daa  dsalpioiscbe 
Gallien,  542  iUapanie»,  dann. Macedanien «  Sljriea,.  Afrika 
wd  Asieii'  zu  rom^chen  Provinzen  ^gtemacht  .  Jedes  dieser 
Lanijer  erhielt  eine,  eigentbuoiliche  EJinrlchtoAg  und  bestand 
als  ein  besonderes,  ^em  romisclien  Staate  uqterthamges  Reich 
fort,  und  in;  4ies^  Beziehujig^  wurden  die  Provinzen  noch  fer- 
ner auswärtige  Völker  upd  Bundesgenossen  (socii)  der  Rö- 
mer genai^it  ?^.  .  Es  blieben .  zwar  romische  Truppen  in  deo 
Provinzen,:  sie  iVMrden  aber  auf  den FriedensFurs  ebgerichlet, 
und  der  Befehlahaher  derselben  übernahm  zugleich  die  Leitung 
der  bürgerlichen  Verwaltung.  Die  erste  Einrichtung  der 
neuen  Verfassung  wurde  von  deip  Feldherrn  gemacht,  welcher 
das  Land  unterworfen  hatte,  und  diese  Anordnungen  dann 
von  ihm  (lern  Senate  "teur  Bestätigung  vorgelegt  '),  oddir  der 
Seilet  iichickte  auch  zehn  seiner  Mitglieder  ab  ^  upi  den  Feld* 
berrn  bei.  steinen  Anordnungen  zu  unterstützen  ^J|*    • 

.Anfangs  wurden  Prätoren  als  Befehlshaber  in  die  Pronn- 
zen  .geschickt  und  deren  Zahl  defshalb  vermehrt}  nach  der 
Einrichtung  der  Quaestiunes  perpetuae  im  Anfang  des  sieben- 
ten Jahrhunderts  d.  St  blieben  die  Pratoren,  während '  ihres 
Amtsjahres  in  Rom  und  gingen  erst  nach  diesem  mit  verlas*  j 


1)  LiTiiu  XXXll,  7.  XL,  &L 

2)  Livius  XXXU,  27.    Saeton.  Octaviiw»  ,23.    Cieer«  dkrim.  (»;  u 

a)  Appiwi.  Mir  J«V.  U,  fk  fflatwh.  Marcell.  28. 
4)  Appian*  Iber.  99;    Ponica  135.    Liviiu  XL¥,  17.    SMmL  ML 
Jngnrdi.  16.  Cicero  ad  AtUc  XIIJ^  «i  In  Vpa.  JJ,  U- 
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g«rt«ni  Imperiaiii  ki  die  ^n  dem  Senate  bestinimten  nod  na« 
ter  die  Priloren  durch  das  Lpos  vertheiitea  Provinzen  ^);  end- 
lich gegen. das  Ende*  der  Repablik'  wurden  auch  den  Consulii 
iheils  wahrend^  theib  ns^A  Ve^tairf Ihres  AmUjabres  ProYinseB 
ertheül»  Bisweilen  ihirde  anofa  eiAgewesener  Prätor  ab  Br'O- 
consni  *)•  oder  ein  gewesener  Qnaestoir  «b  Pnoprlitor  *)  ^  ja 
selbst  eiii  Privatmann^)  mit  eineni  aalsero^dentiteheh  Impe"- 
riam  in  eine  Provinz  geschickt.  Die. oberste  Verfögong  und 
Bestimnumg  der  Provinzen  ;hatte  der  Senat  ^>)^  and  nur  wenn 
'▼on  dem  gewohnlichen  Verfahren  abgewichen  und  Jemandem 
mnfeerordentlicher  Weise  eihlmp^riom  anveHraut  wurde,  ge*- 
scbah  es  ijk  der  Volks veraarnmiung  ^).  Der' Erwählte  maohte 
seinem  Vorgänger  seine  Ankunft  bekannt  und  erbat  sich  des- 
sen Rathiind:  nianolrerlel  Mkthäilangen ,  wenn,  er  mit  ihm  in 
freondfiehem  Terhaltaifs  stand  ^).:  An  dem -Tage  seiner  Ab« 
reise  vcnh  Rom  'Verriohtete  er,  von  den  angesehenste^^ Man«- 
nern  des  Staates, -Verwandten  und  ^eniiden  umringt,  aufdem 
Capitol  .die  herkömmlichen*  feieriiehfen  Opfer  und  zog  dann 
von  da^  mit  dem  Kriegsdmntel  angeihah  und  von  den  Lictoren 
amgeben  (paludatuB  cum  Iicfortiiir),  nn  seine  Provinz*)*  Die 
mit  dem  Imperittm  verbundene  Würde  beganU'  gleich  vor*  deit 
Tboren  von  Rom  und  dauerte  bis  zur  RSckkebr  dahin  ^),  und 
w^rdumal  die  Stadt  verlassen. und  das  Imperium-  nberaom«- 
men  hatte,  durfte  vor  Miederlegnoj^  desseiben  nicht  wieder 
nach  Rom  znriiekkehren  '^).  Dieläf^iltliche  Amtsgewalt  über- 
nahm er  aber  erst  bei  der  Ankunft  in  der  ProvinZy  welche  ge^^ 


2)  Cicero  de  legib.'I,  20.  Platarch.  Aemil.  Paul.^l.    • 

m  VrlUai  PniBlI,  4&.  fUetob.  JqI..  Caoi.  Ol«  Salloat  Cat  Ift^ 

4)  Liria«  XXVI,  18.   XXYUI,  38. 

5)  Polybiop  VI,  15.  LiTiaa  XXVIU,  40.  45* .  • 
.«)  IjMnk  XXVI,  18.     ■       •  •         -   • 

1)  Cicero  ad  fsiinil.  III,  2--t. 

g)  Liviat  XXI,  (».  XLII,  40.  XLT,  30.    OceH  Hl  Ven .  ?,*]a;  ad 
famll.  1,  0.  12.  Caesar,  bell.  civ.  F,  6.'  Flniarcii«  Posip.  in« 

9)  Appian.  bell.  civ.  I,  80.  Cicero  ad  famil*  I>  9«  12« 

10)  Asetfn.  iaTetr.II^  0.     ■    •  '         h<r  '. 
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vohiiHcb  !o  «bte  bedeatenden  SladI  denicibM  «tatt  find,  w« 
ihn  die  angesehtsnsten  IMfianer  der  Prolins  uikl  Abgeordneta 
der  Terschiedenen  Slidte  begriirslen*  Bis  zn  seiner  AnkoDfl 
blieb  der  Vorganger  im  AMe,  nnfsto  aber  in  der  spaterei 
Zeit  der  Republik  naeb  drai  Cornelischen  Oeaetoe  dreifsig 
Tage  nach  deraelben  die  Provins  Teriasaen  ^).  Znr  Dnteritu- 
Isi^ig  in  aeinen  bürgerlichen  oder  militariachen  Amtaterrich« 
tUDgen  hatte  der  Prator  oder  Cbasnl  «eine  Legaten,  velchen 
er  die  Juriadtction  oder  andere  bni^geriiclie  VerrichtiMigeD&ker- 
inig*).  Fiir  den  Sold  uiMl  die  BedBrfaiaae  der  Truppen,  so- 
wie für  die  Erhebung  und  Verrechnung  der  Einkünfte  ')  der 
Provinz  sorgte  der  Qnaestpr,  weleber  darfiber  in  Rem  nach 
aäner  Rikkkehr  Redienacbaft  abzulegen  hatte  und  twisobea 
trelebcm  und  atsiMm.  BeMibhäber  eb  Verinatmis  der  Pieät 
wie  zwiiehen  Sohn  und  Vater  bestehen  sollte^).  Aadk  ube^ 
trug  der  Pritor  demQnaeator.die  einstweilige  Verwaltang  der 
Prof  ins  t  wenn  er  siiibsl  difese  vor  der  Ankunft  seines  Nachfol- 
gern  Terliefs<>  VTalirend  sdinesAnttjahres  durfte  er  jedodi 
So  Greifen  setner  Provin  ohne  Befehl  des  Senates  nickt 
fiberschreften  ^).  Die  pritorlsche  Cohorte,  welche  P.  Seipio 
ds  Leibwiaehe  des  Peldtterrn  dngerich^  hi^te  ^>»  bdiielteB 
die  PratoreH  ntich  in  den  .Provinzen  utid  aufserdein  wurden 
sie  von  Freunden  ued  jongen  Leuten,  welche  das  GeseU^isle- 
hen  kennen  lemeitwolltenv  vonSdbrdbem'),  Dolmettebem^), 
Aerzteh,  Harusj^ces,  Herdden.und  anderen  IKeneni  ^^)  be- 

■■■11^   I   I  ■  - 1    '  m   ■  ■       *        •  '•  ^ 

1)  Cicero  ad  fandl.  UI,  IL 

t)  Cicero  in  Yatin.  15. 

8)  Cicen»  dUio^ia  tb.  Sdi^.;    ii  Tetf.  IL  1,  14  ib.  SeboL;  ai 

fiunil.  II,  17-'  • 

^  00090  divhu  1»;  m  Torjr.  U,  1*  1»;   pro  BUmOo  Ur^  ftn>l* 

Xni,  10.  26. 

5)  Livius  XXIIC,  19. . 

6)  Appian.  PonicaS.  CaoeardobeUo  cit.  1,75k  Cfesni  «dfaoüLXilO' 

7)  Cicero  ad  fiimil.  ILY,  4. 

"  ^  Ckeffo  in€alil.  IV,  t;   Plln.  ep&il.  IV,  12. 
U>  Ciooro  ad  Ibma  IUI,  54;  ia  Verr.  UI,  S7.  Pik.  biat  mU  VI,  ft. 

Plotarcb.  Cstonildav  12. 
10)  Appian.  Paaiea  W.  Cicero  bi  Vers,  n,  Ml  8t« 
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fädlet  %  und  Üh  diese  l4eiite  feaiaaraied  wurden  ebcnfaUs  anok 
die  prStoriscke  Cohorte  genannt^).  Aufserdecki  worden  •den 
Prilor  SU  «einer  Rette  die  netUgen  Schiffe^)  und  Fuhrwerk') 
md  tu  seiner  Einrichtung  eine  Summe  (voMariumy  Yom  Se^ 
natn  angewiesen  ^)« 

§•  153.    Fortsetznng, 

Den  emselnen  Städten  der  Provinz  liefsed  die  Romer  ibrf 
Verfassung,  wenngleich  die  Bratoren  sich  nicht  Selten  Eingriffe 
erlaubten  f  ja  selbst  den  Städten  unter  einander  ihre  Znsamr 
menkSnfke  ^)  und  Feste»  sowie  dem  ganzen  Volke  die  RoU* 
gionsverfossung  ^).  Für  die  Vertbeidigung  der  Prof  ins  sorgte 
Rom  durch  die  in  dieselbe  gelegten  Truppen ,  xu  denen  nur 
in  sdtenen  Fallen*  die  Eingeborenen  mit  aufgeboten  wurdea^). 
Die  stadtischen  Gemeindelaüderden  und  die  königlichen  Besi« 
tsungen  wurden  in  romisches  Staatsland  umgewandelt');  die 
Privatacker  blieben  den  Eigentbiimern  ^).  Der  Provinzialbo- 
den  war  in  rechtlicher  und  religiöser  BexiehoDg  yerschiedei^ 
von  dem  italischen;  er  konnte  mit  Grundsteuern  beschwert 
werden  und  stand  nicht  nnter  dem  Schutze  der  römischen  Gott- 
hdten.  Die  Verhältnisse  der  einzelnen  Provinsialstadte  zu 
Kom  waren  yerschieden ;  einige  waren  gleich  vom  Anfange  an 
selbständig  und  mit  den  Römern  rerbBndet  geblieben  ^^);  an^ 
dere  waren  nach  der  Unterwerfung  wieder  fqr  frei  erklart  wor^ 
den  und  hatten  dadurch  das  Recht,  sich  nach  ihren  eigenen 
Gesetzen  zu  regieren  ^^)  und  den  Namen  als  Freunde  und 


1)  Cicero  ad  Qoint.  fratr.  I,  1.  4$  in  Terr.  U,  1.  14. 

2)  Cicero  ad  Attic.  V,  18.  IT,  8;  ia  Verr.  V«  19. 

8)  LiTint  XLII,  1.   SoeCon.  Angntt.  36.    GelUmi  \\\  4. 
4;  LiTiut  XXX,  17.  Saeton.  Cae«.  18.   Cic.  lA  Yefr.  IV,  S. 

5)  Cicero  in  Verr.  II,  1.  88.  II,  63. 

6)  Cicero  in  Verr«  II,  51.  52.  IV,  49. 

7)  Cicero  ad  famU.  XV,  1.  , 

8)  Cicero  in  Roll.  I,  S.  II,  19.  89.  Taoit.  Annal.  XIV,  18. 

9)  Appian.  beU.  cir.  II,  140.  Cicero  iaBoIlam  11,4;  in  Verr»  III,  6. 

10)  Cicero  in  Verr.  11,66.  111,^6.  V,  19.  23.  61.  FiBtafcli.Povp.l9. 
U)  Cicero  m  Venr.  U,  87. 
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Bondesgenewen  der  Romer  erhalten  ^) ;  Bocb  andere  erlangten 
sagleich  die  Freiheit  von  Abgaben  (immumta»  ^) ,  welche  ab 
eine  grofaere«  Auszeichnung  besonders  verliehen  wnrde;  aack 
erhielten  einzelne  Städte  als  besondere  Begunstigeng  das  Recht 
einer  latinischen  Colonie ') ,  welches  das  Recht  der  Selbstre- 
gierang and  Freiheit  von  dem  Imperium  des  romischen  Pri- 
tors,  das  Recht,  durch  Verwaltung  einer  einheimischen  Magi- 
stratur das  romische  Bürgerrecht  zu  erhalten  und  das  Com- 
merciam  begrifft);  endlich  Wurden  seit  dem  Ende  des  ffinftea 
Jahrhunderts  d«  St  in  dem  eisalpinischen  GaMien  auch  wirk* 
liehe  Colonien,  rSmische  und  latioiscfae,  und  seit  C.  Oracchos 
(631)  auch  in  den  übrigen  Provinzen  gegriindet.  Zu  diesen 
verschiedenen  StSdten  kamen  noch  die  unterthänigen  and  zins- 
pßichtigen,  welche  die  eigentliche  Provinz  bildeten.  Die  ein- 
zelnen Provinziäistadte  begaben  sich  gewöhnlich  in  die  Cliea- 
tel  einer  angesehenen  römischen  Familie  und  zwar  grofsten- 
tfaetls  derjenigen,  deren  Vorfahren  die  Eroberung  gemacht 
hatten  ^),  mufsten  jedoch  den  dadurch  erlangten  Schutz  oft 
durch  kostspielige»  Huldigungen  ^)  erkaufen.  ^ 

§.  153«.    Fortaetzupg. 

'  Die  Abgaben  wardU  aowohl:  in  den  einzelnen  Provinzen, 
als  auch  wieder  in  den  verschiedenen  Städten  einer  PreviDS 
verschieden«  Die  regelmafsigcn  Abgaben  waren  ein  aof  die 
Personen  gelegter  Tribut  und  eine  Grundsteuer,  weiche  ent- 
weder in  Geld  ^)  oder  einem  Theile ,  gewohnlich  dem  zehnten, 
der  Früchte*)  bestand.    Andere  Abgaben  waren  dasHatgeld 


1)  Cicero  in  Vcrr.  11,  49.  .. 

2)  Liviu«  XLV,  Ze.    Caegar  de  beU.  Gall.  VU,  76. 
8)  Cicero  ad  AtUc.  XIV,  12. 

4)  Ulpian.  XIX,  4. 

5)  Appian.  bell.  civ.  H,  4.'acero  de  offic.  I,  11;  ad  fanüt  1^)4. 
LiTius  XXVI,  82.   Snelon.  Tiber«  6. 

e)  Liytui  XL,  44.   Cicero  ia  Verr.  IV,  8.  40.  41. 

7)  Cicero  in  Verr.  Hl,  6. 

8)  AppittB.  beU.  eiT.  II,  140.  V,  4.  Cicero  pro  Lege  ManiL  6;  pro 
Fiacco  8. 
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iur  die  Beautimg  der  offenUieben  Triften  (seripiwa^),  die 
Hafea-  und  LandaoUe^)  und  der  Zins  von  den  Berg«  und 
Salzwerkcte,  welche  die  Republik  einzelnen  Personen  öder 
Städten  Sberfiefs.  Die  meisten  dieser  Abgaben  wurden  von 
den  Censoren  an  die  Staatspacbter  (pubUcani)  verpachteti 
welche  daon  wieder  ihre  Untereinnehmer  hatten  ^).  Zu  den 
regehnirsigen  Abgaben  kamen  noch  aufserordentBche  Auflagen 
'wie  eine  Zugabe  zu  den  .Fruchtzehnten  ^)^  zu  einem  bestimm* 
ten  Preis  für  die  römische  Republik  zu  machende-Getreidelie- 
krnngen  (frumentum  emtum^)  ^  Lieferungen  für  den  Prator 
und  sein  Gefolge  (frumentum  incellam^)  oder  der  Betrag  der- 
selben in  Geld  (frumentum  aesUmatum)  nach  des  Prators  will- 
kürlicher Schätzung  ^)^  Beitrage  für  die  Flotte  der  ProTinz^) 
oder  die  Ausrüstung  ganzer  Schiffe  *).  Diese  Auflagen  wur- 
den um  so  druckender,  je  grpfsere  Willkiif  sich  <fie  Prätoren 
dabei  erlaubten  und  je  mehr  sich  mit  der  Erweiterung  des  rö- 
mischen Staates  Habsucht  und  Luxus  und  jeglicbe  Laster  in 
Rom  yerbreijteten.  Die  romischen  Magistrate  ^>  wdche  ihre 
Vennogcmsumstande  durch  die  bei  den  Wahleii  üblieb  und  no« 
thig  gewordenen  Bestechungen  zerrüttet  hatten^  iuehten  durch 
die  Bedrückungen  der  Provinzen  das  Aufgewenideiie  fielfach 
wieder  zu  gewinnen.  Es  ging  so  w^,  dafs  die  Vorsteher  der 
Provinzen  moht  blofs  für  sich  unermefsliche  Schatze  aufzuhäu- 
fen bemüht  waren,  sondern  sogar  für  die  ihnen  befreundeten 
AedVen  in  Rom»  welche  Spiele  zu  geben  hatten,  wilde  Tfaierei 


1)  Cicero  pro  lege  Manil.  6;  «4  fainil.  JUII,  <i5« 

2)  Cicero  in  Yerr.  II,  70;  ad  Attic  V,  15. 
8)  AscoD.  io  divin.  10.  Liica«  V,  27 — 29. 

4)  Cicero  in  Terr.  III,  49.  50. 

5)  Cicero  in  Verr.  m,  5.  81.  V,21.  22.   Livius  1L1lXYI,2.  XXJiMl, 
'  2.  60.  XLII,  81. 

0)  Cicero  in  Verr.  III,  81. 

7)  Liviut  XLtn,  2.    Cicero  divln.  10;    in  Verr.  II,  1.  88.   2,  60. 
8,  87;  in  Pisonem  85. 

6)  Cicero  pro  Flacco  12.  14. 

^  Cicero  in  Verr.  V,  17.  24  Pliilipp.  1^1,  12. 
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Kmatvreri»  ued  iogtr  Geld  crpreTstaa  >^>  Dm  BeiafM  d« 
Prators  ahmten  gewöbelich  sdtie  Begleiter  and  die  prateriach« 
Cohorte  Bach'),  und  die  Stetteq>achler  erl^ebtefi  dck  die 
icbandiichsleii  Bedrückungen.  Daher  sahen  •  «di  die  Provio- 
»alen,  welche  iiberdiers  die  sladtischea  Ahgaben  entrkfatea 
und  den  römiachen  Truppen  Winterquartiere  geben  oder  neb 
nit  groben  Summen  loskaufen')  mofsten,  oft  in  der  Noth- 
wendigkeit,  Anleihen  mit  grofsen  WacherBinsen  xn  maehen^), 
durch  welche  sie  vollends  zn  Grunde  gerichtet  worden. 

$^  154.    Fortsetzung. 

In  Besiehdng  auf  die  Rechtspflege  erliefs  der  Prftor 
.  bei  seiner  Ankunft  ein  Edict ,  in  welchem  er  mit  Beriicksichü- 
guttg  des  Edictes  des  stSdtischen  Pralors^)  in  Rom  dieGmnd* 
satae  seiner  Y/ervaltung  entvickeke.  Wahrend  des  Wioten 
reiste  er  in  der  Provinz  umher  und  hielt  an  den  von  ihm  be* 
stimmten  Orten.  Landtage  (c^JweMtuM^)^  um  Reoht  xn  spre- 
chen und  ^ie  fitrmtigkdteo  zu  schlichten.  Auf  diesen  Cos- 
▼enten  landen. sich  auch  die  in  der  Provinz  sich  nnfhaiteodea 
Römer,  die  Steoerpichter,  Handels-  und  andere  GeschaiU- 
lente  ein  und .  bildeten  ^nen  eigenen  Convent  (cmtveithu  d- 
'  mum  Rommmrum  ^).  Statt  de$  PrStors  hielt  aoch  bbweilea 
der  QuSstor  die  Convente  *).  Bei  den  Berichten  bcilnml  is 
Sicilien  nnd^in  ähnlieher  Weise  wohl  auch  in  den  &brigen  Pro- 
yinzen  die  Eiorichtiing^  dafs  bei  Streitigkdien  zwisdben  Bur- 
gern derselben  Stadt  ihre  Obrigkeit,  zwischen  Bürgern  ver« 


1)  Luiu«  XL.  44.  Cicoro  ad  famU.  H,  11.  IUI,  9;  ad  Attic.  V,ti, 
4.  TI,  1. 17. 

2)  Cicero  ia  Verr.  H,  10.  Javeaal.  Sat  VIII»  IST. 

8)  Cicero  ad  Attic.  V,  21.   Joeeph.  Aoliq.  Jad.  XIV,  10,  «. 

4)  Cicero  ad  Attic.  V,  18.  20.  21. 

5)  Cicero  ad  iamiL  III,  8;  ad  Attic.  V,  21,  VI,  1;  ia  Vor.  B,  1. 
43.  45. 

40  LiTio»  IXXT,  29.  Cicero  ia  Verr.  V,  It    Casear  de  beilo  GaU. 

I,  54.  V,  1.  VI,  44.  Vn,  L 
2)  Cicero  ia  Verr.  V^M.  Caeear  de  bello  aiy.  ütUMO.  IIL9.29. 
8)  SaetOB.  Caeaar.  7.  Cicero  diTia.  17. 
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aduedoi^  Städte  Rk^tar,  weldke  der  PrStor  aus  den  Einge- 
boreacB  dorcli  da«  Loos  erArSblte,  zwisdien  einem  fiinzdnea 
md  einer  Stadt  der  Senat  irgend  einer  anderen  Stadt,  zwi^ 
sehen  eineai  Römer  und  Sicoler  BJchter  ton  der  Nation  des 
Bekiagten^  enUiehieden.  Zwischen  den  ätaatspachtern  und 
denBesüaern  der  Zehntacker  wurde  nach. den  Bestimmangen 
des  Konig  Hiero  entscUeden.  Bei  jedem'  Urtheiie  fand  Re* 
cnrs  ao  den  Praior  statt  Dieser  obte  mit  seinem  ConMKum 
die  Strafgewalt  bis  auf  Leben  und  Tod  gegen  Eingeberene 
und  Rom«  nach  den  romischen  Formen  ^);  die  Römer  konn- 
ten auch  eine  Sache  durch  Anrufung  der  Tribunen  nach  Rom 
liehen  ""> 

Ueber  aeMie  Verwaltong  mufste  der  Prator  nach  seiner 
Rückkehr  nach  Rom  aus  seinen  und  seine^  Quastor  Büchern 
Rechnung  ablegen ,  seit  dem  julischen  Gesetz  (693)  auch 
Kopien  dieser  Rechnung  noch  Tor  seinem  Weggang  aus  der 
Provinz  in  zweien  der  bedeutendsten  Städte  derselben  nieder* 
legen  '}•  Gute  Vorsteher  der  Provinzen  ehrten  diese  durch 
besondere  Gesandtschaften  an  den  Senat  und  durch  Lobreden: 
ungerechte  und  habsuchtige  klagten  sie ,  unterstützt  Ton  ihren 
Patronen  md  Gastfreunden,  bd  dem  Senate  an  ^)«  Eine  ste- 
hende Qnaestion  für  die  Erpressungen  der  Magistrate  wurde 
durch  das  calpurniscbe  Gesetz  ^603}  eingeriehtet,  und  das  ser- 
TiKscbe  Gesetz  (648)  versprach  jedem  Italer  oder  Provinzia- 
len  d^  Bürgerrecht,  welcher  einen  Magistrat  dieses  Verbr^ 
chens  iiberiubren  würde  ^)« 

§.  155.    Terhältnisse    zb    den  .Vt^lkern    aufserhalb 

Italien. 

Nachdem  Ae  Romer  ganz  Italien  unterworfen  hatten. 


1)  Gelliu  XII,  V  Valerioi  Max.  Till,  1. 

2)  Plutarch.  Csetar.  4. 

8)  Ciceio  ad  famil.  II,,  17.  V,  20$  ad  Attie.  VI,  7. 

4)  LiTlat  um,  2.    Cicefo  in  Verr.  II,  14.  29.   Applan.  bell.  dr. 

11,4. 
ft)  acero  Bratat  27 ;   ^a  offlcHf  ü»  21 ;  in  Terr.  IV,  25. 
6)  Cicafo  pio  Balba  23.  IC 
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dehnten  sie  0^  dem  ieefaBten  Jahrhndert  ihre  B^heringeD 
aoch  aufserbalb  Italien  ans  und  kanen  ^dorch  in  maBcker* 
lei  Yerhaltnisse  za  anderen  Volkern,  mit  weichen  sie  entwe- 
der frenndschaiUiche  Vertrage  scblbssen  oder  welche  tte  ihrer 
BotmSrsigkeit .  nnterwarfen«  Bie  Vertrage  waren  entweder 
ganz  allgemein  und  bezweckten  nur  Friede  nad  Frenndiicitaft, 
so  düfs  die  Burger  des  einen  Volkes  bei  dem  anderen  Sdrati 
und  Sicherheit  fanden ;  oder  sie  bezweckten  eine  engerer  Ye^ 
bindnng,  wechselseitiges  Oastrecht  oder  Isopolitie  zwischen 
den  beiden  Völkern,  oder  drittens  eb  Schutz-  und  Trntibuiid- 
nifs  auf  gemrinschaftliche  Freunde  und  Feinde*  Das  Büsd- 
nifs  sibberte  entweder  gleiche  Rechte  zu  (aequum  foe^}\ 
oder  es  wurde  ein  solches  von  den  Romern  einem  schwäche- 
ren Volke  unter  ungleichen  Bedingungen  (foedtu  ini^tum  *) 
gewahrt ,  welches  dann  die  Majestät  des  romischen  Volkes  xa 
ehren  und  anzuerkennen  versprach  (majestatem  papuU  Ro- 
^ani  comHer  canservare  °).  Ein  solches  Volk  stand  in  eiDen 
der  Clientel^)  ahnlichen  Verfaältnifs  und  mufste,  oAgleieh  es 
frei  blieb,  doch  die  Befehle  der  Romer  bereitwillig  erfüllen; 
es  genofs  aber  dafür  auch  den  Schutz  und  das  Patronat  der 
Romer  ^).  Schwächere  Volker  suchten  daher  oft  freiwil- 
lig ein  solches  Schutzbundnifs  ^) ,  '  sowie  auswärtige  Konige 
sich  um  den  Titel  von  Freunden  und  Bundesgenossen  der  Rö- 
mer^) bewarben,  durch  Tribut  und  demothige  Ebrenbezen* 
gongen  ^)  die  Hoheit  des  römischen  Volkes  anerkannten  und 
zu  wahren  Vasallen  desselben  herabsanken.  Diese  verbunde- 
ien  Volker  und  Könige  stellten  aich  Hul&trnppen ,  welche  ab 


1)  LiTiu«  XXXIV,  57. 

2)  LiTiiu  XXXV,  46. 
S)  Cicero  pro  Balbo  16. 

4)  LiTiü«  IX,  80.  XL1,  6. 

5)  LWiiu  XXX,  42. 

6)  Liviat  VIII,  19.  2.5.  Polybius  II,  11. 

1)  CsMsr  d«  bello  Galt,  I,  3.  35.  43.  IV,  12.^   VD,  31.  Cicero  pro 

lege  Manil.  5. 
6)  UTios  XLII,  0.  XLV,  13.  44« 


,  Digitized 


by  Google 


LAlMobii»    Staat«? effasfliing,  31B 

IdditbeiraffMte  Schaaren  aarterbalb  der  SeUadi^ie  aafge-  . 
■tdlt  worden. 

Die  durch  Ded^on  T^lig  fai  die  Gewalt  der  Römer  ge* 
kommenen  Volker  (popuU  deditidi)  worden  denselben,  wii 
ein  Knecht  seinem  Herrn,  onterthan,  morsten  die  Waffen  aos» 
liefenr»  Oeirseh  geben ,  Besatzungen  aufnehmen  ^)  und  auch 
wohl  die  Maoern  ihrer  Städte  niederreirsen  ')•  Doch  worden 
die  ontertbanigen  Volker  gegen  andere  von  den  Römern  be* 
schotzt')  und  ihre  Verpfliehtnogen,  Tribot,  Bulfstroppeii 
o.  s.  w.  dorch  besondere  Gesetze  bestimmt  ^).  Der  Dedition 
'  der  darch  Waffengewalt  besiegten  Volker  ahnlich  war  es»  wem 
sich  dn  Volk  freiwillig  den  *Romem  auf  Treoe  ond  Glauben  « 
übergab  (se  suaque  omnia  fidei  pöpuU  Ramani  fermtterh  ^J, 
ohne  gerade  durch  die  aufserste  Kriegsgewalt  dazu  gezwon* 
gen  zu  sein«.  Häufig  gingen  jedoch  die  Romer  mit  Völkern 
der  letzteren^  Art  ein  SchotzbSndnifs  ein  ^).  Bisweilen  liefsen 
auch  die  Romer  einem  benegten  Volke  sein  Bigenthnm  ond 
seine  eigene  Regierung^),  wo  es  dann,  zwar  dem  Namen 
nach  frei,  doch  Alles  blofs  ans  Gnade  des  Siegers  besafs  ond 
sich  dessen  Anordnungen  unbedingt  nnterwerfen  ond  Tribot 
und  andere  Verpflicbtungen  leisten  mofste. 

V.    Von  Tib.  Gracchus  bis  Augnstos.   621  bis  724. 
§.156.     Tib.  Gracchus. 

Nachdem  nach  der  Zerstörung  Karthagos, und  der  Unter-» 
werfong  Griecheolaads  kein  Volk  mehr  übrig  war,  welches 
den  riegrdchen  Waffen  der  ftomer  einen  daoemden  ond  kraf- 
tigen Widerstand  entgegensetzen  konnte,  ging  mit  deo^gan* 
zen  Leben  der  Romer  eine  grofse  Veränderung  vor,  welche 
den  romischen  Staat  mit  reifsender  Schnelligkeit  seinem  Un« 

1)  Appian.  Hispan.  88.  Caesar  de  bollo  Gatl.  I,  27.  ü,  8.  82. 

2)  Appiao.  Hiapan.  41«   LiTias  XXXIV,  17. 

8)  LiYio«  TII,  29-^.  Gaeaw  de  bello  GalL  U,  28,  82. 

4)  Appiao  Iliipan.  4?.  44. 

5)  liiYint  XXW'I,  28.  XLV,  4. 

6)  lAvitts  Till,  25.  XXVtll,  87.  XXXU,  2. 

7)  Livius  XXXVU,  82.  XXXVIU,  89. 
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lergimge  Mltgegettluhrta  Mit  den  fikUU»  der  «rebeite 
Länder  zogen  auch  Luus  tind  Schwelgerei «  SitteniMig^eit 
«pd  Halunicht  und  aUe  Litfter  triumplurend  in  Rom  «n.  Ber 
Bur  Erlangttng  der  höheren  StaaUimternolhig  gewordene  Auf- 
wand nnd  das  Znaammenhallen  der  NobUitit,  weldie  bartmi- 
ekiger  ab  friifaer  die  Patricier  das  EniporlconiiMn  noch  nkltf 
berühmter  Familien  an  renbindem  atiehfe,  hatten  die  hocbtea 
StaatsiipCer  in  die  Hände  riner  kleinen  Zahl  von  FamiBen  ge- 
kracht Wihceod  diese  durch  Verwakoag  dar  Hagistratorea 
bmI  nameiitKch  in  den  Proviiisen  and  die  in  denselhen  aohaaia- 
loa  rerttbten  Erpressungen  ungeheure  Reichlhumer  auifainftes 
md  idle  Vorthdle  des  Staates  wie  ihr  ererhtes  Eigenthum  be- 
trachtet^» versank  der  grSrsere  Theil  des  Volkes  dorch  die 
immerwahrenden  Kriegsdienste  t  Theoerung  und  Wocher  in 
immer  driickendere  Armuth.  Ein  wohlhabender  Biittebtand, 
die  St&tae  des  .Staates,  fehlte  gänzlich,  und  immer  greller  (rat 
der  Gegensata  zwischen  einer  klanen  Zahl  aaermeTsiich  Rä- 
cher nnd  dem  fast  bis  zu  Bettlern  verarmten,  das  Notbigste 
,  entbehrenden,  grofsen  Haufen  hervor«  Der  Kampf  ^dieser  bei- 
den Parteien  war  um  so  hartaickiger  und  um  so  erbitterter, 
je  mehr  die  alten  Togenden  und  die  guten  Sitten  verseb wan- 
den, welche  einst  den  Kampf  der  Patricier  und  Plebejer  in 
ttner  steten  edlen  Mafsigong  erhailen  hatten. 

Bin  Haoptgegenstand  der  Klagen  der  ärmeren  Borger 
und  des  beginnenden  Streites  zwischen  beiden  Parteien  waren 
die  VerhSUnisse  der  Laadermen.  Durch  xdie  Unterwerfnng 
von  Italien  war  das  romische  Staatahind  (ager  pMieH$)  be- 
deutend vermehrt,  dasselbe  aber  fast  allein  v6n  den  Reichen 
In  grofsen  Strecken  in  Besitz  genommen  nnd  nur  sehr  selten 
zu  karglichen  Ackeranweisongen  an  ärmere  Burger  beaatst 
worden.  Bei  ihren  Besitzungen  (po$9emome9)  auf  dem  Staats- 
land  überschritten  die  Reichen  das  durch  Licinios  Oesetx  be- 
stimmte Mafs  von  fünfhundert  Jugern  ')  und  entzogen  sich 


1)  Fun.  hint  nat  XVHI,  7:  Utifiuidis  pscdiders  Itsliam.   hütvi 
PhanaL  I».  19^ 
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tteHlefirdcrEbtflelrtwg  ivB  ZMmlen,  ja  OeiWNlttl^^iBadit 
aetten  ^lorcii  Kauf  «der  Lbt  «nd  Gemh  ^)  «tt  ihrtn  BetHsoii* 
gen  die  kenaobbartea  PeMer  der  AroMii.  Die  Snnerea  Bfirger 
hingegeii  wnrjGkn  durch  dk  beständigen  Kriege  i^il  der  Be« 
bauong  ibrer  kleinen  Hnfe  abgehalten ,  sahei^  sieb  genotblgl 
Schuldeii  an  machen  oder  webl  gar  ihren  Ackmr  zu  terkaotek 
Da  nnn  naeb  der  Aancht  der  RSmer  Handel  und  m  Gewerb« 
za  treiben  düetti  freien  Borger  nicht  geziemte,  and  die  R^ 
tb^n  fiberdief«  ihre  Aecker  dareb  ganze  Heerden  von  Skia» 
ven  ^,  nicht  darcb  frde  Tagelöhner  und  atuie  Bfivger  be^ 
bauen  Kefaen,  so  ergaben  sich  die  lief^ilB  durch  den  anhalten* 
den  Kriegsdienst  alier  regelmalsigen  bfirgerlicben  Beschatte»' 
gang  eaiwobnien  ärmeren  BSrger  imm^r  lacdir  dem  Masrfg^ 
gange  und  den  Lastern,  welche  sie  in  den  iBroberten  Landcfn 
kennen  gelernt  hatten.  '  Dazu  kam  noch,  dafs  aus  allen  Gto^ 
gendnb  eine  Menge  liederliches  Gesindel. nach  Rem  strSaita 
rieh  mit  der 'inneren  und  niederen  Volkselasse  feremigte  und 
dafs  so  in  Rom  ein  grofeer*  Haafe  von  MerM<Aen  entaCand^ 
welche  weder  ESgentfaum,  no>:h  Lust  zur  Arbeit  besafs. 

INesen  Uebeln  wollte  der  edle  T'ib.  Sempronius  Gracchoa 
(621)  durch  Erschaffung  eines  wohlhabenden  Mittelstandes  toi^ 
thatigen  'LaiKiMettten  abhelfen  und  erneuerte  zu  diesem  Zwecke 
das  Gesetz  des  Lidnms  fltolo  *),  dafs  Niemancf  Aber  fSnfhna^ 
dert  Jog^ra  Yom  Staatslanda  besitzen,  von  diesem  Besitze  aber 
den  gesetzlichen  Zehnten  abgebe  aolie.  Denjenigen ,  welehd 
Rinder  hatten,  gestattete  er  noch,  für  Aese  die  l^SIfte  d^S  ger^ 
setzlichen  Mafses,  also  850  Jugera,  zu  besitzen  ^).  Das  nocK 
nicht  in  Besitz  genommene  Staatsland,  sowie  dasjenige,  weK* 
ches  nach  diesem  Gesetze  zurückgegeben  werden  mufste,  solle' 
?on  einer  jahrlich  zu  erwählenden  Commission  ronf  drei  Män- 
nern (triummi  agria  dandiB  aaäignandis)  tn  gleichen  TheHei^ 
. . —  .  » 

1)  Appitn.  iKn.  dY.  II,  r    Salloflt  hM.  Jngnvtt«  41.    Finten^ 
Tib.  Gracch.  8.   Cicero  de  lege  agr.  in,  4. 

2)  Seneca  de  benef.  YIII,  10:  Vait»«palia  per  Tiacto«  talcnda. 
8)  Siebe  §.  102.   S.  18S.  '        . 

4)  Vergleicfae  mebe  Amnerkangen  ^u  Applai»  BaiM  1^  8*U-^2l* 
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Sit  Zweite  Perlode. 

ftb'ESgeRAukm  an  arme  Borger  tertfa^  iinA  Heatia  eä  ^iMer 
Ol  verkaafeii  terbeten  werden^  Gra^bm  GeaeC^  fand  froraea 
Widertpraob»  and  tiamemlicb  tbat  der  Volkstrilnin  IL  Octa- 
«ins«  Ton  der  Gegeiipartd  gewonnen »  E8nBpriich4  Aker  sick 
dorch  Bitten  und  Yoraleliun^n  nicht  bewegen  fieb,  diesen 
jMiiickxunehnient  liefa  ihn  GSraechus  doreh  das  Volk  seines 
Amtes  entfletten^  eine  neue  und.  unerhörte  ftfaifsregel^  dorch 
welche  die  Heiligkeit  des  Tribunates  ternicbtet  worde.  Das 
AckergesetK  ging  nun.  durcb^  und  Gracchus  selbst  worde  not 
Minen  Bruder  und  srinem  Schwiegervater  Appiua  Claudias') 
ant  der  Ansiuhrung  desselben  beliuttragt  Wie  weit  «fieseibe 
^edidiea  sei«  iä(st  sidi  nicht  bestimmen,  da  Gracobusaecli  in 
demselben  Jahre  bei  der  Wahl  der  VolkstribeBen«  ab  er  sich 
▼en  neuem  9ar  das  nächste  Jahr  waMen  laasen  woDte,  mit  ei- 
nem grefaen  Theil  seiner  Anhanger  von  dem  Pwotifex  mtii* 
mus  .CorneHus  Sd^  Nasica  und  dessen  Partei  erschiagea 
!ilirde.  Nach  seinem  Tode  aber  wufste  der  Senat  ^.faroero 
^usxuhning  dea  Ackergesetaes  zu  verhindern. 

§.  K7.     C,  Gracchus. 
Zehn  Jahre  jfach  der  Ermprdung  des  älterei^fflr^cchos 
(631)  wurde  sein  Bruder,  Gajus  Gracchus >  zuifl(J^tlMtr>bon 
frwähltund  versuchte«  das  Werk  f i|}i;^ßrttders  z^  ^yollendeo, 
indem  er  in  einer  Reihe  von  Qig^[^^^  th^  do^n  ^blhabea- 
den  Mittelstand  zu  schapen,  Ü^ßüs  die  Macht  derd^Jobilitat  and 
des  Senates;  au^ i^rech^ .Ir^ mjibt  war. ..Die  ReihofUolge  vos 
Gracchus  Gesetzen  lä&t  sich  nicht. bestimmen,  da  die  Anga- 
ben der  alten  Schriftsteller  hierüber  sehr  abweichend  and  on- 
. bestimmt  lauten.  .Gracchus  erneuerte  das  Ackergeseta  seines 
Bruders^)«  welches,  wenn  auch  nicht  abgescbafi, :doch  Im» 
S^te  geschoben  war,  und  scheint  die  Ausführung,  mit  Eifer 
betrieben  zu  haben.    Während  seines  Tribunates  wurden  nicht 
Uo(a  ui.It^eii  eine  Anzahl  Colenien  angelegt  ^),  sondern  aack 
'  ■  I' < 

1)  Af  piao.  Ml.  ciT.  I,  la« 

2)  Liriai  Epit.  LX.  Veliejo«  Pst.  II,  C      .  . 
.  e>  YüUim  i^  I,  lA. 
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I.  Abschnu    StaatfiX^erfM^ung.  819 

ifie  AniegAiHr  ^»er  CMmiU  in  Afirik4  avf  dem  Boden  de«  alten 
Caitha^ö  beseUflSMft  aed  damit  das  bis  jetkt  beTolgte  System, 
wklicke  Cdoiuen  nur  m  Italien  zd  griinden,  Tertetst  ^).  Mit 
der  Ausfabrong  des' Ackergesetses  und  der  dadurch  oötbig  ge^ 
urordenen  Ausmessung  der  Laadereien  scbeint  andi  die  Anler 
guDg  neuer  fitraTsen^  welche  Gracchus  imtemahm»  zusamt 
menxBfaaRgeB.  Ferner  beabsichtigte  er,  wie  das  sdion  ran 
«einem  Bmder  Tiberius  angegeben  wird ,  den  L^dnern  das 
jrolle  römische  Bürgerrecht  und  den  übrigen  Italem  das  SünmH 
rfcebt,  wie  es  bb. dahin  dBe  Latiner  gehabt  hatten,  zu  erthei-«^ 
Jen  ^}^  konnte,  aber  diesen  Plan  nicht  ausfuhren*  Um  der  drii* 
ckendenNi^h.dec^Armen  abzuhelfen,  setzte  Gracchus  die  Lex 
frnmentaria  durch ,  welche  verordnete«  dafa auf  Sffentliehe 
Kosten  Creirdde  aiigeschafik  und  monatlich  aus  dazu  angelep^ 
tsn.Magaunen  (B^nrea  Sempraniana)  jedem ^  welcher  sich 
meldet^  um  einen  sehr  geringen  Preis  verkauft  werden  soUe.^)« 
Dieses  Gesdz  hatte  eine  sehr  nacfatheilige  Wirkung,  d» jeder 
römische  Burger  auf  diese  Unterstützung  Ansprüche  hatte  «iid 
durch  diese  Ausgabe  das  Aerarium  erschöpft  wurde.  Nach 
manoheilei  Veränderungen  ^)  wurden  durch  den  Yolkstribun 
Clodiua  (ßM)  sogar  ganz  uneoigeldliche  GetreideausthmimH 
gen  an  die  .Ariaen  angeführt  ^).  In  einem  anderen  Gesetze 
(de  müiium)immödisy  verordnete  Gracchus /dafs  die  Krie« 
ger  aufser  dem  Sold  auch  Kleider  vom  Staate  erhalten,  sollten« 
Gegen  die  Nebiii^  war  ein  Gesetz  gerichtet,  nach  welchem 
ferner  weder  eifern  Dictator,  noch  den  Consuln-,  wenn  ihnen 
auch  der  Senat  die  Macbt  übertrüge,  gestattet  sein  solle,  eine 
Capitalstrafe  über  einen  römischen  Bürger  zu  verhangen  und 

1)  Appian.  bell.  cit.  I,  24.  Platarch.  C.  Gracch. '10.   Vell^'u«  Pat 

I,  15.  II.  6  11.1». 
21  Appian.  bell.  cit.  I,  21.  23.  24.   Plntarch.  C.  Graccb.  5.  8.  Tel- 

lejua  Pat  Ih  2.  «.  ValeriM  Max.  IX,  5,  1. 
^)  AppvuK..  bell.  CIT.  I,  21.   liiriiia  Epit.  U.    Platareh.  CL^Graeck 

5.   Veliciiaa  Pat.  P,  6*    Cioero  TiucuL  Quaeit.  IU>  20$    pro 

Sextio24.  v 

4)  EriMsti  GUtU  Cicer.  t.  v.  Isgot  IraveBiaffiae« 

5)  IMo  Casf.  XXXVIIl,  13.  GtcasapKp.Se^^tio  25,  ^ipeoD.  tu  Pi4faB.  4L 
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4ab  MT  das  Vdk  ii»4  deiJMige,  wekkan  das  VA  dkw 
Macht  gegebm,  der  PrStor,  dieM  Macht  hahch  toUk  Du 
Ansehen  des  Senates  sdiwSchte  Gracchus  darch  sdne  Lex 
jndiciaria,  nach  wdcher  ^  Gerichte  nicht  OMhr  wie  bisher 
blofs  mit  Senatoren  besebt,  sondern  xu  900  Senatoren  600 
Ritter  gewählt  nnd  diesen  gemeinsaai  die  Gerichte  obergebei 
wvrden  sollten  ^).  -  In  Besiehong  auf  die  Provinaen  worde  ik 
Gewall  des  Sepates  durch  das  Gesetz  beschranirt,  dab  der  Ss* 
Bat  die  ProTinsen  vor  der  Wahl  der  Consofai  bestimmen*)  osd 
^eselben  nicht  mehr  prorogiren  solle  ')••  Bin  anderes  Gcwti 
(de  confums  cenhtriarum  »^tffragiis)  des  Graochos  TerordneCe, 
dars  nicht  blofs  die  Tribus,  sondern  durch  dn  iwolesLosi 
auch  die  Cendnrie  «rioöst  werde,  welche  die  Absfimlnung  be- 
gimien  solle  ^).  FBr  die  Steuerpacbter  gab  Gracchns  die  Be* 
sdmmiung,  daTs  ihnen  ein  firtafs  an  dem  Pacht  gewahrt  we^ 
den  soUe,  wenn  sie  einen  Verlost  nachwiesen.  Aurserdem  wird 
noch  ein  Gesetz  erwähnt,  welches  Gracchus  die  Rache  andern 
Gegner  seines  Broders,  dem. gewesenen  Tribun  Octafios,  ao« 
gegeben  hatte,  dafs  Niemand  ein  zweites  Amt  erhalten  solle» 
welchem  das  Volk  das  erste  wieder  genommen  habe  (trf  ed 
Mogisfrahim  papubis  abrogassety  huic  d^ncepa  petendi  mef^ 
wlratusjm  ne  essef).  Es  ist  aber  ungewifs,  ob  Qraochns  die- 
ses Gesetz  wirlüich  durchgesetzt,  oder  selbst  wieder  soriick« 
genommen  hat» 

Auch  dem  jSngeren  Gracchus  brachten  seine  Beuratiun- 
gen  fiir  das  Wohl  der  niederen  Volksklasse  den  Untergang, 
nachdem  ihm  schon  wahrend  seines  Lebens  sein  Amtsgenosse 
Livius  Drusus  im  Interesse  des  Senates  überall  entgegengear- 
beitet und ,  um  ihn  in  der  Volksgunst  zu  stürzen ,  auf  einmal 
die  Anlegung  von  zwölf  Colonien  in  Italien  unter  günstigeren 


1)  Gdttling*f  Geteh.  der  rom.  SfaaesTerf/^.  4Sr.    IHe  AagtbeD  der 
AÜNbb  ^«iiAeii  über  diefe^Ge«««!  Ymi  ehmiider  aK  Vsi^l.  meisa 
'  AnnerkttBg  ni  A'ppian  B)änA  II.  8.  89.   - 
f)  Salluat.  bell.  Jagorth.  27. 
Z)  Cicero  ad  ftmil.  I,  7$  pro  Balbo  STk 
4)  SaUaM.  de  repttbli  orAranda  ll|  8. 
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BediDgQQgen  als  Graeehns  QQd  mit  Bewtlligang  dos  Senates 
beaiitra|i;t  hatte.  Nach  Gracchus  Tode  worde  die  von  seinem 
Bruder  Tiberius  gemachte  Bestimmung,  dafs  Niemand  das 
ihm  angewiesene  (assignirte)  Land  wieder  verkaufen  solle,  wie« 
der  aufgeheben  ^) ,  und  nach  cfmgefahr  funfxebn  Jahren  ver* 
suchte  Spurins  Thorius  durch  dn  neues  Ackergesetz,  wie  es 
scheint,  ohne  günstigen  Erfolg,  die  erbitterten  Partden  sa 
bemhigeD  '}• 

9*  168.  Marina. 
Vergeb^s  hatten  die  beiden  Gracchen  den  Gebrechen  des 
romischen  Staates,  dem  Mifsbrauch  der  Macht  und  des  Rdch« 
thums  der  Nobilitat  und  der  Noth  und  dem  Elend  der  arme« 
ren  Burger,  der  Entvotkerung  Italiens  und  der  Bedrückung 
der  Bundesgenossen  abzuhelfen  Tersucht^  Die  Volkspartei 
wurde  durch  die  Ermordung  der  Gracchen  eing^tehOchtert^ 
und  die  Nobilitat  war  zu  sehr  in  den  Vorurtheilen  ihres  Standes 
befangen,  um  ^ch  zu  zweckmafsigen  Umänderungen  bereit 
finden  zu  lassen.  Der  jugurthinische  Krie^,  in  welchem  die 
rombchen  Feldherrn  die  Ehre  ihres  Staates  an  Jugurtha  ver- 
kauften ^  zeigte  die  Verdorbenheit  der  Nobilitat,  die  Habsucht 
und  Bestechlichkeit  der  römischen  Grofiien  in  grellem  laichte. 
Veiigebens  setzte  der  Tribun  C.  Memmius  den  Vorschlag  durch« 
Jugsctha  zur  Untersuchung  nach  Rom  vorzufordern;  Jugurtha 
beging  in  Rom  selbst  ein  schändliches  Verbrechen,  und  die 
feilen  Romer  entliefsen  ihn  ungestraft  In  die  bei  dem  allge- 
meinen Unwillen  des  Volkes  auf  den  Vorschlag  des  Tribun 
C.  Mamilitts  Limetanus  (644  d.  St.)  zur  strengen  Untersuchung 
der  bestochenen  Feldherrn  ernannte  Comnussion  wurde  sogar 
einer  der  Schuldigen,  M.  Scaurus,  selbst  mit  erwählt  und 
wufste  die  NachUieile  der  Untersuchung  von  sich'  und  seinen 
Mitschuldigen  abzuwenden.  —  Ein  Sieg  der  Volkspartei  war 
es,  dafs  C.  Marius,  ein  Mann  von  niederer  Herkunft,  im  Jahr 
647  d.  St.  zum  Consul  erwählt  wurde.     Als  Volkstribun  (634 

1)  Appian.  bell.  eW.'  I,  27.    Siehe  dseeHMt  »eine  Aiunerlning.     , 
^  ConnieBtstk»  de  lege  Tkoriz  agnuris»  ezhibita  a  Ctastsro  2eilb. 
Vimariae  HDCCCUiK 
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S99  Zw*eil«  Petio.de.^  : 

i 

4*  Sb)  h«(te  AbriWeitf  Ge$^  g^gm  die  Bertedraogeii  b« 
/den  WaUen  f  ile  oiWi^'t^)  uQd  die  Vereagong  der  Brückoi  ao 
de»  Sepia  gegei»tfl'^^;  jel«l  ab  Coosul  gestattele  er  audh  dea 
Bergern  der  ärnitfen  lüasae,  den  Capite  censi^  ia  4en  Legio- 
neii  ae  dienen.  Die  Gefahr  #  welcbe  Roip  tq»  den  CSMbera 
und 'Teuitecken  dreiilei  yerecbaffle  Marin«  das  Goosulat  feehs- 
mal  nacli.  einander^),  und.  ge«tüut  ^uS  desien  Mackt  fluchtea 
die  Volkstribunen  L.  Gassius  Longinus  und  Cn«  Bolnitiea  Akt' 
nobarbus  das  Ansehen  dea  Senates  durch  mehrere  Gesetze  zu 
aeh wachen  Caasiua  ^b  ein  Geseta,  dafs  derjenige,  wdcben 
das  Velk  Verurlh^lt  und  dem  es  das  ImperUim  abgenoiDoiea 
liahet  nicht  femer  i»  Senat  sitcen  dürfe;  DamiCiu«  Sbartrag 
den  Volke  das  Recht,  die  erledigten  Stellen  der  PriestercoUe- 
gsea  durch  Wahl  zu  besetzen  ^).  Diesem  Beiapiele  £»lgts  Ser- 
biliös  Giaucta,  indem  er  durch  ein  Geseta  Terordnote^  dab  eis 
latiniaeher  Bondesgenoase,  wdeher  dnen  rönuschen  Senator 
angeklagt  und  dessen  Verurtheilung  bewirkt  habes  das  reoiiache 
Bürgerrecht  erbaUen  solle;  und  durch  ein  anderes  Gesets  die 
Gerichte  aber  Erpressungen  (de  repetukdii)  schärfte  ^).  Ab 
aicbMarins  aber  anchmitdemanfriilireriscfaeaVolkstrlbanApo- 
kgus  Saturiiinus  verbanden,  dieser  das  Volk  durch  ein  kean« 
tragtes  Ackergeseta  aufgeregt  hatte  utid  seinen  Mitbeweriier 
nin  daa  Tribuoat  A*  Nonius  udd  deoi  Mitbewerber  des  .Olaacia 
um  daa  Geosukt^  Menunlus,  ermorden  Jiefs,  forderte  der  Se- 
nat  die  Gohsuln  durch  den'Besdileft:  y<i4emd  eoMuUa^  ne 
quid  detrimenti  res  publica  capiat^  auf,  die  Waffen  gegeo 
Glaucia  und  Saturninus  a«  ergreifen,  und  Marius  sah  sich  ge* 
'Dothigt,  seine  Yerbändeten  der  Rache  der  Senatspartei  preb 
u  geben. 

9.  159.    t)te  Bewohner  Italiens  erhalten  das 

Bfirgerrecfat 
Es  hatten  sich  nach  und  nach  fiele  Italer  nach  Rom  be- 
1)  Plutarch.  Mar.  2.   Cic  de  legg.  III,  17. 

%)  v«ai^.  rat.  u,  12. 

6)  Sniesti  «Ism.  Cice^  ««.t.  In  (k/mt^  and  Osmto    . 
4)  £rne«ti  cIsyIs  Cicer.  ■•  y.  lex  Stnitiß,  ;  / 
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febeo  tittd  dort  h  f^amdEkmm  und  ilas  rCnMobtr  Birg^rrecbC 
eingesciilicben.  Baher  Verordiüete  eine  Lex  Licinia  et 
Mucia  (§07)  eine  strenge  Untersaebmig  über  alte  Nichtbür«' 
ger  oad  untersagte Ibnen-'die  Aasfibimg  des  römischen  JBOrgen* 
rechts  ^),  'Durch  diesesdweta  wnrde  die  Etrbfiterung  neck 
Terniehrt^  in  welche  die  itaBsehen  Bundesgenossen  schon  seit 
dem  Tereitehen  Versuch  der  Grncehen,  ihnen  4as  römische 
Bürgerrecht  zn  verachaien,  yersetst  wordea  waren.  Als  mm 
der  Volkstrihon  M.  LiYlus  Drasns  diesen  Versnch  er> 
nenerte,  ohne  das  Gesetz  dnrchsetnen  zu  fc^nen,  und  eben« 
faUs  ermordet  wnrde;  ab  sogar  (Ke  Lex  Yarla  de  maje^ 
State  alie  diejenigen  in  Anklagestand  Tersetzte,  welche  ter* 
dachtig  waren,  die  Bnndcsgenossen  wegen  ihrer  Anq>r&che  auf 
das  Burgerrecht  heimlich  oder  oQentUcb  begiinsligt  zu  haben ; 
da  erkannten  die  Bundesgenossen ,  dafs  die  Romer  sich  nicht 
in  Gute  würden  bewegen  bssen ,  ihnen  das  rSmische  Burger« 
recht  zu  ertheilen.  Sie  fielen  von  den  Romern  ab  und  rer&r 
nigten  sich  unter  einander ,  um  eine  eigene ,  selbständige  Re^ 
publik  zu  bilden^).  Corfin!um\  eine  feste  Stadt  im  Lande  der 
Peligner,  wurde  zur  Hauptstadt  erlesen  und  Italien  genannt 
und  ein  Senat  von  fünfhundert  Mitgliedern  aus  den  vereinigten 
Städten  erwählt  und  aus  ihm  zwei  Consulnund  zwölf  Pratoren 
ernannt.  Als  die  Romer  Ihre  Gegner  so  verstandig  genistet 
sahen,  ertheilten  sie  gleich  im  Anfange  des' Kampfes  (663) 
darch  ein  Gesetz  des  L.  Julius  Caesar  den  tatinischen 
Bundesgenossen,  den  Umbrern  und  Etrukern  und  den  übrigen 
Bnnde^enossen ,  welche  die  WafTen  lioch  nicht  erhoben  hat- 
ten ,  das  gewünschte  Bürgerrecht ').  Die  Bundesgenossen 
mufsten  aber  nach  altromitSGhem.Ae.cht  die  Annahme  desselben 
durch  einen  öffentlichen  Act  des  Anerkenntnifsses  von  Seiten 
ihrer  Stuten  zu  erkennen  geben.     In  dem  folgenden  Jahre 

1)  Cicero  d«  offlc  lÜy  11;  BtaUm  IM^   fr»  Bdlbo  21.  %L    Aicon. 
io  Coraeliaoa. 

2)  Appian.*  bell.  eiv.  I,  85—39.  LWias  Epit  71.   FKnut  lH,  17. 18. 
Yellcjiu  Fat.  U.  14.  15.  Aoreliut  Tictor  Ü^  vir.  Illnetr.  80.^ 

8)  Appian.  liell.  eiv.  I^  49.    Cicero  pro  Balbo  4.     telksvs  Pst  B^ 
16.  GeUiss  IV,  4. 
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erhielten  auch  die  übrigen  Bondeagwöieii  V)  nd  wfetot  aadi 
die  Lncaner  nnd  Samniten  *)^  so  irie  sie  flieh,  nach  canaodcr 
unterwarfen,  dnrch  besondere  Gesetae  daa  Bürgerrecht»  ESm 
Lex  Plautia  Papiria  (663)  gestattete  dasselbe  aoch  des 
Nichtitalilcern  ^}t  welche  das -Bargerrecht  einer  verbondeteA 
Stadt  besafsen,  wenn  sie. damals  in  fialien  ihren  WohnnU  hat- 
ten und  sich  innerhalb  zweier  Monate  bei  dem  Prator  melde- 
ten« Die  neuen  Burger  wurden  aber  nicht  in  sammtlichey  aon- 
dem  nur  in  acht  Tribns  vertheilt  ^) ,  so  dafs  sie  also  aar  m 
sehr  geringes  Süaamrecht  hatten.  Hierüber  erregte  (664) 
der  Tribun  Sulpiciua'^)  und  (665)  der  Consul  Cinnt^) 
neue  Bewegungen ,  und  wahrscheinlich  setaten  die  Neubiirger 
auch  bald  darauf  ihre  Vertheilung  in  samaiitliche  Tribus  dorck^). 

{•  160.    Fortsetsung, 

Durch  die  Ertheilung  des  römischen  Burgerrechtes  an  die 
italischen  Volker  verschwanden  diese  als  abgesonderte  Staaten, 
und  ebenso  wurden  die  latinischen  Colonien'  nun  ebenfalls  Ma- 
nicipien.  Das  romische  Privatrecbt  wurde  von  diesen  zu  Ro« 
mern  gewordenen  Völkern  statt  ihres  besonderen  Landreehtes 
angenommen  und  verbreitete  sich  dadurch  über  ganz  Italien'). 
Dieses  bildete  von  jetzt  an  nur  einen  Staat,  von  welchem  sich 
'zu  Rom  die  Regierung  befand,  und  jeder  Italer  hatte  daher 
in  der  Stadt,  wo  er  geboren  war,  das  Bürgerrecht  und  zu- 
gleich das  romische  *)•  Die  Verfassung,  die  Magistrate,  der 
Senat  und  die  Volksversammlungen  der  italischen  Städte  wa- 
ren   schon   früher  den  römischen  ähnlich*     Als  Magistrate 

1)  Appian.  bell.  ^cit.  I,  58.  Tellejoa  Fat  hC  1^  l^- 
t)  Appitto.  bell.  civ.  I,  ».  08.  Uviiu  Epit.  80. 

3)  CicsBo  pro  Archis  4.  ^ 

4)  Vellejaa  Pat  II,  20.  Appian.  bell«  cW.  I,  ^  nsd  daaelbft  meiBe 
'  Anmerktiiig. 

,      fi)  Appian.  bell.  cIt.  I,  5».  56.  Llvins  Eptt  17. 

6)  Appian.  bell.  ciV.  I,  64^^67.  Yellqjaa  Fat.  11,  20.    Ciear.  Phi- 
lipp. YIU,  S. 

7)  Livio«  £pit  84. 

8)  Galliaa  IV,  4.  ^ 

9)  Cicero  de  legib.  U,  X 
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werden  OmniiTim  oder  QdatDorTim^}v'  weh  Pieren  ^, 
oder  da  Diotator  ')  eiSraliiit,  dann  i^efilen  und  Censonan«. 
Der  Senat  be^nd  gewöhnlich  ans  hondert*)  Senatoren,  wU^ 
ehe,  wdl  iie  in  zehn  Decnrien  dngcfthdlt  waren,  auch -De- 
cnrionen  genannt  wurden,  und  von  denen  fBe  Ersten  der 
zehn  Decnrien  (deeem  frind) .  besondera  ansgezdchnel  wa^ 
ren  *)•  Ueber  die  WahlbarlEeit  in  den.Senatuad  za  den  ata*. . 
dtisehen  Aemtem  wurde  fnr  ganz  Italien  ein  gelndnschaftli«-. 
che*  Gesetz  erlassen^).  IMe  städtischen  Angelegenheiten  yer* 
wahele  jede  &adt  nach  ihren  eigenen  Einrichtungen;  das 
Beeilt  sprachen  AeDnumrirn,  nnd  nur'gewisse  Ealle  der  pdiv* 
Sehen  Gerichtsbarkcnt  ^horten  vor  die  romuchen  Gerichte« 
Der  Census  wurde  *nach  der  von  den  römischen  Censoren  auf* 
gestellten  Fohnel  gehalten  und  die  Listen  nach  Rom  geschickt 
Die  Truppenanshebnngen  wurden  in  den  einzelnen  ßtadtibn 
nach  den  früheren  Vertragen  angestellt  und  das  Contingent 
jeder  Stadt  in  Gohorten  eingetheilt  und  in  der  Legipii^  beisam- 
men gelassen  0«  Durch. daa  cä'cUische  Gesetz  wurden 
(692)  m  ganz  Italien  die  Land-  und  Hafenzolle  aufgehoben ^). 
Von  dem  ciaalpinischen. Gallien  erUeit  bald  nach  dem  juli-» 
sehen  Gesetze  das 'cifpadanische  Gallien  ebenfalls  daa 
Burgerrecht  und  das  transpadanitche  (668)  durch  Pompejus 
Strid>o  ^  Latinitat  und  spater  von  Caesar  (703)  ebenialls  daa 
Bürgerrecht^).     . 

§.  161.    Die  Ritter. 
Immer  grofsere  Bedeutung  erbidt  in  dieser  Zeit  der  in 

1)  Cicero  pro  Sext.  8;  pro  Claent  8;    ad  famil.  IIII^  7Q.  Csofsr 

de  bello  cir.  I,  Z8.  80. 
f)  Cicero  de  lege  agr.  II,  84.  '  ^ 

8)  Cicero  pro  Milene  10.  ^       ' 

4)  Cicero  de  leg^  agr.  II,  8S. 

5)  Cicero  pro  Roec.  Amer.  9.  ' 

6)  Cicero  »d  famil.  VI,  18.  '       ^ 

7)  Caesar  de  bello  cit.  II,  84.  IIl^  4.  Flerua'lV,  Z.  ^ 

8)  Cicero   ad  Attie.  H,  16;  ad  Qnlnt  fratr.  I,  1.  10.    Dio  tiaaa. 
XXX\II,  51. 

9)  Oio  Caat.  XXXTU,  9.  XU,  86«    , 
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itf  Mitte  JWlsishoB  d^ti  Senat  iilid)OenrVolk0rftd«ide  l^ter- 

mlob^fl  4li6iB«setKdn^>)M'JBUobtereiol^  mm^  Brittbeileii 
ani.dte  Rittern  ret^iuAwtev  die  MaoU  od.^dai  Jtsisbcn  der* 
adkeft  gehAbeftj  mcbtigcr  abk.  swur^ei  mr  danakiihre  sr^faen 
RjncbthBttcr md  diinc4'die4!feb«roahnie  bedeutender  Gel4ge- 
Schafte.  Die  Ritter  lie^ateii  sm  Geeelfaehaften  (^ooUtatesl^)  an 
aanunen  «nd  paohteten  di^  Bini|abiben 'ganzer  ProTinzc»  {da- 
ber  .jpM  Wottii  genaoMX  uberndnDOfr  Liefönnigen  für  dken  Staat» 
oder  die  Aaafobnnig  ofimtlidiei:  Anlagen  ^  Btolienv'WantMld« 
tengen  n.  ä«  w.  fim  JfitgUed'  dev  Oeidl£Mileft  ihat  hel^  der 
Verite^gervDg  daii*€rebat  «ad  üeTa  aksh  den  Pacht  auf  seinen 
Nanen  anschlagen  ^'mmtepi^  naief or*^  Andere  leistetoi  Bürg« 
schalt  ffroerfa^v  nnd 'noch  Andere  ttehbeien  lilora  üdA  vor 
(fnoi»>  Jede  Oesellicbart  hatte  in  &Mn  ihtfen  Gepchaftsfiih« 
ver  (nugiiifer  *J  nnd  dieaer  wieder  anincnAtellvvatreter  (pro 
Magüfro^)  in  der  Pnivinn^  welöhesobidaMa  ivusdar  ilnteraCener- 
einnehner  aar  Sdte'  standen  (qmwpMnag  dabant  ^edetüti^). 
Mit  den  Geaelbdiafiten  öer  PuUicndi  standen  die  Angenta- 
F  i  i  V  die  romiseben  Baiujinieni ,  in  Veirbindnng,  bd  denen  Gel- 
der niedergelegt  und/ auf  welche  Zahhidiigen -^mgeivieseD  wur- 
'  den^).  In  ihren  mit  grofser  Ordnung  geföhrten  Bachern  fiin* 
den  äich  Rubräenfur  fiut  alle  reichen  RSmer,  so  daTs  Zah* 
langen  oft  blofs  durch  Ab  -  und  Zuschreiben  gescbelien  konn- 
ten^). Daa  Umsetzen  d^^iiaaren. Geldes  besorgten  die  Wechs- 
ler (numularü^  mensariiymensularii^)^  welche  auch  S^iins- 
probeh  Vorhahmen,  Wd  in 'deren  Handln  sowohl  der  SWt'^) 

1)  LWiu«  XXIir,  p.  XXY,  8.  4.  5.  XJLXU,  44,  \i 

2)  Cic.  pro  Plancio  13, 

Z)  Cornel.  Nep.  Attic.  6.    Lmm  XLIII.  16.   Pic.  ai  &w1.  Xlß,  \9. 

4)  Cic.  pro  Plttncio  13;  sd  Attic.  X,  15  {  M  Ifpoil.  XIU,  9;  inVerr. 
II.  74.  III,  7. 

5)  Cic.  in  Yerr.  H,  70. 

6)  Vider.  Max.  VI,  9,  8.   Cic.  ad  famil.  Xm,  9.  65. 
t)  Plaut.  AtiiklJ,  4^:9;CimmI.  IJ^  3,  66,  JII,  1,  66. 

8)  Donat.  ad  Xereot ,  Adelpli.  II,  4,  13. 

9)  Sueton.  OctaY.  4.    Featos  t.  ▼.  menaaril. 

10)  TacU.  Annal.  VI,  27.     ^       ,, 
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ais  imieUo  Burg^  8iipa»ii,  ^i  -ab  am  VmfSffOäg  Iwbea 
irvIUbn^  aiedflilcgteB.    ' 

§.162.  Sdltäs  Umgestaltung  der  TerfassuDg. 
Noch  Tof 'Beendigung  des  Kneges  mit  den  Bundesgenos** 
sen  leganii  oer ''Bürgerkrieg  zwischen  Märius  und  Bulla,  der 
Kampf . der.  yolkspartei  mit  der  Nobilitat.  Sulla  ging  als  Sie* 
ger  aus  diesem  Kampfe  heii'Tor  und  benutzte  seinen  Sieg,  um 
die  Yerfassung  im  Sinne  seiner  Partei  soviel  wie  möglich  iiji 
eine  Äristolcraiie  zu  yerwandeln.  Um  aber  seiner'  Yerfassunjg 
Dauer  und  Sicherheit  zu  geben,  mufste  die  Gegenpartei  ganz- 
lich niedergedrückt  und;  ihr  alle  l^raft  zu 'einem  neuen  Wider- 
stände genomnien  werden.  Sulla  erreichte,  ^ses  1)  dacch  die 
Prpscriptionen  ^  deren  Erfinduujg^)  Jhm  zugeschrieben  wird» 
In  eineni  öffentlichen  ^nschlag^  wurden  alle  diejenigen  ge- 
nannt, welche  zu  tödten  jeder  ermächtigt  sein ,  deren  Güter 
eingezogen  und  öffentlich  versteigert  werden  sollten.  Auf  ,dea 
Kopf  der  Geächteten  wurde  ein  Preis,  von  zwei  Talenten  ge- 
setzt ^),  und  wer  einen  Geachteten  Terbergen  wurde,  sollte  in 
gleiche  Strafe  fallen  ^).  Die  Sohne  und  Enkel  der  Proscri- 
birtea  sollten  nie  wieder  ein  Staatsamt  erhalten  und  di^  Söhne 
der  geachteten  Senatoren  die  Lasten  dieses  Stiändes  tragen, 
aber  die  Rechte  verlieren*). 

2)  Setzte  Sulla  in  ganz  Italien-  aufserordeotliche  G^rif;hte 
niedier,  welche,  als  eine  Art  Kriegsgerichte,  jeden  ^n  Gut  upd 
Leben  strafien,^^  welcher  der  l^beilnahme  und  Ünterstüti^ung  oder 
Begiiiisiigung  der  Gegenpartei  beschuldigt  wur^jl^^). 

'3)  l'Wurde  ganzen  Üemeinden  und  Städten  ^  wie  Volater^^ä 
und  Ärretium,  das  Bürgerrecht  wieder  entzogen,  welch^ip^me 
eist  Yor  kjorzem,  erbalten  hatten,  und  ihnen. nur  die  unterste 
Stufe  desselben,  das  Commercium,  gelafiöen  *).  ,,..,' 

1)  Appiaa.  bell.  cit.  f,  95.  Veliejaf  Fat.  U,  28.  Oroiius  V,~2i/ 

2)  VeUejiM  Pst  U,  28.  Plutarch;  (iatii  17^'  r  *   < ' 
8)  Appian.  belL  civ.  I,  9&.  Cicero  in^'tojr/l/^fl.  * 

4)  Yellejo«  Fat.  11,  28.  • '  '         '     ' 

5)  Appia«.  bau.  cW.  I,jM;     '"''^   i  j:    t  .     .        :  '  f 

C)  SallnsL  oval.  H  ^^AU  -eUim^  pm  dMo  »if  pff^  (Uikiißk  89. 


Digitized  by  VjOOQIC 


SSS  Zwidla  Perioden 

4)  Benatite  8«1Ia  «Be  Landerako^  welche  dordi  &  Pn^ 
scriptioneD  oder  die  Spruche  der  Kriegsgerichte  oder  durch  1 
•einen  Machtspruch  herrenlos  geworden  waren,  zur  AnlegODg 
Von  Militarcolonien ,   deren.  Erfindung  er  erst  geoiacht  hatte   i 
und  Ton  denen  weiter  unten  ausrübrlicher  gesprochen  wer-   | 
den  wird.  { 

5)  Um  neben  der  Yernicbtung  der  Gegenpartei  seinen  ei«   ' 
genen  Anbang  zu  verstarken «  gab  er  zehntausend  Sklaven  der 
Proscribirten  das  Bürgerrecht,  und  diese  führten  nun  alle'nach 
ihrem  Patron  den  Namen  CornelU  mit  einem  Beinamen  ^). 

§.  163.    Fortsetzung. 

Bei  seinen  Yerfassungsgesetzen  suchte  er  die  von  dem 
Volke  errungenen  Rechte 9  so  viel  wie  möglich,  zu  beschran- 
ken  und  die  Verfassung  auf  die  frühere  mehr   fuistokrati- 
sehe  Form   zurückzuführen.     In  diesem  Sinne  liefs  er  den 
Tributcomitien  nur  die  Wahlen  der  niederen  Obrigkeiten,  der 
Tribunen,  Aedilen  und  Quastoren»  nahm  ihnen  aber  das  Recht, 
,  Qber  die  Annahme  von  Gesetzen  und  über  Capital verbrechea 
zu  entscheiden  und  die  Wahl  der  Priester«    Dem  CentnriatccH 
mitien  blieb  das  Recht  der  Gesetzgebung,  nur  sollte,  wie  frü- 
her, jederzeit  ein  Senatsbeschlufs  vorhergehen  und  nur  über 
einen  solchen  abgestimmt  werden  ').    Die  Provocation  an  die 
Tribut«  und  Centuriatcomitlen  wurde  ganzlich  aufgehoben '). 
Den  Senat  vervollständigte  Sulla  durch  dreihundert  Ritter, 
über  welche  er  die  Tribus   abstimmen  liefs*);    doch  niogea 
darunter  wohl  manche  gewesen  sein,    welche  sich  bis  jetzt 
blofs  als  tüchtige  Soldaten  gezeigt  hatten^).    Auch  scheint  die 
Wahl  durch  die  Tribus  nur  für  die  gegenwartige  Vervolbtin- 
digung  des  Senates  gegolten  zu  haben,  durch  welche  die  Zahl 
der  Senatoren  wahrscheinlich  auf  vier-  bb  fünfhundert  gestie- 

1)  Appian.  belL  clv.,I»  1410«  .. 

t)  Appian.  b^ll.  clv.  1,  W. .  ,. 

8)  Cicero  in  Ten.  1, 18. 

4)  Appian.  bell.  eiv.  I,  180.  livloa  Bpit  8li 

8>  «aUiiat,  bsl).  Cst  87*  lUpßjini^  V,  U     . 
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gra  i«t.    Die  Madbtvdetf  Senate  Tomiehrte  Solla  theili  da- 
durch, dafii  er  dea  Senatoren  die  Gerichte  zurückgab,  weiche    , 
Ton  C.  Gracchus  zum  Theil  den  Rittern  übertragen  worden 
waren  f  theils  durch  die  Be9tiinmniig»  dafs  in  der  VoHcsirer- 
tammliHig  ii^er.,e|ileii  Gesetzesvorscblag  nur  nach  geschehener 
Berathung  und  Billigung  de»  ßenates  abgestioiint  werden  solle. 
Neue  Magktraturen  hat  Sulla  nichf  geschaffen,  aber  die  Zahl 
der  Pratoren  auf  acht,  die  der  Qua^toren  auf  zwanzig^)  ver-t 
mehrt«    Ferner  verordnete  er,  ijsSf  man  die  Pratur  nicht  Tor 
der  Quastur  und  das  Consulat  nicht  vor  der  Pratur  und  das- 
selbe Amt  erst  qach  einem  Zeiträume  von  zehn  Jahren  wieder 
erhalten  solle  ^).    Das  Amt  der  Volkstribunen  wurde  von  JSulla 
sehr  beschrankt  und  ihnen  nur  d^  Recht  der  Intercession  und 
auch  dieses  nicht  in  der  früheren  ausged^nten  Weise  gelas* 
sen.    Gesetze  und  andere  Vorschläge  durften  sie  nicht  mehr 
an  das  Volk  bringen.    Ferner  bestimmte  er,  dafs  ein  gewese- 
ner Volkstribun  kein  höheres  Staatsamt  erhalten  solle:  unge- 
wifs  und  fraglich  ist  es,  ob  er  nur  Senatoren  das  Tribunat  zu 
verwalten  gestattet  hat  ')•     Den  PriestercoUegien  gab  Sulla 
das  Recht,  zurück«  sich  selbst  durch  Cooptation  zu  erganzen, 
so  dafs  die  Wahl  der  Tribus  wiedei;  wegfiel ,  und  vermehrte 
die  Collej^en  4ef  Ponüfices  und  Auguren  ^),  so  da(s  jedes 
derselben»  stait  zehn^  fünfzehn  Mitglieder  erhielt    lieber  die 
Provinzen  gab  Sulla  eigene/Bestimmungen  in  einem  Gesetz 
de  ordinandis  provincus  ^)  j  von  dem  wir  aber  nur  wissen,  dafs 
nach  demselben  der  Statthalter  einer  Provinz  dieselbe  dreifsig 
Tage  nach  d^  Ankunft  seines  Nachfolgers  verlassen  sollte» 
und  dafs  es  die  Kosten  beschrankte,,  welche  die  Provinz  auf 
eine  Belobungsgesandtschaft  machen  durfte. 


1)  Tadfft.-,4iimil.  Xf ,  tf. 

Z)  Appian.  bell.  civ.  I,  IM. 

Z)  Mao  rergleiche  hierüber  mebie  Anmerlningen  ca  Appiao,  Band  II, 
B.  Hl  ~  119 ,  wo  .ich  «Qdi  ^  xn^rlgw  ISteUea .  der  Alten  ange- 
fahrt habe. 

4)  Liviae  Epit  89. 

53  Eraeeti  davis  Cicer.  i.  T.  lex  Ckiiaelia  de  provinciia  ordiaaadla. 
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Dem  eingerifssenen  Slften^erderben  sAüUfte  '9tAh  dorcb 
Ehe-  und  Aiifwahdgesetze  Hiid  Gesetze j^cgeA*  Wägspiele  ent- 
gegenzu&rbeif e h  '*)V  '  Vöir  'dfer '  grofsten  Bedeottin^r  waroi  Sul- 
las Anordnungen  In  ffezfebnng'  auf  dt^  de^lehfe*    Die  Rkhter 
ifvaren  bis  C  Gracchus  aüis  dem  Senate 'gbnoramen  worden; 
Gracchus  hatte' die  IttÜhiersttstiSn' an  die  Bitter  gefrischt;  nach 
ihm'  wurden  die  Gerichte  diircfe  Mic  lei^  SferTlHa  des  Consnl 
Ül'.Servilius  Caeplo  l(^Ö).  ^i«der  dem  S^nat^ Übergeben  *){ 
di^s^d  Gesetz  äbei*  <64S)'  Vbfi'id^m  TbHtstrlbun  SeHriiius  (Gian- 
da wieder  äilfgÄhobfen'*)  und  die  Geriefatis  roil  riettem  den 
fcttern  übergeben.     Sfalla  Sndefte  d!e«e  Eiifrichtung  wieder 
und  bestimmte  /  dals  di^  dichter  bToFs  aus' den  Senatoren  ge- 
nommen werden  sollten,  ^ttj^^lfen' Schriftsteller  b'^rfcfaten  diefs 
zwar  immer  bto/s  inDe^^efaung  adf  (die  Crimiüalgi^ricfate/die 
NQuaestiones  pefpetüäe,   '^&  ist  'aÜei*  wohl  nicht  ^u  bezvi^eifeln, 
da^  sich  Sullas  Bestimmung'  auch  auf  die  Civilgetichte  bezo- 
gen hat    Die  2|iKf 'ä^'f  Quae^tiöhes  perpetuae,  d«r  stehenden 
GericHtslfSfe  für  gewisse' CHminal verbrechen,  wuriie  Von  Sulla 
be4eutend  yerinehrt  Und  g^Itsdn'er  2ei^  werden  föf^eMerQuae^ 
stibaes  perpetiiae  erwähnt  r^^^nq/e^fafi«;  de  vt,  de  sfcariig  seu 
intet  sicarios^  ife  tenefidi  j^tu  de  Teneno\  de  parricidlify  de 
faUoy^'repetundärum  seu  de  pecuniti  r^peiüiMie\  "peculains^ 
ambitiisJ  ,  tn^eihem  jedJen  dieser  Gerichte  tratte  ^eSier  der  Pra- 
torerffur  itie^TJauer' seiher  Prätof',  also  fÖr  ehi  Jrfhr,'  den  Vor- 
öitz,  und  die  einzelnen  Arten  dfer  Gerichte*  ittirden  durch  da» 
Xooi  unter  die  Pratören  Vertheift.'    i)iÄ  Richter  >lnirden  fihr 
jeden  einzelnen  Fall  erlöost,  es  Ist  dabei  aber  un^ewißt,  ob 
ans  dem  ganzen  Senate  oder  aus'einer  jährlich  zu  ernennenden 
Zahl«    Wieviel  Richter  in  jedem  einzelnen  Procefr  waren,  wird 
nicht  aogegeben;  in  einem  von  Cice^^^l)  e^waUntln«  FalT  wa- 

t)  Tacit  Anoal.  XU,  «0.   Cioero  de  invent  I,  49^  flhitiia  IS. 

8)  Cicero  Brat  IQ.  ^  .  '    .      '      * 

4)  Cicero  pro  doeüdo  tlT;   '     *'   "'  •'*    *"     '  '•  •  -  v 
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ren  sirei  nhd  .dbelfrig«  Vmi  der  von  dem  PrJMr:«ridp8feii 
ZaUdirA»  der.&lagerttiid  der  Bekbgto  drei  verwer/en^  und 
tQ  deren  fileUecEfe«tte  der  Pcitor  andere  (ateitpftfttfd)*  rWao 
der  Angeklagte  em. Senator,  ao  durfte  er  mcihr  ala.drri  Rklm 
ter  nwrwecfen  ')w..  Der  Angeklagte  hatte  zu  beMimmeat  «b.diä 
Biehter.  mitTBifeIckisn  oder  laut  istinunea  aollten  ^).  Vor.  der 
IbirtinnifiDglber.inursten  die  Richter  einen  Eid  acktrSrenv  ttd-i 
parteiboh  zu  eatacbeUen,  ntid  die  Namen  der  Richter  werdet» 
auf  einer 'Tafel:  öffentlich  ausgehängt  -■  Durcli  die  foä  ädla 
TermehiteAntahl  ifer  Geraphtskofe  fSr  eiaaelne  bestimmte Ter^  . 
brechen  errfeidAe  änlla  den  Ton  ihm  beaknchtigten  Zwecke  data 
die  Criminaigeriditabarkdt  nlditmakr  von  dem  Volke  väMH 
dem  ¥on  diesen  >  stehenden  Geribhten  vernraltet  wurde.  Anfaei^ 
demtnachteiaicfa  8aUa  aber  auch,  durch  eine  Reihd^.vdn.Crimi^ 
Ralgdsetsen  tuai  die  Herstelliing  der  durch'  den >BärgBrkiii^ 
geatorten  Rnher^d  Ordnung  verdient  Leider  Sat  uns  aber 
BOT  von  dreiirCkininalgeBetzen  SnUas,  der 'Inkalt  hekannlviveii 
der  lex  mäjeatafi9\  lex. de  aicariis  etwemfidayrntä -Um  leof'dd 
fal$i$:  Unter  dena*  Verbrecbeai  der!  beledigten  .V^amajcM^ 
scheint  man  boeh  cwi.  Snllas  Zeit  die  Verbrechen  verstandenriüii 
haben,  welche  früher  mit  dem  Namen  des  criwien.perdueUio* 
ms  um&fst  wurden,  später  wurde  der  Regriff  dea^erttteiL  Jna/er 
äaiier  immei'  mehr  erweitert«  Der-  Umfang  dar  Verfaredued^ 
welche  dordi  cHe  beiden  anderen  QeaetKe  bea^knM.wnrd^ 
war  ebedfalb  aehr  gror«  -  Auch  eCin  Gesets'  i2rrtn;an»  hat 
Sulla  gegebf^f  nur  ist  ongewifty  ob  diedark  angtafiihtten 
Verbrechen  aämiMlicb  oder  nor  süm:  TkeU  .bu  emer  CriminaK 
oder  Uafii  zä  einer  CivilUage  berecbtigtea* 

§.  165.    Die  MiUtSr'coJonien.      '  / 

Eine  wichtige  Veränderung  ging  durpb  uijdaeit' Sulla  in 

dem  Wesen  der  Kolonien  vor.    Diese  hatten  stets  eine  Art  Be^ 

Satzung  gebildet  und  waren  defshalb,  in  den  Landern  der.  un- 

terworrenen  öder  an  der  Grenze  feindlicher  Völkerschaften' an- 

1)  Cicero  >¥««;  I,  «1.      i     .  :    \  *  .    ,      . 

s)  ci«cro  ^tß  <;>flm«aii  jvl    ,4,  ..  ^.li ..,....., 
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gelegt  werdeB.  Die  ColoBisten  wurden  aos  den  Bargen  ge- 
nommen,  ihnen  die  den  besiegten  YSikeni  entrissenen  Linde- 
reien  oder  römischer  Staatsacker  als  EigeDlhnm  aagewtcsea 
nbd  die  ganke  Bnrichtung  der  Colonie  yon  Caratoren  getrof- 
fen ,  weiche  erst  za  diesem  ZweclLe  yon  dem  Tolke  gewählt 

'  wurden  und  deren  Imperinm  mehr  <Be  Jnrisfiofion'  und  die 
oberste  Cifilbehorde  der  Colonie,  als  einen  iLriegerischett 
Oberi>efehl  bezeichnete«  In  der  ältesten  Zdt  waren  die  Acker- 
loose  der  Colonisten  gewöhnlich  gleich  gewesen;  alldun  schon 
▼or  Snlla  war^  wdl  die  Legionen  w^en  der  anhaltenden  Kriege 
stehenden  Heeren  immer  ähnlicher  wurden,  die'Binrichtiing 
fiUich  geworden,  die  Adcerloose  nach  den  militärischen  Gra* 
den  rerschieden  m  machen  und  dem  Centnrio  nnd  Reitergr^- 
fsere  Ackerloose  als  dem  Fnissoldaten  ansnweisen  ^).  Solls 
hatte  znevst  ^  Waffen  srines  Heeres  gegen  Rom  selbst  ge- 
wendet, nnd  sdne  besiegten  Gegner  waren  das  eigene  Ysler- 
kmd,  Rom  und  Italien»  Um  done  Feinde  iSXüg  zn  Ternich- 
ten,  entrifs  Sdla  ganzen  Städten,  welche  sich  zn  der  Oeges- 
p«rtcS  hingeneigt  hatten^  ihr  Gebiet,,  nnd  trieb  dBe  Medlicben 
ESnwohner  ron  Ihren  Wohnungen  und  Landarmen,  um  auf 
denselben  seine  Legionen  ')  gldchsäm  als  Besatzungen  ge« 
gen  die  Gegenpartei  und  das  Vaterland'  anznsiedehi.  Bie  Äe* 
cker,  auf  welchen  Sulla  seine  Mllitarcolonien  anlegte,  warea 
also  nicht  «Erobertes  Land  besiegter  Feinde»  sondern  das  Ei* 
gendium  rSnischer  Burger,  welche  mit  Gewalt  von  Hans  und 
Hof  vertrieben  wurden.    Und  wehrend  froher  arme  und  eigen' 

.  Ihonilose  Biirger  ausi  Rom  hinweggeiuhrt  und  ^in  den  Golonien 
angesiedelt  wurden,  um  aus  ihnen  wohlhabende  Landleote  sa 
machen,  machte  Sulla  die  thatigen  Landlente  zu  heimathlosen 
Bettlern,  vermochte  aber  nicht  die  an  ein  unregelmirsiges  Le- 
ben gewohnten  Soldaten  in  flelfsige  Ackerbauer  umzaschaffeo. 
Die  fiir  eine  Colonie  bestimmten  Veteranen  beliielten  ihre  mi- 
litärische,  Verfassung  und  zogen  unter  ihren  Anfiihrern  nnd 

1)  Vergleiche  §.  29  u.  $.  147. 

2)  Flonu  ni,  21.   AppSan.  beU.  dr.  I,  9$*  lOtf.  101.    II,  140.  141. 
Cicero  de  lege  agr.  m.  2.  t.    Uriiis  Bpil.  8a 
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FddicIc&eB  an  dea  ihnen  angewiesenen  Ort  ab  ^)»  Die  Ackere 
loose  waren  nach  dem  niilitaraclien  Grade  Terschieden,  so  dafii 
wahrscheinKcb  der  Centario  gewohnUch  das  Doppelte,  der 
Rdter  das  Dreifache  yon  dem  des  FtiTssoldaten  erhielt^)» 
Die  Yermessong,  iSiotheilung  nnd  Assignation  der  Landereien 
geschah,  wie  früher  bei  den  Colonien,  nach  den  uralten  Re-  , 
geb  der  etrnsdschen  Angural Wissenschaft,  über  welches  Ver- 
fahren die  romischen  Agrimensoren  in  ihren  Schriften  uns  ge- 
naueren Bericht  hinterlassen  haben.  Der  Agrimensor  steckte 
nach  Ansmitteluog  der  wahren  Himmelsgegenden  ron  der  sud* 
liehen  Grenze,  der  zur  Yertheilang  bestimmten  Flur  bis  zur 
nordlichen  dne  gerade  Linie  (cardo  maximuB)  ab  und  dann 
eine  zwmte,  die  erstere  rechtwinklich  durchschneidende,  toa 
Osten  nach  Westen  (DecumanM  maxitmui).  Parallel  mit  die« 
sen  zwei  Linien  und  in  einer  nach  dem  Yerhaltnifs  der  Grofse 
der  Flur  und  der  Zahl  der  Colonisten  besdüamten  Entfernung 
zog  er  andere  Cardines  und  Decumanen,  welche  auch  im  All- 
gemeinen Limites  hiefsen,  .so  dafs  die  ganze  Flor  in  lauter 
ref^htwinkliche  Vierecke  zerfiel.  Der  Cardo  maximus  und  De- 
cumanos  maximus  erhielten  die  grofste  Breite  und  bildeten  die 
Hauptwege  der  Colonie,  eine  geringere  Breite ,  aber  immer 
noch  grofser  als  die  übrigen  Limites,  erhielt  jeder  (Safte,  oder, 
nach  romischer  Weise  zu  zahlen,  jeder  sechste  Limes,  auch 
ActuariuB  oder  QuintariuB  genannt,  und  die  Actnarii  wurden 
ebenfalls  noch  zu  Feldwegen  benutzt  Die  übrigen  Liniites 
hiefsen  auch  Linearii  und  in  Italien  auch  Sidnruncitif  dienten 
blofli  zur  Grenzbezeichnung  und  waren  iiinf  Füfs  breit  .  Wo 
sich  die  Limites  durchschnitten,  wurden  Grenzsteine  gesetzt 
und  darauf  die  Ztfhl  des  Cardo  und  Decumanus  eingehauen; 
Neue  Colonien  wurden  wo  möglich  in  der  Mitte  der  Flor  an- 
gelegt, so  dafs  der  Durchschnittspunkt  des  Cardo  undDecu« 
manus  maximus  mitten  aaf  dem  Forum  war  und  jene  dann 


.  1)  Afjfhm.  MI.  eir.  H,  120. 14L  m,  81.    Tadt  AnsL  W,  S7. 
S)  SicaliM  Flacciu  de  eoodit.  agronun  ed«  Goet.  p.  17.  .Hygiana 
ds  limit  const  p.  1».    FofyUnt  VI,  18.   IdTias  XXXHI,  U. 
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doffch  die*.  yUr  Thbr^  der  Stadt  giDgen.  In  der  Aegelverde 
nor  orbanres  Land  ▼ermeseea  and  verUieilt  and  derehaKi  die  wü- 
Hen  Strecken  innerhalb  der  Piur  nicht  mit  verloost  Dock 
konnte  einem  hinreichenden  Stück  Ackerland  auch  etwas  WiM 
belgiegfeben  -werden.  Worden  SitredKea  von  der  der  Celosie 
,  angewiesenen  Flur  nicht  asaignirt,  so  blieben  sie  Eigenthoai 
des  remiscben' Volkes  o4er  worden  der  Oolome  als  Weidepiitze 
überlassen»  Die  Grense  der  ganien  Flur  wurde  ebenfalls  mit 
Grenzsteine»  beaeichnet  and  eine  Charte  der  ganaen  Vermes* 
sang  in  Rena  Im  ArcluTe  niedergelegt.  Die  Veriassong  der 
MilitSrcolonlen  war  die  der  italischen  Städte.  Seit  SnHa  war« 
dea  fast  nur  noch  Mifitärcolonien  gegründet  ^y  und  seine  Er- 
findung derselben  bald  nach  ihm  von  Caesar^),  Antonius') 
und  Octavian  ^)  .zum  Schrecken  der  Bewohner  Italiens  nack* 
geahmt. 

^    §•  16Ö.    Aendernngen  der  sullanischen  Verfassung. 

Bereif  an  Sullas  Lebzeiten  begann  M*  Aemilius  Lepidas 
seine  Umtriebe  gegen  die  neue  Ordnung  der  Dinge  nnd  trat, 
sum  Consulat  baforderty  nach  Sullas  Tode  mit  dem  Antrage 
hervor,  alle. Gesetze  Sullas  aufzobeben.«  Sein  Unternebmen 
^heUerte,  aber  andere  Yersnche  folgten«  Im  Jahre  678  kielt 
der  Yolkstribun  Sicinios  in  einer  Concio  eine  ftede  über  das 
Tribunat,  zwang  die  Consuln,  ihm  vor  dem  Volke  Ilede  zu 
stehen  und  durchbrach  dadurch  die  jetzigen  Schranken  der 
tribonicischen  Ge\iiilt  Im  folgenden  Jahre  konnte  der  Con* 
anl  Ck  Anrelins  Gotta  die  Gährong  des  Volkes  nar  dadurch 
beschariditigen,  dafs  den -gewesenen  Volkstribmieo  gestattet 
wurde,  auch  andere  Aemter  zu  bekleiden.  Im  Jahre  680  trat 
der  Tribun  Quinctius  ge^n  Sullas  Anordnungen  aoj^  und  681 
rieth  der  Tribun  Licinin»,  die  Bereitwilligkeit  zum  Kriegs* 
dienst  an  die  Bedingung  der  Hersfeellong  dei  Tribunals  za 


1)  YeUejas  Fat.  I,  15. 

i)  Appiaa.  bell.  cU,  H,  M  Uft  12».  135. 141.  Saeton.  Jid.Caei.88. 

9)  Cicero  FliiHpp.  V,  2. 

4)  Appwa.  ML  tin  IV,  t..  T,  &  ]2.«3«L  19.  H.  22.  2t.  ST.  ». 
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knipfinw  Di«  Hti«MI«Br*4«r  «rihnnicitelK»  Geviih  !»•«{• 
vor  SuU«  beslanden  luitte^.  errolgleendlMii  auf  4en  Aninsg-dcs 
Ponpcjut  68B  ^). '  In  ^cnisetbiali  Jahre*  ^rorde  auch  dia  fiesem 
toing. der. Gerichtet  weiche  SuHa  den  Seoatoren  übergaben 
hatte,  wieder  geändert ,  iaden  nach  dam  Geaetx  des  Li  Aiire*' 
iiiifi  Ceita  aus  Seoatorai,  RiUernuiHl  Aerartribunea  drei  D^ 
eorien  gebildet  w4  flwt  diesen  die  Gerichte  besetzt  wurden  ^); 
Im  Jahr  691  wurde  mit  Caesars  Dnterstutauog  dbrdi  ein  Ge*- 
aetis -des  Lahieana  die  Wahl  der  Priester^  welche  SnHa  den 
CoUeg^n  derselben  übertragen  hatle,  den  Volke  znraekge* 
geben. 

§.  167«    Die  Gesetze  des  Cornelius^  Cicero  und 

Metellus. 

i 
Bis  zu  dem  Ende  der  Republik  wird  kein  Versuch  einer 

umfassenden  Aenderung  der  Verfassung  gemacht,  sondern 
nur  eine  Menge  .vereinzelter  Gesetze ,  theUs  demokratischer, 
theila,  aristokratischer  Natur,  gegeben.  Die  ersten  tribunici« 
sehen  Gesetze  von  Bedeutung  seit  der  Wiederherstellung  der 
tribunicischen  Gewalt  waren  die  des  Tribun  C.  Cornelius  (686)* 
Das  erste  verordnete,  e;i  solle  der  Senat  nur,  wenn  200  Sena- 
toren gegenwartig  waren,  den  Beschlufs  fassen  dürfen«  Je- 
manden von  der  Beobachtung  eines  Gesetzes  au  entbinden; 
der  Antrag  des  Senates  solle  dann  erst  ap  das  Volk  gebracht 
und  dessen  Genehmigung  eingeholt  werden  '}•  Ein  anderes 
Gesetz  des  Cornelius  verpflichtete  die  Prätoren«  ihre  Edicte  zii 
Anfang  des  Jahres  vollständig  bekannt  ^u  machen  qnd.  daiuf 
nicht  von  ihnen  abzuweichen  ^).  Ein  drittes  Gesetz  des  Cor« 
neliuift  wollte  di^^nstHte  abstellen,  daft  die  Gesandten  abhän- 
(^ger  Volker  ^D  2webk  ihrer  Sendnng  dnrch  Besteehungen 
erreichten,  und  verbot,  ihnen  Capitale  vorzuschiefsen  (ne  quir 


1)  Appian.  beU.  cir.  11,29.  SaUatt.  belLCat  88.  TeHcgw  Pst.  11,80. 

2)  ^sew^  in  PUo«  30  j,  ir  ConißU  p.  67..  Cic  Ffattipp.  I,  8.  Flo- 
torch.  Pempej.  22.  Vellitj-  Pat  II,  82,   Llfü  Epift.  97. 

8)  Dio  Ca».  XXXVI,  22.  Ascoii.  in  Cor«,  p.  &7  «.  &6. 
4)  Dio  Oaaa.  XXXVI,  23.    Ascon.  in  Oerofil.  p.  S8.  . 
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Ug<dh  eaierarmtntiianutmfeeMiamescjfem^  Das 

Gesetz  ging  niobt  durch:  aber  der  Zweck  desselben  wurde 
darcb  ein  Gesetz  des  Tribun  A*  Gabinius  erreicht  (nepTm»- 
ciaUbus  Kceret  Romae  versuram  facere^^.  Ein  viertes  GeseCi 
des  Cornelius  gegen  ^  Bestechungen  d^  Candidaten  ging 
ebenfalls  nicht  durch,  sondern  es  wurde  fen  den  Consdn  ein 
anderes  mit  milderen  Strafbesti^miungea  gegeben  ')•  Von 
Cicero  wurde  690  die  Lex  Tulüa  de  ambiiu  durchgesetzt  and 
darin  befohlen ,  dafs  ein  Candidat  zwei  Jahre  vor  seiner  Be- 
werbung um  ein  Staatsamt  dem  Volke  kdne  Spiele  gegeben 
haben  dürfe;  Bestechpngen  bei  den  Wahlen  sollten  aufaer  mit 
den  durch  andere  Gesetze  bestimmten  Strafen  mit  einer  zehn- 
jährigen Verbannung  bestraft  werden  ^).  Durch  Cicero«  Be- 
mühungen wurden  ferner  die  freien  Gesandtschaften  (libenu 
legatrones)^  indem  Senatoren  sich  den  Namen  und  die  Recht« 
romischer  Gesandten  ertbeilen  liefsen,  um  auf  Kosten  und  zor 
Plage  der  den  Romern  unterthanigen  Lander  in  ihren  eige- 
nen Geschäften  herumzureisen ,  auf  ein  Jahr  beschrankt  ^)« 
Mit  Verletzung  der  Lex  Cornelia  wurde  Cicero  während  sei- 
nes Consulats,  um  der  catilinarischen  Verschworung  zu  steaem, 
durch  den  Beschlufs  des  Senats:  Fideani  cotuules^  neqmd 
respublica  detrimenti  capiat,  und,,  ohne  die  nothige  Bestad- 
gung  des  Volkes  einzuholen,  mit  unumschränkter  Gewalt  be- 
kleidet und  strafte  auf  Befehl  dbs  Senates,  'aber  gegen  die 
Lex  Semproniä  römische  BSrger  am  Leben.  -^  Im  Jahr  694 
wurden  durch  die  Lex  Caedlia  des  Metellus  Nepos  die  Zolle 
in  Italien  aufgehoben  ^). 

S«  168.    Die  Gesetze  des  ?.  Clodiua  Pnlcher. 
Aus  eigennut»gen  Absichten  und  dem  Bestrebten,  sich  ei- 


1)  Ateon.  in  Coniel.  p.  57. 

2)  Cic.  ad  Attic.  V,  21.  TI,  1. 
8)  Dio  Cms.  XXXVI^  21. 

4)  Cic.  io  Yatia.  16;   pro  Ssitio  ß^r^  pro  Marens  28.  2S.  41.   IKo 

CaM.  XXXVll,  29. 
ft)  Cic.  de  legib.  HI,  8. 
£)  Dio  Ca«.  XXXVII,  4L 


Digitized  by  VjOOQIC 


L  Absdb.    Staatsverfassung.    .  337 

nea  Anhang  zu  Terechaffen,  gingen  im  Jahr  695  die  Gesetze  des 
ans  dem  patricisclien  Stande  za  den  Plebejern  übergetretenen 
Volkstriban  Clowns  hervor.  Das  erste  (lex  frum^aria  oder 
atm^iaria)  verordnete  monatliche,  unentgeidliche  Getreideaus- 
theilungen  anter  die  armen  Burger  ^).  Schon  das^semproni- 
sch^l^etreidegesetz ,  welches  der  Tribun  Apulejus  Saturni- 
nns  (653)  zu  erneuern  versuchte  und  welches  das  Getreide 
für  einen  geringen  Preis  ^)  an  arme  Burger  abzulapsen  befahl, 
drehte  nach.dem.Urtheil  der  Gegner  den  Schatz  zu  erschö- 
pfen; Clodius  Spenden  nahmen  fast  d^n  fünften  Theil.der 
Staatseinkünfte  hinweg  *}•  Durch  ein  anderes  Gesetz  stellte 
Clodius  4^e  ZünJFle  (collegia)^  welche  unter  dem  Consulat  des 
L.  Metellus  und  Marcius  Rex  686  wegea  ihres  nachtheiirgen, 
ESnJBasses  zum  Theil  aufgehoben  worden  waren,  wieder  lier 
und  errichtete  neue  ^).  Er  hatte  dabei  ^  nicht  die  Absicht, 
Handwerksgenossen  zu  einer  Körperschaft  zu  vereinigen,  son- 
dern dürftiges  und  verwegenes  Gesiridel  zu  dienstbaren  Ban- 
den zu  verbinden*  Ein  drittes  Gesetz  verbot  den  Magistraten 
an  Comitial- Tagen  den  Himmel  zu  beobachten.  Das  Recht 
der  Obnuntiatio,  durch  Ankündigung  ungünstiger  Anspielen 
den  Beschlnfs  einer  Volksversammlung  zu  yerhuten,  wurde 
freilich  oft  zu  eigennützigen  Zwecken  benutzt  und  bei  heiterem 
Himmel  Donner  gehört  zu  haben,  vorgegeben:  allein  es  war 
in  deDl  scililimmefa  Zeiten  doch  oft  das  einzige  Mittel,  um  we- 
nigstens für  den  Augenblick  die  Annahme  verderblicher  Ge-^ 
setze  zu  verhindern.  Das  vierte  Gesetz  beschrankte  die  censo- 
rische  Gewalt,  indem  es  den'Censoren  untersagte,  Jemanden 
aus  dam  Senate  zu  stofsen  oder  mit  einer  Nota  zu  belegen,  der 
nicht  bei  ihnen  verklagt  und  von  ihnen  beiden  verurtheilt  worden 
seL  Nur  denjenigen,  welcher  bereits  von  einem  anderen  Be- 
richt verurtheilt  sei ,  sollten  sie  ohne  Wdteres  aus  dem  Senat 


1)  pio  Cut.  XXXVm,  18.  Cic  pro  8ext  2S.  Atcon.  in  Pis.  4. 

t)  Den  Scheffel  foir  {  As,  senuMe  et  triente.  LiT.  Epit  60.  Emeta 

CimwU  Cies  s.  ▼.  leget  finunentiunae. 
8)  Ck,  pro  Sezt  Zö. 
4)  DIo  Cum.  XXXVm,  IS,  Cic.  pvo  Stit  »;  in  Plson.  4. 
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fltofiieii  dürfen.  Zwei  andere  Gegetse  des  Clödins  sind  gegen 
betdmnite  Personen  gerichtet '  An  Cicero  rächte  sich  Ciodtiu 
durch  das  Gesetz,  dafs  dem  Erde  und  Wasser  untersag  Bein 
solle,  welcher  romische  Bürger  ohne  Urtheil  und  Recht  getod- 
tet  habe  ^)»  Und  um  Oato  aus  ItaDen  zn  entfernen  und  uch 
an  Ptolemaus,  König  von  Cypem,  welcher  ^ch  früher  |^w»- 
gert  hatte,  ihn  aus  .der  Oefan^nschaft  loszukaufen,  zu  ri- 
ehen, liefs  Clo^us  &n  Gesetz  von  dem  Volke  bestStigen,  nach 
welchem  Gate  als  Quastör  mit  dem  Range  und^den  RechteD 
eines  Ptator  die  Insel  Cypem  in  Besitz  nehmen  und  als  Pro- 
▼Im  einrichten,  den  Schatz  des  Ptolemaas  nach  Rom  bringen 
und  die  byzantinischen  Verbannten  in  ihre  Vaterstadt  zurSck- 
fiihren  sollte  *), 

'§.  169.    Pomp  ejus.' 

Die  zwei  bedeutendsten  Mann^  in  der  letzten  Zeit  der 
Republik  waren  Pompejos  und  Caesar;  beide  wollten  herr- 
schen ,  beide  die  Ersten  sein ;  Pompejns  wünschte  jedoch  deo 
Schein  der  Rechtmafsigkeit  seiner  Herrschaft  zo  bewahren, 
Cäsar  hingegen  strebte  mit  KJugheit  und  Consequenz  nach 
der  Konigskrone. 

Ple  ton  Pompejas  gewünschte  und  wiederholt  von  ihm  er- 
langte fast  unumschränkte  höchste  Gewalt  war  theils  an  sidi 
mit  der  Verfassung  des  romischen  Staates  unyertraglich,  theils 
wandte  Pompejus,  um  eine  so'grofse  Macht  übertragen  zu  er- 
halten ,  Mittel  an ,  welche  Recht  und  Gesetz  untergruben  und 
den  Staat  zerrütteten.  Er  führte  Bewaffnete  nach  Rooi 
schwächte  das  Ansehen  des  Senates  und  der  Magistrate  und 
ermothigte  seine  Anhanger,  Senats-  und  Volksbeschlüsse  su 
umgehen.  Pompejus  verdankt  seinen  Rubm  mehr  dem  Gluck, 
als  der  eigenen  Einsicht,  und  war  über4iefs  gröfser  im  Kriege, 

1)  Yell^.  Fat.  II,  45 :  Qoi  ciTem  Romanom  indemnatoiB  iateremU- 
•et,  «{ aqua  «t  tgni  interdicereftar.  Lir.  Epit.  10^.  IHo  Caai.  \XX\TH 
14.  Appian.  beU.  eW.  II,  Ift»  Platerch.  Cic  M.  UnfM  dsTb  Cic 
t.  T.  leget  Clodiae.  * 

^   2)  Yellij.  Fat  H,  45.  Anrel.  Victor.  80.  Lir.  EpIt  lt4.   hatarcb. 
Cato  81  Dk>  Cati.  UXVHI,  SO.  Cle.  pro  dorn»  M)  pro  Smt  ML 
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als  Im  Frieden.  AlsStaatemann  steht  Pompgas  seinem  schlanen 
Gegner  Caesar  weit  nach.  Anfserdem,  dafs  Pompejus  die 
Wiederherstellang  der  tribnmcischen  Gewalt  and  die  Annahme 
der  Lex  Awrdta  de  jadiciis  bewirkt  hat,  ist  von  ihm  ein  eigenea 
Gesetz  über,  die  Gerichte  (^Lex  Pampejä  de  judiciia)  gegeben  [ 
worden*  Eil  änderte  die  Lex  Aurelia  wahrscheinlich  insofern 
ab,  dafs  nur  die  Reichsten  ans  den  Senatoren,  Rittern  nnd 
Aerartribanen  zo  Richtern  genommen  werden  sollten.  Femer 
gab  Pompejus  Gesetze  gegen  Gewalt  (de  vf)  und  gegen  Be- 
stechungen bei  den  Wahlen  (de  ambitu  ^),  ein  Gesetz  de  jure 
nuigistrahtum^^ ^  in  weichem  auch  das  alte  Verbot,  auf  Abwe- 
sende in  den  Wahlversammlungen  Rücksicht  zu  nehmen ,  wie- 
der hergestellt,  wurde«  Endlich  erneuertePompejus  auch  den 
Senatsbesthlufs,  dafs  die  Magistrate  erst  nach  Verlauf  von 
ifonf  Jahren  nach  Verwaltung  ihrer  Aemter  Provinzen  erhalten 
sollten. 

§.  170.    C.  Julius  Caesar. 

Die  Erlangung  der  königlichen  Herrschaft  war  das  Ziel 
von  Caesars  Streben  und  auf  dasselbe  schon  frühzeitig  sein 
ganzes  Augenmerk  gerichtet;  Schlau  wufste  er  seine  Absich- 
ten zu  verbergen ;  er  schien  gleichsam  als  ein  Schützling  des 
Pompejus  nur  für  dessen  Ruhm  thätig  zu  sein  und  nur  für  des- 
sen Erhebung  zu  arbeiten,  bis  er  selbst  genugsam  erstarkt  alle 
Anderen  bei  Seite  schob  und  sich  mit  unwiderstehlicher  Ge- 
walt  an  die  Spitze  des  Staates  stellte.  Caesar  verstand  die  * 
Kunst,  Andere  für  sich  arbeiten  zu  lassen,  wahrend  er  ihnen 
zu  dienen  schien.  Zum  Consulate  gelangt  (695)  flihrte  er  den 
Gebrauch  dn,  dafs  über  die  Verhandlungen  im  Senate  und' 
vor  dem  Volke  Protokolle  gehalten  und  bekannt  gemacht  wur- 
den'). Auch  stellte  er  die  alte  Sitte  her,  dafs  vor  einem  Con- 
sul  in  dem  Monate ,  in  welchem  er  die  Fasces  nicht  hatte,  ndr 
ein  Accensus  herging  und  die  Lictoren  folgten.    Den  Ritter- 


1)  Dio  Cm%.  \h,  05  u.  56. 
Z)  Saeton.  Jul.  Caes.  28. 
3)  Saetoik.  Jol.  Caeear.  20. 
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etänd  verpfliektete  sich  Caesar  dadprch,  dafs  aaf  seben  An- 
trag an  .das  Volk  den  StaaUpächtera ,  welc}ie  die  ESakunfte  ia 
Asien  yon  den  Censoren  om  einen  zu 'hohen  Preb  gepachtet 
hatten,  ein  Drittheil  der  Pachtsamme  erlassen  wurde  ^).  Das 
Volk  endlich  gewann  er  durch  ein  Ackergesetz,  welches  er  dd- 
geachtet  des  Widerstandes  des  Senates  durchsetzte,  und  nach 
welchem  zwan^g  Tausend  armen  Bürgern  Aecker  in  Campa« 
Dien  vertheilt  wurden^).  Wahrend  smes  Consulates  gab  Cae- 
sar auch  ein  Gesetz  gegen  die  Erpressungen  (de  repetundis)^ 
welches  die  Pestimmungen  früherer  Gesetze  schärfte.  Es  soll- 
ten 'dadurch  die  Bürger,  Provindalen  und  Bundesgenossa 
Tor  gesetzwidrigen  Forderungen  und  bei  Streitigkeiten  vor 
parteiischer  Entscheidung,  der  Schatz  ror  Verlust  9iid  der 
Staat  Tor  den  Nachtheilen  einer  gewissenlosen  VWwaltuog  Dod 
Rechtspflege  Bewahrt  werden  *).  D^  Gesetz  bestimmte,  was 
dem  Statthalter  auf  der  Reise  und  in  der  Provinz  au  Idaten 
und  zu  liefern  sei ;  ohne  Auftrag  des  Senates  oder  Volkes  sollte 
er  die  Grenzen  der  Provinz  nicht  überschreiten;  eine  Bmteuer 
zu  Kronen  nur  dann  annehmen,  wenn  ihm  ein  Triumph  bewil- 
ligt sei;  bei  seinem  Weggange  aus  der  Provinz  in  zwei  Städ- 
ten derselben  Exemplare  seiner  Rechnungen  zurücklassen 
imd  ein  drittes  im  romischen  Schatze  niederlegen«  Einige  an- 
dere Gesetze  liefs  Caesar  von  dem  von  ihm  erkauften  Tribun 
P.  Vatinius  beantragen  und  in  den  Tributcomitien  durchsetzen. 
Dufch  das  eine  dieser  Gesetze,  wurde  Caesar  das  jenseiüge 
Gallien  und  Illyrien  mit  drei  Legionen  auf  fünf  Jahre  vom 
Volke  übertragen.  Der  Senat  fü^te  noch  das  diesseitige  Gal- 
lien hinzu,  um  nicht  ahnen  zu  lassen,  dafs  durch  diese  Erthei' 
lung  vom  Volke  ihm  ein  Recht  entzogen  sei.  Zur  Ausföhriing 
seiner  künftigen  Plane  bedurfte  Caesar  ein  ihm  treu  ergebenes, 
dem  Staate  entfremdetes  Heer,  und  ein  solches  wollte  er  sich 
durch  einen  siegreichen  gallischen  Krieg  verschaffen.    Dai 

1)  Appian.  beU.  dv.  H»  18.  Dio  CaM.  XXXVni,  1. 

Z)  Vergleiche  -  meine  Anmerkong  xn  Appian  B.  II,  8, 159  a.  Dn- 

mannt  Gofchichte  Roh»  B.  DI,  S.  195 -*  206. 
3)  Dninuum  a.  a.  0.  S.  214. 
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zweite^  Gesetz  (de  altemis  comCHis  r^idendisy  Ter^rdnetei 
dalii,  nachdem  KlSger  und  Beklagter  Ton  denf'ConsiliQm  der 
Richter  eine  bestimmte  Anzahl  Richter  rerworfeii  hatten,  eine 
gleiche  Anzahl  an  die  Stelle  derselben  ernannt  werden  sollten 
und  ton  >  diesem  zweiten  Consiiiuni  beide  Parteien  wiederum 
eine  bestimmte  Anzahl  terwerfen  durften  ^)»  Das  dritte  .Ge- 
setz beauftragte  Caesar,  nach  Comum^),  welches  von  Pompe- 
Jos  Yfiter  als  latiniache  Colonie  gegründet  und  dann  ton  C«, 
Scipio  durch  3000  Colonisten  Tergrofsert  worden  war,  5000 
neue  Colonisten  zu  fiihren.  Durch  eine  Rogation  des  Volks^ 
tribnn  C.  Trebonius  wurde  spater  Gallien  dem  Caesar  auf  neue 
fünf  Jahre  ertheilt  fahrend  dieser  in  den  Kriegen  mit  den 
Galliern  ruhmvolle  Stege  erfocht,  sich  ein  kampfgeübtes,  sieg« 
•reiches  Heer  bildete  und  durch  unauflösliche  ^ande  an  sich 
kettete,  war  er  zugleich  durch  erkaufte  Söldlinge  in  Rom  ge- 
schäftig, die  Parteien  gegen  einander  aufzuregen,  Senat  und 
Volk-  einander  zu  entfremden ,  eintfuisreiche  Männer  ihres  An- 
sehens zu  berauben  oder  in  Furcht  und  Schrecken  zu  setzen 
und  sdnen  Anhang  zu  vermehren.  So  klug  und  schlau  han- 
delte Caesar,  dafs,  als  endlich  der  Bruch  erfolgte  und  die 
Entscheidung  mit  dem  Schwerte  gegeben  werden  sollte,  seine 
unjorfiereiteten  Gegner*  und  der  ^zerrüttete  Staat  eine  leichte 
Beute  des  Siegers  wurden*  Pompejos  verKefs  mit  seinen  An- 
hängern Italien ,  und  dieses,  sowie  Rom  selbst,  geriethenin 
die  Gewalt  Caesars,  Nachdeqi  dieser  sich  Italiens  versichert 
hatte,  wurde  er,  wahrend  er  in  Spanien  den  Kampf  gegen 
seine  Gegner  führte,  auf  den  Antrag  des  Praefectns  urbi  M« 
Lepidus  von  dem  Yolke  zum  Dictator  (703)  ernannt  ^).  Er 
behielt  diese  Würde  nur  zwölf  Ta^e  und  zwar  ohne  Magister 
^  equitum;  er  stellte  in  Rom  die  Ordnung  wieder  her,  liefs  sich 
ergebene  Magistrate  und  sich  selbst  und.P.  Ser^üius  Isauricus 
zu  Consuln  wählen;  er  vertheilte  die  Provinzen  und  verlieh 
den  Bewohi^ern  von  Gallia  transpadana  das  Bürgerrecht.  Auch 

1)  Gotfliogt  Geselchte  der  rom.  Verfiitrang  S.  489. 

2)  jippian.  beil.  cir.  II,  26.  Flatarch.  Cae«.  29. 

8)  Appian.  beU.  civ.  H,  48.    Dlo  Cass.  }LU,  8^.  ^  - 
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gab  er-ein  Gesetz  aber  die  Scholden  mid  den  Oeldterkdir, 
rief  die  Verbannten  znrück,  feierte  die  latinlschen  Ferien  nn4 
setzte  dann  mit  seinem  Heere  nach  Epinu  iiber.  Bd  Pharsa« 
los  wnrde  Pompejas  Tollig  besiegt  und  anf  der  Flncht  in  Ae- 
gypten  ermordet  Nun  wurde  Caesar  zum  zwditen  Male  (705) 
zum  Dictator  und  zwar  auf  ein  ganzes  Jahr  ernannt,  dann  ihm 
das  Consttiat  auf  fünf  Jahre,  die  tribnmcische  Gewalt  anf  Le- 
benszeit^), darauf  (707)  die  Prafectur  der  Sitten  anf  drd, 
die  Dictatur  und  das  Consulat  auf  zehn  Jahre  und  andere  Ytr- 
rechte  übertragen.  Endlich  (709)  wurde  er  zum  aMnigea 
Censor  und  zum  Dictator  auf  Lebenszeit  ernannt,  und  ihm 
fast  göttliche  Ehren  erwiesen  *).  Durch  diesct  Zugeständnisse 
war  die  Verfassung  so  erschüttert,  dafs  es  nur  ron  Caesar  ah- 
Ung,  wie  tiel  er  davon  noch  bestehen  lassen  wollte.  Aoch 
zeigte  er  sich  immer  mehr  als  unumschränkter  Gebieter,  ohne 
durch  ein  gewaltsames  Mittel  seine  Herrschaft  zu  befestigen. 
Ein  vierfacher  glänzender  Triumph  und'  grofse  Feste  und 
Spiiele  sollten  das  Volk  für  den  neuen  Herrscher 'gewinnen; 
jeder  Bürger.*),  welcher  an  den  Getrddespenden  Theil  u 
nehmen  das  Recht  hatte,  erhielt  vierhundert  Sestertien  und 
Geschenke  an  Gistreide  und  O^;  fiir  diejenigen,  welche  in 
Rom  nicht  über  2000  und  aufser  Rom  über  500  Sestertien  als 
Bfiethzins  bezahlten,*  wurde  die  Biiethe  auf  ein  Jahr  entrichtet 
Den  Soldaten  wurden  die  versprochenen  Belohnungen  an  Geld, 
dem  Legionär  5000  Denare,  dem  Oenturio  das  Doppelte,  dem 
Kriegstribun  und  Praefectus  equitum  das  Vierfache,  und  den 
Veteranen  Ländereien  zugetheilt  Um  zu  verUndem,  dafs 
wegen  der  Getreidespenden  eme  Masse  armes  Genndel  nach 
Rom  zusammenströme,  lie(^  Caesar  ein  VerzeichniTs  der  dazu 
Berechtigten  ferägen  und  die  dadurch  ermittelte  Zahl  von 
820,000  auf  ISOioOO  beschranken  %    Um  Vereinigungen  der 


1)  Plutarch.  Caesar  51.   Dio  Csm.  XLD,  ZO. 

2)  Appian.  belL  ciy.  n,  106.   Sueton.  Caesar  76.  IKo  Ca».  XLID. 
14.  4ft«.  XUV,  5.  & 

8)  Saeton.  Caesar  88.  Dio  Ciut.  XLIH,  21." 
4)  Saeton.  Caesar  41.    Dio  Cas«.  XLm,  21. 
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Burger  n  yolitfidlien  Zwacken  aa  Terbüteni*  w»4w  £e 
T4NI  Clodiiia  liargaileUte&  CcAegien  der  Hiü|dw^kar  anfg«- 
bobeOi  Jb  Oberaeeiachen  Colonien  wurden  SOtOQO  arme  Bür- 
ger' angesiedeU,  und  zugleich,  um  die  Verodmig  Itafioa 
so  Terhiodern,  verboten,  dafa  ein  ronuBcher  BQrger,  wcilcber 
awiscbeD  sw^zig  bis  vierzig  Jabra  alt  aei»  aofs^  im  Kriegp-» 
dienat  sich  langer  ala  drei  Jabre  nach  einander  ana  Italien  ent- 
ferne ^)«  Durch  Aufwandgaaetze  suchte  Caesar  dem  zoneb^ 
OMnden  Lnxuß  zu  steuern  und  die  Eemer  zu  guten  j^aosfa^ 
tem  zQ  machen* 

Die  Macht  der  VolkaversammluQgen  wurde  dadurch  W« 
mindert,  dafa  die  Hälfte  der  Magistrate  von  Caeaar  ernannt» 
für  die  übrigen  Stellen  von  ihm  den  einzelnen  Tribua  Candi- 
daten  empfohlen  wurden*}.  Das  Anaehea  des  Senates  wurde 
durch  die  Aufnahme  von  Rittern »  Canlurionea  und  anderen 
Unterbefehkhaber  des  Heeres,  ja  sogar  Freigelassenen  und 
Galli<»ti  geschwächt  und  seine  Zahl  bis  auf  900  Mitglieder  ver- 
mehrt Auch  unter  die  Patricier  wurden  neue  Mitgßeder  auf- 
genommen ')*  Um  die  Bedeutung  und  das  Ansebep  der  M»» 
gistrate  zu  vernund^rn ,  vermehrte  Caesar  die  Zahl  der  Präto- 
ren erst  auf  zehn,  dann  auf  vierzehn  und  sechzehn^),  die 
Zahl  der  Qnaatoren  auf  vierzig,  die  der  Aadilea  auf  sechs  ^), 
die  Friestercollegieil  der  Quindecemviri,  Augurn  und  Poniifi* 
ces  um  ein  Mitglied,  also  auf  i^echzehn;  beachtete  bei  der  BScr 
nennung  der  Magistrate  die  früheren  geaetzKohen  Bestiminw- 
gen  in  Beziehuog  auf  Alter  und  vorher  verwaltete  Aemter  nichti 
ertheilte  die  Aemter  mehreren  Mannern  in  einem  Jahr,  oft  auf 
ganz  kurze  Zeit,  z.B.  das  Consulat  auf  -men  Tag^),  und 
suchte  dieselben  dadurch  zu  blofs^n  Titeln  ohne  Macht  und  Be- 
deutung umzuschafTen ;  ja  er  verlieh  sogar  den  Rang  von  Con- 


1)  Saeton.  Cuesar  42. 

2)  SaetoD.  GaeMr  41.   Dio  Ca«f.  XLIII,  51. 

8)  Tsdt  Annal.  XI,  25.    Saeton.  a.  a.  O.  Dio  Caas.  XLIII,  47. 

4)  IMo  Ca««.  XL1I,  51.  XUn,  49. 

5)  Dio  Caat.  XLin,  51.     - 
a)  Dio  Gas«.  XUUi  4a. 
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solaren  und  Pfatoren  Leuten,  welche  nie  Consnfai  and  Prito- 
ren  gewesen  waren.  Sich  selbst  aber  dgnete  Caesar  die 
höchste  Gewalt  dadurch  an,  dafs  er  sich  allmalich  die  Gewab 
aller  Aemter  übertragen  liefs.  Zn  der  lebenslänglichen  Dicta« 
tnr,  der  Prafector  der  Sitten  ond  der  tribnnicischen  Gewalt 
nahm  er  snch  den  Titel  Imperator  an  ^) ;  seinem  Willen  ge- 
horchten die  YolkstersanmilangeD  nnd  der  Senat,  ihm  war  die 
Verwaltung  des  Schatzes,  die  Entscheidung  über  Krieg  und 
Frieden,  die  Anfahrang  der  römischen  Heere*)  und  die  Yer- 
dieilong  der  pratorischen  Proyihzen  übergeben.  IKe  Yerfa- 
gong  nber  die  consnlarischen  Provinzen  hatte  ach  der  Senat 
Torbehalten. 

In  den*  Gerichten  hob  Caesar  dQe  Decurie  der  Aerartribn- 
noi  anf ,  so  dars  hinfort  die  Richter  nur  ans  Senatoren  und 
Rittern  bestanden  *).  AufseDdem  gab  er  noch  manche  an- 
dere Gesetze,  ja  er  fafste  sogar  den  Entschlafs,  dneDarcli- 
sieht  sammilicher  Gesetze  yorzunehmen  und  diese  in  dnem 
Ges^buch  zusammenzustellen  ^).  Auch  in  dem  geistlichen 
Recht  traf  Caesar  Mehrere  Veränderungen;  bedeutendes  Ver- 
dienst aber  erwarb  er  sich  durch  Einführung  dnes  neuen  Ca- 
lenders. 

So  hatte  Caesar  die  ronusche  Republik  in  der  That  in 
eine  Monarchie  umgewandelt,  und  bereits  geschahen  Schritte, 
imi  ihn  auch  mit  dem  königlichen  Diadem  zu  sdmiucken:  da 
wurde  er  an  den  Idus  des  Harz  (15  März)  710l  in  der  Coric 
neben  der  Bildsaule  des  Pompejus  ermordet. 

1)  Snetoii«  Caesar.  70. 

t)  Dio  CsM.  XLin,  4A.  * 

8)  Saetoa.  Cae«tf  41.  Dio  Gaif.  XLUI»  2&. 

4)  Suttoa«  Caeiar  44. 
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§•  171.    Die  Verpflichtung  zupi  KrjegsdiVojSt 

Der  Kriegsdienst  in  den  Legionen  war^  eine  Elire  und 
einePflicIit  der  in  den  fiinf  Klassen  enthaltenen  Bürger,  nnd 
es  konnte  Niemand  ein  öffentliches  Amt  erhalten,  welcher  nicht 
an  zehn  FeldzSgen  Theil  genommen  hatte  ^)«  Jeder  Bürger, 
welcher  zn  Pars  diente,  mufste  zwanzig,  die  Ritter  zehn  Feld* 
züge  mitmSchen  ')•  Die  Dienstzeit  erstreckte  sich  yom  sieb« 
zehnten  bis  zam  sechsundvierzigsten  Jahre,  und  in  diesem  Alter 
waren  die  Burger  (juniores^)  zum  Dienst  im  Felde,  Tom  sechs- 
undvierzigsten  Jahre  an  (veteres^  senior ea^^  zur  Yertheidignng 
der  Stadt  und  zur  Theilnahmean  den  stadtischen.  Legionen  (le^ 
giones  urbanae^)  yerpflichtet  Bisweilen  wurde  das  Dienstalter 
bis  zum  fünfzigsten  Jahre  ausgedehnt^),  oder  auch  die  städtischen 
Legionen  zum  Feldcfienst  benutzt^).  Die  Burger,  welche  nicht 
in  den  lünf  Klassen  enthalten  waren,  die  Proletarii  und  Capite 
censi  ^),  die  Handwerker  (apificumvulgua  et  seUularii^^^  die 
Schauspieler^^)  und  die  Freigelassenen^^)  waren  yom  Kriegs- 
dienst frei.    Li  gefahrvollen  Zeiten  wurden  jedoch  auch  diese 

1)  Polybios  VI,  19. 
S)  Polybins  VI,  19.  Dlonys.  VI,  26. 

8)  LiTias  Vn,  11.   XXII,  57.    XXV,  &.   XUnv  14L    GelUiis  X,  ». 
Polybins  VI,  19. 

4)  Liriiis  V,  10.  VI,  2.  6.  X,  21. 

5)  LlTiut  XXV,  5.    XUI,  tö. 

6)  UTios  XL,  26.  Xm,  81.  88. 
^  7)  liMuM  XXXIV,  56. 

8)  Geliiiu  XVI,  10. 

9)  UTins  VIU,  20.  Dionys.  II,  28.  IX,  25. 


10)  LiTiQf  VU,  2. 
ll)^Lhriiu  S,  21. 
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8on^  Teracfateten  Bürger  in  das  Heer  aafgenomiiieii*  ja  sogar 
Sklaven  ihren  Herren  abgekauft  an<l  zu  Soldaten  (ooloxes) 
gemacht  ^).  Den  Proletariern  war  diese  Ehre  ^fteip  sü  Thdl 
und  ihnen  dann  auf  Staatskosten  Waffen  gecdcht  worden  '); 
die  Capite  censi  erlangten  dieselbe  dqreh  Marins ,  welcher  bei 
der  A^ihebung  das  Vorrecht  der  Klassen  Ternichtete ')  nnd  tem 
Heer  ans  den  ärmsten  BürgcArn  bildete.  Nachdem  Rom  wah- 
rend der  punischen  Kriege  sich  eine  Seemacht  geschaffen  hatte, 
wurden  die  ärmeren  Burger  und  die  Freigelassenen  zor  Be- 
mannung  der  Flotte  gebraucht  und  Sodi  navales  oder  dat- 
sici  genannt  *)•  Befreiung  vom  Kriegsdieost  (vacatio  rnib'- 
Hae)  hatten  diejenigen,  welche  das  siebzehnte  Jahr  noch  nicht 
errreicht  oder  das  fünfzigste  überschritten  oder  die  nothige 
Anzahl  Feldzuge  gemacht  hatten  '^) ;  ferner  diejenigen,  welche 
durch  die  Verwaltung  eines  bürgerlichen  oder  religiösen  Am- 
tes davon  abgehalten  waren,  wie  namentlich  der  Pontifex  ma- 
ximus  und  Flamen  Dialis'}  (vacatio  justa).  Krankheit  {mr- 
hus  sontiaui)  und  korperiiche  Gebrechen  (vitium)  yerschaff- 
ten  ebenfalls  Befreiung  vom  Kriegsdienst  (vacatio  eau$aria). 
Oft  wurde  aber  die  Dienstuntauglichkeit  nur  TorgeschCtzt  oder 
.durch  absichtliche  Verstümmelung  bewirkt^).  Daher  wurde  das 
Vorgeben  solcher  Leute  (causarix)  von  den  Feldherm  bei  der 
Aushebung  oder  in  grofser  Gefahr  auch  erst  nach  dem  Kriege 
«untersucht  (causas  cognoscere^).  Auszeichnung  eineS  Solda- 
ten und  andere  Verdienste  bewiricten  bisweilen  dessen  ehrea- 


1)  LiTiu  X,  21.  XXII.  11  a.  57.  XXm,  82.  XXIV,  11.  XXVII,  » 
Appian.  VII,  27.  Floras  II,  6.  ID,  21.  C?elUas  XVI,  10.  Zommi  IX,  t 
jOrodas  IV,  16.  Caeaar.  beU.  cIt.  I,  24.  HI,  9l  Bürt  keU.  Alex.  2t  Bae- 
tOB.  Oqtav.  25. 

2)  GeUinii  XVI,  10. 

8)  Sallutt.  bell.  Jagnrth.  86.  Gelliuf  ••  a.  O.    Plntarch.  Ibrini  9. 

4)  LiTiös  XXI,  «».  50.  Xln,  11.  IXHI,  14.  XXVI,  48.  XXXVI,  t 
XUI,  27  j  tocii  navales  libertini.  Bolybh»  VI,  19. 

5)  LWias  XLH,  88.  84.  XXXIV,  56:  qaibiu  ant  emertta  atfpendia, 
ant  morbiu'caasae  eMent,  quominiu  militarent 

6)  LiTiiM  XXIII>  82.  XXVID,  8B.  GoUius  X,  IS. 
7>  Soeton.  Octavian.  24.  Valeriot  Max.  VI,  8,  8. 

8)  liTiiu  III,  69.  IV,  26.  Vi;  6.  XXXIV,  56.  XLU,  88.  88. 
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ToUeEadafltong  {vaoaHohMwraria)  Tor  sarSckgel^gteif  Dieiiit- 
zdt  ^).  Ein  Vater,  welcher  mehrere  im  Heere  dieaende 
Sohne  hatte,  scheint  ebenfalls  bisweilen  Befreiong  röm  Krfegs* 
dienst  erlangt  zn  haben  '>  Drohte  jedoch  dem  Staate  Gefahr» 
so  galt  kdne  Entschnldignng  (#IeI^cftiii  Mte  vacatiamlma  ha* 
bOus  elf  >> 

9   172.    Die  Aushebnng. 

Hatten  die  Consoln  oder  Kriegstribnnen  mit  consnlari- 
scher  Gewalt*),  oder  derDictator,  wenn  einer  ernannt  worr 
den  war,  ihr  Amt  angetreten,  so  bestimmten  sie,  nachdem  der 
Senat  eine  Aushebung  beschlossen  und  die  Zahl  der  Legionen 
festgesetzt  hatte,  einen  Tag  (diem  edicehat^  oder  indicebant^)% 
an  welchem  entweder  alle  dienstpQichtigen  Bürger^),  odei^ 
nnr  ein  Thdl  ^)  des  romischen  Volkes  auf  dem  Marsfelde  oder 
auf  dem  CapitoP)  zur  AuBhehung  (delectus)  erscheinen  soll- 
ten. Noch  Tor'diesem  Tage  ernannten  sie  die  Kriegstribunen, 
und  zwar  vierundzwanzig,  wenn  sie  vier  Legionen  ^  ausbe- 
ben wollten.  Seit  dem  Jahr  S93  d.  St«  aber  wurden  sechs 
Kriegstribunen,  seit  443  d.  St  nach  der  Lex  Atilia  sechzehn 
Ton  dem  Volke  und  nur  die  übrigen  von  dem  Feldherm  be- 
stimmt ^^.  In. gefahrvollen  Zeiten  überliefs  jedoch  das  Volk 
den  Feldherm  die  Emeilnung  von  noch  mehr  oder  auch  Ton 
allen  Kriegstribunen  ^^}*  An  dem  bestimmten- Tage  nahmen 
die  Consuln  auf  ihren  curuliscben  Stuhlen  Platz  und  began* 


1)  Lirias  XXm,  20.   XXXIX,  19.   Cicero  de  nat  deor*  U,  2;   PM- 
lipp.  T,  19.  Dio  CaM.  XLVI,  49. 

2)  LiTint  XUl,  84:  Cam  qoataor  milites  pro  me  nno  vobis  dare 
posaem  y  aequoin  erat  me  dimittu  / 

3)  LiTias  VII,  28.   VIU»  29.  X,  21.  C^eva  ad  AUsLe.  1, 19. 

4)  LiTioa  IV,  31. 

&)  DMmyBiiia  VIU,  81. 

6)  Urin»  Hl,  69. 

7)  LiTioa  IV,  46. 

8)  LiTint  XXVI,  IUI.  Pofybiot  VI,  B.        , 

9)  Uvim  Vni,  8.  XUI,  SL 
19)  LiTiua  VII,  5.  IX,  80. 

nj  Liviua  XXVII,  86.*  XLD,  31.  XLUI,  12.    XUV,  21. 

'  '  Digitizedby  Google 


348  Zweite  Pertode. 

Den,  wenn  sie  ton  den  Volkstribanen  nicht  daran  Terbindert 
wurden^)»  nachdem  sie  die  Kriegftribunen  in  vier  AbAdlmi' 
gen  für  die^viet  Legionen  getheilt  hatten,  die  iLasheboiig. 
Diese  wurde  nach  den  Tribua  Torgenommen  nnd  deren  Rd- 
henfolge  dorch  das  Loos  bestimmt  ')•  Es  wurden  nun  zuerst 
Yier  Manner  Ton  gleichem  Alter  nnd  gleicher  Icorpdrlicher  Be- 
schaffenheit aufgerufen  Xcitare)9  und  von  diesen  wählten  za- 
erst  die  Tribunen  der  ersten  Legion  einen,  die  Tribunen  der 
zweiten  Legion  den  zweiten,  die  Tribunen  dei;  dritten  den 
dritten,  und  die  der  vierten  erhielten  den  übrig  bieibeadeo. 
Bei  den  dann  aufgerufenen  vier  Dienstpflichtigen  hatten  die 
Tribunen  der  zweiten  Legion  die  erste  Wahl,  darauf  die  der 
dritten  und  vierten  nnd  die  Tribunen  der  ersten  Legion  erhiel- 
tea  den  vierten  Mann*  Darauf  begannen  die  Tribunen  der 
dritten  Legion  die  Wahl  und  die  übrigen  folgten  in  derselben 
Reihetifolge.  Und  so  wurde  die  Wahl  fortgesetzt,  bis  die  be- 
i^tiunmte  Mannschaft  ausgehoben  wan  Bei  dem  ersten  Aafirof 
war  man  sorgfaltig  bedacht,  Namen  von  guter  Vorbedeutung 
(bonananUna)^  wie  Victor,  Valerius,  Prosper,  Salviqs,  Sta- 
torius  u.  s.  w.  2;u  wählen  ^).  Die  Namen  wurden  auf  Tafeln 
geschrieben  (scribere  exerdtum).  Jeder  Aufgerufene  war  ver'^ 
pflichtet  zu  antworten  (reapondere^^ i,  und  seinen  Naqien  in 
dn  Verzeichnifs  (catalogus,  aUmm)  aufzeichnen  zn  lassen 
(nomen  dare^) ;  wer  sich  weigerte  (refradarius ^  qtd  milUiam 
detredahai)  wut'de'hart  bestraft, >eine  Güter  eingezogen^), 
er  selbst  in  das  Gefangnifs  geworfen,  oder  mit  Ruthen  gehauen, 
od^r  als  Sklave  verkauft  ^)  und  für  ehrlos  erklart    Augustos 


^     1)  LiTiäg  n,  56.  IV,  1-  6*  VI,  88.      ' 

TS}  Valerius  Max!  Vi,  8,  4.  Polyb.  VI,  80.  Dionysias  IV,  14. 
'S)  -Cicero  de  divin.  I,  45.  Festos  s.  m,  laciu  Lacrinn». 

4)  Valerius  Max.  VI,  8,  8.  Liriui  II,  24.  28.  m,  41:  ad  nomiia  re- 
•pondent 

5)  Uno»  n,  24.  27.  IV,  5.  26. 

8)  Valerius  Max.  VI,  8,  8:  PnblicatU  «um  boiiia  ejui,,  ipeum  ae- 
tcrnU  vincnlis  pnniendmn  ceninit.  VI,  8^  4:  bona  odoleteentu  bSstM 
raluecit    Liriaa  IV,  58,  VII,  4.    Epitome  XIV«    Dionyatua  IX,  88. 

T)  Cicero  pro  Caeclaa  84« 
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liefs  einmal  einige  Widerspenstige  hinricliten  ^)«  Im  Jahr 
602  d«  St  sollen  anch  die  Namen  der.  einzelnen  IMenitpfficb^ 
gep  durch  das  Loos  bestimmt  worden  sein*)« 

{.  173«    Vereidnng  der  Soldaten. 

Nach  beendigter  Aüshebang  gelobten  die  Soldata  ihrem 
Földherrn  ^urcb  einen  Eidschwar  (sacramentdim)  Gehorsam  *% 
und  erst  durch  diesen  Eid  wurden  sie  zor  Ausübung  von  Feind- 
seligkdten  berechtigt  ^).  Derselbe^  lautete  nur  -auf  die  Namen 
der  jedesmaligen  Feldherrn,  und  die  Soldaten  mufsteü  delshalb 
iiir  jeden  neuen  Feldzug  von  neuem  yereidet  werden  ^).  Au- 
fserdem  yerpflichteten  sie  sich,  nachdem  sie  in  die  einzehien 
Abtheilongen  des  Heeres  eingetheilt  worden  waren,  gegensd-* 
tig  durch  einen  zweiten  Eid,  nicht  zu  fliehen  und  Reihe  und 
Glied  nicht  zu  yerlassen,  aufser  um  ^n  Geschofs  zu  holen,  d- 
nen  Feind  zu  tödten  oder  einen  BQrger  zu  retten.  Hieraus 
entstand  seit  dem  Jahre  536  d.  St.  die  Sitte,  dafs  die  ausge- 
hobenen Dienstpflichtigen  .den  Tribunen  ihrer  Legion  nach 
beendigter  Aushebung  und  wahrscheinlich  aufser  jenem  dem 
Feldherrn  geleisteten  Eidschwur  ei<}lich  gelobten,  sich  an  dem 
yon  den  Gonsuln  festgesetzten  Tage  und  an  dem  bestimmte 
Orte  bei  dem  Heere  einzufinden  und  die  Befehle  der  Anführer 
pünktlich  zu  befolgen  ^).  Einen  dritten  Eid  leisteten  die  Sol-"^ 
daten  im  Felde  nach  Aufschlagung  *eines  Lagers,  nämlich  dafs 
sie  keinen  Diebstahl  begehen  und  gefundene  Gegenstande  treu« 
lieh  abliefern  wollten  ^).  Bisweilen  liefsen  sich  die  Feldherm, 
wenn  sie  Mifstrauen  in  den  guten  Willen  der  Soldaten  setzten, 
oder  h&.  anderen  Gelegenheiten,   nochmals  durch  einen  Eid 


1)  Bio  Com.  LVI,  28.  Saeton.  OctSTiaii.  24. 

2)  Appian.  Iberica  49.   Vergl.  LIt.  Epit.  48. 

.  Z)  LiTiQf  n,  24.  III,  20.  lY,  &8.  VI,  2.  IX,  29.  48.*  X,  4.  21.  Ps* 

lybiut  VI,  2\.  Dionysiui  IV,  19.  X,  18«         * 
4)  Cicero  de  offlc.  I,  11. 
&)  UwiüM  in,  20.    Caesar  de  bell.  eir.  n,  28. 

6)  LWin«  XXII,  88.  Oelliu«  XVI,  4.  Polybios  VI,  2L 

7)  Folybiui  \%  88.    GeUios  XVI,  4»^ 
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Tapfericeit  und  Gehorsam  gelolieii^).'  Zoerst  leisteten 'fie 
AnfQlirer  den  Eid*},  dann  die  gemeinen  Soldaten  (gregmi 
wiUtea  '}V  indem  einer  die  Worte  vorsagte  und  die  Sbriges, 
onzeln  aufgerufen  (nomnatim  dtatt) ,  deren  Geltung  for  ihre 
Person  durch  die  Worte:  Idem  in  me  ^)  bekräftigten  ^). 

§.  174.    Conquiaitof es«    EvoeatL    VeteTsai. 

In  gewissen  Kriegen  und  unter  gewissen  Feldherm  bewie- 
sen die  Romer  die  grofste  Bereitwilligkeit  zum  Kriegsdienste*), 
und  es  boten  sich  viele  freiwillig  (volunt^rii)  dazu  an.  Bis- 
weilen war  <Seses  aber  nicht  der  Fall  und  es  mufste  Zwang  an- 
gewendet werden.  "  Stellte  sich  nicht  eine  hinlängliche  Anzahl 
waffenfähiger  Mannschaft  in  Rom  tut  Aushebung  ein,  so 
wurde  eine  besondere  Commisslon  (conqtasitores'^)  ernannt, 
welche  auf  dem  Lande  und  in  den  zu  Rom  gehörigen  Städten 
dBe  Dienstpflichtigen  aufsuchte  und  aushob.  Es  geschab  die- 
ses namentlich  in  den  spateren  Zeiten,  wo  das  romische BSr- 
gerrecht  den  italischen  Völkern,  ertheilt  und  diese  dadurch  zo 
dem  Dienst  in  den  Legionen  verpflichtet  waren. 

In  gefahrvollen  Zeiten  wurden  nicht  blofs  jüngere  Leute, 
welche  das  dienstpflichtige  Alter  noch  nicht  erreicht  hatten 
(jpraetextatf) y  aber  zum  Kriegsdienst  tauglich  waren'),  ans* 
gehoben-,  sondern  auch  alte  und  ausgediente  Krieger  aafge- 
fordert  {etoocaii) ,  Ton  neuem  die  Waffen  für  das  Vaterland  zo 


1)  LiYint  H,  45,  1^X11,  58.  XSLXTJl,  29.  XLUI,  15.  Castsr  4e  bell 
dT.  I,  T6<  ni,  18. 

S)  Caesar  de  bell.  cir.  III,  13. 
8)  Sallnst.  bell.  Cat  59. 

4)  Living  IT,  45.   Festns  s.  ▼.  praejnratio.  Polybin«  VI,  21. 

5)  Ei  kommen  hierbei  die  Ausdrücke  vor :  in  Terba  alicnjae  jv- 
rare,  LitIds  IU,  20;  sacramento  diccre,  Caesar  de  bell.  cit.  I,6(n 
LiTins  IV,  53*  XXIV,  8;  sacrameoto  adigi,  Lirius  IV,  5.  IX,  29.  43. 
X',  4.  21 ;  jore  jurando  adigi,  Livitw  XXII,  88.        • 

6)  LiTins  IV,  80.  X,  25.  XCII,  82. 

7)  tiiTins  Xltin,  82.  XXV,  5«  Cicero  ad  Atdc.  VlI,  21;  de  pio- 
vine«  cons.  2.   Vergl.  Hirt,  de  bella  Alex.  2«  LiTins  XXI,  11. 

8)  LiTini  ni,  4.  42.   IV,  22.  XXV,  5.  XXVn,  11. 
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erj^dfen  ^).  Sie  worden  entweder  b  besonderen  Centarien 
so  einer  eigenen  Heer^abtheilnng  vereinigt  *)  oder  nnter  die 
Sbrlgen  Soldaten  yertheilt'),  sie  waren  von  allen  Wachen  and 
Arbeiten  befreit^),  battendnen  höheren  Rang  nnd  warden 
biswalen  als  Befehlshaber  *)  gebraacht.  Von  grSrserer  Be- 
deuton^  waren  sie  in  der  späteren  Zeit  der  römischen  Repa- 
blik,  wo  die  Legionen  immer  mehr  za  stehenden,  dem  Staate 
entfremdeten  und  den  Feldherrn  anbedingt  ergebenen  Heeren 
ffarden.  Die  ausgedienten  Krieger  (veterani)^  welche  auf  den 
Ruf  einzelner  Parteihaapter  von  neuem  unter  die  Waffen  tra- 
ten ^),  bildeten  oft*  einen  grofsen  Theil  der  Heere  und  wurden 
'  nach  Beendigung  des  Kriegs  mit  grofsen  Belohntingen  und 
Landereien  beschenkt.  Sie  waren  selbst  im  Frieden  eine  ei- 
gene blasse  von  Bürgern,  welche  an  bürgerlichen  Streitig- 
keiten Theil  nahm,  in  grofsen  Haufen  nach  Rom  zog,  in 
den  Hallen  der  Tempel  übernachtete  und  sich*  in  den  YoIIks- 
▼ersamiplnngen  verbreitete  ^  und  daher  von  der  Regierung 
mit  Schonung  behapdelt  "werden  mnfste  ^). 

$•  17S.    Tnmultus.    Gonjuratio. 

Bei  einer  plötzlich  hereinbrechenden  Gefphr  (tumultus  ^}, 
bei  einem  Einfall  der  Gallier,  gefahrlichen  Aufstand  der  itali- 
schen Bundesgenossen,  Verschwörung  der  Sklaven  oder  auf- 


1)  Liyiog  m^  69.  XXXVII,  4.  TirgU.  Aen.  TU,  m.  Tacit.  Hitt. 
n,  82.   CBesar  bell.  civ.  Ilf,  53.   SaUiut.  beU.  Jnglirth.  84. 

2)  Dfo  Cam.  XLV,  12.  Cicero  ad  fiiiniL  DI,  6.  Sallast.  bell.  Cak 
Sa  LfTios  HI,  60. 

8)  Caesar  de  bello  cir.  III,  88.  91. 

4)  Tacit.  Annal.  1,36:  ceterorum  immanet,  nisi  propalsandl'liostia. 

5)  Justi  Lipsi  de  militia  romana  libri  qninque.  Edit«  tort»  Antver- 
piae  MDCn.   II,  8,  p.  42ii.  43. 

(Q  Appian.  bell.  civ.  HI,  40*  Cicer.  Fhflipp.  HI,  2.  T,  8.  XI,  8. 
Caesar  bell  cW.  I,  3. 

t)  Appian.  bell.  idyr.  I,  29.  II,  120.  Plutarch.  Pompejns  &8.  CScero 
pro  Murena  18. 

8)  Cicer.  Philipp.  I,  2.  XI,  14. 15;  ad  famil.  XI,  20.  Appian.  bell. 
ctT.  iV,  35.  y,  13.  Pio  Caas.  XLVn,  17. 

9)  Linnan,26.  VH,9,  XXVI,  10.  XXXV,  2.  XLI,  ll  SaUmt 
beU.  Catil.  59. 

Digitized  by  VjOOQ  IC 


35S    .  Zweite  Periode.  ' 

rulireriaclier  Borger  warde  der  drohende  Kriege  durch  mm 
Beschiart  des  Senates  för  eben  Tooralt  erUart  Qhmttdhm  ease 
decreoit  aemabu  ^).  IKe  Consnin  machten  bekannt:  Qm rmr 
pmWicam  aaloam  e$$e  vidt^  me /equalur^^ i  nnd  dorcb  dne 
rolhe  (ros€ttm  vesriUum)^  auf  dem  Capitol  anfgesteckte  Fahne 
'  worden  die  Fnrssoldaten,  darch  eine  grüne  (caendeum)  die 
Reiter  ')  aofgefordert,  unter  «fie  Waffen  zo  treten.  Das  anf 
dBese  Wdse  Teraammelte  Heer  (ßuhUarii^  tunutUuarii  miUta*) 
leistete  dnen  Eid  (conjurarunt  ^} ,  zor  Rettung  des  Vaterlan- 
des thatig  zo  sein,  nnd  daher  worden  sie  ctmfurati  militesy 
der  ganze  Vorfall  ctmjuraHo  genannt  Solche  Aufgebote  hat- 
ten einen  so  schnellen  Erfolg,  dafs  oft  das  romische  Heer  noch 
an  demselben  Tage  ans  Rom  aosruckte. 

%.  176.  Die  Legion. 
"  Nach  dec  Aushebung  wurden  die  Ausgehobepen  jeder 
Legion  an  einem  ron  den  Tribunen  bestimmten  Tage  in  die 
Abtheilungen  des  Heeres  eingeordnet«  Die  grofste  Abthälung 
war  die  Legion.  Unter  Romulus  bestand  das  romische  Heer 
zuerst  aus  einer  Legion  Ton  3000  Fufssoldaten  und  300  R^ 
tern:  allein  schon  zu  dessen  Lebzeiten  und«unter  den  übrigen 
Konigen  scheint  sowohl  die  Anzahl  der  Legionen  als  auch  die 
Grofse  derselben  vermehrt  worden  zu  sein.  ^  Wahrend  der  Zeit 
der  Republik  war  nach  den  Zeitumstanden  die  Anzahl  der  aos- 
gehobenen  Legionen  und  der  darin  enthaltenen  Mannschaft  ter- 
sohieden.  Im  Jahr  259  d.  St  wurden  zehn  Legionen  sp  je 
401K)  Mann,  273  d*  St.  yier  Legionen  zo  ÖOOO  Mann  ausgeho- 


1)  Liriai  XXXIV,  56. 

2)  QdintiL  Inst  oral.  VU,  8.  Cicer.  PliOipp.  T|  Sl.  TID^  L  ÜTiai 
XU,  5. 

ft)  Servios  ad  Virgil.  Aen.  Till,  4. 

4)  LiTiiu  I,  27.  III,  4.  aS:  jabentur  Bubitariom  fcribere  ezereitiui> 
XXXn,  26 1  tomultaariDs  delectos.  XXXV,  2.  ^  M.  XLI,  17.  HH 
beU.  Alexr  84. 

6)  Casaar.  belL  GaU.  VH,  1.    Liriiu  XLV,  8.   VergL  lariot  Xm 

88.  xxn,  85. 
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bm^);  874  <L  St  Tier  Ugioaen  sa  4000 Mann*);  406  uka 
Legionen  za  je  4200  Mann  Fnfsaoldaten  und  300  Reitern  *); 
415  Tier  Legionen  xa  6000  FoGnoldaten  nnd  800  Reitern  «> 
IMeiet  icheint  in  gefahrYoUen  Zeiten  dte  gewobnficbe  Grobe 
der  Legionen  gewesen  zn  aein,  bei  weniger  drohender  Gefahr 
aber  die  Legion  nur  4000  FuGnoldaten  und  200  oder  SOO  Rtt«^ 
ter  enthalten  zu  haben  ^).  Ebeoao  wird  eaab  Regel  angege«* 
ben,  dafs  jahrlich  vier  Le^onen  auzgehoben  wurden.  8eipie( 
hatte  548  d.  St.  Legionen  zu  6200  FufiiBoIdiaen  und  800  Rei«^ 
tem  ^);  562  d.  St.  enthielt  eine  Legion  5400  Mann  ^i  S68i 
d.  8t  5000  Fttfasoldaten  und  .300  Rdter  ^.  Wahrend  der 
Kriege  mit  den  Lignrern  570  d.  St  enthielten  die  Legioaeor 
5200  Fubsoldaten  und  800  oder  400  Reiter  *) ;  in  dem  meoe^ 
donischen  Kriege  waren  die  in  Macedonien  stehenden  Leg^n 
nen  6000  Maon  Fufssoldaten  und  300  Reiter  stark,  die  eini- 
gen Legionen  hatten  nnr  5000  Fufssoldaten  und  200  Räter  ^^). 
Seit  Marius  waren  die  Legionen  gewöhnlich  /6000  Mann  ^^\ 
hbweUen  5000  Mann  stark  '»> 

§.  177.    Unterabtheilnngen  der  Legion. 

So  lange  die  römischen  Heere  in  einer  einzigen  Schlacht- 
reihe, in  einer  Phalanx,  aufgestellt  wurden ,  blieben  die  fünf 
Klassen  des  Servius  Tullias,  welche  yerscbiedene  Bewnff- 
nung  hatten,  die  Unterabtheilnngen  der  romischen  Leg^au; 


1)  Dionyiias  TL 

2)  LWius  VI,  tZ. 
8)  LiTini  VII,  25. 

4)  LiTiiM  Vm,  8. 

5)  LlTint  XXI,  17.  XXn,  ae.  XXm,  ai  XXTI,  t».   Appian.  Büd^ 
M.  8.  Polybim  I,  1«.  III,  107.  VI,  20« 

6)  LiTiM  XXIX,  24. 

7)  LiTios  XXX VII,  89. 

8)  LiTios  xxxix,  aa 

9)  LiTiu  XL,  1.  18.  86. 

10)  UtIm  XUI,  «1.  XUV,  21. 

U)  Festss  i.  V.  sex  miUlnm.   CSsete  ad  Attic  V,  Ift.   Apphn.  Mi- 

Ibridat.  72. 
12)  Platarch.  SoUa. 
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AUn.sdion  mter  den  Koiiif;ea  wurde  wegen  der  ScbwertSl« 
figkek,  welche  die.  AuftteUang  in  eber  einxigen  Lüde  halte, 
dieselbe  in  mehi'ere  Ablheiliingen  getheUt  und  nach  Manipeln 
(manipulatitn)  ao^eätellt  ^)»  Diete,  nicht. xa  Terwecbaeh 
mit  den  spateren  Heeresabtheilangen  gleiobefl  Nameos,  ent- 
hielten 100  Mann  ') ;  also  ebenso  yiei  als  me  Centnrie  der 
ältesten  Zeit  oder  6i»  von  einer  Curie  gestellte  Mannschaft  be- 
tragen hatte.  Zur  Zeit  des  Krieges  mit  den  Latinem  (415 
d«  St)  wurde  das  roiaische  Heer  in  drei  Schlacfatlinien  aafge- 
steHtv  und  dadurch  eine  neue  Eintheilung  des  Heeres  noth- 
wendig  ^).'  Die  Legion  bestand  aus  5000  Mann,  und  diese 
fmnden  in  Hastati,  Prindpes,  Triarä  ond  Ldchtbewafinete 
dngetheilt.  Die  Hastali  waren  die  jSngsten  Soldaten  (jUi 
juo^^m  fubeK&dium  admiliiiam)^  bildeten  die  erste  Schlacht- 
reibe  und  bestanden  aus  fünfzehn  Manipeln.  Jede  Manipd 
hatte «echzig  Soldaten,  zwei  Ceotnrionen  und  einen  Standar- 
l^ritrager  (veanllarius).  Aufserdem  waren  jeder  Manipel  der 
Hastati  zwanzig  Leichtbewaffnete  zugetbeilt,  so  dafs  akodte 
erste  Schlachtr^ihe  aus  1245  Mann  bestand.  Die  zweite 
SchlachiKnie  nahmen  die  Principesein,  welche  bereits  im 
kraftigen  Mannesalter  standen  und  ebenfalls  fünfzehn  Mani- 
peln waren,  die  Manipel  zu  63  Mann,  wie  die  Hastati,  jedoch 
ohne  LeichtbeWaflhete.  Die  Principes  waren  zusammen  945 
Mann.  Die  Soldaten  dieser  beiden  Abtheilongen  wurden  auch 
A  n  t  e  p  i  1  a  n  i  genannt,  weil  die  Feldzeichen  der  Legion  sich  in 
der  dritten  Linie  befanden*  Diese  dritte  Schlachtreihe  bildeten 
ebenfalls  fünfzehn  Manipeln;  jede  Manipel  bestand  aber  aoi 
drei  Theilen  (tribua  ex  vexillia  canstabat).  Die  erste  Abtbei- 
lung.  waren  .die  T  r  i  a  r  i  i  (primum  texiUum  triaria$  ducebat), 
lauter  alte  und  gediente  Krieger  {ederanus  mies  »pedatae  rir- 
tutia)^  sechzig  Soldaten,  ein  Centurio  und  ein  Standartentra- 
ger.     Die  Triarii  der  ersten  Manipel  der  dritten  Schlacht« 

1)  Liriat  Vin,  8 :  qaod  antea  phalangte  tiiaUes 
psstes  Danipulatlm  strncte  acies  cospit  ossa» 

2)  LiTiat  I,  52. 
8)  Lif  ios  VIII,  6. 
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IL  Abcdia;    KriegsweBen. 

reihe  waaUt  primüB  paus  genannt  Die  zweite  Abtheilmig, 
ebenfalla  zwei  nndl  aeeliug  Mann  ttarlc,  waren  die  Rorarii, 
Leichtbewaffnete,  ron  geringerem  Alter  und  Ansehen.  Noeh 
weniger  geachtet  war  die  dritte,  ebenfalls  zwei  und  sechzig 
Mann  enthaltende Abtheilnng,  dieAccensi.  Jede  Manipel 
der  dritten  Schlachtreihe  nmfarste  alsQ  186,  die  ganze  Legion 
aber  4960  Mann,  wofiir.  Linns  die  runde  Samme  ron  5000 
angiebt  ^).  Die  Ldohtbewaffneten  waren  die  ärmsten  und  die 
jüngsten  BSrger  ond  von  den  drei  Abtheilungen  der  Schwer- 
bewaffneten die  Hastati  die  jüngsten,  die  Triarier  die  ältesten 
und  geachtetsten*  War  diese  Einthetlnng  der  Truppen  toU' 
endet,  so  wurde  von  dem  Feldherm  ein  Tag  und  ein  Ort  be- 
stimmt, an  welchem  sich  das  ganze  Heer  zum  Ausrfidien  in'a 
Feld  Tersammeln  mufste. 

§.  178.  Die  Reiterei. 
Romulus  hatte  drei  Centurien  Ritter  eingerichtet  und 
diese,  da  der  Stand  der  Plebejer  damals  sich  noch  nicht  gebil« 
det  hatte,  natSrlich  aus  den  Patriciern  oder  dem  Populus  Ro« 
manus  ausgewählte^.  TarquiniusPriscus  hatte  dieCen* 
turien  der  Ritter  verdoppelt ') ,  und  von  Servius  Tullius 
waren  aus  den  reichsten  und  angesehensten  Plebejern  zwölf 
'  neue  Centurien  Ritter  gemacht  worden,  so  daPs  es  deren  acht- 
zehn waren  ^).    In  den  sechs  patricischen  Rittercenturien  wa- 


l)'IiiviatBe8chreit>anp  dieser  neuen  Eintbeilong  der  Legion  (TIH,  8) 
iat  Tielfach  mifsTerttBnden,  leine  Worte  tellwt  Terdorbon  und  iaUch  er- 
klärt worden.  Das  yoa  ihm  über  die  IlMtaü  und  Principes  Geeagto 
iit  klar  ond  hat  keine  Schwierigkeit,  die  folgenden  Worte  sind  so  lu 
lesen :  Hoc  trig^nta  manipolorum  agmen  antepilanos  appellabaht,  qnia 
inb  signis  jam  alii  quindecim  ordines  lo^abantar :  es  qnibns  ordo  unas- 
qoisqne  tr^a  partes  habebat.  Eamm  nnam  priroum  pilnm  vocabaat* 
Tribos  ex  Texiliis  constabat  (seil,  ordo  anusqnisqoe) ;  centnm  octoginta 
sex  homiifea  eraat.  Primam  Texillnm  triarioa  docebat,  Teteranom  mi- 
litem  spectatae  Tirtotis ;  aeenndniii  rorarioa,  minas  roboris  aetato  ffso- 
tisqae;  tertiam  accensos,  minimae  fidaciae  manom;  eo  et  in  postre- 
aciem  rejiciebantar. 

2)  Vergleiche  %.  8.  S.  14. 

«)  Vergleiche  §.  Z^  9.  57. 

4}  Vergleiche  J.  15.  S.  26.  §.  85*  S.  S7. 
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reo  alle  dienstpfficUtgenPatrider,  aoch  die  SShae  der  Seni- 
toren  «nd  diese  sdbst^  ween  sie  Kriegsdieaete  theteii,  entlul« 
ten');  in  den  zwölf  plebejischen  ^)  Ritiercentiirien  waren  die 
reichstein  and  angesehensten  Plebejer ,  welche  znerat  Ton  8er- 
▼tas  TuIIiuSy  dann  ^on  den  Conauln  und,  nach  der  EinfulH 
rang  der  Censur,  von  den  Censoren')  in  dieselben  anfgenoin- 
men  worden«  Unter  den  Königen  thaten  alle  in  die  Centurieo 
der  Ritter  aufgenommenen  Barger  Kriegsdienste  za  Pfer^ 
und  der  Einzelne  erhielt  hieran  won  Tarquiaius  Priscas  ein 

'  Plerd  ^) ,  seit  Servius  Tullins  eine  Summe  von  10,000  Asieo 
amm  Ankauf  und  jährlich  2000  Asse  zur  Unterhakong  dewei- 
iien  angewiesen.  Von  den  Königen  waren  bri  der  Aotwaiil 
der 'Ritter  neben  dem  Reichthum  auch  peraonKche  Vonofe 
beachtet  worden ;  später,  nach  der  Einföhrong  der  Censoreo, 
waren  alle  diejenigen ,   welche  das  lur  die  Ritter  erforderliche 

;  Yerniögen  (censu3  equeder)  besafsen,  znm  Kriegsdienst  xa 
Pferde  verpflichtet^),   leisteten  diesen  aber  nur,  wenn  ihoeo 

'  von  den  Censoren  die  Summe  znm  Ankauf  des  Ritterpferdei 
angewiesen  worden  war  ^).  Die  Anweisung  dieser  Saome 
wurde  Anweisung  eines  Ritterpferdes  genannt  (jequum  fubli- 

.  cum  assignare'''),  und  solcher  sogenannten  Ritterpferde  scheint 
es  eine  bestimmte  Zahl  gegeben  zu  haben  ®).  Jeder  Burger, 
welcher  den  Rittercensus  besafs  ^),  konnte  von  den  Censoren 
durch  die  Anweisung  eines  Ritterpferdes  unter  die  Dienst 
thaendea  Ritter  '^),  aufgenommen  «werden,  verlor  diese  Ehre 

1)  Liviu«  XXn,  4».  XXIX,  «7.  XXXIX,  44.  Dionyiius  TI,  p.  10» 
X,  p.  2007.  Dio  Cau.  LIV,  Z.  LIX,  6.  Sueton.  Calig.  15.  liidor.  Oi^» 
IX,  4. 

2)  Ltviuf  IV,  IS.  4B. 

8)  Cicero  de  Ugg-  III,  8 1  Censores  —  equitum  peditaoqae  pro- 
lern  describunto.  Zoniirsf  VlI,  19.   Litias  V,  7.   Poljbi»  ?I,  SO. 

4)  Cicero  de  repobi.  II,  20.  . 

ft)  LWIns  XXVII,  II !  Mafpivm  praeterea  aamenim  eomn  coDqoiä- 
vsriuit,  ^ui  eqao  merere  debaroat. 

€)  Liviot  X^XIX,  19. 

7)  Livius  V,  7.  XXXIX,  19. 

8)  PriAcian.  VII,  8.  p.  817. 

9)  SoetOD.  Caesar.  88.    Horat.  Epjst  I,  1,  87. 
iO)  SuotoD.  Octaviaa.  40. 
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II.  Ab^clUh    Kri€^g0'Vr.6«eD;  387 

aber  wM^r,  Sobald  «ieb  stein  Verfn€;ge»  vernindert  hatte«    Jm 
Jahr  352  d.  Su,  Dachr  einer  bei  Veji  erlittenea  Niederlage,  erbo* 
ten  sich  diejenigen,  welche  den  BSttercensns  hatten,  mit  eigenen 
Pferden  zu  dienen.    Der  Staat  nahm  diese»  an  u^d  liefs  ihnen 
^Is  Entschädigung  eine  gewisse  Summe  anweisen  ^).    Daraus  . 
entsprang  die  Einrichtung ,  dafs  die  10,000  Asse ,  welche  frii- 
ber  den  Rittern  2um  Ankauf  des  Rosses  und  zur  Ausrüstung 
angewiesen  werden  waren,  aul  die  zehn  Dienstjahre  derselben 
Tertbeilt  und  von  nun  an  zur  Unterhaltung  des  Ritterpferdes  ih- 
nen nicht  mehr  wie  bisher  2000,  sondern  SOOOAsse  jährlich  ge- 
geben wurden.     Auf  diese  Weise  erhielten  die  Ritter  die  drei- 
fache Lohnung  der  Fufssoldaten  ^}.    Um  das  hierzu  nSthtge  . 
Geld  berbeizQscbafien,  war  aufWittwen  und  W«isen  und  ier . 
dige  Männer')  eine  eigene  Abgabe  gelegt    Es  schont  dieses  . 
jedoch  nur  in  der  Bedrangnifs  des  §tacile$,  wo  den  Rittern 
nicht  die  ganze  Summe  fiir  das  Ritterpferd  auf  einmal  ange- 
wiesen werden  konnte,  als  cjne  vorübergehende,  nicht  ats  eine 
dauernde  Einrichtung  eiAgeführt  worden  zu  sein;  denn  auch 
in  der  folgenden  Zeit  wird  die  Anweisung  von  Ritterpferden 
v»iederholt  erwähnt  ^).     Wie  im  Jahr  352  d.  St.  diejenigen, 
deren  Vermögen  den  Rittercenras  erreichte,    sich  freiwillig 
erboten  hatten,  mit  eigenen  Pferden,   ohne  Anweisung  der 
10,000  Asse  Kriegsdienste  zu  tbun  (ißquis  privatis  stipendia» 
facere)f  so  wurde  dieses  bisweilen  auch  als  Strafe  von  Einzel- 
nen verlangt  oder  ein  Ritter  zur  Strafe  unter  das  Fnfsvolk  ver««. 
setzt  *)•    Der  Unterschied  zwischen  den  Dienst  thuendeaRlt-- 
tern  und  denen,  welche  blofs  den  ritterlichen  Census.hatten^ 


1)  LWias  V,  r  . 

2)  LiTin«  V,  12.  VII,  41.  Polybini  VI,  89.  Varro't  Worte  de  ling. 
lat.  VII  y  87,  ed.  Bipont.  p.  121:  Gqnum  publicum  mille  atfarioram 
eMe ,  acheinen  aa  bedeuten ,  dafs  statt  des  Ritterpferdea  oder  statt  der 
einmaligen  Anweisung  yon  10,000'  Asse«  dea  Bkten  jakrUeb  1000  Asse 
Ktt  den  2000  angelegt  worden  sind. 

5)  PIntarch.  Camtfl.  2.   Valerins  Max.  II,  9,  1. 

•  4)  LiTins  XXV1I,.11.  XXIX,  «7.   XXXll,  9.  19.    Plin.  bist,  nat 
XX  XIII    7. 

6)  Lidoa  XXIV.  18.  XXVlt,  U.  XUX,  fl.  XXlOX,  4/L 
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3S8  Zweite  Periode. 

trat  in  der  späteren  Zät  der  Bepablik  immer  me|ir  henror  ^), 
je  mehr  sich  die  Letzteren  dem  Kriegsdienst  <a  enüdehen 
wnfsten,  anf  andere  Weise  geltend  machten  und  tu  einem  ei- 
genen Stand  im  Staate  aasbildeten.  Mit  dieser  Bildung  des 
^gentlichen  Ritterstandes  hing  es  eng  zusammen,  dafs  in  den 
romischen  Heeren  eine  andere  Reiterei  romischer  Burger  ent- 
stand, die  zwar  Kriegsdienste  als  Rdter  thaten,  aber  in  den 
Ritterstand  nicht  aufgenommen  waren  und  dessen  Ehrenrechte 
nicht  hatten.  Dadurch  erklart  es  sich,  warum  in  blntigen 
Schlachten,  wo  der  Verlust  der  Romer  an  Rdterei  nicht  ge- 
ring sein  konnte,  doch  nur  wenige  Mitglieder  des  Ritterstan^ 
des  (equegter  ardo)  unter  den  Gefallenen  *),  an  anderen 
Stellen  sogar  neben  dem  ansehnlichen  Verlust  an  Reiterd  auch 
einige'  Manner  aus  dem  Ritterstand  {equedris  arditUs  aliquot) 
als  Gebliebene  erwähnt  wer4en').  Die  Ritter  hatten  im  Heere 
einen  höheren  Rang  als  die  übrigen  Reiter,  werden  gewohn* 
lieh  neben  den  Kriegstribunen  und  Anführern  der  Bundesge- 
nossen und  in  der  Uiiigebung  des  Feldherm genannt,  dessen 
Schutz-  und  Ehrenwache  sie  bildeten  ^).    > 

§•  179.    Fortsetzung. 

Das  regelmafsige  Yerhaltnifs,  welches  in  dem  ältesten 
Heere  von  3000  Fufssoldaten  und  300  Rittern  bestand,  yerän- 
dert  sich  sehr  bald  mit  der  wachsenden  Bevölkerung  Roms, 
der  Vermehrung  der  romischen  Heere,  der  Bildung  des  plebe- 
jischen Standes  und  dessen  Verwendung  als  Fufsvolk  der  Le- 
gion, l^ird  es  nun  auch  von  Polybius  und  Livius  als  Regel 
angegeben,  dafs  die  Legion  4000  Fufssoldaten  und  300  Rei- 
ter ^)  enthalten  habe,  so  finden  wir  doch  wie  bei  der  Zahl 
des  FufsToIks  einer  Legion «  so  auch  bei  den  Reitern  häufige 

1)  Plin.  bist  nat  TOOLHl,  1. 

2)  Lirias  IX,  88. 
8)  LiTiat  XXI,  SO. 

4)  LlTinslH,  8.  IX,  88.  XXI,  M.  XXR,  14.  4a  XXT,8.8T.  XXXIT, 
'       18.  XXXIX,  5. 

5)  Polyblw  m,  Wt.  VI»  88«  WUntXa,  88. 
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Abweidum^.  Am  hSofigaten  werden  300^)  Reili^  bei  einef 
Legion,  aerserdem  aber  auch  400,  350,  330  and  250  ^)  er* 
wibnt  Die  Ernennung  der  Ritter  schant^  so  lange  sie  Ton. 
den  Konigen  und  Consuln  Torgenommen  wurde,  nach  der 
Anthebang  der  Fufssoidaten  Statt  gefanden  zu  haben  ');.  Ton 
den  Censoren  wurde  bei  der  AnsteUung  de»  Censos  auch 
die  Verleihung  der  durch  den  Tod  oder  Unwfirdigkeit  einzeln 
npr  Ritter  frei  gewordenen  Ritterpferde  an  die  Würdigsten 
derjenigen  Bürger  Torgenommen,  welche  den  ritterlichen  Cen« 
sQs^besafeen.  Es  blieb  den  Consuln  bei  der  Aushebung  nur 
die  Vertheilung  der  dienstpflichtigen  Ritter  an  die  dnzelnen 
Legionen  und  in  die  Unterabtheiinngen  der  Reiterei  übrig« 
Bei  einer  Zahl  von  300  wurden  die  Ritter  einer  Legion  in  zehn 
Türmen  zu  je  30  Mann  und  jede  Turme  wieder  in  drei  Deco^ 
rten  zu  je  zehn  Mann  eingetfaeilt.  In  jeder  Decurie  wurde 
Ton  den  Kriegstribunen  ein  Ritter  zum  Anführer  derselben, 
zum  Decurio,  ernannt.  Der  erste  Ton  den  drei  Decurionen 
einer  Turme  befehligte  dieselbe.  Die  Decurionen  erwShken 
sich  dann  selbst  noch  jeder  für  seine  Decurie  einen  Uragea» 
welcher  den  Zug  schiele  ^y 

{.  180,    Die  Truppen  der  Bundesgenossen. 

Durch  das  nach  der  Schlacht  am  See  RegiKus  (261)  fon 
Spnrius  Cassius  mit  den  Latinern  geschlossene  Bundnifs  ^), 
welches  Romern  und  Latinern  gleiche  Rechte  gewahrte,  wur^ 
den  die  beiderseitigen  Truppen  zu  einem  Bundesheer  Terei" 
Digt,  über  welches  abwechselnd  ein  römischer  und  ein  latint- 
Bcher  Feldherr  den  Oberbefehl  führte^}.  Die  in  gemeinsdiaft- 
liehen  Kriegen  gemachte  Beute  und  eroberten  Landerden  solt- 


1)  Lirin«  in,  62.  TRI,  8.  XLIH,  12.  Polybios  I;  16.  U,  24. 

2)  Liyio»  XXIII,  M.  XL,  66.  XLIII,  12. 
8)  Polybiot  VI,  20. 

4)  Polyblat  VI,  25.  LiTlas  IT,  88:    omnSam  «nmiaram  efaitiboi. 

XXII,  66:  eqoHet  decoriatt.  XXXT,4.  XXXVII,  69. 
^)  VergU  S.  61.  S.  48-50. 
6)  Dioiiysiii«  VI,  06.  VIU,  16.  Utios  II»  66.  66.  VItl,  2.  4. 


Digitized  by  VjOOQIC 


IM  Zweit0  PerUA«. 

tea  sa  glacben  Hälften  TerthMlt  mrim  ^).  War  b  im  Jike, 
in  welchem  der  latinbehe  Feldherr  den  OberhefeU  hidle,  m 
des  Triumphes  würdiger  Sieg  errangen  worden,  so  wurde  der 
Triumph  von  dem  latinischen  Feldherm  auf  dem  albaimdbet 
B^gO)  wie  aonit  von  dem  romisoben  auf  dem  Capitol  gehal- 
ten.   In  das  Yerhaltnirs  der  Latiaer  traten  268  d  St  auch  die 
Herniker,  und  nun  zerfiel  das  Bandesheer  und  die  geanaclite 
Beute  in  drei  gleiche  Theile  ^).    Die  Gleichheit  der  drm  Ter- 
bundeten  Volker  war  in  einem  Zeitraum  Ton  hundert  Jahrea 
allmalich  rerschwunden ,  und  die  Romer  hatten  mne  gewii $e 
Oberherrschaft  erlangt     Daher  yersochten  die  Li^ner  md 
Herniker,  als  nach  der  Einnahme  und  Zerstörung  Roms  darck 
die  Gallier  (865  d.  St)  die  Macht  der  Romer  geschwickt 
war  und  die  Volsker  und  Etrusker  den  Krieg  gegen  Rom  be- 
gonnen hatten,  ihre  Selbstandigkrit  wieder  tu  erfetngen')  ond 
unterstützten  zu  wiederholten  Malen  die  gegen  die  Romer 
kämpfenden  Aequer  und  Volsker.    Im  Jahr  303  d.  St  began- 
nen defsbalb  die  Romer  den  Krieg  gegen  die  Herniker  osd 
Latiaer  ^) ,  brachten  beide  Volker  zur  Unterwerfung  und  er* 
nenerten  das  frühere  Bündnifs..  Von  nun  an  waren  die  Trup- 
pen der  drei  Völkerschaften  wiederum  zu  einem  Bundesheer 
yereinigt    Im  Jahr  415  d«  St.  machten  die  Latiner  nochmab 
mien  Versuch ,  entweder  gleiche  Rechte  an  der  Regterong  za 
erlangen,  oder  sich  von  der  Oberherrschaft  der  Romer  zu  be- 
freien, wurden  aber  in  der  Schlacht  am  Vesuv  (417  d.  St) 
besiegt,  in  noch  grofsere  Abhängigkeit  Tersetzt  *)  und  aock 
iTemer  Truppen  zu  den  romischen  Heeren  zu  stellen  genotbigt 
Bis  gegen  ^as  Ende  des  fünften  Jahrhunderts  waren  alle  itali- 
achen  Volkerschaften  bezwungen  ^    so  dab  sie  die  ronusche 

1)  UyiiM  II,  41. 

t)  Dionyiios  YIII,  69.  11.  n.  M.  W.  97.  fpLT,  f.  Uvioi  DI,.!.  & 
12 1  Heroici  et  Latini  jqmI  militae  dare  ez  foeders;  doaeqM  fuim 
sodorom  io  ezercitn,  tertia  cifiom  fait  Y,  19,  Flu.  bist,  aat  UHT, 
11 1  LaliaU  ez  foedera  terdas  praadaa  RonMans  popalaa  i 

8)  LiTiai  VI,  8.  (k  7.  8.  10.  11. 12.  18.  Ift.  IT.  21.  18. 29. 

4)  LiTiua  TD,  6-9.  11. 12. 18.  Paljbias  H,  18» 

8)  Tergl.  f*  149.  a  881  n.  810. 
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Oberlierrscliaft  anerkeimeii  mid  ihre  Troppen  den  rSniMelied 
Feldzttclien  folgen  mnriten.  Die  Soldaten  der  rombcliea  Ce-^ 
loaien  nnd  aller  Slidte  und  Völker,  welche  das  römische  Bir* 
gerrecht  erhalten  hatten,  worden  den  Legionen  einrerleibt« 
die  der  Latiner  ^  der  latiniscben  Colonien^)  ond  der  übrigen 
italischen  Volker  bildeten  als  Bondesgenossen  (socit)  eine  ^ 
gene  Abtbdiong  des  romischen  Heeres.  Die  einzelnen  S&Atm 
mufsten  die  Listen  des  bei  ihnen  angestellten  Censns  nach 
Rom  schicken,  und  daraos  ersah  der  Senat  die  Zahl  ihrer  wnf* 
fenfahigen  Mannschaft  *)•  Jedes  Jahr  worde  Ton  dem  Senate 
bei  der  Berathang  Ober  den  Kriegsplan  die  Anzahl  der  Ton 
den  italischen  Bondesgenossen  zu  stellenden  Troppen  he* 
stimmt ') »  diese  dann  Ton  den  Coosoln  onter  die  einzelnen 
Volker  nach  dem  Verbaltnifs  ihrer  waffenfähigen  Mannschaft 
▼erthdit*)  ond  dn  Tag  ond  Ort  festgesetzt*),  an  welchem 
die  verschiedenen  Abtheilongen,  jede  anter  ihrem  eigenen  An« 
fohrer,  mit  den  römischen  Legionen  anter  den  Oberbefehl 
des  romischen  Feldherm  sich  Terdnigten.  Das  Fofsvolk  der 
Bondesgenossen  war  gewohnlich  an  Zahl  dem  romischen 
gleich,  die  Reiterei  noch  einmal  so  stark  *).  Dieses  Verhalt« 
mfs  war  jedoch  keine  feste  Regel ,  sondern  wurde  nach  den 
Bedürfnissen  der  Zeit  Terihidert  ond  davon  abgewichen^).  Die 

1)  LiTios  XXVII,  9.  10.  XXIX,  15.  87. 

2)  Polybias  II,  23.  24. 

9)  LiTius  XXI,  17.  XXIT,  86.  XXXIII,  48.  XXXIT,  56.  XXXV,  26. 
41.  XXXVII,  2.  XXXVIII,  85.  XXXIX»  20.  XL,  86«  XU,  5.  0.  34.  lU 
XUI,  1.  81.  85.  XLIII,  12.   XLIV,  21. 

4)  LiTiiu  XXXIV,  66 1  pro  niiniero  ci^iuqae  jiuionuf.  JXXIIy  57. 
XXVII,  10. 

5)  Lifiot  XXXIV,  56.  XXXVI.  8.  XLI,  5.  Polyblm  VI,  21.  26. 

6)  Wenn  Polybias  ni,  107.  VI,  26  tagt,  die  Reiterei  der  Bundee- 
genoeeen  habe  gewöhnlich  dai  Dreifache  der  romiaeheii  helnigett,  ao  ho- 
rechnet  er  die  letalere  nach  dem  Verbältaif« ,  woichea  in  rahiger  Zeit 
8fstt  fand ,  200  Beiter  an  einer  Legion.  Ana  LiTina  and  anderen  8tel* 
len  dea  Polybina  (VI,  80)  geht  beadmnit  benror,  dafi,  die  rSrnkcha 
Reiterei  einer  Legion  an  806  Mann  nageaehlsgen,  wskhea  die  gew6hn« 
licfae  Zahl  war,  nach  die  der  Bnadeagenoaaen  nnr  das  Dofpslta  betra* 
gen  hat.    LiTina  XXn  86.   Vellnioa  Pst  U,  15. 

7)  Vergleiche  Aamerkang  2  tmt  €•  861. 
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Aufthebimc  in  den  einzelnen  Bmdeagteatcn  war  der  roniMheB 
Sbnlieh;  die  reracibiedenen  Mannschaften  wurden  bereits  in  ih- 
rer B^math  ran  ihren  Staaten  Tereidet,  und  jede  erhielt  ne- 
ben dem  eigenen  Anführer  auch  einen  Kriegszahimeister  (quae- 
9t€T^y  Nachdfftm  sich  die  Contingente  der  yerbündeten  Vol« 
kerschaften  an  dem  bestimmten  Tage  und  Orte  vereinigt  und 
unter  den.  Oberbefehl  des  romischen  Gonsul  gestellt  hatten, 
ernannte  dieser  für  dieselben  zwölf  Anführer  (praefedi^)^  wd« 
che  ohngeßhr  den  zwölf  Kriegstribunen  der  zwei  romischea 
Legionen  entsprachen.  Die  Prafecten  wählten  dann  aus  den 
Bnndestroppen  die  tapfersten  Soldaten«»  den  fünften  Thal  des 
Fufsvolkes  und  den  dritten  Theii  der  Reiter,  als  eine  beson- 
dere Schaar  (extraarcUnarii)  fiir  aofserordentliche  Verwendung 
in  wichtigen  Fällen  aus  ')•  Von  dieser  Schaar  wurde  ferner 
dne  Abtheilung  (ailecti)  als  Leibwache  des  Feldherrn  und 
zu  dessen  Torzugsweisen  Dienst  ausgeschieden^)*  Die  übrige 
Menge  der  Bundestruppen  wurde  twie  auch  die  Extraordinarii 
in  zwei  Theile,  Jn  den  rechten  und  linken  Fiugel  (ala^)  and 
dann  ferner  das  Fufsvolk  in  Cohorten ,  die  Reiter  in  Tor* 
men  eingetheilt  ').  Die  Namen  jila  sinirira  und  dextra^ 
wurden  auch  der  Reiterei  der  Bundesgenossen  allein  ohne  das 
FufsTolk  beigelegt  und  die  Equitea  alarii  ^)  Yon  der  romi- 
schen Reiterei  (equitea  legionarit)  unterschieden.  Die  Ala 
der  latinischen  Bundesgenossen  entsprach  der  Legion  der  ro- 
mischen Burger  und  defshalb  wird  sie  auch  bisweilen  so  ge- 
^nannt  ^}.    Sold  und  Klerdung  erhielten  die  Bundestruppen  von 


J)  Polybia»  TI,  21.  LiTiaa  XXIII,  19. 

2)  Polybia«  VI,  tß,  87.  LiriusVin,  86.  XlIH,  7.  XXXIT,  47.  XL, 

8L  XLn,  58. 
8)  Polylik»VI,S6.8a.  Linas  XXVII,  12.  XXXV,  ft.  XL,  81.  XL1I»58. 

4)  Polybins  VI,  81. 

5)  LiWu  XXVII,  1.  2.  12.  XXXI,  21.  XXXV,  5.   FolybiM  VI,  tf. 

8)  LifiM  X,  88.   XXm,  14.  17.  XXIV,  20.  XXVIII,  46.  XXIX,  19. 
XXX,  41.  XXXIII,  88.  XLI«  1.  XLIV,  40.  Ssllatt.  bell.  Jagartb.  105. 

9)  Lhriiu  X,  29.  XXVII,  12.  XXiX,  L   XXXV»  &  'XXXVII,  40. 

8)  LiTios  XXXV,  &   XL,  40. 

9)  LiTioB  XXXVII,  89. 
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ihren  Staaten^),  Ae  TerpflegiiBi^  aber  bestritten  die  Römer*)«. 
Bei  Belobnubf^en  aas  der  Kriegsbeute'),  bei  der  Vertheiliiag^ 
eroberter  Landereien  ^)  und  bei  der  Anlegung  roh  Colonien-^) 
worden  die  italiscben  Bundesgenossen ,  besonders  die  Latiner, 
oft  in  gleichem  Mafse  wie  die  romischen  Soldaten  bedacht. 
Eine  Begünstigung  Terscbafile  den  Bundesgenossen  das  Oe* 
setz  des  Livius  Drusus  (629) ,  welches  Terordnete ,  dafs  keia 
latinischer  Soldat  mit  Stockschlagen  gestraft  werden  solle  ^). 

§.  181.     Hulfstruppen  und  Süldnei. 

Nachdem  die  Romer  ihre  Eroberungen  über  Italien  hiu'« 
aus  auf  andere  Lander  ausgedehnt  und  fremde  Völker  und, 
Konige  unterworfen  und  in  eine  mehr  oder  weniger  drückende  ' 
Abhängigkeit  gebracht  hatten«  wurden  auch  diese  genotbigt» 
Hulfstruppen  (auartZta^  oder  auxiliareB  militea)  zu  den  romi« 
sehen  Beeren  zu  stellen.  So  finden  wir  seit  den  punischen 
Kriegengallische'), spanische^),  syracusische^^},  kretische ^^) 
nnmidische  ^^),  griechische  ^^)  und  andere  Hulfstruppen  ^^). 
Diese  wurden  jedoch  nur  als  leichte  Scbaaren  gebraucht  und 
aufserhalb  der  Schlachtlinie  aufgestellt*  Der  Gebrauch  aufser- 
italischer  Hülfsvolker  vermehrte  sich  mit  der  Zeit  immer  mehr« 
Ab  eigentliche  Soldner »  welche  nicht  von  ihren  Staaten  ihnen . 
übersandt  waren,  sondern  auf  ihre  Hand  vm  Sold  dienten^ 
sollen  die  Romer  zuerst  im  Jahr  .539  d*  St.  eine  Schaar  Cem« 


X)  Li^iDf  XXVn,  9.    Polybius  VI,  21.   Cicero  in  Terr.  V,  24.  Dio- 

nyt.  X.  * 

2)  Polybiot  TI,  89. 
S)  Liviof  XL,  43.  XLI,  7. 18.  XLV,  48. 

4)  LiTios  XLIT,  4. 

5)  Appian.  bell.  cit.^I,  24.    Yergl«  $.  147,  g.  206 --299. 

6)  Platarch.  C.  Gracch.  9. 

7)  Sallatt  bell.  Jagarth.  8.  46.  Caetar.  bell.  GaO.  TUI,  ». 

8)  Polybins  D,  82.    LiTin«  XXI,  46.  48.  55.  96. 

9)  Polybiue  ni,  76.  Lifias  XXII,  22. 

10)  Livius  XXII,  87. 

11)  LiTioa  XUI,  8& 

12)  Livlae  XXXI,  IL  19.  XXXU,  27.  XXXV,  U.  XUI,  29.  n^ 
U)  Livittt  XLII,  58. 

14)  Cicero  ad  Attlc  VI,  5.  Fionia  11«  20. 


Digitized  by  VjOOQIC 


364  ZweH€i  Periode; 

terer  in  Ihr  Heer  aofgeiioiiiiiieii  habint  ^}.  In  des  Proi^i 
wurden  nur  in  dringenden  FSHen  die  EangeboremeiiF  snr  Ver- 
theidigfliig  dei  Landes  aofgcbolen^^,  gewobnlieb  nofigbm  die 
Komer  derch  ihre  eigenen  Troppai  dbfur« 

{.  182.    Die  Bewaffnung  des  schwer  gerfisteten 
FnfsTolkes. 

Die  römischen  Soldaten  tragen  über  der  Tunica  einen  bis 
auf  dieKniee  reichenden  Mantel  (sagum*')  und  im  Winter  eine 
Lacerna  mit  der  daran  befindlichen  Kopfbedeckung  (cucul- 
bis^y  Die  Fursbekleidutfg  waren  Halbstiefeln  (caligae)^  wei- 
che mit  Nageln  beschlagen  waren  ^).  Die  Haare  der  Soldaten 
waren  kurz  yerschnitten*  Int  der  Bewaffnung  waren  die  Ro- 
mer stets  berat»  passende  Terbesserungen  Torzunehmen«  Ob 
bei  der  Umgestaltung  der  einen  Schlachtlmie  in  die  Manipolar- 
Stellung  auch  die  Waffen  eine  Yeränderuifg  erfiiliren  haben, 
wird  nicht  angegeben.  Bei  der  Aufstellung  in  die  drcsfache 
SchlacbtEnie  derEFastati,  Principes  und  Triarii  waren  die  Waf- 
fen Canita]r  der  Hastali  *)rl)  ein  Helm  Ton  Erz  (casmiy,  oder 
ton  Leder  und  mit  Erz  beschlagen  (galea) ,  welcher  das  Ge- 
eicht unbedeckt  Kefs  ^)  niid  auf  welchem  ein  Federbusch  (en- 
gt a)  Ton  drei  gerade  steUenden  rothen  oder  schwarzen  Federn 
befindlich  war.  2)  Ein  Ptfnzer  (lorioa)  von  Metall ,  oder  bis- 
weilen von  Leder,  welcher  von  der  Brust  bis  zum  Gürtel  rdchte 
und  entweder  aus  zusammengefugten  kleinen  Metallplatten 
ijiqHamatd)  oder  in  einander  geschlungenen  Retten  (Aomofa) 
bestand.    Der  Oberarm  wurde  ebenfalls  dtorch  eherne  Seiiie- 


1)  Liritt«  xxnr^  «i. 

2)  Cicero  ad  famil«  XV«  1. 

8)  LiTiuf  Vn,  94.  XZI,  4.  Uf,  10.  XLt»  <§.   So^tMi.  OetuT.  26. 

4)  Vergl.  §.  88  u.  84.  S.  IM  — 194. 

6)  Jofenol.  Sat  XVI,  24.  Saetos.  Calig.  IT.  Tsfit  Aamit  I,  41. 
Cicero  ad  Attic.  II,  8.  Daher  eaUgaivM  eUi  gemeiaer  Soldat  8«etoo. 
OcUv.  25. 

0)  Polybiiif  \%  28. 

7)  Daher  Caetars  Befehl  b  der  Schlacht  hat  Fhasaalvai  Miiai,  fa- 
aiem  feri.    Flonu  IV,  2. 
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Ben  «edackt  IHe  Bürger,  moekke  «iiter  Ififl^OOQ  Asie  ^)  in 
Vermageo  katten,  «ragen  kbb  eioe  MetaUpkrtte  (ped^r^U) 
TOD  einer  Spanne  Umfang  auf  der  Brost  8)  Beinsckienen 
(^ocreae) ,  welche  in  der  späteren  Zeit  nar  an  dem  reckten,  ii|i 
Gefecht  vorgestreckten  Fufs  getragen  wurden/  4)  Ein  etwas 
gewölbter  Schild '(«ct£^Miii),  zwei  und  einen  halben  Fqfs  breit 
und  vier  Fufs  lang,  bisweilen  auch  noch  dne  Spanne  länger. 
Er  war  aus  Holz,  welches  mit  Leim  und  Leinwand  zusammen- 
gefugt und  mit  einem  Kälbfeü  überzogen  war.  In  der  Mitte 
befand  sich  ein  metallner  BuckeJ  und  oben  und  unten  eilie 
metallene  Einfassung.  Die  Trutzwaffen  (tela^)  waren :  1)  ein 
Schwert  (^gladiua)^  welches  an  einem  3ber  der  Tunika  von 
der  linken  Schulter  nach  der  rechten  Seite  gehenden  Riemen' 
(batteum  ')  oder  an  einem  Gürtel  (dn^vlum)  am  rechten  Sehen- 
kel  herabhangend  getragen  wurde.  Es  war  zum  Hieb  und 
Stofs  gleich  geschickt  und  hatte  eine  starke  und  scharfe  Klinge« 
liVahrscheinlich  hatten  es  die  Romer  bei  den  Spaniern  kennen 
gelernt,  da  es  gladius  hispanensia^  genannt  wurde.  2)  Zwei 
Wurfspiefse  C'pila)^  welche  theiis  dünn,  theils  didi:,  theils  rund, 
theils  viereckig  waren.  Die  «tarkeren  runden  hatten  vier  Fin- 
ger im  Dnrchmesser,  von  den  stariLereh  viereckigen  betrug  dib 
Breite  der  Seite  vier  Finger.  Der  hölzerne  Schaft  war  unge- 
Shr  drei  Ellen  lang,  und  daran  eine  ebenso  lange  i^serne 
Spitze  mit  einem  "Widerhaken.  Das  Eisen  war  so  fest  an  den 
Schaft  angemacht,  dafs  es  nicht  eher  losging,  als  bis  es  brach, 
und  seine  Starke -betrug  da,  wo  es  in  das  Beiz  befestigt  war, 
anderthalb  Fingen  Die  dünneren  Wurfspiefse  waren  den  Jagd- 
spiefsen  ahnlich.  Die  Waffen  der  Principes  und  Triarii  waren 
dieselben  wie  die  der  Hastati,  nur  stsftt  der  Wurfspiefse  hattaa 
die  Triarii  einen  Speer  (/ui$ta)^  wddier  mit  dem  Eisen  wahr- 


1)  PoljbiiM  •.  s,  O.  gMt  IMM  Dracbn«a  aa. 

•)  Der  UntondNad  Bwiieheii  arm«  und  ieim  seift  sish  M  IiMm 
IX,  19.  WXVIU,  la.  Ml  21.  »l  S».  ClMar«  beiL  OaH.  HI,  44.  Hirt. 
belL  AI«K.'6. 

Z)  CaciM».  ML  OaH.  V,  44« 

4)  UvMs  VH,  10.  XXII,  4i.  XXII,  U. 
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•cb^Midi  ▼ientkn'Fiift  lang  war«    Solche  Speere  haVcn  fri- 
ber.dteBastBtiaackgefShrt  tad4aimr  itareaNameD  erbakeo^). 

183.    Das  leichtbewaffnete  Fufsvolk. 

Nach  der  Eintheilung  des  Servius  TuUius  *)  bildeten  die 
Mitglieder  der  fiinftea  Klasse  dreifsig  Centuriea  leichtes  Fufs- 
.volkt  welches  nur  Schleudern  and  Warfspiefse  führte.  Za 
diesem  gehörten  auch  die  Accensi,  welche  unbewaffnet  dem 
Heere  folgten »  an  die  Stelle  der  Gefallenen  traten  und  deren 
Waffen  in  Beaitz  nahmen  ')• 

^ach  der  Einführung  der  dreifachen  Schlachtlinie  der  Ha- 
,stati^  Principes  und  Triarii  wurden  tbeils  jedem  Manipel  der 
Haslati  zwanzig  Mann  Leichtbewaffnete,  welche  einen  Speer 
und  Wurfspiefse  (gae$a)  hatten  ^),  beigegeben,  theils  zu  je- 
dem Manipel  der  Triarier  62  Mann  Rorarii  ^)  und  eine  gli- 
che Anzahl  Accensi  hinzugefugt  Einen  Unterschied  zwi- 
schen diesen  beiden  .Abtheilungen  und  den  anderen  Lächtbe- 
waffneten  giebt  Livius  a.  a»  O.  nicht  an  und  sagt  nur,  dafs  die 
Accentt  (minimaefiduciae  manua)  das  geringste  Vertrauen  be- 
«essen  hätten.'  Die  Bewaffnung  bestand  wahrscheinlich  auch 
aus  einem  Speer  und  Wurfgeschoasen« 

Im  Jahr  541  d.  St  wurde  bei  der  Belagerung  von  Capua 
von  dem  Centurio  Q.  Naevius  ^}.  die  Waffengattung  der 


i)  Varro  de  llng.  Int.  IV,  16. 
2)  Liviü«  I,  43.  Vergl.  §.  85,  S.  58. 

9)  FmIos  •.  T.  adflcriptidi  aod  s.  y.  adcenu:  adeeoii  dicebaatv, 
yii  in  looum  mortuorum  mililam  f aMto  labrogabaiitar. 

4)  tmus  vni,  8:  levet  aotem,  qui  ha«tani  tantam  gaetaqne  g9- 
rerent,  inoeabaatar.  Vergl.  §.  177.  Caeear  belL  Gali.  lü,  4.  Drakea- 
boTCh  ad  SUiam  Itol.  I,  69». 

5)  Varro  de  ling.  Ist.  IH»  6.  VI,  6:  BorariM  Tocabant,  qo!  leri 
annatnra  primi  proelium  ceminittebantf  quod  ut  ante  imbrem  fere  ro- 
rare  «ölet,  lic  ilÜ  ante  graTem  armatnram  qnod  prodibant,  rorarii  dicti. 

6)  Valerio«  Max.  II,  8,  8.  Limu  XXVI,  4  t  ex  omaibos  logionibw 
eleoü  sollt  jnreiieiy  maximo  Tigoro  ac  levitate  colrpoEwa  felooes;  eis 
peraiao  broTiores,  ^aam  eqaestroa  et  septeaa  jacala  qnatemos  longa 
pedes  data,  praeilxo  ^rro,  qoale  battis  Teütaribn^  inest  ^  eoo  singalos 
in  eqoos  soos  aocipiaates  equites  assnefecenint  et  Yeld  poslseso  et  de- 
siUre  peraiciteri  ubi  signum  datoin  etfast*  —  —  Ubi  ad  «siuoctaai  leli 
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Velite«  erfimden.  Sie  hatten  klone  runde  Seldlde- ond }e* 
der  sieben  vier  Fofi  lange  WurfspbAe,  setsten  sieh  binter  die 
Reiler  auf  deren  Pferde  and  sprangen  lierab  und  kämpften  als 
FofsvQlk,  sobald  sie  sieh  dem  Feinde  genähert  hatten»  Die^ 
Art  Truppen  hatten  die  Römer  dnrdi  die  Galfier  und  Gern»* 
nen  kennengelernt,  welche  sich  derselben  bedienten^).  Jhsi 
Name  Velites  wurde  aber  auch  fSr  Leichtbewaffnete.  Iiherhav|ift 
gebraucht^),  und  diese  bisweilen  dazu  verwendet',  die.Zwi» 
schenraume  zwischen  den  Manipeln  des  schwergeristetea.  Fnfii» 
Volks  auszufüllen  ')•  Die  Geschosse- der  Velites  werden-  aneh 
Bastae  genannt*),  waren  aber  von  der  Hasta  der.  Schwer« 
bewafTneten  verschieden,  es  waren  Wurfgeschosse»  welche  Von 
den  Tyrrhenem  erfunden  sein  sollten  ^)  und  dursh  dea  Zusats 
velitares  näher  bezeicbnet  wurden» 

Zur  Zeit  des  Polybius^)  wurden  die  jüngsten  und- ärmsten 
Burger  zu  den  LeicbtbewafTneten  genommen,  und  waren  mii 
einem  Schwerte,  Wurfspiefsen  und  einem  Schilde  versehen« 
Der  Schild  {parmä)  war  sehr  fest,  rund  und-  drei  Fufs  im 
Durchmesser^  das  Schwert  war  das  in  dieser  Zeit  digemeitt 
übliche  spanische;  die  Wurfspiefse  (hastae  ee/tVaresJ'wahrbri 
einen  Finger  dick,  der  Schaft  zwei  Etilen  lang  und  daran'  die 
eine  Spanne  lapge  eiserne  Spitze,  welche  sich  bei  dem  ^sten 
Wurf  umbog,  'so  dafs  der  Wurfspiefs.von  den  Feinden  nicht 
wieder  zurSckgeschleudert  werden  konnte«     Auf  dem  Köpfe 


vcDtvm  est,  aigno  dato  velites  deiiliant;  pedestns  inde  acCet  ex  eqaitetu 
vepente  in  ho«tittiD  equitef  iocarrit,  jacalaqoe  cum  impeta  slia  •upe^ 
Elia  enittont  XXXI,  35.  XXXVIH,  21.  Caeiar.  bell.  cW.  Ul,  84.  Sal- 
In«t  bell.  Jugurth.  46.  59.  Frootin.  II,  8.  IV,  7.  / 

1)  Cae  lar.  bell.  Gall.  1, 48.  Tacit,  Germao.  6. 

2)  Feetus  •.  v.  advelitatio:  Yelites  diöuntar  militet  expedili .  f|nsal 
valite«  i.  e.  Tolantef.   Lmu«  XXI,  65.  XXIV,  34. 

8)  LiTim  XXX,  33:  yia«  patentee  Intsr  manipulM  «ntemgabo^am 
velülbiu  (ea  tone  leria  armatora  erat)  complevU.  Salloit.  bell.  Ja- 
gnrtli.  49. 

4)  liHds  XXXI,  es. 

5)  Plin.  bist.  nat.  VH,  56. 

6)  Polybioa  VI,  tsL  Livioa  XXXI,  ».  XXXVm,  Sl. 
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tr^gw  ^  LdckbefrafiBeten  ehe  Bedecbrag  aet  Weifsfel 
eder  ^on  dem.  Felle  anderer  Tluere. 

Unter  deo  leichten  Trappen  werden  namentfick  1)  Worf- 
epiefsschiUea  (jectcMorca  ^)y  welche  Wurbpierse  (jaada^ 
mnäü)  Bobleoderten;  2J  BogeMchützen  («ogitfortr),  welche 
Pfcil  nnd  Bogen  fahrten»);  8)  Schleoderer  (fuMditare» •}, 
deren  Waffe  eine  Schleuder  (fimda)  war,  angeführt  Da  aber 
die  Romer  die  aoberitaiiwben  Höifstroppen  als  leichte  Schaa- 
rea  benaiilen  nnd  diesen  ihre  eigenthBniKche  Bewaffhangr  fie- 
Acn,  so  .finden  wir  in  der  spateren  Zdt  der  Republik  aaek  noch 
andese  Artan  derselben-  erwähnt;  so  die  Ferentarii^  tob  Ve« 
getius  (1, 17)  auch  Martiobarbuli ^  von  Tacitos  ^)  auch  Lu 
irmt&reB  genannt^  welche  mit  Sehleudern  runde  Steine  (tapi- 
des  mssilea)  oder  Bleikugeln  (gfancles)  warfen  ^)*  Die  Tta- 
gularii  bedienten  sich  der  Tregula  ^),  welche  man  für  ein 
korz^  Geschors  hält  Die  B^liatarii  waren  sur  Bedienung 
d^  Wurfmaschioen  bestiount  Die  Cetrati''^^  standen  in  der 
ülltte  zwischen  dem  l^ifhten  und  schweren  Fufsfolk  und  hat« 
ten  ihren  Namen  von  deon  kleinen  Schild  icetra)^  welchen  sie 
führten. 

^.  184.     Bewaffnung  der  Reiter. 

tn  der  alteren  Zeit  hatten  die  römischen  Reiter  keine  Pan- 
zer,  um  mit  gröfserer  Leichtigkeit  bei  dem  Mangel  von  Stdg- 
bügeln  die  Pferde  besteigen  und  von  denselben  herabspringen 
zu  können  *)•  Sie  scheinen  sich  dabei  auf  ihre  Lanzen  ge- 
stutzt zu  haben  ^^  <d»gleich  sie  auch  geStit  nnd  gewohnt  wa« 
ren ,  in  voller  Riistung  und  mit  gezogenem  Schwerte  ron  der 


1)  LWiot  XXI,  21.  xxxvm,  21. 

f )  lüviqc  XXVII,  89.   XXXVII,  40.  XLII,  9». 

S)  LiTioa  XXI,  21.  XXYH1,  ^.   XXXVII,  40.  XXXVm,  21.  Si. 

4)  Taek.  Aniial.  U,  20.  XIII,  80, 

ft)  LlfiM  XXXVIII,  21.  AmmianM  XX,  C 

0)  LMuM  XXI,  7.  XXIV,  42.  Caesar,  bell.  Call.  V,  2». 

7)  LiTiDi  XXI,  21.  XXXVII,  29.  Caeaar.  beU.  GaO.  I,  ü.  19l 

8)  Peljbina  TI,  25. 

9)  Liviaa  IV,  19. 
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11.  AlMte*    KirUsMreien.  M» 

Jinke»  «der  rocteoi  8flito  4ilr€ik  «Uitli  Sfftac  wisiiriti«»  >> 
Der  Sftttel  (aeUa>  ward«,^.  AoAem  erst  im  d^r  ftaiMtrzeU 
iekaonl,  früher  hatten  die  Pferde  biofi  Aeckee  iefhibbißi  viel- 
leicht auek  cenimmmli  flManat  *> .  Sfercie  (oefeena).  bell^ 
die  Remer  tckon  in  der  feubealeQ  Zdt  *)•  Dfe  onprungliebe 
Lanae  der  romitchen  Reiler  war  ackwadi  ond  defiibalb  läcM 
■erbrechliek;  der  rondeScbUd  (perwia^)  aoa  Leder,  nickt  »ehr 
feat  Md,  wenn  er  nafii  wurde,  dem  Znsammcnsckruaipifett  aiia- 
geaeUt  Daher  nakmen  die  RSaMr.di«  Waffen  der  griechi* 
aeken  lUter  aai»  ala  «0  dieae.keanen  gelernt  kalten,  «nd  ¥0P 
nun  an  hatten  die  römischen  Reiter  aufser  PanMm  Ton  Etr^s 
und  Helmen  gewichtige  mit  einer  dsernen  Spitze  auf  jeder 
Seite  versehene  Wurfspieffe  uüd  dauerhafte  und  {este  Schilde. 
Das  Sehwert  der  Reiter  war  langer  als  das  de/i^uOsoIdaten, 
wurde  aber  spater  mit  dem  spanischen  vertauscht  ^),  oder  we- 
nigstens so  genannt  flach  der  Beschreibung  des  JosepKits 
(B*  3}  hatten  die  romischen  Reiter  auf  der  rechten  Seite  ein 
langes  Schwert  und  in  der  rechten  Hand  einen  langen  Speer 
{contwi) ,  auf  der  linken  Seite  einen  Schild  und  in  einem  Ko- 
cher drei  oder  noch  mehrere  Wurfspiefse  ^}  mit  breiter  Spit2e 
and  von  der  gewöhnlichen  Grofse.  Helm  und  Panzer  waren 
wie  bei  dem  Fufsvolk.  Im  Ganzen  waren  also  die  Waffen  der 
Reiter  leichter  als  die  der  Schwerbewaffneten^).  Bei  den  au- 
fseritalischen  Völkern ,  mit  welchen  die  R&ber  in  der  Späteren 
Zeit  der  Republik  Krieg  führten,  werden  schwergerSstete  (lo^ 
ricati^  catafkradi^)  und  leichte  Reiter  (^utVes  «(Fgtftertt  ^) 

1)  Vegeüiu  1, 17.  Platoreli  in  Lebsa  4tM  P«np^as  mU  JoL  GsMar. 
X)  UTins  VII,  14.  XXXIY,r  Cae«ar  beU.  GaU.  IV,  3.  Horat  Episi. 

1,  14,  43. 
Z)  LiTius  II,  «.  20.  IV,  1».  U. 

4)  Lifi«  n,  20.  IV,  88.  <§.  XlXl,  4. 

5)  Diosysitts  VIII,  07.  Lidiu  XXX|,  M.  Vegstiiu  I,  12. 

6)  Psljrbius  \1,  2S  erwähnt  swar.  »ar  euea  Speer  (fio^v),  nicht 
a«ch  kleinere  Wurfgeichoete  der  Retter;  dennoch  mdeten  die  Eeiter 
flolche  sehen  früher  gehabt  haben.  Appiaa.  Libjrca  40.  Casear  belL 
cir.  I,  70. 

T)  Appian.  Libyca  48. 

8)  LiTlaa  XXXV,  48.  XXXIH,  40. 

0)  Litiof  xxxni,  88. 
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ÄSmer  mit^r  <iiV6D  HoUbtnippen'ÜeM  don>ftlte  Art  ftöter  ge- 
luvt Mnm.  lür derKaberveit  bt llieiei  gtwini 0.  Di» niNii- 
'dteoheii  Rteitor ,  il«MfrVicb  di«  lk6aier  «k  Htttfetr«|fe&  be- 
dienten, hftttefi,  ^ieJbre  Pfin'd«,  «Id  v«rielilUeb€S'A«tielM 
'Reiter  «nd  Pferde  waren  klein  und  yiiii|{er  ^  die  Reiter  uge- 
^rteC  und  btofii  mit  Worft piefren  boiintbet»  die  Pferde  mh 
fenSamloiMl  t«n  einem  biftKebS^n  nnd  raoben  Aeoratrtt^. 
fo  (rab  lucb  nnter  den-Nnmiden  und  Tnrendnern  R«teiv  vd- 
ebe^^eiMliNlet  mit  eiob  ßbrten  «nd  im  Gefacbt  «on  eimn 
flhir  dbr  anden»  ^^rcngen  *).     «  i 

/  .  §.185.  Dief  cTÄherren. 
Die  opersten  Befehlshaber  der  rornischen  Heere  wa- 
ren die  Consqln,  von  denen  gewoHnlich  jeder  zwei  Legiooen 
unter  seineni  Oberbefehl  hatte  ^).  Waren  die  Beere  beider 
Consüln  zu  ^Inem  einzigen  vereinigt,  so  fuhtte  jeder  toü 
ihnen  abwechselnd  einen  Tag  um  den  andern  den  Ober- 
Wehl'^).  Seit  dem  Jahre  311  d.  St  setzten  die  Plebejer 
es  durch,  dafs  statt  der  Consuln  bisweilen  Kriegstribunen 
mit  consularischer  Gewalt  {tribuni  miliium  consulari  poteslate) 
erwählt  wurden  ^).  In  grofser  Gefahr  wurde  ein  Dictator  er- 
nannt und  ihm  das  Heer  übergeben.  Als  Gehülfen  und  als  Be- 
fehlshaber der  Reiterei  wählte  sicli  der  Dictator  einen  Magister 
eqiiitum  ^.  "War  die  Aufstellung  mehrerer  Heere  nothwendig 
oder  «chien  fiir  die  Fortsetzung  eines  Krieges  die  Bdbebal- 
tung  deuelben  Feldberrn  nothwendig,  so  wurde  dem  Consul 
durch  einen  y6n  Senat  TeranlaftfCen.Besftcbklfs  der  Tribes  dai 
Infpenum  Ober  sein  Amtsjahr  hinaus  verlängert  und  cfi*  noa 
Proconsul  (pro  conmle)  genannt  ^).  Aoefc  einem  der  Pritt- 
1)  T«getivi  III,  28L 

1)  LiTfos  Mxv,  11.  xjm,  »; 

8)  Livink  mfl,  t».   XllV,  IB. 
4)  VfiTfl  $.  tO.  8. 89— 'A. 

9)  tivfas  XXII,  41.   Appiali.  üluialb.  (VII),  19. 
8)  ?ergl.  S«  86,  S.  178^177. 

7)  Tergl.  $.  88»  &  84—86  «ni  S-  U»i  B.  287-888. 

8)  Terffi*  S>  US,  8.28B-281. 
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rWf  iMlBii0*iMrftpfwi||[iwli  nr  JniiMDflMH|{'.4flp'  lMMiti|MD6^ft 
eingeMlit  .ivor^»  waren  ^  «mrde  ib  .einem  solebeii  FaHe  ein 
Heer  ibeefsben  ^  aad  eiti  Priher ,  detoen  loB^ium  fibcr  aeai 
Amtqaiir'ldiuies  terHngert  worde,  IVoprator  ^^enaimt  ^)* 

fibe  di0  GoMotn  Rem  verlieraeo,  «m  ii^s  Feld  «ad  riebte^ 
fMPfe»äte  erat  die  buinitchee  Feriea*) ,  sielltea  auf  dett  Gm^ 
pileleaa  feierliehes  Opfer  an,  thaten  den  GSttem'OeKbde  "") 
lur  4et  Webl  dlsa  Staates^  erhielten  durch  dis'Iaaiignraüeft 
4lnarlleefat  Awpiden  anuntelien  nnd  legten  imterMFeitrUeb? 
kellen  das  KriegtUaid  den.  FeMberrn  (pci2iiifaei«Mteip).aili 
Dicieawar  vea  TVoUe^  wurde  auf  derSehotter  miteiMcScbnalli 
beficatigt,  reickle  «loch  weiter  berab  als  daa  Sagum  d<lni8oMn^ 
ten  und  war  zur  Ansaeiebnang  rondieieni  purpurracbigf^'nUbi 
seiner  RObkkebr  mufste  der  Feldherr,  .wenn  ihm  kein  Triumph 
bewilligt  wurde,  an  den  Thoren  von  Rom  und  bevor  er  die 
Stadt  betrat,  daa  PaMdamentum  ablegen  ^).  Auek  ^e  Licto«- 
ren  legten,  wenn  sie  mit  dem  Consui  in  den  Krieg  togenj  dttit 
Sagulem  und  naeh  der  Rückkehr  rot  der  8tadt  dM'Toj^a  vH^ 
der  an  *)i    Ab  Abaeichen  ihrer  Wurde  trugen  die  Consuln  ufiÜ 


1)  Verf^I.  S.  103,  Sl  185—185  n.  %.m,  S.  881—235. 

t)  Tifrgl.  S.  14»,  8.  3iB4 

^  Unw  XXI,  U.  XUl,  1:  (Imp«KMM)l  mafiftrelwi  a  lovo,  aar 
blici«  prifati^gne  penatiboS)  Latiois  feriia  actis,  «acrificio  in  mo^^  pet^ 
fccto,  ToÜsrite  in  Capitolio  noncupatis,  «ecnm  ferr«.  XXXI,  14.  XLlI,49: 
F.  Licinios  con«iil,  Totia  in  Capitolio  noncapatia,  palndataa  ab  nrbe  pro- 
UeUt^.HU  Sanper  qmAem  «a'iea  oam  magna  digaiM«  aa'.nBu[<etate 
geritar;  praecipiia  taman  aoaVtrtlt  aeulDa  aaimaaqne,  •can.eilaapieai 
uaMtaMiaev  «et  ▼iftato  not  fatcnae,  iMstan  «antai  aiiiMlim  ptais 
feonUir.  '    '  •    ¥ 

4)  nb.  hUt  Bat  XXn,  S:  Cooenm  imperattailU  üaaiaai  paladft- 
taeatk.  Takrias.  Mav.  I,  %  It:  PaUm  «i  lr««lMin.  aai  faUiidnaatimi, 
con  in  proeiiom  ezeoatibva  albom  aat  parpinmni  dari  aalwat  Wkmik 
4m Umg.  lat  TIL  adlt.  Span^.  f.tUt  Fldada  a palvivwatk.  Baaa  I»- 
«ignia  al«aa  aiaanante  aiiitarfaM  Mse  ci  balbml  qMn  aiH  tepoMar 

Bt.    f  aladataa  iifMtf 


ft)  Taait.  Bist.  U,  aft  «Mtan.  VikU.  11. 

€)  Gkai«  k  Piaan«!  Togak«  iisliiknB  a* yaikai 
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der  IHetalor  nidht  Ueii  edbet  eine  äiaggmmdm^  KkMnK, 
iondern  ei  worden  ibnee  «och  too  den  Staat  mit  eincia  cigcn- 
thintücben  Kopfrchmock  (phakrae)  ond  prichtigea  Scdici 
geschmückte  Roste  Sbergeben  ^).  Halte  eto  Feldherr  einco 
rohmvolien  Sieg  erfechten,  so  worde  er  too  smien  Soldatei 
mit  dem  Namen  Imperdor  begr&fiit  Spiter  worde  hesdainti 
dafs  ein  Feldherr  diesen  Titel  nor  erhalten  soll^,  wenn,  wie 
Appian  ersihlt,  10,000,  nach  IModor  6000  Fetndo  geTaHea  iri- 
ren  *}.  In  der  Kaiserseit  sollte  derseike  nor  nach  «nen  Tsr- 
hergegangenen  Beschlofs  <les  Senates  ef  theik  werden  ')•  Dw 
Lictoren  umwanden  in  einem  solchen  Fall  ihreFaaces  mit  Lor- 
beer ond  der  Feldherr  meldete  dem  Senat  den  ^eg  in  daca 
ebenfalb  mit  Lorbeer  omwondenen  Schreiben  ^). 

(.  186.    Die  Legaten  nnd  Quästoren. 

Als  Gebulfen  ond,  wo  es  nothig  war,  als  seine Stellfer- 
treter  hatte  der  Feldherr  einige  Legaten.  Die  Zahl  derid- 
ben  bei  einem  Heer  war  wahrschdnlich  nicht  bestimmt,  ond 
ihre  Ernennung  geschah  durch  die  Feldherrn ,  jedoch  mit  Be- 
rücksichtigung der  Wunsche  des  Senates  ^).  Die  Legaten  wa- 
ren gewöhnlich  sehr  angesehene  Manner,  bisweilen  CodsdIi- 
ren  oder  doch  wenigstens  Senatoren;  sie  wurden  nach  des 
Umstanden  zu  verschiedenen  Zwecken  verwendet  ond  ihnen 
die  zu  diesen  Auftragen  notliige  Macht  und  Mannschaft  too 


1)  Dioayt.  X,  14.  Tadt  AbbsI.  XUlli  mmma,  ^ni  eoMniark iaiig^ 
nia  8Wilaftat..'iOacMr.  bell.  dv.  III,  00.    Platarth.  Gratüis. 

.    t)  UHas  VH^i«.  AfpUm.  Ml.  •!▼. II»4i.  DMss;  Exosrfla  XXXVII» 
1.  e4.  Wettel.  ^  538.   Dio  CmtM.  XLVI,  18.  LX,  tL 
S)  DisCam.  LXXi,  19. 

4)  LHrlns  V^  IB.  XLI,  1.  Ocmo  fai  PImi.  17;  a4  Attie.  T,  M;  d 
hmäl.  n,  le.         ' 

a)  Nach  eidlganStallMi  4srAltm  scheioen  4ie  Feldiwmn  sidi  gwi 
naafcMi^lig  iie  Ugniaa  mbsmU  an  bahsn  (fiaUnü.  ML  Jqgnrtk  tt 
LMns  I¥,  17.  Cicero  a4^ftiny.  XIII,  fi6;  mI  Actis.  XV,  11),  JMdi  is* 
4sMi  der  Umamt  4ieeelheB  besUnnU  sn  haben  (Ufins  XLIV,  la  Ci«n  / 
•4  fnniL  I,  7;  pro  8eztiel4;  iB.Viaiii.16t  A«4in  4e  te  espie,  qw» 
s.  «.  legates  ds»  Ne  hoc  q«i4rai  seBslai  reliaf  oelMi ,  qad 
B^um  ademil,  nt  legst!  e&  q^is  •Mo»  sasfarüaüs  J^pMBlBr> 
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da  FcldHierren  übergeben  ^).  In  Abweeenbeit  der  Lettterea 
erhielten  sie  den  Oberbefebl  {leg^tuB  pro  fraetmre) ;  jedoch 
iiandeiten  «e  anch  dann  nicht  in  ihren  Namen,  sondern  ni»  ' 
im  Auftrag  des  Oberfeldherrn  ^)  (fidMciariam  opermn  obüne- 
bant).  Die  Geiralt  des  Legaten  hing  ganz  von  dem  Feldherrn 
ab ,  welcher  anch  die  anvertraute  Macht  wieder  zurücknehmen 
konnte« 

Von  den  Thaten  des  Feldherm  tagte  man«  sie  waren 
ductu  velimperio  mispidoque^)  desselben  geschehen,  von  de- 
nen des  Legaten  hingegen  j  sie  waren  nnter  seiner  Anfiihrong 
(duchi)^  aber  unter  dem  Aospidnm  des  Consul  (auspimo 
consulis)  ausgeführt  worden.  Unter  den  Kaisem  wurden  fast 
nlle  Kriege  durch  Legaten  geführt  und,  obgleich  die  Kaiser  in 
Rom  blieben,  auch  noch  gesagt,  dafs  dieses  unter  ihrem 
Oberbefehl  (auapicio)  geschehen  sei^^. 

Seit  dem  Jahr  934  d.  St  wurde  die  Zahl  der  Quastoren 
auf  vier  vermehrt,  damit  zwei  derselben  die  Consuln  in  den 
Krieg  begleiten  und  unterstutzen  konnten^).  Die  Quastoren 
bewahrten  die  Standarten  im  öffentlichen  Schatze  auf  und  über« 
gaben  dieselben  dem  Feldherrn ,  sobald  das  Heer  in  das  Feld 
rSckte  ^);  sie  sorgten  für  den  Unterhalt  und  die  Lebensmittel 
des  Heeres,  zahlten  den  Sold  aus,  und  bei  ihnen  legten  die 
Soldaten  ihre  Privatgelder  nieder  (nummo$  ad  signa  depanc' 


1)  LiviQf  II,  20.  59.  X,  40.  43.  XXVT,  6.  XXTn,  40.  Sallait.  bell. 
Cat.  59.  bell.  Jngarth.  28.  Caemr.  bell.  Galt.  1, 10.  21.  64.  II,  &.  ni, 
17.  Y,  1.  Applan.  bell.  clr.  I,  88.  40.  Cicero  pro  Moren«  0.  Aack  Lae* 
toren  der  Legaten  wedten  crwfthat  bei  Livios  XXEE,  0. 

t)  Caeear  beU.  eir.  II,  17.  III,  U  t  aliae  eaim  enat  legati  parCeis 
altae  imperatorU;  alter  omaia  agere  ad  praeearipCain ,  alter  libero  ad 
•■nuMini  remm  eoneolere  4ebat.    Die  Ca«.  XLVIII,  42. 

S)  Livint  VI,  12.  XU,  17.  28.  Saetoa.  OetaT.  21.  Plaal.  Amph.  I, 
1,  41.  11,2.25. 

4)  Tacit.  Annal.  11,  41;  daeta  GenaaBioi,  aa^plciia  TiberIL  Hatat« 
Od.  IV,  14.  OS.  Ovid.  Triat.  II,  173. 

5)  Uvlae  IV,  48:  at  praetor  doo«  nrbaaos  qaaestores  dao  coaenli« 
bas  ad  mloieteria  belli  praoito  etseat.  Vergl.  f  100,  S.  181 -- 180. 
%.  124|  S.  285  —  287.  $.  151,  S.  808. 

«>  Iiivins  m,  00.  IV,  12.  Vli;  28. 
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hant^).  JMb  die  QoSiterea  die  aas  dem  Kriege  soHickge- 
gekehrten  Feldherren  die  Wehrhdt  ihres  dem  Senele.enUtte* 
ten  Berichts  beschworen  liersen^),  gehorte  tu  den  bSrgerE- 
eben,  nicht  sn  den  (kriegerischen  Amtshandlang«  derselbes. 

§,  187.  Die  Ktieg8tr4buoen. 
Jede  Legion  hatte  sechs  Kriegstribnnen,  so  dafs  also«  wenn 
lier  Legionen  eusgeboben  worden,  Yier  ond  xwansig  enianiit 
werdeo.  Die  Brnenonng  hatten  anraogs  die  Konige,  dann  die 
Consnln.  Seit  dem  Jahre  993  d.  St.  wurden  von  den  vier  und 
BWanug  Kriegstribuiien  sechs  ')  in  der  yolksversamaümg 
(comitmii),  die  übrigen  von  den  Consobi  ernannt  (Atrfiti  oder 
M^uK  %  Sdt  dem  Jahr  448  wurde  durch  die  Lex  Atilta 
dem  Volko  die  Erwähinng  von  sechzehn  Kriegstribunen  ober« 
geben  und  nur  die  übrigen  Stellen  den  Feldherren  xu  besetzen 
gelassen  *)•  In  der  Folge  wurde  diese  Bestimmoag  nscli 
den  Umstanden  geändert  und  bisweilen  noch  mehr  oder  alle 
Kriegstribunen  von  den  Consnln,  bisweilen  von  dem  YollLe  er« 
nannt  ^).  Zn  dieser  Stelle  worden  gewöhnlich  Maneer  toi 
Erfahrung  und  ron  einem  reiferen  Alter  genommen  ^),  ob- 
.  gleich  bisweilen  auch  Ausnahmen  vorkamen  und  Scipio  schoa 
im  neunzehnten  oder  iwansigsten  Jahre ^)  Kriegstribon  war*). 
Zur  Zeit  des  Polybius  wurden  vierzehn  Kriegstribanen  aus  den 
Rittern ,  zehn  aus  dem  Fufsvolk  genommen  und  diese  so  ver- 
—J 

1)  Snetoa.  Domitiaii.  t.  Tegetiae  II,  80. 

2)  Valeriai  Max.  II,  8,  1. 

8)  LiTia«  VII,  5.  Tergl.  $.  llt,  8.  847. 

4)  Featiu:  BafaU  appellabaiitar  trlbunl  mfltam  a  cmrnlefkoll,  bm 
a  popalp ;  de  quonim  jare  qood  BodUas  Itaiiia  legem  tolenit  Rafall  m 
po0t  Butali  0iint  appellati.  Aaceo.  fa  Verr.  II  t  Tribnaonm  iniUfwbB 
dno  rnat  geoera ;  primani  aoram  qol  Bafalt  dicantur ,  hi  la  exercUo 
creari  •^leiit.    Alii  «uat  comidati,  qai  Boiiiae  comitiii  detigaaalar. 

8)  Llriaa  IX,  80. 

6)  LiTias  XXYII,  86,  XLII,  81.   UJO,  IS.  XLIV,  21. 

9)  UtIu  XUn,  48.  XLIV,  81.   Vcgetiiia  11^  12. 

8)  Liviu«  XXn,  53.   XXVI,  18. 

9)  Scipio  hatte  f ich  jedoch  beMto  ak  «fa  tapferer  nai  aaigfüldk- 
neter  junger  Mann  bewiesen.    LiTlat  XXI,  46. 
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tbefit»  4$lU  roa  dM  Eritareii 'vier  der  ersten  L^gloii,  drei  der 
xweilen»  vier  der  drittett,  drei  der  Tierteo,  you  den  Zweiten 
swei  der  ersten  Legien^  drei  der  zweiten,  zwei  der  dritten; 
drei  der  vierten  zugewiesen  wurden  ^).  Von  den  sechs  Kriegs- 
tribunen  hatten  zwei  zwei  Monate  lang  den  Oberbefehl  Ober 
die  ganze  Legion  ^)  in  der  Weise,  dafs  ein  jeder  einen  Tag 
Qm  den  andern  denselben  fSbrte  ')•  Zu  den  Amtsgeschaften 
der  Tribunen  gehorte  die  Aushebung  der  nothigen  Mann« 
Schaft  ^)  und  die  Eintheiinng  derselben  in  die  verschiedenen 
Abtheilungen  der  Legion ,  die  Aufsicht  auf  die  Beobachtung 
der  Disciplin  und  der  Reinlichkeit  in  Waffen  und  Kleidung, 
die  Leitung  der  Waffenubungen,  das  Umgehen  und  Visitiren 
der  Wachen,  die  Untersi^sbung  des  Getreides  und  die  Beauf- 
sichtigung der  Vertheilung,  das  Bestrafen  von  Vergehen,  das 
Brtheilen  von  Urlaub  (commeatus)  und  das  Entscheiden  vor- 
iLommender  Streiügkeiten  ^). 

Die  Kriegstribunen  trugen  wie  die  Ritter  und  Senatoren 
l^ldene  Ringe  ®)»  und  auch  die  Kleidung  derselben  hatte  wie 
die  der  übrigen  Befehlshaber  gewisse  Auszeichnungen^).  Seit 
Augustus,  welcher  den  Söhnen  d^  Senatoren  gestattete,  die 
männliche  Toga  mit  einem  breiten  Purpurstreif  (latus  clavus) 
zn  tragen  und  sie  zu  Kriegstribnnen  und  Befehlshabern  der 
Reiterei  ernannte  y  gab  es  Tribuni  laticlavii  und  ßngiisticla' 
vii^).  Auch  erhielten  die  Kriegstribunen  wie  die  an  |lang 
Sber  ihnen  stehenden  Befehlshaber  Pferde  mit  den  Abzeichen 
ihrer  Würde  vom  Staate  geliefert  ®).    Seit  Caesar  *^)  werden 

1)  P«lybla«  VI,  19. 

2)  Ilorat.  Sat.  I,  6,  48. 

S)  LiTiaa  XL,  41  a.  Tarnelivt  x.  d.  St. 

4)  Polybiat  VI,  20  n.  d.  f.  Kap. 

5)  Utim  XXVlir,  24. 

6)  Appian.  Libyca  (Vm) ,  104. 

7)  liiTini  Vil,  S4. 

A>  SiMtoB.  OeteT.  88.  Olli»  10. 

9)  LIviM  VI,  7.  «.  XUI,  41t  -CaMT.  beU.  GaU.  I,  26.  VII,  Ot». 
Hiii.  Ml.  Afrk.  88.  flaUiui.  beU.  Gat  59.   Joffarlli.  96. 

U)  CsMac.  heU.  ein  il,  iO.  Saetpa.  €aV8>in  Mw  Valkja«  Fat.  Q, 
112  s  praelacü  eohortiuni. 
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aaeh  Tribwen  ab  Befehlshaber  rwk  CohoilM  (2W&ib»  ciAer- 
tium)  erwähnt  Vegetius  II,  7  nennt  einen  aokhcA  TqbiHi  ei* 
ner  Geborte  TVibunus  minor  und  einea  Tribon  einer  Lepan 
TfibunuB  major» 

§.  188«  Die  Centnrionen. 

Nach  den  Kriej^stribunen  folgten  dem  Range  nach  die 
Centorionen,  auch  Ordinum  Ductores  ^)  genannt «  die  Anfüh- 
rer der  einzelnen  Manipeln.  Sie  waren  in  der  ältesten  Zeit 
Anfuhrer  von  hundert  Mann  und  hatten  daher  ihren  NiCraeni 
dessen  Bedeutung  spater  nicht  mehr  pafste.  Bei  der  Einthei- 
long  in  Hastati,  Principes  und  Triarii  hatte  jede  Manipel  der 
Bastati  und  Principes  zwei  Centurionen  ^)  und  einen  Standar- 
tentrager  (veocillarius,  vexilUfer^  signifer).  Jede  Manipel  der 
dritten  Schlachtreihe  bestand  aus  drei  Abtheilungen  (vexilla\ 
aus  einem  Vexillum  der  Triarier,  einem  der  Rorarier  und  ei- 
nem dritten  der  Accensi.  Jedes  Yexillum  bestand  aus  sechzig 
Gemeinen ,  einem  Centurio  und  einem  Standartentrager.  Von 
den  beiden  Centurionen  der  Manipeln  der  Hastati  und  Princi- 
pes war  einer  der  angesehenere  und  eigentliche  Anfuhrer  der 
Qfanipely  der  andere  sein  Stellvertreter,  wenn  jene  sein  Amt 
picht  versehen  konnte.  Den  Centurionen  der  Triarier  wurde, 
wenn  sie  alt  und  nicht  mehr  stark  und  kraftig  waren ,  gestat- 
tet, sich  auch  einen  Steil  Vertreter  (suhcenturio  ^  opUo  '}  sa 
Wahlen.  Zu'  Polybius  Zeit  wählten  sich  regelmafsig  sammtliche 
Centurionen  Stellvertreter,  welche,  solange  die  Centurionen 
selbst  thatig  waren ,  den  Zug  schlössen  und  daher  Uragen  ge- 
nannt wurden.  Die  erste  Manipel  der  Triarier  war  die  gench- 
tetste  und  wurde  frimu»  Piku  und  4er  Centurio  derselben  Ceth- 


1)  LiTiu  VII,  4L  XXm,  18, 

2)  LiTiat  Vm,  & 

'  3)  Fettos;  Optio,  qai  aanc  dlcitor,  aatoa  appellaVatar  accMinu. 
I8  adjntor  dabatar  centarioai  a  tribana  flillitaai ,  f«!  es  «•  teaipara, 
quem  velint,  ceatarfoniba«  permitiimi  aat  optava,  et  Bomen  ex  ImCo 
•ortitnt  est  Vegetioe  II,  7 :  Optionce  ab  optande  appeliati,  q«od  aate- 
aedeatibo«  aegritadiaa  i^ipaditia^  hi  taaqnam  adaplati  aaaaai  atf|na  vi- 
fsarii  foleat  eanure. 
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imrio  pHmi  Plli^  auch  pnnt»  A7i(«,  Primipilua^  primta  Oen- 
turio,  oder  aocii  Dux  legi^$  geoania^).  Er  war  dem  Range 
Dach  der  erste  und  angeseheaste  der  Centorionen*);  ihm  war 
der  Adler  der  Legion  anvertraot')»  er  genofii  manche  Vor* 
theile  *) ,  hatte  den  Baog  eines  Bitters  und  Sitx  und  Stimme 
im  Kriegsratb  ^).  An  diesem  nahm  aurser  dem  Feldherrn, 
den  Legaten  und  Kriegstribunen  ^)  auch  regelmifsig  der  Pri- 
mipilus  Theil ;  bisweilen  wurden  auch  die  Centnrionen  der  ersten 
Manipel  der  Hastati  und  Principes  (primorum  ordimtm  centu-* 
riones'^)^  in  seltenen  Fallen  in  der  letzten  Zeit  der  Republik 
auch  wohl  sammtliche  Centurionen  ^)  zum  Kriegsratb  berufen. 
Zo  dem  Primipilos  wurden  daher  nur  tüchtige  und  aosgezeich« 
nete  Soldaten  genommen  %  und  als  die  romischen  Legionen  all« 
malich  den  Charakter  stehender  Heere  annahmen,  wurde  es,  wenn 
gleich  einzelne  Ausnahmen  auch  ferner  vorkamen  ^0,  Sitte« 
dafs  ein  Soldat  nur  durch  Beförderung  durch  alle  Grade  der 
Centurionen  der  Hastati ,  Principes  und  Triarier  zu  der  Stelle 
eines  Centurio  der  ersten  Manipel  der  Triarier  gelangen  konnte 
(ex  infenoribus  ordinibus  in  superiorea  ordines  tranadud^^  )• 
Die  erste  Manipel  der  Hastati  hiefs  primus  Hastatus^.  die  zweite 
secundus  Haatatus  und  so  weiter,  und  ebenso  wurden  die  Centu- 
rionen der  Manipeln  genannt  ^^).    Die  erste  Manipel  der  Princ^« 


1)  LWfat  n,  27.  Vif,  41.  Vin,  8.    TiXV,  19.    Caesar.  beU.  clr.  I, 
18.  4e.  III,  M;    beU.  GalL  11,  2S».    III,  Sk  V,  80.  8(^. 

2)  DioDj».  IX,  10. 

8)  Yalerlnt  Max.  f,  6,  11.  Tacit.  Bist  HI,  8.  Plin.  bist.  ast.  XIV^ 
1.  Jareiiai.  Sat.  XIV,  107.  Vegetiat  II,  8. 

4)  JoTenal.  Sat  XIV,  107.  Plin.  bist.  nat.  XIV,  1. 

5)  Pol^bio«  VI,  24.   Caesar.  beU.  Gall.  III,  8.  23. 

6)  Liviot  IX,  2.   XXII,  8.   Caewr.  bell.  Galt.  IV,  28. 

7)  Caesar.  beU.  Gall.  I,  41.  V,  2a    VI,  7^ 

8)  Caesar  bell.  GaU.  I,  40;  bell.  cIt.  I,  71.  Taeit.  Histor.  Ilf,  8. 
Bei  LiTius  XXXIV,  18  ist  nicht  ron  einem  eigenUicben  Kriegs- 
raib  die  Rede. 

9)  Livins  VII,  41.  XUT,  84.  Caesar,  bell.  Gall.  V,  44.  VI,  40. 

10)  Caesar,  bell.  clr.  III,  58. 

11)  Caesar,  bell.  Gall.  VI,  40. 

12)  laTtos  XLU,  84.  Caesar.  beO.  dr«  I,  %L 
^ 
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pes  hfefs  primus  &rdo  Principnm  oder  primus  JFWueqit,  die 
xwdte  secundui  Princept  v«  %.  w.,  mnl  ebenso  wurden  dieCea* 
tdrionen  primu8,  secundus^  fertiuB  Princeps^)  ü.s.w.  oderpfm« 
ceps  primus  Centuri6  a.  8-  w.  (|;enannt.  Die  Centeribnen  der 
ersten  Manipeln  der  Hastoti,  Principe«  und  Triarii  hiersen 
primareM  Centuriomtm  oder  primarum  ardinmm  Cadum- 
ne$^).  Die  Centorionen  mufsten  die  Wachen  visHiren,  die 
Arbeiten  unter  die  Soldaten  ihrer  Manipehi  rertheilen,  die  Dis- 
ciplin  in  ihren  Manipeki  aoTrecht  erhalfen,  die  Soldaten  in 
den  Waffen  Qben,  für  die  Kleidung  derselben  sorn^n,  darauf 
sehen,  dafs  die  Waffen  gat  und  gtSnxend  waren,  und  defshalb 
alle  sieben  Tage  Nachsicht  halten«  Ein  Centorto  mnrate  deft- 
halb  wachsam,  gewandt,  kriftig,  thatig,  mehr  geschickt,  ge- 
gebene Befehle  zu  Toliziehen,  als  zum  Sprechen  geneigt  sein; 
er  murste  den  Wurfspiefs  mit  Kraft  und  Geschick Kchkeit  wer- 
fen, Schwert  und  Schild  gehörig  zu  gebrauchen  rerstehen'). 
Das  Abzeichen  eines  Centurio  war  eine  Weinrebe  (rt/ts^),  mit 
welcher  er  die  Ungehorsamen  schlug ,  ein  umgekehrter  silber- 
ner  Kamm  auf  dem  Helm  und  eine  Aufschrift  auf  demselben» 
welche  die  Nummer  seiner  Centurie  bezeichnete,  damit  ihn 
seine  Soldaten  im  Gewühle  der  Schlacht  leicht  anterscheiden 
konnten.  Die  Centurionen  wqrden  von  den  Kriegstribunen ') 
nach  dem  Willen  der  Consuln  aus  den  tapfersten  und  rerdien- 
testen  Soldaten,  bisweilen  von  den  Soldaten  ^)  ernannt,  in  der 
letzten  Zeit  der  Republik  die  Stellen  oft  nach  Gmist  ferge« 
ben  oder  wohl  gar  gekauft  ^* 

§.  189.    Die  StandartentrSger,  Decurionen  und  ier 
PraefectuB  fabrum* 
In  jeder  Manipel  war  femer  ein  Standartentrager 

1)  LiTin«  XXT,  14.  XXTI,  6.  XLII,  S4. 

2)  LiTiu«  XXYI,  5.   Ca««ar.  belL  dr.  I,  74w  BeU.  GsIL  I,  41. 

5)  Ammiana«  Marc«1l«  \Xi,  1.  Vep^etiitf  If,  14* 

4)  JaTenal.  Sat.  VIII,  247.    XIY,  193.    Tack.  AnnaL  1, 2t.   (hid. 

an  an.  III,  927.   Plia.  hUU  nut.  XIV,  1. 
ft)  LiTiut  XLII,  84.  Dionyt.  X,  16.  Lucan.  I,  6».  VI,  UA. 

6)  Liviot  UI,  09.  IV,  42, 

7)  Cicero  in  PiMm.  i6. 
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(mgmfer  'X  rejrtOann«),  wdeher  nidU  bMi  «b  Mhr  fcrifi 
liger,  flondcni  aooh  ei»  b«h«rxlar  Mmm  lain  miTitte^'}«  Dm 
Staiidartentrager  tragen  aber  den  Heine  und  Bambcli  noob 
som  Sehrecken  der  Feinde  ein  BirenCaU'^). 

Nach  den  Ceatsrionen  kamen  die  Oeeurionen,  weldMi 
sehn  Mann  nnler  ibrem  BeFehl  hatten. - 

Zu  den  AnfSbrern  gehorte  ferner  der  Brmrfectu9fiArum''\ 
welcher  die  Anfiiieht  fiber  dfo  verichiedenon  Arbeiten  in  Holn 
und  Eisen,  Bber  die  Minirer  (ctmionlont^),  Kunduchafler  (ßx^^ 
phratoret^  gpeaUaiares^^y  die  Pacltknechte  (o^offon«»')  und 
caUmeB  *)  nnd  Marketender  (lixoe^^)  hatte  nnd  eine  gewisse 
Polizei  bei  dem  Heere  ausübte. 

*§.  190.    Andere  bei   dem  Heere  befindliche 
Personen. 

Bei  der  grofsen  Sorgfalt«  welche  die  Romer  selbst  im 
Krieg  auf  die  Beobachtung  der  Auspicien  verwendeten^^),  war 
es  nothig»  dafs  auch  die  zur  Anstellung  derselben  nothigen 
Augorn  sich  bei  dem  Heere  befanden.  Von  ihnen  worden 
nuch  die  bei  der  Anlegung  der  Lager  nothigen  Messungen 
vorgenommen  ^^).    Erst  in  der  letzten  Zeit  der  römischen  Re* 

1}  Livim  TI,  8.  XXIf,  8. 
2)  LWio«  VIII,  8.  XX&V,  5. 
8)  Poljbiut  VI,  24« 

4)  Vegetiii«  II,  16.  Virgil.  Aen.  VII,  668.  6S8.  XJ,  679—681. 

5)  Cseiar.  bell.  cit.  I,  24.  Bell.  Gall.  V,  11.  LivIm  I,  48.  Vege- 
Ües  II,  11. 

6)  LiTlot  IV,  23.  V,  19  II.  21.  XXIII,  18.  XXXVI»  25.  XXXVID,  7. 
Vegetiac  II,  11.  IV,  24. 

r)  LWiD«  IX,  23. 

8)  LiTiut  VII,  14.  15.  XUn,  7. 

9)  Liviuf  XXVU,  18.  XXX,  4.  Feetus  s.  t.  calonse.  Osesar.  beU. 
Gall.  VI,  36.  40. 

10)  Vslerius  Blax.  II,  7,  1.  Fettns  ■.  t.  luae.  Sallost  beU.  Ja- 
ipirth.  44. 

11)  Liviu«  y,  88.  VI,  12.  vni,  9. 

12)  Hieräber  habe  Ich  in  der  Z<  Ittchrin  far  die  AllernMimewU- 
senechaft  1840  Nr.  106  io  einer  Abhandlani^  „über  die  t6miechen  Agri- 
menaareD  mA  die  vorsigllelMten  noch  vorhaadeaan  Sduiften  dsraalben'^ 
geiprocfaea. 
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Zwalle  PerUde. 

pnbGk/in  der  ZMt  der  BSrgerkriege,  werden  die  caetro* 
rom  MeUtores,  oder  aaeh  Uoft  Metatoree  oderHleo- 
•  oret  erwähnt  ^).  Ungewiff  ist,  seit  welcher  Zdt  den  Qoi- 
•tor  Librarii  oder  Seribae  beigegeben  worden  sind,  am 
ihn  b«  dem  Fuhren  der  Rechnungen  und  dem  Hallen  der 
Truppenlisten  an  nnterstutsen*  Die  Tabellarii^^  wordea 
wie  nasere  Cooriere  gebraucht;  die  Tesserarii'),  welche 
das  Loosungswort  austheilten,  und  die  Campidoctores^) 
geboren  wohl  erst  der  Kaiserseit  an. 

§•  lOL     Die  Zeughiuaer. 

Die  Römer  hatten  Zeughauser  CoraMMisiifanVi^«  in  wel* 
clien  Ton  den  Zeugwarten  (armontm  cutiodw)  die  Waffen  auf- 
bewahrt wurden').  Denn  obgleich  die  romischen  Burger  sellkst 
für  ihre  Waffen  sorgen  mofsten  und  nur  die  Proletarier*},  wenn 
sie  in  gefahtTollen  Zeiten  in  das  Heer  aufgenommen  wur- 
den, von  dem  Staate  die  Waffen  erhielten:  so  wurden  doch 
theils  die  von  den  Feinden  erbeuteten  und  in  den  Tempeln 
sum  Schmuck  derselben  und  zur  Ehre  der  Gotter  anfgeliange- 
nen  WaQen  ^}),  theils  auf  Staatskosten  Terfertigle  und  für  den 
Fall  der  Noth  aufbewahrte ,  bei  drohender  Gefahr  unter  die 
Bürger  Tertheiit ').  In  Rom  befanden  sich  die  Zeughaoscr 
auf  dem  colischen  Berge  und  auf  dem  Capitol;  allein  auch  ia 
den  Provinzen  *)  und  in  den  Lagern  wurden  Waffenvorrithe 
aufgehäuft.  Unter  den  lüiisern  mufsten  die  Soldaten  ihre  Waf- 
fen abgeben  und  erhielten  dieselben ,  wenn  es  nothig  war,  ans* 
geliefert  ^^).  Die  Waffen vorrSthe  wurden  in  öffentlichen  Werk- 


1)  Cic«r.  Pkll.  XI,  5.  Wf,  5. 
t)  Hirt.  bsU.  Alex.  SS. 
a)  Y«getiai  II,  r 

4)  Vegetiw  f,  IS. 

5)  Vegetint  III,  8.   Stewacb.  ad  Yeget  II«  14.  Livios  XXII,  » 

6)  GelliM  XVI,  10.  VergL  %.  171,  S.  84#. 
Y)  Liviot  n;  40.   XXII,  ».  XXIV,  21. 
6>  Uvios  ni,  Ift.  X,  4. 

9)  Livint  XXYI,  47.  51..  XXVm«  46.  XXIX,  S.  XXXVUI,  ML 

10)  TseU.  Witor.  I,  88.   Slewech.  U  Vsget.  II,  14. 
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ttStten  (offiämpuUict^fahricß  ^)f  deren  et  unter  den  Käi- 
Sern  eine  Menge  gab«  unter  der  Anftidil  des  Preefcdns  fahrnm 
und  spnter  des  Magister  ^cmmm  verfertigt  Unter  den  Kn»- ' 
sem  unterschied  man  drei  Arten  dieser  Fabrilien:  dibanariaä^ 
in  welciien  schwere  Eustnngen  und  Harnische,  2)  sautmiaeet 
ürmormMf  in  welchen  Schilde  und  andere  Bchotxwafien,  ft>  ha- 
dmae^  in  welchen  alle  Arten  Wmfgeschesse  Y^sfertigt. 
wurden  ^)« 

{•  192.  Die  Feldseiehen. 
Sowohl  die  ganse  Legion »  als  auch  die  Unterahth^lnngt» 
derselben,  die  Manipeln  und  spater  die  Cohorten  ')»  die  fti^ 
lerei  und  die  Truppen  der  Bundesgenossen  hatten  ihre  elgen^ 
thnmliehen  Feldseichen  (signa).  Das  Feldaeichen  aner  Mar 
nipel  war  in  der  ältesten  Zeit  dn  Bündel  Heu  (mamjmhts 
feem  ^),  spater  tan  SpieTs,  an  dessen  Spitxe  ein  Qoerbols  be* 
festigt  war,  über  welchem  eine  Hand  von  Bns  und  unter  wel- 
chem verschiedene  kleine  runde  Schilde  von  Silber  oder  bin- 
weilen  von  Gold  angebracht  waren  ^)«  Das  Feldseichen  dner 
Manipel  wird  auch  Vtsiüwm  genannt  %  So  hiefaen  ^genfc- 
Kch  die  Standarten  der  Reiterei,  der  Veteranen  und  der  Bun- 
desgenossen^), welche  ein  viereckiges»  an  einen  Spiefs  befe- 
stigtes Tuch  waren.  Die  Vexilla  der  Reiterei  wurden  weeeip 
ihrer  feuerrothen  Farbe  in  der  Zdt  der  Kaiser  auch  Flamwm-' 
lae  und  die  Veteranen  nach  dem  VexUlom  auch  Fexittarn  ge- 
nannt *).  Veullum  hiefs  auch  ^  Fahne,  welche  nuf  den 
Zelte  des  Feldherm  aufgesteckt  wurde,  mn  dem  Heere  das 
Zeichen  xum  Aufbruche  aus  dem  Lager,  oder .zdr Schiacht, 
oder  cum  wirklichen  Angriffe  in  derselben  xu  geben  *,)•    Das 


1)  LiTioi  XXVI,  &1.  Hirt  ML  Africsa.  81.  Gansl^  Nsy^lgssiLt. 
t)  Steweeh.  sd  Veget  II,  11. 

S)  LiTiM  XX VII,  IS.  Tach.  Annal.  1, 18;  HUtor.1,41.  VsgBt  11.19. 
4)  Piotoreli.  RomnIiM.  Oritf.  Fast.  III,  118.  laklsr.  IX,  ^  XVUI,  ^ 
ft)  PUd.  hitt  nat.  XXXin,  3.  Herodiaa.  IV,  7. 
ß)  LiTiaa  Vni,  8,  Caeaar.  bell.  Galt.  VU86. 
T)  LWiot  Vllf,  39.  X\V,  14.  Tacit  Annal.  1, 17.  SIL  H»tor.  n,  11. 
9)  Vegetiu«  II,  1.  TaelL  Aonal.  I,  38.  BUtor.  II,  86.  83.  III,  tL  48. 
9)  Lhrioa  XXII,  45.    Casasr.  keU.  QalL  IT,  28;   kelL  cIt.  III,  88, 
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Zweite  FerU4#.      ' 

-iMdnidiw  der  Le|(be  wer  ein  goldener  eder  eUbereer  eder 
Mdb  aoe  endeiwi  Metell  Verfertigter  Adler»  weielMr  die  FIS- 
geli  aeebreiteie  ead  gevpolintieii  einen  BKu  in  den  Krallen 
iiieiti.  Er  worde  in  einer  Ideinen  Kapele(MceUiMi)  aof  einer 
Stange  getragen,'  deren  unteret  Ende,  nm  leieht  in  S»  Erde 
geitcckt  werden  an  kennen,  spitzig  war  ^).  Die  Anfmiit  über 
de>i  Adler  hatte  der  erste  Centario  der  Legten  *),  welcbnr  bei 
dem  Aufbruch  des  Heeres  ihn  aus  der  Erde  rif8(stg»e  cmn^dU^ 
bat ')  und  dem  Adlertriger  (aquiUfer)  übergab*  Es  galt  (ar  eine 
MhNttime  Terbedevtnng,  wenn  die  Feldzeichen  schwer  am  dem 
-finden  heraueaereüeen  waren  ^).  Der  Adler  war  den  romiaehea 
ftoldaten  besondere Jieitig  und  sein  Verlust  war  for  die  Legina 
die  ^r8<bte  Schande^);  Neben  dem  Adler  hatten  dieRSmer  bis 
<na  Marius  Zeit  auch  noch  die  Bilder  anderer  'Phiere  ale  Feld* 
Mtohen^),  jedioch  nur  fir  die  UnterabtbeihingM  der  Legion; 
-efaien  Wolf  als  Andeutung  auf  den  l]rspmng>  des  remiacbea 
itoatesf'  efasen  Minotaurus^),  nm  an  bezeichnen,  dafs  der  FeM" 
herr  sme  Plane  klug  und  geheim  entwerfen  und  nuafüiren 
Htflaso;  irin  Pferd  als  Sinnbild  der  Sdinenigkelt;  esfdiidi  einen 
-Bber,  weil  hm.  dem  Friedensschlnis  ein  Schwein  geo|rfcrt 
Vttrde^)%  'Yon*  diesen  Feidneichen  pflegte  man  schon  einige 
'labre  ^er-Mlnrins  nur  den  Adler  mH  hi  das  Treffen  an  nehmen, 


Vtii.  hM.  Afn.  46.  fitoll.  Hlcpaii.  28.  MacroK  Saluni.  I,  le.  Plalarclt. 
AblMJl^  Man}flbNiia9-  CeniiisV,!. 

1);  Mo,(;^M,  XL ,  .18,  Citem  siat  GatiL  I,  8.  Tegetias  n,  U.  Ta^ 
cit.HUtar.  I,  «1.  Hirt.  bell.  Uigpan.  X  80.  Joseph.  a»U^  Jod.  I|L  He- 
rot  IV;4.  IJ. 

t)  Vwgh  S-  188.   S.  877.  Anmerkang  8. 

«>  littfae  lil,  08.  54.      ' 

4)  Cicero  de  divinat.  I,  85.  Yalerhu  Max.  I,  6,  IK  Dto  Cbstl  11^ 
18.  LiVfas  XXn,  8«    Flöras  II,  8. 

5)  OtM.  fut.  in,  114. 
10  PUn.  hiet.  nat.  x;  4. 

7)  Vegetiot  III|  8.   Fettita  a.  t.  mtnotaari  efligiea. 

8)  Tarro  de  re  niet.  11,  4.  Qubtil.  last  orat  VUI,  8.  TicgII.  Aca. 
Tm,  841.  Feitut  t.  t.  porci  effigiet. 
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md  HamM  mMSUk  «ie  bb  avf  dleiieQ  gan  dk,    Aat  Laba- 
r 0  ■ ,  cia.  «I  ein«tai.Spififii  beÜMt^tea  Slick  Tuch  ivird  baii% 
DDter  dcB  Kaisara  arwehat    Em  scbemt  tchoa  aaf  Miiaaeiiilei 
Valarioa  Flaooas»  C^FJavios  Fimbria  «ad  Comeliiia  Cathegoa 
aus  den  Jabrea  SOS  qnd  fiOa  d.  Sl.^)  abgabildel  ao  «ein :  doch 
bedaatea  diese  Abbidmgen  yiellciabt  VeiOia..  JQfer  Kaiser 
Constantin  gab  dem  Labarant  die  Gestalt  eiaes  KraiueSk     G^ 
f  ea  das  Eade  der  Republik  kam  die  Gewebabeit  aaf,  lascbri^ 
tea  und  Hieroglyphen ,  spiter  aocb  ^e  Bildnisse,  der.  KauMir 
attf  den  Fahnen  m  fobrea  ')•     Damit  wobi  gleicbaeitig  en^ 
stand  auch  die  Sitfe«  die  Namen  ^r  FeMberrn  anf  die  Snbtt- 
der  X«  schreiben  *)^     Auch,  wurden  in  der  letzten  Zeit  der 
Aepubfik.  der  Name  der  Legion 'nnd  ^  Nommer  der  Coborte 
oad  Ceutnrie  aal  den  FeMzeidieb  angegeben  ^)*    Die  Feld- 
ziehen  worden  .aebr  beilig  gebakea,   bei  ihnea  gesobworen 
und  sie  sogar  göttlich  verehrt  (numina  legiottum  ^).     Daher 
war  es  sehr  schimpflich,  namendich  fSr  den  Standartentrager, 
sie  zo  veriierea^  oad  bisweilen  wurde  es  sogar  far  afai  Capi- 
tal vergeben  erklart  oiid  wait  dem  Tode  bestraft^).     Dm  den 
Muth  ihrer  SoldatMWabeieben»  warfen  <&e  Feldherren  den  AA- 
Jer  mitten  öater  dieFeiiMle  oder  zwangen  dieStandarteutrageft 
voraoriekea  und  dadorch  die  Feldzeidien  der'Oe&br  ausau- 
^atzen  ^X    Die  F^e^daetchen  worden  während  des  Friedens  Ten 
dear  Quistoren  aofbewahrt  oad  bei  dem  AnsriickeD  des  Heersa 
Aeswn  ibergebea  ^)« 


1)  Steweeh.  sd  Vegsi.  m,  17. 

2>  His  CsM.  XL,  18.  L\Y,  10.  TadL  AaaaL  I,  48.  HE,  36.  HUtor. 
I,  41.  m,  «L  IV,  es,  fiselsa.  Tiber.  «4  Vstpstki»  U  Cslignis  14. 
laUsn»  Wm,  8. 

8)  Bio  CsM.  XLII,  15.  L,  ».  Hirt  bdl.  üei.  ÜH 

4)  VeffeUiw  II,  13. 

5)  LWiat  XXVI,  4B.  Dionys.  X,  16.  XI,  48.  flaststt.  Calig.  )4.  Yi- 
toU.  2.  Tscit.  AnnaL  I»  B»«  Vegetfi»  II,  ft.  l»Biisaiis  MaroeH.  XXV,  1§. 

6)  DioByt.  VIII,  6&.  IX,  U.  M.   Casisr.  WH.  OalL  IV,  88. 
1)  LiviiM  n,  SO. 

8)  LiTiM  III,  70.  IV,  29.  n,  8.  XXTI,  ft.  XXXIV,  40^  XU,  4. 
Caesar.  belL  GalL  II,  25.    rioms  1, 11. 

9)  Vugl.  S.  188.  S.  878. 
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381  Zifettb  Perio'l«; 

Wegen  der  Wichtigkeit  der  Fddid<Aett  irarddi  &  Be- 
iregongea  des  Beetes  dorci  sie  besoiduiet  8e  Ueft  lipii 
jimt  ^},  isexillm  efftrre  e  eaaMs  aus  dem  Lftger  asfliredieii, 
#tgna  inferre^  *ig9f<^  hffesia  ferre^  mgniä  tnfetÜM  inftrri^  ire, 
incedere  *)  gegen  den  Feind  forrSekent  sj^gnts  cMatU  e^wß- 
gere^  nlgnu  cum  AosttAns  conferre  Aem  Fdnd  ein  Treffen  lie^ 
fem  ') ,  9igiia  in  9ub$idio  cMocer€  ^)  dne  Abtkeilung  ab  doe 
Bulfsmatinschaft  aofiptellen,  stgna  converUre  ')  eine  Schweo- 
kong  machen,  mgnateUere^  cotnoeUere^}  anfbrechea,  mpa 
referrt  sich  uruckaiehen,  oder  mne  yerlurene  Palme  wieder 
erobern^),  Ugimem €ub rngmit  dueere^)  hi  Scliladilordoaiig 
marschiren,  a  sigms  discedere^  tigna  deterere  *)  deselrtirco, 
a  nfpii%  abe99e  nicht  hA  dem  Heere,  beurlaubt  smn,  «lampi- 
loM  ad  9igna  eontintre  ^^)  die  Soldaten  bdsammMi  kaltes, 
Signa  mtter€^^)  die  Feldseicben  wegweHen« 

{.  193.  Die  WaffeDübnngen. 
Um  sich  an  tuchUgen  Soldaten  zu  bilden,  übten  jich die 
Romer  auch  in  Friedenasrit  und  von  Jugend  auf  in  allen  kri^ 
geriscben  Künsten.  Sie  lernten  das  Marecbiren  (aaiisk- 
<Jo),  um  sowohl  in  der  Schlacht,  als  tef  dem  Marsche  io  Reik 
Md  Gfied  bei  den  Feldzeichen  sosamm«!  an  blmbea  («gitf 
a«fiis^^)«  Im  Sommer  osachten  die  Romeir  anrihtlen  Uebuflg*- 
marscben  in  fdnfStonden.2Q,090  Schritte  im  MifitinMskritt,  o<kr 
84,000  im  Schnell-  oder  Vollschritt  {fltkuß  grmdßuiy   Daran 

reihte  sich   das  iLanfen  (cicrstit,  decurno)  in  voller  Ri* 

.  i 

I)  Caasar.  belL  Gall.  I,  S9.  40.  LItIo«  XIXIH,  47.  XXH,  «. 
S)  LlWnt  YI,  ».  XXVI,  ».   XXXI,  IL  Hirt.  beU.  Abk.  «. 
S)  LWiM  IX.  44.  XlIV,  48. 

4)  SallMt  bau.  Cat  80. 

n)  CaeMr  bell.  Gall.  I,  2&.  II,  M. 

4)  UwhaM  lU,  M.   V,  afl. 

t)  Virgtl.  Aea.  ¥1,  Ott.   Casear.  belL  cIt.  IU,  9t.  | 

8)  Ciceiw  ad  Attie.  XVI,  8.  ' 

9)  LiTiot  IV,  87.  XXV,  20.  ^ 

10)  CaeMr  belL  GalL  VI,  24.*  | 

II)  CaMir  bell.  cit.  111,  95. 

12)  VagatiBf  1,  9.    Uviaa  XXin,  ». . 
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■tong  ^)«  am  ratoh  auf  den  Feind  losgeben  nnd  geschiekt  and 
schnell. eine  neue  Stellung  eiunebmen  zu  können;  ferner  das 
Springen  (satter),  um  über  Graben  und  andere  Hinder- 
nisse setzen  und  den  Feind  im  Sprung  angreifen  und  dadurch 
bestfinit  machen  zu  können.    Auch  das  Schwimmen  (na'* 
iarey  natwitdi  ubm)  lernte  der  rSmische  Soldat,  und  zwar  nicht 
blofs  das  Fufsvolk ,  sondern  auch  die  Reiter  mit  ihren  Pfer-« 
den,  die  Marketender  (lixae)  und  Trofsbuben  (agawneM)^ 
Eine  andere  Uebung  war  die  ank  Pfahl  (ad  acuta  umtnea 
td  ad  palas  ex€rcitari).    Es  wurde  ein  Pfahl  so  eingegra- 
ben, dafs  er  ganz  fest  stand  und  sechs  Fufs  über  die  Erde 
hervorragte.  /  Diesen  Pfahl  griff  der  junge  Sbidat  wie  einen 
Feind  mit  einem  Schild  ans  Weidengeflecht  (crotes)  und  einem 
hölzernen  Stabe  (dava^  nidts^),  welche  beide  noch  einmal 
so  schwer  waren»  als  der  gewöhnliche  Schild  und  das  Schwert 
in  der  Weise  an,  dafs  er  bald  auf  denselben  losging ,  bald  zu- 
rücksprang, bald  nachdem  oberen  Theile,   gleichsam  nach 
dem  Kopfe,  bald  nach  dem  unteren  hieb  und  stiefs  ')•    Em 
wurde  dabei  dem  Soldaten  die  Vorschrift  ertheilt,  mehr  zu 
/  stofsen,  als  zu  hauen  (non  caetim^  sed  punctim  ferire).    Fer^ 
ner  wurde  das  Schleudern  mit  Wurfspiefsen  eingeübt 
und  von  dem  Lehrmeister  (campi  doctor^  lanista  ^)  dabei  dar- 
auf gesehen,  dab  dvb  Wurfspiefse  mit  Kraft  geschwungen 
wurden  und  den  Pfahl  selbst  trafen  oder  nahe  daran  Unflo« 
gen.     Die  Wurfspiefse  zur  Uebung  waren  noch  einmal  so 
schwer  als  die,  welche  in  der  Schlacht  gebraucht  wurden,  und 
nicht  spitzig  und  mit  jBisen  beschlagen ,  sondern  vom  rund 
(pt2a,  mhmlia  praejfilata'').    Femer  wurden  die  Soldaten  mit 
Bogen  und  Pfeilen  umzugehen  geübt  nnd  dabei  Acht  gege- 


1)  Livias  Yn,  83.   XIHI,  a&  XXIV,  48.  XXTI,  U.  Senees  epist 
la  Vegetioi  I,  9. 

2)  Jmrenal.  Sat.  VI,  118.  Vegetios  I,  12.  i 

3)  J^üveMl.  Sat  TI,  247.  Hirt.  bell.  Afric«  71.  Vegetios  I,  11  n.  12. 

4)  Ammianu  Marcell.  XY,  8.  Sa«toa.  Castar  ZU. 

9)  Plin.  httt  nat.  TDI,  6.    IX,  30.    LiTiu  XXVI,  M.    Hirt.  bell. 
Afrlc.  72.  Yegetios  I,  14.~  Quintil.  Inst.  orat.  V,  12,  17. 
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ben,  dafs  die  Itake  Hand,  welche  den  Bogen  hielt,  ruhig  imd 
fest  stand ,  die  rechte  den  Bogen  mit  Geschiclilichkeit  hand- 
habte und  Augen  und  Geist  auf  den  Gegenstand  gerichtet 
waren«  Auch  mufsten  die  Soldaten  Steine  mit  der  Hapd  nnd 
aus  Schleudern  und  kleine  mit  Blei  beschwerte  Wurfspiefse  wer- 
fen und  in  voller  Rüstung  Lasten  von  60  und  noch  mehr  Pfon« 
den  tragen  ^).  Die  Uebungen  der  Rdter  wurden  im  Wioter 
unter  einer  BedacMmg,  im  Sommer  unter  freiem  Himmel  an 
einem  hölzernen  Pferde  angestellt^  auf  welches  sie  anfangs 
unbewaffnet,  dann  in  voller  Rüstung  nnd  mit  dem  langen 
Spiefse  und  blofsen  Schwerte  von  der  linken  undYechten  Seite 
springend  aufsitzen  mufsten  ^). 

Zu  diesen  Hebungen  der  einzelnen  Soldaten  kamen  takti- 
sche Bewegungen  und  Evolutionen  der  einzelnen  AbtheiioiH 
gen  und  der  ganzen  Heere ;  ja  es  wurden  znr  Uebimg  schein- 
bare Schlachten  zu  Wasser  und  zu  Land  (simulacra  terrestrU 
et  navalis  pugnae)  geliefert  Auf  diese  Weise  wurde  aber 
ninht  brlors  die  junge,  unerfahrene  Mannschaft,  sondern  aach 
die  «Hen,  gedienten  Krieger,  und  nicht  blofs  in  Rom,  son- 
dern auch  im  Felde  und  vor  dem  Feinde  fortdauernd  geobt^). 

Seit  dem  Consul  R  Rutilius  648  d.  St.  wurde  der  Ge- 
brauch der  Waffen  mehr  planmäfsig  und  kunstgerecht  einge- 
lernt ^)  1  und  von  Caesar  sogar  einzelnen  Senatoren  und  ^- 
tern  die.  Einübung  der  einzelnen  Soldaten  übertragen  ^). 

§.  194.     Der  Marsch. 
Ehe  der  romische  Feldherr  Rom  verliefs,  ging  er  erst 
in  den  Tempel  des  Mars  und  schüttelte  die  Schilde  (andUa) 
und  die  Lanze  des  Crottes  mit  den  Worten :  Wache  Mars!  ^) 


1)  Vegetiut  I,  15—19.  Virgil.  Georg.  ITI,  846.  Cic.  Taicol.  Qoaeit. 
n,  16.    Interpp.  ad  Tacit.  Oerm.  Sa 

2)  Llviu«  X,  11.  Sneton.  Caesar.  89;  Octav.  48;  Tiber.  6;  Nero  7. 

3)  Dio  CaM.  LH,  27.    Livi««  XXIII,  85;    XXVI,  51.    XXVm,  ^ 
XXIX,  22.  Hirt.  bell.  Afiic  n*-13.  Sneton.  Caeiair.  69l 

4)  Valeriu«  Nai.  H,  8,  2. 

5)  Sneton.  Caesar  26. 

6)  Vergt  S.  52.  S.  95. 
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Aach  verrichteten  dieConioln  auf  dem  Capitol  ein  finerltches 
Opfer  nnd.  feierten  die  latinischen  Ferien  ^)  und  begaben  sich 
dann,  ron  ihren  Freunden  bis  vor  die  Thore  von  Rom  be« 
gleitet,  an  den' Ort,  welchen  sie  dem  Heere  als  Versamm* 
lungsort  bestimmt  hatten.  Hier  wurde  das  Beer  gemustert 
(lustrare^),  und  dann  brach  man  gegen  den  Feind  auf. 

Die  Soldaten  waren  auf  dem  Marsche  schwer  bepackt  und 
trugen  gegen  sechzig  Pfund  ^);  sie  hatten  aufser  den  Waffen 
drei  oder  vier,  bisweilen  zwölf  .Palisaden  ^),  Geräthschaften 
(utensilid)^  eine  Sage,  einen  Korb,  eine  Hacke  (pitrum'^^, 
eine  Sense  und  einen  ledernen  Riemen  Qfalx  et  lorum  ad  pa-: 
hulandum) ;  ferner  in  einem  ledernen  Ranzen  (pera^  follicu- 
lus)  Lebensmittel  (ciharia)  auf  fünfzehn  oder  mehrere  Tage, 
Getreide  oder  gekochte  Speisen  (codus  cibus^y  Zum  Fort- 
schaffen der  Zelte  und  des  Heergeräthes  gebrauchte  man  Last« 
thiere  (jumenta  sarcifiaria''^).  In  der  späteren  Zeit  der  rojni* 
sehen  Republik  führte  ein  Heer  auch  Kriegsmaschinen  bei 
sich  ^).  Die  Reiter  hatten  zur  Fortschaffung  ihres  Gepäckes 
ein  Packpferd  und  einen  Reitknecht^);  die  Fufssoldaten  durf- 
ten aber  ihre  BSndel  (^sarcinae)  nicht  auf  die  für  das  Heerge-r 
pack  (impedimenta)  bestimmten  Lastthiere  legen  ^^}.  Vor  ei- 
ner Schlacht  legten  jedoch  auch  die  Fufssoldaten  ihre  Last  ab 
und  begännen  davon  befreit  (expediti)  das  Treffen  "). 

Da  die  Römer  nur  Tagemärsche  von  einem  Lager  zu  ei- 
nem anderen  zu  machen  pflegten,  so  versäumten  sie  lange 
Zeit  hindurch  bei  ihren  Märschen  die  nothigen  Yorsichtsmafs- 


1)  Liriai  XXI,  63.  XXII,  1.  XXV,  12. 

2)  Liviofl  III,  22.  XXIII,  35. 

3)  Virgil.  Georg,  in,  346.  Uorat.  Sermon.  II,  2^  10. 

4)  Cic.  Toscnl.  Qnaett  II,  16.   Linas  m,  27. 
&)  Horat.  Epod.  IX,  13.  Livins  XXVUI,  4&. 

6)  Cic.  Totcnl.  «aaeat.  II,  16.   LiTios  III,  27.  Epit  57. 

7)  Caesar*  bell.  cIt.  I,  81. 

8)  Plotarch  im  Sulla  nad  Antoaiiis.  Hirt.  belL  Alex.  1.  9« 

9)  Appian.  Libyca  41. 

10)  Caesar,  bell.  Oall.  II,  17.  Sallast  bell.  Jagnrtb.  45. 
il)  Liviiis  m,  28.  XXVUL  2.  Birt  bell.  Airic.  1».  7». 

25* 


Digitized  byCjOOQlC 


388  Zweite  Periode. 

regeln  und  erlitten  dershalb  wiederholt  bedeutende  Yerliute  ^). 
Erst  Q.  FabioB  Maiimus  Rnllianns  (Cooral  im  J.  d.  St  444  a. 
456)  zeichnete  aich  durch  kluge  und  TorsichUge  Anordnung 
seiner  Märsche  aus  ^) ,  und  gleiches  Lob  erwarb  sich  der  vor- 
sichtige Gegner  Bannibals  Q.  Fabius  Maxiams  Verrucosus  ^). 
Den  höchsten  Ruhm  wegen  kunstToUer  Anordnnng  der  Mar- 
sche erlangte  später  Julius  Caesar. 

{•  195.    Vorbereitung  sur  Schlacht« 

Wollte  ein  Feldherr  eine  Schlacht  liefern,  so  stellte  er 
vorher  Auspicien  an  und  erflehte  durch  ein  Opfer  den  Bestand 
der  Gotter  (auspicabatur  et  litabatur;  auspicato  hostiaque 
caesa  pacem  deum  adoTavit%  Fiel  dieses  Beides  gunstig  aos, 
so  wurde  auf  dem  Zelte  des  Feldherrn  eine  rothe  Fahne  auf- 
gesteckt, zum  Zeichen,  dafs  sich  die  Soldaten  zum  Kampfe 
rüsten  sollten  ^).  Man  machte  die  Waffen  zu  recht,  nahm  den 
Ueberzug  von  den  Schilden  ^),  afs  und  trank  und  salbte  sich 
mit  Oel  ^).  Auch  machten  die  Soldaten  in  dieser  Zeit  ihr  Te- 
stament (testamentum  in  procindufacere  ®).  Dann  wurde  das 
Heer  durch  die  Tuba  ^)  zusammenberufen ,  und  der  Feldherr 
hielt  entweder  noch  in  dem  Lager  von  dem  Tribunal,  oder 
nachdem  er  es  bereits  in  Schlachtordnung  aufgestellt  batte, 
zu  Pferde  sitzend  an  dasselbe  eine  Rede  ^^).  Das  Heer  gab 
durch  ein  lautes  Geschrei ,  durch  die  in  die  Bohe  gehobenes 
Bände,  oder  indem  es  die  Waffen  an  einander  schlug,  seinen 


1)  Liviu«  VII,  84.  IX,  t,  X,  5. 

2)  LiTiat  IX,  86.   X,  14. 
8)  Liviut  XXII,  12. 

4)  Liyiat  V,  88.  VI,  12.  VH,  8.  Tin,  0.  XXXYUf,  29.28.  Appiai. 
Iberica  26.   Libyca  21. 

6)  Caesar,  bell.  GalL  n,  2t.  Li^ne  XXII,  4S. 

6)  Caesar.  belL  GalU  II,  21.   Cio.  de  natar.  fcor.  H,  14. 

7)  LiTia«  XXI,  55.   XXVII,  18.  XXVIII,  2.  14.  15. 

8)  GelUiM  XV,  27.  Caesar,  bell.  GalL  I,  «i. 

^)  Caesar,  bell.  Gall.  H,  20.  Livins  VII.  86.  VOI,  1.  82. 
10)  Caesar.  beU.  civ.  III,  60;  bell.  GalL  II,  21.  VII,  68  a.  68.  St 
Appiaii.  LibjGa.42.  belL  oir.  ü,  12.  Lituw  Vn,88.  IX,  18.  XXX,  »• 
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Beifall  {milttaris  assensus)  ond  seinen  Muth  ^)f  oder  dofch 
StilbchweigeD  und  Murren  seine  Mirsstimmung  und  Furcht  atii 
erkennen  ^).'  Zugleich  ertonte  nach  Beendigung  der  Rede 
das  Zeichen  zum  Kampf»  alle  Trompeten  erklangen  und  der 
Ruf  zu  den  Waffen  (ad  arma  amclamdtum  est)  wurde  überall 
erhoben  ^).  Diesen  Lärm  Termehrten  die  Trofsbuben  (c<f{o- 
fces),  indem  sie  mit  Steinen  an  eherne  Gefafse  schlugen.  Die 
Feldzeichen  wurden  aus  der  Erde  gerissen^)  und  dieLoosnng« 
das  Feldgeschrei,  entweder  mundlich  oder  durch  ein  Tafelchea 
(tesaero)  vertheilt  Dazu  wählte  man  z.  B.  ,,die  Fretkeh,  das 
Glück,  Venus  die  Siegbringerih ,  Herkules  der  Unbesiegte^ 
u.  •»  w.  ^«  Waren  beide  Consuln  bei  dem  Heere,  so  wurden, 
Me  im  Lager,  so  auch  vor  der  Schlacht  die  Signale  zweimal 
geblasen« 

§•  196.  Die  Aufstellung  im  Quincunx. 
Die  älteste  Aufstellung  des  römischen  Heeres  in .  eine 
Schlachtiinie  {jfhalanx)  wurde  wahrscheinlich  schon  von  TTar- 
quinius  Superbus  geändert  und  die  eine  Linie  wegen  ihrer 
Schwerfälligkeit  in  kleinere  Abtbeilungen,  in  Manipeln,  ge- 
theilt^).  Auch  diese  Anordnung  scheint  bald  wieder  eine  Ter* 
anderung  erfahren  zu  haben,  da  schon  in  der  Schlacht  am 
See  Regillus  (254  d.  St.)  sowohl  bei  den  Romern,  als  bei  den 
Latinern  zwei  Schlachtreihen  erwähnt  werden  ^).  Das  drei- 
fache Treffen  wird  von  Livios  im  Jahr  405  angeführt  ^).     Bei 


1)  LacsoiPhmal.  I,  asa  lMa$  YD,  33.  «k  XXVni,  29.  Ammia- 

not  MarceU.  XV,  8.   XYI,  2. 

t)  Lncani  Pharsal.  II,  596.   LlTins  IV,  87.  »^ 

S)  Caerar.  bell.  cIt.  JII,  92     Appian.  Uby»  21.    Lacant  FliaMat. 

11,  Wt.  LiTia«  VI,  28.  XXU,  47.  XXX,  33.  SaUait  belL  Cat  90.  Die 

CaM.  XXXVI,  32. 

4)  LiTins  III,  50.  54.  X,  5. 

5)  Appian.  bell.  ciV.  II,  70.  Dio  Cam.  XLVII,  43.  DIonyt.  VI,  19. 
CaM.  b«lL  Gall.  U,  20.  Hirt  bell.  Afric.  83.  Vegeüiis  III,  5.  ValtriM 
Max.  U,  5,  7. 

6)  LiTiae  I,  52.  VIH,  8,  IX,  19. 

7)  LiTiat  n,  19  n.  20. 

8)  LiTius  vn,  13.  23.  Vni,  8. 
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diescfoi  bildeten'  die  fanfzehn  Manipein  der  Hastati  und  die  je- 
dem Manipel  derselben  beige^ebenen  zwanzig  Leichtbewaff' 
neten  die  erste  Schlachtlinie.  Die  einzelnen  Manipein  standen 
wahnscheinlich  zehn  Mann  hoch  und  sechs  Mann  tief  und  in 
gewissen  Zwischenraumeu  von  einander,  damit  durch  diesel* 
ben  die  Mahipeln  der  zweiten  Schlachtlinie' bind  urchrücken 
konnten.  Diese  bestand  aus  den  ebenfalls  in  Zwischenraomea 
fiufgestellten  fünfzehn  Manipein  der  Principes,  denen  keine 
Leichtbewaffneten  hinzugefügt  waren.  Vermochten  die  Hastati 
dem  Andränge  der  Feinde  nicht  langer  zu  widerstehen,  so 
ftogen  sie  ^ch  Sehritt  vor  Schritt  (presso  pede)  durch  die 
Zwischenräume  der  Principes  hindurch,  und  diese  stellten  «cb 
dem  Feinde  zum  Kampfe  entgegen.  Die  Triarier  liefsen  sich, 
wahrend  die  Hastati  und  Principes  den  Kampf  bestanden,  un- 
ter ihren  Feldzeichen  nieder,  den  linken  Fufs  Torstreckend, 
die  Arme  auf  die  Schilder  stützend  und  die  Speere  gerade  in 
die  Erde  stofsend  ^).  Mufsten  auch  die  Principes  weichen, 
so  zogen  sie  sich  langsam  zu  den  Triariern  zurück  und  der 
Kampf  war  bis  zur  aufsersten  und  letzten  Entscheidung  ge^ 
bracht,  welches  durch  die  zum  Sprichwort  gewordene  Redens- 
art :  rem  ad  triarios  redisse  ausgedruckt  wurde.  Jetzt  erhoben 
sich  die  Triarier,  liefsen  die  Hastati  und  Principes  durch  ihre 
Zwischenräume  hindurch  und  rückten  in  einer  einzigen ,  fest 
geschlossenen  Schlachtlinie  (compreasis  ordmihm  unoque  oon- 
tinenti  agmtne)^  gleichsam  den  Feinden  den  Weg  versperrend 
{velut  claudebant  vias^^  heran.  Von  der  Verwendung  der  Ro- 
rarii  und  Accensi  giebt  Livius  keine  ausdrückliche  Nachricht; 
wahrscheinlich  ist  es  wegen  ihrer  Verbindung  mit  den  TnV 
riern,  dafs  sie  aueh  erst  mit  diesen  den  Kampf  bestanden,  wah- 
rend  die  den  Hastaten  beigegebenen  Leichtbewaffneten  das 
Treffen  eröffneten.  Nachdem  durch  den  mit  den  beideo  er- 
sten Schlachtlinien  der  Romer  gelieferten  Kampf  die  Schlacht- 
ordnung der  Feinde  gestört  und  ihre  Reihen  gelichtet  waren, 
mnfste  es  yortheilhaft  für  die  Romer  sein,  neben  4en  in  ge- 


D  LiTiiu  vm,  8.  9. 
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drangter,  fegten  Schlacbliinie  vorrückenden  Triarien»  leicht» 
ächäaren  bereit  zu  Iiaben,  welclie  die  eiozelnen  zeritreutea 
Feiode  und,  in  Unordnung  geratlienen  Abtheilungen  aufsuchen^ 
ihre  Wiedervereinigung  bindern  und  sie  aofireiben  konnten. 
Die  Manipeln  der  Principes  standen  den  leeren  Zwischenrau* 
me»  der  Hastati»  die  Triarier  denen  der  Principes  entgegen, 
80  dafs  sie,  blofs  Torwarts  marschirend ,  in  dieselben  eiprückea 
konnten*  Man  nannte  dieses  die  Quincuncial  •  Stdlbng.  In 
einzelnen  Fällen  wurden  die  Manipeln  del*  drei  Linien  auckge* 
rade  hinter  einander  gestellt,  um  offene  Gassen  zu  echaUesu 
durchweiche  man  die  febdlichen  Elephaotenhindurchlaufen^ 
oder  die  eigenen  Reiter  vorrücken  lassen  kotonte^).  Die  Feld-^ 
zeichen  der  Legion  befanden  sich  bd  den  Triariern ,  und  da«* 
her  hiefsen  die  Hastati  und  Principes.  auch  Jntesignani;  die 
Feldzeichen  der  einzelnen  Manipeln .  ^aren  in  der  Mitte  der^ 
selben.  Auf  den  beiden  Flügeln  des  Fufsvolkes  stand  die  Rd- 
terei  (ala  siniatra  et  dextra  ^)^  in  ihre  Türmen  abgetheilt 
und  zehn  Mann  hoch  und  drei  Mann  tief.  Stellten  die  Latiner 
Bundestruppen,  so  wurde  das  Fufsvolk  derselben,  welches 
ganz  wie  das  romische  abgetheilt  war,  in  gleicher  Weise ,^iq 
dieses  und  zwischen  das  romische  Fufsvolk  und  die  römischen 
Rdter,  die  latinische  Reiterei  auf  die  äufsersten  Fliigel.der 
ganzen  Schlachtordnung  gestellt.  Bisweilen  bildete  auch  die 
römische  Reiterei  den  einen,  die  der  Bundesgenossen  den  an.- 
deren  Flügel  ^).  Daher  heifsen  die  Reiter  der  Bundesgenosn 
sen  auch  equitea  alarii  im  Gegensatz  der  römischen  (equftes 
legionarii*).  Um  den  Andrang  der  Reiter  zu  verstärken,  liefs 
man  Ihnen  bisweilen  die  Zügel  von  den  Pferden  nehmen,  (/r^- 
MOS  equis  de^ahere)  und  die  Türmen  verdoppeln  {dupli" 
care  turmas  ^).     War  das  Zeichen   zur  Schlacht  gegeben^ 


1)  Appian.  Libyern  41.  Foljbiiii  XV,  9«  Llvius  XXIX,  Z.  XX.X>-«8. 
Z)  6«Uiui  XYI,  4.  LWias  XXX\;  5.  Pliii.  epiat.  Vli,  30. 

3)  LiTios  XXII,  4».  XXX,  8. 

4)  Livio«  XXXV,  5.  XL,  40. 

&)  Uvins  IV,  33.  V)1I,  30.  XI4,  40. 
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•o  rockte  da»  ganse  Heer  mk  grorsen  Oeschfei  ^)  renrirts; 
£e  Leiclitbewafiiieteii  oder  die  Reiter  *)  begaimea  das  Tref« 
Cen  und  sogen  sich  dann  anf  ein  gegebenes  Zeichen  wieder  zn- 
ruck.  Waren  die  Schwerbewaffneten  bis '  aaf  Wurfschafsweite 
,an  den  Feind  heran  gekommen,  so  schlenderten  sie  zaerstibre^ 
Geschosse  ab  und  griffen  dann  zum  Schwerte  *)•  Bei  deoi 
Abwerfen  der  Geschosse  fielen  entweder  die  vorderen  Glieder, 
nachdem  sie  ihr  Wur^eschofs  geschleudert  hatten,  der  Rahe 
nach  nieder,  um  nicht  von  den  WurfepieTsea  ihrer  Ointermia- 
ner  getroffen  zu  werden,  oder  es  traten  die  hinteren  Glieder 
4fBt  Reihe  nach  durch  einige  Schritte  vorwärts  vor  die  vor* 
deren  ^).  Der  Feldherr  eilte,  sobald  die  Schlacht  begonnen 
hatte,  die  Soldaten  ermunternd  und  ermahnend,  in  der  gan- 
zen Schlachtordnung  umher  ^).  Wurde  das  Fufsvolk  zu  sehr 
▼6n  den  Feinden  bedrängt,  so  stiegen  die  Rditer  bisweilen  tod 
den  Pferden  und  kämpften  ab  Fufsvolk  ^)« 

§.  197.    Veränderungen  zur  Zeit  der  pnniscbeo 
Kriege. 
Zar  Zelt  der  panischen  Kriege^)   enthielt  die  Legion 
4200  Mann,  1200  Hastati,  eben  so  viele  Principes,  600  Tria- 
rii  und  1200  Leichtbewaffnete*     War  die  Legion  starker  als 
^  als  4200  Mann ,  so  wurden  die  einzelnen  Abtheilungen  in  glei> 
chem  y er haltnifs  vermehrt,  nur  die  Zahl  der  Triarier  blieb 
immer  dieselbe.     Die  Leichtbewaffneten  waren,  wie  schon  frü- 
her, die  jüngsten  und  die  ärmsten  Bürger;  von  den  drei  ib- 
theilungen  der  Schwerbewaffneten  waren  die  Hastati  die  jüng- 
sten, die  Triarier  die  ältesten.     Die  Hastati,  Principes  und 

1)  ÜTim  IV,  ar.  yi,  a  XXXV,  &   SaUns«.  Ml.  Cat.  ee.   Cbetar. 
WK  w.  HI,  9Z.  Di»  CtLMB.  XXXVI,  82. 

2)  LiTiiu  XXVni,  14. 

^  LiviiM  n,  46.  YI,  12.  VII,  1(L  23.  IX«13.tt.  99.  GaeiBr.  bett. 
ciT.  m,  93. 

4)  Api^BD.  Cdltiea  1«  Festos  t.  v.  terra:  Mfra  praeliari  dickor  cum 
asaidne  aoevditar  vMeütar^me,  neqae  vllo  teoipore  eonaktitar. 

5)  Liviai  1\,  41.  Appian.  Iberica  21;  beH.  civ.  II,  101 

6)  LiTiosn,  20.  m,  (82.  IV,  24. 38.  VI,  24.  VD,  7.  IX,  fO.  X,  »H* 

7)  Polybios  VI,  21« 
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Triarier  worden  in  je  «ebn,  also  zvsammeii  in  ^eiftig  Mani«« 
pein  eiagetheilt  Die  Leichtbewaffneten  hatten  kerne  eigenen 
Abtheilungen  und  Anfiihrer^  soüdern  waren  anter  die  drei  Ord« 
niingen  (ordines)  der  Schwerbewaffneten  in  gleieheoi  Ver- 
haif  niTt  Tertbeilt.  Die  Manipeb  der  Hattati  und  Principe«  enl^ 
hielten  120,  die  der  Triarier  60  Soldaten.  Aarserdem  bati« 
jede  Manipel  zwei  Ceoturionen  und  zwei  Uragen »  weifcht  das 
Ende  bildeten  nnd  die  Stelle  der  Centarionen  vertraten,  wenn 
diese  TerbinderX  waren  ^),  und  zwei  Standartentrfiger,  tcor 
denen  der  aweite  wohl  biofs  der  Stellvertreter  des  er»teren  war^ 
Die  Centurionen  wurden  von  den  Kriegtlribnnen  erwählt^  und 
»war  SO)  dafs  zuerst  für  jede  Gattung  der  Sdiwerbewaffneten 
einer  Legion  zehn,  dann- durch  eine  zweite  Wahl  noch  zdbll 
ernannt  wurden.  Die  Ersteren  waren  die  angesehenem.  Die 
Centurionen  ernannten  dann  die  Uragen  und  die  Standarten^ 
trager.  Jede  Manipel  bestand  aus  zwei  Centurien  ^)|  nnd  die 
Yerbindong  von  drei  Manipeln,  einer  der  Hastati«  einer  der 
Principes  und  einer  der  Triarii,  hiefs  Coh.orte^).  Die  in  der 
Schlacht  auf  der  rechten  Seite  stehende  GeBturie  einer.  Moni'« 
pel  wurde  von  dem  ersten  Centario,  die  linke  von  dem  zweier 
ten  befehligt.  Die  Manipeln  der  Hastati  und  Principes  waren 
verdoppelt  worden ,  weil  die  Romer  in  dieser  Zeit  mit  Völkern 
zu  kan^^fen  hatten ,  wekhe  ihre  Troppen  sehr  tief  aufstellten 
und  die  Römer  dadurch  nothigten,  ein  öleichos  na  thnn# 
Wahrscheinlich  standen  seit  dieser  Yeranderiing  bei  einer  Ma^ 
nipel  zwölf  Mann  in  der  Fronte  und  zehn  Mann  in  der  Tiefe. 
Die  Schlachtordnung  blieb  wie  früher,  so  dafs  die  Hastati  die 
erste  Schlachtlinie,  die  Principes  die  zweite«  die  Triarii  die 
dritte  bildeten^).     Die  Leichtbewaffneten,  jetzt  VeUten  ge- 


1)  Vergl.  §.  188,  S.  876. 

2)  GeUio«  \V1,  4.  Diimy«.  IX,  10. 

8)  £ine  tolcka  Colorte  Ut  von  A^n  tpäfterea  HeerombtheilongpM 
gleiche«  Namen«  •■  uiiteraelieideB.  Vergl«  %.  1S8  vsd  liO.  Polybia« 
W,  ». 

4)  LiWn«  XH,  n.  XXXVll,  8tl  XXXVIU.  Ml  PoIjWm  XV,  9. 
Appian.  Libyca  41.   djrica  81. 
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namit,  wardeb  theUs  zwischen  die  Manipeb  der  Schwerbewaff- 
seten  gestellt,  om  die  Zwischenramne  aaszufiillen  ^),  theib 
ia  einer  maTsigea  Entfernung  vor  die  erste  Linie  der  Schwer- 
bewaffneten ^)9  theils  auf  die  beiden  FlugeP).  Die  Leicht- 
bewaffneten eilten,  sobald  das  Zeichen  sur  Schlacht  gegeben 
war 9  zuerst  gegen  die  Feinde  und  eröffneten  die  Schlacht^). 

Hatten  die  Romer  so  viel  Truppen,  dafs  es  nicht  nothig 
war ,  sie  .auf  einmal  in  der  Schlacht  zu  verwenden ,  so  steUten 
sie  eine  oder  mehrere  HSifsschaaren  (in  subsidio)  auf*),  h 
dieser  Beziehung  nannten  sie  eine  Schlachtordnung  einfach 
(ades  simplex)^  bei  welcher  dieses  nicht  der  Fall  war,  hinf;e- 
gen  zwei-,  drei-  oder  yierfach,  bei  welcher  ein,  zwäoder 
drei  HfiMsschaaren  fSr  den  Fall  der  Gefahr  und  für  die  etwa 
auf  der  oder  jener  Seite  der  Schlacht  nothwendig  werdende 
Verwendung  aufgestellt  waren  ^).  Aufserdem  nannte  man  aber 
aucheineSchlacbtordnung  acies  simplex^  wenn  das  ganze  Heer 
in  eine  einzige  Schlachtreihe ,  was  später  bisweilen  geschah'), 
aufgestellt  war,  dttp/fiT  hingegen  und  frfp/er,  wenn  die  Schlacht- 
ordnung aus  mehreren  Linien  bestand*  Jeder  Soldat  mnfste 
in  der  Schlacht  seinen  Platz  behaupten  und  durfte  sich  nicht 
ans  der  Schlachtreihe  und  von  den  Feldzeichen  entfernen  Cor- 
dines  servare  neque  ab  signis  discedere^y*  Eben  so  war  es 
Verboten ,  auf  dem  Marsche  aus  dem  Zuge  zu  treten  und  wei- 
ter vonf'dem  Lager  hinwegzugehen ,  als  die  Trompete  gehört 
werden  konnte  *). 


1)  Liviui  XXX,  38.  Sallust.  bell.  Jugarth.  49.    Appian.  Sjrica  3L 

*  S)  Lirmt  XXXnil,  21.  2«. 

•  3)  Appisn.  Hsimibal.  19. 
4)  Polybins  II,  30. 

6)  LiYint  IV,  37.  VI,  23.  IX,  27.  XXVH,  2. 12.  XXIX.  2.  86.  XII, 
18.  Salliut.  bell.  Catil.  &9. 

e)  Hirt  bell.  African.  18.  41.  59.  60.  70;    bell.  Alex.  87.   Csenr. 
hM.  ehr.  I,  41.  82.  III,  89;   bell.  Gall.  I,  24.  51. 

7)  SallBst.  belL  CatU.  59.   Caeiar.  bell.  Gall.  III,  24. 

8)  Caeiar.  bell.  ciT.  I,  44.  Hirt  bell.  Afric.  15. 

9)  LiVii  epStone  57.  Tadt  AnnaL  XI,  lj8.  Appisa.  LibTcz  115.  Jo- 
•ephua  V  ia  ilne. 
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Biswdlen  worden  d!e  't^iarier  «c^  Beschutzung  des  La- 
gers zarückgelassen  und  die  fichlachtordnofig  nur  iii  zwei  Li- 
nien, in  einzdnen  FSileki  aueh  diePrincipes  in  4ieertM|  die 
Bastati  in  die  zweite  Linie  gestellt  ^)*         ' 

§.  198.    Erste  Aufstellung  nach  tlohorten.-   .,: 

Wahrscheinlich  zar  Zeit  des  dritten  ponbchen  Krieges 
wurden  je  zwei«Manipeln  der  Schwerbewaffneten  za  mner  Cch 
horte  veranigt,  und  die  Prmcipes  in  die  erste,  die  Bastad 
in /die  zweite  Scbtachtlinie  gestellt^}.  Eine  Legion  wurde  von 
non  an  so  zur  Schlacht  geordnet,  dafs  die  erste  Coborte  der 
,  Principes  auf  dem  rechten  Fliigel  der  ersten  Schlachfrdbe 
stand ,  ihr  zur  Linken  der  Reihe  nach  die  Sbrigen  Cofiorten 
der  Principes  und  die  fünfte  Cohorte  den  linken  Flügel  der 
Legion  bildete.  Hinter  den  Principes  standen  in  gl^cher 
Weise  geordnet  die  fiinf  Cohorten  der  Hastat]  ^  so  dafs  die 
erste  Cohorte  derselben  oder  die  sechste  der  ganzen  Legion 
auf  der  rechten  Seite  den  Anfang  machte.  Nach  diesen  beiden 
Schlachtlinien  kamen  die  verschiedenen  Arten  der  Leichtbe«* 
waflheten  und. erst  nach  diesen  die  Triarier.'  Diä  Reiter  wur- 
den wie  früher  auf  den  beiden  Flugein  aufgestellt.  Eine  Co* 
horte  bestand  aus  zwei  Manipeln  oder  240  Mann.  IKe  Princi- 
pes und  Hastati  waren  auf  dieselbe  Weise  bewaffnet;  sie  hat- 
ten einen  Helm ,  Panzer ,  Beinschienen  und  einen  Schild ,  fer- 
ner ein  langes  und  ein  kleines  Schwert  (spafhaund  semispa^ 
tka)^  fiinf  mit  Blei  beschwerte  Pfeile,  einen  grofseren  Wurf- 
spiefs,  welcher  aus  einer  dreieckigen,  neun  Zoll  langen  eiser- 
nen Spitze  und  einem  Schaft  von  fünf  und  einem  halbeii  Fufs 
bestand ,  uhd  einen  kleineren  Wurfspiefs  (fjerutum)  mit  einer 
dreieckigen,  fünf  Zoll  langen  Spitze  und  einem  Schafl  von  drei 
und  einem  halben  Fufs.  Die  Triarii  hatten  Schilde,  Panzer, 
Beinschienen,  Helme,  kurze  Schwerter  (semispathae)  und 
zwei  mit  Blei  beSchwerte  Wurfgeschosse, 


1)  Li^of  XL,  27;  XXXY.  4. 

2)  Yegetitif  U,  15  a.  16. 
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§.  199.    Verftaderte  Cöliorteftetelliivg. 

In  der  Zeit  der  Birgerkriege  versciiwand  der  Dnterscliied 
der  Bestati«  Principes  ond  Triarii,  and  die  Legion  wurde  blor« 
in  zehn  Cohorten  eingetlieilt,  Yon  denen  jede  ans  Tier  bis  (onf- 
hundert  Mann  bestand*  Caesar  behielt  jedoch  für  gewohnfich 
die  Aurstellnng  in  drei  Sehlachtlinien  bei,  und  zwar  so,  dars 
er  in  die  erste  von  jeder  Leglon^  vier  Cohorten,  in  jede  der 
beiden  anderen  ScUachtrethen  drei  Gehörten,  stellte  ^).  Die 
Aofstelung  geschah  wahrscheinlich  zehn  Mann  Uef '},  and  die 
dritte  Linie  war  von  der  zwdten  entfernter,  als  diese  von  der 
ersten.  Die  Tiefe  der  ganzen  Schlachtordnung  bdrag 
606  Fufa  ')* 

.§.  200.    VerschiedeDe  Schlachtordnungen. 

Der  Angriff  des  zur  Schlacht  geordneten  Heerea  anf  das 
det  Feinde  wurde  auf  verschiedene  Weise  ausgeführt,  l)  Die 
älteste  und  gewohnlichste  Art  <Ie$  Angriffs  war,  dafs  das  Heer 
in  gerader  Linie  {quadTato  agnune^  quadratus  exercHua*) 
gegen  die  feindliche  S^hlachtlinie  heranriicjite  und  diese  mit 
•einer  ganzen  Front  zugleich  angriff«  Wegen  der  häufig  Tor- 
kommenden  Ungleichheiten  des  Bodens  und  der  dadurch  Dotb- 
wendig  entstehenden  Unterbrechungen  und  Krümmungen  der 
Schlacbtlinie  war  diese  Schlachtordnung,  namentlich  wenn  (Be 
Feinde  an  Truppenzahl  überlegen  waren,  mit  manchen  Ge- 
fahren verbunden. 

II)  Die  zweite  Schlachtordnung  ist  die  acbiefe«  Hatten 
sich  die  Heere  einander  bis  auf  140  oder  150  Schritte  genä- 
hert, so  hielt  man  den  linken  Flügel  so  weit  von  dem  rechtes 
der  Feinde  zurück,    daCi  er  von  den  Geschossen  derselben 


1)  Caesar.  beU.  civ.  1,83;  beU.  GalL  I,  24.  H,  25. 

t)  Frontin.  strategetn.  IT,  8,  22. 

aj  Caesar,  bell.  civ.  II,  88. 

4)  Vegetiof  III,  20.  Liviai  TU,  20.  X,  19:  Itafoe  in  aa^ali  froala 
roncorfimi  et t.  Tibnll.  IV,  1,  101 :  Sen  fit  opus ,  qoadratam  seiet  eon- 
PMtat  in  agmen ,  Rectn«  nt  aeqnatis  decnrrat  frontibns  ordo.  Oft  wird 
freilich,  ^tuiiffaf um  agmen  nberhaapt  von  einen  in  8«hl«chloidninig1ier- 
anr&ckenden Heere  geMgt  Uvius  XXI,».  UJU^tT.  XULO,».  U1V,9. 
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nicht  err«cbt  werden  konnte;  aof  dem  rechten  Flngel  lieft 
man  aber  <Ke  erste  Manipel  oder  erste  Cohorte  gegen  den  an* 
fsersten  Koken  feindlichen  Flügel  marscktren  ond  den  Angriff 
beginnen«  Der  ersten  Manipel  folgte  in  einem  gewissen  Zwh 
achenraum  die  zweite,  dann  ctie  dritte,  vierte  u.  s.  w.  Man 
auchte  aof  diese  Weise  die  fundliche  Schlachtordnong  in  Ver« 
wirrang  an  briogeni  den  Feind  zu  überflSgdn  ond  «ch  in  des«* 
aen  Rucken  festinsetzen  ^).  Gegen  dnen  solchen  Angriff 
anchte  man  sich  dadurch  an  Yertheidigen,  da(s  man  dem  Feinda 
auf  dem  bedrohten  Ponkte  eine  aofserordentliche  Schaar  Rei* 
ter  und  Fofsvolk  entgegenstellte,  ohnedBe  eigentliche  Schlacht* 
Knie  zu  brechen« 

ni)  Bd  der  dritten,  der  zweiten  ähnlichen  Schlachtord« 
Bong  wurde  der  Angriff  mit  dem  linken  Flügel  aul  den  rech- 
ten der  Feinde  gemacht. 

IV)  Bei  der  TJerten  Schlachtordnung  liefs  man  in  dner 
Entfernung  von  400  bis  500  Schritten  von  der  feindlichen  Li« 
nie  plötzlich  die  beiden  Flügel  sich  weiter  nach  der  rechten 
und  linken  Seite  hin  ausdehnen  und  rasch  gegen  den  FeiAd 
Torrucken,  wahrend  sich  das  Mitteltreffen  im  langsanien  Schritt 
und  mit  genau  gehaltener  Ordnung  dem  Feinde  näherte*). 
Gelang  es  durch  diese  rasche  Wendung,  den  Feind  auf  den 
Seiten  zu  Sbertliigeln  und  zum  Weichen  zu  bringen ,  so  war 
der  Sieg  errungen ;  war  dieses  aber  nicht  der  Fall,  so  mufste 
man  befürchten,  die  eigene  Schlachtordnung  in  zwd  Theile 
getrennt  zu  sehen. 

V)  Die  fünfte  Schlachtordnung  unterschied  sich  von  der 
vierten  nur  dadurch ,  dafs  bei  ihr  der  Zwischenraum  zwischen 
den  beiden  vorgerSckten  FISgeln  durch  BogenschStzen  und 
Leichtbewaffnete  ausgefüllt  wurde. 

VI)  Die  sechste  Schlachtordnong  war  der  zweiten  ahn- 
lich. '  Hatte  man  sich  den  Feinden  bis  zu  einer  gewissen  Ent* 

1)  Caetar.  bell.  elf.  III,  9L  belL  Gall.  I,  91L  Ttonün.  Straftegvmat 
n,  8,  2. 

S)  Pol^iiM  ILI,  22  n.  2S.  livia«  XXVIII,  14^  Froatia.  Stratogo- 
mat.  II,  Z,  4—6. 
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fernang  geDahert^  so  rulLtefdi^  rechte  FIBgel  in  der  bd  der 
Bwehen  ScblaelilordAaiig  angegebefieo  Weise  vor  uod  begaim 
mit  4en;  erprobtesten  Reitern  und  Leichtbewaffneten  den  An- 
griff,  wahrend  sich  das  Mitteltreffen  und  der  linl^e  Flügel  in 
gleicher  Weise  staffelförmig  zurficlizogv  so  dafs  die  ganze 
ScMachtreihe  eine  gerade»  aber  schiefe  Linie  bild^e.  In  glei- 
cher Weise  wie  die  aufserste  Abtheilung  des  rechten  Flügels 
zuerst  und  am  weitesten  vorruelite  und  ihr  der  Reihe  nach  die 
übrigen  folgten,  zog  sich  die  aufserste  Abtheilung  des  ItakeB 
Flügels  zuerst  und  am  weitesten  zurudc,  und  dieser  folgten 
Terhaltnifsmäfsig  die  übrigen  ')*  Es  wurde  diese  Schlacbtord« 
Bung  von  den  Feidherrn  gewählt,  welche  eine  geringere  Trup- 
penzahl und  kein  Vertrauen  zu  ihrem  Heere  hatten, 

VII)  Gestattete  es  die  Gegend,  so  suchten  die  Römer 
eine  ihrer  Seiten  durch  Berge,  Moräste,  Erdaufwürfe,  Ver- 
haue und  Flüsse^)  zu  decken  und  die  Kraft  des  anderen  FI&- 
gels  zu  verstärken« 

§.201.  Cuneus.  Forceps.  Serra.  Globus.  .  Orbis. 
Um  die  feindliche  Schlachtordnung  zu  durchbrechen,  oder 
um,  von  äen  Feinden  umringt,  sich  durch  diese  hindurchzu- 
schlagen ,  bildeten  die  Romer  einen  Keil  (cimeus  '^.  Darun- 
ter verstand  man  theils  einen  in  einem  vollen  Viereck^),  ibeils 
einen  in  eine  keilartige  Ordnung  mit  schmaler  Spitze  und  zu- 
nehmender Breite  aufgestellten  Haufen  ^).  Die  Soldaten 
nannten  den  Keil  auch  Saukopf  (caput  pordnum).  Auch  ein- 
zelne tief  aufgestellte  Abtheilungen  und  Haufen  wurden  Keile 
genannt  ^).  Gegen  den  Angriff  eines  Keiles  vertheidigte  maji 
sich  durch  die. Zange  (forceps^  forfex)^  indem  man  die  aua- 


1)  Frontin.  Strategemat  II,  3, 1. 

3)  Caefar.  ball.  Galt.  I,  21.  22.28.  26.  D,  8.  DI,  89.  VOL,  llFiM- 
tin.  Strategemat.  II,  8,  22. 

8)  LWliu  II,  50.  XXII,  50.   XXXIX,  81.  Caesar.  beU.  GaU.  VI,  49. 

4)  LWin«  XXXII,  n.   Tadt.  Hittpr.  IV,  20. 

5)  y^etiut  I,  26.  III,  19. 

6)  Frontin.  Strategemat  U«  8»  20.  Livine  TU,  24^   Vni»  10«  Tueit. 
Aanal.  I,  51.  II,  88.  Caesar.  belL  GaU.  VIII,  14. 
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erlesenfften  Soldaten  in  Gestalt  eines  V  dem  Keile  entgegen^ 
fahrte,  ihn  darin  aufnahm  und  aafxureibcn  rersuehte^). 

Sage  (serra)  nannte  man  eine  Bewegung,  dorch  welche 
eine  Abtheilang  tapferer  Truppen  vor  die  Schlachtlinie  demi 
Feinde  entgegengestellt  wurde,  um  die  in  Unordnung  gekoni- 
mene  Scblachtordnang  wieder  herzustellen  ^).  WahrSchein^ 
lieh  wurde  mit  diesem  Namen  auch  das  Hervortreten  der  hifi- 
teren  Schlachtlinie  Tor  die  ermattete  vordere,  so  wie  das  Vor- 
treten der  hinteren  Glieder  vor  die  vorderen  bei  dem  Absehlea-* 
dem  der  Geschosse  benannt  *)•  Globus  bedeutet  eigentlich 
keine  taktische  Stellung,  sondern  blofs  einen  zusammenge* 
drängten  Haufen  ^),  und  wurde  von  einer  Schaar  gesagt,  wel* 
che  abgesondert 'Von  der  eigentlichen  Schlachtlinie  einen  be- 
sonderen Angriff  auf  die  Schlachtordnung  ^er  Feinde  machte  ^). 
l¥ar  die  Schlachtordnung  durchbrochen  und  umringt,  die  Sei** 
daten  von  mehreren  Seiten  bedrangt,  so  zogen  sie  sich  in  eine 
kreisförmige  Stellung  (orbis)  zusammen,  um  den  RScken  ge- 
'  deckt  za  haben  und  nach  allen  Seiten  hin  den  Feinden  wider-« 
stehen  und  die  Stirn  bieteji  zu  können.  In  einer  solchen  Stel- 
lung versuchten  sie  auch,  sich  durch  die  Feinde  durchzuschla- 
gen, und  zu  einem  höheren  und  sicherern  Punkt  zurückzu- 
ziehen •). 

§.  202.    Testudo.    Quadratum  agmen« 

Die  Schildkröte  (testudo  milUaris)  war  aus  einer  Dar- 
stellung bei  den  Spielen  eine  kriegerische  Stellung  gewor- 
den ^}.     Bei  den  circensischen  Spielen  wurden  auch  sechzig 


1)  Vegetiiitin,  19. 

2)  Vegetins  III,  17.  19.   Feitni  s.  v.  serra. 

8)  LiTiag  II,  20.  IX,  89.  Yergl.  §.196.  S  392. 

4)  Livia«  lY,  29.   X,  29.    Ssllott.  bell.  Jugnrth.  85.  97.     Tacit. 
Germ.  IS. 

5)  Yegetiot  UI,  17.  19.   Tacit  Airoal.  IT,  11. 

6J  Liyias  IV,  28.  89.  X,  86.  Caeear.  bell.  Call.  IT,  87.  V,  88.  Hirt, 
bell.  Alex.  40;  bell.  Afiric.  15.  Salliut.  bell  Jngiirtb.  97.  Vege- 
*tiM  I,  26. 
7)  Livios  XUV,  9. 
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oder  mehrere  Bewaffnete  eingeführt,  welche  Bae|i  der  Dar- 
stellung mehrerer  kriegerisehea  SteUmigeB  mid  Bewegiinf;en 
in  ein  ▼oile«  Viereck  zasammeiitrateii  und  ihre  Schilder  dicht 
über  den  Köpfen  zoMunmenhielten.  Die  mitlebteiMleihefl 
standen  aufrecht,  die  folgenden  beugten  sieh  immer  mmt  and 
mehr  und  die  aufsersten  lagen  auf  den  Knieen.  Auf  diesen 
fdststel^nden  ScbUddache  führten  dann  zwei  Feeliter  einen 
Kampf  aus.  Dieses  anfangliche  Spiel  wurde  im  Kriege  nach- 
geaiunt,  theils  um  bei  der  Erstürmung  der  Stadie  sicher  vw 
den  feindlichen  Geschossen  gegen  die  Thore  nnd  Maaren 
heranzurucken,  theils  um  ungeßhrdet  durch  die  umringenden 
Feinde  sich  bindnrolizuschlagen^),  theils  um  in  der  anfsersten 
N<rth  dem  Andränge  der  Feinde  zu  widerstehen.  Bei  der  Er« 
sturmung  der  Städte*  stellte  man  bisweilen  mehrere  Schildkrö- 
ten über  einander  (iteretae  Uttudtnes^)^  und  bei  rinem  Rock- 
zugd  nahm  man  die  Leichtbewaffneten  und  das  Gepäck  in  die 
Mitte  der  Schildkröte  auf  ^)*  Im  Krieg  hielt  das  aufsere  Glied 
der  Schildkröte  den  Schild  nicht  über  den  Kopf,  sooden 
deckte  den  Korper  damit* 

Das  hohle  Viereck  (ebenfalls  ahnten  quudratum  ge- 
nannt) wird  erst  in  der  letzten  Zeit  der  romischen  RepubCk 
erwähnt.  Man  stellte  sich  in  dasselbe  theils  auf  dem  Schlacht- 
felde auf,  um  dem  heranstürmenden  Feinde  sicherern  and  fer 
steren  Widerstand  leisten  zu  können»  theils  zog  man  sich  io 
einem  solchen  vor  den  Feinden  zurück,  theils  ordnete  man 
die  Märschcolonne  in  ein  Viereck  und  nahm  das  Gepäck  in  das- 
selbe auf,  wenn  man  einen  Ueberfall  der  Feinde  befürchtete^} 


1)  LiTiatX,  41.  ^.  XXXI,  3a. XXXIV,  89.  Caenr.  bell  6all.II.& 
T,  9.  XsciC  HUt^I,  27.  81.  Liican.  Pharial.  III,  474.  SaUnsl.  bell  Jn- 
gnrth.  94.  Frontin.  Strategemst  II,  8,  15.  Tirgil.  Aen.  II,  44L  FIqe« 
IV,  10.       * 

2)  Tacit.  Hist  III,  28. 
8)  Dio  CaM.  XLIX,  30. 

4)  Sallnit.  bell.  Jognrth.  100.  tacit.  Anasl.  I,  dO.  04.  XII^  40. 
Appian.  Iberica  56. 
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{•  203.    Dia  Marschordnong. 

In  der  früheren  Zeit  verwandten  die  Römer  geringe  Sorg- 
falt aof  die  Anordnung  des  Marsches^);  ept spater  worde  anch 
dieser  Theil  des  römischen  Kriegswesens  besser  ausgebildet 
nnd  diA  Marsche  mit  der  grofsten  Vorsicht  geordnet  und  ans«* 
gefuhrt  Die  Gegenden,  durch  welche  die  Römer  ziehen  woU« 
ten,  und  die  Bewegungen  des  feindlichen  Heeres  wurden  durch 
Kundschafter  (^earplaratorest  speculatorts^^  genau  erforseht» 
Sobald  das  Heer  in  einem  Lager  sich  zum  Marsch  ferUg  machen 
sollte '),  wurde  zuerst  ein  Signal  zum  Abbrechen  der  Zehe 
und  zum  Zusammenpacken  gegeben;  doch  durfte  kein  Soldat 
sein  Zelt  früher  abbreche^  oder  aufschlagen ,  als  bis  die  dea 
Feldherrn  nnd  der  Kriegstribunen  abgebrochen  oder  aufge* 
schlagen  waren.  Aof  ein  zweites  Signal  wurde  da^  Gepäck 
aof  die  Lastthiere  gelegt  und  auf  ein  drittes  setzte  sich  das 
Heer  in  Bewegung.  M^ollte  man  uch  unbemerkt  von  dem 
Feinde  aus  einem  Lager  entfernen,  so  wurden  die  Signale 
beim  Abbrechen  des  Lagera  unterlassen  (taaa  mUhKo  colli-* 
gere^y  Von  Polybius  werden  %wei  Marschordnungen  erwähnt« 
Nach  der  ersteren  zog  das  Heer  in  einer  langen  Colonne,  die 
einzelnen  Abtheilungen  mit  ihrem  Gepacke  hinter  einander« 
Zuerst  kamen  dieBxtraordinarii,  dann  der  rechte  FlSgel  der 
Bondeegenossen  und  das  Gepäck  dieser  beiden  Abtheilungen* 
Darauf  folgte  die  erste  romische  Legion»  das  Gepäck  hinter  der-» 
selben  und  ebenso  darauf  die  zweite  mit  ihrem  Gepacke  und  dem 
des  linken  Flugeis  der  Bundesgenossen,  Welcher  dieik  Zug 
schlofs.  Die  Beiterei  befand  sich  entweder  an  den  Sdten  oder 
4m  Rücken  der  einzelnen  Legionen.  Befürchtete  man ,  dafs 
der  Feind  den  Zug  im  Rucken  angreifen  werde,  so  wurden 
die  Eitraordinarii  von  der  Spitze  der  M^rschlinie  an  das  Ende 

1)  V«rgl.  1$.  IM.  S.M-K8. 

2)  LIviui  IX,  28.  XXI,  29.  12.  }5.  tk.  H.  CasMur.'  Ml.  CkilL  I,  41. 
VII,  85.  bell.  ciT.  I,  82. 

8)  Polybioi  VI,  40« 

4)  LiTias  XXI,  47.   Caeiar*  belL  cIt.  I,  88.  Ol  5  St.    SaUast.  bell 
Jagarth.  108. 
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derselben  versetst  Die  Legiotien  nitd  <lle  beideii  Flügel  der 
Boadettruppen  wechselten  in  der  Reihenfolge,  so  dalk  einen 
Tag  um  den  andcriyler.  linke  und  der  rechte, Flügel  den  Zng 
eröffnete«  Befürchtete  man  einen  Angriff  der  Feinde  dnd  ge- 
stattete es  die  Oerdichkeit,  so  bediente  man  sich  der  swötea 
Marschordnung.  Bei  dieser  zog  das  in  Schlachtordnonganf- 
gesteilte  Be^r  (quadratum  agtnen)  nach  der  rechten  oder  lin- 
kten Sdite  in  der  Weise  ab ,  dafs  die  drd  Scblachtlinien  der 
^ästati,  Principes  nnd  Triarii  parallel  neben  einander  und  mit 
Beobachtung  der  Zwischenräume  zwischen  den  einzelnen  Ma- 
nipeln  marschirten.  Das  Gepäck  und  die  Lastthiere  jeder  Ma- 
nipel  befanden  sich  Tor  derselben.  Sobald  der  Feind  einen 
Angriff  machte,  wurden  die  Lastthiere  angehalten  und  das 
Beer  trat  nach  der  linken  oder  rechten  Seite  hin  ans  dem 
Zuge  derselben  bereits  in  Schlachtordnang  heraus. 

Auch  bei  Caesar  wird  noch  die  Marschordnung  in  riner 
Colonne  ^) '  und  die  in  drei  Scblachtlinien  (tripUce  ade  ^) 
erwähnt,  obgleich  die  Aufstellung  nach  Manipeln  in  die  nach 
Cohorten  umgeändert  worden  war.  Daa  Gepäck  wurde  bei 
dev  zweiten  Marschordnung  bisweilen  auch  auf  einer  der  bei- 
den Seiten  gefiihrt  *).  Das  in  drei  Schlacbtiinien  aufgeeteltte 
Beer  mit  Beobachtung  seiner  Anordnung  irorwarts  narschirea 
zu  lassen ,  war  nnr  für  eine  kleinere  Entfernung  und  auf  dacr 
Ebeoß  mSgKch« 

.,  Nach  Caesar  wurde  bei  einem  drohenden  Angriff  der 
Fehic^  das  auf  dem  Marsch  befindliche  Heer  in  ein  hohles 
Vier^^  geordnet  ubd  das  Gepäck  in  dasselbe  aufgenommen^). 

§.  "204.    Der  Uebergang  Aber  FIfiase.  * 

Kamen  die  Romer  auf  ihrem  Marsche  an  einen  Flufs^  so 
suchten  sie  wo  möglich  eine  Furt  zu  finden,  um  durch  diese 
das  Heer  hinüber  zu  fuhren.     Gewohnlich  sog  das  Fobrolk 

-H-^ ' 

1)  Caesar,  bell.  CUilL  H,  17. 

2)  Caesar,  beil.  clv.  I,  41.  64;  beU.  Gall.  I,  49.  &L  IV,  14. 
4.   6)  Hltt  beH.  Afflc  f7.  . 

4)  Vergl.  das  Ende  de«  §.  202.  S.  400. 
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in  der  Mitte  Bwiachen  s$wei  Rtibeo  R^ern  dureh  den  Flori, 
damit  an  der  oberen  Reibe  der  Pferde  der  Andrang  des  Waa- 
aers  sich  etwas  brechen,  die  untere  Reibe  der  Rdter  die  von 
dem  Flufs  fortp;eri88enen.  Fnfsaoldaten  auffangen  kenne  ^), 
\l^ar  aber  der  Fla(a  zu  tief,  so  suchte  man  die  Höbe  seines 
Wasserstandes,,  wenn  er  durch  eine  Ebene  flofs,  durch  Sehung  * 
vieler  Graben  zn  Termindern^).  War  der  Flufs  sehmal  and 
die  Ufer  hoch  und  steil ,  so  legte  man  gefollte  Baome  darüber 
and  suchte  so  eine  Art  Brocke  zu  bauen  *).  Caesar  liefs  mit 
Steinen  angefüllte  Korbe  in  den  Flufs  senken^),  oder  Pfahle 
einrammeln  und  baute  darauf  eine  formliche  Brücke  ^).  Die 
Romer  schlugen  auch  Schiffbrücken  mit  Hülfe  von  Kähnen  und 
Tonnen  ^) ,  welche  sie  oft  in  grofser  Menge  mit  sich  fahrten« 
liiefs  sich  auf  keine  Weise  das  Schlagen  einer  Brücke  bewerk- 
stelligen, so  wnrde  das  Beer  auf  Schiffen  und  Flofsen  überge- 
setzt^). Caesar  gebrauchte,  wenn  er  über  einen  Flufs  schwamm» 
zur  Erleichterung  beim  Schwimmen  lederne  aufgeblasene 
Schlauche  ^) ,  und  die  bei  den  romischen  Heeren  befindlichen 
spanischen  Hfilfstruppen  thaten  in  solche  ihre  Kleider  und  zo- 
gen dieselben,  wahrend  sie  durch  den  Flufs  schwammen,  hin- 
ter sich  her*)*  Ging  ein  Heer  im  Angesichte  der  Feinde  über 
einen  Flufs,  so  wurden  Terschiedene  Kriegslisten  und  Vor- 
sichtsmafsregeln  angewendet ,  um  die  Aufmerksamkeit  dersel- 
ben Ton  dem  Uebergangspnnkte  abzulenken  und  diesen  selbst 
gegen  einen  Angriff  sicher  zu  steUen.    Man  suchte  den  EJeber- 

1)  Ca^r.  belL  Gall.  V,  la    VII,  66;  bell.  clv.  1,64.    Diö  Cm. 
XXXVII,  a.   Yegetiaii  III,  7. 

2)  Caesar.  beU.  GalL  I,  61.  Vefcetui«  c.  L 
8)  Hint.  belL  Alex.  29.  Floriv  Ul,  8. 

f)  Hirt.  bell.  Hiapan«  5. 

5)  Caeear.  bell.  ür.  I,  49;  bell.  GaU.  I,  13.  IV,  17.  Vll,  85.    Flii- 
tareh.  Caesar.  22.   Vegetlu«  III,  7«  Dia  Caaa.  LXVIII,  13.  Liviiu  1,  37. 

6)  Caeiar.  bell.  Gall.  I,  12;  bell.  cir.  I,  61.  Vegetius  c.  1.  Taeit. 
nUt.  II,  34.  Ammiaii.  Marcellin.  XXIIl,  3.  Lacaa.  Pharsal.  IV,  416. 

7)  Ctesar.  bell.  Gall.  IV,  17.  29.    VH,  60  o.  ^;  beU.  cW.  I,  54. 
UrifiB  XXI,  27. 

8)  SoeCon.  Caesar.  57<   FLorua  III,  5. 

9)  Caesar,  bell.  cir.  I,  48.  Liviu«  XXI,  27. 
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gang.dnreh  Trappen  so  siehern,  welche  man  auf  heMen  Ufera 
aofstellte,  oder  warf  zur  Vertheidigong  der  gesebiagenen  Bro- 
dle VerschanzDOgeo  auf  ^}.  War  wegen  des  Rudizuges  oder 
aus  dnem  anderen  Grunde  die  Erhaltung  der  Brücken  wich- 
tig,  90  wurde  zum  Schutze  deraelben  einige  Mannschaft  zu- 
rückgelasssen ') ;  in  anderen  Fallen  aber ,  um  den  eignen 
Soldaten  die  Aussicht  zur  Flucht  abzuschneiden  oder  die  Fdode 
Tom  Verfolgen  abzuhalten,  dieselben  wieder  abgebroclMii ')• 

§.  205.  Das  Lager. 
Die  Romer  brachten  auf  dein  Marsche  Iceine  Nacht  zu, 
ohne  eiQ  Lager  aufzuschlagen,  und  daher  sagte  man  aUerU 
oder  secundisj  tertüs  auftris  für  aitero^  tertio  die^^.  Eao 
Lager,  in  welchem  das  Heer  längere  Zeit  blieb,  hicfs  castra 
tiatita^)^  ein  Lager  für  eine  Nacht  blo(s  cosfra  oder  in  spate- 
rer Zeit  manaio  ^).  Erst  seit  der  Belagerung  von  Ygi  (3ä2 
d.  St)  blieben  die  Römer  auch  wahrend  des  Winteris  im  La- 
ger, und  es  werden  von  da  an  castra  hiberna  und  aestita  ') 
erwähnt  Die  Auswahl  des  Lagerplatzes  und  die  Ausmessung 
des  Lagers  (hcum  castris  dimetari^  castra  metari^)  wurde 
mit  grofser  Vorsicht  und  Sorgfalt  getroffen  und  zu  diesem 
Zwecke  ein  Kriegstribunen  und  einige  Centurionen  mit  einer 
Abtheilung  Soldaten  vorausgeschickt*)«  Die  ältesten  genaueren 
Nachrichten  über  «das  romische  Lager  sind  bei  Polybios  VI, 
27 — 83  erhalten,  und  dieser  giebt  für  ein  consularisches  Heer 
von  zwei  Legionen  und  die  gewohnliche  Zahl  Bundesgenossen 
folgende  Einrichtung  an.     Das  Lager  eines  solchen  Heeres 

1)  CaMsr.  bell.  Galt.  V,  18.  Tll,  60  a.  61.   Taeil.  AamO.  XV,  9. 

2)  Caesar,  bell.  Gall.  IV,  18.  VI,  29.  Hirt.  belL  Alex.  19. 

8)  CaeMr.  bell.  Gall.  IV,  19 

4)  Caesar,  bell.  Gall.  VH,  36.   Taclt  Biet.  UI,  1%.  IV«  Vi. 
&)  LWiuf  VIU,  22.  iciXI,  aa.   XXXIX,  aO.  Salla«t  belL  Jagartfi. 
M.   Caesar.  bcU.  öit.  UI,  90.  87.  Hirt.  beU.  Afric  29. 

6)  Vegetlus  HI,  8. 

7)  Liviat  V,  2.  \Xn,  20.    Tacit.  Hist.  III,  1.    AanaL  I,  lt.   ». 
Floms  I,  12.  Saeton.  Claad.  1.  Caesar,  bell.  Gall.  HI,  3. 

6)  LiTins  Jiin,  38.  XUV,  36.  SaUnt  bdl.  Jagarth.  196. 

9)  Poljrbios  VI,  iL. 
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bestand  «os  dneingMehs^tigen  ViereckOt  desseaiflMr« 
Einthrilong  von  dem  Skite  des  Feldherrn  (praetorium)  ans 
gemacht  w^rde.  Der  Ort  für  dieses ,  welcher  eine  freie  Ans* 
sieht  darbieten  and  som  Ertheilen  der  Befehle  geschickt  sein 
muHite,  wurde  zuerst  bestimmt  und  darch  eine  aufgesteckte 
weifse  Fahne  beZieichnet.  Von  dieser  ans  liefs  man  für  das 
Praetorinm  nach  allen  vier  Seiten  100  Fafs,  also  ein  Quadrat» 
dessen  Seiten  200  Fufs  and  dessen  Inhalt  40,000  Quadratfnfs 
betrugen.  Das  Pratorium  befand  sich  nach  spateren  Angaben 
in  der  Mitte  des  ganzen  Lagers^),  nach  Polybius  Eintheilung' 
nur  in  der  Mitte  zwischen  zwei  Seiten.  Die  Entfernung  der 
beiden  anderen  Seiten  wurde  durch  dasselbe  in  zwei  Flachen 
getrennt,  von  denen  die  eine  ungefähr  zwei»  die  andere  ein 
Drittheil  des  ganzen  Lagerraums  einnahm.  Auf  der  grofse« 
ren  Flache  war  die  Hauptmasse  des  Heeres  gelagert,  nach 
ihr  zu  öffnete  sich  das  Zelt  des  Feldberrn  und  sie  wurde,  der 
vordere  Theil ,  die  andere  der  hintere  Theil  des  Lagers  ge- 
nannt ').  Vor  dem  Zelte  des  Feldherrn  waren  nach  einem 
für  die  Pferde  uod  das  Gepäck  der  Kriegstribunen  gelasse- 
nen Zwischenraum  von  fünfzig  Fufs  die  zwölf  gleioh  weit  von. 
einander  entfernten  Zelte  der  zwölf  zu  zwei  Legionen  gehörenden 
Tribunen  in  einer  Linieaufgeschlagen«  Wahrscheinlich  schlös- 
sen sich  auf  beiden  Seiten  in  gleicher  Linie  die  zwölf  Zelte  der 
zwölf  Prafecten  der  Bundesgenossen  an  sie  an.  Nach  einem 
Zwischenraum  von  100  Fufs,  Principia  genannt,  vnirde  den 
Zelten  der  Kriegstribunen  parallel  wieder  eine  Linie  gezogen, 
von  welcher  an  die  Zelte  der  Legionen  begannen*  Diese  Linie 

1)  Polyb.  VI,  31. 

2)  JoMphns  hitt.  Jad.  m,  9. 

S)  Diese  Benennung  des  Torderen  und  hinteren  Theils  des  Lsgert 
war  wahrscheinlich  tob  dem  Standorte  des  Angnr  hergenommen ,  vrel" 
eher  bei  der  Avsmessang  des  Lagers  den  Feinden  den  Racken  sn- 
Icehrte.  Im  Gegensats  an  dieser  Benennung  nannle  man  anch  mit  Rück* 
sieht  avf  die  Lage  des  romischen  Lagers  gegen  das  feindliche  den 
Theily  in  welchem  sich  das  Praetorinm  befand  und  welcher  den  Fein- 
den sogeVehrt  war,  den  vorderen,  und  denjenigen,  in  welchem  die 
Legionen  gehigert  waren ,  den  hinteren.  PhilolagiMlte  Abhandlungen 
Tofl  Rlaaae«    Berlin,  1839.  S.  139. 
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tmrri«  im  rechten  Winkel  Veto  flSnr  je  ffatifkif  Fofii  I»r«teii  Gtt- 
«en  dorcliscbnitteti,  nacli  welclieii  2a  die  Zehe  ihren  Ausgang 
hatten.  Die  mittelste  schied  den  ganzen  nateren  oder  Torde- 
ren  llieii  des  Lagers  in  zwei  gleiche  BSIften;  auf  jeder  Sdte 
derselben  .waren  auf  je  zehn,  100  Fafs  langen  und  eben  so 
tiefen,  Vierecken  die  Reiter  einer  Legion,  auf  jedem  Vieredc 
«Ine  Tnrme,  gelagert.  Die  Zelte  hatten  ihren  Ausgang  nach 
der  Gasse  so.  Aof  beiden  Seiten  waren  hinter  der  R<»terei, 
io  dais  ihre  Zelte  nach  der  zweiten  und  dritten  Gasse  sich  off* 
neten,  dieTriarier  der  beiden  Legionen  gelagert*  Sie  nah- 
men ebenfalls  auf  jeder  Seite  zehn  Vierecke  ein,  diese  waren 
aber  wegen  der  geringeren  Anzahl  der  Triarier  nur  fünfzig 
Fufs  tief  und  hundert  Fufs  lang.  Den  Triariern  gegenüber 
waren  auf  der  anderen  Seite  der  beiden  Gasseti  auf  je  sehn, 
100  Fufs  langoi  und  tiefen  Quadraten  die  Zeltabtheilungea 
der  Prtncipes.  An  diese  stiefsen  mit  der  binteren  Seite «  Joe 
Oeffnung  der  Zelte  nach  der  vierten  und  fünften  Strafiie  ge- 
richtet, die  gleich  vielen  nnd  gleich  grofsen  Lagerräume  der 
Hastati*  Die  Velites  hatten  die  Wache  aufserhalb  des  Lagers 
an  den  vier  Seiten  des  Walles  in  je  zehn  Abtheilongen  y  wel- 
che EoccuKae  hiefsen.  An  die  Zelte  der  romischen  Legionen 
schlössen  sich  auf  beiden  Seiten  die  der  Bondesgenossen ,  mit 
Ausnahme  der  Extraordinarii,  an.  Auf  der  anderen  Seite  der 
vierten  und  fünften  Gasse ,  den  Hastaten  gegenüber,  befanden 
sich  die  Zelte  der  Reiterei  der  Bundesgenossen.  Sie  waren 
ebenfalls  auf  jeder  Seite  in  zehn  Vierecke  abgetheilt,  von  de- 
nen jedes  wie  die  der  romischen  Soldaten  100  Fufs  lang,  aber 
nach  Verhaltnifs  der  Zahl  der  Reiter  tiefer  als  die  der  Legions-  . 
Soldaten  war.  Betrug  nach  Abzug  der  E<|uites  extraordinarii 
die  Reiterei  der  Bundesgenossen  noch  das  Doppelte  der  ro- 
mischen ,  so  waren  ihre  Zeltabtheilungen  wahrscheinlich  200 
Fofs  tief.  An  diese  schlössen  sich  <fie  Zelte  des  FnfsT^lkes 
der  Bundesgenossen  an,  deren  Ausgange  nach  dem  Walle  und 
der  aufseren  Seite  des  Lagers  gerichtet  wareiu  Der  Raum 
derselben  war  in  der  Lange  dem  der  übrigen  Zeltreiben  gleich. 
In  der  Tiefe  aber  viel  bedeutenden    War  das  auf  *den  beiden 
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flriten  gdagmß  yerbabdele  Fwü^oVt  den  rioMc&eB  gldeh, 
Bo  war  dknen  Lagerraom  wabrsch^ficb  35tt  Fofs  tief.  Die- 
ser ganze  nntere  Theil  des  Lagars  «ni  dKe  doreb  denaelhan 
fibrenden  fiiaf  Gassen  worden  van  einer. nnisd^teii  dem  Lager- 
raum der  fünften  nnd  sechsten  Manipdn  der  Terschiedeoen 
fieerabthdlongen  rechtwinküob  und  parallel  mit  den  Zelten 
der  Kriegstribunen  gehenden,  fnnfiig  Fofa  bretten  Oasae 
(juiMtmm)  durchschnitten. 

§.  206.    Fortsetzung. 

Hinter  den  Zeiten  der  Kriegstribunen  i^nd  auf  der  einen 
Seite  des  Praetorium  war  das  Zelt  des  Quaxtor  (quae^oriuni)^ 
auf  der  anderen  Seite  das  Forum  ^)  und  auf  diesem  das  Tribu« 
jaal  ^)*  In  dem  Praetorium  befand  sich  auc.h  das  Augurale^^ 
ysQ  der  Feldherr  opferte  und  die  Auspicien. anstellte;  tot  dem- 
Prätorium  waren  die  Feldzeiclven  aufgesteckt  und  bei  diesen 
und  also  auch  in  der  Nähe  des  Pratorium  das  Gerangnifs  ^). 
Die  Verhafteten  wurden  der  Sicherheit  wegen  mit  einem  an- 
deren Soldaten  zusammengeschlossen  und  mufsten  in  Ketten 
marschiren  ^).  In  der  Principia  genannten  Lagergasse  wurde 
Kecbt  jgesprochen  und  den  schuldigen  Soldaten  ihre  Strafe 
bekannt  gemacht  ^).  Perpendicula'r  auf  der  i^eltreihe  der 
Kriegstribunen,  die  dem  Pratorium  entgegengesetzte  Seite 
des  Forum  und  des  das  Quaestorium  umgebenden  freien  Pla- 
tzes bildend  und  die  Ausgange  nach  diesen  beiden  Plätzen  ge- 
richtet standen  auf  beiden  Seiten  des  oberen  Lagerraumes  die 
Zelte  der  Freiwilligen  und  der  aus  den  anfserordenttichen  Rei- 
tern der  Bundesgenossen  zum  besonderen  Dienst  des  Feld- 
berrn  auserlesenen  Reiter  ^).     Unmittelbar  hinter  diesen  Zel- 


1)  Polybios  VI,  U.  Tacit  Annal.  I,  25»  27.  Urios  XU,  2. 

2)  Tacit.  Hitt  II,  28. 

8)  Tarit.  Annal.  11,  13.  XV,  80.   Cicero  de  divf n.  11,  84.    Dai  Prft- 
tmlnm  wurde  Tielloiclit  «elNt  Augorale  i^aiiAt. 

4)  Ptin.  Ilitt.  nat.  XII,  4.   Tacit.  Annal.  HI,  22.    Livios  XXH,  80. 

5)  Josepba«  XVII,  18. 

8)  LiTlos  XXVIlf,  M.   Sneton.  Otbo  1.  TscH.  Aanal.  I,  87. 
7)  Peljbiiw  VI,  31. 
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ten,  die  AmipMige  nach  den  Walle  sn  gtrUhtt^i^  befindm 
«ich  die  Zelte  der .  jeneti  Reitern  entsprecliendeii  FofatoMaleii» 
An  der  hinteren  Seite  des  Lagers  hin,  parallel  mit  derZekr 
reibe  der  Eriegstribanen  und  die  Aosgaoge  nach  dem  ("orom, 
Praetortom  nnd  Qoaestoriom  gewendet,  standen  in  «einer  ge- 
raden Linie  die  Zelte  der  anfserordentlichea  Reiter  (ejufet 
eaetraardinarii)  der  Bondesgenossen.  Unmiltelbar  hinter  die- 
sen, die  Vorderseite  hach  dem  Walle  zu,  befanden  aich  die 
Zelte  der  aufserordentlichen  Fufssoldaten  (pedites  extraarii" 
narii)  der  Bundesgenossen.  Diese  auf  der  hinteren  Seite  des 
Lagers  stehende  doppelte  Zekreihe  war  von  den  auf  beiden  Sei- 
ten des  Lagers  von  den  Zelten  der  Tribunen  an  perpendicolar 
nach  ihr  gerichteten  doppelten  Zeltreihen  durch  ehe  100  Fnft 
breite  Gasse  getrennt.  Der  auf  beiden  Seiten  jener  hinteren  2Seit« 
reihe  frei  bleibende  Raum  vurdeden  HOlfstroppen  (auxtKa)  an- 
gewiesen, und  die  Mitte  derselben  war  in  perpendicularerRich- 
'tung  Ton  dem  Praetorium  durch  eine  50  Fufs  breite  Gasse  ge- 
trennt In  dem  oberen  Theile  des  Lagers  bildeten  also  die 
Zelte  der  Kriegstribunen,  die  ihnen  parallel  gegenüber  liegen- 
den der  aufserordentlichen  Reiter  und  Fufssoldaten  der  Bun- 
desgenossen und  die  auf  beiden  Seiten  rechtwinklich  auf  die- 
sen beiden  Linien  stehenden  Zeltreihen  ein  Quadrat*  welches 
das  Praetorium,  Forum  und  Quaestorium  einschlofs.  Rings- 
herum um  die  Zelte  war  zwischen  diesen  und  dem  Wall  dn 
SBOO  Fufs  breiter  leerer  Raum  ^)» 

9«  207.    Fortsetzung. 

'  Jedes  Lager  hatte  vier  Thore;  das  Hauptlbor  Arfa 
ftaetaria  oder  extra^rdinaria  *) ,  welches  den  Feinden  sage- 
kehrt, dem  Praetorium  am  nächsten  und  der  Endpunkt  der 
von  diesem  dnrch  die  Zeltlinie  der  Extraordfnarii  gehenden 
Gasse  war;  die  Pwrta  decumana  oder  quaestoria^  welche  d«r 

ersteren  gerade  gegenüber  und  auf  der  von  den  F^den  ab- 

^' 

1)  Folybin«  TI,  U. 

2)  Liviu«  XU,  ».  Tacit.  Hlit.  IV,  80.  Caesar.  Ml.  cit.  IH,  M. 
Vagetiuft  I,  28. 
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geweadeteii  Seile  des  Lagers  sich  befand  ^)*  Auf  beideaFlan«- 
ken  des  Lagers  ^  am  Ende  der  durch  dasselbe  gehenden  Prin^ 
cipia  waren  die  beiden  anderen  Tfaore,  die  Porta  prindpalia 
dextra  und  stnirira  ^)« 

Das  ganze  Lager  war  mit  einem  Graben  und  einem  mit 
Palliaaden  versehenen  Walle  umgeben ,  deren  Hohe  und  Tiefe 
nach  Yerhältnirs  der  Gefahr  verschieden  war  '},  und  welche 
auf  der  vorderen  und  hinteren  Seite  des  Lagers  von  den  ro- 
mischen Soldaten,  anf  den  linken  und  rechten  Seiten  von  den 
Bundesgenossen  ausgeführt  wurden.  Bisweilen  w|^e  der 
Wall  auch  mit  Thiirmen  besetzt^).  Den  einzelnen  Gentnriea 
wurde  von  den  Centurionen  ein  bestimmtes  Mafs  zugemessen 
und  dessen  Herstellung  beaufsichtigt  Wahrend  das  Heer  das 
Lager  befestigte,  stand  eine  Abtheilung  zum  Sciiutz  |^en 
feindliche  Ueberfälle  unter  den  Waffen  ^). 

Die  Absteckung  des  Lagers  wurde  von  den  vorausge« 
schickten  Kriegstribunen  und  Centurionen  wahrscheinlich  mit 
Hülfe  eines  Augur  ausgeführt  In  der  Kaiserzeit  war  hiermit 
und  mit  der  Aufsicht  Ober  das  ganze  Lager,  die  Kranken  und 
Aerzte,  die  Wagen,  Lastthiere,  Gerathschaften  u,  s.  w.  ein 
eigener  OfBeiery  der  Prtiefechis  caslrorum  beauftragt^).  Bdi 
der  AWeckung  des  Lagers  wurde  der  Ort  für  das  Zelt  des 
Feldherrn  durch  eine  weifse  Fahne,  die  Linien  für  die  Zeltrei- 
hen  der  aufserordentlichen  Fufssoldaten  und  Reiter  und  der 
Kriegstribnnen  und  die  Linie,  bei  welcher  die  Zelte  der  Le- 
gionen begannen,  durch  rothe  Fahnen,  die  LagergasseA  durch 
aufgesteckte  Spiefse  bezeichnet  Uebung  und  das  Festhalten 
der  einmal  angenommenen  Form  erleichterte  das  Geschafti 


1)  LWfa«  m,  5.  X,  82.  XXXIT,  47.  Caesar,  bell.  Galt  H»  24; 
bell.  civ.  in ,  79.  Tacit.  Annal.  I,  66.  Hirt  beU.  African.  46.  Seneca 
de  ira  T,  16. 

S)  LiTiae  IV,  19.  XL,  27. 

t)  Ye^etiat  I,  24.    Sallast.  bell.  Jagnrth.  45. 

4)  Caeear.  bell.  Gall.  V,  40.  VII,  72.  VIII,  9. 

5)  LmatVII,23.  XXniI,2.  Caesar.  beU.  Gall.  1, 49 ;  bcU.cir.  f,  41. 

6)  Vegetioe  U,  10.  TacU.  Annal.  I,  20.  XIV,  87.  BuL  11,  29. 
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und  Toti  dem  ankommenden  Heere  fand  jede  AbAeOmg  mi 
jeder  Soldat  leicht  den  ihm  gebührenden  Ort  ^)* 

Kam  in  das  bereits  aufgeschlagen^  Lager  eine  Verstir- 
kang  von  Bandestruppen,  so  wurde  ihnen  der  Raum  auf  der 
einen  Seite  des  Pratorlum  angewiesen  und  Forum  und  Qoae- 
storium  auf  die  andere  Seite  desselben  verlegt.  Y/w  gleich 
Vom  Anfang  eines  Feldzuges  an  das  Bundesheer  viel  stärker 
als  gewohnlich ,  so  pflegte  man  zu  beiden  Seiten  der  Legio- 
nen hoch  eine  Zeltgasse  hinzuzufügen,  Waren  beide  consola- 
rische  Heere»  wie  dieses  bisweilen  statt  fand,  in  eineoi  Lager 
vereinigt,  so  bildete  dieses  gleichsam  zwei  an  der  bihtereo 
Sc^e,  bei  den  Zeltreihen  der  aufserordentfichen  Truppea  der 
Bondesgenossen,  an  einander  geschobene  gewöhnliche  Lager, 
welche  durch'  einen  Wall  und  Graben  vereinigt  waren  und  m 
Uebrigen  die  übliche  Eintheilung  beibehielten.  Für  m  eia- 
zelnes  consularisches  Heer  fahrt  Polybius^)  auch  noch  als 
eine  wehiger  gebräuchliche  Form  des  Lagers  an ,  dafs  biswd' 
leii  das  Praetorium,  Forum  und  Quaestoriura  in  die  Mitte  swi- 
schen  die  Zelte  der  beiden  Legionen  versetzt  worden  waren. 

*Die  Soldaten  lagen,  gewohnlich  zehn  Mann  (cantiAern§- 
ies  ')  bei  einander ,  auf  Stroh  ^)  oder  auf  der  blofseii  Erde, 
unter  Zelten  (tentoria^  pelles^  tabernacula^)^  welche  von  Ocb- 
senhauten  gemacht  und  mit  Stricken  gespannt  waren.  Dnge- 
wifs  ist,  ob  die  Marketender,  Packknecbte  und  Trofsbubea, 
welche  sich  aufserhalb  des  Lagers  befanden,  auch  Zelte  ge- 
habt haben. 

§.  208.    Der  Lagerdienst. 

Sobald  das  Lager  aufgeschlagen  und  die  Truppen  in  das- 
selbe eingeriickt  waren,  mofsten  alle  Soldaten  und  Sklavea, 
welche  sich  itn  Lag^r  befanden,    den  Tribunen  durch  einea 

1)  Poijblus  VI,  41.  . 

2)  Polybiu«  VI,  32. 

8)  CaeM^  bell.  cW.  11,  29.   Hirt.  bell.  Alex.  16. 

4)  Apptftn.  Hispan.  85. 

5)  Caesar,  bell.  Gsll.  UI,  29.  VI,  88.  bell.  cir.  m»  18.  Livlaf  T, 
2.  XXXVlI,d9.  Florufi  I,  12.^  Tacit.  AiinHl.XllI,  89;  Hi«l.  V,  2S.  OfkL 
Fast  III,  S27.  Cic.  Qaaeit.  Acad.  IV,  2. 
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Eid  geloben,  keinen  Kebstabl  «a  bejrehen  nnd  geftindene  Sa- 
chen ihnen  za  übergeben  oder  innei'halb  drei  Tagen  anzuzei- 
gen ^),  Von  den  z^vanzig  Manipeln  der  Principes  und  Ilastad 
jeder  Legion  wurden  zwei  dazu  befehligt,  den  Platz  vor  den 
Zelten  der  Kriegstribunen  reinlich  und  in  Ordnung  zu  erbal- 
ten ;  von  den  übrigen  achtzehn  Manipeln  der  Principes  und 
Hastati  wurden  je  drei  durch  das  Loos  dem  einzelnen  Kriegstri- 
bun ^r  Bedienung  zogetheilt  Diese  schlugen  ihm  .sein  Zelt 
auf,  ebneten  den  Boden  vor  demselben,  umgaben  sein  Ge- 
päck ,  wenn  es  nSthig  war,  mit  einem  Gehege  und  stelH^n  tag- 
lich zwei  Posten  zu  je  vier  Mann,  von  denen  der  eine  -vor  dem 
Zelte,  der  andere  hinter  demselben,  bei  den  Pferden ,  Wache 
hielt  Da  die  drei  Manipeln  in  diesem  Dienst  taglich  abwech- 
selten und  Ton  den  120  Mann  eines  Manipel  immer  nur  acht 
Soldaten  verwendet  wurden,  so  kam  die  Reihe  ohngefahr  nur 
alle.  45  Tage  an  den  Einzelnen.  Jede  Manipel  der  Triarier 
stellte  für  den  an  sie  grenzenden  Lagerraum  der  Turme  der 
Reiterei  taglich  eine  Wache,  welche  vorzuglich  auf  die  Pferde 
Acht  haben  mufste.  Aufserdem  wurde  von  den  Manipeln  der 
Triarier  taglich  eine  abwechselnd  bei  dem  Praetorium  als  Si- 
cherheits  -  und  Ehrenwache  aufgestellt 

$  209.  Das  LoosuDgswort 
Mit  anbrechendem  Tage  begaben  sich  die  Reiter  und 
Centurionen  zu  den  Zelten  der  Kriegstribunen  und  diese  za 
dem  des  Gonflul.  Der  Feldherr  gab  den  Tagesbefehl  den 
Kriegstribiinen,  welche  ihn  den  Reitern  und  Centurionen  und 
diese  dann  den  Gemeinen  mittheilten.  B^  der  Erlbdlnng  des 
Loosangswortes  für  die  Nacht  verfuhr  man  auf  folgende  Weise: 
Aus  jeder  zehnten  Manipel  und  Turme,  welche  in  der  von  den 
Kriegstribunen  entferntesten  Reihe  gelagert  waren,  wurde 
durch  das  Loos  ein  Mann  (tesserarius*)  ausgewählt  und  von 
dem  anderen  Lagerdienst  befrrit  Mit  Sonnenuntergang  begab 
er  sich'  zu  dem  Zelte  des  Kriegstribun  und  erhielt  von  die« 


1)  Polybin«  VI,  83.   GellSi»  XVI,  4. 

2)  Taeit  Bist.  I,  25. 
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ieiii  das  aaf  ein  Tafeldien  (ießsera^)  geschriebene  Loesonf;;»- 
wort  Za  seiner  Manipel  zurückgekehrt »  machte  er  dasselbe 
bekannt  nnd  übergab  es  dann  in  Gegenwart  einiger  Zeogen 
dem  Centario  der  nächsten  Manipel,  welcher  es  wieder  dem 
Centurio  der  folgenden  Manipel  aushändigte,  bis  das  Tafel« 
eben  noch  vor  einbrechender  Nacht  zu  dem  Centario  der  er- 
sten Manipel  gelangt  war.  Dieser  Sbergab  es  dann  dem  Tri- 
bun. Waren  diesem  alle  Tafelchen  uberbracht  worden,  so  sah 
^r  daraus,  dafs  das  Loosongswort  in  dem  ganzen  Lager  be- 
kannt gemacht  worden  war;  fehlte  ein  oder  mehrere  Tafel- 
chen,  so  erkannte  er  aus  der  verschiedenen  Aufschrift  dersel- 
ben, von  welcher  Abthcilung  er  keins  zuriickerhalteD  hatte. 
Auf  diese  l¥eise,  bisweilen  auch  mSndlich,  ohne  Tessera,  wor- 
den auch  andere  Befehle  dem  Heere  bekannt  gemacht*)* 

§.  210.  Die  Nachtwachen. 
In  der  Nacht  kamen  zu  den  wahrend  des  Tages  aufgestell- 
ten Wachen  noch  neue  hinzu«  Jede  Manipel  hatte  eine  aus 
•Ihren  Soldaten  genommene  Wache  von  vier  Mann,  der  Qua- 
stor  drei,  jeder  Legat  zwei  Wachen  ').  Die  aufsere  Seite 
des  Lagers  wurde  von  den  Leichtbewaffneten,  welche  sich 
wahrend  des  Tages  auf  dem  Wall  aufhielten ,  jedes  Thor  ron 
zehn  Mann  bewacht.  Die  Nachtwachen  (rigiliae)  worden  in 
vier  Ablösungen  eingetheilt,  so  dafs  ein  Mann  nur  drei  Stun« 
den  Wache  stand.  Daher  die  AusdrScke  prtmo,  secunde^  fer- 
Ha  figilia  ^).  Der  Urage  führte  von  jedem  Wachposten  den- 
jenigen Soldaten,  welcher  die  erste  Nachtwache  zu  thun  hatte, 
gegen  Abend  zu  dem  Krtegstribun ,  und  dieser  übergab  ihm 
ein  mit  gewissen  Zeichen  beschriebenes  Tafelchen.  Jeden 
Abend  y  wann  der  Feldherr  seine  Lcfgaten  und  Unterbefehls- 
haber  entliefs  (praetorium  dimttebat^^  wurde  mit  allen  Bor- 


1)  UviiM  Vn,  aS.  an.  Dionyi.  V,  41.  Dio  Cum.  XLIH.  M. 

2)  Livivs  VII,  85.  IX,  32.  XXTU,  46.  XWlTt,  14.  XUV,  38.  Sqe>     j 
ton.  Galbft  6« 

8)  Polyliio«  TI,  85. 

4)  Uviw  V,  44.  Vn,  8S.  XXV,  13.  XXX,  & 
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ncrn  geblasen  nnd'die  NacbCwacheb  aufgehellt  ^).  Das  Sig- 
nal Kur  Ablösung  der  Wachen  wurde  mit  einer  Art  Trompete 
{tuba)  oder  einem  Home  '{buccina)  gegeben  *)  und  daher 
ad  secundam ,  tertiam  buccinam  für  vig^liam  gesagt  ^)«  Die 
Zeit  bestimmte  man  nach  Stundenglasern  ^). 

^  211.    Die  Aufsicht  über  die  Wachen. 

Das  Visitiren  der  Wachen  besorgten  die  Ritter^),  biswet« 
len  die  Kriegstribonen  ^)  und  in  aufserordentlichen  Fällen  die 
Legaten  und  der  Feldherr  selbst  ^).  Im  Anfange  der  Kaiser-* 
zeit  übertrugen  die  Kriegstribunen  dieses  Gescliaft  zuverlas« 
sigen  Leuten,  und  noch  spater  gab  es  dafür  dnen  eigenen 
militärischen.  Grad  (drcitores  ^).  Als  die  Ritter  die  Wachen 
visiUrten,  befahl  am  Morgen  der  erste  Decurio  der  ersten 
Turme  jeder  Legion  einem  seiner  Uragen,  noch  vor  dem  Mit« 
tagsessen  %ier  Leute  seiner  Turme  hierzu  zu  befehligen.  Ge- 
gen Abend  forderte  der  erste  Decurio  den  Decurio  der  zwei- 
ten Turme  auf,  'den  folgenden  Tag  die^  Ronde  zu  machen, 
und  dieser  wiederum  gegen  Abend  den  dritten  Decurio.  Die 
vier  ernannten  Reiter  vertheilten  die  vier  Nachtwachen  durch 
das  Loos  unter  sich  und  begaben  sich  dann  zum  Kriegstri- 
bun ,  von  welchem  sie  den  aufgeschriebenen  Befehl  erhielten, 
zu  welcher  Zeit  und  welche  Wachen  sie  visitiren  sollten.  Dar- 
auf gingen  sie  zu  der  ersten  Manipei  der  Triarier,  deren. Cen- 
tario  den. Befehl  gab,  die  Nachtwachen  durch  Blasen  der  Buc- 
cina zu  verkündigen.  M'ahrend  der  ersten  Nachtwache  ging 
der  Reiter,  welchem  diese  durch  das  Loos  zugefallen  war,  mit 


1)  Uvi««  XXI,  54.  XXTI,  15.  XXX,  5.  XXXVH,  5. 

Z)  Lociia.  VIII,  24.  Liviu«  VH,  85.  Taett.  IU«t.V,  22.  Vegetiuinr, 
9 :    A  tabicino  omnes  vigiliae  conimiUmitar.     £t  finitis  horii  a  corni- , 
eine  revocantur. 

8)  Liviaii  XXVI,  15. 

4)  Veg«tim  UI,  8. 

5)  Polybiu«  VI,  85.  Liviiu  XXII,  1.  ^ 

6)  Liviiu  XXVIII,  94. 

7)  Sallost  liell.  Jagorth.  45. 

8)  VegaÜBS  UI,  8. 
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einigea  Zeo^o  za  den  ihm  aufgezeichneten  Wachen  nad  fieCi 
sich  von  ibnea^  wenn  er  sie  wachend  fand,  das  hölzerne  Ti- 
felcben,  die  Tessera,  geben.  Schlief  eine  Schildwacfae  oder 
hatte  sie  sich  von  ihrem  Posten  entfernt,  so  nahm  der  Reiter 
seine  Begleiter  hierfür  zu  Zeugen  und  ging  weiter.  Aof  glci- 
che  Weise  wurden  auch  Mährend  der  folgenden  Nachtwachen 
die  Schildwachen  untersucht.  Die  zu  diesem  Geschäft  befeh- 
ligten Reiter  brachten  mit  Tagesanbruch  dem  Tribun  die 
Täfelchen.  War  die  Zahl  richtig,  so  entfernten  sie  sieb;  fehlten 
^  einige,  so  erkannte  der  Tribun  aus  den  darauf  stehenden  Zei- 
chen (üe  fehlenden.  Die  betheiligte  Schildwache  wurde  von 
ihrem  Centnrio  herbeigeholt,  und  durch  dasZeugnifs  derer, 
welche  den  visitirenden  Reiter  begleitet  hatten,  die  Schuld 
leicht  ermittelt  Hatte  der  Reiter  keinen  Zeugen ,  sofid  die 
Schuld  auf  ihn  selbst  / 

§.  212.     Die  Signale.  \ 

Die  Romer  ^)  unterschieden:  1)  laute  Signale  (tooaUay 
welche  mit  der  menschlichen  Stintme  ausgesprochen  warde% 
wie  das  Loosungswort;  2)  halblaute  Signale  (aem-wca&a^ 
welche  durch  ein  Blasinstrument  gegeben  wurden.  Diese  In- 
strumente waren :  d)  Die  Tuba  (auclkaes  rectum  genannt},  wel- 
che eine  Art  Trompete,  von  geradeaus  laufender  Gestalt  wmr 
und  von  dem  Fufsvolke  gebraucht  wurde;  b)  der  Litmua  *}, 
von  der  Aehnlichkeit  mit  dem  Augurstabe  so  genannt,  one  an 
Ende  gekrümmte  Trompete,  auch  aesaduneum  genannt  ond 
▼on  der  Reiterei  gebraucht;  c)  das  Hörn,  Comu^  wdches 
eine  fast  ganz  in  die  Runde  gekrümmte  Gestalt  hatte,  aus  ei- 
nem Ochsenhorn  und  Silber  gemacht  war  und  mit  geringer 
Anstrengung  geblasen  wurde;  d)  die  ZJi/cci'na,  welche  noch 
mehr  gekrümmt  und  von  Metall  war.  Die  Tubicines  gaben  die 
Signale  für  die  Arbeiten  der  einzelnen  Soldaten,  die  Coraici- 
nes  bliesen ,  wenn  die  ganzen  Abtheilungen  mit  ikren  FeMaei- 


1)  Vegetin«  III,  5. 

2)  JEroesti  Cic.  CUvis  •.  t.  lituiu.     Acron  ad   Hsctt.  Od.  I,  1,  SS. 
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dm  eineo  BefeU  «rbieUen^)«  Em  dem  Begion  der  ScUücbt 
wurde  Lärm  geblasen  (^clauieumcanebat')  und  9J(lelQstrttitiente 
ertSaten«  Zuerst  blies  ein  Trompeter»  wahrscheinlich  deije^ 
Dige>  welcher  zunächst  bei  dem  Feidherm  war,  dann  wurde 
durch  ein  längeres,  von  einer  grofseren  Anzahl  im  Kreis  auf- 
gestellter Trompeter  gegebenes  Signal  den  Soldaten  befohlen, 
sich  zur  Schlacht  fertig  zu  machen  und  in  Reihe  und  Glied  za 
treten  ^) ;  und  zuletzt  ertonten  alle  Instrumente  im  ganzen 
Deere.  Denn  nicht  blofs  die  ganze  Legion  hatte  Tubicines^ 
Cornicinea,  Buccinatores  (oder  im  Allgemeinen  ^enea/ores'}, 
sondern  auch  die  einzelnen  Abtheilungen«  jede  Gehörte  und 
Turme  ^).  Das  Classicmn  durfte  nur  in  Gegenwart  des  Feld- 
herrn  geblasen  werden,  und  das  geschah  auch,  wenn  ein  Sol- 
dat mit  dem  Tode  bestraft  wurde,  denn  nur  der  Feldherr 
konnte  ein  Todesurtheil  fallen^).  Durch  diese  Signale  wur- 
de den  Soldaten  der  Befehl  zum  Angriff,  zum  Stillestehen, 
zum  Rückzug^)  und  zu  vielen  andern  Geschäften  gegeben. 
3)  Stumme  Signale  nannte  man  endlich  die  Feldzeichen ,  de- 
nen die  Soldaten  ohne  weiteren  Befehl  folgten  ^) ,  Federn  auf 
dem  Helme  oder  einen  ausgezeichneten  Anzug  des  Feld- 
herrn®), gewisse  Abzeichen ,  welche  der  Feldherr  an  seinem 
Pferde  trug  und  stumme  Bewegungen  der  Hand,  durch  welche 
er  dem  Beere  bereits  bekannte  Andeutungen  gab.  Getrennten 
Truppenabtheilungen  wurden  bei  Tage  durch  Rauch*),  bei  Tag 
durch  Feuer  verabredete  Zeichen  gegeben.    Die  Feuer  wur« 


1)  Veji^etfufl  II,  22 :  Ergo  qaotfens  ad  aliquod  optu  exitnri  smit  soll 
militei,  tnblcfn«8  canaat  QnotieiM  moTpnda  %uat  signa,  cornicine« 
canunt.  Qa^tieat  autem  pugnatur  et  tnbiciiies  et  coraicines  pariter 
canunt. 

2)  Dio  Com.  XXXVI,  S2.  XLVII,43.  XLIX,  9.  L,  31.  Caesar,  bell. 
civ.  in,  82.   Hirt.  bell.  Afric.  82. 

3)  SueCon.  Jul.  Caesar.  32. 

4)  SbiliMl.  bell.  JitgarHi.  9». 
4)  Vegefiae  11,  22. 

6)  Hirt.  bell.  Afric.  40.   Vegetios  111,  5. 

"T)  Vegetios  HI,  5.    Aeneae  Poliorceticus  25. 

«)  Caesar.  beH.  Call.  VII,  88. 

II)  UviafIV,27.  X&XH.  11.  Cnrtiiu  V,  2.  Caew.  bell  ctv.  10,65. 
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den  aaf  H^en  md  Bergen  oder  anf  hellen  Gebinden  nnd 
ThSrnaen  ang^V^undet  oder  auch  Fackeln  dazu  benntst^).  Bkr 
wdlen  worden  in  der  Weise  der  jetsigen  Telegraphen  BaÜLea 
an  ThSrme  befestigt  and  durch  deren  Terachiedene  SteUnngen 
verschiedene  Zeichen  gegeben  ^}. 

.    §.  213.    Die  Vertheidigung  und  Belagernog  der 

Städte'). 
Die  italischen  Städte  waren  entweder  durch  ihre  Lage  ond 
die  Oertlichkkeit  geschützt ,  oder  durch  Kunst  befestigt.  Die 
Ringmauern  wurden  nicht  in  geraden  I^inien,  sondern  mit 
Ecken  und  Winkeln  angelegt,  damit  die  Feinde,  wenn  sie 
Sturmleitern  und  andere  Maschinen  an  die  Mauer  bringen  woll-' 
ten ,  von  mehreren  Seiten  beschossen  werden  konnten.  Hin- 
ter der  Mauer,  in  einem  Zwischenräume  von  zwanzig  Fofs, 
wurde  zwischen  zwei  Schutzwanden  die  aus  den  Graben  her- 
ausgearbeitete Erde  in  allmälicher  Abschüssigkeit  nach  der 
Stadt  zu  aufj^eschichtet  und  festgestampft.  Die  Thore  suchte 
man  durch  eine  Bedeckung  von  Eisenblech  und  rohen  Hau- 
ten vor  Feuer  zu  schützen.  Vor  den  Thoren  wurde  ein 
Fallgatter  (^Cataracta  *)  angebracht ,  welches  mit  Seilen  and 
Ketten  herabgelassen  und  wodurch  die  vorgedrungenen  Feinde 
abgesperrt  werden  konnten,  lieber  den  Thoren  waren  Oeff- 
nungen ,  aus  welchen  man  Wasser  herabschüttete ,  um  das  an- 
gelegte Feuer  zu  loschen.  Die  Stadtgraben  wurden  breit  und 
tief  gemacht  und,  wo  möglich,  mit  Wasser  gefüllt  Gegen 
die  Pfeile  der  Belagerer  suchten  sich  die  auf  dem  Wall  beiod- 
lichen  Krieger  nicht  blofs  durch  Harnische  und  grofse  Schilde, 
sondern  auch  durch  Schuizwande  aus  grobem  Tuch  und  Zie- 
genhaaren zu  schützen.  Zwischen  je  zwei  Torspringenden 
Schutzwehren  brachte  man  mit  Steinen  bedecktes  Fieohtwerk 

1)  Caerar.  bell.  Call.  II,  88.    LWioa  XU,  27.  XXII,  41.    Polybiw 
X,  43—47.  Dio  Caaa.  XL^,  86.  Thuejd.  IV,  42.  Asmm 
4.  6.  7. 

2)  Yegetiai  HI,  5. 

8)  Vergl.  hierfiber  dJM  ganis  tIcHs  Bneh  4ea  Veg«tini» 
4i>  Uviiw  XXVII,  28. 
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M,  wdcitet«  weMüKMA  4i»lffcr«  4^fitoi«Mc«ni  berüurf 
ward«,  «M  Bteiig»  iSMin^  tüf  die.  Bel«|(er«r  beimlMeliSttcte. 
Um  ^9  |aitger«Bd«gcriiiif  .umMteii  n  Ioamh,  venah  luii 
^e  StodtfüNM^I  Biil  LebeUfniUeio  jeder  Art^  eis  eoch  mal 
AUeiDii  wea  bei  der  Vertheidigeag  gebreuebl  werden  konnte. 

§.  SI4.    Fortsetzung. 

Konnten  die  Romet^  eine  Stadt  nicht  durch  einen  plStzli- 
ehen  Stnrm  einnehmen »  go  umringten  sie  dieselbe  mit  ihren 
Truppen  (Corona  cingebant^)^  um  sie  entweder  blofs  ein^* 
sebliersen  (obsessio')  oder  formlich  zu  bestürmen  (oppugmäio). 
Gewöhnlich  zogen  sie  zwei  Yertheidigungslinien ,  von  denen 
die  eine  gegen  die  Ausfalle  der  Belagerten,  die  andere  gegen. 
Angriffe-Ton  aufsen  gerichtet  war  *).  Diese  Linien  bestanden 
aus  einem  Graben  uhd  einem  Walle ,  welcher  mit  einer  Brust- 
wehr und  bisweilen  mit  einer  starken  Marrer  undTbiirmen  ver« 
sehen  war.  Zwischen  diesen  beiden  Linien  schlugen  die  Be- 
lagerer ihr  Lager  auf.  Zwischen  dem  Wall  und  der  Brust- 
wehr befanden  sich  mehrastlge  Pallisadeh  (cervT).  Vor  dein 
Hauptgraben  wurden  noch  andere  Graben  angelegt  und  in 
diese  zugespitzte  Banmaste  (cippi)  eingerammelt.  Fertig 
werden  mehrere  Fufs  tiefe ,  mit  eingeschlagenen  spitzigen 
Pfählen  versehene,  mit  Flechtwerk  bedeckte  und  im  Quin- 
cnnx  angelegte  Gruben  (UHa)^  und  in  die  Erde  eingegrabenei 
mit  eisernen  Haken  (Acrmt)  versehene,  zugespitzte  Pfahle 
(stimuli)  erwähnt.  Von  der  inneren  Einschliefsungslinie  wurde 
aus  Flechtwerk  (crofes).  Steinen  und  Erde  ein  Damm  (agger) 
nach  der  Stadt  zn  aufgeworfen  und  so*  lange  fortgeführt,  bis 
er  die  Stadt  nod  die  B8he  'der  Mauern  erreichte  '). 

§.  S15.    Fortsetzung«  ^ 

Die    verschiedenen    Belagerungsnoiaschinen    waren  f    die 
Schildkröte  (teriudo^')^  ein  Schutzdach,  welches  aus  Bai- 

1)  LiviiM  VII,  21.  XXIII,  44.  XXIV,  S.  Sallast.  bell.  JngHrth.  W. " 

2)  LifloA  V,  1.  XMVIII,  4.  CfteMr/beU,  GaU.  VII,  08-74. 
6)  Caeaar.  bell.  Gall.  VH,  24. 

4)  CsMir.  bell  CSalf.  V,  4t  48.  82.  MI.  «iv.  11,2.  14.  Livhis  V,  i. 
VegeÜw  IV,  14. 
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kea  inut  S^Ukd  yelft^|;t.lltM^  trit'filttlM  «ii4 
«Zl^enhaareii  bedeckt  war.  -  ÜtflcruMii  fludie  war  eis  gro- 
ßer beweglidier  Balkeki  ai»febrMl(t»  an  <tefeie*  finde  nch 
entweder  ew  kranmes,  spittiges  Bwen  (ftdx)  befinM^iiroBiit 
«die  Steine  ane  der  (Ifniier  heraii^n^erissen  wurden  ^^  oder  ein 
schwerer  eiserner  Kopf  {aritM)^  fim  damit- die  Maner  einxasto- 
fiien  ^).  Der^aroe  dieser. Maschine  kam  daher,  4|Ua  der  Bal- 
kan unter  dem  Schirmdache  in  ahnlicher  ^i^eise  bervor||;€sto- 
fsen  und  zurückgezogen  wnrde«  wie  die  Schildkröte  ihren  Kopf 
bald  unter  der  Schaale  hervor,  bald  zuriickbewegt.  Gegen 
die  Mauerbrecher  und  Sichein  schätzte  man  die  Mauern  durch 
vorgehaltene  Säcke  und  Decken,  durch  welche  die  Stöfae  ihre 
jHraft  verloren;  oder  man  fing  die  Mauerbrecher  mit  Stricken 
auf,  zog  sie  seitwärts  und  stürzte  sie  ui)d.  4fe  Schatzdicher 
jun;  oder  man  klemmte  sie  mit  eisernen  Zangen,  welche  spi- 
tzige Zahne  hatten  und  Wolfe  hiefs^n ,  ein  und  i(og  sie  auf  die 
Seite;  od^r  man  stürzte  Marmorblöcke  auf  sie  herab  und  zer* 
ficbmetterte  sie.  Waren  dennoch  die  Mauei^n  durch  sie  beaeha- 
4igt  worden  und  eingestürzt,  so  rifs  man  Bäuser  ein  und  baute 
binter  der  eigentlichen  Stadtmauer  eine  zweite  auf.  Die  V  i  n  e  ae 
und  Plutei  waren  Schutzdächer,  Die  Vineae,  in  der  Kai- 
serzeit von  den  Soldaten  Caus.iae  genannt,  wurden  aus  leich- 
tem Holz  verfertigt  und  d^U,  eii\€^  doppelten  Dach  von  Bre- 
tern  nnd  Flecbt werk  und  an  d^n  ^eit^  mit  gdlochtene^  Wei- 
den gegen  Stein-  und  Pfeil würie  und, gegen  Feuer  mit  fn- 
pcben  Bauten  und  häreaen  Decken  yerw;^t^'4;  sie  waren  8  Fuls 
hoch,  7  Fufs  breit  und  IQ  Fu(s  iaijig»  I^an  fugte  die  Vineae 
an  einander  und  näherte  sich  unter  denselben  der  Mauer  ^). 
Die  Plutei  waren  runde  Schutzdacher,  welche  auf  drcd  Ri- 
dc^n  gegen  die  Maoern  heranbewegt  und  unter  welchen  Schlen- 


1)  LiviasXXI,  13.  XX^,  46.  XXXH,  28.  ^XVI,  28.  XXXYin,  %. 

2)  Liviuf  II.  n«  V,  7.  X,  34.  XXJ,  7.  6L  \W^  18.  XXXII,  4 
J\\\,  22.  Vegetias  IV,  Ift,  CtLmfx.^  bell  GsIV  11^  IX  M,  lU,  23.  VII, 
27s  I^U.  civ.  II,  & 
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tteV>«V'1iM  ibll^nkohufa^  aofg«8teIlt  Warderi^)r''Dfe  Itftis- 
.  üril  If  Wäf  en  ScbutxfvSnde  ms  Fellen,  biiitef'^toen  die  Sot- 
dateti  dfe  iSrabfen  ftuafSllten  und  den  Boden'  cAfieten»  anf  wef- 
chem  die  TfiSmie  herängefahrcfn  werden  aollt^ti  ^;  XKe  Ro* 
tiier  errtebteten  nämlich  bei  Belagerungen  anfser  d^n  anf'deb 
%eiden  Tertheidlgnngslinien  erbauten  Tburmen'  auch  bewegt 
the  ftutres  m&biles  oder  ambulatariae),  welcbe  aaf  Radern 'irii 
IBe  Mauer  heranbewegt  wurden  ').  Sie  worden  aus  Balken  ttild 
Bretern  aofgeflihrt  und  zum  Schute  gegen  Feuer  mit  rohen 
Hauten  oder  Matten  aus  Ziegenhaaren  bedeckt;  ihre  Aosdeih 
nung  beti-o^  bisweilen  800  QuadratfuTs,  bisweilen  telne  Seitb 
40  bis  50  Fufs,  und  ihre  Hohe  erreichte  nicht  blofs  die  det 
Stadtmauern,  sondern  aocb  die  der  aor den  Stadtmauerfi '^t<- 
bauten  Thurme.  Die  beweglichen  ThGrme  bestanden  gewohn* 
Beb  aus  drei,  oft  auch  aus  mehreren  Stockwerken.  In  däih 
unteren  Theil  befand  sich  ein  Mauerbrecher  ( aries) ,  iii  dedi 
xweiten  Stockwerke  eine  BrSeke,  über  welche  die  Soldateh 
In  die  Stadt  eindrangen »  und  in  den  oberen  Geschossen  waren 
Soldaten  aufgestellt,  welche  durch  Pfeile,  WurfspSefse 'uh(l 
'Stdne  di^  Mauern  Ton  Vertheidigem  tu  entbtefs^n  sricht^h^ 
Die  Brücken  waren  entweder  Zugbrücken  (sornfttrcoe), '  #eichi 
-durch  Seite  auf  die  Mauer  herabgelassen  wurden,  oder  Schieb« 
1>rBcken  (et0strae)^  Welche  man  tfus  den  ThfBrmen  auf  ^Uiö 
Mtfoer  her  verschob.  Die  'Behgerten  sochten  theils  durch  Ausi- 
fiUtie  di<$  TbOrme  und  Maschhleii  in  Brand  zu  stecken  und  zii 
ttei»sc8ren,  thi^ils  warfen  sie  mit  brennbarte  Stoffen  versehene 
Geschosse  ihit  den  äandeli -(«MiUeofr^  oder  itaft  Ballisten  (fi- 
laricae)  naehr  densdbenr  '  -Auch  wilHlM  ih  der  Nacht  Leuten 
an  Stricken  von  den  Mauern  ^herabgelassen,  welche  die  Bela-^ 
gerungsmaschinen  ansiuidc^ea,  öder  der  Boden  ^^^^,weichelil 
eiotThiicfs  gegen  di«  Stadt  hefanbewegt  vurdei  fon  deoTBd^ 

Z)  CaeMr.  belL  GaU.  VII,  84;  kelt.  elf.'  II,  10;     Vef^tiu  Ti,Tji 

«)CteMr.  beil.  Qalt.  H,  ».'  V,  40.  42.1/^  .t4-"Bi4  iftiAitx, 

Z.  Lhrina  XXI,  11,  XXIV,  «4s    XXXII,  17.    XXXIU;  ^.Wrjr^tiw  tV^ 
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4aD  .  .Zweit«  Peflt»4€^.     • 

wobpera.  derwIbjM  heimlich  nnteroiiairt^)«  so  iafk  pf-nm  dar 
Last  des,  ThiMi^es  zusammcnttarste,  Cegen  die  Bebt  der 
herangefahreaea  TiierBie  suchte  niea  ddidarcJiBrhSheagdcr 
Stadtmaaem  ^^d  der  eigenea  ThoraDie  so  scbStaeii.  Daher 
Terberg^  die  Belagerer  die  Hohe  ihrer  Tfaurme  «ad  fiihilaB 
j^if^endaa  leü^te  Steckwerlt  aach  getrofleaea  VerbaieiUiar 
gjß^  ip,  aller  Scbaelligkeit  erat  auf^  aaohdeoi  der  Thana  be- 
fCi^.an  di^  Sta^tawuer  herangerückt  wen 
.  .  .  Tfiifino  wnrde  eia  tief  in  die  Erde  eiagegrabeaer  Balkca 
^eaannt«.  uiber  welchen  wagerecht  eia  aaderer  gelegt  war«  Aa 
dem  einen  Ende  desselbea  standen  auf  daran  aagebracbteai 
Flecbtwei  k  und  Bretern  Soldaten,  welche  durch  Berabiiehnag 
<4es  afiderea  Endes  auf  die  Stadtmauer  gebobea  wordea, 
.  j^  Bisweiica  suchten  die  Belagerer  durch  Minen  (cumoiü) 
,Ui  die  Sta4t  einzudringen,  4>der  die  Wasserleitungen  abzo- 
^9cbne}de|i  i  oder  die  Mauern  zu  untergraben  und  durch  Ver- 
brennung der  bei  den  Minen  gebrauchten  bolzernea  Stutxei 
z^ifi  Einsturz  zu  bringien^).  Qie  Belagerten  legten  ton  der 
ß^d%  aus. Gegenminen^  M^  uad  dabei  wurden,  wenn  sich  beide 
Th<dle  u^ter  der  £rd^  begegnetf^n»  bisweilen  blutige  Gefecble 
geliefert '). 

.  ^  Die  bei  B^gerungiea  von  den  Römern  gebrauchten  Wart- 
jpfs^inen  yißxw  di^B^llis.ta^),  der  Ouager  aad.der 
^§jC/orpio  f).  Die  Wtfrf)M*aft  dmetben  wurde  durch  eiaea 
jgügel  upjl]  eine  Sehne  h^vorgcj^fichjt;  die  iPallista  warf^e* 
sf{l^qs|^,dc^  P.aagjBr  &ite|at  aa44^r3€orpio»  spater  asch 
.^^ Wfeft  iW^Ä»  gww?<^  kleia^fi  .ßaa^i^sse^). 

r    TT         -^ ^   ■•   A     .    '  wJ   r'js       .    ■       •■    .  i' 

I)  Cnetar.  bell  Uall.  Uf,  Zfi.  VII,  22. 

n« » '3)  «T»iirlV,Sri.'  V,  la.  tli  Xtatis.  XtXW,  n.  XtgtÜm  IT,24. 

.jHft)  liitiorv^lUlI^  aa.UXfini  4  mmg^MilW,  n.--  «Maft  beU. 

GaU.  TD,  22. 

4)  LiTiiu  UI,  11.  XXUf,  S4^  Casiar.  bdl  sin  B^  2.  Tacü.  An- 
^.ttJ».  Wrtb^.fli;y;ia.    . 

"",  6)  tm'ui  i\n^  4X,  XXIX,  r  Casfar.  ML  GalL  VII.  2Il  Birt 
Beta.  AfAc  ».  «L  A* 

«)  Vcgüttai  IV,  22. 
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4^%  (Ob  8l«dt  n  ^ßrlaoieii  («rocttre^X  okd^üi&er  bi^fdi  Üli^ 
«H  deli'F^ia^til  ein  ^gleiches  Vctfabrett  iiniiiä||^kb  zu  ih^chen, 
ihrett  :8eh«ftHF»tt  Md  ^en  lateiaisohen  Nftifaell  "veii  §Mt  gd^ 
fcmD^);^  Erfolgte  die  Üi9ber|rabe  dMer  6tai^  ¥oi<  ^erta'BH* 
0tBflMiilg,  «o  fand  sie  unter  geiviasen  Formen  Statt  ^;  Nach 
der  Bnnalinie  hielt  der  rSmitcbe  Feldherr  nk  aeliretir  ÄMiltf 
doen  feierlichen  MiMtvgO*  ^^  wiehdiptk  Btili^eMAf  MF 
der  RSflier  rind  Ae  von  Syrakiis,  Ton  Anri^da^  Vc>n>  GfiüN 
Ihag^t  TM  Aleria,  Ton  Biarrilia  and  JerdMÜe« ^).' '  • 

^  216.    Der  Sold  and.  die  Ent)Laiia«|^g /aua^/dem  ui 
Krie^Bdienst.  .  .    ,  .  ,i^ 

Nach  N  i  e  b  u hr'd  Meinung ^)  baffen  schon  untei;  <4^ ,p^^ 
nigen,  wie  die  Ritter  eine  gewisfie  Summe  zum  Ank,9Nf.)iu^ 
siir  Erhaltung  ihrer  Pferde  auf  Wittwen  und  Wa|fef,ange>ia^ 
aen  erhielten  ^),  auch  die  FuTssoIdaten  Sold.b^]^^q9^eqii  jig^ 
es  sind  dazu  die  Abgaben  der  Aerarier,  soweit ,(%9.e  re)i}h((^ 
benutzt  worden«  Nach  Linus  Erzählung;  (lY,  $9)  win%.i^ 
Sold  des  Fufsvplkes  erst  im  X  d*  St  349  wHhrepd  der  %|ae^: 
mng  Ton  Yeji  eingeführt  Diese  Angabe  wird  von  N ieb u  h r 
so  verstanden ,  dafs  von  £eser  Zeit  an  allen  Fußsoldaten  Sold 
aus  dem  Aerar  bezahlt  worden  sei,  wahrend  TrSher  nur  so  viel 
Mann  Lohnung  erbalten  hatten,  als  auf  die  Steuern  der  Aera« 
rier  angewiesen  werden  konnten.'  Der  Sold  des  rSmischcn 
Fufssoldaten  betrug  täglich  zwei  Obolen  ^)  oder  S|  Asse ,  der 
des  Centurio  das  Doppelte,  der  des  Retter  das  Dreifache. 
Auch  erbielten  die  romischen  Soldaten  Getreide»  Kleider  ui>d 

1)  LWii»  V,  21. 

t)  FUn.  hUt  nat  Hl,  5.  XXTIII,  2.  Maeroli.  III,  9» 

8)  LiTiot  I,  8a  Plaut  Aroph.  I,  1.  H  n«  14ni     - 

«)  üppian.  Iberica  (VI)  23. 

5)  LWiosV,  7  0.19.  XXIV,  Z%.  XHWllL,  4.  Appian.  Libyea  (Vllf) 
119.  CaMar.  MI.  Gall.  VII,  68;  bell.  cir.  I,  «4.  Janepli.  beU.  Jad. 

0)  Niflbnkr'«  röm.  Geach.  Bd.  I,  S.  486— S»Ol«*  Geach.  dl.  rom. 
Bechta  Toa  F.  Walt  er.  S.  36. 

7)  TargL  $.  S5.  8.  57-d8  n.  &.  178.  a  367. 

8)  Polybina  VI,  89. 
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iljfo*>n(S^W#l^*h»pte'^{waiAbsoliipd,  weiui  er  di^^pmlrih 

W«MMbJ«fcfP  #l|.t!iifc(»iadat  pd^  uiu».  Jtbr  ^^t  B^H^tetr^fi^ 
<ftw)  1»««  irtW>^  eilcr  pregwiJtirper- 

Itcher  Gebrefili«'dj)|l,Kr|Lt»kMi(:(«»ftl#^>«««^0»a  ffd^rdärcli 
Vergünstigung  des  Feldherrn  (nuano  gratioui  ^)  oder  ur 
Straf«  'tvegeti  ^M^ve»  V^kefaeiik'  (niirttb  (gnomihhsa  ^>  Aogii* 
stas  führte  noch  eine  neue  Art  der  Verabschiedung,  die£x* 
9kBifmi3\  ein/indeifi  et-  die  Soldaten,  welche  setfizehn  Feld- 
fiRj^e  mftg^achf  hatten,  von  allen  Diensten  aufter  dem  Kaoh 
^e  jg^geiifM^^ri  Peind  befreite,  sie  aber  bei  dem  Heere  ab 
'tie{r(yMke^Ai>theilung,  unter  eineni  eigenen  FeldzeichcB 
f^  texiltö  k^Bini .  daher  tfeidllani^  mhignaniy  tetermdgt' 
haiitrit^)  znrtickbehielf,  bis  ute  spSter  Ihre  irotRge  Enthusong 
qnd  il(|i^  ^Belohnungen  an  Feldern  oder  an  Geld  empfingen'). 

i.  217.  Pie  Strafen  der  Soldaten. 
Die  rpQiische  Krlegimcht  (diaciplinamifitarisj  war  sehr 
ptreog,  und  bei  der  Bestrafung  eines  Verbrechens  wm-de  kdne 
llucksicbt  9uf  den  Stand  des  Schuldigen  genommen«  Die  här- 
teren Strafen  waren  i  1)  Streiche  mit  Ruthen  (virgis  caedi) 
oder  mit  der  Weinrebe  (tite^),  3)  Geifselung  und  Verkauf 

I— — 

1)  Polybint-n,  89.    LIvios  XUO,  48.    XXIX,  86.    Coefiv.  bell 

GrIL  I,  16.  Ye||etiat  II,  19. 
t)  Tncit  Anoal.  i;  IT. 
8)  Platarch.  C.  Gvaccb.  9. 

4)  Liviq«  XIiIU,  14  n.  II». 

5)  Hirt.  bMt.  Afri€.  M. 

6)  Tacit.  ünnal.  I,  86.  HUt.  I,  TO. 

Y)  Snetoa.  Aaj^.  49 1  Calfgala  44.  Cli*.  PhlL  II,  4a  Borai  8at.  II, 

6,  55.   Virgil.  Edog.  1,  71.  IX,  2— 5. 
8)  Valeria«  Max.  II,  9,  4.  JuTeaal.  VIU,  24T.  Frontia.  Strattgca. 

IV,  1,  80.  81. 
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U  Akp|tatJ»i9t#irtsem  438. 


dMB  lh3lMt^4ii>*iKrj^|p^^  dDem  8oldat6it 

▼ollzagcD  werden,  so- berührte  ibn  suer«!  der  Tribon  oit  dk 
WWf  SM*f^m«flArt»l!M»W^iV8.?9Wa*c»  der  I-^^gion  mit  §to- 

WfM:  IM!frr  ltfrtJefel!JiJh^  Soldat  auch  durch  die  Fluc^ 
99u)w¥/fi^.l4f(^^iiä^^^  oicbtin  sein  Vatcrlan4 

^y^^^J^i^lbren.Hnd.^^l^^^  nicht  ^ufgcbj 

noflHiifint  ^piese  .8tf^e^]rj||y(fj<?;&ber  den  Soldaten  verhängU 
jf^Kb^,p9^^n*Jpplf^\9^^  d^  Feldzeichen  Terlassen,  Sbei: 
^f  Uragfi^.uiid  €rfiilfri9p(^f^iKelcbe  das  Loosungswort  dem 
ijpls»nden .^CentiiP^o  ii{9^t,||^i^t)ieiU  oder  bei  dem  Visitiren 
derWaehei)  Fel^,^,beganj|(^.  bauten.  Ferner  war  es  dieStrafo 
fpr  J>^^tahL  fMl?|^ef  {Bfagnifs^  U^  für  diejenigen^ 

WflfJiejeia  geringerea  Vergehen  dreimal  wiederholt  hatten  '}. 
4)  Y^urde  eip.y  er  bescher  in  eiqen  Flub  gestürzt  und  mit  Fleckr 
jfterk  jfpi  Steine , bedeckt  (ntb  crate  neoari^)}  5)  mit  dem 
^H.  fDtl\anptet  Ifefuri.perqufß^y^  odec  auch  6)  von  den  Sol^ 
dfftfiBi  vj^  den  Scbirerterp  eri^hen  ^).  7)  UeberÜSarer  wuf; 
d^  mit  der  bei  ^dpui  SJdaven^üblicben  Kreuzigung  bestraft  ub4 
ihre  Leichname*  uftbeerdigl  gelassen  ^j^  S)  Bisweilen  wurden 
bq4^utende  Verbrecher, von  dem  tarpejischen  Felsen  herabg^^ 
stürzt  und  9)  in  der  spateren  Zeit  den  Elephanten  und  wilden 
Tbieren  vorgeworfen  •)• 

...  JEhtten  ganze  Heeresabtheilungen  sich  vergangen,  so  wur% 
den  entweder  die  Schuldigsten  ausgesucht*),  oder  der  zehnte^^>t 


1)  Liv«  £pit.,55.  Fr«ntuu.S(nUegen,  IV»  ],  1$.  i 

t)  LWia«  V,  6.' 

8)  Polybins  VI,  ST.  DioBja.  IX,  90.  Livlos  V»  «.  Cie.  PhiUpf.  III. 

I  (^.  TaoitJiMua.  III,  yi. 

4)  Livia«  I,  51.  lY,  50. 

b)  LiTiu«  Till,  7.  Epit.  15.  XXVIII,  29. 

Q  Tacit  Annal.  I,  44  ^ 

7)  LWinf  XXX,  43.  Valerios  Blax.  II,  7,  15. 

g)  Valeria«  Msx.  II,  X 

0)  LWiiu  XXVIII,  29. 

lO;  LiTius  n,  59.  Dlosys.  IX,  50.  Appiaa.  bell.  civ.  I,  118.  II,  47. 
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LocM  aingehobeA^  «ad  MsMft'  ( 

lohnung  zcr  erhalten;  sich  fifsc&RiDh  ^mit  ^Pkü  gerfiiMiff,  oder  I 
^eh  ihm  angewiesenen  Hinterhalt  Y^atteii;  diter  iehto^WalTeft  im  ' 
Gefecht  wegge\Vorfen,  oder  sich  W^tet'villl^er Schall  der^Pt^M- 
pete  drang,  von  dem  Lag^r  entlf!bmt  Witte ;  oder  sMi  fticht 
pünktlich  auf  den  Ruf  der  Troinpete'bd' seben' Fetdirfchea 
einstellte  {infrequem)  u.  s.  w.  ^).  SoTcIre  leichteren  Vergehen 
wurden  1)  durch  ganze  oder  t&eilWelsW'fintKlehang  des  Soldes 
bestraft  (itipendio  pritari^))  2)  dadurch,  dafs  der  schuldige 
Soldat  seinen  Speer  abgebt^  (cenah  kastariä^)^  oder  3)  an- 
fserhalb  des  Lagers  oder  in  einiger  Entfernung  von  den  Win- 
terquartieren olme  Zelt  cdmpiren^),'  oder  4)  seine  Mahheit 
stehend  2U  sich  nehmen  (cibum  stanä  capere^^^  oder  5)  in  «- 
n^ih  weiten  Kittel,  ungegurtet  (disdnchul)  und  mit  nadten 
FSfsen  vor  dem  Praetorium  den  ganien  Tag  stehen  oder  In 
einem  solchen  Aufzug  siphanzen  mtffsie*).  6)  Bekamen  sdnil- 
di^e  Soldaten  Gerste  idktt  Weizen '^V  wurden  '7)  in  eine  ge- 
HngeVe  Heeresabtheilung'oder  niedrigere  Stelle  versetzt  (m- 
UHae  mutatio*) ;  mufsten  8)  allerlei  Arbeiten  zur  Strafe 


Clo.  Vro  GlneDt  46.    Saeton.  OcCbt.  14;    Gslta  12.  Tsdt  Bist  I,  S7« 
Dio  GaM.  XLI,  ».  XLVIII,  «E.  XLIX,  tl.  88.    PoljUa«  VI,  tt. 

1)  Polybia«  VI,  37.  Appinn.  Libjrca  (Vm)  115. 

t)  LiTint  \hy  41.  Froatin.  Strategem.  IV,  1,  40.  Plaat  Tnie.  11, 
I»  19.  Ein  aof  diese  Weke  bectraftw  Soldat  hleCii  «er«  dlhifM;  F»- 
•tii«  •.  ▼. 

8)  FeatQt  8.  t.  centto  und  deprehenta. 

4)  LWiM  X,  4.  XXV,  6.  XXXVJ,  1.  Valarios  Max.  1^  7,  tt.  Fimh 
lia.  Stnttei^eiii.  IV,  h  17.  10.  20.  24. 

ft)  Utius  XXIV,  16. 

ej  Livioi  XXVn,  13.    Valerio«  Max.  II,  7,  9.    Froatfa. 
IV,  1,  26  — 28.  43.   inntarch.  Luenll. 

7)  Saedm.  Octav.  24.   Uvin«  XXIII,  13.     ' 

8)  Froatitt.  Stcatogem.  IV,  1,  17.  * 
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ilAtM  jlmkümä  JkdMI^^^r^ iOm'  ib'efc  worde  ihneUf  sur 

BttliaMUig  f Öftrem  HtA-e^  an4  ttMlItllhlMirackiie»  Aer  jgei^ 
leifMea  KfWgidkiMe,'  iMd*  iUr -gMM'Lt^Mii  dle'Avflii^ 
boBg  HiM»  Nanwt^)'  lind-dW  VtiwiiMlitg  in  ein  entfimtci^ 

LMd^)  ▼«rkSibgt'' n  •     •  ^.»..:t-.: tis.. 

bt  dem  V^MeMMdsM^er  «MAmni^JMrdtbai  4eai  Nw» 
MM  äim  jedM'ibMiM  8riii>Biitimgeii' bMS 

\l  i   .',■.■■'  .  ;  •  .         «-■   .  ,{  >^    .^    'i  ......        » 

§.218.  Die  Belqhann^,pii^^i;^  Soldaten« 
Hatten  8^li.d4«^,^q|dal^  in  eUi^  Ge^pl^e.  oder  bei  der 
ErttiinnQng  ejinisr  ^t|^  rvjno^/st^  «i4f|g9i^€|ipe|,  fo  üeTs  B\f 
der  FeldheiT  nasb..errui^eA€»i.Si|Sf^*v^«aipineh)  und  );fir;- 
tbeilttf  ni^er  djejeivg^ih.  I^ekbe  sick  b^prorgetban  baUciBt  i^ij^ 
welcl^  er  %u  ficb  ber^uriiceten  liflßf^^  ant^^oßrkenniing  ihrer 
Verdienste  Bdohnungen«  Die  au8)£iGheoUpb  gewundene  un4 
mit  der  Inschrift;.  Ob  cieem  sfirvtUßnß  Terye^ene  fiiirgerkroiie 
( Corona  chica)  empfing  ^eijienigßj  wel^^r  einem  Oider  m^h« 
reren  Bürgern  das.JLel^en  gerettet, hatte 7).  Der  Gerettete 
überreichte  sie  }h^k  nnd  .ehrte  ih|i.  auch  spSler  wie,  seinen  Va- 
ter *)•  Upter  den  Kaisern  wurde  «dip  BSrgerkrone  immer  Toa 
diesen  (ßmperatoria  fnanu)  Sbergeben  ^).  Die  damit  G^ 
scboiückten  trugen  sie  bei  ^en  Spielen,  die  Versammlung  stand 
bei  ihrem  Eintritte  auf  upd  sie  hatten  ihren  Platz  in  der  Nahe 
der  Senatoren  ^^).    Daher  ertheilte  der  Senat  dem  Augustus 


l)'Vegetius  ITI,  4. 

2)  GeUia«  X,  8.  Frmilb.  Strategen.  IV,  1,  15« 

<)  Hirt.  bell.  Afrk.  54.  Flu.  epi^  VI*  «1. 

4)  0io  CsM.  UV,  11. 

ft)  Li^iai  \\y,  5.    Uttber  die  Strafea  4er  Soldatea  fib^rhaopt  Ter- 

gleiclie  FfOBtin.  Strate^m.  IV»  1.    Saefen.  Octavian.  94. 
e>  AppisB.  beU.  civ.  III,  4S. 
t)  GeiriiM  V,  6.  LiTios  X,  4«.  XI,  20.  Scneea  is  den.  I,  28.  Vir«. 

Aen.  VI,  772:  qaercne  cifitis. 
6)  Cicero  pre  Flaoa.  ML  Vergl.  §.  lg.  8,  14a 
9)  Taeit.  AnaaL  Uf,  n.  XV,  12. 
m)  Plia.  bist  aal«  XXI,  4. 
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4N  af9»fBMftt»tRejrAlMlHk  J! 

Zeicheo,  dab  er  seine  MifbuTc«»  jtf  j^lKv  wd)  ji»  Bilmi»  )^ 

die  Maaer  der  erstürmten  Sudt  ersüegen  liatt^^f^^lilie  <kfm 
iWtetfs  Ib^tm;  iner<:WMll<!2a9'  riwdlM>.iw«i  <  Mp4iichei 
Schifies  gedrwtoMvWIKiV«.  tliviL4i(6HkmmrM»j^4li^ .m 
Oeizwei^en  geflochten  war,  ist  die  (goldene»  mit  den  Figores 
▼on  ScIiiffsschnSbili?  g^sM^  6der  eki- 

kita'zti  nmer8icheld(te.'  'Vitki  Mcf^wM  liäc^'  Än^tns  oMk 
aem  Seeil^ff'ubef  WfituÜ'  Pravj^cjjis ,  iMiir'A||^pjpn%  '.nach  FE* 
'ÄixB  titid  f^(ttil<idb6tt'Poni|iX^  dem'l^BiMfa'^ifewSeeiiih 
^ei^tlfege  ertheilt  haben  *>.  Di«  CU^om  obMi&MÜM  oder 
^raitini€0  wurde  Ton  einem  fieere  oder  einer  Stadt,'  welche 
Vott  Pdnden  ringesclilosseiir  gewesen  war,  ihrem  Eirrelterg^ 
geben.  Sie  wstr  Tön*  Gras  geflochten  i  wdches  an  dem  Ort 
dlBT  BinscMlersung  wachs,  nhd  galt  ffir^die  ehrenToIJste^)  krie* 
gerische  Belohnutig«  An  aosgexeiehtteie  Soldaten  Yertlieike 
der  Feldherr  goldene  Kronen^),  Spiieni  6lrne  dseme  Spitse 
^(hagtaefurae^)^  Fahnen  (vexittd),  welche  von  Terschiede- 
Vier  Farbe  und  bisweilen  mit  Gold  gestickt  waren  *),  Phalerae, 
'ein  Schmack  far  die  Pferde  ^^)  und  die  Manschen  ^),  goldene 

i;  DIoCaM.  Llir,  16.  Valeriiu  MuL  U,  8.    Ovid.  Fast.  I,  614.  IV. 

953.  Saeton.  Cland.  It;  ^       >      ' 

f)  Yaleriiu  Max.  I,  8.  Li  Tina  X,  46. 
8)  LWia«  VI,  10.  X,  46.  XXVI,  48. 

4)  GeUina  V,  6.  Featua  4.  t.  nat all.  Snatea.  Claiid.  IT. 

5)  Virg.  Aca.  VIII,  684.  Dio  Cata.  XLIX,  14.  VeH^M  Pal  n,  81 
LiT.  Epit.  129.  Faatna  a.  Y.  oaTalL  Plinloa  VII,  89.   XVi,  4 

6)  Gellioa  V,  6.   Urim  Vn,  87.  Flialw  XXH,  4.  S.  6. 

tj  Iiivina  III,  19.  YII,  IOl  26.  89.  X,  41  XXVI,  IL  XXX,  15.  Va- 
laritt«  Max.  IV,  8  s  rilioa  L.  Piaania  cMwoUa  Baman  taatsia  w- 
reaa  aaronaa  aoaapit. 

8)  Virg^.  Aen.  VI,  760.  Snaton.  daod.  88. 

9)  Salluat.  bell.  Jagarth.  85.   Snefimi.  Oatavisa.  tt. 

10)  Virg.Aen.  V,  810.  LirlatXXlI,  68.  Bötligar'a  8Mm  B,  101. 
U)  liiTiaa  IX,  46.  Cic  ad  Attia.  XVI,  U«  la  Vem  111,89.  IV,  U 
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des  Ge!^im4e«.  C/Mi«)r  !  l$<4b«(,C^?Ml«PI«  wfl^f  W4)ff  f)^ 

Pie  erii«l(e«e^  ,<i<)fi^<|iikf  be^abii^a,^ 

und  truf^QBie.bsi  fcierik^c^ilBfdegei^iE^leafOfc 

oder  bef^ülig^ii.fli^M  dfn.  TJiQrj4i!^M^^u».9^^ 
•che  FeUl^nC^.fä^Unbw^pTiUirer  11^ 
todtel  ood  ihfln  <Ke  Wafiea  ahg^n^nnieii  J«^  IH^^MNisK^fm* 
(jgpMa  flpiViMi)  ia  dem  Tiyiipel  des  Jupiter  f^ilBtijp«,«!^,;^^, 
Die  an£.  4w  ScUachtfeld  Ke||en  gebliebenen.  ]K«K^  AlV 
Feinde  mocdeif  entweder  in  eisen  Haufen:  geworfea,  deiR>VMf 
caa,  oder  Jdara,  der  Minerfa^  der  Loa  Jdater  ,eder>4u^  Jpir 
piler  .Victor  geweihi  und  Terbrannt,  oder  .nach  {^4}^  f^pdluiflft 
und  in  ,<fen  Tempeln  nnd  öffentlichen  6[#Uen  aufgebingepi^  ?^ 
AoscoüelfAttfte  Soldalea  erhielien  bm^e^yfip  dopplet  Ma4if# 

diuai)  oodKleidcf,  und  wordm  defahalb  DugUcqni  gffnampKt.^ 
9.  8l§.    i>Ie   Snpplicatio,  der  Trinmpb  in^  die '' 

äatte  ein  Feldherr  einen  b^utenden'Sieg  ei^focifteD, '  «6 
begrufsten  ihn  zuerst  seine  Soldaten  nüt  dem  Namen   Im- 

1)  Stt^ton.  OctoTiaiii  25.  Tacit.  Anail.  II,  •.  IH,  31.  Jo^sflal-  XVI, 
09.  StUn*  IUI.  XV,6«  ,.  .  /   ,.^     .    -/^      .,. 

2)  LWiiu  XXXIX,  8L    Die  Cat^Uae  .bMteada»  a^»  Qhlg«^    die 
Torqaes  waren  wie  eia  Striek  gewuidea»  tacla^,  '      ')  1    ? 

8)LWia«.X,44.     ,.  .  ...  »   •/,     ..      . 

4)  Appian.  bell.  eiT.  II,  82.  .      .  v         . 

5)  LiTiai  X,  4t. 

0)  Yirg.  AeD.  H,  904.  VH,  18S-1W.    UHiu  XXm,  2«.      \\ 

7)  Living  I,  10,  IV,  20.  32.  Epit  20.  Virg.  Aea.  VI,  860.  Piopert. 
in,  10.  IV,  11«  Flatarch  im  Marcellot.  Dio  Goh.  LI,  24.  FJorae  II,  IT. 

8)  LiTiue  I,  87.  V,  ^6.  89.  VUI,  1.  X,  20.  XXII,  57.    XXIII,  14. 
XXVII,  42.  XL,  ftl.  XLV,  88. 

9)  Liirine  n,  59.    VII,  87.    CaeMr.  belK  eir.  lU,  58.    OaiieK  «agi 
Cic  ad  Atdc  VIU,  14:  diariie  niiUam  c4a<|tatem  lacilat 
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]iMatorA>.  IM'Sefliiit  hemMgUi  auf  4m  Berfdht  Abs  FcM* 
hetm  Alenea  Titel-  uinI  ordnete,'  wem  der  Sieg  irieiitig  genug 
IMebl^v'^^n  AlIgMieiiieft'IhrnItfert  {ntfpUMN^  Mnpj^wm, 
'^MideiH^^  mti  Dili^Bit|rplI'e&tie  <«riiräe  ia  der  Steelea 
Keik^^»ifiefrttfgl  tei  J.-lKto^  8t  wegMr  der  BrAbenmg  Ve- 
JV^^^ÜMM  IBr  ^tef  Tageimd  in  der  letzten  RA  \Aermepablik 
Ai'  49^'9a  rnid  fie  Tifge  ten  dem  Senate  besdrioeiM.  Die 
iNMAIMfinttn^  4tsf selben  %ar  Ar 'den  FMdterm  dne  gfiiMßge 
TAMfed^Afig^arGrtthgbag  des  Trimbphea  )t^S^PP<*M<'*<»  ^ 
fmer^\ä%ttt'kMpK^)^W^i\kwA^  für  dnen 

MMsebei^'F^ldherrn  War«  Der  Triomph  gak  fir  eine  Nach- 
idiinakg'd^'FeAzoges  dea  Bacehas  {ß^hytßo^^y  and  war  achoa 
^  ReMhiKis;  als  er  die  Spolia  opima  mi  feiisMiehea  Zage 
Mr'dM€apltÄl  brachte,  dann  Yon  Tar^nios  Priscus  ond  m 
dllr  EcStderRepublik  «oerst  von  P.  Valeriüs  gehalten  forden*). 
'•  ''i'Vtä  Triumph ''^tirde  von  dem  Senate^),  bisweilen  ves 
deittVolkW^' gegen  deh  Wfflen  des  Senates  dentf  PeMbena 
«nertiannt,.  welcher  th-  einer  oder  tnehreren  Scltfaelitea  die 
Feinde  nb^tirbh<len\  d^  rSitriseKeh  t^ate  wkMg«  Vmtbcsle 
^r%n^^llr4  ond  das  GeKet  desselben  ahsehafich  vc^grolsert 
h^tte^^X ,.  ][m- Jahr  691  d.  St  wurde  dorch  die  Lf  x  Por  cia 
t r i u m p h all  8  ^)  festges^ts^t, . daft  kein  Feldherr  triiimphirei 
sollet  mtfir  dessen  AnfuhruDg.  vkht  wenigstens  SiOOO  F^de 

1)  Verffl.  S.  185.  S.  WL 

2)  IiWHii  III,  6S.  «,  tt. '  X,  21.  XXX,  tl.  46.  XtUI,  21.  XXXII, 
8L  \XXnL  24.  XXXrV,  21.  42.  XXXVI,  21.  XLV,  2.  S.  Appiaa.  bdO. 
«W.  Ilf,'a4^  Ofö.  Fhilfpp:  il^,' 11.  Dio  CaM.  XUn,  14.  42.  XL¥I,  ai 
Fnr  den  Betach  der  Teffir^l*  «dielst  dea  einseinen  Tribnt  eine  gewiM 
Ordnung  fect^epetet  gewesen  sn  «ein.  Livine  VU,  28  t  oido  II« ,  fne 
qnisqne  die  fnpplicarenft,  etatutat. 

8)  Cic  ad  famil.  XV^  5. 

4)  Varro  de  ling.  Int.  V,  7.   PHn.  VII,  ML 

5)  Diojoein«  II,  84.  LWinc  I,  88.  II,  7.  VergU  %.  84,  S.  57. 

6)  Urfiit  III,  2!l.  IV,  20  t  ■cnatne  conralto  jneeaqne  popnlL 

7)  LWiite  Ifl,  68:  Tom  primnni,  eine  auntorUate  ecnauaiy  popnli 
jnsen  triuinpliatnni  est  %'n,  17, 

8)  Valerine  Max.  II,  8,  4.  S&. 

9)  Vaierina  Haz.  II,  &  1. 
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in  «her ScUmsM  g^tSdtet  wordw  niffM.  Der  FeMhwr  «qAI^ 
in  rviiberen  Zeiteft  cl»  warklicfcei  Iin.^eripji,.tiMit.eiM  aHr 
AorontcpiOk^  Gewalt,  wieSdpb  m  SpaaiM^),  llfihaM»,.  c# 
mabta  dM  Steg  abCM>erfeldberr  (dudu  et  oiMjpicto  ta«»).  Dicht 
«üterdeoi Oberbefehl  eiaes  Anderen^)  «ad i^hae-eioe  Yorbarr 
gegaagpiM  Niederlage  ')  errani^  habao.  Badlieb  mulftf 
der  Feldberr  aeine  Prolins  in  eJaem  robigea  Zoiland  tteillaar 
aen  und  $an  Heer  mitnaeb  Rom  gebraahl  haben»  nm  bei  daai 
^riunphe  sagegea  lo  seia^)«  Dean  Augaatoa  wurde  (711  d» 
St)  der  Tiluniph  wegen  seiner  Jogend  ?ier weigert^).  Wegcyi 
der  in  burgerficben  Kriegen  erfocbtenen  Siege  dnrfte  man  eb» 
gentGch  keinen  Anspruch  daraaf  maehen  ?) ;  doeh  wurde  ao* 
wohl  diese  ^)>  ab  aoeh  die  andren  .Bestimmungen  *)  biswei» 
len  übertreten.  Es  worden  Tiioo^pbe  oline  einen  Besehhkfr 
des  Senates  und  ohne  einen  BefisU-  des  Volkes  gehalten*),  ja 
im  J.  572  d«  St  von  P.  Cornelius  und-  M.  BaeUus  sogar  ohne 
dafs  ein  Krieg  von  ihnen  geführt  worden  war  ^®).  Gewöhnlich 
feierten  die  Peldlierm  den  Triu jbph ,  4veiin  ihnen  der  Senat 
denselben  verweigerte  i  auf  dem^  albanischen  Bergf)  ^'>  Ein 
Triumph ,  bei  welchem  alle  gesetziid»en  Anforderungen  erfiiUt 
waren , -hiefsjVsftfs  <rtiimpAa##")«» 

Der  siegreiche  Peldhert;  k^hrle  mit  seinem  Qoere  bis  vor 
die  Madera  fon  Rom  xurfick  upd'Jkat  den  Senat  um  eine  Ver- 
aammlungln.dem  Tempel  der  Beliaulk  oder  des  Apollo ''X  wel- 

I)  tiViiM  %xvm,  «V  X\%\t,  1». 

a)  OrofitM  lY.  , 

4j  LWiiu  \\n^  21.   XXXI,  4d.  XXXIX,  29.  XLV,  38. 

•    S)  Appiftti.  bell.  cir.  iir,  ao.      •    •  •  V 

6>'rabrin«Jllaz.ll,at.  rioiii»IV,2.  llisesrt.XLII»ia.LiicftajI,l& 
7)Liir..Cpit  Uli.  116. 188.  J(lio  Caat.  XUU,  1«.   . 

8)  Valeriu«  Max.  yiU^  15,  8.  Dio  Gas«.  XXXVlI,  25. 

9)  Livta«  X,  87.   Oroiiii«  V,  4.  Ciö.  prtf  6>ello  14.'  Snefda.  Tiber. 
2.   Valflriat  Max.  V,  4,  6. 

10)  LWias  XL,  88. 

II)  Vergl.  %.  81.   S.SO.  $.  149.   8.  801. 

12)  Horat.  Od.  I,  12,  54.  Cic.  in  Pitoa.  19. 

13)  LiTint   XXVI,   21.  XXXIV,  M    XXXVH.  09^  XXXVm,  44. 

ixxix,4.  •..-• 
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^nteo  geiogw  warde  ^).  Anf  den  WagM  ftaidn  a«dk 
fdne  jüngeren  SSboe  «od  Tocbtcr,  «abrwd  die  ilteren  Sohne 
dem  Triamphwiigeii  folgten  und  Terwaadte  JGnglnige  a«f  den 
b^dcn  Beipferdea  *)  rittf^.  Hinter,  den  TriuoipbaUNr  ataad 
^  Sklave«  welcher  eiae  goldene  Krone  hiek  und  ihm  <&e 
l^orle  zuflüsterte:  Bedenke,  dafado  dfl  Mensch  bist ')!  Die 
VfrvajBdien  und  Freunde  des  Peldberm  in  weifsen  Gewan* 
dem^)t  «eine  Legaten  und  Unterbefehlsbaber,  acia  guMct 
Gefolge,  seine  Schreiber  und  Diener  *) ,  femer  die  Conauln, 
die  Magistrate  und  Senatoren^)  und  alle  Römer,  wekhe  durch 
den  Triumphator  aus  der  Gefangenschaft  oder  SklaTel^  befrdt 
worden  Mreren,  folgten  dem  Triomphwagen,  und  zwar  dieLeti- 
.teren  xur  Bezeichnung  dieser  ^ohltbat  mit  einem  Hole  aof 
dem  Kopfe  (pileati)^  oder  mit  geschorenem  Haupte  (pafUibus 
roat  j  ^).  Dann  kam  das  siegreiche  Heer  au  Foft  und  tu  Rofa  mit 
Kranaen,  Lorbeerzweigen  und  allen  Ehreas^hen  geschmückt, 
welche  die  Einzelnen  zur  Belohnung  ihrer  Tapferkeit  erhalten 
hatten.  Die  Soldaten  aebmaqsten  von  den  vor  den  Hioaera 
aufgestellten  Speisen  und  sangen  auf  den  Feldherm  und  die 
Unterbefehlshaber  Loblieder,  welche  nicht  selten  in  derbem 
Soldatenscherz  (carmina  incanditd)  auch  die  Mangel  dersdbea 
erwähnten  *)•  Dazwischen  riefen  Burger  and.  Soldaten  wie- 
derholt: Jo  Triumphe!  "") 

IVenn  der  Triumphwagen  sich  von  dem  Forum  nach  dem 
Capitol  wandte^  lie(s  der  Feldherr  die  gefangenen  Konige  m 

1)  Appian.  Libjra  66;  Mithr.  117.  Ovid.  Pont  UI,  4^  35.  Lmn 
T,  2S.  X^Vni,  9.   Dionyiias  I^UI,  67.  Pliii.  Vin,  2. 

X)  Avpiaa.  Uhjc%  (VIU)  W.  Uriu«  XLV,  46«   Saetaiu  Ttbsr.  & 
6)  Plin.  X^Xm,  1.  JnveaaL  X,  42.    TerftnU.  Apolog.«. 

4)  Siietoa.  Domit  2.  Cic  ipr»  Marina  & 

5)  Appian.  VIII,  66.  CAc  la  Piioa.  tt. 

6)  Nach  Dia  Csm.  U,  11  gfagea  bit  snv  Zdt  te  Aag«atas  tf  e  Csa- 
aala  nndi  Senatoren  Tor  den  Trfaaipkiiagen. 

7)  Livias  XU,  46.  XXXIH^  18.  XXXIV,  tt. 

8)  LiTine  III,  26.  IV,  26.  M.  V,  46.  Vtf,  16.  X,  66^  XXVm,  f. 
XXXIX,  7.  XLV,  38.  Appian.  Libyca  66.  Sneton.  Oaasar.  40  U.  Mar- 
tial.  1,5,3^ 

9)  Uorat  Od.  IV,  2,  49.  Orid.  Tritt  If,  2,  «L  iMmlUf,  M* 
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das  GteiVii^ifii  brkig;eii  and  dort  tSdten>  und  erwartete  dann, 
anf  dem  Capitol  angelahfrt,  die  Nachriebt  von  der  VoHstre» 
ckving  diese»  Berehies  *).  Bisweilen  wurde  aber  auch  den  Ge- 
fangenen das  Leben. geschenkt*). 

Auf  dem  Capitol  verrichtete  der  Ti  iumphator  dem  Jupiter 
ein  Danicgebet,  liersdieOpferthiere  schlachten,  legte  seine  gela- 
dene Krone  in  den  Scboors  des  Jupiter  (in  gremioJotis^}  nieder 
und  weihte  dem  Gotte  einen  Theil  der  Beute  ^).  Daranf  gab 
er  seinen  Freunden  und  den  angesehensten  Männern  der  £kadt 
auf  dem  Oapitei  ein  GastmahL  Dafeu  wurden  auch  die  Con- 
fiuln  eingeladen ,  dann  aber  gebeten ,  nicht  zu  kommen  (ut  ve- 
nire supersedeant)  9  damit  kein  Höherer,  als  der  triumphirende 
Feldherr  bei  dem  Feste  zugegen  sei^)*  Nach  dem  Gastmahl 
wurde  dieser  mit  Musik  und  Fackeln  nach  Hause  begleitet^}. 

Die  Feierlichkeiten  des  Triumphes  wurden  mit  der  Zeit 
immer  mehr  vergrofsert,  und  die  Schatze,  welche  gegen  das 
Ende  der  rSmischen  Blepnblik  dabei  aufgefiihrt  wurden,  geben 
in*a  Unglaubliche.  Oft  waren  mehrere  Tage  erforderlich ,  um 
die  Kostbarkeiten  und  Reichtbumer  vor  den  Augen  des  schaut 
lustigen  Volkes  voriiberzuiuhren.  Das  Gold  und  Silber  wurde 
in  den  öffentlichen  Schatz  geschafft,  davon  jedoch  vorher  ein 
Tbeil  unter  die  Soldaten,  welche  nach  dem  Triumphe  entlas- 
sen wurden»  vertheilt^).  Bisweilen  gab  der  Triumphator  auch 
dem  ganzen  Volke  ein  Gastmahl  und  machte  den  Bürgern  Ge^- 
schenke  an  Geld>,  Getreide  und  Oel®}.  Den  Tag  nach  dem 
Triumphe  legte  der  Feldherr  in  der  Volksversammlung  B.e- 
chenacbaft  ab  ^)  und  beschwor  vor  den  stadtischen  Quastorea 

1)  LWiMlLXVI,  18.    Dio  Cm.  XL»  41.   XUn,  19.    Jdieph.  belL 
Jo4«k.  VII,  24, 

2)  Appian.  Mithr.  117.  Litiiu  \LV,  41.  42. 

3)  Senec.  Helr.  10. 

4)  Plifi.  XV,  80.   XXXV,  40. 

5)  Vftterin«  Max.  II,  8,  6. 

6)  Dlo  CaM.  XLUI»  22.  Flor.  IT,  2. 

7)  UtIim  X,  80.    XXVIII,  9.   XXX,  45.  XXXVI,  40.    Apptän.  "bell, 
eir.  II,  102. 

8)  Dio  CaM.  XL1II,  21.  '     ' 

9)  DSonyiida  im;  70.  X,  2S.  '  '^ 
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dh  Riebtigkeit  teiner-Aftgabeii  in  B^wdiU^g  auf  die  gqfali«- 
aen  Feinde  und  Römer.  Waren  die  Slogf^fur  die  Gewi&rung 
^ine»  Triumphes  nicht  bedeutend  genuj;^  oder  von  einem  Feld- 
berrn  errungen,  welcher  den  Oberbefehl^nicht  gebabi  hatte, 
oder  auch  der  Name  der  Bediegten ,  wie  deh  der  Sklareo  und 
Seeräuber,  verächtlich,  so  wgrde  dem  Feidherrn  blofs  die 
O  V  at i  o ,  eine  geringere  Art  des  Triuinj>he8,  zuerkannt.  Der 
Feldberr.  trug  dabei  die  Toga  pra^t^xta .  oad  einen  Myrten- 
kranz, hielt  zu  Fufs  oder  zu  Pferd  seinen  Einzug,  biofs  von 
dem  Senate ,  nicht  von  seinem  Heere  ffefbigt  und  opfertle  anf 
dem  Capitol  ein  Schaf  (ovi>,  daher  ovfllio  ^)*  Seit  DuiUius, 
welcher  493  d.  St  die  karthaginen^scbe  Flotte  geschlagen 
hatte,  wurden  auch  Triumphe^für  Seesiege  (triumphus  iitfoa- 
UsJ  gehalten  *)♦.  .  i 

Die  Seemacht  der  Romer. 

§•  221.    GesebichiliGhe   Ceberaicht. 

Ueber  die  SchiflTahrtskande  und  die  Seemacht  der  Romer 
In  der  ältesten  Zeit  fehlen  die  Nachrichten ,  und  man  hat  defs- 
balb,  wohl  mit  Unrecht,  ihnen  gänzliche  Unk unde  des  See- 
wesens zugeschrieben.  Schon  der  Kehlig  Aincus  Marfias  hatte 
(121  ^.  St.)  das  romische  Gebiet  bis  an  das  M^er  erweitert 
isnd  an  der  Mündung  der  Tiber  die  Hafenstadt  Ostia  ange- 
legt'). Ein  im  J.  d.  St.  245  mit  Carthago  geschlossener  und 
407  u.  448  d.  St.  'erneuerter  Handelsvertrag  ^) ,  soviie  ein  an- 
derer mit  Tarent  eingegatigencr  *),  "beweisen,  dafs  die  Ro- 
iK^er  schon  finihzeitig  Seehandel  und  Seerauberei  getrieben  ba- 
hfMi«  Kriegsscfaifle  aber  besafs  der  Tomiache  Staat  ioi  J.  409 
d.  St.  noch  nicht  ®).     Im  Jahr  416  d.  St«  zerstörten  aie  die 


1)  Gelltii«V,  6.  LiTui8lIT,10.  IT,  48.  XXVI,  21.  XXXI,  20.  XXXIII, 
27.  XLK  28.  Dio  Gas«.  LIV,  8.  Dionysins  VUl  9.  Plio.  hUt.  nai.  XV»  29L 

2)  Liv.  Epit.  IT.   XXXVII,  58.  XLV,  42. 
4t)  Lhiui  I,  83.  Aurel.  Victor  5. 

4)  Folybint  111,  22.  24.  tivla«  VU,  27.    IX,  48. 

5)  Appian.  Samnit.  (Ifl)  7. 

4S)  Livios  vn,  2i:  Dec  Bomanoi  nwri  lielUtor  ttjftti, 
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Hafenttadt  AnUum  und  Bchafilen  die  Schiffe  der  Antiaten  tbeib 
auf  ihre  Werften ,  theiJs  scIiaiüclUen  sie  mit  den  Schnäbeln  de* 
rer,  welche  sie  Terbrannten,  die  Rednerbiihne^).  Im  J%  d.  St. 
443  wurde  ein  eigner  Magistrat,  Duumtiri  wscdleB^  znr  Er- 
bauung und  Herstellung  der  Kriegsflotte  ernannt,  und  444  d« 
St  verheerte  die  Mannschaft  der  römischen  Flotte  die  Küsten 
Campaniens^).  Unter  diesen  Umständen  können  wir  Seneca^) 
nicht  glauben,  dafs  Appius  Claudius,  welcher  490  d.  St.  das 
römische  Heer  auf  Flöfsen  {caudice9^  naves  caudicariae^)  über 
die  jicilische  Meerenge  übersetzte,  den  Beinamen  Caudex 
defshalb  erhalten  habe,  weii*  er  zuerst  die  Römer  zu  einem 
Versuche  derSchifiTahrt  angetrieben  habe;  sondern  es  ist  wohl 
anzunehmen,  dafs  der  Beiname  dem  Appius  Claudius  defshalb 
gegeben  wurde »  weil  er  auf  so  mangelhaften  Fahrzeugen  die 
Ueberfahrt  gewagt  hatte.  Den  ersten  bedeutenden  Erfolg  der 
römischen  Seemacht  errang  493  d.  St  der  Consul  Duillius,  wel«- 
eher  mit  seiner  in  sechzig  Tagen  erbauten  und  120  Schiffe 
starken  Flotte  die  karthaginensische  vernichtete.  Dennoch 
erlitten  die  Römer  durch  die  schwerfällige  Bauart  ihrer 
Schiffe  ^)  und  die  Unkunde  ihrer  Führer  auch  in  der  Folge 
noch  bedeutende  Verluste,  bis. ihr  Seewesen  nach  der  Besie- 
gung der  Karthager,  der  Illyrier  und  des  Antiochos  und  durch 
die  Bekanntschaft:  mit  den  Rhodiern  während  der  Bürger- 
kriege auf  eine  höhere  Stufe  gehoben  wurde.  Seit  Augustus 
hatten  die  Römer  zwei  Flotten ,  von  denen  die  eine  bei  Mise- 
Dum,  die  andere  bei  Ravenna  vor  Anker  lag  ^). 

§.222.    Der  Bau  und  die  Theile  der  Schiffe. 
Die  ältesten  Fahrzeuge  waren  Kähne  von   ausgehöhlten 
Baumstämmen  (alvei^  Untres^  $caphaey  monaxyla^)y  oder  Flo- 

1)  Liyii»  nif,  14. 

2)  Liviiu  IX,  30.  88.  XL,  18.. 

8)  Seneca  de  brer.  Tit  13.   Vairo  de  Tit.  ron.  U. 
4)  Fettus  t.  V.  csudicariae  nsTes. 
ft)  Camsr.  bell.  civ.  I,  58. 
e>  Vegetln«  V,  1. 

7)  LiviatI,  4.  XXV,  3.  Virg.  Georg.  1,136.  132.  Ovid.  Fast  II,  407. 
Vellejot  Fat.  II,  107.  PUn.  bist,  nst   H,  23.   XVI,  41«. 
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r«efi  aus  «onammengeßgien  Balken  (rüte$)  oder  Schilf  (coir- 
vae  ^)  oder  Plecbtwerk  aas  Weiden  mit  Hauten  bedeckt  (»a-* 
rtg/a  titilia  corio  drcwn^uta^  nate9  sutiles^  cymba  sutiUs^y 
Die  Segel  waren  wahracheinlich  auch  bei  den  Romern  zuerst 
aus  Hauten  ')  und  erst  spater  aus  Leinenzeug  (daher  Uniea 
und  carbasa  für  vela). 

Nachdem  die  Romer  grofsere  Schiffe  su  bauen  gelernt 
hatten,  versäumten  sie  doch  lange  Zeit  hindurch  die  dabei  no^ 
thige  Vorsicht,  und  wir  finden  viele  Beispiele,  dafs  in  dreirsig 
bis  sechzig  Tagen  das  H0I2  zu  ganzen  Flotten  gehauen  (sm- 
teria  caeaa  evt)^  die  Schiffe  gebaut  (nates  aedificatae^  pom^ 
tae)^  ausgerSstet  {inriructae  oder  ornatae  armataeque)  und 
vom  Stapel  gelassen  (tu  aquam  deduetae)  worden  sind  *). 
Erst  in  der  spateren  Zeit  wurde  das  Holz  wahrend  der  heifse- 
sten  Monate,  im  Juli  und  August«  in  den  Staatswaldungen 
($ylväe  publicae^}  gefallt  und  nicht  sogleich  verarbeitet,  um 
erst  auszutrocknen  *)•  In  Rom,  jenseits  der  Tiber  ^),  und  bei 
den  Hafen  ^)  waren  Schiffswerfte  (navab'd) ,  wo  Schiffe  ge- 
baut und  alte  an  das  Land  gezogen  (jBuhducere)  und  ausge- 
bessert (refieere)  wurden.  Zum  Bau  der  Schifle  nahm  man 
Cy pressen 9  Tannen,  Fichten,  Erlen,  Cedern  und  wohl  auch 
Eichen*);  ferner  eherne  (aer^i  clart),  nicht  eiserne  Nigel« 
und  zum  Kalfatern  (ceratura  natium)  Wachs,  Pech  und 
Schilf  ^'>).  Die  Tbeile  des  Schiffes  waren:  der  Kiel  (cohm^^^, 

1)  Festm  •.  V.  ratet.   JuTenal.  V,  89. 

2)  Plin.  hitt.  nat.  lY,  16.  Vif,  56.  XXIV,  9.  Cscsftr.  liell.  cir.  I, 
M.  Lncan«  IV,  161.   Dio  Gas«.  ICLVIll,  18.  Virg.  Aen.  VI,  411. 

8)  Caeiar.  bell.  Call.  DI,  13. 

4)  LWiua  XXVIII,  4ft.  CaeMr.  bell.  ei>.  1,  66.   PUa.  XVI,  «6. 

6)  AareL  Viatar  ».  Uviaa  XXVIII,  45. 
6;  V«g»tin«  V,  5  n.  6. 

7)  Livin«  III,  26.   VIII,  14.  XL,  51. 

8)  Lifiua  XXXVII,  10.  Caeiar.  bell.  cIt.  If,  8.  4.  VIrg.  Aen.  FT, 
598.   Cic.  de  affic.  II,  IT    Ovid.  Amar.  II,  9.  21. 

9)  Vegetlnt  V,  4.  Virg.  Georg.  11^  68.  Lncrna.  HI,  446.  Caaenr.  bell. 
Call.  III,  18. 

10)  Plia.  hUU  aat  XVI,  12.  86. 

11)  düMar.  beU.  Chili.  III,  18;  bau.  cir.  I,  54.  LMoa  XXH,  26. 
XXVin,  8.  45. 
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die  Rippen  (statumima^  coorae),  die  Planken  (tabuUe)^  das 
Vordertherl  (prora^,  das  HIntertheil  (p^ppis)»  der  innere 
Raum  des  Schifies  (ofreiis,  uterus)^  der  unterste  Theil  (seit/i« 
pa)^  wo  das  eingedrungene  Wasser  (nautea  ^)  sich  sammelte, 
bis  es  durch  die  Pumpe  (antlia*)  entfernt  wurde.  An  den  Sei« 
Icn  befanden,  sich  Locher  (foramina)  für  die  Ruder  (remi) 
und  Sitze  (stdilia^  transirc)  für  die  Ruderer  (remiges).  Je* 
des  Ruder  war  nut  Riemen  (stroppu  struppi)  an  rinen  Pflock 
(sco/mifs ')  befestigt.  Der  Ort,  an  welchen  die  Ruder  hinge- 
Jegt  wurden,  hiefs  Casteria^).  Auf  dem  Bintertheil  befand 
sich  das  Steuerruder  (^gubemaaihm^  clavus)  und  der  Steuer«* 
mann  (gubemator).  Einige  Schiffe  hatten  an  beiden  Enden 
Steuerruder  ^)f  und  bei  einer  auf  dem  schwarzen  Meere  ge* 
brauchlichen  Art  Scb{fl*e  {eamarae)  konnte  das  Verdeck  bei 
hoher  See  gans  mit  Bretern  wie  eine  Stube  (camsr«)  bedeckt 
werden  ').  Die  Schifie  der  Alten  hatten  nur  einen  Maslbaom 
(mabis)^  in  der  Mitte  des  Schiffes,  welcher  bei  dem  Auslaufen 
in  die  Hohe  gelichtet  (ntfollebafur^  erigebatur\  bei  dem  Ein* 
laufen  in  den  Bafen  niedergelassen  wurde  (Jnclinahaiur^  pone* 
batur  ^y  An  dem  Mast  waren  die  Segelstangen  (<w?f enna«, 
bradiia)  und  an  diesen  mit  Stricken  (funes^  rudente$)  die  Se* 
gel  (eela)  befestigt'),  welche  gewohnlich  weifs,  bisweilen 
bunt  warpn  ^)«  An  den  beiden  Enden  (comua)  der  Segelstan« 
gen  wiarea  xwei  Stricke^  pedes  genannt»  termittelst  welcher  die 


1)  Plsnt,  Asin.  V»  2, 44.  Nonlot  f,  S5.     Diese«  WaMer  worde  auch 
uniina  genannt.  Javenaf.  VI,  99.   Senee.  epiet.  39. 

2)  Cic.  ad  famn.  IX,  15.    Saeton.  Tiber.  5L  HarÜat.  IX,  19,  4. 

8)  Cie.  de  orat  I,  88 ;  nafirola  daoraoi  ecalmorBn ;  ad  Attic.  XVI, 
8;  de  efie.  HI,  14.  sralniuni  nnllam  yidet  i.  e.  navicnlani  nailam« 
4)  PUnt.  Aiia.  in,  1,  16. 

6)  Tacit.  Annal.  11,  6;   Germaa.  44. 
8)  Taeit.  Biet.  III,  47.   Gellioi  X,  tt. 

7)  Cie.  Verr.  V,84.   Virg.  Aea.  Y,  8».  Imeaa.  III,  4S. 

8)  immiUere  rtufenf e*,. die  Stricke  nachlataea,  paudve  vebi,  die  Segel 
ansepaanen.    Plin.  epiPt.  VIII,  4. 

10  CatuU.  LXIV,  225.    OvM.  Her.  U,  11.    Püa.  \IX,  1.     Sueton. 
Caligal.  87.  Tacit.  Hiet.  V,  28. 
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Segel  zur  Rechten  and  Linken  gedreht  werden  kennten  ^) 
Die  Bramsegel ,  die  obersten  Segel  am.  Mastbanm ,  hieben 
auppara  velorum  ^) ,  das  kleinste  Segel*  dolon ').  Bie  ganze 
Ansrfistung  eines  Schiffes,  das  Takeivferk,  die  Reder  n. s.w. 
hters  arma  oder  armatnenta  ^).  Auf  das  Yerdedi  (jttffi^) 
gelangte  man  vom  Lande  aus  auf  Brücken  (pontei)  oderLiei* 
tern  (^acalae).  Ferner  sind  noch  zu  erwähnen  der  Ballast  (m- 
hurra^)^  das  Senkblei  (bolisy  catapirates''^ ^  die  S^le  (refi- 
naculüy  orae^  funes^^^  womit  das  Schiff  ans  Land  gebunden 
wurde,  der* Anker  (ancord)  von  Stein  oder  Hotz,  weldiesnut 
Blei  ausgefüllt  war^  spater  von  Eisen.  Der  Anker  war  an  ein 
Tau  (jancorale) ,  bei  den  Yenetern  ^)  an  eine  eiserne  Kette 
befestigt  und  wurde,  wenn  das  Schiff  sich  vor  Anker  legen 
wollte  I)  von  dem  Vordertheil  desselben  herabgeworfen  {^mt- 
batur^^)  und  in  die  Hdhe  gezogen'(ifo//^hfr,  veUebaiur)oiec 

1)  Virg.  Aen.  V,  830 :  facere  pedem  die  Segel  auf  die  Seite  vendw, 
Ton  welcher  der  \litifl  bonmt.  Virg.  Afti;  V,  lUt  obüqnat  tt»irs  hm- 
tum,  and  Lncan.  \%428:  obliqtuU  laevö  pädfcarba^  «r  drokl  dieSr^ 
ao,  dafs  pie  den  Wind  von  der  rechten  Seite  auffaugefi.  CatnlL  IV,  20: 
•ecimtfiif  Juppiter  iimvl  incittit  in  utnimque  pcdem^  ein  griostig[er  Wio4 
blfiat  in  die  vollen  Segel,  Virg.  Aen.  T,'B2ä!  intendere  brtichia  vdit  i-  e. 
oete  hrachÜB:  IV,  5^6:  venth  vtlk  darrt  Oio.  Verr.  V,  Mr  velc/oent, 
die  Segel  ansfpannen.  Silion  Ital.  VI,  9t%i  svhducert  vtla  die.  Segel  her- 
unterlastten.  Virg.  Aen.  VI,  302;  X,  218  ministrare  velU^  i.  e.  oUtniert 
oder  vela  curare.  Cic.  ad  Qnint.  fratr.  IT,  14;  Tnsciil.  llf,'ill']f^t  teht 
remiBfue  fugitnäo^  mit  allen  KrAft^.  ^lanf  Aain.'  I,  a,  5:  'fm^\9  f«- 
loque. 

2)  Lncan.  V,  49. 

3)  LiTios  XXXVI,  45, 

4)  Caesar,  hell.  Gall.  Uf,  14.  IV,  29.  Plaut.  Merc.  I,  62.  Daber 
Caesar,  bell.  Gall.  ll|,  U.  V^  1.  hell.  civ.  I,  36:  ormare  naoet,  Schiff« 
anarüaten ,  iostrnere  rebus  necei>f ariis.  Virg.  Aen*  V,  15 :  coli^ere  onM 
jii6et,  die  Segel  einziehen.  VI,  353 :   navis  tj^oUata  armU  L  e.  gubemt- 


5)  Plant.  Bacch.  II,  8,  44:  .Stich.  III,  1,  12. 

6)  UTioa  XXXVII,  14.  Virg.  Georg.  IV,  195, 

7)  laidor.  XIX,  4. 

8)  Viig.  Aen.  m,  639.  667.  IV,  580.  Unna  XXD,  19.  XXVm,  « 
Qnintil.  epitt.  ad  Tryph.  IV,  2,  41. 

9)  Caraar.  bell.  Qall.  |1I,  13. 

10)  Virg.  Aen.  VI,  902.  Caetar.  bdl.  Gall.  IV,  28.    V,  10.    Linai 
XXII»  19.  XXXVI,  45.  ' 


Digitized  by  VjOOQIC 


IL  AbAobo;  .  Jlrjelgwn^aen.  4U 

in  dek'tEile  das^Taa  abgehauen  ^)\  wenn  man  absegeln -^ofitcl 
Um  das  Sßbiff.von  Klippen  und  Sandbänken  absusio&en«,  be^ 
diealre  mafi  sieb,  ll^lger  >&tliligen'»(c(m^f\  perticaef  audea^  tru^ 
des^y^  'iindL  bek  .eililem  SUiritie  umwand  man.  den  Kiel  deA 
ScbiffitsbieweaeibroHTauen^)..     ,       ..  ; 

Die  R&ner  Kog/ij)  im.i^Vinlcii' ^)v  eder'wemr.aUdne  JSm-* 
gere  Zeit  an  einem  Orte  bleiben  ^),  oder  wenn  sie  der  hecäat 
nahenden  feindlichen  Flotte  kejne  Seeschlacht  liefern  ^  woll-* 
ten  *)  >  ihre  Schiffe  ans  Land  und  errichtetisn  ein  Seeläger 
(caslra  ntxtalia  oder  nautica)  ^  welthes  sie  durch  einen  Wall 
und  Graben  schütxten  ^).  *  Hielten  sich  die  Romer  nur  Icurze 
Zeit  nn- einem  Orte  auf,  so  legten  sie  ihre  Schiffe  vor  An- 
kei*  (tid  nndwain  8t&fe\'  ndves  in  ätafione  tenere ").  Dftf'HS'ftn 
wurden  sehr  stark  befestigt,*  namentlich  die  Eirrgän^'feiäi^i^^f 
infrcitH9^  o$lutm^  d^,  porfus^fauces)  nnd  dfef*betden  Selleh  ^t:or- 
nua  oder  *rÄc//m^)  derselben  durch  Thürtnte  und  Pe^iiiftgs- 
werke'  geschützt;  Um  einen  Hafen  vc/r'  dfen  An<^iffcfif^  der 
Pdin^e  21}  siehern»  zog  maVi  eine  Kette  vor  den  EinfgaA^  öder 
▼ersperi^te 'diesen  dnreh  VersenknAg  eine^  grofeerf  SiWftek'"). 
Bet  den  Hateh  befand  sich  'o(l  ein'  WächlthürmV'^elch'^  des 
Nafcbts  erleuchtet- wurde  (JjAötms»').  ^  ^-       ^ 

<SrofteAri>(4t  kostete '^^,  dfe^S^hiffb  in  dt\^  See  zu  In^in- 
gen  Cdeduce^eY:  Man  gebrauchtes  ^äz^^^B^VeV  (vectesi)  iind  dn^ 

1)  LiTtiii  X^n^-l^l  XäTUli  864  Cic.;Vc9T.  V,»a«.         . 

2)  Tirg.  Aen.  V,  208.    •  •,   .  .         :. .  •»     .       >    .^,^.     y>: 

3)  Hor^.-Oil»)I^.U,»6.:       ..     ...   .!.:  .  ..1*^  .il    •'/  '         >  l  (.^ 

4)  LiyiQi  XXVIII,  37.   XXIX,  35.    Virg.  AefU^C^X.  m,l»..m. 
Hor.  Od.I,  4,  1.  Hirt.  beU.  Afrio^Ca.        j,   ^      .  .1'    ..  ;. 

6)  LiTioi  ;umt  %  €|iofB|.  l|f|l.  «all.  1%,».  ü  .  1 
6>aivj«yi  %X&.\19^  Akt-  MU  Afei(;vl)H.    /.    .  :  >  •  (h 

7)  Litias  XXX,  9.  XXXYI,  45.  Cawar.  beltrC?!«!:  V,  U..»  .i^  4 

5)  Llvitt«  XXXU  S3^  ;i;);r»»3i,a»*.  «C^fa/HjleMHiGalK  IV;J8(^:  beU. 
ciT.  in,  6.    Hirt.  bell.  Afrin.  63:  in  ancoris  comorari.  1    .     mmy;.; 

9)  Vifgi  Aeii.a,.im^;i\€ia^'«fl»l««iq4JUI,^4»^fHli<Ms.Hv«^^^  Li. 
Tina  XXXI,  26.    Siieton.  Claad.  20.  Plin.  epitt.  VI,  31.   Vitras.  Y;.  ;|7  < 

10)  Frontin.  Strategera*  !,,»;  «i'*Ul1iit.aXXYII|.«l.  rCaJiia^beU. 
etT.  III,  89.         .  .'  .^.'*  .  ;;    .../  .     .i»  ,.i  ,  .ih'\  (Of 

11)  Sa«toB.  Tiber.  t»;liC9Mi.ii»;  Cla«d;  ».  «immp^  bdL  feit.  UI» 
11t.  PU&.  lifat,  Mt  XX1JI»4S.  teitS^t^'UX*!».  IM.         :  «uiai       i  i 
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lergelegte  Walxea  (cylindn  Ugnifue  ieretea  e(  ratundi  Mr6- 
tecft\  auch  fhalan§ae  oder  MufufaeM.  Arcbimedes  er&nd 
dazu  eine  bewonderungawärdige  Maicbioe«,  MeUx  |[;ettaiiiit^> 
Biaweilen  wurden  Schiffe  eine  bedeutende  Strecke  lu  Lande 
auf  Wagen  oder  auf  andere  kunstliche  Weise  fortgesehafil^) 
und  daher  bisweilen  schon  beim  Baa  gleich  so  eiiigerichteU 
dafs  sie  zerlegt  werde» 'kennten  ^). . 

§.  223.  '  Die  verschiedenen  Arten  der  Schiffe. 

,  Die  Kriegsschifle  (ßqveß  longqe)  waren  lang  upd  worden 
durch  Ruder  bewegt,  diq  ^rachtschiOe  (naves  onerariae)  wa* 
r^B  tiefer  f  breiter  und  9ct)werr4lliger  und  wurden  dorcb  Segel 
getrieheaf)  und  von  den  Kriegsscbiflen  bisweilen  indasSciilepp* 
tau  genommen  {rennilcQ  ircJiere^).  Die  Frachtschiffe  worden 
nach  der  Grofse (ihrer  Fracht  0,  die  Kriegsschiffe  oacb  der 
Zahl  d^cr  Ruderbänke  {biremis  oder  dhrota^  ^iriremis^  q^adri* 
renii9t  quinquerenüs  oder  penteris)  unterschieden'^}.  .Bei' den 
Romern  scheinen  die  Schiffe  selten  über  fünf  Ruderba^k^. ge- 
bebt ;sif  haben,.  4^  si^  die  gro&eren  mit  gviec^bischen  Namen 
(heJi;^e9^,liepfef:es^)  oAer  durch  Umschreibung  {napes  nfcto^ 
novem^  decem  ordinum  oder  t^iuum)  bez^^icbneii  ^^^  Leichte 
undtsjchnell  s^gelqde.^^hiff?,  im  Allgemeipi^  >tep^  ücfmi- 
Tjiae^^)  genann^,!  ;¥r^)Qh||  eine  oder  &wei  Ruderbenü^e  baUen, 


/ 

1)  Caesar.  beH^-  «l^.tt;  lO.   HI,  40.  Könks  Ü,  ItSi 
t)  Plotarch.  Mareen.  Sil.  lUil.  XIV,  352. 

8)  Livias  XXV,  tl.  SIL  Itel.  XII,  441.  Snelmi.'CaKg.  4T.  Wm  Ca«. 
X&VHI,  28^i  h.  lÄ.  U\-i.  'l  ^ 

4)  Justin.  XXXII,  3.  Curt,  VHf  16.  •'        *:    « 

5)  Caeear.  bell.  Galt.  iV,  tt.  25.   Cic:  tot  faniif.  XU,  Ift; 

6)  Caesar,  bell.  civ.  1» ,  23.  I1I,'4«L>    Hirt.  V^IL  Ales.  U.    Pslybio« 

I,  «7.  Uviiu  S^XII?!«  •    •    ü     '  "  /  / 

.i:  «f  1>Cic.  ad  UtxW^  tli,»l»i  natU  saimrk  4«4a  müliiHa  MDpbsrüai. 
LiTlus  XXI,  63.      -fi 
•i  I   %)  HM  bUl.  lA€k.  411 1  b«ll.  A*id.  44,  6S.'  61  Ck.  ad  AtHc  V,  IL 

xvi;4.  ./    •  '    i"  :''    ^j-r .  f.    >    •  ' 

..r.dSQ  Llrili«JKlli;i^./^XXVlI,'23w86.  1    n    -      > 

10)  Flora«  IV,  II.   Livias  XLV,  31.   Dia  Cais.  L,23. 
rr  11)  OssMgib«ai.  «äU.  V,l.  Sli49ink^lll;«34.  Clo.  ad  AtticT,6.  X, 

II,  Noniu;  ao<KiMle4iiiteev^«aiJleAfar^«  r«BÜs  psAieat. 
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waren  Äfoitcr«**),  CeloceB^y^  Lembi^^^  Myyparmaes^)^  Pha- 
BeU^}f  Cercuri^}  und  die  leichten  Galeeren  der  Seeräoberei 
treibenden  Libarner  (navea  lAhumae).  Die  letzteren  kamen 
Bttt  Augnstas  sehr  in  Aofnahme,  so  dafs  alle  leichten  Schiffe 
nav€S  LihvTMe  genannt  wiirden  ^).  Man  bezeichnete  die 
Schiffe  nicht  blofs  mit  dem  Namen  des  Landes,  nach  dessen 
Bauart  sie  gebaut  waren,  sondern  auch  naeh  der  Fracht,  weU 
che  sie. tragen,  und  nach  dem  Zweck:,  welchem  sie  dienten, 
und  daher  werden  mivea  mercatoriae^  frumentariaei  vimariae^ 
oleariae^  piscatoriae  (auch  CenuncuU^')  genannt),  speculato* 
riae  oder  exphratofiae^  piraiicae  oder  praedatoriae^} ^  hippor 
gogae  oder  hippagines  ^^)  ^  welche  Pferde  und  Reiter  fuhren, 
tabeUariae  Packetboote  und  im  Allgemeinen  naves  vecforiae 
gravesque^  Fracht-  und  Lastschiffe  u,  s.  w.  angeführt  Zu  er- 
wähnen sind  auch  noch  die  Frachtschiffe^  (itaves  btsoriae^  cu^ 
biculatae^  tkalamegt)^  welche  auf  das  Kostbarste  ausgestattet 
waren  und  nur  den  Vergnügungen  dienten  ^^)*  Gellios  X,  25 
nennt  aufser  diesen  noch  mehrere  Arten  von  Schiffen» 

Jedes  Schiff  hatte  sowohl  einen  Namen ,  wie  Chimaera, 
Pristis,  Tigris,  Centauru«,  Scylla  u.s.w.,  welcher  an  das  Vor- 
dertheil  desselben  geschrieben  war  und  das  Inmgne  hiefs  ^^\ 
als  auch  einen  besonderen  Schutzgott  (tutehn  itäelare  nu- 
men^^}^  welcher  sich  auf  dem  hinteren  Theil  desselben  be- 

.   1)  Uwtn»  XXXVra,  38.  Tacit  Hi#t.  V,  28. 
2)  LiTiui  XXWII,  27.     . 

8)  LlYiasXXIV,40.  XXX1I,21.  XXXm,19.  XXXTn,2T.  XLIV»28. 
4)  Cic.  Verr.  I,  34.    IV,  52.  Fetti»  ••  ▼.  myoparo. 

^)  Catitll.  III,  1.  Cic.  ad  Attic.  I,  10.  XV,  17. 

6)  LiTiiii  XXX1IT,  19.   Pilo.  VIT,  57.  Plaut  Ufere.  1, 1,  81    8tieh. 
U»  2,8«.  lii,  1,12. 

7)  Vegetina  V,  3*  Dio  Caee.  L,  29. 12. 
6)  Cbcaar*  bell.  civ.  H,  4a. 

9)  Caeear.  bell.  Call.  IV  ^  26.    Hirt.  belL  Afric.  26.    LiriM  XXIH, 
1«    XXXIV,  32.  36.  XXXVI,  42. 

19)  Fettw  s.  ▼.  bippaginet.   Gellin«  X,  25.  Livioe  XLIV,  28. 

11)  Saetoii.  Caesar.  92;  Caligul.  37.  Seaeea  de  benet  VIL  20.  Ho- 
rat.  eput.  I,  1,  92, 

12)  Vir^.  A4n.  VI,  11«.  X^  16&  TaciL  Anaal.  ^%  34. 

13)  Ovid.  Herold.  XVI,  112.  Paftniu  VI,  39.  SiL  ItaL  XIV,  411.439. 
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fand.  Daher  worde  das  HmterdieH  aticli  Tutela  genannt') 
und  dort  den  Bittenden  Gebor  gegeben^).  Die  PrachUfchifie 
liatten  einen  Korb  als  Abzeiehen  an  dem  Mastbaum  bangen 
(^nate9  corbiiiae^y  Die  Krieg^sebiffe  hatten  an  ihrem  Vor* 
derthcti  einen  scharfen  Schnabel  (roatrum)  von  Erz,  welcher 
gewöhnlich  drei  Spiteen  hatte»  und  hielaen  defshalb  rosiraiae 
oder  aeratae^).  An  *dem  Htntertheil  der  Schifie .befaisd  sich 
bisweilen  eine  holxerne  Verzierung  in  Gestalt  eines  Fisch« 
Schwanzes  (ap^iisfre^)  und  auf  dem  Schiffe  des  Feldherrn 
(navis  praetoria)  eine  rothe  Flagge  und  in  der  Nacht  ein 
oder  mehrere  Lichter^)  als  Kennzeichen  (insigne)»  Bei  eini- 
gen Schiffen  {tectae^  constratae)  war  das  Verdeck  mit  einem 
Zelt  aus  Fellen  gegen  die  Witterung^)  oder  mit  einend  Schutz- 
dach aus  Flechtwerk,  «nd  Bretern  ®)  zum  Schutz  gegen  die  feind- 
lichen Geschosse  (ut  esaent  ab  icta  teUmm  remiges  tuH)  be- 
deckt, bei  anderen  war  das  Verdeck:  offen  (nore«  apertae). 
Jedes  grofsere  Schiff  hatte  ein  Boot  angehängt^). 

§.  224.    Die  Iklann^ächaft 

Zo  Matrosen  und  Ruderknechten  (nautae^  remigea^  im  All- 
gemeinen aocit  navales^  classici^  navtici  genannt)  worden  die 
ärmsten  Bürger  oder  Freigelassene'®),  in  der  Gefahr  auch 
Sklaven  genommen,  und  die  reicheren  BSrger  bisweilen  ge- 


1)  Luca«.  III,  510.    Srner.  epiit.  76. 

2)  LWim  XXX,  86.    Sil.  ItnL  XIU,  76. 

3)  Fectns  s.  t,  corbitiae.    Cic.  ad.  Attie.  XVI,  6. 

4)  Pnesner.  bell.  civ.  II,  3*  lU,  13.  Sil.  Itel.  XI?,  48t.  Tir;. 
Aen«  V,  142.  VITT,  690.    Horat.  Od.  II,  16,  21   Plin.  hint  nü.  XXUI,  1. 

5)  Ernesti,  Cravi«  Gtc.  i.  r.  «pluttraM.    JuTenal.  X«.  136, 

6)  Tadt.  Hilf.  Y,  22.  Plin.  hiit.  aat  XIX,  1.  Ca«Mr.  baU.  cir.  D, 
i.  Litiat  XXIX,  25.    Florot  IV,  8. 

7)  Caesar*  bell*  cIt*  III,  15. 

8)  Caesar,  bell*  cir*  lü,  24:  seaphas  ^  —  oratibas  flaleisqae  con- 
toxit.  1,  56*11,4,111, 100.  Hirt.  belL  Alex.  11«  LitIbs  XXXÜl,  It*  XXXTI, 
42.  Cic.  ad  AUie*  V,  11.  12*  X,  11.  Verr.  V,  34. 

9)  Caesar,  bell.  cIt*  m,  U.    PliB..eplat.  VIII,  20»    Vegat&w  T,  7. 

10)  Vargl.  S-  17i*    S.  386.  Aam*  4. 
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zwangen,  ffiese  xu  Btelten  und  HmenSoldvo  geb^n^).  Die 
Socii  navaies  waren  veraebtet'^),  obgleich  sie  bisweilen  auch 
an  dem  Kampfe  thatig^^n  Antheil  nahmen')  vnd  aach  wohl  in 
den  bSheren  Rang  {hohoratior  milHiay  wirklicher  Soldaten 
erhoben  'worden^).  Zu  Seesoldaten  wurden  Anfangs  die  Le« 
gionen  ohne  Unterschied  yerwettdet^  ^i^ec  besondere  Trnp^ 
pen  zum  Seedienst  ausgehoben  (cla99iarit^  epibatae^).  Die 
Provinzen  und  abhSngrgen  Staaten  mufsten  zur  Uuterhahong 
der  romischen  Flotte  -  Beitrage  geben  ^)  und  die>  Seestadt^ 
ganze  Schiffe  ausrüsten^.  Oberbefehlshaber  der  ganzen  Flotte 
(^dux  praefedu^que  cla§sis^}^Hr  ein  Consol  oder  Prator  oder 
ein  Legat  derselben^);  jedes  Schiff  hatte  dann  wieder  einen 
Befehlshaber  (tnagister  navia^  nauarchus^  trierarchus  ^^)*  Der 
Herr  eines  Handelschiffes  hiefs  Naviculator  oder  Nauclerus^^}, 
Der  Steuermann  (gubernator)^  welcher  sich  durch  eine  eifrene 
Kleidung  auszeichnete^^),  safs  auf  dem  Hintertheil  des  Schiffes 
bei  dem  Steuerrüder;  er  mufste  die  Kennzeichen  der  Witte^ 
rung,  den  Einflufs  der  Jahreszeit  und  GesiimOf  die. Beschaff 
fenheit  des  Meeres  und  die  Hafen  kennen  ^');  er  befahl,  die 
Segel  auszuspannen  und' einzuziehen  (pela  exf  andere  und  coit* 


1)  LiTiug  XXTV,  11.  XXVI,  aS.    SactoD.  OctsT.  16. 

2)  Liviiu  XXXIL  23.  XL,  18 

8)  Livin«  XXVt,  48.  XXIX,  85.  XXXVII,  16*    Hirt,  bell*  Afric.  20. 

4)  SiletoB.  GRiba  ll  -  'nidk.  Hi«t  I,  87.  '     ' 

5)  Lirldf  XXII,  67^  Hfrt.  ÜetL^Atex.  11.  20;  bell.  Arrfe.  26.  6t.  63. 
Tedt*  Änmil.  XV,  51.  LiVios  XXII ,  11:  qoi  minoifef  ^ftbqiieet  triginte 
•aoU  ertuil,  in  naTes  impotUi.  '    " 

6)  Cicero  pro  Flacc.  12.  14. 

7)  Cic.  Verr.V,'17.24.  JPfciirpp.  XI,  18.  Liflat  XXXVI,  4t.  XUI,48. 
8jf  Gk;.^  Verr.  V,  84. 

9)  Livio«  XXVII,  42.  XXIX,  25w 

10)  LlTtai  XXI«,  26:  XLV,  42.'  Ole.  Verr.  I,  10.  Ol,  80.  V,  24. 
Tacit  Bist.  II,  9.    Saetoa;  Hera  84. 

11)  Cte*  ad  fanitl.  XVl,  9;  pro  lefte  Manil.  5;  Verr.  U,  55;  ad 
Af ti«.  IX,  8.  !faticulariam ,  «fl.  rem,  faeere,  eio  Schiff  halten»  mn  Ge- 
winn in  machen.    Cio.  Verr.  V,  18. 

12)  Plant  miles  glor.  IV,  4,  41. 45. 

18)  Vegetint  V,  8—18.  LiWnt  XXXllI,  12.  Orld.  Met.  DI,  502. 
Virg.  Aen.  DI,  201.  269.  513.    Lnean.  VIII,  172. 
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trahere)^  die  Rader  eifriger  zo  g^rauclien  und  anvahaken 
(incufmbere  remis  and  remot  inhibens^y.  Bisweilea  hatte  der 
Steuermann  einen  Gehülfen  (prorefa,  proreus  L  e*  custoa  et 
iutela  frorae)f  welcher  aof  dem  Vorderthetl  des  SchtflTes 
safs^)«  Damit  die  Ruderer  in  ihren  Bewegungen  den  rieh« 
tigen  Takt  hieben,  gab  ihnen  ein  Mann  {heiiator^  paumniit»^ 
partiseuluB  ')  diesen  durch  einen  Hammer  (ebenfall«  p^riiscH- 
bt»  genannt^)  oder  durch  musikafiacbe  Laute  an^).  Bisweilen 
blies  auch  ein  FtotenblSser  (iibicen  nauticu$)  den  Raderern 
%n  diesem  Zwecke  ein  Lied ,  oder  sie  selbst  stimmten  einen 
fichiflWgesang  (cUn(u9  nauticus)  an^). 

§.225.    Die  Seeschlacht 

Ehe  eine  Flotte  in  die  See  ging,  wurde  sie  gemostert 
(lu^trare''^)f  und  Feierliche  Gebete,  OpFer  und  Auspicien  an- 
gestellt^). Bei  der  Abfahrt  wurde  das  Hintertheil  des  Scbifles 
mit  Blumenkränzen  geschmückt^).  Das  Zeichen  zum  Ein- 
schiffen und  zur  Abfahrt  wurde  mit  der  Trompete  gegeben  ^^) 
und  die  Einschiffung  selbst  in  einer  gewissen  Ordnung  vorge- 
nommen; zuerst  mufsten  die  Matrosen  (nau/tct),  dann  die  Sol- 
daten in  die  ScbiflTe  steigen  ^^).  Auch  bei  der  Fahrt  mufsten 
die  Schiffe  die  bestimmte  Ordnung  beobachten  ^*).    Die  Auf- 


I)  Virg.  Aen.  V,  13.  X,  218.  Cie.  da  orat  I,  83$  ad  Ittie.  Xin,  XL 
t)  AeUas.  IX,  40.    Ptaot.  Rad.  IV,  a,  7&    Orid.  Mot  III,  «17. 

a)  PUut.  Meüc,  IV,  2,  15.    Srnrc,  rpitt.  M    Ortd.  HeL  W»  «19: 
qni    reqttieinqoe   modumqne    Voce   dabat  remUi     aiUBMir«fli   hoitalar 
.E|iopeNf. 

.  4)  Fflstna  p.  t.  portiMmla«.    Flaot.  Ann.  11],  1,  19, 
6)  Sil.  Ical.  V,  360.    Valer.  Flucc.  I,  470.    MartiaL  lU,   «.  IV, 
&L  Qnintil.  I,  10.  16.    Stat  Tbeb.  VI,  800. 

6)  Cic.  da  nat  de»r.  II,  36.    Indor«  II,  16.    Ceaiaria.  dOC 

7)  LiTiot  XXXVI,  42.    Cic.  PhWii»^  XII»  3. 

8)  Appiaa.  beU.  civ.  V,  06.    Uvia«  X%1X,  27.  XXXVII,  14  Vir^il. 
Aen.  III,  118.  V,  712.    Sit.  Ital.  XVII,  48.    Havai.  l^«d.X^  1.  XV1,24. 

0)  Virgil.  Aen.  IV,  418.    Georg.  I,  303. 
10)  Liviue  XXIX,  27.    Lncaa.  U,  600. 

II)  LiTiof  XXIX,  25. 

12)  LiTitt«  XXIX,  25.    VirgU.  Aea.  V,  833. 
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fiti*lliin|;  in  dem  Seetrefien  fand  anf  verscliiedene  Weise,  bald 
in  einer  geraden  Linre,  bald  in  einem  Halbkreis  statt  ^).  Man 
bemuhte  sich,  durch  Ausdehnung  der  Linie  die  feindliche  Flotte 
TM  iiberflügeln  und  einzuschliefsen  ^).  Vor  dem  Beginn  der 
Schlacht  segelte  der  Feldherr  auf  einem  Kahne  umher  und 
ermahnte  das  Ileer'),  die  Segel  wurden  eingezogen  und  das 
Schiflsgeralh  in  Ordnung  gebracht  ^).  Die  bei  dem  Kampfe 
auf  dem  Lande  Sblichen  Wurfroaschinen  wurden  auch  bei  dem 
Seetreffen  gebraucht  und  sogar  ThBrme,  namentlich  wenn 
eine  Stadt  von  der  Seeseite  belagert  wurde,  auf  den  Schiffen 
errichtet^).  Man  bemuhte  sich,  mit  den  Schnäbeln  der  Schiffe 
die  Seiten  der  feindlichen  Schiffe  zu  treffen  (perforare^)^  die 
Ruder  zu  ''zerbrechen  (defergere''^)  und  die  Schiffe  in  den 
Grund  zu  bohren  (demergere^  deprimere  *).  Um  die  Schiffs- 
kunst der  Feinde  zu  vereiteln  und  die  Seeschlacht  dem  Kampfe 
auf  dem  Lande,  soviel  als  möglich,  ahnlich  zu  machen,  hatte 
Duillius  eine  Maschine,  eine  Art  Enterhaken,  erfunden,  wel- 
cher auf  das  feindliclie  Schiff  herabgelassen  und  wodurch 
dieses  (tat  mit  d^m  romischen  verbunden  wurde  (corvi^  ferreae 
manus^).  Durch,  eine  dem  Mauerbrecher  ahnliche  Maschine 
{harpago,  asser  ^^)<i  einen  in  der  Schwebe  hangenden,  an  beiden 


1)  Livm«  \Wll,  44.    }LXX\1I,  23,  29.    Vegetint  V,  15.    Sflios 

itftU  XIV,  am 

2)  Dio  Cao.  L,  81.  • 
Z)  Hirt.  bell.  AI».  10. 

4)  Liviii«  XXVI,  89. 

&)  GaeMr.  belL  Call.  III,  14;  bell.  g2t.  HI,  84.  Flora«  11,  2.  IV, 
11.  Pr».  hiit.  nat.  XXXn,  1.  Yirgll.  Aen.  VIU,  693.  LiviusXXIV,  34. 
XXVI,  26.    Tacit.  Annal.  XV,  9.    Silio«  Ital.  XIV,  418. 

6)  Hirt.  bell.  Alex.  25.    Dlo  Com.  V,  29. 

7)  Livfos  XXXVI,  44. 

8)  Liviu  XXXVI,  45.    Caetar.  beU.  dr.  II,  7. 

9)  Floraf  II,  2.  Gaeiar.  bell.  eiv.  I.  57.  58.  ü,  6.  Frontin.  Stnr- 
ta^em.  II,  8,  24.  LiTiut  XXVI,  89.  XXXVI,  44.  Dlo  C3aM.  XXXIX,  48. 
XLIX,  8. 

10)  Appian.  bell.  cir.  T,  118.  Yegetlat  V,  15.  Caemr.  bell.  ehr.  I, 
^7.  LWins  XXX,  10 1  asieret  ferreo  unco  praefixi  (liarpagone«  Tocanl) 
<rx  Punicif  aaTibu  i^jici  ia  Romaaaa  cooptL    Ptb.  bitC  nat.  IX,  51. 
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Seiten  mit  Eäien  beicUageneii  o4er  mit  einem  Baken  Terse* 
benen  langen  Balken,  welcher  dorcb  Strieke  vorwärts  and  za« 
rSckgezogen  wurde,  suchte  man  die  leindlicben  Schiffe  kq  be- 
schädigen und  einzelne.  Theile  herabzoreifsen.  Mit  Sicheln 
(falces^)^  welche  an  lange  Stangen  befestigt  waren,  zerschnitt 
man  die  Taue  der  Segelstangen,  90  dafs  die  Segel  berabfie* 
len  und  unbrauchbar  wurden*  Zu  einem  ahniichen  Zwecke 
wurde  die  Doppelaxt  (bipennis)  benutzt.  Auch  bemühte  man 
sich  durch  Brandpfeile  und  Fenerstoffe,  welche  man  auf  die 
feindlichen  Schiffe  warf,  diese  in  Brand  zu  stecken^).  Die 
siegreiche  Flotte  war  bei  der  Ruckkehr  mit  Lorbeerkränzen 
geschmückt^). 


Dritter    Abschnitt. 

Die  Religion   der  Bdmer. 

Cap.  1.    Gotterlehre. 
§.  226.     Vorbemerkungen, 

Wahrend  es  aufser  allem  Zweifel  ist,  dafs  die  Aehnlichkdt 
der  romischen  und  griechischen  Gotterlehre  keineswef^s  or- 
spriinglich  statt  gefunden  h^t,  sondern  erst  eine  Wirkung 
des  Sieges  gewesen  ist,  welchen  die  griechische  Bildunfr  Ober 
die  Romer  davontrug:  so  läfst  sich  doch  iibör  die  näheren 
UmstSnde,  wie  diels  zugegangen  ist,  sehr  wenig  Bestimmtes 
ermitteln »  da  den  ohnediefs  dürftigen  Schilderungen  der  ro- 
mischen Schriftsteller  Ton  ihrem  eignen  Alterthume  so  wenig 
zu  trauen  ist.  So  viel  ist  jedoch  gewifs,  dafs  schon  ein  Baapt- 
anstofs  dazu  gegeben  wurde  durch  die  von  Tarquinius  Pris- 
cus  gelobte  und  Ton  Tarquinius  Superbus  ausgeführte  GrEn- 
düng  eines  neuen ,  den  herrschsSchtigen  Planen  des  aufstre* 
benden  Roms  mehr  angepafsten  und  grofsartigen  Staataheillg- 

1)  Togetiut  V,  IS.    Diu  Com.  XXXIX,  48. 

2)  Dio  CaM.  U  84.  a&L    VIrgü.  Am.  VIU,  04.  Horat<M.I»t7,18. 
8)  Dio  CaM.  U,  & 
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thum»  auf  dem  Mon»  Satarniof  oder  Tarpejus,  welcher  Ton 
nun  an  Capitolinof  biefs;  dafs  aber  der  griecbUcbe  Binflafa 
erat  von  da  an  merklicher  wurde,  als  die  ASoacr  in  Folge  ih« 
rer  Eroberungen  sunächst  mit  Grofsgriechenland  in  nähere 
BerShrong  ki^men.  Die  Aufnahme  der  griechiacben  Mytholo« 
gie  in  Rom.  wurde,  wie  iiberhaopt  durch  die  alte,  Verwandt- 
schaft der  Lätiner  und  Sabiner  mit  den  Griechen,  so  besoQ- 
ders  auch  durch  einö  bedeutende  Summe  gemeinsamer  reli- 
giöser Vorstellungen  sehr  erleichtert,  wobei  die  Geneigtheit 
dßr  Griechen  und  Römer,  in  den  Gottern  anderer  Völker  bei 
einiger  Aebniichkeit  der  Begriffe  ihre  eignen  Götter  wieder 
zu  erkennen,  gar  sehr  in  Anschlag  zu  bringen  ist.  Gleich- 
wohl aber  fand  jene  Aufnahme,  mit  dem  Anknüpfen  an  Ver* 
wandtes  beginnend,  doch  ganz  gewifs  nur  langsam  und  alhna- 
lieh  statt 

§.  227.    Fortsetzung. 

Das  Hinzukommen  der  Gottheiten  der  griechischen  My« 
thologie  mufste  manche  Verwirrung  zur  unausbleiblichen  Folge 
haben.  Dahin  gehört  die  Menge  nahe  verwandter  Gottheiten, 
welche  zu  häufigen  Verwechslungen  der  Begriffe  Veranlassung 
geben  mufsten«  Da  ferner  die  Begriffe  vieler  Gottheiten  eine 
grofse  Vieldeutigkeit  erhielten,  so  sind  auch  alle  Classificirun- 
gen,  welche  man  beliebt  hat,  unzureichend  und  vergeblich  ge- 
wesen. Am  wichtigsten  ist  noch  immer  die  Eintheilung  in 
Dii  majores  und  minores,  welche  Cicero  mit  einer 
witzigen  Anspielung  auf  den  bekannten  Unterschied  der  rö- 
mischen  Patricier  Dii  majorum  und  minorum  gentium 
nennt  ^}.  Unter  die  Dii  majores,  auch  Selecti  genannt,  ge« 
horten  zunächst  die  zwölf  grofsen  himmlischen  Gottheiten, 
welche  den  Gotterrath  bildeten,  weswegen  sie  Consentes 
oder  Complices^)  (naQiSQOi)  genannt  wurden.  Ihre  Na« 
roen  hat  Ennius  in  folgenden  zwei  Versen  zusammengestellt: 


1)  Cic  Tmc  QnaetL  I,  la. 

2)  Conieote«  entweder  fdr  conaentieBtet,  eder  rwa  einem  obfoleten 
conto  (-consttlo),  oder  für  con-entet,   praeoentes  in  Jotu  eoneilio. 
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Jtmo^  Festa,  Minerva^  Ceress  Diana^  Venun^  Mm%, 
Mercurius^  Jwi^  Neptunus^  Fulcarms^  Af^^lh. 
Die  Gbrtgen  Selecti  sind:  Jatios,  Satornos,  TeHm,  Orcot, 
Liber,  Sol,  Lana,  Genius.  —  Unter  der  zahllosen  Menge  der 
Dii  minores  wurden  wieder  einzelne  Arten  unterscbteden»  wie 
rustici,  niarini\  aquatiles,  plebeji  o.  s.w.  Gewisse 
Gotter  nannte  man  aTerrunci  {Sawxqonttioiy  qui  mala  aicer- 
tunt  vel  averruncanf)^  welchen  Namen  auch  ein  einzelner  Feld- 
gott  fShrte.  Die  Gfesammthett  der  Götter  wurde  femer  in 
Superi  und  Inferi  eingetheilt,  zwischen  denen  man  noch 
eine  ziemlich  unbestimmte  Mittelklasse  unter  dem  Namen  Me* 
dioxumi  statuirte,  um  ja  bei  allgemeinen  Anrufungen  und 
Bezeichnungen  der  Gotter  (denn  dabei  wurden  diese  Ben«»- 
nungen  Torz&glich  gebraucht)  auch  diejeQigen  mit  genannt 
zu  haben,  welche  unter  die  beiden  ersten  Namen  nicht  recht 
passen  mochten^).  —  Besondere  Schwierigkeit  hat  schon  den 
Alten  der  Name  Indigetes  Dii  gemacht.  Die  Ableitun- 
gen^) ?on  indicare  {qui  inier  Deo9  dedicati^  consecrati  nmt)^ 
indigetare  oder  indigitare  (qui  ex  hominibus  in  Dearum  mn 
merum  relaii  eimul  cum  Diis  invocaniur;  indigitamenta  hiefs 
ein  Theii  der  Religionsbucher  tles  Numa),  von  Deus  und  agm 
(in  Diis  agentes)^  von  in  und  degere  (in  eodem  solo  atm  ho- 
minibus degentes^  oder  jam  in  coelo  degentes)^  von  imdigere 
(qui  nulla  re  egent  oder  quorum  nos  indigemus^  sind  xnm 
gröfsten  Theile  den  Gesetzen  der  Etymologie  zuwider  md 
geben  durchaus  keinen  passenden  Sinn.   Die  wahrscheinlichste 


Compliem  heirsen  cie  als  inTicera  connexi.  Beide  Benemittngeii  nUirea 
nach  Arnob.  III,  123  Ton  den  Etrntbern  her.  Vergl.  Avgast.  de  Cir. 
Pei  IV,  23.  Wenn  Varro  R.  R.  I,  1.  diese  Contentet,  als  arbaat  be- 
seichnet,  swölf  andern  Conientet,  nnd  swar  nistici,  entgegeaetellC,  •• 
ist  diefs  nm  Nicht«  ernstkafter  an  nehmen,  als  das  DH  majeram  «ad  ■»• 
norum  gentinm  des  Cicero. 

1)  Plaut,  eist.  II,  1,  86 :  at  ita  me  Dii  Deaeqne ,  superi  atqn«  i»- 
fert  et  medioxnmi  sqq.  Serv.  ad  Aen.  III,  184  nnd  YIII ,  27$  beaicrkt, 
dafs  einige  Alten  Meer^^dtter,  Andere  Halbgötter  anter  den  Mcdiommi 
Terstanden ;  BeMe«  gleich  nnpaasend« 

2)  Senr.  ad  Aen.  XII,  794. 
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'^Aidsltiiiig  U«ibt  «4iHori  «nibp^igb^  60  dafe  IndigetM  iretli- 
heimische,  abht  «AlerlMMUBohe  OfitCer  bedeutet ,  mter  derm 
fwitfr^eitder  Ohbm^  Liilicinr  Md'  Rom  mit  ihren  Staatsclnrich 
tODgeii  itoOtjeh^r-  gütanien  beben.    Die  Indigeteb  Aid  DU 
peitrlB,'i|iikl  »ehram  mit  den^Lares  mid  Penateä, 'mitVeite^ 
Meri^*Patiiiu8  oad  l{üArimiVb.  a.  an  aHen  Angeiegelihdlen  des 
'  Vfleriavdea  bes^üdereii  Antbeil  ^>     Wie.  4t&  Penateft.»    io 
wieriMiJaurfi  dietiiidifeteR  geb^tt  gebtell^^).  Aeixee&  wnr«^ 
■•naeMeaS'erl  i»  der^hlacbt  gegen  den  Tasber  Meaenliai  an 
'«FkiliiefANiiiaisi»  i^M»tbwiindei»  war^  ab  Def^  Batet  oder  J^* 
fiter  Indigee  verehrt^  und  erhielt^  am ^  Flinae.lAimitdav««!! 
welchem   das  Wasser   zum  Yesta  -  Dienste  ffesehopfl  werden 
mufste,  und  wt)Selbst  die  romidthen  Cönsulü  alljährlich ,  wie 
XU  Laviniuiu,  ein  Opfer '  brachten ,  ren  Askanius  ein  Heilig-- 
. iMn^KOvo^b»  «1^ dev'  Anfscbrift;::  SaUimUd  bidigeli;  qui 
ßmüilNmfiiwnquäs  kswpenrt  ^i  'WfdiMcbeiBlkh,gahirte  aueh 
'Sdüiim  ivelöhen  afasAqMfeFXofforia-  iseiidbiHi#urde^),  luter 
-Tdicri^Indif^eMu;  •^. '^ .;  Fus  die  -  angegebene  ! BeUeotong'  "xlieser 
OBtteriprMbtnamenlllebMdijdM,  dafii  ihtfen  die  Dil  No- 
ten s i>l  e»ieder  JAjo  4-  e n a i  d  e s  .degplück  entgegengestellt  wer- 
den ^)m  «'Bben  dadur^h'^werdea raber  auch  Letztere  «elbsttn 
•daüMoliiejLicbtgeMellt  <  Dehn  e$  ist  tmh  kUgr,  dafa  den  In- 
'dtget0n4#wl'X#ih'is^  ^iJ^MM^iffixtit^iii^  gegenüber  di^^Ni« 
'tdifcihii  durahnnsmor  tiBNove^imidew  «mnftaarien  werden^bSn- 
»tn,^dbs)niü&in^ebor§»rte^5ott^  ndben -den  altromlschen*)^ 

rT\  ,in  'fsB?'  '  '  .  -'j  *.'  ■  .M    /  '    •  !  ^    -:   ?  . '    •     i    •    • 

1)  Yir|r.'^eWg>.^il^4M.*  •  " J  ' 

Di»  patrii  Indigetet,  et  Romnle,  Veatsqai^  testet 
Qoae  Tiis^iinlir  THliMto  et  Romaiia  j^ltithi  terrife  iqq« 
Ut.  Till,  9:  Jan^,  'Jfa|iit«^*  Hars  pater»  ^aMu^  BeHdna,  Laras,  Divi 
Novenailar»  Dii  Indigetea/9iH;  <)li(MraitB  Mi  poteitaa  iiMtientni  hoetium- 
^ae  sqq.    Ovid.  mt'Xf^BiS:'  Ltfeaa.  IvSit.    8H/ltal:  FK,  294. 

2;  Panl.  Diac.  s.  h.  ▼.:  Indigetea  dii,  qaoroAi'^^nemina  Wgn^i  noa 
lieet,  .•-    '^i   <i  ./'    ■"  -     ^      »«     -  ■•  .. 

•  '«J!liWlyf;'i;  «..-»'  .;....  .■.;?' 

'dyi^Jaftta*.  ▼.Oa^nhmti         '  ...■..» 

«      i)  Ciadm  bei  Amob.  IIT,  SS.  '  ' 
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.Cn*  iwir  wrdM  w  Tos-Yarro  Mck  f«Mmr  «bdRe Js  i 

>BMlBdi  MiMwhieAiinan  Mck  wm  «Im  dgmlOUkptkJBlk- 

Itni  4ie  EUbgotter,  die  «■•ptfingKd^M^iufcf  ^^  geireiBH  md 

tni  uiter  die  Götter  ceheben  werden  weree»  Phfdfcen.Mefteo 

i^er  ludit  Sdeefw,  wie  sehoe  eieigd  J^ile  dwgeeGoflKeeiWWi 

U^  «arftondee  (jMn-iiaMitiiee  oder  ewei-Aeweaee  .wMrdeg  ^je 

'feriegere  Weaee  eU  Menscban  «eie),  eolidere  eUte  8e*td«i 

niiod  Semldeae.*).    Ze  denMlben  worden  aec^  -  die  iieeen 

HertckeeC'>    Mee  eM>te,  deTs.die  HelbgiitMr  .dM.A«ta 

jwipebeb^iiiiMMl aed JBrdtf  bewo||«teiif).v..'  .  :..  ^ 

'  L    ])i4  ?w6lf  gr9ftep  Götter//'  /'\..  •,. . 
,4.,m    Jupiter,  i       .  ,  ,,^., 

Jtasdeoi  Begiifft.  Jupiier'i«  wrfchfl^  ^0te  <<e»  l\Mifd 

•ef  deniOepileiMm  Oeip?tojilttier«»i  T>M^p^eju ' 

werdiV  ^'^  die^UenlelluBK  Idiieft  KSeige^ifertCKitter  i 

leelM  V  eiiiet  'inSlibileB  Junkers  ällei!:  itagelegeebieKeli 

mebr  btrfor*    DäberJil.JfapSier  Oplinie«  MMhviie*) 

^die  etebehde  BenacbMttp^  deiselben« ;  Ibn  alidettloberitea 

I  Sobkmherni  deb  rooiiscbeii  JStaeltS'^ffMIi  eicälfe«>  wwrde 

foe  deai  jaegöri  aSncf  bei  defiA  Etnlritte,  in  dAsfifienilicbe 

.Feldherren  brf«i  Beginne:  ei^e»  FeldeaBM^vefUgEcM.JBhre 
.  erwidentti    Ihm  .ab  dein  Imferaiw.^  i^er!)i*'j0^dMlv.«dkr 

1)  Verro  de  L.  L.  IV,  10.  Y,  74.    Ebenao  Pim  bet  Annft'  tO^m. 

2)  Ovia.  Ib.  81.    Id.  Met  XIV,  078.  .«U  Q^/  IV,?ia«i:/  n 
a)  Lnean.  IK,  Ov.. .        •  ...^  .         •,  .,     .    .'..:i  ;:         :,.: 

^^H0  |«v|9ft  toritt«  intnr  lunma»  »mtWW       «..  1») 
, .  SeoiUail^l^ini  bebitMit,  «omt  iffMIl  .Ti^tea    V     ?    "»T  .» 

louilOl^t  vl$i»  f  jUi^iUqff  mBthtrb.ifil .   ,  f  .       • 

Feci^  f  t  ••torav«  apiiiuun^iUfsk  in  «rbü«.  .,( ,o      «,. 

I)  PUn.  Pai»..,fi»l: ,.        •:,.:.      i    '.  •.     - 

6)  Oeclam.  pro  dorn.  &?•    Cie.  de  N.  D.  n,  fi. 
0)  LWiae  I,  11:  Te  paler  Dean  hemlauiqoe^  denf^fnufvepi  Re- 
nHuiie,  Ibedam  Ibgaei  eitle.    Hie  ege  tÜii  Ifendam  Staief»  «lari  teree. 
Aagaet  de  ei^lt  dal  10,  IS.    Aadei«  9ea;  Bea-  IV,  Ti 
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fci^jfeM.TTriuffytlH«^  jA^ik  nloiihto  woM  de»  ciq>]tdiiiiMhe 
Jj]j^cyrK.4^s^D  Ml«s9tfle>;  «iw^^tto  idi  Shmtiklr-Krfege '  Mbtv- 
jteteiii Waffen  ii.Bns  geg^flMte  Bildnufe  Mn-ikrem  erhabneii 
£U«i^44WtQ#iiiia-i«mlgtteiui:>8l»«r  das  WtiobUkl  Aöm's 'dh>fcMd 
Jk^mH^ckto^.  ?4mi;  Klrieg8'-.,aiMl  VoHienecfate  diml  (pcsehiMH 
4Mffm^  Be|$riflEfi^.h4fe«ll„W  der  iiool»eodniEn>berflf^sliM 
diN[^,(RÄIIi(9r  si(^  besMT' (fiidfei^«  ab  der  altrSnwciJr  Jopit^r^ 
^ffiM^ef,  im%9i^  4m  ahen  FettebotFoniidit'fiidiMBi^iMAt^  wt 
&^i^Sß^^W(^fin  di^.eiaatifp.und'iiUcinf'liKahriHf  de»iBig«ir-^ 
^b»iiui:Wd  des.  guten  ftt^^^s  adfn  Zivecke  hatten*  In  Iti^W^ 
fetp  Sjjwi^  wurde  Jupit^  (Zcv^  o^d$).a1s  d^  die  Qrisnieirdeii 
Staet#T«  wk  d«a,P»v|^t-iE!igtAthuiM  sekatssende  Gott  t^er^lt^ 
i^nd;^  .%ar.w  ihm  Mi^d^ifi*  £is«fNiol)aft^  angdilicb  ndck  Nvw 
■Mi>.AB^d%H^giirdki6fe9#rftiiiei  (uilleit.  wekbe  anchtdtsjPl»^ 
mpipviqi  au  i^hiMn;  U|)  ß9iit^v^\  den'  GpenssteiDea  beillgu  Oa-» 
her  die  durch  die  härtesten  S(n^iidrahnn|[^  {(eschützte  -fn«- 
yerletzbarkeit  derselben').  Auch  gebt  daraus  hervor «  dafs 
der  Grenzstein  (Tefminus)  ursprünglich  nur  ein  Symbol  des 
gf^&z#Mlehat^enderi  lopKer  ffHt  und  nur  durch  Mirsverstand- 
^ifll^ais^illP^öndi^  Gotr'Ver^hrt  wtarde"^).  So  erhalt  förnef 
die  Harftifid%l«^V  ttllt  Vrelehet-  4'ernnnus  mitten  im  Tempel 
dm  lu|yilör  kur  deitt  Ctffrftblium 'und:  zwar* stii  divo  seinen 
Platz  behauptete,  einen  tieferen  Sinn  ^),    Am  FeMe  der  Ter- 


1)  Yirg.  Aen.  111^2221  *^  ««..  iHUmia»  vaaoMli 
lo  pfa«ilfim  ^ftHiHD^»  JoT 

Z>  Pr^ftc^XV,  1%  46:.  a..feiisnai«.liM2fctia.  F«fet  •^<li.  rl:  ^«odl 
piicem  ferre  putaretur.  MfslyU^^  ^flwh  h  It  -^umd'  sl  -spsU«  oyiiMI 
f erebantiir, 

a)  Dionya.  Ual.  II,  74.  FMtMt  TemiatiXaelificataiitV  ^Md  In  ejus 
tatela  fioe«  agronini  Mie  paUbaat»  Dooiqne  Nama  P.atir^uit«  '«mli;  ^ 
termlnoni  exaraipet,  et  ipMia  et  boTM  ncro»  SMS.  i*^  -   *  ' " 

4)  liasteal.  I,  29:  g«i4*9  «aliayiasai  cal«it  iafbn*tm  a^as  nn 
4eas  sni  taoiBsa  mi  Twmiawil  Bis  ett»  qasaa  pn^JsVo  Sstwaua  4ki^ 
aas  deTorasss* 

.  »)  Uv.  I,  55.    V,ft4.  Ssrr.adYirff.  Asb.1X,  448.  Vtm^ul 
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miiikttä  (n.  PaW.),  #t!MM  idbmJi  dNr  ILMkiimi|(  An  Jak 
bc^rcMte,  wurden. 4tiii'4i}r«Mg«tt0'Al«,«r  «Meii|!PMUnHk- 
barlicber  jBbitnicht  eigMÜlolii  liiir  unUtfäg«   Ofifer  darge- 
hrackt^).    Der  Geitt  der  Grenien  werde  aber,  wie ^behdtese 
Begiifie  iiniceltremilieb  verbondM  ftind,  ragteieb'  Mtb  cta 
CSotl  dei  gesonderteD  PrivaC-Bttitaes^  dcrniirVesta^'^deaPe- 
naUttimd  Laren  aUJupiter  Ilmtohta'iZiii  S^iof^)^  'Dmtäh 
CM«,  «Septöttt«,  nilbfai  ala/^^ic»  femittalh^  beMifderi  fcHirl 
werde  undk'vea  der  MaUeeit  regeteiars^  »eiiien  AnCbell  erhielt 
Seine  Bcioamen  /^er^)  «ad  ßapaUs^)  bewerten,  bi  wdcher  > 
engen  BestiebMig  nm  Segen  <  der  Wirtbicbaft  er  gedackt 
wurde.    Daher,  bracble  ihm  der  Landmann  beim  Beginne  der 
AUfsaat  etn^Spead#(<iapa*),  detgteiehen  bam  Anfange  der 
Ernte  0*'  Die  Weinleae  wurde  am  10.  Aug.  (rv^M' etaobVi) 
durch  den  Flamen  Dialit  «bigeweibf  (tmdimhm  ämfio»i '); 
anoh  muGste  ihm  Ver  AHen  ron  A€m  nebeU'Wdwcr  i^etpendet 
werden  (cnfpar);  beeor  man  ihif-tMtete  (8K  A^.^  IX.  Cd. 

5.  229.    Fortsetzung.   .  ^    .,^    ^^J  . 

Auf  dem  Rindermarkte  und  unmittelbar, > vor.. ^^P  ^^ 
gange  des  Circus  Maiimua  stand  ein  kk!p»er».rtt94vi  Tempel, 
und  davor  ein  gewaltiger  Altar  (arß  ekfx/faiii.jpMiimnt),  aa 
welche  sich  eigentbümliche  Gebrauche  -.und  etil  ^ocbftt  ansie- 


^«o  loeo  coleVatur,  tnper  cani  forameii  patebat  in  taeto,  tfamH,  aafat  cm 
liatarent,  tarmfainin  iiitra  tecrnm  conxistere.    Ovid«  FmC  ü,  €19  i^f ^ 

1)  Dionyi.  I. «.  OvM.  iw«i.ii,  eae-eaa.  •     '    ^^ 

'    X)  Von  Fi^nDff,  dU«  Umfria^Dng  oad  aie  WsbMmg. 
a)F«ittii<  HeMseiM  Jvplter  Intra  eoii«eptiia  aomui  t^flBiqtie  cole- 
belar,  ^sa  «Usn  daam  (»eiletmlein  «ppellaünl. 

4)  Ovid.  Fa«t  VI,  föa. 

5)  Gal»  da  ra  tiut  WOL 
U)  Fajt.  t.  Ii.  T.        ' 

7)  Gate  da  re  roat.  134. 

8)  Vam  da  L.  L.  V,  a.    Fm.  :^  Rnad«  Tisalla.    OfH.  Fait 
IT,  an  -aoa.    A«r<  Vlalor  da  orlg.  gaot  Rom.  Vk    Haerab.  Sat  I,  4. 

9)  Plin.  H.  N.  \\m,  29,  <».    Ovid.  Faat.  IV,  SH«    Faai.  s.  n  Vt- 
Mdia  nn4Calpm. 
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IIL  AbsciwJx.Rellgioo  4^  Ramer.  45» 

li€iidbi*Geviiirr  vmflagdB  knüpfte.  Bei  TrimiiplixBfreil,  welcbef 
»tJtiw  hi^k*' Torber -oncl  riUrdi' den  Ctroos  gingen,  "Wtlrde   die 
KtdsÜnle  dcS'Gotlesv  *Mr  die  Beinamen  Fietor  and  TVium^ 
pAalr'tf.luhiite,  wU  cimfTrfannplHtor iffeMhm&cht«  nnldsngteleh 
wnrde  Mr  sehnt«  TheU  dei^JBente  auf  d«in  gr^ften  AHar  Mvi 
Off  er  ftebrnehU  jedoch  ncf,  dafv  >did  <  ganl^e  'w  a  f  fe  n  f  a  h  i  g  e 
Bfiri^erfcbalt  (Weiber, -  Sklaven  ii.«»'iv.  waren  ansgeachloflsM) 
dai<^fer;{wJl^od^  Fleisch  und  Wein  bestehend,  am  Altar# 
firibii  'Btoe  fiptfiauiii;  bekaai^     Diar  S^bnlautenden  waren  al« 
SiegUr  oA  LolMer  bdirnnzt,  .yerzehttea  da«  Mahl  stehend, 
gleidM^p.lMMfnpiger&atat,  atiil  mid  in 'geoDianiender  Ordnung; 
im-  Cebj^efldiil'ft^  km  anderer  Gott,  hieben  demjenigen  ge« 
nana#  we#dm'«'dem  dteaea  Opfer  galt^     Ganz  anf  dieselbe 
Webe  -»hrde.  dfl^Opfisr'  (pölhtcttim  ')   anch   versehmatfset« 
wem^'wn  Pri¥ätnianW>¥«R  eincbn  Ihm  aogefallenen  grofsen  Ge^ 
winne  odf|r  Vermögen  nnf  diciieln  Altäre  den  Zehnten  dem 
Qotte  weihete  (prefcutare^,  was  in  alterer  Zeit  sehr  oft  and 
noch  in«  spaterer  niclil'  seNm  geschah«  i.*'B.   von  LncoHns 
Crassos  und  Heremuns.     Nodi  Ist  «n: 'bemerken,  dirfs  der 
Gott  der  Ära  manmaxwel  edleGeadiiochter^  die-Potitft  (po/tVO 
Hnd^Pi^arti  (ir^n/acu ,  fenurid)  ^  tu  seinen  Priestern  (cupenci^ 
ein  sa)>inisches  Wort»  aber  jedenfalls^  mit  oapere^  tfpert  ver* 
wnndt)  erkoren^  jedoch  die  Pinarier  Ar  nlle  Zeiten  von  dem 
Anthäile  an  dem  gewohnlichen  Opfdrschmanse  ansgescblossen 
nnd .  xde  Bedienong   der    schmaosenden  Potitier   vemrtbeilt 
hatte,  weil  sie  einmal  ^ü>6pat*gekommen.  und  , also  samnselig 
gesscsen  waren  ^)^    Dte  ignnce  Oeschleoht  der  Potitier  starb 
aber  im  iJ«  4M  tnnorikilb  SO  Tagen  aw,'  als  sie,  vom  Censor 
Appioa  Claudias  bewogen  ^   ihre  Sacra  dem  Stiate  verkanft 
hatten f}.  Endlich  Iiatte  derselbe  Gott  bei  der  Porta  trigemina 
.:%'■'      i./  '  *    •       . 

1)  Tsrro  de  ling.  Ist  V,  7.  Macrob.  Sat  II,  12.  Plant.  Siirb. 
I,  «,80,  • 

t)  NseroK  Sat  III,  8  a.  6.  Serv.  ad  Tlrg.  Aea.  111,  Ha  Fe«t. 
f.  r.  Profliotim.  / 

a)  Kstl  s^T^'^otbit  .•  ,>  \i  . 

4)  Uv.  IX,  29.'  M.    Valer.  Msx.  I,  1,  17. 
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am  Fufse  4f»  Aveotin  und  in  der  Nibe  <lei^eri^''ilodk  «*' 
nee  zweiten  Tempel  mit  davor  stehbri^iAltare,  'wMeHMt'ftll* 

Jakrlirb  am  8».Apr«.Yom  tlaJBscbeii  Britor>  ein  Opfer  gc^ 
bracht  aiML*ebeBblb  *a0ttr^ljfMlr>r^itrlMm  Gfebcaechcn  im 
Volte  Pifeis  gegeben  Jinind«.  «^  BeiUef  Tempel  iweirriai  iiiar 
allfemeia  Tempel  des  .Hescales  Victbr  genamit;  iBe.  Ära 
Viaxima  galt  för  eioea  Altar,  des  Hcixules«  und  ibm^nokele 
man  darauf  den.ZebiiieB  der. Beute  dnd^dte>Gk«inpai^)v da- 
berpnraiTerpttlafiMt  Cut  fsanrüecimm  fpriicbetmiliccb  geword« 
vrar*)«  Gl^cbwabl  aolk^  auch  Heroolei  telbtt^  beMe  Ahmt 
dem  Japiter  ah  Paler  |iiKeiiler  geüifftCund^aof  4em  grdslca 
deo  Zebofeen  der  Bdnte^iMf  dem  andemlekirKUb^ opfert 
bdbeii.'),  aaebdem  er  deo  Cacin  (d*  i*  »a^fosvtlaheä/beifAlvd 

•  Victor:  Bitamdti  ^ervya^  neqidtiae  vwr&utäM^tet  pa^mettt  eäen 
/areoaatetM)  ubenvaadea  and  diei  vemTdemielben  gcraobte 
Geryontwbea  lUttder  .wiedeffbakemiibea  botte  ^)»  Dagegen  bat 
ticb  auch  die  Nacbriehfe  erbaken,  dervBecaoble  ondi  «eia  & 

<  geaUiQQL  imt  Hülfe  dea  Jiupiier  Vtnerdfbeateode'aet  mloiebr 
ein  eiabeimiacber,.  dbocb  fiiarbelind^I^aplerlbeit  aingeiock^ 
aeter  Bkt.  gcfweeen^  fiailaniM'  oder  fteoaranvs<(ioffenbar  tea 
quaererep  alaa^gfetcbaaiaaire&tfrrepe/ivtdta)  geRaDiit^)«'3Ne- 
aerbabedAraufstt.BhneasIdea  Jupiter  den  erdlea  Triumph  ge* 
fei^rtr  »Keinen  Augenblick  kann  :man  aweifeln,  ^fa  die  letz- 
tere Sage  die  uFipriiagliobe  und  aileia  acb|e  gewesen,  dorck 
die  Ueber/tragttttg  auf  den  griecbiacben;  Eieroa  abei-  Yetfalscki 
und  fOEwirrt  witfden.  w»*  Daher^  mnaseu'  wir  aucb  die  An 
maxkna  mit  ibnem  aiaMollen  Cdtoa.taoM  der  4«lgegeages«tit 
len  Meinung  der-apSlenen  i^iaief  dem.Jbpiter  tindidirea,  der 


1)  Plnnt.  Stich.  I,  8,  80:  IJtl  docaraani  yariein'  l^ercbu  poUacean. 

Yarro  L.  L.  V,  Y.    Macrob.  Sat.  U,  12.    Ctc.  de  Nat  D.  m,  W. 
t)  Plam.  Trocll,  1>  U,   ./•  t»  ..../• 

3;  Dionya.  I»  80  »qq.    OyIA.  Fatf.  I,  579;  vargl.  548  —  560.   Flut 

Qaaest.  rUini.  18  ikiOOk'.  '  ,'      *  •"        «•     *   -     ' 

4)  LiTina  i;  7.  i  . 

5)  Anrel.  Vktor  da  arig.  geat  Bam.  0  a^  -  leer,  ad  Vag^  Am. 
Vni,  208.  .U  J  ,1  -T    M  M::    '     '  U  '' 
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IlL  Ab8€hn»Bellti«tt  4er  Homer.  4te 

Mer«  m  wa  mkgfu^  &  44t  ToMitSlfait  Me»  oben  g^itmiMeii 
dnceben  Pridicate  erscbeifitt  wie  dieb  niit  genauer  Berudc» 
eiefaftigiing  der  eiiMelnen  Nattien  und  Gebrluche  leicbt  weiter . 
aofsutfab^en  ist. 

^  .  $.  230.    Fortsetsuog. 

,  Wenn  Jupiter  ini^  Obigen  besonders  iils  der  Gptt  erschekiti 
der,  einem  mannlich  l^raftigen,  mp-  jund  vorsichtigen  Beneh^ 
men  gegen  freche  Bosheit,  zu  Recht  und  Sieg  vorbilft,  und», 
durch  solche  Triumphe  über  das  ganze  Geroeinwesen  CVeude 
und  Segen  verbreitet :  «o  giebt  er  sich  zugleich  auch  als  den 
Be^chQtzer  der  Gerechtigkeit  und  Treue  in  allon  menschlichen 
Verhältnissen  zu  erkennen.  Bei  der  Ära  maxima  wurden  die 
heiligsten  Eide  geschworen  und  die  unTerbrucblichsten  Ver- 
trage abgeschlossen  ^).  Ueberhaupt  galt  Jupiter  für  den  Rä- 
eher  des  Meineides^),  und  auf  dem  Capitoliiim  wofinte  die 
Victoria,  aber  zugleich  auch  die  Fides  bei  ihm  ')•  Auch  hatte 
er  als.  Ditia  FidiuB  (nach  sabiniecher  Weise  Sangus  oder  San- 
cusj  von  san&ire^  Semo  Sancua  oder  Semo  Pater  genannt)  auf 
dem  Quirinalis  einen  eignen  Tempel  von  sabinischer  Stiftung.  ^ 
Die  verkehrte  Neigung  spaterer  Romer,  d^m  eignen  Volke 
sein  Eigenthumsrecht  an  seinen  heiligsten  Besitzthümern  zu, 
bestreiten  und  alles  Religiöse  von  den  Griechen  herzuleiten« 
zeigte  sich  zwar  auch  darin  j  dafs  Einige  diesen  Dius  Pidius 
oder  Sancus  für  Hercules  erklarten  (DiovU  Filiusi)^  indem  sie 
in  der  Schwurformel  Medins  fidius  (d.  i.  me  Diu»  FidiuB  sc. 
juvet  oder  amet)  durchaus  das  Mchercules  ond  Mecaslor  ^le- 
derfinden  wollten^)*  Aber  schon  die  Ocfflfhdng  !m  Dache  des 
Tempels,  ond  dafs  inan  bei  diesem  Gatte  auch  nur  9ub  divo 
schworen  durfte  ^) ,  lafst  den  Elimm^fiirsten  deutlieh  in  ihm 
erkennen.    Insbesottdro  Waren  es  aber  Ae  Bande  des  Völker- 


1)  DioDj«.  I,  4a 

2)  Cic  de  Offic  III,  29.  J  . 
4>€M  1.1..' 

4)  A0L  GaUns  bei  Vscte  L.  t.  IV,  10. 

ft)  Varro  L.  L.  V,  66.    Flut  «iuaest  Ren».  M. 
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reoldet^)  ond  der-Gastfreundflckafk^^  der  Jraq(«rlidioi  Qe- 
jBcSntobaft,  der  Yenrandteohaft  and  der  Ebe.^)«  «debe  imtar 
Jupiters  Schntoe  stände..  Der  Bedraektenund  Yjarfolgtai 
nahm  sich  VediuB^  Fediavis  oder  Fejati»  an,  d.  icJupUir  ftg^ 
Tulus^)  (Zsuff  a^vfoSf  ffui  adtrum  tonfoa^Mm  novdur^  expertu» 
est}  bei  den  Volskern  Jupiter  Anxur)»  Als  Kind  batle  Ja« 
•pUer  selbst  auf  dei'  Insel  Creta  eine  Ziiffucbt.  gelprtden,  ^'Da- 
ber  war  ^r  in  der  Senkung  ztvisfchen  dem  Capitoiium  und  der 
Art  (gewohnlicli  intet'  duo$  lucos'  genannt)  afs  &nab«  ab- 
gebildeti  die  Ziege,  seine  Ernährerin ,  ah*  seiner  S^«  Da- 
selbst hatte  KomuIuB  das  Asyl  gegrfindSet^,  nicht' sowohl  fSr 
Rauber  und  Mörder  tum  Schutze  gegen  das  Gesetz,  wie  die 
Sache  später  oft  angesehen  wurde,  als  vielmehr  för  Unter- 
drückte zum  Schutze'  gegen  groben^  Mifsbrauch  der  Gewalt 
in  eiher  «noch  ziemlich  gesetzlosen  Zeit.'  Von  den  Hainen,  in 
welchen 'sein  Heiligthuro  sich  befand,  wnrde  der  Gott  auch 
Lucaris^  genannt.  Die  Stiftung  des  genannten  Asyls  wurde 
an  den  Nonen  des  März  gefeiert^).  Derselbe  Vediovls  hatte 
aber  auch  auf  der  Tiber-Insel  einen  Tempel  *)  mit  einem  Baine 
nebst  einem  Asyle  ^};  ferner  wurden  ihm  in  dem  grofsenBaine, 
welcher  auf  der  Nordseite  der  Stadt  von  der  Tiber  bis  zor 
Via  Salaria  sich  erstreckte,  am  18.  und  20.  Juli  die  Lucana 
gefeiert,  angeblich,  weil  die  Romer,  von  den  Galliern  besiegt, 
in  diesem  Haine  eine  Zuflucht  (ein  Asyl)  gefunden  hatten. 


1)  Hkays.  IV^  6a 

2)  Fett  •.  ▼.  Fropfter*. 
8)  F««t  i.  V.  Praebia. 

4)  Fest  i.  T.  Yefcalls'V«  ^Uabam  rel'imr^se'pTaepoaiiliaiit,  m^a 
T^snreai,  t^artmu*  Jo^^en ,  tt  v«gnin*eia  teliabi,  miaiiiaa  Akstaat 
Swv.  «4  Virg.  Asn.  Vil,  W9«    QrM.  Fo^t,  ||I,  4»  «n« 

5)  LiT.  I,  8.  TitruT.  IT,  T  BioDyi.  II,  U.  9vrr.  ad  Yiiy.  km. 
U,  781.    OTid.  Fa«t  m,  429-448. 

6)  Serr.  ad  Aen.  1.  1. 

T)  OtW.  LI.  ... 

8)  Calendar.  Praenett  8  Gal.  laaiuur.  Feriae  Aetcalapi^;  IMffi  ia 
lanüa.    LW.  XXXIV,  d3.    Ovid.  Fast.  I,  298t     '  •  »     . 

9)  pTid.  Fast  II»  40-^49;  «    .« 
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III.  Abscilii.  J^ftligioB  a^r  ROmer.  4^7>^ 

..  JBlffmps^k^  Urfprvngp»  wqr  die  Yerehmi^  4|^  ^^(i^^ 
SmmmßW'f»  iib^f!<)etten  Bedeqjtonf  ebeo  deshalb  «elbsf  9.V^ 
TolKf^  jm.])opk|ela  war^).  Da.  ihip  (Ue  Auehtlicbeo  Blitze  «ii-yf 
goscbrielbven  and  jMhwarfe.SGbSpse  geopfert  wurden ^  so  hiel-. 
teil,  ibiif,^.  ifmt^eii  Eoner  für  I^luto,.CfS2£^'"<<^  ^V^^)*: 
Bock  «ta^dtfeia  BUdoifs  auf  dem  Giebel  dear  Teioßcls.  dejf  Ju*. 
piter  p..ld«^},  uyid  der  Name  jbt  besser  1)1001  ron  suffimu$,  ajb;-^ 
zpki<»n.    CieKgji.priißanus^).  ,..    ,  .^  .-  *, 

.  Dtenp  J[qpit^r«war  .nnU^  den.  Bäumen,  bfi^jondecs  die  ^piefs-^ 
eicbe  (^e0cuktti)f  juqteif  den  Tbiercm  der  Adler  (JMs  üles^  qr^ 
mif^.)  beiKg.  Nur  weifse  Opfertbler^^  wur^^n  ihoigciscblf^Gb-» 
tot.  Er  ytufie,  jg;p9f/ihffl\f}x,.au(  einem. elfenbeinernen  iph^^^f»^ 
sitzend  abgebildet,  a|if  dem  Banpte.ein.Diad^m.^  in,d€^r;ti)ni,r, 
k^  deqi  .^9  .^d9f,;Df)pnerkeiI,  in  dec.M^e^hten  dasScepler. 

'     '       '  5.  231.     Jnno.  ' 

ATs  Schwester  und  Gemahlin  Jupiters  erhielt  Juno  unter' 
den  drei  ho.hen  capitolinischen  Gottheiten  die  zweite  Stelle  und 
neben  dem 'Heili^thume  des  Jupiters  0.  M.  eine '  besonder^ 
Celle.^).'  'Dieselbe  theilte  auch  die  meisten  genannten  Ei^eih* 
acViaflen  ihres  6emaliles.  Jedoch  wird  durch  die  grofse  Men^^** 
verschiedener  'Epitheta,  unter  welchen*  sie  von  den  spater'ötf 
Römern  in,  unzähligen  Tempeln  innerhalb  und  aufserhalb  dkr 
Stadtmauern  '(als  Pea  Roindna^  oder  adtreniicia  y  peregrina)' 
T'erebrt  Wurde '^t  eine  klare  Üebersicht  ihrer  allmalich  ausge- 
bilcfeten  Bedeutung  sehr  erschwert.  Ja,  gar  viele  Nämett,' 
welcbe  den  Hörnern  sefbst  zuletzt  ganz  unverständlich , 'dutrch* 
lacberliclie  etymologische  Versuche  und  keck  erfund^ene  Sagen 
Tollends  verwirrt,  und  nun  gewohnlich  fiir  Namen  selbständig 
geu  aber  obscurer  Göttinnen  angesehen  wurden,  sind  gewifs 
ehedem  Epitheta  der  Juno  gewesen.     Das  Alles  wird  aber 


1)  OvM.  Fast  Vi,  181. 

2)  Cie.  de  Dir.  1,  10. 

S)ei.lAmgaMdm.  de  Cir.  Del  IV, '21    Ataalk  VI,i  191« 

4)  Ovid.  Fast.  Vf,  27-84;  18. 

9}  Ovid.  Fast.  VI»  55:  Centom  celebiMiar.ia  «isr   ^ 
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njklki^  b^gi^elfliob,  Wenn  man  bedenkt«  irm  der  Jmiis-Olitaflni 
kbn/  fast  bei  jeder  nenen  Broberong  irgeiiddiieo^lSkiWidif 
uitd"  damiit  iheoe  Eleäiehte  erbielt^).  Wurde  Jtiiiö  «lA»»  ka 
ältesten  Rom  als  eine. acht  latinbche'Gottii^  ten  itä  AKtl- 
BrOderri  geehrt,  und  war  sie  schon  bi  dem- sabMisefa^iif<3B|ii- 
tbliQih  ?etus  auf  deip  Quirfaialb  TempefgenotrfR  di^'Ja^ 
uild^  der  Mbierra*),  Wie  sie  denn  brf  den  Sablnera  fl^eriiaopt 
ie  besonderer  Ehre  stand'):  so  hatte  sie  beiden  fitraAera 
kein  geringer^  Ansehen ,'  w*b'  die  J6no  Regina  voll'  V^  be- 
weiht;  welche  339  ü.  c«  tön  da  erocirt  nnd 'ntoh  Rtofh  aof  des 
Ave^ttntfs  übergesiedelt  wurde  ^),  woselbst  man  sie^irei  besot« 
df^fei^  f  eranlassongen  üriter  Anderem  düV^h  'fUerllebe'PdiDpcft 
T^tt  üreiteal  nenn  Jungfrauen  versSHrtte^);   "*   ' 

'  Ifa  attlatinischem 'Sinne  wurde  Junb^  ah  l^ii^fiia'lfHler 
Lichtspenderin  (s.  §.  43)  ia  e|ige(,0ea^ehnng  aur  Eintheilasg 
und  zum  Wechsfol  der  Zeit  gedacht^),  ^Daberwar^n, ihr. alle 
Cfiendeif  heilig,  und  es  wurde  ihr  an  diesen  Tagen  «oader 
IJtfgina  siicrorum  in  4er  Regia  ein,  Lamm  o^er  «Ferkel  ge- 
Pi^fert^),  wie  dem  Jupiter  an  allen. Idps  vpn  seinem  Flaroea 
^n  ifobop«  (opis  idulis^  idulia  sacra^^)»  JDayoa^  ^}}T^^  ^^  '^ 
IJt^pi,  wie  in  Laurentum,  Juno  Galen dari sogenannt*  Als 
]^i|cina  sollte  si^  ,auch  S|u.r  Stiftung,  der  JLupercalien  (s.§.S3 
il«61)  Veranlassung  gegeben  haben  ^),  weshalb  dieses  Fest 
feriaeJunonia  und  sie  i»e)bst  Fe&rii/ts  genannt  wiirde.|.^).  Bbeo 
djersellv^n  Lucina  als  der  Göttin  der  Qeburten  und  ^cr  allge- 
ifi^ineri  Fruchtbarkeit  wurden  a,uch  die  J^fatrfXfoliq  (CeL 
Mart.)  gefeiert    Ihr  Bild  in  dem  Tfmpel  a)if  ,dem  Mos» 

1)  Orid.  Fast.tl,  47-50;  58-02. 
2>.Vant»L.  L.  T,  158. 
. ,  J)  fhU.  FMt  VI,  ü. 

4)  LlT.  V,  tl.  22.XXn,  % 

5)  LiT.  XXVII,  87.  XXXI,  12. 
0)  OvM.  Fast  TI,  80. 

7)  Maerob.  Sat  I,  16.  i' 

8)  Fett  •.  ▼.  ]iiili«r«fW  iiB«'8aa»aM  viam.  OrU«  FaiS^i^  9^  »- 
9}  OTid.  Fatt  II»  435  sqq. 

10)  Fett  s.  w  Fabraailas* 
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IIL  Ab8cliA<>ltVI%r^«'\ret  RSmer.  '    M^ 

CfkpttM^r»;  dkViA  ftAt  Bödmen  m«  ttmihi  tJ^SflbUmH^* 

mttt'll^in'Mefiriminerii'^l^b  «bq  r«ichrijkbe'GlB^hin(:e|  äeMi' 

dlf#'P^  {^Mt'ien  Andkiiken  att  die  B^lej^n^  des'Kktnpte/ 

iXyliiafttfifcaMfth^n^  VM  StMHmi  ^urck  Xe*'Prftueii  ürttf  an  diH 

StffläMl;  Mi«*l^ii  «y'^^Ehi  Pest  ton  Tast'  ShnncherB^d^iiitin^ 

warM 'lid'^JI&ltfftf '«d^K»/(W6  örfM*  P&piififgiaiVdn.  M\%\ii^ 

liaätfin  'Toi¥'  tf«n  fVaueti  libeVhjlupU  K  ftob  aber  tiiPolge  ^' 

ner  äag^^^)'%e8iniAet4  T^ttden SkMftbän  bei  diftp  Ziejj^en**^ 

Smi|9re «nf(^ eitler  Ziel^efn^PtTiged^  Jono  CajirxitihV 

^(^erti  'Dteiono  'Söspft^',  'Bl'irpitä  o^der  Si«ti^^  Vm 

l^anttiiüiil' (|diikn 'Jfe^rYffr  fiofl^^     BotpHat&r^  Opihäu9;  Sifr"»^' 

rat&r  entsprecheiid),  weldie  ieit  558  «.  c.  aacfa"'  iH'  ^oW' Hilf 

dem  PoruiA^'^Ktotlftirtr  bi  der  Nabe  der  Tib«r-Itiii^r  liind  ^winf^ 

aii6ei^lb  d^rSCbdtitiatler  einen  Tempel  hatte ^);  war  Mt  ^-^ 

n^mUh^fkdiWh^y  bekleidet  ondniit  Lahs^e'und  ScbSd't^-' 

wafTnet*);  BMeres'debfet^^iiJdel' adrPruchfbafkeit;  Letxtere' 

äMfldeiir  Sehühfl  und  ^istand«  Welcbin^  die 'GSttiii  gewlHirte. 

Mfrr'ttiilfb  4niA>de  endiicb  auf' den  l¥l>bl8tand  Im  Allgemeineit^ 

bezöge^/ -' Daher  safsen  in  dem  btrilCrmten  Belligthaiile  der 

Fovt«lAa'<i^  PiranMe  Jli{)tttir'nfrd'Jaho,  die  Kinder  des  Satnr«' 

nos  und'dl^idpsv  elr  BSn^^linge  im  Schoorse  ihrer  Mütter  For-^ 

txiM^^it  däbler  Jutf^  Opigena^);    Darhit  lilng  es  j^dcb«' 

falls  aach  Kosammen,  dafs  Jupiter  and  Jano  als  Gottbeiteir  der 

Verkehrs  und  des  Geldes  vct^hrt  wurden,  als  Jitj^vter  Fe* 


.  / 


S)  O^ldw  I.  I.  m^ti»:  Tlbidl.  nP,  l,  l  st|^.  Mncröb.  Sfit  1,  1% 
Jntea.  IX,  58.  SiM^  ¥««f^.  I9;'  BiuMI.  V;il».  'Patil.  Di]^.  XXfV,  I, 
31«    »aint.  M.' 1|I/%  I.     '    .         '  ^   '    ' 

8)  Plntarch.  Cumill.  83.  Id.  Bom|d.  29.  Bltcrobl^  Sat  I^  li — 
▼amt>:ii.*f1,19.         '    ■     '  ^• 

4)  Llr.  VUI,  14.  XXXIV,  58.    OtIiI,  Fast.  n,,Wi. 

5)  Fett  ■.  Tv  F^hnuHrlUi  aeaai  4is  «as 'Segsitfell 
Bieaiea  dar  Laperci  amienlviii  JaoonU. 

8)iOlG.i4li  lf|rt./lK«i)i*Si»'7 'o; . ,  .^/..      '    .       r^    I  . 
t)  Cic  4a  DiT.  II,  41. 
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4^.  ..v.i  ?^aM«,lffftrlpdjm,.tf/   t>i 

c^i|)^'^),|aDd,  Jona  MttDel;a.  Jis  fTfOipel  d^Ji^MttW 
auf  .4er  Arx  befoful^fich  4ie.M$qi(a*X  «ie  ?«  Teii|i«l^«» 
\ater9 Satnri^tif  .^^ 'O^en^ipl^e  Scints.  Dj^iftjip^loiiiMliM. 
BlilirfJifn  Bbcr  Juqo  Mopeta  »)  ^^9^  nm^r49^kniUml^ 
ie^ift  den  Faden  ibrer  religi^^i)  ^^grife  ^^Ipi;«  im»HU 
Qanmi  kani^  es  nicht  befrfmden,  .dafa.4ie  9awg9fUn  \W^s^- 
nia\(wie  Februa^  fnit  vv^*\burQ.,.vfrw9iail)  i^  sa  WpAgea 
für  ^ine  J.Dfi^  Tirgo  erkannt^),  70^1  dw  fM^slen«  fiir  Pr«^ 
se.rp/i^a  (♦*p(T€(J)ovi^)  gi^kaltfn^imu'fie*)^  »JK6#d(he  wurde 
a($  fabbUcberGol^tbeit  ench  in  Rom,  besonder«.  abfr^an^Beri^e 
S^iffcte  in  Etiturien«  und  zu  Anxor  oder  Terniffii|a«  in  Lnlkmi 
ffffhfU  ;Aip  Soracte.feierte  ihr  die  angesehene  Prietterfamilie 
^,Bifpi.(9abuitfch,  t.  j*  lupi^y;  rf^.  Lißperci)  ein  jibrKckes 
Fefttnit  el^ier  Fenerreinigong^),  wob<H  fsifi'Sebr  besachter 
Marlctgehi^M  wurde  und,%Gottin  dijß  Brftlinge  derFHicbte 
nebst  reichen  Goscljenkeif  an.jgQlde^en  ui(d  fUbemen  GefafiMn 
erhielt  *)•  Bieses  F^st  gfilt.;ifrugli|ich.  .^em  JSoranil4<  nefeher 
%  Apollo  o4er  Bfß  geMtei^.w^de.  Z^  AnxijU'*  in  4^Men 
NSife  Arpinon)  nnd  Sc^,  logen,  var.dieFeroniil«  f^el^ij^^  Bin- 
ipen  nnd  J^ranze  üebte^)^  einell^ingfsnqssin  des. Jupiter  Anxur^ 
wele^i^r,  aqf  Münzen  bartlos,,  mit  eineifr£^ahjbfd(rfMiQ  seUW 
d^iuad  mitbin  eben  jener  Sora  od«r  Soranfis  iitl  aba  X^qce- 

.  D  ^S^[^  Angntt  de  CW.  1>.  TII,  U  vater  dit  DU  mtantJk  gen^di. 
«et;  wahncbeinlirh  war  auch  4er  obücnre  AeMvlann«  (voa  oe»),  4Let 
Tater  dei  Argentinm  (Id.  ibid.  IV,  21«  28)  eia  JnpUer« 

2)  Li7.  VI,  20.  VII,  28.    Ovtd.  Fa«C  VI,  183. 

^.<9ia*  dia  Dir.  If  4»«  11,  32.  £a{d.  ••  t.  Mitp^ta  lait«ii  dea*  Nam» 
HfcmeUi  Toa  monere  ab,  lud  (toq  4e|D  liaiatn  dar.Gwttfa  dea  Aat  GaUea; 
aber'Wioaeta,  die  Muaze^  k^nf%  wi^ifffihnmn  »aaanunaa»  wia  Geld  tmi 
den  Nordiaehen  gelda,  achneidea;  Tergl.^afrog  dfiaa»  piPH  aaA  ■MBtlc 

4)  Serv.  ad  Aen.  VII,  800.^  .        -  . 

i)  monja.111,  32  oad  U,  !t»  erübU  ala  Mähii3iaa  aar  AMekua 
▼aa  fcro.  .  , 

C).Faat.  a.  T.  I^al.  .  ..  .  /  . 

7)  V(rg.  Aea.Xl,.18ftrdhM^Savr.«^4ttn*eV;2.*    »    ^    • 

8)  Ur.  X1LVI,  11.  :.  .1*      •  .-»'•••  •—  •  •" 

V)  DIoBTi.  III,  82:  a^di^po^og,  yiZaaiifmig»  -Vii#  ilte.*nir  §••; 
das«  Sarv.  .1'    m.'hI.w        >^,. 
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IIL  AlMcii^   Rdrigiön  d^rROmar.  '4tll 

(Iik  nAt  ho^i  <^^^Liiäni:  Aach  Vtfcl-  Vkt'fktA^eiii  läh 
lii-iled^nd^  fÜMLi^f;  «üb  hl  dein  TeApel  Hr'VerdtSti'^- 
liidttett 'die  SMat en  deii  jffr<ftr5;  das  Zäclien  der  Fr^«IÜ^. 
Zuiloni  bf achten  lkt-'^''fi4i^c(laMenen  W^^ber' Geschenk^ 
iveiA  W^  Mätr<imd  diosiMb  Regina  und  SospiU'dsrch'Oe- 
«^Hirfce  Ahnten»);  '  ;^ 

lii  dem  grofsen  HalHe  an  det*  Via  SaläHa  thÜma  it'üiili» 
«ndRett  deben  dem  Vcldius  odief  liiictfrisv  dem  Eft'eiibitder^ll^ 
Jopilet'Aiixiir,'eih<?'Läverna  (von  Xa^iElv,  Aa^;«^;  Tgt  XijB^o^» 
Xduplt:?,'(^ig,  Xi^upo^;  Bente)  dll'OSttin  desErWei'bbir^ 
und  daher  W  Ü^n-Dieblski,  detie6  Adyl  ihr'i*einpel  ^aP/ihb 
fiehntx^oitin  rerehrt.  Grand  gbnngV  'sie'  'ehdiiiUis"intt  tl^ 
JnM^  l^e^  fSr  Ve^\fäiMi  ru  halten.  '         ^'   ''^' 

.    _      "  §.232.    ilortsetz^iipg.  '.'     '. .  •   ;, ,'    ^'J| 

I  :  .fiü^ran  knüpfe^  ^icb  •«br  beqnmt  di^enige«  Epithala» 
vf^l^eJqM  aI«  Qesebikztriii  Yerwtmdtsctaaftlicber  uiiAibOrgnb- 
Ikber  YerjtSltniu^  bezeiebnenw ,  S-^M  oben  (g.:  49)  irnadb 
J^q^^rkt;  wie  dieselbe^  4)a  V«i»tehert»deitJSIinn  betnu^btetiiror* 
4mjV^ « >  bk  dia^r  £|i^iichr  war  :8ie  iio«h  .C #  ao i  I  id  tri  n  md 
y  lA'ii^  UpHi  in  id^rM  Heiügfliume^  alif  döm:PidfkliMa JBhdgtf- 
l«i|.»ibie  ,.%wistAgkeit^ .  bei^ulegM .  pfl/^gtan  »V*  n^  Itd^dni  dar 
darcb  wurde  sie  Mantnrna('9tea6  invocatur^  ut  conjjiges  m^ 
ffir  <e..jffa^eaitf^},  welche:  di#  ]^n  unari/loj^Kch  qiachte^). 
Ais  JonoSororia  schützte  sie  dieBLMhte  der  Gtescliwiilät 
wiil*Bbe^kii3fpC  der  Verwandten,  Wes<vcf^en  ^etlef  Ml  fferfa« 
che^  y^r^apdteff^lnte  bedeckte  Bor^^er^^i^v^^ohn^^ 
und^cfiese  Suhnegebrauche  seinen  sSamtScben  NMUkonuaM 

-  •iVLiv/i^W/  •■  '  i  .•.•••  .  1.-/  .•  ^^    •  •••-•; 

1)  Serr.  wk  Am.  IUI,  W«  ^       '  * 

8)  LW.-XUI«  1.  "  .'  '       '^     \  \\ 

4)  NoniiM  VIII,  CT:   ^ef  beim  ttoctain  LaTeniäni,   qnae  ealtrfac 

qtiabtftaU  siet    Acron  ad  Uorat;  B^.  L'  1^'  M.    £iii  aadrer  Aftar.  war 

lim  ÜTentbi,  wo'did  PorU' t4«v«raatii.     '"       *" 

^*  '  »)^*aler.'Mflt.  n,  1,'6/    '     •      '-'  '  •    .    •' ' 

6)  Aagnst  de  CIt.  D«  VI,  9.  ^ 

7)  Ci:  Valer.  Max.  n,  1,  4.  '    '^  ^ 
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.4$s jMit  wie  M«rfui4»^i|M^rH0  .iia^.f|Kd;fsrta|.iii9  OimdM» 

fiii^4^>.WNd«akeii4»  ifin^  J«no,  I/ipuftthen  «der  AWTori^  i>  3ir 
fMid^i;]^  s^rgt^  fie  fuf  d|p  .Ei)h9)y^£  ^en  lüodfii:  9Vrf  ^^ 
sich  besonders  der  Kiader  verstorbener  Gefd^isfier  goges 
^kise J^itnitbQU»  M,  ^r  f*^  {»ipTs^AMraiia  Q.U  4foi')- 
Jj^dlic*  wiff^e^.J.iVio.  1^  ,sfibii|isi;bfic,  «Weie?  aoclh  ffjptU 
<? j»ri|i if  pder  <i « i ri tri s  SfifReai)!,  wie  fift^glaablei^ tim.  4«r 
^^IM^Vws^^t^n^  Wielcbersie  aLi^ solche  ffiMe!).  Ao- 
jt(f€^Ji^\^h^  4ftn  Namen  ;?09,ipi!i;|a,  ab^.wejl  Tatiuf ,  ikf  im 
i^nMMkjfiJ^^(f^ut\f^w^  Miet  üöf.weWien 

die  Qprjen -Genossen  mit  ihren  P^ie}{|(er;a,^enteii.^Vi^4pv^ 
aame  Mahle  hielten^).  Beide  hatten  Recht;  denn  Coris,  Cu- 
res und  Curia  (wovon 'QttiVinais^  Qüirttif^  Curiatiu  cumlii), 
«wi0^ltqrliia<;«iorieil,  hiM*tqs^^  HoM  tfder  fietta^  dto  OitaaUu 
4e^<tdiHan^  -deren  Tei^'  als^y)  Melt  otfeftaiiikl-,  ite» 
^■M?o#;eij|jer  W«rflel  lier,  mlbohi6  «MscMleAeni  bedeckes, 
«bntwif^  ivftbf Oft  badedtet^.  Bte  Jniio  Curia  'war  die  OMH 
iwer  im  Sehiita  «hkl  fFrotc  iiPLeid^  immI  l^eod^  f^rbandctoe« 
-WebiirCeaosaeaicbaflb.  Darom  betete  hüa  M  de« Jotf»  1ilrg;eii 
'04erCMwi!^^>izaTibQrT  weitbea  dn  'ti4r'iMi(i1at8dben'>Ch^eAtt 


•     i)  mM- M/^  %''  C'^vl  i'u.  kitifWittW  vir.  nii&.  IV. 

bat  ai'Tk-MrotJbm  ÜsillaL>'''    ^ ''^  '       .   !  >'   i  •  •  o  i  >  ^.   jiii.  •  •!' 
.ui.JD  Aw^iÄ^jC^if-^JM?»*'  ia»ftffi|tospir»f ,»— caiM  »#»■  ^ 

tetem  prsereperant.    .  ♦      »    i      ..•  •      .    \ 

^*^y  d<i:mVt!  Di.' tir,  l*. ^'»«ic:*  t"i«:  BiltUilr.,ttwt:  V», '«- 

4)  Tertnltiaa«  Monogam.  17.  Plotarcli.  qniiett  Roai^  la  «^  U. 
Gmitl.  a.  P.  Victor  reg.  üb.  XI«  Lit.  XLTLVf,  53^^,.  19^,  JÜ^V,?. 
¥arroL.L.  IV,  tt  .       ^^^Z  /,  *      .  .   [^ 

ü)  Fett  t.  T.  Carip,  Cnritim  and  ^ulrU^M.'     '*'i   ^^  J  -        «  ^ 

1)  8,  dbeQ  Jopitef  l%Jf ctt^ ;  li«/^Pff „Vf af 9S  (Sefv.  s«  Viif.  A» 
)^  taa.  Lyd.  ^/&),  Kv^^i»,  herm,  ^r®*»  corarf  (Fetlj^t  earin.lecaf  eit» 
■U  pnblieaa  cnma  garebaat)  siadiKlioii  Sei|ei^- Vf ripsfdU  (P^ro^  »1 
Uerreehea).  ,  '*      .     <«      i  .  • 

8)  S.  g«  40  p.  89  fq«. 
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lag:  Jimd  cumliM^  fai#  isiß^n  {jfna imp^  dypeaqmt  iuert  m^m 

afiiiip.,iwrfiii|qf^  ^iHf?«  jSo  ed^lart  fs  ficb^  wh^  war«pi   die 

HiUfri;*4er^Pn|||t,..wdche.9ii^  AM^  dqr J)]ngfraQsch;i(t  oo- 

jtef  deii^huto  eines  welir^aftefi  Mannes.. trat^  mit  der  l^(iti(e 
.^iiief  jüeupze  (v</i((m>,  A(u^a>^.gMchekelt  w^rden^   ^Dii  jjji^e 

if9fllSeryH}8.(||es^irfeete9,PfiKi  Hir  die  Nei^bBrger  eben  dieselbe 
,B^dfutf)i)g;  hatten,  m\f^  die  Argei  Carces^. oder  Ciiriaf  '"^  4fe 

Al^l^V^i^^v;;  /^^  )*t  ^'  ?^!^  wa.hraclieinti<;h^'  dars  die  Pfüda 
.iwfff  J^n^p^aivd^  (yen  pa^dere,  offnen,,  weil  ihr;. T^oapfA  an 
.  df^F9ii(a.Pandaaai  dem  aus  der  aitea  Ropna  ^nadrata  des  Pala- 

tinaa  apf.(|aB  Capitol  fyjhrenden  und  stets  offen -s^ehen^leil 
.3>Qi^,'),alf;, ein  ..Asyl  aJle^Beit  geoffpet  war)  in  dem  Sini^e 
^irfaä.^ea.paganorQm')  genannt  wird,-  ^f$  sie  fiir  ^^ 

Cle^<fffKfil,  ,d^r  Pa^  dasselbe  war,  wie  di^  Juno  Cutis  für  ^ 
,  Carlen t^iein^^.Cieaossip  dea^jupit<^r  Paganieus  ^).  In  ibr<ffp 
y^Wt^M^a^  den  Sohiit^flehenden  Brod  gereicht^  ^V^ 

SfVflf^^,tk\jf{fpn^i^u:^\\fin  (a  pane  dani^)  furCeros  gehalleaf^; 
.f¥on  Andf^ff^.rür  eine  Qöttip  des  Friedenfu,,  Anch>eiQf  Jqiio 
.PapulQQkj'^YarfibrtQ,  man  (gpfoia  pofulm  ißtocaJtfßf,^,t^i,fe 

*vwfV%\\^  -:  r  \  .     '    •   V  •'     ■'   "'       '  Zn 

jß^wohnlieh  wur^ö  Tiino  als  Matrone  in  kSniglicfaem  SchmiH 
'clte' ddd  Vbh  den  Zetdren  def  königlichen  WSrde  därgeW(fc1lt 
'H^t^Wm  xtkä  die  CbWVaren  derselben -heiRgV  Iris  war  thi% 
'X)!l!^n^riii!*  *Sbrut)iw8ttlteh'8&^^  Junmn^  ndcraferVi, 


1)  FMt  «•  k*  T«  Platarch.  qnMft.  Rom.  87.  Otiib  Psftt.  II, ''S«!. 

.V  •  f):fPflA;«?WPaaMai 'tsniit'Saftatfala,  Tanvlk  L.  I¥|  Tf 

-Äala'd**liilH*ai'''»  •»'••  *»"  i:.  J    ■   •    .   :    .  

*  '  'a>  Pesa-«*  T.  KiaptiAall   j^  •.,..-  -.r  i     •«.     «. 

'  «)  Mfai^e  iktifl^a  !laU&€«l  'Hkwa  «fr,  Ubiie  «e'SebabfStaii'M 
|Mitent^  pagi,  aea  vrbimn  mor«  dawi  war«  ^.  .^^t 

a)  JüRcroii.  Sät  ni,  ii.  AViiob;;itt,  m  .'cbpeii.  n,  ^,  '^iukk 

bei  'Aiignti  cTe'  Cit.  B.  Vi,  10'  N:h«tfll  'Ae  f^opnlonia  ff&r  aiae  fielt«liB- 
aige,  Unheil  tUfteade  Goitia'  (a  popula^do)  sa  aalten. 
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'Mi  ■*'i<  -'T  v.Js^«{t«iF9rl«i«< 


f  I 


Minerva,'  als  af tsabimsche  OiottKelt  schoii  iifki  Cü)»ftol]Mlii  rt- 
las  des  Quirinalis  '),  daW  auch 'lfm  neben' Staatshetti^ome 
dei  Capitoliümr  den  beiden  BitninMf&htetiziig^^f)'^  md 
*^cwilr,  oliile  bei  den  alteren  Römern  in  einer  Terwä^ddBcliaftB- 
*<;hen  Be^Jehuiig  %u  ihnen  gedacht  %o' wefden,  ist  die  personi- 
'ticirt'e  Den1(krall  {^"ktglmemtni^)  als  mcfinen,  sinnen,  Wovon 
^m^i/  ixivos)  j   die  Gottin  der  "Weishelf:    i)ah<^  ciDicIitta  <iie 
SpWen  die  Memorfü  zu  ihrer  Mütter*),  wth^fenddib  Ißrie- 
eben  ihre  mit  Minerva  identiiicirte  Pallas  Athene  ^^harfaiiÄt 
'ans  deiA  Kopflb  des  Zeus  ehtbunden  werden  lieftM^'iiod'swar 
diirch  Bephaektos,  den  Gott  der  schweren  Arbd!t'*  Dli^*9fa- 
'1(orptii1osoplien  dachten  sie  als  ded^suThmus'aetker.     WiiJ Da 
''köpfe  des  Zeus  und  im  Scheitel  des  ElWimefsge^^StbeiA'«'  so 
'ifirohte  sie  auch  bedentungsvölf  in  den  Bürgen  'der'StSdte 
|^*A3Vva  ToXmV),   und  zu  Rom  wurde  \hf  BM  "CPaHäORtm), 
'%dcheszom  Zeichen  ihrer  stets  waeb^atfien  ÜinsMUt^d^ICTag- 
%elt  die  Augen  und  die  Lanze  bewegte,  und^aBj^lteli '  mit 
'^Aetitan'  durch  Nantes  ^),'den  Starmmväter  fi^r'Nai^^y    iiach 
Rom  gelKommen  war  (Minerva  NauUä)^  ab  hdli^ktes  Ctiter- 
pfjipd  im  P^nus  d^fl  Vcsti^- Tempels  «iuf>ewiüvrt  f}y,    Yop  ih- 
rer j}n|;espbwapbfen,juogfcai))ich^n  (jieisteskr^  J^^n  ifelcber 
^iBjgenschafleo  willen  a^b^.fiur  hoi/^MH^^tftt,  ^^  V>»(h>$^.  >br 
gpoofert  wurden)    leitete.  inai^j^e^liypfJiUl^ätlgf^D^^ 
der  Zahlen^),  der  Mosil^  Ji^4cHftl9(^ilP!l^^ 


1)  Varro  L.  L.  V,  74.   158. 

i^i^ValBr.  illis»:ll^  %t.     y.  j       .  i.-.. ♦,,..*'!  .y  .,;  ^^  .j«,  i  ( i 
.      ^  HM^im  ,  .malii^u^  Ut  üdban.  ^ia«  .Stiif ilMas'J^''  «Mi  >9ui«  ••  ▼• 
Miaerva:  qaod  bene  moneat^   gewöhnlich  dachte  ""'ijiltfli.TfTiltanff  f 
mif ,  Cicero  gar  an  minn^re,  Cic.  de  Nat  P«,dl(».,^;  Ul» Mt^fSalloe  lü- 

4)  Amob.  III,  118.  Afraa.  bei  b'eU^XIII|  8:.  jP9ii^.*||i^  /P^H«  "•' 
ter^paperii  Mampria;  $o||^im  fma^t  m«  Graii  • .  yo«  Sapieatiain. 
"i^  Fest.  f.  T.  Kaotipmoi  tamjliai ' Tir^\  Aen.  V,  m;,kani  Serv. 
"'''S)  et  $.  4t.  p.  82.  Tirg.  Äeal  ll,  1^;  daau  j^err. 

7)  u^.  vn,  8.  / 
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111.  Absicbifr-'K^i'^iVd  fe^  Römer.  'Ü^IS 


foflfteli'Tag  A^ch  Uien  tflus'lMtjih.  fiel,  spater  aber  ausMitsver- 
stSii^nif  d^  Näroen^r  abcti'aur  fünf  Taj^e  ausgedehnt^]'  war(ie 
Bte  äU  (xStlln  der  WisWfrschaften ,  KuAste  und  Gewerbe  voA 
ARehWterehrt,  iirciche  dat^A  GeschtcKlichkeit  er\Verben  wqU- 
.  ten  ^).  An  den  mittleren  Tagi^n  dieses  Festies  worden  Gilaclia- 
torenspkie  angestellt^  alKir  auch  litterarische  Feierlichkeiten 
▼«r^vlpie^er  Ar^^)}  rder  Tüurte  Tag"  hiefs  TubilastrÜMi  und 
mhii^m^Jmüe^  W4i(4n  di$m«elbeD  mit  dnem  Lanimoprer  St 
JbusÄFUtioQ  der  JHtli  (Sottcsdienate  gebrauchten  Flöten  SlriU 
fan^ mS^a  Ql^h^ gf^«hah  auch  an  den Cal. Jon.  imTempel 
4e4  VuMPf  d^s  Vwfertigpifc  derTÄ^«^*).  Anden  id. Jbn/^fbet 
f^rt^n  die  Tibi^fHt»*^i'^d6l-  4er  MbetTa  die  Quiit^iiatrm  i/«A 
^rMi4|i(^  odf r muior^»!^^)»    n  .  ...  -  '    i  i   r 

ffipero  g.edenkl  fii^i  :?eracbi^deAer1iin4rven  ^y.  •  Am  G9^ 
|iu$#  war  ein  Tea^p4 :  d^t  M  i  n  e  rtv  a  C  afi t  a;  unter  den  ter« 
sc^ifden^n  ßeutupg^  di^a^»  Nwiaiaibei  Ohid*)  istWe  tr^bi^ 
scWmrHJi«it?.v48rsdfe«i».  Minerva,  inacb  itber-Ettinabme  ^noii  Faf 
JerUv  Vf^lchosauftk  tutoen»  figeatbuttiicÜen  Jttno-.C«ltoa1^atCd^ 
als.Car^iJlmw^li  B^mgfAsct^iQlen^)^  iAh^loiaetalitisdi^gpimi^ 
se^^^d  h^tte  dieiMinßrf  a.Medida  Snr.derAägxY.  eindi  V^in^ 
pel.  Aufserdem  fuhrt  sie  die  Beinamen :  C  u  s  t  oy  ,-V  i  c  t  rf  x; 
Armipotens^  Mnstcav  Caesfa  ("^XiiivHtSris),'  Virago, 
fTritonia,  Snncas.  Sie  wurde  ^^\j)iingtVau  abgebildet, 
mit  (ian^te«  Schild  [4er  (lekanntoi  Aegia  mit  dem  Haupte  def 

..    '  •     Ti    . 

.  1)  Qcf  :de  $at.  p.  in,  21. 
2)  Yam  L.L.  Y,3.  Fest  s.  t.  Ooio^u^tvos«  <XiW.'FUI.ni,M)ä4|« 

bl6  fqq;  ..  ,1.1 

4)  Snet.  Aag.  71.  Id.  Dom.  4.  Id.  Ner.  84.         ..      . ' 
6)  Ovid.  Fait  V.  125.  -  ,..'  . 

6)  Fett,  au  ▼.  Hfiniiffcubie.  Ovid.  Fast  VJ,  m*^710,  Varval,  h 

7)  Cic.  de  Nat  D.  111,  23. 

8)  OTid.  Fast  III«  885  «qq. 

9)  Id.  VI,  49;  Q.  Aaior.  III,  Id,  1-^ 

10)  (hid.  Faet  III,  826. 
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G9r^/]  md  Helme  ^fwaflhet;  Kjiipr^nd  ßikrf.^  ipai- 
len  einen  JBIi^i.  Besofid^rs  war^n  ibf  die  Nachieo^  W  der 
Oelb.anni  heilig,  aber  aycfidie  E^rabfa,  ^et  B^t^n,  die  Si^NsP 
oder  der  Drache,  die  Thore  derStadl^  m4  die  Warl^uvgc 
4er  Kunstler,  Sprucbworüich  aagt^  man :  facere  alfquid  )wi* 
fui  s.  craaaa  MiffervQ  (i.  <?•  rudiu»,  i^doc^iiui)9  ipmta  iKnmQ 
(i.  e.  repvgnante  natura)  ^  temd  Minerva  vHqm  tolerares  m 
MtnervoM.  (sc  docet  r.  monety 

$.  234.  Neptnttn«. 
Neptonnsv  früher  Neptamnos  (toü  «/t<iw,  bespfilea,  b^ 
«eisen  ^),  der  Broder' Jupkcr'i  und  Beherrscher  defMeer» 
und  aller  Gewisser  mit  ihren  Prodifetal  ^aher  »ein  Nane  oft 
metosjmisch  flir  Meer,  Wasser')  und  sogar  fSr  Ae  Rscke^]. 
^rtcheuil.erst  in  4.  Jabrhnadert  d«  S^  -libte^  den  ronisdieB 
Qottem  ^y.  Demselben  opferten  die  AnfiHbrer  der  Flotfen,  b^ 
▼er  sie  in  die  See  stachen,  einen  Sdei^,  wobei  ide  die£rfi 
io'il  IMer  warfen  *)•  Die  N  e  p  C  n  d  al  t a  (JtCaL  Jug.)  feierte 
man  «n  den  Ufen  der  Tiber^  Lanbbätten  (umbrae^).  Weil 
Ni^ptnn  das  Pferd  ^esehaffe»  habe«  sollte,  wofde  er  Bip* 
pinsoder  Bqnoster  genannt  %  von  der  Meerfhrbe  eaerur 
Im^f rater*).  In  der  Recfalea  fuhrt  er  den  Dreizack  (Mdm\ 
in,  der  Linken  gewohnlich  einen  DelfAin;;'mwellen  steiler  out 
^oem  Fufseanf  dnem  8ichitfe/oder  er  silat  in  ehMm  tob 


1)  Virg.  Georg.  I^,  261.  4eii,  Tlfl,  4»|  4ssa  ^mw.  ^  Bmll 
189.  Orid,  Met  VI,  78.  II.  753. 

1>  Nseh  Cie.  dhi  Nat  1^.  II,  26;  Ilf,  24:  «  Moao,  ^m«!  mtÜii- 
eeä$  Vano  L.  h.  iV/ie.'  Atveb.  Hl,  IIB:  m  ■■bcn4*,  ^«mI  ivnm 
ft^iiie  otnnbeiM,    IiU.  VIII,  11:  qoMi  nnbiloasiit. 

6)  Lscret.  U.  410.  Virg.  Georg.  IV,  28,  Plsttt.  R«4.  D,  ^  £  Ci* 
Ipü  'UIX,  -Sx  NsfMBBS  «torfae. 

...  4>Ksov.  bei  Fssl.  Sr^r  Cs^ami  Cofoes  efit  Hsptaiom,  Veit- 
real,  Ceroren« 

5)  LW.  V,  16. 

O)  Liv.  XXIX,  27.  CiiL  ds  N.  D.  DI,  26. 
lyWmiL  s.  T.  UndbfM.     Varfo  L.  U  V,  6.    TerdüT.  is  spMt  i 
Hsvst  04.  m,  26» 

^)  Virg.  Gooxg«  I,  12$  das«  Serr« 

6)  Cie.  ds  N.  9.  I,  86.  - 
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8erar«rd^n  i^ezof^eiieii  mtd  vq»  Nerekka^  Tritonen  und  Del- 
phinen UBigebeeei  Wagen*  Oft  ntztaiieh  seine  Gattin  Amphi- 
trho  hd  ifam^  niil  einem  Sber  das  Haupt .  Unwegwehendcii 
Schleier« 

.  §.  235.  Mars. 
Durch  die  Ideiiti6cirung  init.dem'^Apy9  der  Grieeben  nahm 
Mars  ^)  immer  mehr^  einen  rein  kriegerisehen  Charakter  an. 
Auch  galt  er  nun  für  den  Sohn  Jupker's  und  Jano's«  oder  der 
Juno  allein  ^),  und  Hirden  Bruder  oder  Gemahl  der  Biil  '£vvoi 
verwechselten  Bellona  (daher  J^nffaliusy,  während  andereriieits 
die  Sa($e  entstand^  dafs  er  durph  seinen  Umgaiig  mitder  Vestaiin 
Sylvia  oder  Ilia  der  Vater  des  Romulus  und  JKemus  geworden  , 
sei  ^}*  •  Indem  ferner  die*  ursprüngliche^  Bedeutung  des  Qui* 
rinus^)  mehr  und  mehr  in  Vergessenheit  gerieth»  wurde  die- 
ser Gott  entweder  für  den  vergötterten  i\omoius  gehalten  ^)% 
oder  gar  zu  einem  blofsen  Epitheton  des  Mars.  Daher  «upt^r« 
schied  man  allmäiich  einen  dreifachen  Mars:  1)  einen  Mars 
Sy  Ivan  US  oder  ländlichen  Mars^),  in  weilchem  sich  noch 
die  ursprüngliche  Beziehung  des  Mars  zum  Landb^u  zu  erken- 
nen gab;  derselbe  hatte,  ausschlierslicl)  vom.  männlichen  Ge« 
schlechte  verehrt,  auf  jeder  Besitzung  drei  Standbilder,  als 
Haus  -  Flur-  und  Ursprungs-  oder  Grenz  -  Sylvan*^)  (Syhanua 
Casanicus  von  casa^  arvornm  pecommque  deusy  luporum 
exador^  nemoruM  potens,  Cüstoa^  Tutor  fimum)\  wurde  at)er 

1)  Vergl,  oben  §.  52  «.  53. 

1)  0?id.  TbmL  V,  229  sqq.  '  * 

S)  Udos  I,  4.  >- 

4)  \wgi.  oben  §.  54. 

5)  Yirg.  Aen.  I,  2tt6  und  VI,  800,  wosn  Serv.  Ovid.  Fast  H,  418« 
III.  41.  Fest.  9.  V.  Qairinae..  -  i 

6)  Vergl.  oben  §.  53;  p.  97. 

7).JUi  H^rsrioe  aoetove».  p.  294w  ed.  Qoss.^  Nan  onnis  posiettto 
tres  SyWanoe  habet;  unue  dicitur  domevticae,  poeseiaioai  eoaseeralnts 
alter  dicitui  agreetis,  paetionibn«  eontecratiie  i  tsrtfci«  orielitali«,  cui 
est  hl  CQiifinio  lacat  potitus,  a  quo  inter  daos  plaresre  ilaes  arittätnr: 
fdeoqno  inter  doos  ploresve  est  Incas«  Virg.  Aen*  Villi  000.  Nea.  ll» 
824.  Lvcan.  III,  402.  Horat.  Epod.  II,  21.  Id.  EplM^II,  1,  MO.  Mser. 
«p.  Mnr.  LXX,  Ot  Syl^vano  saneto  patri^  et  eastodi,  peaidiliBro,  lacti« 
f«rO|  glandifefo,  ponifett,  Iinifef4» 
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i68  .     .    2weit6  Periode. 

inebt  tor  etilen  besonderen  Gotl  gehalten  und  mit  demgrie- 
{Tischen  Pan  yerweciveU;  2)  einen  Mars  Quirinns,  einea 
iViedlicben  (troMquiUus)  oder  bSrgerlioherfltfars,  welcher  in- 
nerhalb, und  3)  einen  Mars  Gradivus  (agradiendo,  qma 
exsilit  in  proella^)^  anen  kriegerischen  Mars  (saementem)^ 
welcher  aufserbalb  der  Stadtmauer  (vor  der  Porta  Capena  aa 
der  Fia  Jppia^  seit  868  U.  c«*)  einen  Tempel  hatte.  Diesen 
Tempel  hatte  man  dem  kriegerischen  Mars  gewidmet  Aber 
der  Mars  Quirinus  beruht  Ton  allen  Seilen  auf  Irrthum;  man 
▼ermengte  da  zwei  Gatter;  man  vergafs,  dafs  der  in  der  Re^ 
gia,  in  der  Snburra  ') ,  auf  dem  Capitolinus^)  verehrte-  nitro- 
mische  Mars  auch  kriegerisch  war,  und  dafs  der  Quirinm  eben- 
falls eine  coris  oder  quirb  führte,  wie  denn  £e  Griechen  ge- 
rade ihn  und  den  Mars  *£vuaAior  nennen*);  man  dachte  nur 
an  curia ^),  und  noch  dazu  in  der  falschen  Deutung:  Iocmm^  mK 
res  puMicae  aacraeque  ouranturm 

Am  Altare  des  Mars  im  Marsfelde  wurde  der  Ceiiaus  der 
bewaffneten  Bürgerschaft  vorgenommen;  ihm  galt  auch  das 
zur  Lustration  derselben  dabei  geopferte  Suovetaurilium  ^ 
Bei  dem  Tempel  des  Mars  Gradivus  versammelten  sich  zuwei- 
len die  Krieger  zum  Auszuge^^.  Spater  erhielt  noch  Mars 
131  tor  auf  dem  Forum  einen  Tempel*).  Aufser  dem  Specht 
und  dem  Wolf  waren  der  Geier,  der  Hahn,  das  Pferd  und 
das  Feuer  dem  Gotte  heilig.  Meist  wurde  er  in  Waffenrii- 
stung  dargestellt,  zuweilen  mit  Trophäen*  SprSchwortfiche 
Redensarten:  aequp^variOi.ancipäe^incerto^  dubio  Marie  pu- 


1)  Venchiedeoe  DeiatoogeD  bei  Fest  f.  t.  Grsdlnia$   Ssrv«  mi 
Vba-  Aen.  HI,  85. 

8)  Uv.  VI,  &  X,  n.  Serv.  «4  Tilg.  Aea.  I,  296  a.  ¥1,  8ta. 
a>  TergL  &.  U  ima  tt. 

4)  AagMliii.  iki  C.  D.  IV,  ZL 

5)  Polyb.  m,  ».   Diosyi.  II,  48;  90.  IX,  <•.  Fiat  Bouk  ». 

6)  Vergl,  dUu  ober  Jon»  Carls  QtmgU. 

7)  Uv.  XI., ft.  3LXXV,10l  niaayt.  IV, S.  VergL  obes  S.U.  p.M. 

8)  Liv.  VII,  U. 

9)  Säet.  Aug.  21  «.  28.  Id.  Ciaig.  24.  Ovid.  Fsft  V,  »8w 
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IlL  Abschii.  '  R6li]ji%b^4e^>'  Komen  460 

KiUapf,  Rri^gluck,  KrtegskrSft«  g^adoht  idrd.  ' 


J     r.' 


§.  236.    Vulcan. 


Dieser. 


}fx^  Gott  bufste  ganz  and  gar  iseinen  ^itroniiscIieD,  po- 
Iitisc|ien  Charakter^}  ein^  injjeni.eir  die  Rolle :d^8griech^chea 
'^H(^ai(7T09  übernahm.  'Als  hafslicber^  hinkender  Sohn  Jupi« 
ter*8  ond  lui^o's,  nn4  als  Gemahl  äer  Venus  war  er  nichts  weir 
ter,'  ^Is  cler  Gott  dei  Feuers  (daher  Ignifiotens^  Mulciber^)j 
MitiaJ  auch  der  Name  cles  Lottes  .oft  nieton^^miscti  fiir  ignis) 
und  der  praeses  fabrorum  Als  solcher  hatte  er  Haipmer  und 
Zange xaseine^  Attributen,^  die  Cyclopen  zu. feinen  Gesellen, 
die  In^el  Lensnos  (Lkmmus)  und  dea  Aetn«)  zu  seinen  \Verk- 

rdc 


dem  Gotte  feindseligen  Elementes,   welch^  darun^auob  hiebt 


nahmen,  auspicandi  catisa  ein  Wenia:  bei  Lichte- z^  arbeiten  ^X 
Die  von  den  Femgea  erbe^tc^n  \ratiea  worden  oft  dem  ^Yuji- 
can  seweibtund  Verbraniit  ^^.     i "  .  i     '      •        [^  *    ■ 

.  .\}  -{•,:»   •:  .  :it*^^r.h^^fif^mm\r  >.:;  •'    .>  .^-„^^ 
,!i}ilter4fS9vQii  lVifiiri,](toM<^  J*f««?- 

1)  Vergl.  oben  J.  411.  -^  >»*»-  '' 

2)  Fett  s.  b.  Y.  a  n^f^^pilq^feR^f.JM^crob.  S«t  VI,  &:  quod  i|^- 

M«  (Sit.  et  omnia  |na1cMt.et.dqBi£t.  '     •«      :        i         «• 

"  i}  Ve^gl.  obe?i'Sf.%'''^^^^  '■'^'*''   '^''••''   '^  "'   N^^  ^*''  - 
-    ,^-rätiro  L  U  ▼*  »'>4kt#lft'-«l'>m^flM^'lkllli.   '-'  --<'  •  '<'  '-  •''  ' 
ft)  Plln.  Ep.  111,  ü,9.  ^ 

6)  LiT.  I,  87;  VIII,  10.   XXX,  6.     r:'^  ^'^  .'         '    l'««  (I 
t)  Liv.  n,  21;  n^>4Md}MfM.^\b^.Mli    «M.  «.  T.  tfUjlii  Idilnii. 
Zogleicb  biMete  sich  awi.fflivVAafl^irtei/dai^aiiktfMotrtilleii'dlr^HnBte 
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diese  m  ein<r  Qu^to^^^v^h«  ^riek  bei  «ineln  ^ItaK^  tijiMBi 
▼or  der  Porta  Capena  befand,  nnt]  schöpften  in  darcbriocber- 
len  Gef^fsen.. Wasser,  womit  sie  in  abet'glaiBbiscIi^  Absi^rbten 
sich '  lind,  iure  "yTaaren  besprenffteo  ^«  Jplndiich  l|u^te  er  im 
Vicus  sobrius  (üie  niiphterne  Strafse  genannt «  wj^il' dann  keine 
^ehcnl&je  zn  'finden  wär^  eine  'Bilcfsau^e  unter  i^em  scherzhaf- 
ten'Beinanrieh  lilatevpläs;  denn  W^sA  ^ter'm 
laden,  war  ^bTnem^iiftstic,  weil'^e^enrnfs  deiner  in 'iief'Sini&e 
War:'   Aüc1i'''würde^i|tfm  nier  kein ^WeinV  sondern  lUftlcb  ge- 

spepdet«;V*V;|^;^';'^  ;  ''    /    ;       ;;*•/  ;  ' ; ; '" 

'  pieser  tjloit^^  W  tCaufleute  Wbrde  n^^  aber  'n^j^Effi^^' 
dem  SoÜne  Jti]itter^s'uiid^  ^erMaja  identiäcittr  Ö'^sa- half  auch 
das»  d^r?'  ^e  romi^cfien. Frauen  schop  lange  einer. £|ea  Maja 


mithin  Ji|iio  selbst^  VK^>^^f^^.9  sie  auch ^'^ wie  diese,. von  Eini- 
gen iur  'die**t^ert-a  ^ge)ialt<en  Wurde*1|,  — ,  ^Vön  nun 'aii  galt  äud 
Mercurjfur  den  ff^'rola  unrfÖQte^n^if^^  den  öott  der  BereJt- 
sämkeii,  der'Gef^iirten  und  Dichter  VM^rcuriaie^"  viri)  ^  d^ 
Musiker  upd  K^mpTer  umxirfinder  der  Ly^  A  wd  der  Falae- 
s¥r^),''(^esi5charfsW^s  una  der  Diepe. '  Xjucn  ^geleii^te  er  die 
Schatten  in  die  Unterwelt  Er  wurde  in  jugendlTcner  Gestalt 
gebildet    Seine  AitmkW  «äP<^  ein¥^geilugelte  Haube  {Pda- 

«itM?ütkieifep«talk  >f&JiMite>9t)iif^«is«U«^^ 
S|A*iMlW»(libk  ^s>i)|wnAl(|iat^%ä4Hl^iW 
(i,  et  dodus).  M  .?  P'Hio  .f;>v.  /  (I 

;..  '..'..,,    s  ;/    ..  >  .iTuiMjwaSSP'^'^A^WW  ■  •'  •''  •     '"''^  "• 

Dafs  Apollo  durchaus  kein'eintieimij^^'ji^f^t^^^^^^      f^liellt 
nicht  nur  aus  seipiMP igtt»;hiicjl>e»  »i^nnfatgy  Apc^o  «pfg9pro- 

I)  OtM.  Fast  V,  073  sqq.    /o    r/ir   .or  .1  '/         .i  .??  I  i- 
4)  IM^NT.  Mffpwrkw.  4iu^'  Ayiiabf  Uli  »Muilan  wiMhiniwr 
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jj»^y i'js  r'tottrir''4a>iW»W»titt>'  Müttern  «acli'<fitr«(M;'(k(]^ 

Dnd'^'aiff««^Mk'Mf*Ao{^arlWiM»inAelrhälb  At»  Pot/StlA^^ 
IMiMNiTteipellhaei    -W  A*Mbrr««pel*irfdb  1hin'1iii'<^RilM^> 

Wieae  gegr&MliH^.n^id^ktteM  l'elN^ilrtit' nMui  kpStof  ^' 
SShBOBg»*ProeeMioiMD^9^'AndK.ifkii|leii  hier  Trinoipb«  b«< 
anmigl  ä^  itMi  Sentt»  gavSbitf^  .ESiilBMlB0(Bff«pEei!  ttitrd« 
4flarib8t«i»br  4kc.PaitaifitfHa»  ffdpiildak«)^  ii<Bifk  Mf  J#b« 
IkMfi^iiiiriqiii'AiMi'U»  NU8b(ia»Xrini«i«iMEiiaMi#i%iert/> 
ondttoBfnlf  Auvthenjdcr  kawfri^|BgrfdiiilhiiiffailfBdi«thteb 
tVWa«0«lig<ik<äiiei!  IfMsMkJfaMb»,  (tai>jaF|0tr«ib«fe  ,4^ 
FsiiMki  %  !i?ir^  «üb  JihrBabe,  F«U«>  dlaN»<«pMM  >«AM«>  bb  t 
J.44A  i#Kolg»k{ite.PMti.aftJMklinhrt9^ltag  fiii%p|itit^)M 
6fl^  JAn.  >«KM«.>.;ilMfiiU*ei  .MklMiApfarnMMil  «Mlt> 
giM^kat.SraiMiMvvdiklitalJallofnd^^llUMiiil^  ^ 
AqpMlo.WOIdiak  »JRoijdiBnBlh  ij^iiiiiirh  taüdtbri»  ill«Mb 
aib'geiiiM»BiMnHto-iil  iin  nullA  nxi»  idi  n9il')<i  ;0iuibfil!tt^  auf» 
'  >:ikl»Mefaaolw Jäplle»ai««iaiaiiBWtf»  wwte>Ap4BBfirekfcer . 
ipiMMIIiwi«»i$lli  «ag«>|t«i&«»|ifti^«i#lwih<«a4MdUiB«i*i> 
nameB  Cyathias,  De\i4%p^aitfimtp9i^tMVi0'Ü«n0ma 
fShrte,  ds  der  Gott  derj^|t^an|||^dder  Modk,  der  Wahr- 

ienem^  Jrgyrotoxut).    Weil  er  den  in  der  Moaik  Sberwan- 
den  Marayas  feachimdeB  batA^.i^'intf'«U>*rvt^dV%i<ider 

.,:*.  ,i; ..,-»/.  i'CO  .111  .h3,  .w-Sf  hr  .yis»   .npa  i'öl-  ,1  .1-.K  .h!  -0  ;S 
'    .!(•  ,111 

1)  Ur.  n,  »{  «T.  er.  lil  «L  •    .»  5  "«'"  •'•^w'  <" 

I)  ut.  xxxvn,'tew»  Äxw^*'-  -^v  *>'-'^' .'"'  •'  «'•  ••  •>'  ■•"• 
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t»l>iOei<^iHBfflB9iMl'4ei(CI«|tiB  ihnf'eifererlMll'  <cb  «»rar-. 
Op^,  f»clKV%ft<!i«t)  ,i«Madbd*«'ln^  <BP^«ii||iltwhri* 

fiv  4iib«MUiinaatMBberi«rii,9iBadä^täfe^yaesr  "^ 

dkm  Vmmawkfitrttiähäk. i-jUkavUWtA  m«^«!»  «&  liit- 
digb  JfaiRDMiaW  ia^MuftleÜBiif -Mit»  /««Uiliftitey  -iUafi» 
dlMi^fiR  dwiBwi  liMkiMMKriMiUhpB  <«»  fi^«liiCH;>iM^ 
du  Pdladiam;  neben  ihr  dnen  Altar  nit  brmmäitmJiaffi^ 
{miahiS^iUStMbimi  »wiulMii— iWi->ilifklMM.  Ali.a<*/E»cl 
<M»«iUlMifc«ni]i(i*l»rfi»lt4ft£iv»g  *m^  äfliimmv'lhmukw^ 
eiaecBaHe» «Ito ^<i^nA»iHi»i» IjiH^ Cl   ,t     iin/t)   «•>>;• 

ihHi-njilii  M^nt/  T^b  iil  nsb  la  liaW  •  .(^awt«i^o^;<^xK    ,v.. 
2)  Ovid.  Met.  I,  452  «^.  Serr.  ad  Tti^  Sei.  III,  W}  AMi.n,  Sl»; 

«)  V»cfl.  »bMi  S-  41.     .  5^^|  .1»  .;;  ,«  ,vr  .tKT  M 

4)  Orid.  F«.t.  VI,  an;  SM.    de.  de  Kat.  D,TMvfl^l»io«I|- ]#. « 

5)  Ovid.  Fa«t.  Vr.  820  «jq.   P«I»i{SrtiL»il  l^tH/yC/X  .»?  I 

6)  Die  Römer  ««Ibct  leiteten  den  Namen  a  £r«<«i{d^|/>tWt!h^^^" 

creicere;   vergL  M((«e  und  cor«;  fri -.I0famß  gmUHlumt^  .J§i0ttm,  }-f- 
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gbfMrt.ip»riil»lfw^*>i  «lld,Law  Clrf«»kMlM<ih4la«)nöttd4>iiHii)de 
«r  a«(|i .  lüM  gilMMaohtf«;|iri4tteri|neor  (ia«bt  ^waaNeafiqi  '<mImI 
V«lM)o*kg««febU0hfl||iEilo«vtj«<l*<^  jst6<|iltiiinHMh«r  Eh^« 
bitrkfit  9flirri«)4ct  .*)4  f.SS*.  C^er.« «Ua,  vtirdea  im  ErfihBng: 
^j»rtU  ld{  yiftYil-)  mit  Spi^lMim  C9r«|M.  (Mi^CwtideMyg»^. 
£»i«l>t,  b^s^fldll«».  BM  lll;t<9rttGieR  ■Jilklcii4MOi:«l»obidi.,  «nA 
^inaii<Hii4:^V9«e  i«tec!4wi:l^«lk  ge«oi1»Q:Wiir4eii^).  Aucb 
v(ardw»,4«^&Mftfa  FwitQ'fcfMMsii»  Allbogib#l!i^1kn  CCI**««^ 

d(ec,C^i«»,iMn  Ihre.  TonJ^JnM»„g«q|iri>t4-aBdlii  <fieUnlerinlfr 
«ntfi)iliitoTo«liter:Pro«if9HP«fC-C«efM;tf(/(K^  mH 

l^«i«h  .alKr-  aoob  4er  Fi^d«  jibap; .  dw  wi4ii|^!¥SedM<finderi 
4*g«tU>«»«»l«*..8«  lif»r«a  4i«;Matnrtie»*flL  utiüt^Mmiiknt  wA 

ikk  «lcbti>W)Mi)r'li««den  Mfltnm  (Wei«>nil>Ht>hig>t«nnbQbtA)9 
and.4.«r  -Tag  VV^iMn:  Vatltf^^  WO  AMn4(  «<»  dann  inMi- 
liche  Gelage  (Cereo/M  coena)  gehaltoa  \wdr4«9.  *~'  £^bMi48 
opferte.  |D^  ^^r,.  Cei;^  b(^|pb^4nfaage,  der,  Jl^aaf^t,  ;4}  der 
Brpj»^.  ,h^  %dbeb«»fli|^\d  bei,,X^i^j}pb«fg;|flpV!»Wt^^ 

ij^iwmetifff^^ )  y  <»4ei;,  ein „tfiJc^^ige^^c^w/siB f^i,   ^..(^«J^ 

ywffi9i>V}lft.  .iflf.«*'',.«!^?^  ??<'i^«»,T.^»t  •ör'9yfs'ffl!^«i«pW» 

***"  W»  ir»\iw  >  i' ^    ,.\\\y\-    -      .  ■     .'.)']'l3//S   oix)-»«  ir.'-ii'^l    .luC 

8)  Cip.  pro  Halb.  M./>  .;;   ';,;!      ^  .^  1  i.iildo;,   -jJjin  fvilanr/yri 
8)  Gell.  XVIII,  t,  !!•  Ovid.  Fwt  IV,  898  tqq.  ibid.J19. 

4)  Varro  de  Re  Rast.  I,  2. 

5)  Otid.  1-  1.  494|W?  .r  u«. »    i .  •    ö$  .K  .«  ,1,  r   f>  -n  er 

6)  ]>ah^ofti4i  «^rai#f^»^i :  'fAreCf '  iriuplffiitl  He^Mf^,  4l'  Hi  *iinfi  Tino 
cpitU«  paritre.   Plaol.  Aiil.  II,  6,  bil  M  If    vkI    .U  .iV^  J)  «^s  (U 

..  ,9|  QUdiIRMä  li^«|9IIMUrEnitt«.(iC  «Mmmn»  »iraiXI^t,  28. 
t)  Hacrob.  Sat  1, 12..  Oato  de  Re  B.  184.  OvidClWXr,  111.  Id. 
«s  Poota  H,  0»  88.  Vir;.  Omtit.  MU«    <:  .1?  J  .?:  \  .  loq.    .'(  ^ 
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Iwfac8i(4pm7«rtts{/twtt^  'f*l>aliWtiIdii4«4»iiMb-i^  CsTtter 

WteaiJ9täateii  mi(itgifiina ^).^'Iä  Mikn  BigeMeüsilkMi  «nircle 
m^teioiiders'Ztt  Bredri«  Irf  AnilMi>fi«lim  JEl^iuftllii)'  oinl  a«f 
SioMien  IB  g^^iiUAtftviiifeili  £}<^r«84kM^  Y«rehtt»<^att>«elcheni 

Iwtor&afibii  taK|i;«Mlik^s8«illpi(r««iil<^i  Hfähtit  ^Miaülfti^  Er- 
Ufan/ärdbai;*  a^*WMrdi«'Mci(d^^lMbAgW Kleide,  ^Mi  Khuii 

biarimtmde'imdfU  («ttir^rilO^^^  eine  SfeheU  oder 

diu«  oiib«idUa||«iii»  LMM  haltend /'feiNre^ 
wA  BraUiefi  baipimiittiki  Wai^^f  AlMF^«d  «bgchlld^'v*^'  Meto- 
JitjftiiBA.mmdpOÜ^'^  Ali  SUH  diM  Getrdde  mi^dte  fired 
cMranoht!   fi»  iJboMi  lRekaiMel'0priikll¥N»i<et  Sine  Cerert 

^ed^^detfa  MifSmMi'mrAtm'i:T^^^  mm»^«» 

«fld^HGeföt^' '  dMii'  ^ir^l!efget^|;t«j|';  '^SKi^ttd  k!W  kaUlilMsr  ia 
Jol.  Cäsar  setzte  xwei  plebejische  Jediles  CereaM^  ^iki^  ^M- 

^fli^'Uiiiht^MM  ä[ii!ih^ii%trtia%Uf  dd^  Voit'^  f^^eo 

hatten*)*  Ueberhaapt  scheint  Ceres  dem  pl^liqiiMrhmfiStonde 
besonders  nahe  gestanden  zn  haben  *V^^  '^<'^>  *>^h    '*>'^  «^ 

1)  Cic.  de  Nat  B.  II,  M.   VergL  obea  $«  5I|^'>;  .(    f    rir^«  r> 

1^  Snet  Ner.  84.   Lir.  Xl^XI,  14&'  .i>  ,W    In/.  J   uV        im.i.i     . 
.^!  .4)iDia«yl.  YI/>8ilj.iVII^  »..  Mai XVlHfpt,. t^  UsC-flHifti  IB.». 

ft)  Pompon.  Dt|c-  I,  %  t,  ff^m.^    ;'to^.>    v«  '    MT-  ,M  M  wt .. 
^  Fast.  «.  y.  Bomaait  popatoass  ^Ipiüi  flisaiiii  j  .'  .*  .'.«'>    - 
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und' d<!W<iiHtfeat8eben  Wiiio/^^imd';  1^W(ä^  jAitÜimneh  '^k 
einer  «Warz^^rtnil'  der  DMteMt^^'DHüH^^rt^  OBben  kbt{ft<ie^ 
(▼rgl.  ge  >1f innert'  läktf  Wflii^tin):  JedtWKIiy  '^  ttb^'der  fitoA 
SebtromfMli,  ühd  BezeicUnW  M2IV  «tÄ^'aftrB/nUdie, ']^docH 
«ehr  iinb»4efif^t)e'£fiBe)i/G8inh.'|'  |^e94  K^tt'e  A-d'^^ik  fi^^ 
RgthäiS«^.  'Im  Cii*eä9l!lf&kiAi\]8V'Äi>'de6ic!ri  '{QiR^  «h^'^einaU 
«mA¥^tlft  ilhS^r^liM^>(}itttiif»wJKy%^fiH)tfiit'i^b"e^  söllfwo^ 
von  d4i<Befg  ««tbärUfUfctfl.^d^  TliaF  vall»'M(ir(<f^'fii(%;ihat«i 
die  f^^ntrr  «IÄV«*ia  oidW  Marte»  liAi^ffavliA  VI^t'^eAt^^i^Kk 
ikfe  >)!< ''  Düe«  lMyf1«>^rd«  <  8l^'1>(»(>nÜeri^  VoÄ'^tfefi  FVitfaMi 
tn  ktMgAHJ^A  >4«f^^bi<^<^  ■).  '  rei'iier'toe  ;t^ntiii  a'^ 
dem  J^dl'uäi'Bfe^  d;Ml%^ltibiiKgen  Nofaef  tabernae  i^Tn^n'  4*61(6- 
pd  onteT'^feitt  Nfcmeii  trUiaciha  "6tler''Ö!baVlii»k.  •  X'u4 
dieser'  Jfcide'C wie  «{«om  und'OtirM/  /o^a.  Von'  ct«cre,  kXu^i^ 
ab«p«t«lrt,>^b«Mclii^y  Gi(if>t=aur  den  Se^rKT'dey  iteifif]^!!^,'' wo- 
fSr'dieSi^'zttP  BeiffMgi^^^dfentv  dä^Wdiesiir'&t^Ae  Rö- 
mer nn4  l^b^  aadU')im«in'fdinipfb,  -^elbhf^'^iu  dif'f l'afill 
'l^nie^  M«r  -e^tt-^lrd;^^ieiegel4$hi^'Bäb^">^'.  ""Ebdlfc^  ^4^ 
«»^'M'^  Näh«  di»')Dk)tlt«li  iio«6K^e!ntJ  V'^%^8 '^«irfi^l  «^ 
YM  lft<<i^i^<«ÄtVte;del»"ib4  <c»li)ii^;  '4/f;'^<fö>e;'/<i^^i,  'ti^- 
{^«}6kW,'««tfe^äilif  da»  Abü^d4u-'^<if  H&W'ti^l^btf  ^ft 
■|fiiifcH»!h«*ge.|W«ttg»4»«»).'"^'''"  '"'  •'•'■'^''■^T  ^*'*  ^"■""^" 

•bo<-<Me'^9  STtti^i'^d^'^dtilMffida''  ikiiS'Fochi^r 'j^ptt^'^  ^iltf  äo- 

tnIL  de  «peetM.  8.  "  — -— 

8)  8«rT.  ad  VIfg.  GMrg.  KsSAT.  ,111//  .«r  .«  ,"//  .rkl  (l 
4)  Plia.  L  l£«^n.  jl«ViTg«M«ik..l^S24i:.tJT'II]^4l.  t'i'O  (S 
6)SerT.  adVii«  J|Ujtoc4aHbJfM^V^.»i  •"  .1  (  "  >*  (S 
«)  Arnob.  IV,  14S,  .<'.i)M  .t,i,.i  .!>•.>!  i> 
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ab«,  wo  sie  beMnd«r»>T»itiirirN«tai1ie,  Cgtherea^  Cgfria, 

dff^Betg^  .Eirjff  .«{ff  S}<^«n  i^tH^nip«),  wordo  5S7  n»  •»  auf 
{t$9i4^^tol.^a..Q^ei^pel{gfj|r|^t^^.<^riiciit|0(l,  woraps  durch 

^nwOr  -iw.^r  64^  IWI^P-l^nr  A!>ll'«»*#«:4er./SiUenjrerderb' 
flif^.ibr  V«nu8,;y;«r^i,c9;5d,la  «jn'Tenpel  errichtet.*).  An- 
fiH«i^l«»er  fa)^.,<fl  in  j^m,,^f)ii)YAR9's  Ob86q,«en/»  o(l«r 
^®.?.<:''?*i!*i?»  <*«:»*  M",i>»:.y'Ä«.**»??jGr«»  Jiü.Cae«r«Bgtrfohrti 
lUeJchw.  als-piQiv!^  oder  n^f^c^  ^HomuMiic  41^.  Ja- 
JjftVt  :d«#,4^n«><>.."4^<.^^H?fi>lW>d!«ft7Pwn8t  deracJbcn  beson- 
-4^?  xtt ,EÄrw >;^t|^  in9;Aajrl»(i;ia,MilM«ris,  ^^uf 

^pt^9,.^r  l4i;^e,.der.^he  «i«i4)|^<4)b<^e^.jB«Qaf«Mr1iieb 
81^.  4)<j,inina,JlaUrj,ft|p,*r.iwjH^rf]l|ptter9iH>idp*^^ 
j^r^»);  ab  Göttin, der, i^cbooheijdnnd  4«9>2AelH:^ee  war  «e 
^i«y?"<.«'?!f""•<'?^f^f«^,9«;??»PiiffAorii^«f>-•  A^:Uja  «der 
Vfi*i^m>9lW\^^M  fiffRlk«WiW«ei.  de(ig!pi*f«i  der 
.Gart,e»,cnltw  (H^^/tinp)..  ^ 49<*.,b«iw4t  »aif.V/pia,  Tene- 

,^,r  Sciwr^n,  A%J^^^!^'^(iim^lm^4^-  iMfimHi.4,ptH  («w 

aperiat  ad  producendaa  frvgetjt'-^^  (fprynit).  ,^n,di9p'.Ca^ 
Äßll.l^f*'  M*  '<•>«  ?*'WWff)P  4(IP,1B<iiö»<j|p,Aly)ci«»|raa8«r 
j|;a|>adet  .iJp4n5«».«?»chin«sM«)tJ,*ii«fc  wi^d^.w.l^MiKl^  die 

abgebildet,  oft  auf  einem  von  Schwanen,  Taobeo-Qder  Sper- 
lingen gezogenen.  Wagen,  W.|;fjyl,*jp||flr  ^o^  eiRpr.^,^el, 
JKfr%1a>^9«>l.iPI><Ü^«iiBideii  liahea^^äBddfar  Wfindearsch 

i)  u».  xxn,  1. 1«.  xxra,  aiiliisUt  .:•   .:»  -.»'  ^..  .ti-.'    - 

«)  Ofid..||uiUI\>i»)f'rVdler.>lfNX-i:tIII^  .»?ilÄl  -    -■!  "  '' 

S)  Orid.  Fml  IV,  it&  «tt' -iiMM»9iflW  %n.'i^--  '  ■■"  r 

4)  OtU.  ibU.  88S.  ; .  1  .  n  ..  ...^       ,| 
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oft  M&rs  oder*  Merodriw;  iftr  Gemabl  ihir  ai^er  TblcaifM. 
Sie  vmnk  ^a  oiit  Ubitma  ver^disett  «nd  nAt  dieaef  för 
Proserpiiia  gehaheit  *)*  • 

5.  242.    Diana. 

#    ;    .■         '    i  ••  •> 

Die  alUatinische  Diiiaa^}  w^de  mit.  d^r  griechiacli^ 
"AgTEixis  ideatificirt,  nnd  galt  noiif  wie  diese^  für  die  Tochter 
Japiters  und  LatcmaV^)  {Latwid}^  und  lür  die  Schwester 
Apollo'sy  init  welcitfiii  aiQ  daher  im  Cultas  meist  vereinigt 
wurde*  Wie  dieser  '^Enaros »  so  hieb  sie  ^EHan)  (mit  ixa^ 
und  sHart  von  ii)}Mi^^  die  Strahlende  (Phoebe^  Xuna ;  vergl. 
Diana  von  tre^.  Als  Licht  -  Gotlin  {Nodiluca  und  Siderum 
regiiui)  wurde  sie  aber  ferner  I^ebens-Spenderin  und  Vorste- 
herin der  Geburten,  Geburtshelferin^);  daher  wie  Juno  Lo- 
ci na  genannt  und  Ilithyia  (von  iXsvSw^  Die  Licht- 
Strahlen  werden  aber  durch  Pfeile  versinnlicht;  daher  fuhrt 
sie,  wie  ihr  Bruder,  den  Bogen  nebst  Kocher  und  Pfeilen, 
iind  wird  die  Göttin  der  Jagd  (Jaculatrix^  Didymia^  nemorun^ 
virgo).  Daher  sind  ihr  die  Bunde,  die  Jagdgerathe  nnd  die 
Jagdbeute  heilig.  Die  Wald-  und  Berg-Nymphen  (Vryadea^ 
Oreades)  sind  ihre  Begleiterinpen.  Ab  Beheir^cherln  der 
Nacht  und  weil  sie  Pfeile  führte,  wurde  sie  endlich  auch  Vor«^ 
steherin  der  Zauberei,  der  Krauter-Kunde»  oder  Giftmischerei, 
und  trat,  mit  Proserpina  verwechselt»  jn  ein  besonderes  Ver- 
haltnifs  zu  dem  Schattenreiche.  So  erschien  sie  in  dreifacher 
Gestalt  am  Bimmel,  auf  der  Erde  und  in  der  Unterwelt,  gleich* 
wie  der  Mond  in  drei  verschiedenen  Gestalten  erscheint  (Ter- 
gemina^  Diva  triforms^y  Als  Tri  via  wurde  sie  besonder« 
in  trima  verehrt«    Von  den  Orten  ihrer' Verehrung  führte  sie 


1)  Plat.  Nom.  er.    Id.  Qttaost  Bom.  .23.    JKonyt.  IV,  t9«    TgL 
oben  S.  52,  pap.  92. 

2)  Vf^X.  pben  §.  45.  S.  tT  o.  78. 
3^  Cic.  de  Nat  D.  111,  28. 

4)  Serv.  ad  Virg.  Aen.  IH,  73.    Ect  IV,  10. 
ö)  Virg.  Aen.  IV,  511:    Triii  vlrglois  ora  Diaaae.    Hör.  Od.  DI, 
22,  2.    Ovid,  Met,  VI!,  94  n.  177.    Sen.  Med.  7.    Ovid«  Fast.  I,  141. 
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iM^MW^'^C^M^iJfdia.J^  Ift  An- 

ck  wurde  oiM  angebUche  Qiana  JN;eiitoreiiiia  ««rclut*). 
Diana  wurde  ab  stattliche  Jongfraa  iiq  l^gd-CoatfiiasTorge- 
gteHt,  zuweilen  mit  «ner  Fackel  in  der  Hand,  oder  aoch  auf 
einem  Hirsche  reitend,  oder  auf  einem  mit  Hirschea  oder 
Rindern  bespannten  Wagen  fahrend« 

IL    Die  flbriireii  Pil  aiaoetL 
§.243.    Janas»  Säturnus  ai^dRhea.  * 

Auf  Janus ,  einen  Gott,  der '  in  der  griechischen  Mytholo- 
gie nicht  seines  Gleichen  fand,  hatte  das  Eindringen  fremder 
Vorstellungen  keinen  Eihflurs. 

Der  altromische  Saatgott  Saturni^'  dagegen^)  wurde  mit 
dem  griechischen  Cronos,  dem  Gotte  der  2Seit  identificirt,  dem 
Sohne  des  Coelus  oder  Uranus  und  der  Terra,  welcher  seine 
eigenen  Kinder  verschlang  und  darum  voii  den  heinoilich  ge- 
retteten (Jupiter,  Neptun,  Pluto)  aus  dem  Himmel  und  vom 
Throne  gestofsep  wurde.  Daran  knüpfte  sich  die  Sage  von 
seinem  verborgenen  Leben,  in  Lätium^  Er  wurde  als  ein  ab- 
gelebter Greis  mit  langem  Barte  und  FlSgeln  abgebildet,  in 
der  ^and  eine  Sichel  haltend  oder  eine  Schlange,  ,welcbe  ih- 
ren Schwanz  beifst,  das  Sinnbild  der  Zeit. 

;Mit  Ops  und  Tellus^)  wurde  Rhea,  die  Gemahlin  des 
Cronos^  verwechselt..  Mit  Beiden  wurde  endlich  die  im  J.  547 
auf  AnratKen  der  sibyllinischen  Bucher  mit  grofser  Feierlich- 
keit aus  Pessinds  in  Phrygien  abgeholte  und  in  Gestalt  eines 
steinernen  ^Würfels  nach  Rom  gebrachte^)  Cybele  verwecbselt 
Der  Name  (griechisch  auch  'Rvß'ljßvj)  hangt  zunächst  mit  xu- 

1)  Prin.  XXXVI,  14,  21. 

2)  <Ov|d.  TrH  ff,  ^    Id.  Pont  lU,  3. 

8)  Strabo  V,  S.  Paosan.  II,  27.  Plin.  XXXV,  7,  IS.  Ovid.  Fait. 
m,  261  sqq.  Id.  Met.  XV,  545.  Serv,  ad  Virg.  Aea.  U,  U6  v.  VÜ, 
516.    SneU  Cal.  85. 

4)  VgL  oben  §.  48  m  49.    8.  83-aO. 

5)  VgL  oben  {.  5a.    S,  99 -.08. 
9}  Liv.  XXIX»  19.  11.14.^ 
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ßofy  cnbos,  to8aiiiiiien^,$l^piynt Bietern  aber  mit  xuirrw»  sicft 
neig«^  Qiid  Ko^rrnt,  bauen,  deren  Bedeatui|gen  uoaer  ki|>pea 
vef^emigt 'VMaii  Verehrte  in  ihr  diQ  Alles  eräugende  Brd^ 
di^'lMüUer.cI^r  Götter,  Menschen  und  Thier^,  die  Erfinderia 
des'Felabaues,  die  Bezäbmerin  der  wilden  Sitten,  die  Städte- 
und  Stäatengriinderia  ^).  Balier  nannte  .man  sie  Mater 
Magna«  i^lma,  Bona  Dea,  Mater  Cultrix*  Aufser- 
dem  flihrte  sie  .  die  Beinamen  Pasisthea,  Idaea^  Dindymene^ 
Berecynthia*  Sie  wurde  als  verschleierte  Matrone  dargestellt« 
mit  einer  Mauerkrone  aiif. dem  Haupte^  mit  einem  BSscbd 
Aehren,  in  der  Rechten  ein'Scepter,  in  der  Linken  ein  Tym- 
banum,  das  Zeichen  der  die  Sitten  zahmenden  Musik.  Aucb 
reitet,  sie  auf  einem  Löwen  oder  fährt  mit  Löwen,  um  ihre  Ge- 
walt über  die  wildeste  Kraft  zu  bezeichnen.'  Sie  wurde  der 
Keuschheit  wegen  von.  entmannten  Priestern  bedient  {Gallty 
Owj/banteSyCHretes^  DadyU)*  In  heiliger  Wuth  schlugen 
dieselben  die  Cymbeln  und  tanzten,  «nit  dem  Kopfe  nickend, 
pas  Fest  der  Gottin.  biefs  Megalesia^)  (von  fxsyaXijy  und 
wurde  besonders  durch  scenische  Spiele  gefeiert  (^ludi  Megß" 
lenses),  welche  die  Aediles  curules  gaben,  prid.  Non.  April« 
Eum  Andenken  an  die  Ankunft  der  Gottin  in  Rom»  und  wie^ 
der  prid.  Id.  April,  zom  Andenke^  an  die -Stiftung  ihres  Tem- 
peis auf  dem-Pakitiom  im  J.  563.  Aucb  l4jden  sich  an  diesem 
Feste  die  Vornehmen  ebenso  gegenseitig  zb  prächtigen  Gafti- 
mahlen  ein^  wie  die  Plebejer  an  ihre»  Cerealien,  welche  in 
dieselbe  Zeit  fielen').  Denn  die  Megaleiia  galten  vorzüglich 
den  Patriciem.  —  Das  Opfer,  welches  die  Matronen  im 
Hause  des  Pontifex  Max.  unter  dem  Namen  Damium^}^,  i.  e^ 
pro  populoj  verrichteten,  wie  Festus  sagt,  in  operto^  nach  An« 
deren  aber  sub  dio  {vicaiSgiov  ^  also  wohl  im.  Atrium),  kann 
durchaus  nicht  der  Cybele  gegolten  haben;  die  Aa/jn'«  (von 
SijjjLOS)  war  die  Juno  Populonia. 

1)  Vgl.  überhaupt  Ovid.  Fait  JV,  179— 8A 

2)  Cic.  Har.  reap  U.  12.    Of  id.  L  I.  U?.  XXXI?t  M.  XXXVI,  lt. 

3)  GelU^U,  24.  XVIU,  2.  Ovid.  LI. 

4)  Fest.  t.  h.  V. 
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480  «werte  Pötit)dc.'     '^^  ^'^ 

•      •       '        "  ^§.244.    Vtniör-  •       •  ••'"'"•• 

Als  Gott  der  Unterwelt  wurde'  niihnielir  diet  gnsclusctie 
T I  u  1 0  oder  Hades,  der  jüngste  Bruder  lufiiiers  verehrt 
Orcus,  Dis\  Jupiter  infernus^.&tygius,'  QuieUlis 
wurde  er  genannt;  auch  Feralis  oder  Febru  us,  weil  m 
der  Mitte  des  ^^ebruar  mehrere  Tage  hindurch  (^is  zum  17. 
oder  19.  Febr.)  ((lie  Feralia  gefeiert  wurden«  ein  allgeiuei- 
nes  Todtenfest)  an  welchem  Verwandte  und  Angehörige  (da- 
)ier  auch  Parentalta^  und  die  Handlung  parentai\o)  den  Dlls 
Manlbus  placandis  efe  Opfer  verrichteten  (Jnferiae)  und  we- 
nigstens einige  Speisen  und  Blumen  zu  den  Gräbern  bVachteo 
'{ferre  *).  Dem  Pluto  wurden  schwarze  Opferthiere  geschlach- 
tet. Er  wird  als  ein  bejahrter  Mann  mit  ^inem  Barte  und 
ernstem -Blicke  auf  eiil^m  Throne  voii  Ebenholz  sitzend  oder 
kuf  einem  drei- ,  auch  vierspauntgen  Wagen  fahrend  darge* 
Stellt 9  auf  dem  Haupte  eine  Krone  von'  Ebenholz,  von  Nar- 
cissen  oder  Frauenhaar,  in  der  Hand  ein  Scepter,  eines 
Zweizack  oder  einen  Schlüssel,  zum  Zeichen,  dafs  Niemand 
iias  Schattenreich  wieder  verlassen  kann;  daher  auch  Cerbe« 
rus  zu  seinen  Ffifsen. 

Seine  GemahSn  Proserpina,  die  lait .  Oelralt*  ebtfShrte 
Tochter  der  Ceres  {Juno  tpferna^  Atema)  wordenik  Hecate, 
Locina  und  Libera  verwechselt«  Der  Granatapfel*)  und  die 
Fledermaua  waren  ihr  heilig.  Man  opferte  ihr  eb  Schweia 
oder  eine  unfruchtbare  Kuh. 

Dem  Pluto  waren  untergeben  die  Schicksalsgottionen 
Clotho,  Lachesis  und  Atropos  {Parcae^  Moi^^ai),  wel- 
che den  Lebensfad^n  des  Menschen  spinnen ;  die  drei  Rache* 
gSttinnen  Alecto,  Tisiphone  und  Megaera  (Furiae, 
Erimtyes^  Eumenide$y  Dirae);  ferner  der  Schlaf  und  der 
Tod. 


1)  Fett  f.  V.  Taferlae  rnd  Feralia;  a  ferea^li  spuli«;  ebeofo  farro 
L.  L.  V,  8.    OtiiI.  Faat.  II,  M7  s^q.    Mai^b.  SaLl,  4. 

2)  OTid.  Met  V,  636. 
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tn  dem  Tenpd4d6r>  Geröll  aAiOirMft  «MAIL  wttrdeii  tir- 
gleich  aoch  ihre  Kjiidfr  jkfj^^r  iin^  Lib^r^  rerehrt  ^). 
Mit  diesem  Liber  wurde  nachher  ßa^bqs^  (Jacqhuj  Lj/aeut^ 
Lenaeiü^^  ßromius  f  tH^euSf  Jß'udn  (evoe),  Bäsaareus^  Loe^ 
bqsiu»^'  LtbeY  pqtet^  'J?i><i^«r}\  verwechselt ,  dei'  Gott  dei 
WerkijüäiiSs'/d^^  gesellfgen  lieben^,  der  t^reiidc,  anä,  w^l 
der  Weln'beredt  uAd  begetsjftert  inacf^t«  der  trag^scbeq  and  an- 
deren ll^cdteV'^).  ,  Atifser  dem  VTeinstockc  waren  ihm  der 
fiph^^ii  und' die  Schlange  als  Zeichen  ^wiger  Jügei^d  heilig; 
und  wie  Cybi^le,  /fuhr  er  mU  Pantherü»  Tigern,  Xowen»  Luch- 
)ien.  Be^onAers  werden  ihm  ^Ziegenbocke  geopfert^  als  ^ed- 
gungskVuft!ge  Vhiere  Aucb  ihm'  sagte  maii^na'ch^  er  habe, 
wie  Cerfes,'Cybeie  ü/a.,.  viele  Lander  durchiogen  und  seiner 
Gewalt  erobernd  und  ti-iuiMphirend  pnterworfe9.  '  In  seinem 
Gefolge  befand  ^icn  se^n  iJehref  Si)en  ^s/ betrunken^  auf  ei- 
neniGsid  VeSftend''(]nd  von  Satyrn  uiiWstut^t,  nebst  witd  to- 
benden, ausschweifenden  Frauen  X^cchae^  lUcchänies^  Thya^ 
iie$^  MaehadeB).  '  fiiel  dein  grossen  f^este  des  Gottes,  welches 
/erff«  quoque  anno  xnr  Nachtzeit  und  nur  unter  Eingeweiheten 
g^efeiert  wurde  (jäAi^'^^%»iritt[\  NyJlelia  sacra^  Orgia^ 
Mgateria;  —  Baccktvißli^ilDi^na'^^ievgab  man  sich  den 
ras^dpten  AHs^rii(;b<^..der  7ri]|ft^^|:ibfn)ii)rsini^^^ 
^baft.  Dah^r  wjt^^^  dij?  f^^imf^Feief,  der  Baccbai^^jieo  pa 
Rom  noch  it^  j/if^'^ß^^J^,  jdfirch  :diq  ^strengsten  MaCi;>eg^ 
unterdrückt,^)!  ,.ß4QC^Uf„  f  yr4ß  j*flicf?jll>ck  bluheiid  wr^ge- 
stellt,  das  B^uptqjft.y^^Qll^  Gekränzt,  »uwfUfp 

mit  einer  l^utoe  lMßiff;cl^tf^^;j^|e*^nfvn,||e^^        Bwruefir,^  Ifk 
der^^wd  4e»TbjV€q$^,pij(tfl^  mif  JSjK^^^  i^vro^^d^ 
odef^^ine  )K,eulft,  ,^y^ei|ei^..h9n0^ibm  eia,;^egeir;  •iffffP^i^ 

i   '.,U  j  -  r/vi      ,:*'••    ..7    '   '         '   •  •        •   V  •-'    .*  i.:  * 

1)  Cie.  ae  Nat  B.  ll,  24.    Liv.  XXXlU,  2&.   Xtl,  ü, 
S)  Otid.  Met  IV  iaft  Sen.  Ofed.  40S  sq«}.    CU.  de  Na:.  O.  III,  2|, 
llacro)b«l SiNtr  I,  Ü^  i      ^       •      ••      :     .(T  .  '     ' 

I)  Ovid.  Met.  TI«  687  sqq.    U.  Tritt.  IVyMl|.4i.    T4lii#  ««ae.  ||I 
M.    Flut.  Anirli.  U,  2,  71.    /  .       .   /    XI     :    ':        •    V     * 

4)  LiT.  lUIX,  8^h]»««E  dc»>«i  liitj9lM<^     '     ^'  '*  *^ 
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therfell  über  die  SchulMLi«!-  .IMi  4PMS€biis  im4  der  Vems 

^  Nebea  doin  aItlatll^flchen^GottecpMr«  Diann^^  upd  ^i 
ivurdei\Sol,un4  Luna  schon  in  friMies|er  !Zeit  iJa  selbetan- 

.dige  ^und   zwar  MbinUcne  Go weiten   verehrt '^t^p^p^fltlvfib 

'Sol.Ton  der  sabiniBc(iea  tSens  At:^elia^),.i^Qd  int^eipesi  l^on- 
deren  j^eili^KumQ  ai^f  dei^  Oairinalts 'JL  J^uch  sjpitj|r,^oach- 
'deiD\in^ncbe,Verwirrunir  ,ia  Beziiff  aur.die3e  GoUbeit^W  ein- 
getreten  \var„  be1iie|ten  sie  einen  selb^tiiidigen  Ci^ti»^  Sie 
galten'  nun  (ur  die  Kinder  ^^  Hyperipp  ,^nd  d«r  Thia. 

6pi  Idahos f  rgt  aiXa^i  yihrip  als  ^ün^ljng  mit  einem  strah* 

'^lenumKranzten  Haupte  und  ai^,eJ9em  YjprgfM^fnf)  fajirend 
abgebildet.    Seine  Begleiteria^ei), . «j^d  |  ii^\f  .  vier  Ja^revsseiten 

^(Horae)  und  seine  Schwester  Aucora  ^iat  -seine, YprliDierio. 
Luna  (2eX))v>i)  w^urde  mit^  Haufitp  Ql^Vtpni) 

undi^ner  Factf^l  iSi  c|r  ^H^  .  ^^„^^   „.^,, 

'       l)er  Begriff  des  Geijius  bli^^  unv^^y^ert.^  ,  ^^.  ^^-^ . 

'^   .  ,.:!'*y/ai;..    I  .jJ»i:;t.  .;  l>       ji-.\itl>» /. -:i.\  v..>  •.>.  v\>«    '    . 

^fktf^itM'Altmeniti,' aetiis^kkVia  Afeabi'^'dati^/f '<fJr  Alcide), 
'kiii>tyei{y-w!ndun^^H''aWrhiintftJn|iifab^       ijedtent^  aarser 

-aB^?R)mim€(&t'MeA^t\^^  er 

ODter  die  Gotter  versetst  worden  sei«     Derselbe  wurde  ntm 

.   '  .;>    .-JA  .• .    .      .:  <  .?:•!  ■»         .••»'  »    - 

1)  Varro  L.  L«  V.  74.    Dionys.  II,  50.    Taelt  Ürin/XV^tt. 

S)  «uintih  I,  7;  11    Vam  L.  L.  V,  ftS»        •-    ^  -    i 

4)  Hart.  Hll^tl«!)  0^  Jisl^:«,  JV^VS.'  ^  /- 
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IIL  AbaebB.    lUllgUl»  ier  RSmen  ^. 

•ii#ii*(1|i  4it  rSoiiadiw  Sanifr  gesogen.  Er  toUte  «ifi  stlMr. 
Ruckkehr  aas  Spanien  aach  jitt  Brandffr  g^kOBunen  ftiii  an4 
«aler  den  Aborfginern  an  der  Tiber  ttanch^  Chile  gettiftet 
babcn.  Daher  erluelt  er  in  Rom  mehrere  Tempel  ( im  Circoa 
Flaminioi  mit  den  Mnsen  gemeinschafllich  die  aedes  Hercolia 
Sfusaruai;  daher  MM$ageU$  ^).  Besonders  wftfde  anch  der 
Cultns  der  AmMa^imH  auf  ihn  betonen.  Delgteichen  eurde 
er  mit  Sancus  oder  Dius  Fidiu«  verweebseil ').  A^WerAi 
als.  ein  Mannyon^b^deutander  Korplerstark«  darg^t^elUi  mit 
dem  Felle  des  nemaiscben  LSwen  bedenkt  ..und  vii.derfl^fl 
eine  Keule«  Spruch  wörtliche  Redensarten:  HercuUa  cothur- 
noB  aptare  ttifanti;  Eterculetn  tacessere;  nee  Hercules  adverswt 
dilosf  Hei-AUg^  quaes^rn  toHtkr^e;  dexttö;  amitli^  lb/i^cule$ 
Be^clk and  Melterhh  trafen  Schwüre  d^  ItfBnner.^  •'^'  '•  ^''  ^ 

.  pie2w^yf|;sbriider.,Caftor  ond^  FoJUy,  |di^.^gj^jt|i|| 
Jo^pit^ra  und  dier  Leda.,  der  Frap  d^  Tjfiyiarof  yon  §fp)tr^ 
di^  Pf[uier  der  Hpli^,  uj\^  ^Cljtanvjestf^a^ jC^^/ijfÄf  ßipß,^ 

rum  eii^n  Temf)^(^  a^cji|d^m  ,aip  j^^A^  .^'^'i*^^*  ?"*  ^^  9ftt 
|rUlp^  j^ngeUich  der.remijcben  Reitfr«i  den  ^i^g  rt^s^l)^ 
und  darauf  in  llom  selbst  diesen  Sieg  YpTkufidigt^  batten^\ 
Spater  l^kamen  sie  pe^  sweii  Tempel^  mn  Circofi  M^imna 
ond  Flamifii^s.  jpie  ,^af  tpren  ^^rden  J^spn^ers  Ton  dcjn  x^ 
mischen 'Rittern  al|f^il)^i|^  j^Cotsyiiatr.oine^  verehrt  D^sejl^eii 
^all  de«  prächtige  AAQ^^g?;:T[^fi(^^  die  Retter  seit  44^  j$^r{|c^ 
am  Ij^'.Jul*  ^ieltjenlj^  ^(^^b  Ton  den-.Sfs^k^ten  ^«fdeii-  d^t( 
Castoren  verehrt^)«  B^an  stellte  sie  anf  weiisen  Pferden  rei* 
lend  dar,  ,fnf  dem  If^op&  «inM  Si^Tp  «»4  n^  «io^r  JtSf^  he* 

1)  Saet.  Aag.  S9.    OvM.  FMt  VI,  199.    PÜA^SllV,  M^lgg  . .. 
^  VgL  oben  lutor  JopUer.  *  .^   '.<;  •:.  /  «U 

S)  DioBjt.  VI«  U.    I.».«M.4ft      < 
4)  LiT,  lY,  40.    Aar.  Vit«  vinfUlaitei  «l  'Valss.  Jlas.  II,  t,  9. 

..  .(  Plrf..ftVi4^'9/.  *¥sfgl..f«UerS«]9lfc..l9i..;.  '         .(    . 
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AS4  Zfreitt  PerUae. 

<kdtt  (ftdrtB  fiUati).    Bei  e«slor  ■chwnriM  4ie  Prttte 
(<;«a3for,  mecauhr^  p^  edepol). 

•  Aeaeotapinf  ^  ilei^  Sohn  ApoHo^s  und  der  43ott  der 
Aerzte,  wdfde  sur  'Abwendung  einer  Pest,  in  GeMalt  einer 
Schlange  nach  Rom  gebracht  und  erhielt  auf  der  'fiber-Insel 
ijtnen  prächtigen  Tempel  ^).  Er  wurde  als  alter,  nachdenken- 
der »MnAn  gebildet,  in  der  Hand  einen  knotigen  Stab,  der  vob 
einor'6<Akinge  umwenden  ist 

i  Endibrh    geboren    hierher    alt  IndigeCen :     Latiauif 
AeAefte  und  Romnlua  (Quiriuus*). 

S.  24ä.    Hirten-  und  Feldgotter. 

*'  w  tt^  9^^*^^  ^^^  arcadiscbep  EUrteogottea  Pan.(raai;  cf. 
Pale$;  auch  Jr^jf^^us^  TegeaeuM^  Bfaenßliia^  Lyca^m  ud4 
Jjmir«  oder  Inhus  von  inire)  sollte^  schon  durch  den  Arcader 
WMe^  nach  Latium'  gebracht  Vo^deii  'sein»).  0lers  gih 
irohl^Vesser  voh  f^alb*).  Gevl^^ohnlich  wurde  aber  Pan  mit 
iCiiipe^ciA,  FaiinüB  und  Syfvanus  vcirwe<$likelt^)«  Daher  Pänid 
ii^roMXyk^'f'aUhpMk't^^^  Miti  sa^fe,  er  stefle  den 

Nym)ihen  nacfc  und'tiibfe^'die  Wti^ilhSieX^Jfi'inä;)  WlbdiJen*). 
mif  Kona  Vitiiete  ibn1i^1bl^E!er;'%klbltfeti^cb,  initHSmern, 
fikiikn  rollien'tl^kiclite,'  mtt  eineih  Boelkbär<e,"tfii[ir  behaarten 

^"''  'Pyta'pü^i'def  tSohn  der  V<^hiii  <A7d  äes  Bacchtis'bdk  dei 
Mdrj^dfius,  von  iöiner^erehrung  tti  Üiainpsacus  LaiÜj^kacenui 
Ö3er  l^tinesponthcus^' ^^enäSni  y^ '  ^vien^  der'teartcn 

find  Ih^^^  geslcigertäi  Ifrucitii'arlietf  VÄehrlf*),  Daher  war 
^r^'ern^fend  der  Getfhteft:  (lAi/^/AWi.  i^apeia),  und  wurde 

t)  OvM.  FmL  II»  47ft  tqii. 

5)  OvM.  Fa«i.  11,  27».    Liv.  I,  5. 

4)  ifuoib^tjx&ivi  "v    o;  V.-  jM!i  .b:  ^   .     .•;.••' 

6)  Vgl.  aben  (.  63.  8.  S8.  .  .  .t 

«)  Ovld.  Met.  I,  6M.    Virg.  «M«;.  W,.a8|.    ..i  .. 
*'  .9)  «iiaffib.fiai.1,  la,  fltt^  XlllrSn*. 

8)  Horat.  Sat  I,'S..:Vii«w  Gburg.  IV,  tH>.  CaAU  IffA.JaHTifcall. 
J,  4.    Ovid.  Met  IlL,  an.    FMt.  I,  89i  4|..«»itlS'i4«^. 
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m.  Abtcliik    Religloa  der  RSmer.  483 


*eiQ  feister  Knabe  mit  rotbem  Gesicht  und  Korper  oder  aach 
als  Mann  mit  langem  Barte  ond  stroppigem  Haare  gebildet» 
in  der  Band  eine  Sichel  oder  Kenle,  mit  Fqllhom  und  Fruch- 
ten, das  EInupt  mit  Epheu  bekränzt 

Yon  Yertumnus  und  Pomona,  altromischen  Gotthei- 
ten der  Garten-  und  Feldfriichtet  war  schon  oben  die  Rede^); 
desgleichen  Ton  der  altromischen  Gottin  der  Bliithen  ond  Bla«» 
men,  Flora«  welche  als  Freudenmädchen  gedacht  wprdc^ 
weswegen  auch  ihre  Standesgenossinnen  bei  ihrem  Feste  (F/o- 
raUa,  ludi  iPloralea,  vom  28.  Apr.  bis  1.  Mai,  erst  seit  516,  u-a 
gefdert)  das  Volk  auf  eine  lascive  Weise  ergötzten^). 

Aufserdem  sind  hierher  %n  rechnen  die  einheimifchf*n 
Gottheiten:  Rpbigus  oder  Robigo,  eine  münnliche  odf^ 
weibliche  Gottheit^  welcher  seit  den  ältesten  Zeiten  am  25..Apt* 
die  Robigalia  gefeiert  worden,  zur  Abhaltung  des  Rostes 
Ton  den  Saaten');  Bubona  (von  ios),  Epona  (iT^ro^), 
Mellonia  (mel). 

$.249.    Kriegs-  ond  Meer-GOtter. 

Die  achtromischeKriegsgottin  Belle  na  (sonst  DtfcfUoita) 
hatte  aofserhalb  des  Pömorinms  im  Marsfelde  neben  dem  Gir- 
cos  Flaminios  einen  Tempel  9  neben  welchem  die  Rriegssaule 
stand,  so  genannt,  weil  hier  seit  den  Zeiten  des  Pyrrhos  die 
altherkömmliche  Weise  der  Kriegserklarong  *)  wenigstens 
noch  symbolisch  geSbt  wurde*).  In  dem  Tempel  der  Beilona 
ertheilte  der  Senat  Solchen,  welche  die  Stadt  nicht  betreten 
durften.  Gehör.  Die  Priester  der  Gottin  (ßellfmarn)  pfleg- 
ten an  dem  Feste  derselben  (IX*  Cd.  Jpr.,  dies  BmguMs) 
sich  selbst  zu  verwunden,  ihr  eignes  Blut  zu  trinken  und  zn 
opfern,  wodurch  sie  in  wilde  Begeisterung  geriethen*). 

1)  TgU  S-  M«  S.  98  a.  M. 

t)  Marrob.  Sat.  1,  4.   Plin.  XTIIT,  29,  69.   Ovi^.  Fatt  T,  188— S79. 

LRctant.  f,  20.  Hör.  Sat.  II,  8,  1B2,  ^Yaler.  Mav.  II,  10,  8. 
S)  Varro  R.  R.  I,  1.  Plln.  I.  h  Orlä.  Fant.  IV,  908,  985. 

4)  Vgl.  oben  $.  G2.  S.  121. 

5)  Fett  0.  T.  RelloiM.    Ovi«.  Fast.  VI,  201.     Senr.  ad  Vir^.  Aea. 
IX,  M. 

6)  LiT.  X,  19.   Jnveo.  IV,  128.  Yf,  t05.  Locaa.  I,  $«5. 
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'  1¥?e  Fettona  ^e  Schwester,  föchtet*  ödef  Clitlh  desMan 
genahttt  werde,  lo  galt  fGr  Letztere  aecli  ^tie  Nerlo,'^^« 
r!ene  oder  Neria  Martls,  migeblich  eiii  »äbinlschiüil^ort, 
weichet  Kraft,  Stärke  bedeutet  ^). 

'  Ferner  gehören  hierher  Pellonla  (peöerc),  Vfcto- 
ria,  welche  mehrere  Tempel  hatte*),  Vica  Pota  (tineere 
und  poffrj),  ond  die  sabinische  Yacona'),  welche  fSbchRA 
flir  eine  Gottin  der  Mufse  (tacttus)  gehalten  Vnrde.     • 

Unter  die  Meer-  und  Wawergotter  gehSren  Stlatit 
(ron  salum) ,  Neptan'a  Gemahlin  genannt,  N  e  ▼  e  r  1 1  a,  P  o  r- 
tumnus  oder  Portunus(von  partys)^  der  rai Tiber- äafeo 
einen  Tempel  hatte  (PortunaHüy  17.  Aug.),  ferner  dicPlaf«- 
und  Qnellen-Gottheiten  Tiberinu»,  Spino,  AImo,  Nodi- 
nua,  Fontns  {FantinaUa^  18.  Oct.),  Lympha  Juttirna; 
Auch  mögen  hier  die  Tenilia  und  die  Tempeatate^  ge* 
nannt  werden,  Gottheiten  der  IVinde  und  Sturme* 

$.  250«    Gotter  des  SqhicksaU  and  der  Weiaaa- 

Sdion  die  Sltesten  Römer  Terefarten  Terachiedene  QMt 
heiten,  welche. sich  auf  Weisiagung  und  verborgene  Wisaen- 
aofaaft:  besogen.  So  PIcua  und  Faunus  ^).  Letatercr 
wurde  daher  auch  Fatuua  oder  Fatuellua  genaQnt(/in, 
fotum).  Seine  Gattin«  Tochter  oder  Schwester,  Fauna, 
Fatttfty  Fatuella^  Oma  war  ebenfalls  eine  Weissagerin, 
aber  nur  fiir  die  Frauen«  Dieselbe  besafs  zugleich  auch  Krau- 
ter- und  Heilkunde,  und  wqrde  für  die  Piva  Bona  gebl- 
te^i  welcher  die  Frauen  unter  Leüun||[  der.  veslalicheo  Jung- 
frauen, im,  Hause  des  quersten  Staatsbeamten  am  X»  Mai  gehei* 
men  Gottesdienst  Terricbteten^). 


1)  G«1L  XIII,  22. 

2)  LIt.  X,  33.  XXIX,  14.  XXXV,  9.  Varpo  h.  L.  IT,  10. 
9)  Ovid.  Fiut.  VI,  307. 

4)  VrU  oben  $.  53,  S.  M. 

5)  Otid.  V,  148  sqq.  Macrob.  Sat.  I,  12.  Lseteat.  I.  22.  Bio  O^ 
XXXVII,  45.  Plntarcli  quett  Ram.  20,  14.  Caea.  0.  Cic  4a  Legg. 
II,  9,  a4  AH.  I,  13,  3.  de  liar.  reap.  17. 
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IfitiBäMr  a5ili»(*rir(  ^  Bofaitaiig  mUi  <torfitf«9»^^^ 
oder  CatiD^BjtA  (Vm  mhIm*,  m.mkikiwiBjMlem)  gnit^w^ 
wandte),  t  OiBMibt  mvtim Me,  ^müär  dkt  fivaMer.  ^eivmtil' 
«nd  dadarck  atudLtoitBaaiwiaia  V4H4Mfidiiiig  gebracht^ 'scli^i 
aber'güizf  italisaliea  UMpruhga-ao  ^Mfait  8id  wurde  Alv>A%i*; 
tevorta  tandiPotUorta  angariifeii',.iiad.^bDVte;>«wle' Jifa^ 
durch  l^imna  bekamrte  A.a*(|(.eria,  dio-iMoK  Ta«tt^a^)  oder 
Mut4  biars,  sa.dea  Oamciia«,  sonst  CasiHieiiab  oder 
Carm^anae  geäannt  (igjL  Carmetda),  fdetieoMiiiilii>irbn'dMii 
GapeniicbcR  Tliohe  jaa  Boligtham  aa  'doer  Qualle  gfewaibet 
haUe»  «DieCamenen«  spaterhmauch  Sibyllen 'genanntv^mren' 
Nyoipliea,.veiche  ibesondem  gern  an^eUqtielleii  Wohnteiy  «rtdi 
im  Besitze  höherer  Wissenschaft,  namenüichi  der  Gebe»  «kH 
Websagang  und  der  Heilkunde  waren« f        *.  .;  ..  '        f 

Spiter  wurden  die  Cameaea  mit  deii  griecfalBchan^  Mlfsae  ^ 
(cf.  fiifSoiiat^  ix^So9f  ixijarojf^  fxvSiofim)-  Ter^echseltv  ^ehr  Ge^ 
eelkebafterinnen  des  Apollo,  und  den  Varkleberinnen  der  ein- 
zelnen Künste  und  Wissenschaften.  Derbelbea  werdeil  ^ibah)^ 
drei,  bald  mehr^  gewohalich  aber  neun  gdnaani:  Oli^Jdie^ 
Mnee  dkr  Gesehiobto,  Melpomene^  dialiustt  der^TidgSdiev 
Thalia  fiir  die  Kemadie,  Butwr)>e  firdib^DfosIk  nap  Blas^ 
inetrumeaten,  Terpaiehore  lur  6äkenlnätrdnibi|tte  and-^i^ 
hebere  Lyrik,  Eratoiur  die  meiere. Lyrik,  Caliiope  f&t 
das  Epos,  Urania  für  die  Sternknade,  Pol^hymniaAlf 
die  Pantaiaimifc^).  Von  verschiedenen  Aufenthaltsortflii  war- 
detiaie  Ikumasaidea^  ShUeamdeSf  Olymfied^r  KerideM^  Th^ 
9fiades%  Castalides  u.  a»  w.  genannt  ^    '  i  r.  v  <    »i^   * 

Auch  wirkliche  fikbicksaisgoltinifen  kamaien  sfchob  mittMl 
den  ahilalischen  und  aitt-omiMban  Galtfaeilen  Ton  So  die 
FataSeribunda,  welche  bald  nach  der* Gabart  eines  Rin^ 
dea  angeirufad  wurde.  Dahin  gebort  derGbct  Pore  aad  iM« 
GSttin  Fortuna  oder  F^^ri  Fortuna,  welebe^  wfeMd^r^ 
wart«  (t.B.  in  Franeste  ais  Mutter  Ji^iiter'a  and  Jnno*s)«  so 

1)  OvW.  1,  617-^36.  cf.  im.  47t  s^q.  LJV.  1,  t.  Yirg.  Äen,  VIII, 
ZU  »M.,  4tv  8er T.  Diovjr».  -1,  31, 

t)  OTid.  Faat  III,  »L  «qq.    Platarrh.  Nniae  4  ^.  a.  Lir.  I,  21. 
8)  Hetiod.  Theog.  17.    Attsan.  lilyU.  2t.  * 
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■wrh  iniriHft  fiBhwilifl  rwnUM  m^^ihmmierm^l^  ^ber* 
Un  «Bier  de«  vendnedmstiin.fitioaaMi  Ten|iel  hatte*  iBw 
Teiapel  der-Fortoma  ¥irf  aiMtii'VtrgifteBsis.tiif  dei 
SsilttUim  Terehrte  die  McweimiUle<«it  MiddieoUad  0igt 
frmteaOaX  ntiwi  den  Bmitgor^  HjPitf  F^rtoäa  liolie- 
britiMic  dieifirbotigSttiii  4ler  wdbliehee  SclMiaiiaaigkdL 
Die  FortuBe  YixvUift  ^rlieh  4eii  Framm  LiebeiiMiSr<g« 
keU.  Aabendeni  gab  et  eine  Porlane  Metcala^  Bar- 
b.eta,  Pairieia,  .Bi|ue»tris,  Ptebeja,  Pabliea,  Pri< 
▼ata,  Iiibera.  Po^bioa,  Seja.,  Stata,  Hajus  diel  Li- 
berum, Reapicienis,  Obaequens»  Comes,  Bene  ipe« 
raa^t  Brevis,  Dabia,  Blande,  Averrnnca,  Redni, 
Primigenia  tu  ••  w« 

Von  den  Griechen. norden  dann  noeh  die  Pareae  h\r 
lehnt  (Ton  (pap»;  q>ällen,  theHeB«  Tgl.  (fiaQui^.  (^«peof,  fori, 
wie  l^erpai  mit  }iifo^  Ter^andt). 

I  Anfaerdeni  standen  <aat  alle  einzelnen  Momente  des  nentcb- 
Hcb^  Lebens  unter  demSchotxe  besonderer  Gottheiten«  W^^ 
vend  Nasct#  nad  Nomeria  der  Lucina  bd  der  Eiitbii- 
dong  hälfen,  hantbten  Vitamnos,  Sentinas  imd  See- 
iina  dem  Ncdgebbreflten  Bm|ifindiuig  und  Leben  ein.  >•• 
lomanj  ond  Volomnia  schenkten  ihm  ihr  WohkelkSi 
Vagitanns  SQnete  ihm  den  Mond  anm  SchrdiM,  Cobi 
nad  Gnnina  besehotatMi  smnen  Schlaf  in  der  Wiege,  Rs- 
m^ina  spendete  ihm  Mileh,  Bdnsa  nnd  Potina  lehrten dai 
Kiad  essen  «tta4  trinken.  Statu inns  oder  Statine  itebei, 
nachdem  Ossipaga  seinen  Knochen  FesUgk^  gegeben 
hatte»  Fabuittttta  lehrte  es  sprechen,  Parentia  bewahrte 
es  vor  plotslichem  Sohrebken  und  Fasclnos  tor  bSscnE«' 
wirkongen.  ]>ie>Levana  bewog  den  Vater 4  das  Kiad  aof- 
Itabebe»  nnd  tu  neiner  Brniehnng  sich  tu  TerpOicbten;  dar  aoi- 
geealatea  Kinder  nahm  sich  die  Pietas  bei  der  €ohmna  bc* 
tariaan.  DieCal-na,  Juvenftaa,  Strenia,  PoUeBtiit 
die  Anna  Perenn(i  (</.  aann«)  verlieben  d«m  Menseben 
Gesundheit  und  frische  Lebenskraft;  rar  den  Unfällen  des  Le- 
bens, vor  deti  bösen  Wirkungen  dea^eiiies  und  der  Beh^uBg 
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bewahrtn'ilNi'FebrIfl,  Orbona^  Niefliiiflft,  M'iitaiins: 
TotoffVf  (r«ta|iart)o4tr  Fteeiiioi^  der  unter  dMiBiM« 
dem  Phalhi»ib«rall  aafjgepflanBt  tmr;  -der  Angsl((ottin  Ange* 
FODia  wirkte  die  Gottin  der  Freode  Yoivpia  entgegen;« 
Here  Terbair  zn  Erbichaften;  Sala»,  Feiicitai,  Fan«- 
atitaa,  Bonns  BTenlns  wendetenAUca  xnm Besten.  Bndt 
lieh  kam  Vitnla  hinzu,  welche  im  Wonnegefdlil  des  L^bena 
doreh  lauten  Jnbel  (tihdari)  der  Brnst  Luft  machen  lieTs. 

$.  231.    Gotter  einzelner  Tugenden, 

Besonders  in  spaterer  Zeit  wurde  fast  jede  einzelne  Ta- 
gend nnter  den  Schutz  einer  besonderen  Gottheit  gestellt 
Als  solche  werden  g^annt:  Mens,  Virtus,  Bonos,  Prae- 
atana»  Spes,  Fides,  Aequitas,  Concordia,  Fax« 
Pietas^  dementia«  Mundities,  Pudicitia. 

Cap.  IL     Kirchliche  Verfassung. 
$.  252^    Vorbemerkaagen. 

Wiewohl  in  weit  geringerem  Mafse  als  die  Gott^lehror 
crUtt  d(D€h  ancb  die  kirchliche  Verfassung  in  diesem  Zeitranme 
manche  Veränderungen.  Minder  wichtig  war  es  in  di^er  Be* 
m^ung,  däfs  die  schon  bestehenden  Priester -Collegien  an 
Yerscbiedenen  Malen  eine  Vermehrung  des  Personals  erfuhren« 
nm  den  mit  der  Bevölkerung  sich  mehrenden  Geschäften  ge^ 
nSgen  zu  können.  Von  weit  grSfserem  BinBussß  war  dagegen 
das  zunehmende  Ansehen  emes  neugestifteteo  Priesterthuma, 
nSndidi  der  Aufseher  aber  die  sibyllinischen  BM»er.  Diesen 
in  seiner  ganzen  Tendenz  von  den  altromischen  Grundsätzen 
nbweiohende«  auf  einer  fremden  Grundlage  ruhende  Priester- 
Ihum  hat  zur  Erschütterung  der  alten  kirchlichen  Verfassung 
■nd^des  ganzen  altromischen  Rdigionswesens  bedeutend  bei- 
getragen. Denn  die  Aufseher  der  sibyllinischen  Bucher  waren 
es  j  auf  deren  Rath  die  fremden  Cnite  des  Apollo ,  des  Aesco- 
lap^  der  Venus  Erycina ,  der  phrygischen  Cybele  o.a.  nach 
Bom  verpflanzt  wurden;  sie  brächten  es  dahin,  dafs  die  R5* 

r,  welche  ehedem  sogar  die  verwandten  Gottheiten  iatini- 
V 
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•dber  SebwertenilSdke,  wie  Ü4  Jone  Se^^  TeAlitmiHiMi^ 
BOT  aufflerhalb  der  Mauere  duldeten,  jener  pbrygitcbfn,  tta« 
derl^arer  Weise  nunnebr  Ton  den  Palrieiern  tm  meiiten  vtr« 
ekrten  Göttin  aaf  dem  Palatinus  selbst,  in  der  unmittelbareo 
Nabe  der  ehrwürdigen  Regia,  des  Penaten-  und  des  Vesta* 
Tempels  ihren  Platz  anwiesen.  Nicht  ohne  Bedeotnog  war 
es  demnach  auch,  dafs  gerade  dieses  Priesterthum  unter  sllen 
zuerst  durch  dieLexLicinia  von  den  aufstrebenden  neoe- 
rungskuchtigen  Plebejern  in  Besitz  genommen  worden  war 
(387  d.  St.  ^).  Scheint  diefs  ohne  grofsen  Widersprach  ge- 
schehen zu  sein,  so  lag  vielleicht  der  Grund  davon  in  dem 
jSngeren  Ursprange  dieses  Instituts.  Dafs  die  Plebejer  sich 
hiermit  nicht  begnügten ,  sondern  ihrem  Streben  nach  vSfüger 
Gleichheit  mit  den  Altbfirgem  durch  dieLexOgulnia  (452 
d.  St.)  die  Krone  aufsetzten,  indem  sie,  bereits  in  politisclier 
Hinsicht  den  Patriciern  völlig  gleichgestellt,  nun  auch  noch 
die  Theiinahme  an  dem  Pontiflcat  und  Augurat  errangen'), 
war  zwar  ganz  consequent  und  billig ,  aber  auch  ein  bedeuten- 
der Schritt  weiter  zum  Sturz  der  altkirchlicben  Verfassang. 
Einen  schlimmeren  Stofs  erhielt  dieselbe  jedoch  durch  die  Lex 
Domitia  (649  u.  c.))  welche  den  Priester •Collegien  das 
Recht  der  Cooptation  nahm  und  die  Wahl  der  Priester  den 
Tribut -Comitien  abertrug,  jedoch  so,  dafs  nur  17  darch*s 
Loos  bestimmte  Tribus,  also  die  geringere  Zahl,  die  Priester 
wählen  sollten,  damit  man  nicht  sagen  könne,  das  Volk  habe 
gewählt')«  Dieses  Gesetz  hob  Com.  Sulla  wieder  auf  und  gab 
den  Collegien  das  Rechf  der  Cooptation  zurSck.  Dagegen 
stellte  der  Volkstribun  Labienus  im  J.  691  die  Lex  Domitia 
mit  der  Beschränkung  wieder  her,  dafs  die  Priester -Collegien 
durch  einzelne  Mitglieder  dem  Volke  Solche,  die  sie  anfzuneh* 
men  wünschten,  nennen  durften^).    Diese  Einrichtung  werde 


1)  Tergl.  S.  ira-   S.  185. 

3)  Liv.  X,  f  tqq.  Yergl.  %.  107.  S.  190. 

S)  8net  Ner.  2.   Cie.  Rnll.  H,  t.  Vell.  Pst  U,  12.    Vergl.  S-IS^- 
6.  222.  Q.  S.  lOS-  S.  S29. 

4)  Dio  Osts.  XXXVII,  S7.  Clc.  PbIL  U,  2. 
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^FM  }tl.t!!a€Mr  bcülM^»  %3Hireii4  M.  irntMifai-  Wider  4m 
fToHdgten  ihr  alüM'RwIifc  sorBdLgab« 

L  253.   A.  Die  kirchliche. Obaravifsicht 
(Colfegiom  FoDÜficuDi). 

Dqrch.die  I^x  OgQhiia».  wielche  den  Plebejern  da» Pen« 
tificat  eröffnet^»  wurdea  au  ^en  bisherigen  vier  Stelle;i,noc!tl 
Tier  neae^  mit  Plebejern  sa  befetzende,  geschafTen,  ao  daft 
nonmehr  flietes  Collegium ,  .  den  Pontifei  M.  eingerecbneli 
aua  nenn  Personen  .bestand  ')•  Diese  Zahl  wurde  dann  von 
Corn.  Sulla  aqf  fünfzehn  erhöht.  Die  Schreiber,  deren  sich 
das  Collegium  bediente,  wurden  späterhin  X\intific€9  minoreß 
genannt,  und  auch  ihre  Aussprüche  scheinen  inRcligiona-An* 
gelegenbeiten  einiges  Gewicht  gehabt  z'i  haben  ^).  ^ 

Der  Pontifex  M.  wurde  schon.  frühzeUig  vom  Yelk^  in 
Gomitien  erwählt,  welche  ein  Pontifex  leitete.  Diese  Einrich' 
tung  reicht  mindestens  iiber  das  J,  539  d«  St  hinaus  '),  Der 
erste  plebejische  Pontifex  M.  war  Tib.  Corun^anius  (510  c|- 
St.  ^}.  Fortwährend  wurden  aber  zu  dieser  hoh^n  Stelle  nur 
solche  Männer  gewählt,  welche  schon  cunilische  Aemter  be*. 
kleidet  hatten. 

Gegen  die  Decrete  der  Pontifices  fand  wenigstens  scholl 
um  das  J.  d.  St  449  Provocation  Statt  ^);  und  eben  dadurch 
erlangten  auch  d|e  Yolkstribunen  den  Aussprüchen  dieses  Co)- 
legiums  gegenüber  ein  gewisses  Ansehen  ^).  —  Der  erste 
Pontifex  M.,  welchem  gestattet  wurde,  als  Con^l  anfserhalb 
Italien  ein  Heer  zu  führen,  war  P.LiciniusCrassus  (618  u.c.^). 

$.  254.    Der  rCmiache  Kaienden 
Schon  oben  wurde  angedeutet,  wie  die  Römer  aus  Reü- 

1)  LIt.  X,  6. 

2)  LIt.  XXIT,  57.    Declam.  de  bar.  Mtp.  0. 
8)  LiT.  XXV,  5.  Cic.  or.  de  lege  agrar.  II,  7. 

4)  Lir.  Epit  XVIIl.   Cir.  de  orat  III,  83. 

5)  AecoD.  so  Cie.  pro  Mit.  12.  Liv.  IX,  46.  XXXTII^  91.  XL,  41. 
Cte.  de  Legg.  H,  19. 

8)  LiT.  XXXVIf,  41.  Cic.  pro  domo  48. 
7)  Lir.  EpiL  UX. 
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^sitSt,  «m  jede «oIHliea  d^  wellliehen  eefchille.lrft  dee 
Icirchlicheii  und  heiligen  so  vermeiden«  «Ve  Anefdneng  dei 
Calenders  für  jedes  einxetne.  Ji^hr  «od  Sberhanpt  AHes,  was 
die  Jahres«  Eintheilong  betraff  dem  GescKaffsId'eise  der  Pon« 
tifices  Qberwiesen  hatten. 

Bei  deri  ältesten  Römern  bestand  das  Jahr  aas  zehn  Mo- 
iiaten  und  304  Tagen  ^).  Der  erste  Monat  war  der  Marx  (ton 
Mars  benannt),  woranf  April /Mal  iknd  Joni  folgten,  deren 
'tarnen  verschieden  abgeleitet  wurden  *).  Die  übrigen  sechs 
Monate  worden  nach  den  Zahlen  benannt:  Qolnctflis,  Settifif. 
September  sqq.  ($c.  meTtms).  Da  dieses  Jahr  in  jeder  Bin« 
•icht  unpassend  war,  so  wurde  es  von  Numa  anfaer  Gebraneb 
gesetzt.  Derselbe  fugte  noch  zwei  Monate  hinza,  den  Jaona- 
rius  (von  Janus)  und  Pebruarius  (von  februariy  weil  in  die- 
sfeiü  Monate,  damals  dem  letzten  im  Jähre,  das  ganze  Vo!k 
'gesShnt  und  gereinigt  wurde  durch  die  Lopercalia,  Feralia 
n.  8.  w.  *).  Das  Jahr  Numa*s ,  nach  dem  Mondlanfe  ein^e« 
thellt,  bestand  aus  355  Tagen.  Um  jedoch  eine  Uebereinsltm* 
mang  mit  dem  Laufe  der  Sonne  zu  erhalten,  so  ordnete  er 
an ,  dafs  ein  Jahr  um  das  andere  ein  mensis  intercalnris  oder 
MercedoniuB  von  22  oder  23  Tagen  eingeschaltet  werden 
sollte*).  Diese  Einschaltung  war  aber  wieder  nicht  genaa  be* 
rechnet  und  wurde  noch  dazu  der  WillkBr  der  Pontifices  über- 
lassen. Indem  diese  nun  nach  personlichen  Ructcsichten  ein- 
schalteten, und,  je  nachdem  es  ihrem  eigenen  oder  dem  Tnter- , 
esse  ihrer  j^reunde  entsprach,  das  Jahr  bald  langer,  bald  kür- 
zer machten^),  so  entstand  oft  eine  solche  Verwirrung,  dafs  z.B. 
im  J.  d.  St  704  das  Frühlings  -  Aequinoetium  gegen  das  Ende 
des  Mai  fiel.     Diesem  grofsen  Uebelstande  half  endlieh  JuL 


^ 

1)  Cemorin.  de  die  nat  2e.    Macrob.  Set  I,  12 --14.    Lit.  1,  19. 
OtM.  Fatt  l,  27.  III,  100;  120. 

2)  Ovia.  Fast  IV,  61;  81.  V,  1—110.  VI,  1^88. 
f)  OtU.  ¥9ßU  II,  81.   Varro  h.  L.  V,  4. 

4)  Liv.  T,  19.    Cic  de  \egg.  11,  12.    Plntoreh.  Nim.  18.  Cf,  59. 

Mserob.  Sat  I,  13;  14. 
9)  Cic.  U  IMv«  VII,  2.  Cessorlii.  I.  I.  / 
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IIL  AUASt.    tt^igl0Udfü  RGner.  Jt» 

CaeMir  ÜV  ttokßlttt  M.  Ikki  J.d.  IM  T^^tMrOtnh,  Jsft^  et 
mit  HOtfe  ^tfes  ftletandriiiiMrlMil  ;Aitroo<Aifell*  Sesti^eile»  mMi# 
«liii^'^EMiifiirang  ebicto  SMheHfjakreft  vott  865^  Tage»' und  9 
StiiMl« 'ffe  Blngcholtang;  »ofid  $h  mSgiieli^  beieit%tft«  •  Z»» 
nSehsi'atier' morsten,  damit  Alles  in  OHiimg'lJaaie,  auTsef 'd^ 
rtieii^U' SKrcedoiii«  von  28  Taj^eii^  ^eteli^^  Ifefade  jii>'daa 
Jahr  <lel*  KaiisnderverbeaBariHig  6el,  ac^  e^  flttftcMt<ddrt4 
ficheMoiiate  ih>q  33  atid  SA  Tafgen  elngdicliaMetivcrd^V^ 
data  dietfes"  Jabr  am  445  Tagen  bestand^)«  Vaa  «ilii^aii:>)Mr^d^ 
nur,  abSuaiiM  der  äbensaliKg^n 6  SfiHMilHi'ifedes  Jährte /|tf 
htt  -^iertto  Jabre,  «in  Tag  rnigescballei,  bndr  «war  «tM  tuikt 
deib'M  Febr.  odar  VL  CaL  Mart  Wäl  del>  SdlalUag  eben^ 
tä\k  d^  #e«k6le  Tag  var  den  CaL  Mart  M^Ts,  nannte*  artiil 
ihn  aueh  die»  hisexUia.  Dieses  ist  der>sugenaiinte  Jnlianiirehd 
Kalender.  Nach  demselben  hatte  jeder  einlsehe  Menat  ebeiif 
ao  nd  Tage,  als ^  nod»  jetxl  hat;  der-eril^1H4nrtt  d^  Jah;« 
res'  war  der  Jaftoar,*  und  der  bisheiigli  (itufaietiKs  wdM^'W 
Ehren  e&mH  Jalius^genanttt,  wie  bald  ^aranfiter'&teldlitfliMi 
dem-Ol^lMlan  Aagnstas.        >  *  '^  >'     ^      '  '^>>>  -'^   >  v  >'    -  ^*  -> 

fi.  265.    F^tift^tzung.  ^  ^  ^  ^  ,;   jl 

^ialUnier  aaUten  die  Moaatslaga  siisU  io!  vie'  wirWott. 
ersten. an  der  Reihe  nach.  /VielmelirtUtttnrsdii^dteisieinja^ 
dent  Mdaate  .folgende  drei  Tage:  diiOai^n^ae^  dierKofU 
nae  n^^lH^  Idua,  *and  sagten  z.  B.'Jdira>JbiJtiiarNM,.jli|prt^ 
Um  oder  anah  Janmmi.  Gale  M «e?)  >biefiii\der*  essto  Ttv^ 
jedes  MaaalSvineU/aadiefaaif  Täge'cia  Bokatjrax^jpunnR  la^VSk 
•herer  Zeit  das  Volk  vor  die  Curia  Calabra  msammf«7.nrnfan 
(H^fiVj.  oalare)  und  4lP#»t  nwc^  ^errjlgslitvng  eines  Öfters 
dem  Volke  anzuzeigen  pflegte,  wie  viel  Tage  Ton^denCalen« 
dae  iiis  zu  den  Nonae  wären,  ob  (fadth  räbitscbisr  Recbfiinng 
die  Cal.  selbst  mit  eingerechnet)  fiinf  oder  sieben.    Wttl  dies« 


1)  PKe.  \?ni,  25.  6tt«t.  CaM.^M,  lleerob.  aad  CeMorla.  a.  a.  a 
OvM.  Fast  III^  155. 

Z)  Spraehwort :  Ad  Grvcat  CalMdet  «olTAre ,  L  e.  em^esjn  tol- 
vere  \  dMia  di^  Gricdun  hattca  Umm  Bszelchaoag  nioai.  Säst«  Aug.  87. 
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T«0^f  .w|«  4JkiCM«>4i9  üPtft^i  4ft  ^M  beUg  wr«,  m 

frlfo^, #qrf«9l  d(M:^#.aib«  iacHo  .«««iMa  ^)«  Dia  N^M«  «^ 
vm^ii  .•leta.  4w  mmnVb  TiHi  ^or  den  Idot,  wd  uedMlM 
4lic«ni».  w^  diu  lid4ifi  {^w^  d<i» illea  tcbuire,  tkeilap)«!^  4cr 
l?;<»T|fiK  fM  4^1^  iQ^l^aAi'd^  folgieiHleii  JdOMM^rmch  den 
IMml^.4M  Wima,!«  depf  irier.BioDaUa  ii»(31  TllflNH^fin. 
IUi,ii4Bl}»/X]^A^t^)  ««f  den  15»,  i«  dw&lirigeB  aber,  «eklie 
9»,  ü^gßiMitß^.  /auf  4m  1%  TAg  des  Manata  fi^l^iu  Nu 
Sitft  im^^3n#e<r  twi^en  TJer.  genmntHi  MeMtpaiK^'Uesarf 
#M^F0O^llDto|i\{.(die,Nm<m  mf  den  CSebeatei».  |a4^8bri- 
gf9,ncht  M^Mlf^i^  Abm  «ufien  Oreiteboten  londiFfi^fln  fai- 
V?p».t.  obwoM  er^i^b.  diese  äbrig^ii  llenaliß  teil  i(i|anah«a  dei 
Febnw  aufSQiAderSl  Xa«^  erb«bete«  Die  fibrigWciWanat»- 
%mP,  VJirdl0nf,«Jkr  lirpi^  ,di«M«o  drei  Haupttagen  ans  r^wirti 
«DdbUb  nndwwei&iMilMr  so«!  deA  dte  CeL«  Npfi.«  R,  for 
«flollMjiniMi  «di«;  Tage  jiSblte,.  i^Ibst.  i^itgorecbnet  wordea. 
IM^  «KuHeiJlM  ;B-.ßi  dftH  ikli^Mirv  aobw  4MI>«{4  (<c. 
die  ante)  Ckdenda$  Jprilee^  IL  Cal^  Ay^^  den^  .9Q%jAlm  t^ 
CaUndoM  AfrileB^  II L  CcL  Jpr*  u«  s.  w.  Ebenso  tueffl  der 
U.  März  aecundo,  der  di^hebnte  ttrih  (sc  die  ante)  Idia 
JtfBff^qirdesglefcbte.der&lllin'scteaiib  der  ftiiBHrs'ierii« 
(aj^iOiemiByNenae^^MmtL.  Für  äkemde  s8gtn.ln«i  jedsdi 
iKk>ikr^tieB^.^dia^0aienda9,  VL^  2Vm.»  And  oMtfertn^ 
flM|Vot^'9«Mo'AV.«äatf  .Cbfei^  ^oaok  iMc^  sas 

fpM*  stfm  fafttiMlsi  jimsM»,  ^utnfton  «99.  Xkiamdae,  IM 
Natum  mmgOBiiiir^A  IM,  IF^  F^e^qi  Ott,  Id..  Nmu*). 


.  j   I.      i: 
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m.  Absclfli^  « n^tig^¥0  4«r  Römer.  «» 
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{.  266.    Fortsetiniig. 

lo  Hinsickt  des  Gharaktera  and  ihrer  Besdttiminig;  utrct 
im  pontifidichen  Rechte  die  Tage  aogetheilt  1)  lalKmftSy 
heilige  Tege,  welche  irgead  einer  religiösen  Feier  gewUncC 
waren  and  an  welchen  alle  öffentlichen  and  haatUchen  Arbo* 
^en  ruhen  mufsten  ^)^  Daher  waren  sie.steta  auch  Fe^a«  par- 
'idcde,  \m  Gef^nMtt)»  zü'llen  VWfM  pWWte,'^^  fttiheU- 
gen,  welche  einzobe  Fan^iliep  om  äireü  Sacra  private  friBcii 
oder  auch  einzelne  Personen  ans  besonderen  Veranlastangd 
MoImi  ^r  "*  9y''1f€tt  9lfBB  ftnH  standM  die  'JDtti  pftupM  cut- 
gf^en«  die  Werkeltage,  apiter  welchen  etf  jedoch^  Wiefier  im- 
.jp^sUgCL  T«B^  V^^  w  denen  man  wenigrteftsjfc^io  (üocUft 
Ton  /Wichtigkeit  unternahm  (dies  infauiti,  rätgliß^,'firi^y 
Unter  letztere  Hohorten  alle  Dies  po$tridia9ii.Atr  Fes|e,  in 
Cttlefidae,  Nonae  and  Idus«  desgleichen  die  UAtt'antWNn  Gott* 
heiten  gen^iheten  Zeiteti,  und  mehrere  dorah/'eia  «fiendtcbei 
gl^ckllnb/eruchtigite  Tag«  (z.B«  Dw  Jlfienms).  "BineArt  toi 
'WMitelfeiiitheiliing'<4«nnr.  Jochen  m  Unserem  Sinile  mit  «i^ 
derkehiWqden  Name«  der  iWocheniiga  hatten  die  ilBfier  bs 
BOi^ftaisetteit  nicht  %  wurde  düröb  di#  Nmndinm€:.(i  e.  s^ 
löondinpäifetiae)  hergestellt  ^>  Ke  LandteutloiWidtdcfl 
namlic^  7  Tage ;  ani  acbfeii  aber  (JmU^hi  nach  romisoher  Reclh 
•nng  ^^H•  quoqua  Jke)  hafien  sie^  id.  die  Stadt  ^faK^Hfaod 
Verkauf  i^nd  zur  bf treibung  ollentOcher  Anf^elsgelbeitefl« 
An  allM  Nundinae  K>pf((^e  die  Fia^ica  Dialb  dem  Jopiter 
in  der  j  Regia  eineik  Widder,  Dibselben  waren  aiber  nicht  ei- 
'  gentliqh  JKe«  /esAj  s<^em  als  kohf tage  nur  ^enaf  nu& 
carum^  Bei  gewu^n  Prodigien  mMea  sogar  thiae  nsres- 
diaU^Xtacmm  nma^ndiafe)  ange^dnet^  ein  ne^Dtigiger Ä^ 


I.'J        ..:  ',  .  J 


•:•  .*.  I 

1)  Cic.  deXi^.ll.  lÄ-  ^  .  '  .     '  .     ■  ' 

2)  FmL  i.  Vr^lfi^stis  IMas.  'Wac^lf,  ftU.  f,  1«.    *   *       t 

S)  Fest.  «.  ▼.  Belif^iMQS  u.  Nonaram.  die  ad  Att  IX,  S|  'ifacitk 
gat  I,  U;  IC  Gell.  Y,  17. 

4)  DU  GaM.  XXXVU,  1&  Gatt.  IH,  1«. 

ft>  Hacrob.  I,  16.  Fett»  a.  t.  Naadiaaa.  Varrs  Jt.  B.  ü,  ftonm. 
Plia,  XYUI»  «,  9.  VargL  %.  99.  S.  IM, 
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III.  Abfteba.!  R^ltflM  An  RCnen  407 

hwimaWartJ.*).  JKft:]Ü|a«4}Mf  4|ir9M  ferner  luemab  awf  die 
prwM,  C«lM4ae  (kWmh  w^.dMBflt  w  h&mlifJkfSt  Festtag  wa- 
IWH  bihI  leU  auf  die  ^nae  eines  Miwets«  weil  dielen  eia 
Scbutspatroii  fehlte.  wnA  «ie  daher  eic^  m  allen  Geschiftee 
giiaatig  waren*).  Unter fdea  fLSnlgefi  i\i'fu*en  die  Nenae  gertide 
Nundioae  und  Audi^a-T^geoge^esen;  aber  eben  diefs  wir4 
ab  ein  Gruiid  der  spSteren  Neuen -«Sehen  bezeichnet  i  und  oor 
das  erinlierte  neeh  iin  dl^  ebemiili^n  Andienten,  dar«  dec 
Res  Sacroreni  an  den  Nonen  die  Festfolge  des  Monats  ver« 
kiimligCe  ')•  Dtr  2f9Jt|-aiNn  zwischen  xwei  l^undinen  wurde 
biermmdimm  genannt»  nad  der  zuischen  dreiNnaduien  7f*t« 
mmdhmittp  ZvrischcH.dem.Verscblage  eines  Gesetaes  und  dem 
Beschlüsse  darüber» .  Awisohen  der  Ankündigung  einer  WaU 
md  der  WahlfefsanKnliing,  xwischen  Anklage  und  Gerieht 
miifste  miAdesleas  ein  IHnwfdimm  Tergehen  ^)« 

{.  257.    t^örtsetzuDg. 

In  Hinsicht  auf  die .  offei^tlichen  Geschäfte  zerfielen  die 
Dies  ftqfetiif  insofern  sie  i>icht  nt^  waren,  in  JP?es  comiiialeSj 
Tage»  an  welchen  Gonntien  zu  gesetzlichen  Besä^mnngeii 
ond  Entscheidungen  gebalten  werden,  durften  (^bu$  imm 
pejncle  egere  ticebal)^  und  4a  Dies  fasti^y^  an  welchen  die 
Magistrate  richterliche  Eolscbeidungen  gehen  durften  (quiim 
lege  agere  Ucebat  ^  ^pßbus  praetor  adiri  foterat).  Letztere 
Uersea/eaft,  d.  h«  9pruehtage^  Ton  /en\  weil  an  ihnen  allda 
der  EVBtor  eines  der  drei  Worte. ansspr^icben  dnrfte,  welehe 
giesehaani  seine  ganze  richterliche  Gewalt  umfafsten:  2>e,  JK^ 
€0^  Jddico.  Der  letzteren  waren  im  ganzen  Jahre  nur  3S^ 
der  ersteren  184.     Bis  zum  h  695  kefintf  ein  Dies  fä4u$ 

1)  Fest.  1.  ▼.  NoTendialet.    LW.  I,  31.  \)a,  gL   XXV,  7.    XlVt, 
IS  n.  &.      ' 

2)  Ovid.  Fast  I,  »7;  Vütffl,  AbsHiaBiit  v.  tt^BB»  Mamb^rSat^  t 
IS}  U;  IC  w 

8)  Varro  L.  L,  \%  18^,  28. 

4)Prt<daii.  Vtl,  788.   LW.  Üt,  85.    tk.  ^(1.  T,  8.    nfgt  t^^ 
B.  48.  $.  118.  S.  284.  ... 

8)  Maeiob«  Sat.  1, 18.  OpU-  UU«  14.  DvidL  Feit  t,  41 
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49S  '•  »W^eW^PAfftdA    -•     «n 

keine  Senatssitsiing  gebritell  iiv«r(leh  durfte  (itt^'t^uiMi). 
Den  Bießfaati  staiitfiöii  "die  ttefdfMf*  etotg^gen;!-  Dutet^tdioiea 
waren  aber  noch  65  Tk^  ättr  Mm^TlMit  dirfSMl,  'dater.  in  der 
fibrigen  Tageszeit  ebenfafb  ?oit4leislitfwegen  fastii^ttodtwir 
entweder /saft  prima  parte'i  4fd^P^ifaMi'primä  parte ^  o4«r 
Mer€i$i  (^entercisi) ,  d.  h.  nut^  in  ^erMitttrfaati»  je  nacUai 
eine  religiöse  Frier  nur  dteae'^er  fehe  Tageaseit  in  tesprack 
nahm  ond  in  Feriae  verwandelte.  EndHob  konnten  anch  Dies 
oomitialea  durch  ZofaU  fasti  werden,  i^n  namlicb  keioeCo- 
mitlen  gehalten  wurden.  Uebrtgena  durften  anch  dieaefa^ 
SU  blofs  berathenden  Concionen  «und  Ku^riehterlieben  'Uatern- 
chnngen  ohne  Entscheidung  benutzt  W^de'h  (verha  fuMted 
poptdunif  eauaa»  agere).  Endlich  untehibhied  man  noch  Dia 
proeliares^  an  welchen  nhan  durch  die  Fetialen  Rechensciiaft 
fordern  und  den  Feind  angrei(en  durfte  (quibus  fas  erd^ 
res  repetere  et  kostem  hello  tacessere^).  Auf  den  Vertbeidi* 
gungskrieg  hatte  diefs  jedoch  keinen  Bezug. 

Das  Verzeichnifs  der  in  jedeh' Monat  fallenden  Diesfesti 
mit  ihren  yerschledenen 'Feierlichkeiten ,  der  Dies  fasti,  im- 
fasti  und  comifiales  wurde  nach  dem  Theile,  der  für  das  if- 
fentliche  Leben  besonders  wichtig  wari  Fasti  ^  aoeh  FaiH 
Calendafes  (von  Cätendäe^  der  Moitat)  genannt  Cakndsr 
rhtm  war  für  das  Zinsbuch  der  CapitaKsten  gebrBucblicher, 
welche  an  den  CaTenden  ihre  Gelder  auszuleihen  und  ihre  In- 
teressen einzutreiben  pflegten.  Die  PoltÜfices,  welche  all 
Kalender*  Macher  die  Fasti  zu  fertigen  und  zu  fuhren  batteo, 
l>emerkten  darin  die  Namen  der  Magistrate  {Fasti  Consulara), 
desgleichen  merkwSrdige  Begebenheiten  (^Fasti  memarei), 
waa  zu  der  Sitte  Gelegenheit  gab ,  die  Namen  ausgezeichne- 
ter Personen  der  Ehre  wegen  einzutragen  (adscribere).  B*- 
Jleh'die  Namen  der  Heiligen  in  unserem  Kalender.  Das  ganie 
Kalender -Geheimnifs  wurde  aber  im  J.  d.  St  449  durch  Cn. 
^Jafius,^«inen  gefr^senen  Schreiber  des  Pantifex  M*  Appios 

1)  Fest.  f(  T.  ^raeliaret«  Macrob.  L  L    • 
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HL  Abflcho.    Religion  der  ROmer.  499 

Caecw,  4a(|;eded(t  und  m  einem  Gemeingnte  des  Volkes  ge 

Noch  ist  ZQ  bemerlcen,  dafs  die  Römer  in  bürgerlichen 
und  religiösen  Angelegenheiten  den  Tag  (dies  civilis)  von  Mit- 
ternacht bis  Mitternacht,  dagegen  den  naturlichen  Tag  vom 
Aufgang  bis  zum  Untergange  der  Sonne  rechneten^).  Man 
unterschied  folgende  Tageszeiten:  1)  media  nox;  2)  de  media 
nocte;  3)  gallieinium,  wenn  die  Bahne  anfangen,  und  4)  don- 
ticinium^  wenn  sie  aufboren  zu  krähen;  5)  jubar^  diluculum, 
die  Morgendämmerung;  6)  mane^  der  Morgen;  7^admeri' 
dienty  antemeridianum  fempus;  8)  meridiea  (von  medius  dies); 
9")  demetidie^  pomeridianum  fempus;  10)  occiduum^  occasus 
solis;  11')  Vesper y  vespera;  12)  crepusculvm^  die  Abenddam« 
merung;  id)  prima  fax  ^  primae  ienebrae.  14)  concubianox^ 
ctmcubium;  15)  infempesta  nox,  ailentium  noctis^  spat  in  der 
Nacht;  16)  ad  mediam  noctem.  In  alterer  Zeit  wurde  der  na- 
türliche Tag  nur  in  Sonnen -Aufgang  und-  Untergang,  in  Vor- 
mittag und  Nachmittag  eingetheilt.  Spater  verkündigte  ein 
Accensus')  der  Consuln,  dafs  es  Mittag  sei,  wenn  er  von  der 
Curie  aus  die  Sonne  zwischen  den  Rostris  und  der  Graecosta- 
sis  (der  Tribüne  der  fremden  Gesandten  auf  dem  Forum)  ste- 
hen sah.  Die  erste  Uhr  in  Rom,  eine  Sonnenuhr  (horologium 
Solarium^  sciatkericon)  wurde  von  L.Papirius  Cursor,  ohnge- 
fahr  im  J.  d.  St.  460  am  Tempel  des  Quirinus  aufgestellt ;  die 
zweite  9  Im  ersten  punischen  Kriege  vom  Consul  M.  Valerius 
Messafa  aus  Catana  auf  Sicilien  mitgebracht,  erliielt  neben 
den  Rostris  ihren  Platz  ^) ;  daher  ad  solarium  versari^  i.  q* 
in  foro.  Da  aber  diese  Uhr  für  Rom  gar  nicht  passen  konnte, 
so  wurde  99  Jahre  spater  noch  eine  dritte  angeschafft    Eine 


1)  Liv,  IX,  46:  civil«  Jim,  lepoiltiuB  in  praetnlibnt  poBtIlleimi, 
emlgavit,  fattotque  circa  forum  'in  albo  propoioit,  ut»  qaando  leg« 
agi  posMt,  fciretiir.    Cic.  pro  Mar.  11. 

2)  Centorin.  de  dlio  nat.  X8  sqq.   Maorob,  Sat.  I,  S. 
8)  Vergl.  S.  181.   S.  252. 

4).  Pilo.  VU,  00,  00.   Centoria«  I.  h 
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«M  ZireiU  PtrUde* 

»iferlp99!gere  StandcAWtkcikiiig  ^>  bdMaiMi  Hoch  dw  RS« 
mer  erst  durch  die  Wasserahr  (^korolagium  aquarimm^  defi§* 
dra^  oder  ebenfalls  aölurium)^  welche  Scipie  Nasica  im  J.  595 
welbete.  Man  theitte  aber  den  burgerlicheo  Tag  ia  12  glacbe 
Stunden,  welche  vom  Sonnenaufgang  bis  xum  Sonnenimtar« 
gang  gezahlt  und  wenigstens  tbcilweise  ausgerufen  wordea. 
Drei  Ubr  (hora  tertia)  war  also  gerade  die  Mitle  swischea 
Sonnenaufgang  und  Mittag;  neun  Uhr  war  genau  Nachmittag. 
Da  nun  der  längste  Tag  in  Rom  etwas  über  15,  der  kurteste 
etwas  weniger  als  9  Stunden  unserer  Zeit  betragt,  so  warea 
die  Sommerstunden  {horae  aedivae)  um  eine  Viertelstunde  lan- 
ger, -die  Winterstunden  (horae  bibernae)  um  ebensofiel  ku^ 
xer,  als  die  Stunden  in  den  Aequmoctien«  —  Die  Naekl  wurde 
nach  Feldlager*Sitte  m  ner  Nachtwachen  (dgUime)  au  je  drei 
Standen  eingetheilt;  Die  dritte  Nachtwache  besdcbnete  alio 
gerade  Mitternacht 

$.  258.    Septemviri  EpuloneM* 

Zu  dem  Geschäftskreise  der  Pontifices  gehorte  in  frühe- 
ren I^eiten  auch  die  Veranstaltung  und  Besorgung  der  keiK- 
gen  Gastmahle,  durch  welche  jährlich  bei  Gelegenheit  der  ple- 
bejbchen  Spiele  und  aufserdem  bei  manchen  besonderen  Ver- 
anlassungen die  drei  grofsen  capitolinischea  Gottheiten  Jupi- 
ter, Juno  und  Minerfa  gesühnt  zu  werden  pflegten  (efuhm 
Jim*  ^).  Da  aber  die  Geschäfte  der  Pontifices  immer  mehr 
anwuchsen,  so  wurde  die  Sorge  für  jene  GSttermahle,  die 
wdlich  bei  den  geringfügigsten  Prodigien  Teranstaket  wurdet, 
und  die  damit  verbundene  kirchliche  Aufsicht  über  die  öffent- 
lichen Spiele  im  J.  556  einem  besonderen  CoUegium  übertra- 
gen'). Dieses  bestand  anfangs  aus  drei,  später  und  zwar  an- 
geblich seit  Sulla*s  Zeiten  aus  sieben  Mitgliedern*},  Triam- 

»m 9  ^ 

1)  Ssa.  Apocolse.  S;  Faaittns  uUer  phHostflMS,  fw«  ialor  Iwrek* 
gta  conreniet« 

2)  LiT.  XXXI»  4. 

8)  LiT.  XXIUI,  42.  Cic  de  Or.  DI,  Hl 
4)  GeU.  I,  12.  Laoui.  I,  OOt 
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DL  Abscbn,    Religion  der  ROmer.  Ml 

Tili,  iMMUer  S^pt^nrTiri  Bfitleliee  gerianet  iMttenm^ 
Nenen  kebidten  «ie  M«  ftb  J^L  CSser  aogar  mcIi  ilrei  Mit* 
güeder  hiMofügtl^  ^>  Dieee  Priester  tro^tii  i&war  die  Tage 
praele&tn :  nid  triirdea  %vk  den  forneliaifteni  Priester«  Celle« 
g^ng/mihilf  wiedidP^etifioe^  «ellMit,  waremaker  dielen  uii- 
tergeoirdaetf  Und  lanrntea  über  Fel^Ier«  welehe.bei  GStlermail'^ 
Jen  edar  Spielen  vflfrgektMiHD^a  weite,  an  dieiieibeli  beriebten^)^ 

§.  259.    B.  Die  Priester  einzelner  Gottheiten. 

I 

Die  Bcfaon  beetebeiidea  Priesterthümer  einzelner  Gotibd- 
ten'}  erBtten  kehse  Yeranderung.     Dieselben  blieben  segar 
ein  Yorrechft  des  patriciacben  Standes  ^) ;.  wenigstens  gilt  diefs 
TOD»  Rex  saorornoi,  den.Pkmines  ml$iM*wti>dden  Salii.  Und, 
wie  die  Disdplin  die^r  .Priffster  insofern  eine  strenge  bliebe 
als  ein  geringes  Versehen  (z*  B«  ein  verkehrtes  D^irreichen 
der  Opfierstiick^)  e^er  selbst .  ein  onrinöser  Unfall  beim  Opfern 
(z.  B*  das  i|[erab{a|len  des  ilpex  rom  Kepfe)   sogleicb  die. 
Priesterwnrd%,)iostete^):  eo  werde  noch  noeh  im  J.  511  der 
Consni  A^Postamins«,  weil  er  Flame»  Martialis  war,  ¥011  der 
Uebernahme-  eines  Heeres  in  Afrika ^  und  im  J.  263  der  Prär. 
tor  ^  Fabtas  Pictor  al«  Flafnen  Qnirinalis  fon  der  Ueber- 
nahme der  PraTiaz  Sardtnien  durek  den  Pontifex  Max.  abge- 
halten^}. Im  letzteren  FaHe  wurde  zwar  an  das  Volk  provecirt^ 
aber  anch  diesem  Terlangte ,  dafs  der  Flamen  dem  Okerpriestee 
Gehorsam  leisle-    Auf  gleiche  Weise  wnrde  dieser  im  J.  572 
Tdm  Volke  onterstiitztt  als  er  einen  zom  Rex  sacrornm  er«^ 
nannten  Dnnmipir  navalb  um'  Geld  atrafte^  weil  er  ^ein  weltli- 
ches Amt  nicht  niederlegi^iv  wollte  ^)'    Noch  ^el  spater  aber 
(im  J.  775)  wnrde  dem  Flamen  DiaBs  Serrins  Maluginensia 


1)  Dio  CsM.  XLn,  fin.  Plin.  Epist  0, 11. 
S)  D«clam.  do  baratp.  retp.  10. 

4)  Deelam.  pro  domo  14.  .  r  . 

5)  Vslor.  Maz.  1, 1,  4b  Uf^  XXVI^  U. 

0>lilf.  Bpia  »Ifrr  i*  UlW^ftk  ¥alsK  Ha»  Vlv2^ 
7)Ur.  Jivtti 
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SM  Zweite  Periode.     ' 

¥011  TIberioi  als  Ponlifax  Max.  die  Uebemabaie  ebni^  1*^<h 
Yins  verweigert  0)  obwohl  sieb  dlerselb^  darauf  bemfea  hatte, 
daA  den  iibrigeo  FJaminea  majores  bereite  c»a43leiehe8  gestat» 
tet  worden,  und  dafs  das  Amt  detf  Flamen  DiaKi  nach  den 
Tode  des  Memla,  der  sich  im  J.  666  ans  Fliroht  t^t  Gaiia  im 
Tempel  Japiter^a  selbst  getodtet  hatte,  72  Mite  lang  onbesetzt 
geblieben  und  st^vertrotend  von  den  Pontifites  yerwdtiel  wer- 
den sei  ^). 

Die  Sitte,  auch  den  Terstorbenen  Imperatoren  Flamines 
tn  bestellen ,  begann  schon  am  Ende  dieses  Zeitraums.  Denn 
M.  Antonius  wird  Flamen  Caesaris  genannt')«  Zu  Ehren  des« 
selben  J.  Cäsar  wurde  auch  schon  bei  seinen  Lebzeiten  eine 
dritte  Genossenschaft  der  Luperci  gestiftet^  namliA  die  La* 
p  e  r  c  i  J  u  I  i  i.  Deren  erster  Vorsteher  war  ebenfalls  Antonios, 
welcher  wahrend  seines  Consulate*  als  Läpercus  auf  dem  Fo- 
rum erschien,  und  dem  Case^r  eine  Krone  Sberreichte^)^  Von 
den  Potitii  und  Plnarii,  den  PrieStem  an  der  Aramaii« 
ma,  war  schon  oben  unt^  Jupiter  die  Rede,  dt%I^ben  ton 
den  B  e  1 1  o  n  a  r  i  i  unter  Bellona.  Als  fremde  Priesterscbaften, 
welche  mit  dem  Cultus  ihrer  Gottheiten  nach  Rom  kamen, 
lünd  ebenfalls  die  griechischen  Priesterinhen  der  Geres  schon 
genannt  worden,  defsgleichen  die  phrygisdien  Priester  der 
Gybele  (Gallig  der  Vorsteher  Archigallu9f;  auch  Oorpbantes^ 
Curetes ,  Idaei  Dactyli).  Den  Letzteren  erlaubte'  tnan  aus- 
nahmsweise, jahrlich  f&r  die  Magna  Mhter  auf  dem  Lande  ein 
Almosen  zu  sammeln*).  Theils  als  Fremde,  gewlfs  aber  auch 
um  ihrer  enthnsiastischetl  Gebrauche  lirHien,  wobei  sie  sich  mt 
wahnsinnig  geberdeten  ^) ,  standen  ne  zu  Rom  in  kemem  be- 
sonderen Ansehen.  .    m  *  .      .  .  - 


1)  Tac  Aim.  m,  SB;  n. 

t)  Tac.  1.  1.  Flor,  m,  ZI.   VM^.  H^Ml  Dia  Osss,  IT)  M. 

5)  Säet  Cao«.  74«  Cic.  Phil.  H.  4a. 

4)  ao.  PhU.  U,  84;  IH,  5.  BwL  CwM.  79.    ' 

5)  OWd:  Fa«t.  IV,  aSt.  Dionyo.  n.ie«  cf.  Ckf.  da  LoR-^  ^  ^^ 
9)  Hör.  Od.  1, 10,  7.  Virg.  Aen.  IX,  619.  (ML  WmL  IV,  Itl. 
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BI.  Abscb*'  Ilvirgi#nisil«i:llOm«r.  «08 

'  .a  iK   '  *i  i^\SM*  iiDdaaer  der  Prlevter.  ^  n  l     ' 
(Sacrorom  minittri).  ** 

Za  denJ^^fb'fI-<Utid>Tktiipel-P^iiR>naie  gehörten  auch 
BHin^^Mei  Ar-Un.'VHii  fti^l^rii;  wie  di#  ¥ictin»ariiv  iffelche 
das  Q^f|}i)e#  betone»  «i«4  dieioiftlugfiii^NtrilJkfeliaaeD  ibftf.eK 
bietoßii,  4iQ:Pop4«;P9i4i/^alMariiii^^li9Mi#:  dsui  0|itotbMP 
mit  Bhmmer  und  -Me^er  l94teten,  iitt4;  ^lliM  Hur  bie^enidM 
INIiO«!  iK^kl^tilet  war^^  nJF^ftflr  wnrf^^iiKi»» Oyfer-^Vdf^iMf 
und-  Priesterinnen  bei  Verrichtong  der  heiligen  GebcMfftJi 
.tml^ Knaben  und  JMiadob0i^rbe<)iQifU  VFcMkü  ikiK^  e^fien^Kinder 
i)4^riif#b)df' sein  Unaten,  %W  jf^faHf/tiieMlijr^bidf  4e«i 

mid.mt^mat,)^.,F^vM^  geb%m  bl^bRr.yii»  .T^ki^i|i#9 
3i  A<^U4n>fk»  jiild.  F:i  AUiU^«^tfN«teb^ 
)|v{iliyeb^1«HBiiiirt«p,j4^  <INi^4lh^l>HM«M 

to*A9rr)Ao^nAie4i*t«i:ii9^f  'iimp^Mlmo-  ttm.FijKko^o« 

)Hl(kt«»>0pftr>KerA^19^cbe  wi|i  fii«hl;if»Mitiir  s^oh  Mrtdhmf^ 
,    ^    ,  ^      ,      Sl  201.     C-JDie  Fetialen-..rt  ;  .     ^ 

ail«>|iriift^rf|in|)i9r)if^(»W§gef9ng9i<Hi,t-«^  Hßere:,^pi 

Stück  Land  za  kaufen,  in  welehea  man  von  nun  an  als  laFeiih;, 
dealand  die  Kneg^tg  jg^t^^^^pajiji^ 
lost  nur  wenig  nach  dem  Fetialen- Rechte  Jfo9gQnr.mofi|it«  so 
spielten  diese  Priester  späterhin  keine  bMeMosift  RoMS)  Aich 

•>•  •  r^ivaiJ   o/rsa  «»io(jiai  «»Jii.'soif  iompii«  ^nh    j  i«|    :'£.:  ^2'/'  X    .'iJ  ^v 
l>J«ir^jIK4qBftiY»T%m^yi^«2.Sq«r     ,ui       1.     »   v^.J   (^ 
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wurde  ihr«  Zakk  MgtediiBi  dar  tikkJi8DflMtfe|i  Kriege  mckt 
vermehrt    *  v  '  ■  —  > 

•9oixJk*4le  Jjki  0gQltiiA  ifti' H  fifle^MMe  atN^i  dt« 
SaM4^Ale^ani^Mtrf^Mlfterh6ht;  «iM  lB#ttPii«ircliBlinnrf8gaiig 
¥e*  Aiiff  ^MlejIiMtnr  Sfietlen  ^)i  -^  düflff  ^fagte  Aoeb  s^cl»  Stel- 
len-Mtinti)'  und  Itfi^bllM)  der  ifMhX  etMkv  dieses  Golfegiam 
üMiofiltk  |^tV<MifeellRi&  VerBnd^rling^^liV  Hie  dai  diir  Poa- 

*  fiXne  mlb  ^eii'  ilMitfitsdliei^>t4ufunl  dft'v«n«^eeliMlle^ 
tfiep  ikoiiBi^'TlM'TaUt  thnen  gMMp  n^rsehieÜene-^iArtderilnter- 
prttCe8^FSHtbA^iiii^etf'^i)le^^iro9'(»4^  Wki^lhrPfcinie  besagt 
(r^n'kafiigi,  t'^.'ildMttk  <md  i^db>  bestaiid'Üir  fl)lip^^ 
iddift'diltiiiv'  di<lb  sUf  <Mfihf|(ei0eM^>d^^(^htodMte*Opf<y- 

mnd  4tM  leMtl  gelMiMir  iMler  MJMttnHlcib^  BesdUaffiffiiieit 

regaUa,  —  trü^f^m4iii^%}ild'^ 

(lüare,  i.e.  po$t  immolatiomm  I^psHarum  impÜrare^  quod  fo- 

$hde9^  T^ut  fHis  sacrijficio'pücäis^^  oder  (dne  böse.  Jedock 

lebehH^^eii  nnd  'RMoMnr  GK||^eiMliinalBV'  ^mMCWNr^  po/tmt^ 

M^^^ji   Wmdlf^^aka  «Yllipn-^Efto^l^M  ^nUUifc    Zu- 

■  Ipttku ' lehrMv  ÜMnAieB ^ ' durcb  AiLiUrarRnUicf ^tifMi*^  ot^ 'dorco 

mdl^'  aHgiMAIfeMP'inbfer'ibWNMiide«  '«ab#Yj«t^r« 

-d'-'J  ni  »ir.  :b  nun  nov  "■  t  e^ila!**  ni  .n  Omc-I  iix  bn-,  •  -' 
4)  Ut.  XIVII,  2a :  per  die»  ali^Boi  beidM  Mi^hMM  efa» 


cMMe,  diaqife  nen  impetnUä  pez  Beer 
ft)  Virg.  Georg.  III,  48«-  LUImli;  Mir^f^iTaSetf aAili^^«i. 

lly  45«  12.  g.  Af     ^  •.     .  '  .U  .e:  .ßC  .^  J^^* 
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Mheo  MgMi%^iitfifAj»4|eiSSii4tiiftiiwog^eif  AbncSgimg  der 
OStter  ihm  einer  ^beÄbetdhUgH^n  UoleriKdioHMK.  M  erJ^ennea» 
Boodern  dienten  in  veit  höherem  Grade  und  im  wetteten. Uwe 
fange  dem  Aberglattl;)eiit -^  ,J)ie  Haraspiciäta  (so  nannte 
man  ihre  Kunst),  stemmte  ans  Etrorien  ^)»  wo  sie«  angeblich 
ein  Gie&(^l)enV;  de«  G.o^e^;Tf^8,  seit  den.  ältesten.  Zeiten  aus- 
geübt, qn^  711  ein^r.  forrnjicben^  s^hr  y.qll9,t^digenX>iscipltn  er- 
bobfo  wjordei^  waiC  (iikti,hQru9picinh  fulgfirffle$^,:t^nitruale9^ 
ostentaria^)*  In  Rom,;VYurden  dage^n  die , El^ruspices  erst 
D^h  Vertreibung  d^c  Künige,  eiogefubrt ').  , Ihrer  Wissen« 
Schaft. wqrd|i  daselbst  eia..)i^d^ufendes  Vertrauen  geschenlc^ 
wefswegen  man  aqd^  vqfi  ßta^its  iregeq  dafiif*  sorgte, ^dßb  zur 
Erhaltung  d!?r^^}b^n  ^f  .bestimmte, iZajil,  vornehmer  etruri- 

sehet;  J(^ug|in(|^e  darjn  up^r^^icht^  wiv(4^!)v  ^"^  "^^  ^^^ 
nicht  n^^eiR«;slpe  Hari^piee^  Ufich  Rqo^  ,spii<|erA  in  aufserorr 
dentIi(;^n^FäIk|i  ti^s  n^^  ^sogar  säfn^^nitlic|ie  Haruspices  eus 
gao9  jßVl>r)^ii  ,dobiif^  lf<i^fiiii(^n.  ^).  Auf  Beschlufs  des  Senate 
wur^iV  #iS  tferr^t,.^di|)i|e  Response  .deqiseiben|  meistens 
»9feriJ3^|icb|j^flÄ^^Ü'i^  SPlSt®*"?  als  si^  jn.^gfpfse^y^Z^lii  i 
R9m<,fi^ftw4w  5Pr4®">  fa^,"W^  f^J!^«¥  i?R!4®r.Ste;b..de^ 
^I^W^Wi  f^\^^'^  4f*  .F?lf|lferrn  bei^^K  ,.GfeiphH[*ohl  .abejr 
«rt»4fiP  i»^J^i^.fremde,XrÄ^^^^  kein  isomer 

^ird  viit^./itMi^eiV.Kep^qtlli  i|}.  kf;iiiejq.||^rsonliGheii^Ansehen; 
W  lH%t9ft  Iteifl  CJtdjegfjjpjn  ^'d;Werdef^.^i\i9  Sacerdote^  'jf^oj' 
n^fin^  ^^ucb  wur4?|5t,s|^x^^^^durph  nqch^yeraphtUch^^  dafs^süp 

hariupicnm  aifcipliDam  tqq. 

2)  Feat  «.  t«  Taget.  Dionya.  IX,  6.  Plin.  b.  n.  II,  fil .  Viurr^  fl.  B. 
I,  40.  Qie.  de  Diy.  I,  83.  B^M^aK  «^  D^  l(kt  W*  ^f  . 

-.«):.€ia«i««»iivi,i..fi,4, ,    , . ,. ...,;)'...;  .: 

4)  Cic.  de  Dir.  I,  41.  Tae.  Ann.  TLl,  IS.  ,    .  ■       \ 

5)  Cic  Catil.  Ill,  &  LiT.  iV,  u  nv9r  ffh  f^r    '     * 
«.I4MS  XXVII.  ».  Detlaim  d(».lMif..rest.  5,ü..a., .  ,       , 
7)Cjf.^D3ir^I,48,  .              ..  /o,  r         .      .           ;,       . 

'  ÄJCipi.4etf* ». H»  *.  ;/.-  .;^ ,/  .    •    / .  .  »/        ,      •    ; 
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werbsqQc^tcr  ibiiclltw'),  iiiid^  iMSn'tilitti  ytigU-M  $Hlg9^  er 

rt  lackeii'*>''  •'«■•*  '>*.'■  -    t  •  •  .  :    .        ;•  ..  ... 

*         '^^    ^  $.  268,    FoTtseli'ihig. 

'^Qniadteimviri^sif^ifi  facimdb).' 

iSTach  einer  alteit  Sage^)  waf  Amaltbea,  die  SIbjfle  von 
Cuma,  zuTarquimus  Sap4i*bbtf  gek<>>(lDtoieki '  aiid  Hitte'demsel- 
ien  neupßiibher  prophetischer SprücliiiiBd  einem  Itbhen  Prcbe 
ange|)oten.  Tön 'dem  KSnigte  zweimal  Ter&cHtlicb^abgewiesen, 
hatte  sie  jedesmal  drei  BucÜet  Yerbr4iAit  und  die  Sbirigen  aber- 
mals angeboten. '  [  Auf  Artratfato'  dir''  Au^rn  hatM^Tarquioios 
'$e  letzten  drei  tiS'c«eP*'d6£h'''«AAi<!h''g^^  ond  Bädiden 
er  erl^anntf  WetclSe  wfettlgen'Aahclkfäise'  0be^  dib  Bchttksak 
'des  romischen  Reicßl'W&ehi'en  ^iü^ljll^n,  ba)|e  ei^  WeSor]ge 


oder  aucli   bei^^iTeVr  '^iif ^^en  ilJtitirMhdiA^geil^  dli  Vii 
'e'ipkksehen'Cää/i<e,''t^^^^      flft^it;  ifii^  ^^^tt  «ir 


K^sVer  die  M  den^^erh' vÄVj^l»£^ribb^Qdl'0|^^ 
Vierten  unU  die  soh'^e'n  relir»bU^81t(ita  ibilßMVän'efr«)   Ih- 
Von  hiePsen  sie  Mei^c^^^ji^Alf^ 
)i9)lä'^k  ä^eriHii/m'rif»'!röcriif>M^ 

weichemalle  Weissagung  ausging.  Daher  hattenaieififi^apolliiui' 
rischen,  wie  namentlich  auch  die  sacolariacben  Spiele  anioord- 
iien^)7undf  in  seinetn'Biiäse  hätte  jeder  tl>a  di^en^riä^^  e!- 


HM! 


2)  Cic.  de  N.b.'¥/2*}  *  m^c  itj*»!.  '    .->  .^       »-  ^^  .'I'' 

3)  DioDji.  IV,  62.  Gell.  1, 19.    LaetMbi't, «.«'  Film  Al^']8,i7. 

4)  Dionjf.  I.  l.  '  •    ^      "•  '    ^  »*    -    •  .    '     •?•     '>  «i       j 
ft)  LiT.  V,  18.  vn,  #.  .M;7  fl.  a.  «.'O^»'-   ■'    " »  «'■  -  --i  ^  ^•• 

6)  Valer.  Max.''I;"lV  Ü^HiiOorM' alMtri'  -^  Apaüinit^prtaiidlM«  I 
Tatam  llbrit  ezplicari  Tolaenint    DocI.  d»  har;  rei^.  #l 

7)  Dio  Call.  UV,  la    Ur«  Z,  &  XXV,  U.  BMlU.'Cai^r<i^  m 
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in.  Abscbm' R^ltgiOB  dWv  RCmer.  M? 

tripuß}^  wdckM  dMn  ÄpoHo-  beiff^  mttt(Mpoda9  senitre  ^p'Wk 
Zahl  dieser  Priester  worde  im  J.  d.  St  387  auf  sehn  erhSM 
(Decmmri^  mit  fSnf  plebeßscbeii  Stdlen');  ^<m'Sülla  auf 
fonfzelm  (^ndeöfmiüifiy;  Cäsar  cfhdtidi  IBgtfe  iiocli  ebeii 
binztt,  wie  zu  deur  Po'ntiff<5es  and  Augures*).  Sie  wuittenwie 
die  Pontifices  gewählt,  hatten  einen  Magister  CoHegii  an  illi^ef 
Spitze,  und  gehorten  z^den^vi^^r'tinges^heii^MnP^iMierthtUnern« 
Sie  durften  kein  Staatsamt^  weder  zu'Hattse,  iloeh'inl'FeMe^ 
wohl  AeiP  noch  eme  andere  fViestefWOrdebehleld^^).'^  '  '^^ 

Obwohl  die  sibyllinischeu  BScher  tn  einem  steiriernen*^^^«! 
aten  verwahrt  wurden,  welcher  im  Tempel  des  'cApTtdltii^dyfl 
Jupiter  untc^^'d'er  Ei'd^  verborgen  war:  so'glngcfifi  sie  doch 
bei  dem  Bfandfe  des  CapitoKums  im  märsidchen  Kriege  (im 
J.  ffTtfy  iu  Grt-uride.  Varanf  wurden  siH^HlTialbeA  die  noch' 
Yorhandenen  Orakel  der  Sibyllen  durch  G^hdlit'  in/fgdsä^ht^ 
und  somit  ein£  neue  Sammlupg  mit  ppglicbfter  Auswahl  zu 
Stande  gebracht  ^).  Denn  nicht  nur  waV4n  in  Italien  selbst 
auch  die  Orakel  d^i*  Altfunea,  d^r  Sib;^IIe'Ton  Tibur,  berühmt 
gewordte^)/  wie  deni*  «ueH  die'MdplMB4a'*den'Bsqbffia  zu 
Ron  alatf Ae:Qiptrqbeiol ana  9ira>dd6reine  wetiBageiide  Nymphe 
sich  zu  «rlDMcien  giebt»^):.  sondern  mi|n.:duiieh8ttcbte  auch 
Yiele  andere  Ibander^  und  namentlich- wordeb*.  zbiidieaer  SeniHn«^ 
long  <fie'  OrsfceY  der  Sibylle  von  IBrythrae  iit  Jonicn  benutikr 
Daher  waren  die  spateren  SprBche  Ui><|$riedh!«tlieD  >VBd  mmm 
akrostiehiicbm  Versen  abgefoiflit^*}*  DiefffvSbercin  Onikel;Ier4# 
innerteft  dagbgew  durdh  AllordA«ng^««wi»^ier1eiMBriVe^•M«( 
'  .  '  '      t     '       :   Ifiii   :.  •    ^    i*:b  T'J-.ö^'t:  ^:  »  tb 

1)  Yirg.  Aen.  IH,  360.    Serv.  a4  Virg.  Aen.  ni,  92.  VI,  847. 

2)  Liv.  VI,  87.  42. 

3)  Serr.  ad  Tirg.  Aen.  VI,  73.    Dio  XLU,  81.   XLOI,  51. 

'4)  Di6iiyt.IV/te.*  LW;  XL',  41  ••*       '    "  '     "•.,••-".»•  i.:: 
6)  DIonyt.  1.  L  Latteöi  I,  «,  II.    Tllc;  Ana.  Vi;'  A    -^   *  ' 

6)  Virg.  Aeo.  Vn,  82.    LactaoC.  L  L  ffboll.  A,  1f,  M    flb^.  M. 
I.  T,  12.  ....-»••.«.. 

7)  Feft  t.  ▼.  QtoerqiietalBiiae  and  Septimoatio.'   vjrfil'ti.  'L.  V;  41. 

8)  CIcde  Bit.  H,  M;^ht'€at.  Hl,  4.      '' '  ■  *  '*'     *  '    "■'  '* 
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crviB  nad  t^  MqiH^heinf  fenp«  ap^ -«triirbcb«  SittM  ^>,  vte  sie 
4iefD.weh  gewöbBU^  J9«(.den  AiWpriMieil  der  iiar«ipiees 
harBMuiirten«  . 

Unter  der  Aofficlit  der  -gtmmstOB  Pfi^itcr  st^ade»  Mch 
noch  u4^e  propb^tiiK^  SprSche,  d^j^lefelMi  man  iwbeSMH 
dere  r^en  sw^  prepheUecbeii  Af 04^911«  Mi^rcli  geolMuitt  be- 
Mfr  (^«rmmi  Martimia  ^). 

.Eiae.  enderf ,  «eit  den  Skeatfa  Z(^a  Sbliche  Art,  die  Zu- 
b«A  «odr  dM  Wille»  4«r «Otter  m  jnrlerffßhea,  war  das  ZSehea 
oder  Werfen  von  I<io0eeiv(«erfef').r  sDiese  bestanden  aa  wir- 
f^Jlpi^igen  Stucken  ? q^  Bola  oder  anderen  Material»  wdcbe 
fpit  g^ewisaen  Zeichen  besohriebe»  m%yen  ^}*  Diese  Zeichen 
wurden  yen  den  TempeUPriestern.gjedpntel  (f^rUlegi^y,  An 
^erSbmtesten  wsren  ^ie  Loose  im  Tempel  d^r^ortnaa  xoPii* 
neste  (ßartfi$  Praeß^inai);  ferner^ die  L(^of(^»ii  Antimh  u 
Ciri^nndFalerii^i  / 

'   .  ' '  ''  •      '  '.Cari.  lÜ.^  I)€r^  GöltesaienÄt 

.    j)  264.    Die  b^ tilge p  OejT^er. 

Wie  JUleS).  ma  aaaaOrfNravcbe  wiAxän  IKei|4le*4er  GSt- 
tef  brstiaiart  wardet  ao  mafslen  auob  'die«fadlif^Oerter  eed 
Plitse  laiawhHt  Tonkprofantn  oder  irelllichea  Gehiaacbe  los- 
gespracbea  and:  gMohsaat  «asgesohiedeir  »erdtea  -  (ISkrori^ 
MB^aa.  deUimmy.  Unith  dieWideiaag:  ton  Seibeii  dea  Mca- 
floben  «nrde  eiae  Eeriifn.eder  Sache  sacer  eddr  .ei»  macnatL, 
d«  h;  ein  Eigantbaln;/dbr  GStCer.  Einea  Ramlititecr  Art 
»■Bnta.'teaa>ein':£MfiMiv«t  a4tr  iScft:  aecb 

die  StandSrter  der  Laren  und  Penaten  in  den  PriTathinseni 
waren,  besonders  aber  alle  eigentlichen  Gotteshauser   (aedet 


1)  LiT.  xxB^  la.  n. 

1)  Uy.  XIV,  12.    (Die.  da  Di^.  |^  4«..  H»  ».    Betr.  pÄ  Visg.  Ata. 

VI,n.    FUm  VI|,|8^;^   Bf  scMb.  Sai,  I».,1I. 
v8>6ic4e.bi^.4ia.m89,41. 
4)  Plant  Cm.  II,  i,  82  ^9* 

a)  de.  ilkid«  II,  41.  Ut.  UI,  62.  KJLQ^L 
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UL  Absch«^    R«lfti«ii  d«r  RUnieK.  109 


$metae).  IHeie  wurden  dordi  die  Ponlffiecr  geweihst  (e 
crare}^  worauf  eril  der  Gtottesdieast  in  ibnea  aiigekMdKgt  wer* 
den  kooiite  (ßacra  edicere).  Die  Ivickste  Weihen  welche  niekt 
«lie  Aedes  secrae  erkielteii^  war  aber  ein  voIhtaiKfiger  Vertrags 
indeci  4aboi  die  Aosacbeidueg  ond  die  genaue  BeatinmMg 
der  Grenaen  des  zu  weihenden  HeUtgthams  (effari)  durch 
einen  Augur  vellsogeA  und  mitlebt  der  Auspicien  die  ZostinH 
mung  der  65tter  selbst  eingeholt  wurde,  betör  die  Consecm* 
lio  durch  den  Pontifex  erfolgte«  Durch  diese  beiderseitige 
Erkürung  wurde  ein  solober  Ort  ein  Fanum  (von  fori;  6e« 
gensals  profßamm)^  und  insofern  dabei  die  Götter  selbst  sich  , 
ZQ  erk6niien  gegeben  hatten^  ein  Tgntplum  (vgl.  J^aßfid^^  das 
ataonenvoUe  Ansckanen;  A^xor»  oa)3ejuMi)  d.  h.  rinOrt,  wo  man 
die  Gotter  schaute.  Nur  in  solchen  Gebäuden  konnten  daram 
Senatsversammlungen  unter  gottlicher  Autorität  gehalten  wer- 
den. Der  Tempel  der  Vesta  utid  die  Regia  waren  in  diesem 
Sinne  keine  Templa ,  damit  sie  auch  nicht  mimal  auf  diese 
li¥eise  zu  weltlichen  Zwecken  benutzt  werden  konnten  ^).  Im 
^emdnen  Leben  wurden  jedoch  diese  verschiedenen  Namen 
für  heiBge  Oerter  und  Gebäude  nicht  immer  streng  nnter^ 
schieden.^  Noch  sind  aber  die  lAtci  oder  heiligen  Haine  za 
nennen,  welche,  oll  mit  Tempeln  verbunden,  oft  anch  nicht, 
wie  die  Delubra  in  den  Städten,  zu  heiligen  Zwecken  aosge^ 
schieden  waren,  und  eben  dadurch  von  anderen  Hainen  und 
Wäldern  sich  unterschieden^). 

Die  Tempel  hatten  eine  ahnliche  Einrichtung,  wie  die 
Wohnhäuser  der  Alten.  Vor  oder  hinter  ihnen  war  ein  freier 
Platz,  Jrtaf  woselbst  sich  die  F(sn»ssae  befanden,  Cistemen, 
welche  man  auch  als  Rumpelkammern  (tkeBauti)  für  onbrauch* 
bar  gewordene  und  doch  nicht  zu  profanirendeTempelgerathe» 
wie  ake  Bilder  u.  s.  w.  benutzte  ^).  Auch  pflegten  daselbst 
die  Brandaltare  m  stehen.    Der  ganze  Tempel  stellte  oft  nur 

1)  Ssrv.  a4  Virg .  Am.  I.  4M.  IZ,  399    CkilL  XIV,  7.    Ifa«vs1».  8ai 
m,  4. 

.t)  Cic.  de  Legrg.  II,  8. 
S)  FuL  0.  V.  Favifltae.  GeU.n,  10.  Nomli;»!.  cL  Liv.  ILXXIX,  50. 
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cia  Atridin  tot,  wieidur  Tempd  d«r  V^ste;  asd' hatte 
ein  gewölbtes  Dack.  Abor^anch  diieser  Tempel  hatte»  4c&  Pe- 
nefmba  derWohohSaser  etäspttchänd^  eioeo  jRmica  ab  AUer- 
h^^cs*  Spater  bekamea  aaeh  die  Tempel  eia  Fettihäum 
eod  eiaea .  oder  mehrere  Porticiw  (frotUmus^  opitükodonou). 
Der  inaere,  bald  grofsere,  bald  kleinere  Rasmp  in  welchem 
das  Bildnifs  der  Gottheit  nebst  dem  Ramph-  und  Bet*Altare 
flieh  befand,  wurde  CeUa  genannt*  In  der  Decke  derselben 
befand  sich,  dem  Improvium  entsprechend,  eine  Oeffnong 
(sub  dkfo)^  welche  jedoch  meistens  durdi  ein  Zeltgewolbe 
(tedudo)  Terschlossen  war.  Die  Oelia  mit  dem  Gotterbilde 
war  den  Blicken  der  Toräbergeheadea  geöffnet  Dan  Adjtusi 
oder  Penetrale  durfte  jedoch  nur  der  Priester  betreten« 

[  §.  265,    Die  Opfer. 

,  Die  Opfer  waren  entweder  Dank*  oder  Suhnopfer.  Ba- 
den lag  die  Vorstellung  einer  Stellvertretung  za  Grande.  IMe 
Erstlinge  der  Ernte  oder  ein  kleiner  Theil  irgend  eines -erlang- 
ten Vortbeils  wurde  den  gütigen  Göttern  statt  des  Ganzen  geo- 
pfert, das  SShnopfer  aber  den  erzürnten  Göttern  statt  des  Men- 
schen iJelbst  und  seiner  Habe.  Daher  begnügten  sich«  die  Göt- 
ter auch  wohl  mit  einem  blofsen  Bilde  statt  der  Sache^  In  alte- 
ren Zeiten  wurden  überhaupt  weit  mehr  unblutige  und  beschei- 
dene Opfer  gebracht,  welche  Sitte  sich  bei  den  Göttern  des 
Feld-  und  Gartenbaues  auch  am  längsten  erhalten  bat  ^). 

Derjenige,  welcher  opfern  wollte  (facere  sacrum  v.  rem 
sacram  facere),  musste  gebadet,  mit  weifsen  Kleidern  ange- 
tban  und  mit  dem  Laube  Ton  dem  Lieblingsbaume  des  Gottes 
btekrantt  dem  Altare  nahen«  Die  Opferthiere  mufsten  ebenfalb 
auserlesen  und  ohne  Makel  sein  (JiQstiae^  victimae  lectae,  tHte- 
grae,  injugea^  für  manche  Götter,  auch  väactae)*  Dieselben 
wnrden  bekränzt  und  mit  Binden  und  Bandern  (tiffielaa»  vittae) 
geschmückt,  zuweilen  auch  an  den  Hörnern  vergoldet.  Nach- 
dem der  VidimariuB  das  Thier  an  einem  schlaffen  Stricke  und 


1)  0¥id«  Fsst.  I,  82?. 
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m.  Ab8chtf^fiie«l7rgto&  d«^  RCmer.  Sil 

KratiU»1lr^«^i«9iae>- bekränzten  Altare  gefobrt  batte,  j^ebnt 
der  F|i«fier^  daf»  'ftU^rCnj^dlieten'sick.eiitferBeiv  !ond  tfb 
OpftirndHi'-SMI^wet^en  beobachten  ^saMtbn  .(procul  «i4e»t{>fiM 
fani t'  fav9ik*Uß(fiti$^t^)jf  iJnter  Gebet  wupdiei nun  OpAsrtneül^ 
d«  i.  Meh|  eder  Schrot  mk  Sah  vermisoht  (moh  saUd^  sni« 
ftohen  die  fiomer  dei  Thte^es-,  wie  auf- den;  Altar  gestreiit^ 
nachdeni  indh  «biige  Hanre  des  Thierea  {libamina^  prmiay'kk 
daa  Feuer 'gewoi^ren  hatte»  Auch  wurde  etwas  Weihranchj  und 
Wein,  wehcben  die  Opfertiden' gekostet  hatten,  dem  Thiere 
auf  den  Kopf  gegossen  (Uhatio).  Mit  den  Worten  ^^fnante 
hac  we  esto^^^  d.  i.  ,,laf9  ^ir  dieses  Schaf  gefallen,*^  rief  man 
nun  <die  besUmmfe  Oottheit  an  und  weihete  ihr  das  Opfer  (im- 
moUare^  umetate^  um  nicht  caedere  oder  jugulare  zu  sagen)« 
Darauf  that  der  Popa'  die  Frage:  Jgone?  (agere  schlagen^ 
daher  agama,  Scbiachtopfer)  und  nachdem  der  Priester  geantv 
wertet:  Hoc  age^  todtete  jener  das  Thier  mit  dem  Beile  oder 
Hammer.  Der  Cultrarius  durchstach  es  mit  dem  Messer 
(jugulare)  y  und  mit  dem  aufgefangenen  Blute  wurde  der 
Altar  umgössen.  *  Selten  wurde  das  ganze  Thier  verbrannt 
( Holocaust  um)  ^  gewohnlich  nur  ein  Theil,  und  zwar  die  edle* 
ren  Eingeweide  (eor/a),  welche  herausgeschnitten  wurden  {jpro^ 
seda^  prosiciae^  äblegmina).  Diese  untersuchte  nun  der  Ha- 
ruspex  (ex/a  inapicere^  consulere).  Besonders  kam  es  dabei 
auf  die  Leber  (capui  extoruni)  an.  Waren  die  Zeichen  nicht 
günstig,  so  wurden  wohl  noch  mehrere  geopfert.  Aufserdem 
aber  wurden  die  Exta  mit  Mehl,  Wein  und  Weihrauch  bestreut^ 
unter  Gebet  auf  den  Altar  gelegt  (jpörricere^  pollucere)  und 
verbrannt  Nach  einer  nochmaligen  Libation  mit  Gebet  ent- 
liefsen  die  Priester  die  Opfernden  mit  der  Formel:  llicet 
(ire  licet).  Darauf  beschlofs  eine  Opfermahlzeit  die  Cere- 
monie. 

Wie  aber  verschiedenen  Gottern  besondere  Thiere  geopfert 
werden  mufsten,  dem  Jupiter  ein  Stier  oder  Schöps,  der  Juno 

1)  CIc.  de  Div.  I,  45. 
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ilfl  Zw^ic#*r^vif»deii.:    " 

«in  Lm^m^  dem  Bttdun  ^  SSbflitaWck^  40iali*i«iiPfei4 
•d^eiASooTeltiiritiain,  derCerQiiiil4xlerTcUu$.dDS«hweiQ, 
4er  VMta  ^m  EmI^  dkm  Actenli^  A  Baha,  6b«vliat(il  to 
nii  |SB|mi  wfjrsd,  den  Inferi  adhrwarzo  Tbier»:  aa  wareo  audi 
die  Opfergebrioobe  flalbst  Terscbiedeni  «aaDciitBch»  je  mcIh 
dem  das  Opfor  den  oberen  od«  «ateren  GoHeTA  ffilU  Bd 
Opfern  für  LetsUre,  welche  des  Nacbis  oad  bl  tcbwaner 
Kleidnag  verrichtet  wvrden,  stand  das  Tbiermitdesi  AÜara 
fa  einer  iSrabe,  in  welche  aacb  das  Biot  gegessea  werde; 
der  Hals  der  Thiere  werde  hier  untei'lriKs  gebogen^  wie  aock 
die  Betenden  ihre  Binde  ni^dersenktea«  Den  Meergotten 
worden  die  Bxta  ins  Wasser  verseifet. 

Geratbschaftcn ,  deren  man  aich^  beim  Opfern  be£eote, 
waren  dasRaachfars(acerra,  iiuribnhm)^  Terscbiedene  Schat- 
ten (ur  die  Libationen  (mn^ulum^  tuüu$,  capii^  capedo^  ptf- 
tent,  toHX^  pneferiatbtm)^  Hammer  (maUeu8%  Beil  nnd  Mes- 
ser (sfcnrtsi  MjpsfiiftX  secesptf n)« 

£.  266.    Die  Speisuugem 

unter  den  Begriff  der  unblutigen  Opfer  gehören  noch  die 
Speisen  (dap8\  welche  den  Haus-,  Tisch  -  und  anderen  Got- 
tern sowohl  bei  jeder  Mahlzeit^  wie  auch  bei  besonderen  Ge- 
legenheiten vorgesetzt  zu  werden  pflegten  ^),  Es  wurden  aber 
auch  dem  Jupiter  und  seinen  beiden  Tempelgenossinnen  im 
capitolinischen  Heiligthume  theils  bei  manchen  anderen  Ver- 
anlassungen, insbesondere  aber  regelmafsig  bei  Gelegenheit 
der  romischen  und  der  plebejischen  Spiele  lormliche  Gastmüi- 
1er  (Jovis  epulum^)  angestellt,  bei  welchen  Jupiter  auf  eineoi 
Polster  (puirtnar)  lag,  Juno  und  Minerva  jedoch  nach  Sitte 
der  römischen  Frauen  auf  Stuhlen  salsen«  Endlich  wordefl 
auf  Anordnung  der  sibyllinischen  Bucher  zum  ersten  Male  ia 
J.  d.  St.  356  und  spater  sehr  oft  zur  Abwendung  allgeadoer 


,  1)  Feft.  f.  T.  4aps.  Cato   ie  Be  BmL  ISl,  182.    TibvU.  (  5,  iS* 
tfortial.  ILH,  48. 

2)  Decl.  de  har.  rcsp.  le.    Liv.  XXV,  2.  XXVH,  SC   Taler.  HK' 

n,i,2. 
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Vi.  Absdin«^   Religion  dn  ROmer.  613 

Gefahren  nod  zur  Sabnimg  bodenUicfaer  Prodigien  (poof 
Deäm  exposcendae  coMua}^  feiteper  bei  Dank-  and  Freuden- 
feste«  ,in  Tempeln  oder  auf  geweibeten  Platzen  (Jana)  auch 
andere  grafse  Gotter  zu  solchen  Gotterroahlen  zugezogen^). 
Zu  fiesem  Zwecke  wurden  mit  grofsem  Aufwände  Kbsen  oder 
Polster  gebreitet  (ledum  stemere;  pulvinaria;  lectütemium) 
und  die  Bildnisse  der  Gotter  paarweise  daraufgelegt«  Wie 
aber  bei  dem  Epulum  Jovis  die  Epulonen  und  die  Senatoren 
auf  dem  Capitolium  schmausten^),  so  pflegte  bei  den  Lecti- 
sternien  durch  die  ganze  Stadt  in  jedem  Hause  gleichsam  of- 
fene Tafel  gehalten  zu  werden  {convitium  publicum)*  Alle 
Yorrathskammern  wurden  aufgethan ;  alle  Tburen  standen  of- 
fen; Sberall  mufste  Eintracht,  Friede  und  Freude  herrschen ')• 
In  einigen  Tempeln  waren  den  grofsten  Theil  des  Jahres  hin« 
durch  Kissen  gebreite}^), 

§.  267.    Die  Spiele. 
1)  Die  Ladi  eireenteg. 

Zu  den  religiösen  Feierlichkeiten,  durch  welche  die  Got- 
ter entweder  jahrlich  an  ihren  Festen,  oder  auch  in  Folge  Ton 
Gelübden  und  anderen  zufälligen  Veranlassungen  geehrt  zu 
werden  pflegten,  gehorten  seit  den  ältesten  Zeiten  ganz  beson- 
ders auch  festliche  Spiele  (ludi  statin  conceptivi^  votivi^  impera-' 
iivi  oder  extraordinarii).  Diese  Spiele  waren  je  nach  der  Natur 
der  Gottheiten,  welchen  sie  galten»  von  sehr  verschiedener  Art 
und  bestanden  zum  Theil  aus  blofsen  Scherzen,  welche  das 
Volk  selbst  sich  erlaubte  und  die  von  den  Magistraten  nur  auf 
mancherlei  Weise  unterstiitzt  wurden,  wie  z.  B.  die  Ludt 
Flor ales (Flor alia).  Unter  die  wichtigsten  gehorten  die  Lud! 
A  pollinares,  Megalenses,  Cereales  QMegalesia^  Ce^ 
realia')^  P 1  e  b  e  j  i,  und  vor  allen  die  den  drei  grofsen  capitolini^ 


1)  LiT.  V,  13.  Vn,  2.   XXn,  lO.   XXIX,  W.  XL,  öd.    Fett.  s.  ▼. 
sistere  fana. 

2)  Paul.  D.  •«  V.  epolares.    Lir.  XXXVIII,  57.    Gell.  XII,  ö. 

3)  LW.  V,  13.  XXII,  1. 

4)  Liv.  XXXVI,  1.    XLU,  30. 
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sehen  Gottheiten  geweiheteli  Lndi  Capttolini,  Magil 
oder  R  o  m  a  n  h  Letirtere,  die  Torcagsweiae  in  CSrcm-Spid« 
oder  Leibesübungen  bestandeup  sollte  schon  Tarqniniiu  Pri- 
SCQS  gestiftet  heben,  der  Eibaaer  des  Circos  Maximns. 

Dieser  Circos  lag  «wischen  dem  palatinischen  und  afeo- 
tinischen  Berge  in  der  Yallis  Marcia.  Derselbe  war  drei  and 
ein  halbes  Stadiam  (d.  i.  2187^  Fofs)  lang  nnd  ein  Stadiom 
breit.  Der  innere  anbedeckte  Raam  war  Ton  einem  längfieb 
runden,  drei  Stock  hohen  Gebäude  umschlossen«  an  welchen 
sich  ringsherum  die  verschiedenen,  nach  den  Standen  einge 
theilten  Reihen  der  Sitze  über  einander  erhoben.  Nach  der 
geringsten  Angabe  sollen  130,000  Menschen  darauf  Platz  g^ 
babt  haben  M.  Diese  Sitze  liefs  Gasar  durch  einen  Graben 
(^Euripus)  Ton  10  Fofs  Breite  von  der  eigentlichen  Rennbabn 
trennen.  Unter  den  Sitzen  zeichneten  sich  das  Podium  aus, 
die  unterste,  unmittelbar  hinter  dem  Euripos  herumlaufende 
und  sehr  breite  Sitzreihe,  woselbst  sich  die  Ehrenplatze  be- 
fanden (daher  ad  podium  spedare^^^  und  die  drei  Maemm 
oder  Balkone.  In  der  Mitte  der  Rennbahn  streckte  sich,  fast 
in  der  ganzen  Lange  derselben,  die  Spina  hin,  ein  4  Fofs  ho- 
hes und  12  Fnfs  breites  Mauerwerk,  worauf  sich  die  Altare  des 
Genius  von  Rom,  der  Laren  und  Penaten,  des  Colns  und  der 
Terra,  des  Jupiter,  der  Juno  und  Minerva,  der  Seja,  Metia 
nnd  Tutilina,  desgleichen  die  Bildnisse  der  Ceres  nebst  Liber 
und  Libera,  des  Sol,  des  Neptun,  der  Gastoren,  der  Gotter- 
mutter,  der  Venus  Murcia,  Pollentia,  Juventus,  Fortana n. 
8.  w.,  zum  Theil  in  besonderen  Tempelchen  {Aediculaejn  fer- 
ner seit  Augustus  mehrere  Obelisken  befanden.  Auf  dem  ei* 
nen,  wie  auf  dem  anderen  Ende  der  Spina  standen  je  drei 
Säulen  (JSletae\  um  welche  die  Wagenlenker  siebenmal  Tor- 
sichtig  herumlenken  mufsten.  Auf  derjenigen  Seite  der  BalOr 
wo  sich  die  Haupt -Eingange  (Ostia)  befanden,  waren  die 
Schranken  (Carceres^  RepaguUi)^  hinter  welchen  die  Renner 


1)  Dionjs.  Ilf,  68. 

2)  Juveu.  11,  147.    Plin.  XXXVII,  8. 
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standen,  bis  das  Zeicben  zum  Aüslaofen  gegeben  wurde. 
Ebeodaselbst  bezeichnete  eine  Linie  (^Creta^  Ca^)  das  Ende 
des  Laufes. 

Die  Circas^SpicIe  wurden  mit  einem  prächtigen  FestauF- 
Zuge  (^Pompa  CXrcen^is)  eröffnet^)*  Derselbe  bestand  aus 
verschiedenen  Altersklassen  der  römischen  Bürgerschaft ,  ans 
den  verschiedenen  Arten  der  Wettkämpfer,  ans  Tänzern,  Po»; 
senreifsern  und  Musikanten  mit  dem  festlichen  Opferzuge; 
die  Hauptsache  aber  waren  die  auf  Tragen  (fercula)  und  in 
kostbare  Wagen  {tensae)  gelegten  Bilder  und  Symbole  der 
grofsen  capitolinischen  unil  anderer  Gottheiten,  welche  Ton 
den  Priestern  und  den  höchsten  Magistraten  im  Triumph  -  Or- 
nate vom  Gapitolium  aus  über  den  festlich  geschmückten 
Markt  in  den  Circus  geleitet  wurden^). 

Die  Spiele  selbst  bestanden  in  folgenden  Uebun^n:  1) 
Das  Wagenrennen  mit  Zwei-  und  Viergespannen  (6tgae,  au* 
rigae)  und  das  Pferderennen  mit  einem  oder  zwei  Pferden 
(singulaiores^  desuUorei).  Die  Wagenlenker  wurden  nach 
den  Farben  ihi^er  Kleidung  in  verschiedene  Abtheilungen  ge- 
bracht (Jhctio  a2£a,  rtiasea^  veneta^  prasina  sqq.')^  für  welche 
die  Zuschauer  ziemlich  willkürlich  Partei  zu  nehmen  pfleg- 
ten^). Das  Loos  bestimmte  die  Ordnung  unter  ihnen.  2)  Der 
gymnastische  Wettkampf  {quinquertium^  revra.^Aov),  beste- 
hend  aus:  Laufen,  Springen,  Faustkampf  mit  dem  Cestus 
(pvgüatus)^  Ringen  (luctd),  und  Discus- Werfen.  Die  Käm- 
pfenden fochten  nackt '(jgyjnnasium)^  blofs  mit  einer  Unter- 
hose {subligaculum^  campestre)  bekleidet  Eine  Schale  for 
dergleichen  Uebungen  wurde  auch  Palaetira  genannt  (iraX}^, 
lucta).  3)  Das  Gefecht  zu  Pferd  und  zu  Fufs,  wohin  auch 
der  Ludus  Trojae  gehört,  ein  von  vornehmeren  Jünglingen 
aufgeführtes  Reitergefecbt,  welches  von  J*  Cäsar  wieder  ein- 
ireführt  wurde  ^).    4)  Fenatio^  der  Kampf  wilder  Thiere  un- 

1)  Diony«.  VII,  W. 

2)  Liv.  IX,  40.  X,  7/ 

8)  Plin.  Ep.  IX,  6.    Si?et.  Dom.  7.    'fertall.  fipe<*täcT.  9. 

4)  Virg.  Aen.  V,  d45  sqq.    Tac.  Ann.  XI,  11.    Su^t.  Clsitd,  21. 
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ter  einander  oder  mit  Mensclien  (be&Harit),  welche  es  freiwil- 
ligt  oder  um  Lohn,  oder  zur  Strafe  (ad  bestiaa  damnati)  tha- 
tcQ.  Pompejus  lieferte  zu  einem  solchen  Kampfe  500  Löwen 
nebst  18  Elepbanten  ^).  5)  Das  Seegefecht  (naumackia)^  an- 
fangs im  Circus  aufgefiihrt;  Aogustus  liefs  dazu  an  der  Tiber 
einen  See  ausgraben;  Domitian  erbaute  ein  Schiffstheater 
(Naumacliia  *). 

Die  Sieger  wurden  von  einem  Herold  ausgerufen,  und 
erhielten  zur  Belohnung  einen  Palmenzweig  oder  eine  Pal- 
menkrone und  eine  ansehnliche  Geldsumme').  Wenn  irgend 
ein  Unfall  wahrend  der  Spiele  eintrat,  mufsten  sie  oft  mehr- 
mals wiederholt  werden  (Jiudi  semely  ter  toti  imtaurati). 

§.  268.    F-ortsetzung. 
-s  2)  Die  Lndi  funebre«  qd4  gladiaftMU. 

Nach  altromischer  Sitte  geborten  zu  dnem  feierlichoi  Lei- 
chenbegängnisse auch  Gladiatorenkampfe,  welche  auf  dem  Grabe 
oder  bei  dem  Scheiterhaufen  angestellt  wurden,  um  die  Manea 
der  Verstorbenen  zu  versöhnen^).  Eben  solche  Spiele  firndea 
zur  Versöhnung  der  Unterirdischen  im  Allgemeinen  bei  dea 
Consualien  Statt,  und  die  Ludi  Taurii  oder  Tarentini,  welche 
Bur  nach  grofsercn  Zwischenräumen  gefeiert .  wurden,  hatten 
gleichen  Zweck  ^).  Allmälich  aber  wurden  solche  Spiele  aoch 
zum  Vergn&gen  des  Volkes  gegeben,  jedoch  fortwahrend 
Munera  genannt  (sc.  funebria).  Sie  wurden  bald  aaf  öf- 
fentliche Kosten,  bald  von  Privaten  Teranstaltet  Letxtere 
führten  dann  wahrend  der  Spiele  die  Ehrenzeichen  der  Magi- 
strate \munu9  edere^  editor  munerarius,  muneratar^  dowümu). 
Solche  Spiele  wurden  durch  ein  Programm  ausführlich  ange- 
kundigt  (munifs  edicere^  pranuntiare^  ostendere^  froponert  e/c) 

Für  diese  Kampfe  und  dieThiergefechte  wurden  die  Aoi- 


1)  Dio  XXXIX,  Sa    ^lin.  VIII,  7.    Cie.  ad  Dir.  VH,  1. 

2)  Sact  Aag.  43;  Tib.  72;  Cland.  21;  Dom.  4. 

8)  Gell.  III,  6.    Plin.  XVI,  42,  81.    Lit.  X,  47.    JoTea.  TH,  113. 

4)  IJv.  XXII,  80.  XXXI,  50.  XXXIX,  46.  VaL  Max.  n,  4,  7. 

5)  Valer.  Max.  II,  4,  5.    Fett.  a.  t.  Taurii  ludi.    Canaofia.  de  die 
Bat.  17.    Serv.  ad  Virg.  Aen.  II,  140. 
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phitheater  gebraocUich.  Diefii,  waren  TSUig  runde  Gebandei 
welche  blors  aua  Btnfeaformig  sich  erhebenden  Sitzen  bestan- 
den ond  einen  (rrofseii ,  unfiberdeckten,  mit  Sand  oder  Säge- 
spänen iiberzogenen  Platx  einschlössen  (^arena;  arenarii;  in 
arefiam  se  dare  ^).  Zunächst  war  die  Arena  auch  hier  Ton 
einem  Kanal  (Euripus)  umgeben,  hinter  welchem  das  Podium 
für  Senatoren 9  Gesandte,  Magistrate  u.  s.  w.;  dann  vierzehn 
Reihen  Sitze  für  die  Ritter»  und  zu  oberst  das  übrige  Volk 
(tiaej  9calae;  Cimet;  deaignatores ;  locarii;  vamitoria;  spo- 
liarium;  caveä).  Das  grofste  Amphitheater  war  das  von 
Yespasian  und  Titus  erbauete  Colisaeum. 

Froher  nahm  man  Kriegsgefangene,  Sklaven  od^r  Ver- 
brecher zu  Gladiatoren  (ad  gladium^  ad  ludum  damnatus). 
Doch  verkauften  sich  auch  Freie  za  diesem  Geschäfte  (auda- 
rati  ad  lanMam;  audoräfnentum^  gladiatorium).  Die  Lani- 
atae^)  kauften^  unterhielten  und  unterrichteten  die  Gladiatoren 
(famiUa;  tagina  gladiataria;  precwratar;  hidi  gladiatorit)* 
Diese  mnfsten  erst  mit  hölzernen' Schwertern  fechten  lernen, 
und  gegen  einen  Pfahl  (rudibua  batuere^  ad  palum  exerceri; 
batualia  ')•  Dann  wurden  sie  gegen  einander  commandirt 
(adtaUef  eaedet  declina!  percute!  urgef).  Nach  vollende- 
ter Liehrzeit  schworen  sie  dem  Lanista»  bb  zum  Tode  vor  dem 
Yolke  fechten  zn  wollen.  Die  Veranstalter  von  Spielen  kauf- 
ten sie  nun  paarwdse  von  den  Lanisten^)*  Man  unterschied 
Secutores,  dSe  mit  Helm  ^  Schild  und  Schwert /JlfinniUone^, 
die  auf  gallische »  und  ThraceSj  die  anf  thracische  Weise  be- 
waffnet waren;  desgleichen  Samnitesy HapUmackh  Dtmachaeii 
(mit  zwei  Schwertern);  Esaedarii^  Andatatae  (die  mit  ver- 
bundenen Augen  zu  Pferde  fochten) ;  Retiarii  und  LaqueariU 
welche  ihren  Gegner  mit  ^inem  Netze  oder  einer  Schlinge  zu 
fangen  suchten ;  Catervarih  Bestiarü^  ProvocaioreB^  Suppo- 
sititii  oder  SuidititU  u.  s«  w. 


1)  Javea.  IIT,  84.  IV,  100.  Tin,  206. 

2)  Juven.  XI,.  8.   VI,  216.    JHartlsi.  XI,  67,  8. 
8)  Snet  Cal.  Ü.  54. 

4)  Hont.  8at  I,  T,  2ft.   ^aet  ßal  85. 
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In  Prozession  auf  die  Arena  geführt,  zeigten  die  Gla£a- 
toren  zunächst  ihre  Gescbiclilichlieit  in  einem  Gefechte  mit 
hölzernen  Waffen  (praeludere) ;  auf  ein  mit  der  Trompete 
gegebenes  Zeichen  begann  jedoch  der  Kampf  auf  Lehea  ood 
Tod,  in  welchem  nun  alle  mögliche  Vorsicht,  Kunst,  List, 
Kraft  und  Gewandtheit  aufgeboten  wurde.  Der  Romer  wurde 
von  diesen  Kämpfen  so  angezogen,  dafs  er  mit  der  groUtsa 
Spannung  jeder  Bewegung  folgte,  bedeutende  Wetten  {spon- 
siones)  einging,  und  alles  Andere  darüber  vergafs.  Nicht  die 
Ungunst  der  Witterung,  nicht  Honger  und  ETurst  vermochtea 
ihn  von  seinem  Sitze  zu  Tertreiben.  Denn  erst  im  J.  693 
wurde  der  Mahlzeit  wegen  eine  Unterbrechung  des  Kampfes 
{diludimn)  gestattet  Der  Wille  des  Volkes  entschied  iber 
das  Schicksal  der  Gladiatoren,  und  diese  unterwarfen  sich 
ihm  mit  der  gelassensten  Kaltblütigkeit^}.  War  ein  Gladiator 
Verwundet,  so  rief  das  Volk:  habet ^  worauf  jener  die  Waffe 
senkte  {suhmiitere  arma),  und  ruhig  erwartete,  ob  die  Zu- 
schauer die  Daumen  niederdrückten  oder  emporstreckten  (pol- 
licem  fremerey  —  tertere).  Letzteres  war  das  Zeichen,  dafs 
er  getodtet  werden  und  daher  den  Kampf  fortsetzen  sollte 
(^ferrum  recipere^)*  Hatte  er  den  Todesstreich  empfangen, 
80  wurde  er  mit  einem  Haken  in  das  Spolimum  geschleppt 
Der  Sieger  erhielt  Geld  und  eine  Palme,  welche  zuweilen  noch 
mitB'andern(/emm9Ct)geschm&ckt  war.«  Ein  hölzernes  Schwert 
(rudis)  war  d^s  Zeichen,  dafs'  er  nun^sekie  wirküeben  Waffea 
Im  Tempel  des  Herkules  aufhangen  dürfe  (rudiarif)* 

§.  269J    Fortöetüang. 
8)  Die  Ladt  scenioi« 

Zq  den  Feierlichkeiten,  dinxh  welche  grofsere  Feste  rer- 
herrlicht  wurden,  gehörten  endlich,  besonders  in  spaterer 
Zeit,  auch  dramatische  Spiele.'  Es  wird  erzahlt'),  im  J.  d. 
St.  391  habe  man  zur  Abwendung  einer  Pest  und  zur  Besänf- 
tigung der  ercSrnten  Gotter  zum  ersten  Male  Schauspieler 

1)  Cic.  Tote,  ir,  IT.  p.  SexC  8Y;  59.  p,  MU.  tAt.  Sen.  £p.  7. 

2)  Hör.  Ep.  I,  18,  66.    JuYen.  III,  36. . 
8)  LiT.  VU,  2.    Valer.  Max.  II;  4,  ^.  ' 
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(lat  iMdione«,  etron  Mrfiii  y/Ofom  higtriovfß»)  nach  Rom  kom- 
men lasseo.  Das  ganze  Spiel  dieser  Leute  habe  darin  bestan-» 
den,  dafs  sie  zur  Flöte  g^nzt  und  mancberlei  Bewegtuigen 
ausgeführt  hätten.  Die  jungen  Römer  hatten  nun  diese  Spiele 
nachgeahmt,  aber  die  Bewegfingen  an  allerlei  Witzredea  an« 
geknüpft  t  welche  sie  in  Knittelversen  unter  einander^gewech« 
seit  (versus  ^FesCBV^ni,  'gewöhnlich  von  ein^r  eti'urischen 
Stadt  Fescennia  abgeleitet  ] )  ;  besser  von  fascinus ,  wozu .  de^ 
Begriff  des  Obsconen  pi^fst  ^).  Durch  Uebung  habe  sich  das 
A.Ue«  schon  einigermaTsen  vervoUkommpet,  und  so  spiei^  die 
dramatischen  Satiren  entstanden,  eigentlich  Soiuraß  (ypn  Uutx 
saturOf  eine  Schijssel,  mit  4ei^.  Erstlingen  von  allerhand, Früch- 
ten gelullt,  welche  der  Ceres  und  anderen  Gottheiten,  geweiht 
zu  werden' pflegte^).  Di^fif  lyaren  Gedichte  vermischten»  lotbep 
stets  m^tbwilligen  pnd  b^ifs^en  Inhalts  in  abwediiselndeo|i 
Versmafse,  vpn  passendem  Flolenspiel  und  Tanz  begleitet 
Darauf  soll,  zunächst  L  i  v i  q  s  A  n  d  r pn  i  4;  u  s ,  der  Freigelas- 
sene des  M«  Livius  ^alinator,  eii^^n  Schritt;  weiter  getban  faaT 
ben ,  indem  er  seinen  Gedichten  eine  Gieschichte  (falfula)  z^ 
Grande  legte  (gegen  512  Uvc).  Auch  führte  er  di0  ^itte  ein, 
dafs  ein  besonderer  Sang/^icd^lSrngpartieen,  er  selbst  aber  als 
der  Schauspieler  nur  .di^j^azn  gehörige  Gesticulation  und  das 
Gesprach  übernahm*  0;ese  kunstmäfsig^re  Ausbildung;  bgt^ 
die  Folg^,  .dafs,  von  jetzt  .an  die  Satire  oder  das  eigeptliej^ie 
Schauspiel  flenßohai^pielern  von  Profession  überlassen,  wurde^ 
welche  jedoch,  selbst  .M^er  i^ie  Zeiten  der  Republik  hinaus;  ei|i 
verachteter ^tand.w/^i  weil,  sie  eine  Arsludicra  tritbieQ. 
Dsgegei^^  behielt  sich  die  >frj^e  rünii§c)ie  jpgendiunbjQs^det 
ihrer  bürgerlichen  Rechte  und.  i|irer  gespllig^n  Achtung^  ge- 
wisse scherzhafte  Aufführungen  vi^r«  durch  welche  sie  nach 
Beendigung  der  erosthafi^ren  S^pfpie)^  die  Zuschaue  wie- 
der  zu  erheitern  suchte  (Exod^i^^^fybeUa^  Jtelltmap^^  von 


2)  Fest.  s.  V.  Fesceniiini:  quia  fasciqiim  pntebfuitiir  iSMerf • . 
8)  Acfos,  in  Hov.  S^t.^1,  1.  Di^'e^:  Uli  48a»    efj  F^st  k  r.  Sa- 
tnnu  ;      .  ^    • 
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Jtdhn  einer  oscb^Atn  IStaiOl,  daher  a^K^b  MM  (hd^  mi  m 
oscisclieEn  Dialect^).  .  ■  .       ' 

Die  ganze  Theiinahnie  der  roofeisehen  Jagend  an  diesen 
Spielen ,  der  sonstige  vielfache  Gebrauch  der  Versus  Fescen- 
niiii  bei  Hochzeiten  «•  s*  w.,  überhaupt  die  angeborene  Nei« 
gnn^  d^s  Römers  %u  Scherzen '4li^ser  AK,  welche  bei  jeder 
Gelegenheit  hertor brach  ^) ,  bei^^isen  übrigens,  dafs  diese 
Kanst  nicht  erst  von  den  Btrnskem  eulUehnt  zu  werden  brauchte. 
Die  eigentlich  dramatische  Poesie  der  Romer  wurde  aber  fon 
Naerins,  Bnnius,  Atta,  Plaotub,  Terentius,  Arrarfos,  Paco- 
Tius,  Accias  nach  griechischen 'Musteru  weiter  ausgebildet 

Man  unterschied  daher- uuch  bei  den  RSmem  Koknodie 
md  Tragödie.  Die  romiä<>hen  K'omodien  ^  Dichter  ahmten  be- 
«ondei^i  den  Menander  nach  v  deä  Begf^finder  der  adg^anntea 
Bleuen  Komödie ,  welche  sich  4^r  unteittelbar  'personfithen  An« 
spieltingen  ganz  enthielt.  Dfe  TrägSdfe  wurde  erst  spater  and 
fiberhäapt  weniger  ausgebildet»  '  Die  Stücke  wurden  togatae 
^tf"palU{rtae  genannt  4  je  nachdem  sie  römischen  oder  grie- 
^bisdh^vi  Stoff  enthielt6h,''UM  'zwar  unterschied  man  unter  des 
iogatke  wieder  praetesctätde^  irahektaei  tabtrnarieLe^  plampe- 
diüe/je  nachdem  die  bandelndfeth  Pe#Bonen  Magistrate,  F^ 
herrh  ^der  Ton  gemeltiem^tande  Vr£lfefa«<  Der  rSmische  Ge- 
adhdiack,  welcher  sich  Oberhaupt  In  dkmatischer  Binsicbt  nie 
#ehr'  ^haby  fand  aber  gar  bald  ah  einer  kleineren  Art  fon 
piölsän  meh^  Gefallen,  den  sogeriiihntett  Mimi  (fxifisü^tti) 
Uftd-Pantomimi.  Die  ersteren,  waren  bbfs  Dekbmatioa, 
die  t^tftt^ren  blofs  Geberdenspiel.  In  firid6n  wurden  aber  ohne 
eigentlicliel^äb^l  und  '.selbst -ohhe-scenischen  Apparat  gewisse 
Cbataktere  auf  eihi^  IScberliche  imd -mdst  etwas  unanständige 
Weise  nachgeahitlir');'  Wfe  dicf  StOcke.  so  hiefsen  auch  die- 
jenigen, welche' sie  itüÖBhrtM^  Miibrund  Pantomimi«  Diebe- 
rGhni^t^nMim^grapiAaberWareil  P.'Lu'beriaa  undP.Sy- 


1)  JoTeD.  in,  175.  TT,  71.  Snet.  T^b;  45;' Dom:  19.  Ut.  L  1. 
t)  f tf^!^«tl»rg.  1»,  B80  sqq. 

t)  DkMftsd.  ni)  488.  «i«.  Or.  U^'SCf;  Vodf.'SL  OvM.  iL  An.  I» 
501;  TrbL  II,  497  sqq. 
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ras.'  Eodlich  liefsen  bei  "Schauspielen  auch  Seiltänzer  (funr 
ambuU^  fetauridae)^  Taschenspieler  (praeatigiatoreB)  und 
ahnliche  Leute  ihre  Künste  sehen.  Auch  gab  es  musikalische 
Zwischenspiele  (emhoUaj  acroamata). 

In  den  ältesten  Zeiten  führte  man  die  dramatischen  Spiele' 
Hl  Lauben  oder  Zelten  auf  (cHijv^f  mit  öAia  verwandt;  daher 
ludi  scenici}^.     Nachher  nannte  man  solche  Orte  Thetdra;' 
{$saofX€it)y   und  es  war  Gesetz,   dafs  Niemand   darin  sitzen* 
durfte.    Noch  im  J.  599  wurde  auf  den  Rath  des  P.  Scipio  ffft- 
aica  ein  neu  erbautes  Theater  wieder  niedergelassen ,  weil  man: 
für  die  Sitten  fürchtete  ^).    Später  gab  es  mehrere  Theater. 
Das  des«Aem.  Scaurus,  welches  80,000  Mensehen  fafste,  war  « 
das  prachtigste  ')•      C.  Scribonius  Curio  baute  zwei  grofse 
hölzerne  Theater  und  stellte  sie  dergestalt  neben  einander  auf 
Angeln ,  dafs  früh  in  jedem  derselben  dramatische  Schauspiele^ 
und  Nachmittags  y  nachdem  man  sie  herumgedreht  und  zu  ei« 
Dem  Amphitheater  vereinigt  hatte,  Gladiatoren  -  Spiele  darin 
aufgeführt  werden  konnten.     Die  Cavea  des  Theaters  {d.h.' 
die  Sitze  der  Zuschauer)  bildete  nämlich  ein  halbes  Amphi* 
theater  und  bestand  aus  Stufen ,  weiche  sich  halbkreisförmig 
hinter  und  übet*  einander  erhoben  (^cavea  ima  od.  primaj  nie« 
dim^  uUima  oder  summa).    Dieser  Halbkreis  schiofs  sich  mit 
0«nen  beiden  Enden  an  die  Schaubfihne  fsce/ta)  an,  weiche 
geradlinig  vor  ihm  lag.     Sie  bildete  ein  grofses,  nach  den 
Sitzen  der  Zuschauer  zu  offenes  Gebäude,  konnte  aber  durch 
den  Vorhang  {fudaeum ,  siparium)  verschlossen  werden ,  Ma- 
cher beim  Anfange  der  Vorstellung  heruntergelassen,  am  Ende 
derselben  in  die  Hohe  gezogen  wurde.     Die  prachtigen  Deco* 
rationen  konnten  auf  zweifache  Weise  verändert  werden  (sce* 
na  veraatiÜB  und  ductilis).    Den  Ort  hinter  der  Scene  nannte 
man  Postscemum»     Vor  derselben  war  aber,    etwas  vertieft, 
das  Rosceniumf  wo  die  Schauspieler  auftraten,  und  daselbst 
das  PulpUum^  ein  wieder  erhoheter  Auftritt,  wo  die  Scliau* 

1)  Ori4.  A.  An.  I,  lOdSserv.  ad  Virg«  Aea.  1, 164. 

2)  Val«r.  Max.  II,  4,  2.    Liv.  £p.  XLVIII. 
9)  Flin.  3LX&1I,  1»/ 

• 
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Spieler  ihre  Rolle  sprachen«  Der  Raum  vor  dem  Proseenium 
hiefs  Orchestra;  daselbst  waren  in  Rom.  die  Plätze  derSeoa« 
toren  und  anderer  vornehm^  Personen. 

Die  Schauspieler,  in  Jdores  frimarumf  secundarum  nui 
tertiarum  partium  eingetheilt,  trugen  in  den  Komödien  Schuhe 
miit  niedrigen ,  in  den  Tragödien  mit  hohen  Absatzen  (socomi 
->^  cotkumus}  Beide  bezeichnen  daher  auch  die  niedere  uad 
die  höhere  Schreibart)«  Sie  trogen  ferner,  wie  bei  den  Grie- 
chen, Masken  (persona^  irpo^coirov),.  welche  den  ganzen  Kopf 
bedeckten  und  nach  dem  Charakter  der  Rolle  verschieden 
waren  (daher  peraona^  die  Rolle).  .Der  wdt  geöffnete  Muod 
derselben  war  so  eingerichtet,  dafs  die  Stimme  bedeutend  Ter- 
stärkt  wurde,  wozu  auch  eherne,  und  unter  den  Sitzäi  der 
Zuschauer  .angebrachte  Schallgefafse  (v|%£7a)  dienten.  Die 
Deklamation  der  Schauspieler  wurde  mit  Flöten  begleitet 
Diese  waren  zum  Theil  aus  zwei  Flöten  zusammengesetzt,  so 
dafs  sie  im  Mundstucke  sich  vereinigten  und  von  Terschiede- 
Qem  Tone  waren  (tibiae  impares^  dextrae  und  mmdrae). 
Zwischen  den  Akten  der  Tragödie,  deren  gewöhnlich  fünC  wa* 
ren,  sang  der  Chorus,  welcher  immer  auf  der  Scene  blieb  ^). 
Choragus  hiefs  der  Vorsteher  desselben ,  aber  auch  deijqnige, 
welcher  die  Zurüstung  der  Buhne  besorgte.  —  Auch  beides 
Schauspielen  herrschte  das  Volk  und  gab  Beifall  oder  Mifsfai- 
len  {filau9us  —  sibilus^  drepitu$ ^  fremitus)  sehr  stark  zuer- 
kennen. Die  Schauspieler  erhielten  zur  Belohnung  Kranze 
Toa  Laub,  Blumen  und  Bändern  (struppi,  stritpkia)^  später 
Ton  dünnen  Platten  vergoldeten  Erzes  und  endlich  von  Silber 
oder  Gold  (^coro//ae,  coroUaria;  daher  coroUarium  ein  Ge« 
schenk  zu  dem  gebührenden  Lohne  hinzu). 

§.  270.    Die  Gebete  und  Gelübde.^ 

Bei  den  Gebeten  war  eben  so ,  wie  bei  den  Opfern,  jedes 
"Wort  und  jede  Handlung  bedeutungsvoll.  Daher  war  man  lo 
Beiden  sehr  vorsichtig.  Wer  sich  mit  ßitten  (pbaearaiianes) 
an  die  Götter  wandte,  meriite  auf  alle  aufseren  Anzeichen,  mn 

1)  Uoiat.  da  arte  poet  IdS;  204;  233.   GelL  XIX,  19.     _     , 
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dkn  Erfolg  daraus  abzonehmen.    Uin  bS^e  Zeichen  von  meh 
abzahalten,  betete  man  mit  Terhiilliem  Haupte  (velato  capitei). 
Daa  Gesicht  nach  Osten  gewandt  oder  anch  dem  Bilde  des 
Gottes  cQgekehrt,  legte  man  die  rechte  Hand  an  den  Mund 
(adorare)  und  drehete  sich  gegen  die  rechte  Hand  im  Krebe 
beram ;  oder  man  fafste  mit  den  Händen  die  Tanten  (^cortma) 
des  Altares,  vor  welchem  man  knieete.     Betete  man  zu  des 
kimmliscfaen  Gottern,  so  erhob  man  die  Hände  gen  Himmel 
wahrend  man  sie  bei  einem  Gebete,  zu  den  Unterirdischen  ge«» 
gen  die  Erde  senkte.    Nach  Tollendetem  Gebete  safs  -  man  ei*-, 
nige  Augenblicke  auf  dem  Boden  süII,  ehe  man  zu  etwas  An«» 
derem  überging«    Die  Bitte  mnfste  in  klaren  und  bestimmteB 
Worten  ohne  den  geringsten  Anstofs  oder  Fehler  ausgespro«« 
chen  werden.    Darum  wurden  den  Magistraten  bei  öffentlichen 
Gebeten  {pirecationes)  von  Priestern  die  Gebetformeln  vorge- 
sagt (coTTnen ,  verba  praeire).    Des  gesegneten  Anfangs  we-> 
gen  rief  man  zuerst  Janus  und  den  allmäobtigen  Jupiter  an. 
Defsgteichen  war  man  V4>rs]chtig  in  Bezeichnung  des  Gottes« 
welchem  die  Bitte  insbesondere  galt,  und  begräfste  zuletzl 
aammtliche  Gotter  mit  aüumfasaenden  Formeln.  -i 

Bitten  waren  stete  ailcb  mt  Gelübden:  Yerb'wden.  Dahec 
bedeutet  J^oft^m.ebeasowobl  den  Wunsch  (rofi  coinpos),.  als 
das  Gelübde,  (wti  reus^  damnatus^  voU^relfgione  obstriHus^ 
valum  soltere).  Auch  jede  Bitte  zu  den  Göttern  war  ein  Verr 
trag.  Man  hatte  sie  durchaus  nicht  für  wirksam  gehalten,  wenn 
man  nicht  seiners^te  ein  Gelübde  hinzugefügt  hätten  welches 
dann  vwic  eine  Schuld  mit  der  grofsten  pewissenbaftigkeit  ge- 
lost zu  werden  pflegte.  Gelübde  that  jeder.  Magistrat  bei  dem 
Antritte  seines  Amtes,  jeder  Feldherr  vor  dem  Beginne  einer 
Schlacht)  der  JongUng  bei  dem  Anlegen  der  männlichen  Toga» 
und  Jeder,  der  sich  in  irgend  einer  Noth  befand  oder  eine 
Gefahr  überstehen  murste.  Eben  so  weibete  aber  auch  der 
Jüngling  seine  Bulla,  das  Mädchen  ihre  Puppen,  der  Soldat 
oder  Fechter  se?ne  Waffen ,  der  Schiffbrüchige  seine  Kleider 
dem  Tempel  dieses  oder  jen^s  Gottes,  wenn  sie  die  Gefahren 
ihrer  bbherigen  Lebensweise  glucklich  u|)erstanden  b^htten. 
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Diese  OeTidireii  Vrurdeii  oft  lani  Ruhme  des  scbStaenden  Got- 
tes auf  binzagefoglen  Tafeln  (iabulüefiotwae)  ausführlich  be- 
schrieben oder  ab(^bildet  ^).  Umgekehrt  worden  dem  Gotte 
anch  wohl  Vorwiirfe  gemacht  und  ihm  manche  Ehren  versagt, 
wenn  er  sich  nicht  holfreieh  erwiesen  hatte«  Von  Staatswegea 
worden  den  Gottern  greise  Opfer,  ein  bestimmter  Anlheii  an 
der  Siegesbeute,  Tempel,  Spiele  (Judi  voiivi) ,  spater  auch 
"rfohl  nach  sabinischer  und  etrurischer  Weise  ein  Fer  Moenm 
gebbt,  d.  i.  alles  Vieh  (ex  tuiUo^  omllo,  eaprinoy  boftilh 
grege)^  welches  zwischen  dem  1«  März  und  dem  letzten  April 
emes  Jahres  geboren  wurde  ^)«  Bei  den  Samnitern  geborten 
auch  die  Menschen  dazu  ')•  Das  Gtelobte  wurde  dann  feier- 
lich geweibet  und  dem  Gotte  als.  sein  Eigenthum  zugespro- 
chen (^conseerarej  dioare^  dedicarey. 

Mit  dem  Eidschwure  (jurwtuentuüi)  i  welcher  bei  den  Ro- 
nern  lange  Zeit  sehr  heilig  gehaben  wurde  *) ,  war  ebenfalls 
ebi  Gelübde  yerbunden ,  indem  der  Schwörende  für  deK  Fall 
^es  Heineides  sein  eignes  Haupt  dem  'Zorne  und  der  Rache 
des- Gottes,  bei  welche«  er  schwur  und  dessen  Altar  er  wohl 
mit  der  Band  erfarste  (jurare  ^ram^  liir  per  aram)  oder  des- 
sen Symhol^er  in  dei<  Band  hielt  (z;'ft«  pirwe  Jotem  Uip{dem\ 
SU  weihen  pflegte  {exseoratio).  Auch  feierliche  Eidesfocmcia 
wurden  oft  Wort  tur  Wort  ▼orgespr4>chen;  daher /i^rare  ts 
^etba  aUcuJHs^  u  e.  praeeunie  äliquh^  conceptif  verbis  jurare* 
Solche-  Formeln  waren:  Si  »ciens  fallo^  tum  me  Diespiler 
$aha  Urbe  araeque  bonis  efieiai^  «#  ego  hunc  lapidenL;.  oder: 
Bisoiensfalloj  tüme^  Jupiter  0.'M,\  cZentttin,  faimliam  rem" 
que  meam  pes^imo  letö  adficias^).  Der  gesetzliche  Fahnen- 
eid ,  welchen  jeder  Soldat  einzeln  im  Namen  des  Vaterlandes 
seinem  Anführer  leistete,  wurde  Säcramentum  genannt  (m- 
mos  patriae  ohstringebant). 

1)  Cie.dle  Nat.  D.  III,  37.  Hör.  Od.  1, 5, 13.  Javen.  Xn,27«   XIV,  31». 

2)  Lir.  XXII,  le,  XXXIV,  44. 

8)  FmL  ••  ▼.  Hamerdoi.  FlioL  D.  •.  ▼.  Ver.    Strabo  V,  ia.  Kob. 

XII,  18. 
4)  Lir.  I,  21.  in,  20.   Cic.  de  offic.  III,  30. 
•«^JJ)  Feit.  I.  T.  LaiÄdrtn.  LIy.  XXII,  68,  XXI,  45. 
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Bei  der  DeYotio,  jenem. feierliebta  Akte.^  durch  V^* 

«hen  sieh  eiozelne  Burger  zar  Abwehr  eines  dem  Vaterlande 

Irohendeo  Uebels,  and,  wenn  es  in  der  Schlacht  geschah^  un* 

:er  Verwünschung  der  Feinde  dorch  einen  freiwilligen  Tod 

len  Dii  Manes  weiheten,  wurde  mit  dem  Gelübde  sogleich  die 

ilrfüllung  desselben  verbunden.  Dadurch  sollten  die  Götter 
^renötbigt  werden,  um  so  gewiiäser  und  schleuniger  auch  ihre 

'erpflichtung  zu  erfüllen  ^/  —  Auch  die  Evocatio,  die 
i*!inladung  an  die  Schutzgottheiten  feindlicher  Städte,  mit  nach 
ilom  zu  ziehen,  war  ein  mit  Gelübden  verbundenes  Gebet ^). 
Von  den  Bitten  sind  ferner  noch  die  Bezeugungen  der' 
^*Veude  ,und  des  Dankes  zu  unterscheiden  (gratulationes  ')• 
ISei  diesen  warf  man  den  Götterbildern  Küsse  zu  und  verehrte 
sie  mit  geneigtem  Korper.    Die  allgemeinen  Betfeste  (stippli* 

ationeB  fublice  %ndictae)y  welche  gewohnlich  mit  Lectister* 
nien,  zuweilen  auch  mit  feierlichen  Aufzügen  verbunden  wa- 
1  «n ,  und  bei  welchen  die  Hausvater  mit  Weibern  und  Kindern 
den  verschiedenen  Tempeln  herumzogen  und  ihre  Andacht 
vorrichteten  (ßalutationes)  ^  hatten  mehrentheils  die  Abwehr 
eines  Ueliels  zum  Zwecke,  waren  aber  zuweilen  auch  offentit* 
che  Dankfeste« 

§.271.    Reinheit,   Frömmigkeit  und  Sühnung. 

Die  zahllose  Menge  von  religiösen  Gebräuchen,  welche 
der  Römer  überall  auf  das  Gewissenhafteste  zu  beobachten 
hatte,  und  weiche  uns  ofl  ganz  grundlos  und  lacherlich  er- 
scheinen, beruhen  insgesammt  auf  den  oben  genannten  Grund- 
begriffen ihrer  religiösen  Vorstellungen.  1)  Die  Götter ,  als 
die  Gründer  der  Weltordnung ,  lieben  stets  und  in  allen  Din- 
gen das  vollkommenste  Ebenmafs,  Gesetz  und  Ordnung,  die 
reine  Natürlichkeit,  Schmuck  und  Schönheit,  ungestörte  Bei- 
terkeit.  Darum  wird  der  Römer  so  sehr  durch  Monstra  und 
Portenta  geängstigt,  durch  jene  Verirrungen  der  Natur,  an 

1)  Liv.  V,  41.  VII,  6.   Vni,  9;  10.   X,  28. 

2)  Liv.  V,  21.   Macrol).  Sat.  Ill,  9. 
8)  Cic.  ad  DW«  XI,  ir^  l^hiL  \l\\  8. 
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welchen  die  Clotter  Anstofs  nehmen.  Darum  rnnfs  der  Mensch, 
wenn  er  Tor  den  Göttern  erscheint,  nicht  aliein  festlich  geklei- 
det, sondern  anch  festlich  gestimmt  sein.  Darum  wird  so 
unendliche  Vorsicht  angewendet,  dafs  ja  kein  Mifston,  kän 
Unheil  bedeutendes  Wort,  kein  widriger  Anblick,  ja  nicht  ein- 
mal eine  trübe  Erinnerung  das  Fes»t,  an  welchem  die  Gotter 
sich  freuen  sollen,  unterbreche  und  störe.  Das  ist  der  Be- 
griff, welchen  der  Romer  mit  castus  (von  xa^oi,  naSagis} 
irerband.  2)  Die  Gotter  in  ihrer  Seligkeit  wollen,  dafs  auch 
der  Mensch  glucklich  sei;  sie  sind  mild  ^nd  liebreich  gesinnt. 
Aber  anch  der  Mensch  soll  diese  freundlich  theilnehmende 
Liebe  zu  seinen  Nebenmenschen  hegen ;  wo  die  Götter  sich 
erbarmen,  da  soll  der  Mensch,  der  selbst  hülfsbednrftig  ist, 
nicht  hart  und  fiihllos  sein.  Namentlich  soll  er  gegen  seine 
Angehörigen  und  gegen  Alle,  mit  welchen  er  durch  natürliche 
Bande  verknüpft  ist,  in  Liebe  und  Treue  seine  Pflichten  er- 
füllen. Jede  Verletzung  derselben  ist  ein  Monstrum  in  der 
moralischen  Weltordnung  und  betrübt  die  Gotter.  Wer  jene 
Pflichten  erfüllt,  ißt  pius.  —  Wer  gegen  die  eine  oder  die 
andere  dieser  Anforderungen  der  Gotter  an  den  Menschen  ge- 
fehlt hatte,  mufste  ernstlich  suchen ,  den  Fehler  wieder  gut 
zu  machen.  Wer  die  Castitas  verletzt  hatte ,  mltfste  sich  rei- 
nigen. Es  dienten  dazu  mancherlei  Dinge,  besonders  die  rei- 
nen Elemente  des  Wassers  und  des  Feuers  (latarcy  luere^  lu- 
strum^  lustratio;  itvq,  suffire^  februare).  Weil  wir  mannich- 
faltig  ohne  unser  Wissen  fehlen,  so  waren  zu  festgesetzten 
Zeiten  Reinigungen  nothig,  welche  Allen  galten.  Keine  Strafe 
war  härter,  als  wenn  man  von  den  Mitteln  der  Reinigung  aus- 
geschlossen wurde  (igne  et  aqua  interdicere).  Wer  aber  ge- 
gen die  Pietas  gefehlt  hatte ,  der  bedurfte  eines  Ptaculum^  ei- 
nes stellvertretenden  Schlachtopfers,  welches  gleichsam  die 
Strafe  Sbernahm ;  er  selbst  aber  sollte  sich  reuevoll  dem  Wal- 
ten der  Gotter  unterwerfen. 
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Vierter  Abschnitt 

Da«  Privatlelien« 

(Die  besten  SchriAen  über  das  rumische  Privatleben  sind :  Sa- 
bina«  oder  Morgenscenen  im  Putzzimmer  einer  reichen  Rume- 
rin  von  K.  A.  B5ttiger.  Leipzig,  1806.  2  Theile.  Der 
Pallast  des  Scaurus,  oder  Beschreibung  eines  römischen  Stadt- 
haures.  In  das  Deutsche  übersetzt  und  mit  Anmerkungen  be- 
gleitet von  Karl  Chr.  u.  Ernst  Fr.  Wfistemann.  Gotha 
u.  ErAirt,  1820.  Gallns  oder  rumische  Scenen  aus  der  Zelt 
Augusts,  von  Wilh.  Adolph  Becker.  Leipzig,  1838* 
2  Theile.  Behandeln  auoh  diese  Schriften  das  rSmische  Pri- 
vatleben einer  späteren  Zeit,  so  bieten  sie  und  namentlich 
Becker's  treffliche  Schrift  doch  aoch  viele  Belehrung  fOr 
unseren  Zeitraum.) 

§.  272.  Allgemeine  Bemerkungen. 
Die  Sitten  und  der  Charakter  der  Romer  im  Anfange  und 
am  Ende  dieses  Zeitraums  sind  ganz  von  einander  verschie- 
den. Bis  in  die  Mitte  des  sechsten  Jahrhunderts  der  Stadt  be- 
haupteten die  Romer  jene  edele  Einfachheit»  Mafsigkeit  and 
Enthaltsamkeit,  durch  welche  sie  Korper  und  Geist  st^rk  and 
kraftig  erhielten  zum  Kampfe  und  zum  Siege.  Selbst  der  rei- 
chere Bürger  theilte  mit  seinen  .dienten  und  Sklaven  die  Ge- 
schäfte des  Landbaus,  and  das  Familienleben  war  landlich» 
einfach,  sittsam  und  mafsig.  In  dem  zweiten  punischen  Kriege 
zeigte  der  Senat  die  tiefste  Weisheit  in  seinen  Entschliefsungen 
und  das  ganze  Volk  eine  unüberwindliche  Standhaftigkeit  in 
den  drohendsten  Gefahren  und  erhabene  Stiirke  und  Grofse 
der  Seele  mitten  unter  den  fürchterlichsten  Niederlagen  and 
Unglücksfällen.  Alle  Stände ,  Geschlechter  und  Alter  waren 
mit  der  feurigsten  VaterlandsUebe  erfüllt;  die  Feldherrn  führ-' 
ten  ihre  Heere  mit  vorsichtiger  Klugheit  und  anerschrocke- 
nem Muthe  gegen  den  überlegensten  Feind;  und  die  tapferen 
Legionen  folgten  ihren  Anführern  mit  unbedingtem  Gehorsam 
in  den  anvermcidlichen  Tod.    Noch  waren  Roms  Bürger  von 
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Ehrfurcht  vor  den  Cfottem  durchdrangen  nnd  Yon  Abschea 
vor  den  Lastern  und  jedem  nnerlaubten  Mittel,  sich  zu  berei- 
chern, erfüllt.  Nachdem  aber  die  Romer  durch  die  Uebemn* 
düng  Carthago's  die  höchste  ätufe  ihrer  Macht  erreicht  hatleo 
und  kein  Yollc  übrig  war,  welches  ihnen  einen  krafügenAVi- 
derstand  leisten  konnte,  ergossen  sie  sich,  wie  ein  reifsender 
,  Strom  die  schwachen  Damme  durchbrechend,  über  die  übri- 
gen, schwächeren  Volker  und  streckten  ihre  Bande  nach  den 
Gegenden  aus,  in  welchen  Natur  und  Kunst  die  grofstea 
Reichthümer  und  Kostbarkeiten  aufgehäuft  hatte.  Die  mit  gt- 
ringer  Anstrengung  erfochtenen  Siege  über  Philipp  yon  Mace- 
donien,  Antiochus  von  Syrien,  die  Aetolier  nnd  Galater  koste- 
ten den  Romern  ihre  Tugenden  und  guten  Sitten.  Jeder 
Schritt  der  Romer  in  Griechenland  nnd  Asien  war  ein  Schritt 
zn  ihrem  Verderben ,  weil  die  überwundenen  Völker  mit  ihreo 
Reichthümern  und  Kunstschatzen  ihnen  zugleich  auch  ihre  La- 
ster und  zügellosen  Begierden  übergaben«  Nach  der  Ueberwio- 
dung  Philipps  vonMacedonien  (557  d.  St)  erzwang  die  gestei- 
gerte Prachtliebe  der  Frauen  die  Aufhebung  des  oppischen 
Gesetzes^),  und  die  bacchischen  Mysterien,  welche  566  d.St 
entdeckt  und  unterdrückt  wurden ,  waren  Schulen  der  schaam- 
losesten  Laster  und  der  furchtbarsten  Verworfenheit ').  0ie 
Vermehrung  der  Reichthümer  rief  Pracht  nnd  Aufwand  her- 
vor, und  nicht  nur  die  Weiber,  sondern  auch  die  Manner  rer- 
wendeten  Zeit  nnd  Geld  auf  Kleidung  und  Putz.  Schlemme- 
rei und  Völlerei  zogen  in  Rom  ein ,  und  die  romischen  Magi- 
strate  erlaubten  sich,  um  die  Mittel  zur  Befriedignng  ihrer 
zügellosen  Lüste  herbeizuschaffen ,  in  den  Provinzen  jede 
Art  von  Bedrückung  und  Gewaltthätigkeit  Zwar  fehlte  es 
nicht  an  einzelnen  vortrefflichen  Mannern,  welche  die  früheren 
Tugenden  bewahrten :  aber  weder  ihr  Beispiel ,  noch  die  Ge- 
setze gegen  den  Aufwand  (leges  sumtuariae)  vermochten  den 
Strom  der  einreifsenden  Sittenlosigkeit  aufzuhalten.    Die  be- 


1)  LiTias  XXXIV,  1  —  8. 

2)  LWias  XXXIX,  8  —  18.   Vergl.  §.  245.  S.  481. 
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stochenen  Richter  sprachen  mit  frecher  Unverschämtheit  die 
otrenbarsten  Verbrecher  und  Rauher  der  Bundesgenossen 
frei ;  die  in*s  Unglaubliche  vermehrten  Sklaven  vergifteten  und 
i^erdarben  die  Sitten,  und  von  ihnen  liefsen  die  Reichen  die 
angemafsten  ungeheuren  Landerstrecken  bearbeiten,  wahrend 
eine  Menge  armer  Familien  obdachlos ,  ohne  Arbdt  und  Le« 
bensunterbalt  in  dem  verödeten  und  menschenleeren  Italien 
umherirrten  ^),«  Vergebens  versuchte  der  edele  Tib.  Sempro- 
nius  Gracchus,  vergebens  sein  leidenschaftlicherer  Bruder  Caj. 
Cxracchus  der  driickenden  Noth  des  armen  Volkes  zu  steuern 
und  einen  wohlhabenderen  Mittelstand  zu  schaffen:  sie  erla* 
gen,  nicht  ganz  ohne  Schuld,  der  bKnden  Erbftternng  und 
dem  habsiichtigen  Eigennutz  der  Reichen  und  Vornehmen. 
Bei  einer  so  unnatSrIichen  Lage  des  romischen  Volkes,  wo 
der  bei  Weitem  grofsere  Theil  der  Bürger  in  der  hOlflosesten 
Dürftigkeit  schmachtete,  und  Wenige  Familien  die  unermefs* 
liebsten  Reichthumer  und  gleichsam  erblich  die  höchsten 
Staatsamter  besafsen,  mufste  die  Liebe  zum  Vaterlande  und 
das  Verlangen  nach  Ruhm  und  wirklichen  Verdiensten  schwin- 
den. Statt  beschwerliche  Feldziige  zu  machen,  blieben  die 
▼ornehmen  Junglinge  in  Italien ,  ergaben  sich  dem  wollüstigen 
und  sittenlosen  Leben  der  Hauptstadt,  horten  höchstens  die 
Vorlesungen  griechischer  Weltweisen  und  Redner  und  erlang- 
ten durch  das  Ansehen  ihrer  Familien,  durch  Parteien,  Ver- 
wandte und  Freunde  und  durch  Bestechungen  die  wichtigsten 
Stellen.  Mit  Geld  konnte  man  Alles  erkaufen»  und  Rom  selbst 
war  feil,  wie  Jogurtha  sagte.  Daher  zeigte  sich  bald  ein  Man- 
gel an  grofsen  und  erfahrenen  Feldherrn ,  und  der  Senat  war 
genothigt ,  in  dem  Kriege  gegen  die  Cimbern  und  Teutonen 
seinen  erbittertsten  Feind,  Marios,  gegen  alle  Gesetze  und 
Herkommen  fünfmal  nach  einander  zum  Consul  erwählen  zu 
lassen.  Zügellose  Demagogen  stellten  sich  an  die  Spitze  des 
kauflichen  Pöbels  und  verwirrten  durch  verderbliche  Gesetze 
die  Verfassung  des  Staates;  mit  dem  Schweit  errangen  nach 


1)  VergL  §.  156  a.  157.   S.  315-321. 
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dem  ganz  Italien  forchtbar  verbeereiiden  Kriege  die  itaFi^lkeii 
Bundesgenossen  die  Ertkeilong  des  römischen  BurgenrechtB. 
Unter  Marina  und  Sulla  wiitketen  Bürger  gegen  Bürger,  nnd 
mit  der  furchtbarsten  Grausaa^keit  wurden  nicht  blofs  Tau* 
sende  einzebier  Bürger  gemordet,  sondern  ganze  Laadschaf- 
ten  Terheert  und  ihrer  Bewohner  beraubt.  Unter  solcbeo 
Greueln  erstarb  jedes  Gefiihl  der  Menschlichkeit,  und  die  hei- 
ligsten Bande  der  Gesellschaft  wurden  aufgelost  Mit  immer 
zunehmender  Grausamkeit  wurden  die  Provinzen  dareh  die 
Räubereien  der  Statthalter  ausgesogen ,  unerme£iliche  Rrick- 
thiimer  von  einzelnen  römischen  Familien  aufgehäuft  und  die 
Prachtliebe  und  Schwelgerei,  die  schaamlosesten  Lustbarkd- 
ten  und  viehische  Völlerei  his  in's  Unglaubliche  gesteigert 
Mit  ungeheuerer  Verschwendung  wurde  durch  öfienllicbc 
Vergnügungen  die  Gunst  des  Pöbels  erkauft,  und  das  Volk 
oft  mehrere  Tage  nach  einander  mit  den  ältesten  and  thever* 
Sten  Weinen  und  leckerbaftesten  und  ausgesuchtesten  Speisen 
bewiithet  Durch  einen  so  sinnlosen  Aufwand  stürzten  sick 
diejenigen,  welche  Aemter  und  Ansehen  im  Staate  erlangen 
wollten ,  in  die  gröfsten  Schulden,  so  dafs  z.  B«  Cäsar  erklärte. 
dafser  fünfzehn  Millionen  Thaler  brauche,  um  Nichts  zo  ha- 
ben. In  sinnliche  Lüste ,  in  Weichlichkeit  und  Trägheit  ver- 
sunken ,  oder  mit  ihren  Villen «  Gärten  und  Kunstwerken,  mit 
der  Wartung  ihrer  Pischteiche  oder  mit  anderen  Spielereien 
beschäftigt  9  bekümmerten  ach  ^ie  vornehmen  Römer  nkkt 
um  die  öffentliche  Wohlfahrt  und  sahen  theiinahmlos  auf  das 
dem  gesunkenen  Staate  drohende  Verderben.  Cicero  B&d 
Cato  waren  in  der  letzten  Zeit  der  Republik  die  eimiigefi 
Männer ,  welche  Tugend  und  Yaterlandsiiehe  im  Senate  neo- 
nen  konnten ,  ohne  ausgelacht  oder  für  Heuchler  gehalten  vk 
werden*  Ebenso  schaamlos  und  den  unnatSrlichsten  Lastern 
ergeben,  wie  die  Männer,  waren  die  Frauen  und  Mädcbeo« 
Zwar  waren  sie  geübt  und  gebildet  in  den  (mereo  Kunsteo 
des  geselligen  Lebens ,  sie  konnten  schön  singen  und  spielei, 
tanzen  und  scherten,  sie  redeten  griechisch,  waren  einge- 
weiht in  die  Gehdmnisse  der  Staatsknnst  und  wurden  nicht 
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iMken  ab  varbrecherW dM«  Untarnehfliwgen  gegtt  4eii  Steal 
wg^flogeD:  aber  Skttomkeit  uod  KenseUieit  Und  die  haii«U^ 
Dhen  Tugendett  waren  ibften  frenndt    Daher  nahnen  Untreoei 
Ehebruch,   Ebeacbeidangen  und   der  Hang   Kiim  ebeloaen 
Stande  hnmermehr  uberband«  JÜt  Vernaeblam^ung  der  Bf'* 
«ehnng  nnd  die  frSbe  Aüiafftung  der  Jugend  waren  eine  notbf 
.  weii<fige  Folge«.    Die  jupgen  Römer  waren  (big  und:braftlQi 
im  Kriege  «nd  unerfabren  in  der  Staatekanst,  BeredUamluit 
nndReebUgelehraamkeit.    Ürbeiisatel&eit,  Mafaigk^ti  Tap&r-r 
keit  nnd  Vaterlandsliebe  waren  veracbwunden*     Aber  iaobl 
blofii  unter  den  yornehmen,  aondernauch  unter  der  niederen 
Kkune  der  Bürger  bei^raobten  atte  Arten. von  Lastern  dnd- Aiiar 
flcbweifungen.    Die  Bewobner  Roms  waren  2mm  grofsen  Theil 
der  Auswurf  vom  ganz  Italien,  uad  den  Provinzen,  ein  unreiner 
Haufe  von  Sklaven  und  Freigelaaseiien.    In  Rom  kam  .wie  an 
einent  Zufluebtoorte  der  BosbeiC  und  4^  Miiss^^ganges  das 
liederlicbste.  Gesindel  aller  Lander  ausammen,  um  dort  auf 
Kosten  des  Staates«  von  dea  Bestechungen  der  Vof nehmen 
«der  dem  Ertrage  ihrer  Sehaadtbaten  zu'  leben.    Zu  Casar's 
Zeit  erhielten  320^000  Bürger  loonatliche  Getreidespenden 
irom  Staate»     Gkiehe^  Verdorbeftbeit  wie  in  Rom  berrscybte 
auch  in  den  romiscben  Beeren.     Jeder  Feldberr  mu&te  sich 
seine  Soldatea  erst  erziehen  und  an  Kriegszucbt,  Arbeitsam- 
keit und  Tapferkeit  gewohnen.    Die  römischen  Legionen,  aus 
Jenem  verdorbenen  Pöbel  gebildet,  waren  nicht  mehr  von  der 
Uebe  zaaa  Vaterbinde  erfiillt,  sie  dienten  weniger  dem  Staate 
adn  dem  einzelnen  Feldberrn,  und  waren  ebenso  bereit  gegen 
sda  filr  ihre  Mitbürger  an  fechten« 

§.272.    Pie  Häuser  in  der  Stadt. 

SUb  nach  deaa  zweiten  pmuscben  Kriege  bewahrten  die 
Homer  auch  in  ihren  Wohnungen  £e  alte  Einischbeit,  und 
wiele  Banser  viiaren  mit  Scbitadeln  gedeckt  Die  Schnelligkeit, 
lait  welcher  Rom  nacb  dem  gallischen  ßrande  wieder  aufge- 
baot  worden  war,  hatte  die  Yerscbonerung  der  Stadt  gehin- 
dert.   Genauere  Naebnebten  über  die  Wobnungen  der  rdcbe- 
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reo  RSmer  babeii  wir  erat  atw  der  Zek  ueli  Sulku    Von  den 
dgentlichen  Prifatluiiisern  (d&mus)  md  die  Miethiiiittcr  (hir 
M^Uae)  2U  usterscbcideii ,  Welelie  von  allen  Seiten  (m  standen, 
laelirere  Stockwerke  hoch,   von  vereckiedenen  'Familiea  be- 
wohnt ,   mit  melireven  Tboren  veraefaen  und  in  iiirer  Anlage 
wohl  sehr  mannichfaltig  waren.    In  den  Priratbausem  war  die 
Lage  einzelner  Tbeiie  fest  besttinnit,  die  anderer  wiHkorick 
Das  Festibulumy^wr  ein  freier  Plats  Tor  dem  Hassei  welcher 
dadurch  gebildet  wurde,  dafsdte  lieiden  Flugei  des  Havaes  bis 
an  die  Strafse,  der  mittlere  Theil  etwas  zuräckgebaut  war  ^). 
In  der  Mitte  des  Hauses  befand  sich  der  Eingang  (os/itcai), 
dessen  beide  Säten  die  Pfosten  (jpaHei)  und  dessen  oberer 
und  unterer  Theil  Limen  supemm  und  inferum  war.  0ie  Pfo- 
sten waren  Ton  Marmor  oder,  wie  die  Thor  (yahae,  fmrei)^ 
von  künstlich  geschnitxtem  und  mit  Blfenbein,  Scbildplatt  mi4 
Metall  belegtem  Hols.-    Die  Thuren  öffneten  sich  in  der  alte- 
ren Zeit  an  Privathäosem  nach  innen ,  an  SflEentlicben  GebSn- 
den  nach  aufsen  ^) ;  sie  waren  in  der  Nacht  verschlossen ,  ba 
Tage  wenigstens  geschlossen,  imd  wer  Einlafs  begehrte,  klopfte 
mit  dem  daran  befindlichen  Klopfer  (^mMem)»  DasVerschiie- 
fsen  geschah  durch  zwei  bolzeme  Querriegel  (j^dte»^  obieeM^ 
daustra^  repagulOf  aerae)^   weiche  durch  mien  dorch  bdde 
gehenden    eisernen   Bolzen    {feuuUui)    verbunden  vrvrdea. 
Dnrch  den  Emgfing  gelangte  man  in  das  Abrium^  dei|  vorder- 
sten und  zngl^h  den  grofsten  bedeckten  Saal  im  Ehnae.    la 
demselben  versammelten  sich  die  Glieder  der  Famifie,   und 
hier  wurden  audi  Besuchende  empfangen;  in  deraselbeii  sCa»- 
den  die  Webestühle  (felae^  (der  Skhivinnen,  nnd  der  Th&r 
gegenüber  das  symbolische  Brautbett  (Uctus  gemaUa  oder 
adverauti).    Auf  beiden  Seiten  des  Atrium  waren  Satenkallea 
(ataey^  welche  oft  nur  dnr<Ji  Säulen  von  demselben  getrennt 
und  niedriger  als  dasselbe  waren.    Hinter  dem  Atriom  und  im 
Mittelpunkte  des  ganzen  Hauses  befand  sich  ein  viereckif^er 


1)  Gellius  XTI,  5.   Macrob.  Sstorn.  VI,  6. 

t)  Di«nyiio«  V,  Sa«   Pli«.  biet  nat.  XXXVI,  U. 
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Hof»  Cavum  oftdium  oder  Cataedium^  um  welchen  heroiii 
die  übrigen  Thdle  des  Baases  Mgen.  In  der  Mitte  desselben 
war  ein  nach  oben  offener  Raam  (impht^um'),,  und  rings  um 
diesen ,  auf  allen  rior  Seiten,  bedeckte ,  mit  Statuen  und  Ge^ 
milden  geschmiickte  Gange,  deren  Bedachung  nach  der  in* 
neren  Seite  zu  auf  Säulen,  nach  aufsen  auf  der  Mauer  ruhte. 
Den  Alittelpuakt  des  Iroplnvium  büdete  gewohnJich  eine  Ci* 
Sterne  oder  ein  Springbrunnen.  ^  Yitruv  unterschddet  nach  der 
verschiedenen  Bauart  iSnf  Arten  des  Cavaediam:  dh$  Tmoor 
nicumf  Cariuthivm^  Tetrast ylum^  Pisphivialum  ^  Teüudinür 
tum»  Darf  TahUnum^  das  Hausarchiv  ^),  scheint  an  dem  Ca* 
vaeiGum,  dem  Atrium  gegeniiber,  gelegen  zu  haben.  Von  dem 
Cavaedium  führten  auf  beiden  Seiten  des  Tablinum  Durch- 
gange (fauces)  zu  dem  Perist t/lium ,  einem  länglich  vierecjii* 
gen,  rings  mit  Säulenhallen  umgebenen,  freien  Raum,  wel^ 
eher  sich  in  seiner  Lange  quer  an  dem  Tablinum  bin  erstreckte' 
und  in  der  Mitte  mit  einem  Springbrunnen,  Blumen  und  Strau* 
ehern  yersehen  war. 

Nicht  bestimmt  war  die  Lage  der  übrigen  Theile  des  Hau- 
ses«   Die  Cubicula  waren  die  Wohn-  und  Schlafzimmer  und 
zwar  diuma  und  nocturna  oder  dormitoria^  aestiva  und  M- 
bema;  die  7Vtc/tma  waren  kleinere  Spebesale,  zum  Gebrauch 
in  den  verschiedenen  Jahreszeiten,  die  verna  und  auctumnalia 
nach  Morgen,  die  Mbema  nach  Abend,  die  aestiva  nach  Mit^ 
ternacht  gelegen.    Die  Oect  waren  grofsere  Säle.    Nach  der 
verschiedenen  Bauart  unterschied  man :  den  Tetrastylus ,  des- 
sen Decke  auf  vier  Säulen  ruhte;  den  Corinthius^  auf  dessen 
vier  Seiten  von  der  Wand  abstehende  Säulenreihen  sich  be^ 
fanden;  den  prachtigen  Oeeus  JegyptiuSj  in  welchem  eben« 
falle  auf  allen  vier  Seiten  Säulenreihen  waren,  welche  mit  den 
vier  Wanden  des  Saales  die  Decke  der  durch  sie  gebildeten 
Saalengange  trugen,  während  die  Decke  des  mittelsten  Rau* 
mes  hoher  war  und  von  zweiten,  auf  jenen  ersten  perpendicu« 
lar  stehenden,  {  kleineren  Säulenreihen  getragen  wurde«    Auf 


1)  Plin«  bist,  nat  TOXV,  3. 
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den  (slangeii  konnte  mnn  atifBen  herttmgelieB'nmi  i^wigchen 
den  zweiten  Säulenreihen  bindurch  in  den  mittelsteti  Theil  in 
Sales  sehen.  Der  zn  Vitmv's  Zeit  Ifioch  seltene  Oecus  xu^i- 
xov)^^  endlich  hatte  auf  drei  Seiten  bis  auf  deti  FofsbodeA  m* 
chendci  Fensterthiiren ,  durch  Welche  man  von  den  Tridimen 
atis  ins  Grüne  sehen  konnte.  Die  JRxedrae  wareti  die  Gesell^ 
sc^haftszimiDer.  Die  Exedrae  in  den  Gymnasien  und  an  den 
öffentlichen  Platzen  waten  halbkreisförmige  Sitze,  und  dahef 
ist  es  wahrscheinlich ,  dafs  die  Exedrae  in  den  Privatbiosern 
Zimmer  gewesen  sind,  in  denen  zwei  oder  auch  alle  viM*  Wände 
baibkreisiormig  mit  Sitzen  versebene  Ausbiegangen  bildeten. 
Kleinere  Zimmer  waren  die  Diadae  ^)  und  Zotkecae^). 

In  der  letzten  Zeit  der  Republik  und  unter  den  Kaisern 
gehorte  es  zum  guten  Ton,  eine  Pinacotheca^  eine  Gemälde- 
sammlung, zu  haben')«  Das  dazu  bestimmte  Zimmer  lag 
nach  Mittemacht,  damit  das  Sonnenlicht  den  Farben  nicht 
schaden  konnte.  Die  Gemälde  waren  auf  Holz  (tabulae)  oder 
Blumen  auf  Leinwand  (in  textili^  gemalt.' 

Das  Erdgeschofs  machte  den  Haupttheil  des  Hauses  ans; 
die  Gemacher  des  oberen  (coenacula)  lagen  wegen  der  un- 
gleichen Hohe  der  darunter  befindlichen  Räume  nicht  in  hori- 
zontaler Linie,  und  zu  ihnen  führten  oft,  wenn  eine  Yerbindang 
aller  oberen  Zimmer  nicht  möglich  war,  verschiedene  Trep- 
pen, lieber  dem  oberen  Stock  legte  man  Terrassen  mit 
Blumen  und  Sträuchern,  auch  wohl  Bäumen  an  (^Solana). 

Der  Fufsboden  (solum)  war  selten  mit  Dielen  (tabulata)  be- 
deckt, er  war  gewohnlich  Estrich  (rudu$ ,  pammentitm)^  oder 
aus  Stiicken  verschiedenartigen  Marmors  (pavimentum  sediU) 
oder  Täfelchen  gebrannter  Erde  (opus  teriaceum)  kfinstlick 
zusammengesetzt,  oder  endlich  Mosaik  von  Marmor-  oder 
Glasstiften.    Die  Wände  der  Zimmer,  in  der  altea  Zeit  wahr- 


1)  Suston.  Cland.  10. 
t)  Plin.  epist  D,  17« 
9)  Plia.  hist,  mit  XXXV,  2.  Vitnty.  H,  a 


Digitized  by  VjOOQIC 


IV.  Absdiii*    Das  Priraileben.  53S 

scbefniich  nar  geweifit,  worden  mit  Marmor,  Gemälden  und 
Werken  erhabener  Arbeit  gescbmackt 

Die  Fensteröffnungen  (forcmina)^  deren  es  nach  der 
Strarse  zu  nur  wenige  und  wahrscheinlich  hoch  angebrachte 
gab ,  waren  in  der  älteren  Zeit  gar  nicht  oder  nur  'durch  La» 
den  verschloMen ;  spater  bediente  man  siph  dazu  des  Frauen« 
glases  (lapis  specularii)  oder  wirklicher  Glasscheiben«  Einer 
künstlichen  Erwärmung  der  Zimmer  bedurfte  man  wegen  des 
milden  Klimas  und  weil  man  die  für  den  Winteraufenthalt  be- 
stimmten Räumlichkeiten  so  anlegte,  dafs  sie  viele  Sonne  hat- 
ten, selten.  War  sie  nothig,  so  wurde  sie  durch  Kamine  oder 
durch  tragbare  Herde  bewerkstelligt»  oder  durch  Röhren  oder 
kleine  neben  den  Gemächern  angebrachte  Räume,  welche 
durch  ein  Hypocaustmn  erhitzt  wurden  und  von  dienen  mnn 
nach  Belieben  Warme  in  die  Zimmer  ausströmen  Hers.     « 

§.  274.    Die  Landgüter  und  die  Gärteji. 

Bei  den  Landgütern  ist  das  nach  städtischer  Weise  er* 
bauete  Herrenhaus  (viltap9eudourbana^  praetorium)  und  die 
gewöhnlich  davon  getrennt  liegenden,  eigentlichen  Wirth- 
schaftsgebäude  (mlla  nuAica)  zu  unterscheiden.  Es  gab  aber 
auch  Villen,  welche  nur  einem  dieser  Zwecke,  entweder  dem 
Yergniigen,  oder  der  Landwirthschaft,  dienten.  Die  Einrieb* 
tung  des  Herrenhauses  war  der  der  Wohnhäuser  in  der  Stadt 
ahnlich,  nur  dafs  man  bei  Anlage  der  einzelnen  Theile  mit 
grofserer  Freiheit  verfuhr.  Die  Oekonomiegebäude  bildeten 
{gewöhnlich  zwei  Höfe  (cohortes^  chortes^  cortes);  am  Ein- 
dränge des  ersteren  oder  aufseren  wohnte  der  Villicus  ^) ,  um 
die  Ein-  und  Ausgehenden  sehen  zu  können.  Dort  befand 
-sich  auch  die  Küche,  wo  sich  die  Sklaven  versammelten  und 
im  Winter  bei  dem  Feuer  des  Heerdes  verschiedene  Arbeiten 
Yornahmen ;  dort  lagen  auch  die  Badestuben  (halnearia)^  die 
Wein  und  Oel- Presse  (forcularta}  und  die  Cellae  oleariae 
und  vinariae^  die  ersteren  nach  Süden,  die  zweiten  nadi  Nor- 


1)  Vmrrd  I>  13.  CstitmolU  I,  t,  Vitmv.  VI,  •. 
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den,  beide  aber  nfcbt  rniter,  sondern  sa  ebener  Erde.  Nach 
Columella,  welcher  ein  besonderes  Gebäude  cur  Aafbevak* 
rung  der  Yorrathe  (villa  fructuaria)  annioiml,  beCsodensick 
in  diesem  aocb  die  Wein-  and  OeU Yorrathe;  nach  ViUht 
wurden  nur  die  feuergefährlichen  Dinge»  Getreide,  Stroh  ood 
Heu,  in  einem  eigenen  Gebäude  aufgespeichert  und  das  Bad- 
haus (pis/riita)  wegen  der  Feuersgefahr  Ton  dem  Baaptge- 
baude  getrennt  Die  Gellen  der  Sklaven  lagen  nach  Miuajr 
und  wohl  in  beiden  Höfen ;  unter  der  Wohnung  des  ViHicos 
war  das  durch  kleine  Fensteröffnungen  erleuchtete  J^gadu- 
.  lum^  wo  die  gefesselten  Sklaven  sich  befanden.  t>ie  Stalle  ior 
Pferde,  Rinder  und  Schafe  (equilia^  hubilia^  otilia)^vnA 
wahrscheinlich  in  dem  inneren  Hof.  In  der  Mitte  beider  Bifc 
waren  Wasserbehälter,  wohl  auch  Springbrunnen,  vm  das  Vidi 
zu  tranken.  Das  verschiedenartigste  Geflügel,  Huhner,  Ginse, 
Enten 9  Tauben,  Pfauen  u.  s.  w.  und  ein  Bienenstock  {ajk- 
rium)  durften  auf  einem  Landgute  nicht  fehlen. 

Mit  den  Landgütern  der  Römer  waren  nicht  blofs  Geoi- 
se*  und  Frochtgarten,  sondern  auch  I^ustgartee  verbnndei. 
In  diesen  letzteren  wurde,  als  der  Luxus  in  Rom  stieg,  <lie 
natürliche  Gestalt  des  Bnchsbaoms,  des  Tainus,  der  Cypreaie 
und  Myrte  von  dem  Tbpiajius  zu  allerhand  kunstliciien  Figa- 
ren  beschnitten^  und  von  Rosen,  Yeilchen,  Lilien  ondCrocas 
Blumenbeete  angelegt  Y'erschiedene  Spaziergange  waren  a&- 
gebracht,  unter  welchen  die  Gestatio^  ein  breiter  Gang,  in 
welchem  man  sich  auf  der  Lectica  tragen  liefs,  und  der  Bf- 
podramuSf  eine  Art  Rennbahn  mit  mehreren  durch  Bochsbaom 
abgetheilten  Wegen  erwähnt  werden.  Die  Garten  waren  iibcr- 
diefs  mit  Statuen  und  allerhand  Kunstwerken  gescbroSckt,  and 
der  Jquariua^  eine  Art  Rohrenmebter,  sorgte  für  die  Wa»tf- 
leitungen  und  Springbrunnen. 

§.  275.    Die  Bftder. 
In  der  alteren  Zeit  wurde  weniger  als  in  der  spateren  g e 
badet  ^);  die  Einrichtung  der  Bader  war  viel  einfacher  und 

1}  Coliimella  I,  $,  tO.    Soiee.  epist.  88.    Nonfais  s.  t.  n^if^- 
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wahrscheinlich  nur  auf  warme  und  kalle  Bader  berechnet  In 
der  Folge  kamen  Schwitzbäder  und  heifse  >Vasserbnder  hinzu, 
und  die  ganse  Einrichtnuf;  wurde  nach  und  nach  immer  prach- 
tiger. Der  ursprüngliche  Zweck ,  reinliche  Pflege  des  Kor- 
pers, war  nicht  mehr  der  einzige,  sondern  die  Biid^r  waren 
formliche  YergnSgungsorte ,  ausgestattet  mit  Verschwender!- 
acber  Pracht  und  allen  Bequemlichkeiten  und  Annehmlichkeiten» 
die  man  nur  wünschen  konnte.  Aufser  den  Nachrichten  der 
Schriftsteller^)  sind  apch  Ruinen  von  Badern  erhalten.  Die 
1784  in  Badenweiler  und  die  1824  in  Pompeji  ausgegrabenen 
Ueberreste  lassen  die  Einrichtungen  und  einzelnen  Abtheilungen 
erkennen,  wahrend  die  Trümmer  der  Bader  des  Titus,.  Caracalla 
und  Diocietian  in  Rom  uns  einen  Begriff  von  den  grorsarti« 
gen  Anlagen ,  dem  Umrange  und  der  Pracht  dieser  Gebäude 
geben*  Die  Haupttheile  der  Bader  waren:  1)  das  Apody- 
terium,  das  Auskleidezimmer,  weiches  auch  als  Uncto* 
rium  oder  Elaothesium  diente,  wenn  nicht  ein  eigenes 
Zimmer  zu  diesem  Zwecke  da  war;  2)  das  Prigidarium« 
ein  ungeheiztes  Zimmer,  in  welchem  die  kalten  Bader  genom- 
men wurden  und  in  dem  zu  diesem  Zwecke  entweder  in  der 
Mitte  oder  an  beiden  Endpunkten  ein  Bassin  (ptscina,  bapti-- 
sterium)  mit  kaltem  Wasser  war.  Die  Piscina  in  den  Badern 
Diocletians  war  200  Fufs  lang  und  halb  so  breit.  3)  Das 
Tepidarium,  ein  mafsig  geheiztes  Zimmer,  in  welchem 
man  einige  Zeit  verweilte,  um  zu  transpirired,  ehe  man  ein 
warmes  Bad  nahm.  Ungewifs  ist,  ob  sich  darin  ein  Behälter 
mit  lauwarmem  Wasser  zum  Baden  befunden  hat;  wenigstens 
scheint  dieses  nicht  überall  der  Fall  gewesen  zu  sein.  4)  Das 
Galdarium  oder  concamerata  sudatio,  ein  mit  heifser 
Luft  erfülltes  Zimmer,  in  welchem  die  warmen  Bader  genommen 
worden.  Die  Wände  dieses  Zimmers  waren  hohl  und  ebenso 
der  schräg  liegende  Fufsboden,  welchef  auf  kleinen  Pfeilern 
ißusfenaurae)  ruhte  ^  so  dafs  unter  und  zwbchen  demselben 


1)  Vitrov.  \  10.  Palladiut  I,  40.  Pltn.  epist.  II,  17.  T,  6;  Ladan. 
*JMMi9tg  f  ßaliptiop.  Stat.  Silv.  I»  ö.  Hart.  VI,  4S» 


Digitized  by  VjOOQIC 


/ 


538  Zw6U#F«rUae. 

die  HItee  sich  Terbreiten  konnte.  RShren  leiteten  die  Hitze 
ans  dem  Ofen  (^hypocaustum)  dahin.  Auf  der  eineo  Seite 
des  Caldartum  befand  sich  das  Behälter  fBr  das  heifse  Wasser. 
In  der  Nahe  desselben  war  das  Laeonicum,  eine  halbku- 
gelariige  metallne  Erhöhunfj^/ unter  welcher  das  Feuer  brannte 
Und  welche  durch  einen  an  einer  Kette  hängenden  Deckel 
{cljfpeun)  verschlossen  wurde.  Durch  Herablassen  nnd  Hii- 
aufziehen  des  Clypeus  wurde  die  Flamme  und  die  Bitze  ge« 
mindert  und  vermehrt.  Die  Erwärmung  des  Wassers  geschah 
in  drei ,  wahrscheinlich  Sber  einander  angebrachten  und  darch 
Rohren  mit  einander  verbundenen  Kesseln ,  von  welchem  der 
eine  heifses,  der  zweite  laues  und  der  dritte  kaltes  Wasser  ent- 
hielt Auf  der  anderen  Seite  des  Caldarinm  war  das  La- 
brum, ein  Behälter  mit  kaltem  Wasser,  in  welches  man  sich 
hach  dem  heifsen  Bade  tauchte.  Sowohl  bei  dem  Behüter  mit 
dem  kalten,  als  bei  dem  mit  dem  warmen  Wasser  waren  Sto* 
fen  angebracht,  um  sich  bis  «u  einer  beliebigen  Tiefe  io  die^ 
selben  begeben  zu  können.  Der  Raum  zwischen  den  Wasser« 
behältern  und  der  Wand ,  wo  diejenigen  standen  oder  safsen, 
welche  noch  zu  baden  beabsiclitigten«  wurde  Sehaiae  genannt; 
SoUum  aber  war  eine  im  Caldariom  ßr  das  Baden  Einzelner 
angebrachte  Badewanne. 

Vor  dem  Bade  suchte  man  dem  Korper  durch  eine  leichte 
Art  von  Gymnastik ,  durch  Ballspiel  u.  s.  w.  die  für  nothig  ge- 
haltene Vorbereitung  zu  geben*  Man  salbte  sich  vor  und  nach 
dem  Bade;  ja  sogar  nachdem  man  bereits  in  das  Bad  gestie- 
gen war,  verliefs  man  es  wieder ,  um  sich  nochmals  mit  Oel 
einzureiben  und  dann  wieder  in  das  Bad  zu  geben.  Die  Bade- 
gerathschaften ,  die  Schabeisen  (strigiles)^  um  Schweifs  and 
Unreinigkeit  von  der  Haut  zu  schaben,  die  linnenen  Tücher 
zum  Abtrocknen  (linted)  und  das  Gefafs  mit  Oel  (amfvU^ 
olearia)  trug  ein  Sklav  seinem  Herrn  in  das  Bad  nach.  Die 
Badezeit  war  die  Stunde  vor  der  Mahlzeit,  gewöhnlich  die 
achte ;  doch  badete  man  auch  früher.  Auch  für  die  Frauen 
gab  es,  wie  (Sr  die  Männer,  öffentliche  Bäder,  und  daraus 
entstanden  später  grobe  Unsittlicbk^ten ,  indem  sich  unkea« 
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sehe  FraQenztmmer  und  MSiiner  genMlm^MiftHeh-  bvdetenl 
Die  Mder  waren  Privatanteiiiehnien,  und  die  BadeAden  bo* 
zahlten  deTshalb  einen  Qaadrafis*  M,  Vifwaniiia  Agrippa  gab 
zuerst  als  Aedil  seine  BSder  auf  ein  Jahr  Männern  und  Frauen 
frei,  und  vermachte  in  leinent  Testamente  seine  Garten  and 
Bader  nebst  einer  Summe  %n  deren  GiiiaftUDg  den  römische« 
Yollce  ^) ,  so  dafs  sie  ron  da  an  unentgeidKch  benutzt  werden 
konnten.  Von  der  Bedienung  in  den  Badern  sind  4er  Aufse- 
her über  das  Bad  (balneator)^  die  Sktafen,  welche  die  An(^ 
sieht  Bber  die  Kleider  führten  (capmHi)^  ond  diejenigen,  weh* 
che  die  Heizung  besorgten  (ßfmicarif)^  zu  erwähnen»   *        > 

$•  276.    Die  Beleuchtnng  der  Wokniingem 

Zur  Beleuchtung  bediente  man  mcfa  der  Lampen  {lueet^ 
rtae)  und  der  Wachs-  und  Teiglichter  (tanddae  cereae  und 
sebaceae).  Die  Candela  war  in  der  alteren  Zeit  üblich  %  und 
spater  TorzSglich  bei  den  Aermeren  in  Gebrauch^)«  Zmi 
Dochte  nahm  man  das  Mark  einer  Binsenhrt  {»drfms  ')•  Die 
Lampen  waren  von  Terra  cotta^v  Bronze,  anderen  Metallen 
{Uicemae  aureae^  argenteae)  und  Marmor«  Sie  waren  fo« 
länglich  runder  Form ,  flach  und  ohne  Fufs  und  oft  mit  gro- 
fser  Zierlichkeit  und  viel  Geschmadc  geärbatet^  selbst  die 
thonemen  haben  auf  der  oberen  Flache  bisweilen  mythologi« 
sehe  Bildwerke  von  einem  besseren  Stil  f  als  man  bei  so  all- 
täglichen ,  aus  einer  TopferwerkstStte  hervorgegangenen  Ge- 
rathen erwarten  sollte.  Die  Lampen  waren  bald  für  ein  Docht 
(monomyxos) ,  bald  für  mehrere  eingericbtet  (dtfityat\  trimy^ 
xi ,  folymyxi).  Die  Unterscheidung  von  Lucemae  eubicula-^ 
resy  balneares^  tridiniares^  sepuhralen  beruht  nur  auf  dem 
verschiedenen  Gebrauch  der  Lampen  nicht  auf  einer  verschie- 
denen Einrichtung»  Zu  den  Dochten  nahm  man  theila  Hanf 
(connaftts),  theils  Werg  (stuppd).    Zum  Putzen  des  Dochtee  ^ 


1)  Dio  Casfl.  XLIX,  43.  Lllf,  29. 

2)  Vano  de  ling.  Ut.  X,  84. 
8)  Plin.  XVI,  87,  70. 
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haC^ntn  eihe  Art  hiif^  Nadeln  «lit  eioein  HikdieD  saa  Her- 
ausziehen dea  Bochlaa  und  eine  kleine  SSangei  welebe  an  Keu- 
chen an  der  Lampe  Mixgen.  Das  Od  wurde  mit  emeas  Torn 
apita  zulaufenden^  sehiffartig^n  Gefafse  (infundUHdumi)  in  die 
Lampe  gegossen«  Die  Lampen  hingen  theils  an  Ketten  toi 
der  Decke  herab,  tkeils  wurden  sie  auf  dazu  beatimrote,  auf 
dem  Fufsboden  stehende  Gestelle»  auf  Candelaber,  gestdit 
Diese  waren  bei  arUieren  Leuten  von  Bolz ,  in  den  Tempeln 
und  wohl  auch  in  den  Pallasten  von  Marmor,  gewohnlich  aber 
von  Bronze.  Auf  ihre  Verfertigung  wurde  viel  Kunst  verwen- 
det, und  sie  waren  ein  bedeutender  Zwdg  der  antiken  Erzar- 
beit. Der  dünne ,  gewohniich  fein  canelirte  Schaft  ruhte  auf 
drei  zierlichen  Thierfufsen  und  endigte  in  ein  CapftaU  unf  dem 
aich  eine  Art  Vase  und  auf  dieser  der  zum  Tragen  der  Lampe 
bestimmte  Teller  befand.  Es  gab  auch  Candelaber,  welche 
Termittelst  eines  in  dem  hohlen  Schaft  befindlichen  Stabea  hoch 
imd  niedrig  gesteckt,  und  andere,  bei  denen  die  Pufae  zu- 
aammengelegt  werden  konnten.  In  der  mannichfachea  Ge- 
stallung der  Canddaber  versuchte  sich  die  Brfinduofptgabe 
der  Kunstler.  Die  Lampadarien  waren  theils  kleine  vielastige 
lUnme,  an  deren  Zweigen,  oder  auf  einer  Basis  ruhende  Säu- 
len ^  an  deren  Ca|»tal  mehrere  Lampen  aufgehängt  worden* 

$.  277.    Die  Meubeln. 

Die  in  der  letzten  Zeit  der  romischen  Republik  eipreiTsttide 
Prachtliebe  zeigte  sich  vorzäglicb  in  der  Vermehrung  and  Ver- 
schönerung der  Meubeln.  Die  Stühle  (sellae,  sedilid)  waren 
entweder  einfach  aus  Holz,  oder  mit  könstlicber  eingelegter 
Arbeit  von  Elfenbein  und  Silber  verziert  oder  von  Bronze,  mit 
geraden  oder  ausgeschweiften  FSfsen ,  in  Gestalt  unserer  Ta- 
bourets.  Auch  hatte  man  halbrunde  Stühle  mit  Lehnen«  Die 
Sitze  waren  entweder  mit  Wolle,  dem  Abfall  beim  Schee- 
ren  des  Tuches,  oder  mit  Federn  gepolstert,  oder  mit  wet* 
eben  Decken  belegt  Solimn  hiefs  ein  höherer  Sessel,  ond 
auf  ein]em  solchen  pflegten  die  Patr4>ne  zu  sitzen  ^  wenn  sie 
ihre  dienten  empfingen. 
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Bei  keinem  HBUsgeratfae  wurde  aber  ia  4er«|^8tereii  ZUt 
des  FriAstaates  eia  so  rnig^^beurer  Aufiraild  gemaobi  ala  bd 
den  Tiseben.  Die  einfaebea  drei«-  tmd'vierfiißigenf  ahomea 
Tische  (mensae  acermae)  der  firBheren  Zeit  worden  durcbkost« 
barere  Terdriuigt  Am  beliebtesten  waren  die  Orbesj  deren 
Platten  von  dem  Baumstämme  seinem  ganzen  Dorobmesser 
nacb  geschnitten  waren.  Man  legte  einen  grofsen  Wertb  auf 
schone  Masern  ond  nahm  defehatb  das  Bote  knapp  iiber  der 
Warsei,  wo  bei  harten  Stammwi  die  Maseni  am  scboasleii 
sind.  Am  gesuchtesten  war  hiersn  das  Holz  d^  Citras,- eines 
in  Mauritanien  einbeimischen  und  niit  de^  eigentüebem  Ci'* 
tronenbanm  nicht  zu  verwechselnden  Baames«  Die  bisweilea 
fast  vier  Fufs  im  Dorchmesser  habenden  Platten  wardcp  nicht 
von  mehreren  Fufsen^  sondern  von^  kunitliebeii  Bildwerken^' 
dnem  Löwen  und  dergleichen,  oder  einer  elfepheinernen  Saiila 
getragen  CiRonopodlta  ^)«  Die  Preise,  welche  für  schone  Ti« 
sehe  dieser  Art  zuweilen  bezahlt  worden  sein  sollen,  gehea 
ins  Unglaubliche.  80  soll  Cicero  einen  solchen  für  1,000»000 
Sesterz^  oder  nn^eiahr  50,000  Thaier  gekauft  baben«  We* 
gen  der  Kostbarkeit  dieser  Tische  und  weil  sie  for'den  Ge* 
brauch  bei  der  Mahlzeit  nicht  grofs  genug  waren,  verfertigte 
man  aoeh  greisere  von  ge^ohnfichem  Holze  und  fonmirte  sia 
mit  dem  Holze  des  Citrus.  Um  die  kostbaren  Platten  jener 
Citreae  vor  jeder  Beschädigung  zu  bewahren,  bedeckte  man 
sie  mit  Tüchern  aus  dickem  zottigem  Leiaenzeug  {gauäape)* 
Kleinere  Tische,  aof  welchen  werthvoile  Gefafse  zur  Schan 
anfgestellt  wurden,  hiefsen  Ahad.  Sie  waren  rund  oder  vier« 
eckig,  4fie  Platte  von  Marmor,  .zuweilen  von  Silber»  und  mit 
einem  Rande  versehen.  Zu  dieser  Gattung  gehorten  auch  die 
Mensae  DelpMcae. 

Das  Bett  (lechiM  cuUcularis')  war  hoch,  so  dafs  man  sich 
eines  BSnkchens  (scamimm)  beim  Hineinsteigen  bediente  (leo* 
tum  ascendere).  Das  Gestell  war  von  Erz  oder  kostbarem 
Bolze^    mit  Elfenbein  und  Sdiildplatt  aasgelegt;   £e  Pulse 


1)  LlviB«  XXXn,  6.    Msrtial.  II,  43,  9. 
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(fOfimy  fteBtfcntoi»  4Hler  ^dle a»  BMtalL  Die  MatroU«  (/o- 
tia,  «t'to'^«)  wufdAn  Y4)^  dort«  (r^«to« /aM»M^tM<if«e) 

la)  ^ebreitety  ifi^obß  bei  den  reiob«||i  R&ii^ra  mit  Porpur  ge* 
förbt  oder  kwtUkb  /g^MigM  wf^r?p«  We  Polster  UQd  Kissei 
vftreR  in.  der  i4l«rteii  %9i(  mit  Siroh  und  bei  dea  annereB  Bib*- 
gerix  Attok  Afwitec  «biora  mit  Seegra«,  bei  den  reicberen  aber 
wt  Weittev  DMb  4fl«(er  mit  Federa  M^  nattentliclt  den  Fiaam 
M»  Oimeü  und.  S^bwanen  gfw(e|^  Der  LecluM  cubiatlarU 
balfOf.wena  en  ffir  «wei  Peif«4»D0D  bestimmt  war,  an  der  eioen 
Seite  .^de  Leh|^.Cf|(i£i^if#);  die  offene  Seit»  hiefa  SpmuUu 
Otk  balten  dife  ftettwi-Mcb  .eiimi  VodiaQg  (amlaeum). 

Zo  deA  Hbasg^atbe  urehorten  aucb  die  Terschicdeiica 
BehrSftk«  (arm&ri^y  zum  Anrbewabren  der  Kleider^  4or  Spei- 
ieA,  des  Geldet^  and  der  Keetbarkehen.  la  dem  Atrlom  be- 
faad  flick  eftf  ßckrank ;  in  welchem  die  Abnenbilder  Toa  Wacb 
{imagine$  majnrum)  aufgestellt  waren.  Die  BebSlter  (scrimm), 
in  welchen  namentlich  anf  der  Reise,  die  Bficherr^lIeD  Ter- 
wahV-t  Wurden,  waren  kleine  mnde  iLastchen,  eine  Art  Cha- 
toHen«  Aelinlieh  waren  die  Rastehen  (dachfiiothecmej  ^  m 
Welchen  man  Samtnlungen  von  Ringen  hatte.  Die  Tlnren  der 
inneren  Gemfiehter  waren  grefstentheüa  mit  VerliaDg«!  (aa- 
taeat  veUma^  peripetamnata,  peristrcmatof  tapeKa)  veraeben, 
welche  vorvOglieb  in  Campanieii  and  Alexandria  selir  ackoD  is 
honten  Farben  gtewebl  worden.  Zo  d««i  Sehmeke  4er  Wob- 
nongen  geborten  auch  die  Spiegel.  Sie  waren  aaf  einem  Ge- 
stell oder  blofse  Handspiegel  ond  worden  aoerst  aos  macr  Ifi» 
achong  von  Zinn  and  Kopfer,  spiier  von  SiHier  gemncht  ^). 

§.  278.    Die  Kleiduag  der  M&naer. 

Die  Verandeningen  in  der  Klddong  der  Männer  warca 
vnbedentend;  die  Toga  hlieb  das  Staatsklmd  des  roDuacka 
Burgera,  nnd  nur  ih  dem  faltenreicberen  Wurfe  und  dem  fei- 
neren Stoffe  derselben  sägte  sich  eine  Abwmdiang-  von  der 


1)  Yitruv.  vn,8,e.  PUn.  bist.  aat.  XXXIQ,9l  Ssasc^naost  1,17. 
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rruliefeD.Bofaebhtit  Die  LaeerM  and  «Ke' Synthesis ^)  ka» 
Dien  wohl  erst  gegen  daa  Ende  der  ^Republik  in  grSAeren  Ge» 
brauch  und  wurden  nicht  hlofs  von  weifter  Farbe,  wie  die  Toga 
und  TiHiica»  sondern  anch  von  anderen  Farben  (coccinaef 
pra^nae^  amethystina^^  ianlhinaey  getragen« 

Die  grofaere  Aufmerksamkeit,  wekho  die  Romer  seit  den 
punischen  Kriegen  auf  ihren  Anzug  verwandten,  bewirkte  aoch^ 
dafs  sie  sich  das  Baaplhaar  sorgfältig  ordneten  und  den  Bart 
acheeren  liersen.  Früher  liefsen  sie  den  Bart  wachsen«  Die 
Reicheren  hielten  sich  unter  ihren  Sklaven  einen  eigenen  Ton* 
8or;  die  meisten  aber  gingen  in.  die  öffentlichen  Barbier» 
Stuben  (tonririnae).  De^  Bart  wurde  entweder  über  dem 
Kamme  (per  pectinem)  mit  einer  Scheere  verkürzt  (tondeba^ 
tur  forcipe)  oder  mit  dem  Rasirmesser  (cuUer  tmisarius^  wh 
vaadd)  glatt  von  der  Hant  wegrasirt  (radebatur).  Manche 
liefsen  sich  auch  die  Etaare  im  Gesicht  und  anderen  Theilen 
des  Körpers  mit  kleinen  Zangen  (voUellae)  ausrupfen  oder 
durch  eine  Salbe  (psüothrum^  dropax)  vertilgen«  In  den 
Barbierstuben  wurden  auch  die  Haare  und  die  Nagel  verschnitt 
ten  und  dieselben  überhaupt  als  Oerter  der  Unterhaltung  voA 
mussigen  Leuten  besucht 

Auch  in  den  Ringen  zeigte  sich  in  der  spateren  Zeit  deif 
nunehmende  Luxus,  indem  man  nicht  mehr  blofs  einen  Ring4 
wie  früher,  an  dem  vierten  Finger  der  Unken  Hand  trug,  soa» 
dem  die  ganzen  Bande  nnt  Ringen  übersäet  hatte.  Manche 
trugen  ganz  unförmlich  grofse  Ringe;  Wdchlinge  hatten  fpr 
den  Sommer  leichtere  als  im  Winter« 

§.279.    Die  Kleidung  der  Frauen. 

Anch  die  Veränderungen  in  der  weiblichen  Kleidung  wa- 
ren gering  und  erstreckten  sich  mehr  auf  die  Stoffe  und  auf 
den  Schmuck.  Als  die  Romer  gegen  das  Ende  der  Republik 
mit  Aegypten  in  genauere  Verbindung  kamen,  lernten  sie  dort 
die  Leinwand  kennen,  and  die  römischen  Frauen  bedienten 


1)  TergL  $.  8S.  S.  158. 
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rieh  von  da  an  derselben  zu  der  Tunica.    Aach  worden  bäum- 
woHene  (pesies  bwnbycinae)  und  noch  spater  unter  den  RaU 
Sern  seidene  Stoffe  (sericae)  von  den  Frauen  za  ihren  Klei- 
aern  benatzt    Ein  berühmter  Lumsartikel  waren  die  feinen 
und  durchsichtifren ,  von  der  Insel  Cos  konamenden  Gewebe 
(vestea  coae),    Grofse  Sorgfalt  verwendeten  die  römischen  Da« 
men  auf  ihren  Daarputs ;  sie  bedienten  lich  künstlicher  Poma- 
den, am  die  Haare  zu  färben,  oder  auch  falscher  Haare  {ca- 
fillamentnm^   galericuhim  ^  caliendrum)^    um  die  Schwache 
oder   den  Mangel  der  eigenen  Haare  zu  Terbergen*    Ver- 
schieden   und    mannichfalttg  wurden   diese  geordnet,   bald 
hoch  aufgethiiimt  (tutulus^  turritns  Vertex)^  bald  slafenfor- 
mig  (syggestus  comae^  eoma  in  gradus  formatd)  die  Lo- 
cken über  einander  gelegt.      Eigene  Sklavinnen  (cimfl<me$, 
cinerariae)  waren  dazu  bestimmt,  den  Haarputz  der  Gebie- 
terin  zu  besorgen   und  mit  dem  Brenneisen    {calamiitrym) 
künstliche  Locken  zu  brennen.    Erfinderisch  war  die  Toilet- 
tenkunst der  römischen  Damen  in  der  Entdeckung  mannicbfa« 
eher  Mittel  zur  scheinbaren  Vermehrung  der  Schönheit;  iiunst* 
liehe  Wasser,    um  der  Hautfarbe  ihre  Frische   zu  erhalten, 
weifse  und  rothe  Schminken ,  oder  auch  schwarze  für  die  Ao- 
genbraunen  9  Scbonpflästerchen  {splenia)  und .  unzabliche  an« 
dere  Dinge  dieser  Art  waren  ihjnen  wohl  bekannt.     Mit  deoi 
zunehmenden  Luxus  wurden  immer  grofsere  Summen  auf  die 
mannichfachen  Gegenstande  des  weiblichen  Schmuckes  von 
Gold,  Perlen  und  Edelsteinen,  auf  Halsbander  (monilia),  Ket- 
ten (torques^  catena^  caiella)^  Ohrgehänge  (inatares),  Ann- 
bander  (armUä)  und  Ringe  verwendet 

$.  280.     Die  gewohnlichen  Mahlzeiten  und  die 
Getränke. 

Das  einfache  Nahrungsmittel  der  Romer,  der  Puls,  zo 
welchem  auch  Gemüse  und  Hülsenfrüchte  gekocht  worden,. 
erhielt  sich  iange  Zeit,  sogar  bei  den  vornehmeren  Römern 
bis  zu  der  Zeit  des  ersten  panischen  Krieges.  Allein  nachdeip 
die  romischen  Heere  in  Griechenland  und  Asien  das  schwelge- 
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rische  Leben  der  Bewohner  dieser  LSö^cr  Iceimeii  grierat  hat«* 
ten,  veränderten  sich  mit  den  übrigen  Sitten  anchdie  Gasl^ 
mähler.  Nun  wurden  die  vorher  verachteten  Koche  gesacht 
und  theuer  bezahlt,  und  die  Backer, .  welche  bis  580  d.  St  m 
Xlom  noch  nicht  üblich  waren,  mufsten  in  der  Verfertignng 
von  allerlei  künstlichem  Backwerk  geübt,  sein«.  Seit  LucuUoa 
und  Sulla  stieg  die  Yer;ichwendung  und  Uepptgkeit  bei  den 
Gastmahlern  immer  mehr. 

Von  den  Mahlzeiten  zu  den  verschiedenen  Tägetieitfen  ist  zn-« 
erst  das  Jentaculum  ^),  auch  Jantaculom  genannt,  zu  erwShnem  ' 
Es  war  das  erste  Essen  ( qm  j^nium  $oUoitur)  und  bestand  liA 
Brod,  welches  in  Salz  getaucht  oder  zu  getrockneten  Weintrau^» 
ben.,  Käse  oder  auch  mit  Milch,  Eiern  «ad  Mulsum  genossen 
wurde.  Um  die  Mittagszeit,  um  die  sechste  oder  siebente  Stunde» 
wurde  das  Prandium  eingenommen^).  Es  bestand  häufig  aus 
Ueberresten  der  Coena  des  vorbefg^endenTages,  aus  kaltem 
Fleisch  oder  auch  warmen  Speiseu.  In  der  späteren  Zeit  kam^ 
noch  Schahhiere,  Eier  und  Fische  hinzu  ^}.  Man  trank  dazu 
Blulsumi  Wein  oder  die  beliebte  Calda.  Kinder  und  diejenigen« 
welche  schwere  Arbeiten  verrichteten,  hielten  noch  vor  detf 
Coena  die  Merefida"^),  auch  AnUcowum  genannt  Einige 
Erklärer  meinen  aber,  dafs  Merenda  nur  der  ältere  Name  dt 
Prandium  sei.  Die  Hauptmahlzeit  und-  die  letzte  des  Tagte 
war  die  Coena.  Sie  wurde  nach  Beendigung  der .  Geschäfte 
um  die  neunte  Stunde  ^) ,  also  nach  unserer  Tageseintheilung 
zwischen  zwei  und  drei  Uhr  Nachmittags,  im  Winter  aber  e^^ 
was  später  eingenommen*  Vor  der  Coena  pflegte  man  sich 
durch  körperliche  Uebungen  Bewegung  zu  machen.  Die  gym- 
nastischen Hebungen ,  welche  nicht  blofs  von  jungen  Leuten, 
sondern  auch  von  den  angesehensten  Mänqem  Romft  eifrig  he-* 


1)  Itidor.  Orig.  XX,  2, 10.    SalmM.  ad  Vopisc.  TacÜ  11,  p.  615. 
Martial.  VIH,  67,  9.   XIV,  223.  Plant  Trnc.  II,  7,88;   Curcal.  I,  1,  71 

2)  MartiaL  IV,  &  Sneton.  Calig.  58.  Claad.  84. 

Z)  Plant  Itteoaecbm«  I,  8,  25;  Coro.  II,  8,  44;  Pen.  I,  Z,  25. 

4)  bidor.  Orig.  XU,  2,  12.   Calpnrn.  Sic.  Ecl.  V,  60. 

5)  Oc.  ad  fanüL  IX«  26.  BlartiaLIV,  8,  6. 
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triabM  wirdm-,  besUiiHlen  vorsSglich  im  Balltpid,  ond  deTs- 
halb  war  ia  4cn  grofiiereii  HSasern  ein  daza  bcitioMiiter  Saal 
(ßfhaeri&Urimn).  Man  bediente  lich  bei  den  verachiedenen 
Ballapielea  entweder  eines  kleinem,  mit  dnem  elastischen  Stoffe 
gefällten  Balls  (fila)f  oder  eines  grofseren,  mit  Lnft  gefall* 
len  Ballons  (foUii) ,  welcher  mit  der  Faust  oder  ^ifm  Arme 
geschlagen  wurde.  Eine  dritte  Art  Öall  (pa^ontca)  stand  an 
GrSfse  zwischen  den  beiden  ersteren  und  war  out  Federn  ge- 
föHt  Andere  Üebungen  waren  das  Schwingen  von  Stangen 
^und  Bleigewichten  (Aolferes),  das  Werfen  des  Discas,  einer 
Wnr&chelbe  von  MetaH  oder  Stein,  die  Uebnng  am  Pfahl  ^), 
Ringen,  Laufen  und  Springen«  Nur  ältere  Leute  begnügten 
sieh  mit  einem  Spaziergang  oder  einer  Gestatio  su  Pferd,  su 
Wagen  oder  auf  der  Leetiea*  Nach  diesen  Üebungen  wurde 
ein  Bad  genommen  und  dann  die  Coena  begonnen.  Diene 
bestand  gewöhnlich  aus  drei  Abtheikingen :  1)  fifiislafte,  Qw- 
jfcia,  iVom»(m,  2)  Fercula^  di^  verschiedenen  Gange  der 
eigentlichen  Coena,  S)  Memae  aeeundae*  Die  Gustatio  *) 
wnr  blofs  ein  Voressen,  blofs  solche  Speisen,  welche  die  ETa- 
lust  erregen  sollten,  Tersohiedeoe  Gemüse,  namentlich  Lactu- 
ea,  Schahhiere  und  leicht  verdauHcbe  Fische  mit  pikantea 
Saucen.  Auch  Eier  gebSrCen  da»u,  und  daher  kam  das  Sprich- 
wort: ^  ovo  usque  ad  tMi/a*),  weiches  eine  Mahlzeit  vona 
Anfang  l»(s  zum  Ende  bezeichnete.  Dazu  wurde  eine  Art  Neth 
(muhum),  aus  Wein  und  Qonig  bereitet*),  getrunken,  und 
daher  kam  der  Name  A^omarfm  für  das  ganze  Voressen.  Dar- 
auf kam  die  eigentliche  C^ena^  welche  in  der  alteren  Zelt  aus 
zwei  (prima^  Mera  coena},  spater  aus  drei  und  noch  mekr 
OSngen  bestand,  und  von  diesen  enthielt  der  BÜtteiste  ge- 
wShültch  das  Hauptgericht  icapmt  eoemae  ^)«  FercwliMi  (vo« 
ferre)  bedeutet  zwar  auch  ein  emzehies  Gericht,  mne  einxefaie 


1)  Vergl.  9.  IM,  S.  884—88«. 

2)  Cic.  ad  famil.  IX,  1«.  Petron.  XXT,  81.  Martkil.  XIY,  14. 

t)  Hoiat  Sat«  1,8,6.  Cic.  a4  famil.  IX,  tO.  MMialw  XI, (tt.  UI,I». 

4)  Martial.  IV,  18.  XIH,  166.  Horat.  Sol.  If,  4»  M. 

yS)  Serr.  ad  Virg.  Am.  I,  687.  MaHiai  XI^  81.  Jnrsnal.  I,  9«. 
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SchSstel,  aber  i^wolMlich  einen  ganzen  Anfeatz  Teracluedener 
Scbostehi,  welcbe  auf  einmal  aargetragen  worden.  Bei  den 
Mahkeiten  der  Armen  bildeten  Gemnte,  Bohnen,  Linsen«  R&- 
ben ,  Lauch  und  Kohl  die  Bauptgeriehte  ^) ,  wahreAd  die  Ti- 
sche der  Reichen  bei  der  zunehmenden  Verachweadong  mit 
den  ausgesuchtesten  und  aus  den  entferntesten  Gegenden 
nach  Rom  gebrachten  Speisen  bedeckt  waren.  Seit  P.  Serfi- 
lios  RuHns  (nm  600  d.  St)  war  sehr  oft  ein  ganzer  gebratener 
Eber  das  Hauptgericht,  das  Caput  ooenae.  Daneben  wurden 
auch  zahme  Schweine  und  davon  namentlich  die  Leber  und 
die  Schinken  (pmia),  die  Gebarmotter  (vulvaparcaria)^  der 
Kop({iineiput  verrinutk)^  die  Brost  (  9umen)f  Saugferkel  {par* 
eeUuslactoMi),  Wurste  (farctmen^  boteUus)^  Hasen,  Hasel- 
mause  (gitres),  welche  vorher  mit  Kastanien  fett  gemadiC 
worden,  das  BocUamm  {kaedMt)  ond  Kaninchen  (cunieiM)  * 
aufgetragen.  Von  dem  Geflogel  waren  Gänse,  Enten,  Ka«  . 
paoneUy  Hohner,  Fasane,  Pfanen,  Taoben,  Drosseln,  Krann 
raetsvogel  ond  Amseln,  ja  sogar  aodi  Storche,  Kraniche 
und  Nachtigallen  beliebte  Speisen.  *  Von  den  Fischen  werden 
Torzoglich  der  Rhombos,  die  Moraena,  der  Mullas,  der  Elops 
und  der  Lopos  tiberinos,  von  den  Schalthieren  die  Austern 
(oBtreae)^  der  Meerigel  (ecAtmor),  die  Kammmoschel  (peo- 
f  en)  ond  Schneeken  (cocUeae)  erwähnt 

Den  Niachtisch,  die  Menaae  $ecundae^  Inideten  Bdkaruit 
allerliand  Obst»  Nüsse,  Tranben,  Backwerk  ond  Kuchen  (pkh 
centa). 

9.  28L    Fortaetzoog. 

Oiigioch  in  den  romischen  Provinzen  Getränke  aus  Wei*  ' 
sea  ond  Gerste  (%yUmmi  aamum^  curmi^  cereoMa,  cMa^  ce- 
ria)^  ans  ObstMft,  z.  B.  ans  Quitten  {cydmemC^  und  ans/ 
Honig  und  Wasser  (hydrtmeU)  bereitet  wurden,  so  waren 
doch  bei  den  Romern  selbst  nur  Wein  ond  Wasser  und  daraus 
bereitete  Misdiungen  als  Getränke  üblich.  Bei  der  rSmischen 
Behandlung  des  Weines  behielt  dersdibe  viele  Hefe  und  mufste, 


1)  Hsrtial.  V,  78.  X,  16.  Xt,  tt. 
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eke  er  {betranken  warde,  geklart  Ireiideii.    Man  kannte  hieriSr 
Ferec^iedene  Mittel;  gewohnlich  seihete  maa  ihn  durch  aoen 
inetalhien  Durchsehlag  nut  feinen  Locbem  (colum)  und  eben 
leinenen  Filtrirsack  {saecus).     Man  filUte  aiidi  den  Durch- 
schlag und  den  FUtrirsack  bei  dem  Durchseihen  des  Weines 
BÜt  Schnee  oder  mit  Eis ,  welches  man  aus  vorher  abgekoch- 
tem Wasser  hatte  gefrieren  lassen«    Dadurch  wurde  der  Wein 
frisch,   und  der  alle  nnd  schwere  Wein  Terlor  seine  beraa* 
sehende  Kraft.     Die  meisten  italienischen  Weine  waren,  vie 
noch  jetst,  dunkelfarbig;  doch  unterschied  man,  wie  wir,  wd- 
fsen  und  rothen,  album  und  atrum.    Man  lieble  ^  alle  Weine, 
und  als  ein  vorzüglicher  Jahrgang  wurde  Opiaüimnm'  aus  dem 
J.  d.  St.  633  gepriesen.    Als  die  besten  einheimischen  Wdne 
wurden  die  in  Campanien  am  Sinus  Cajetanus  bei  Amyche 
iracbsenden  genannt  ^).    Den  ersten  Rang  nahm  der  Caeca- 
her  ein,  den  zweiten  der  Falerner,  und  von  diesem  war  wie- 
der Faustianum  das  beste  Gewächs,  welches  zwiscdien  Siaoessa 
undrCedia  w^chs.  '  Dann  kam  Albanum,  Surrentinaro  und  Mas- 
sicum,  auch  wohl  Calenum  und  Fnndaaum.    Die  vierte  Stelle 
gab  Jul. -Caesar  dem  Mamerliner,  welcher  bei  Messana  wuchs 
und  für  welchen  oft  Taoromenitanum  untergeschoben  wurde. 
Schlechte  Weinewaren  Vaticanum,  Tejentanum,  Pelignum^Spo- 
letinum.   Auch  fremde  Weine  (tranmnarina)^  Thasium,  Chiam, 
{iesbiuai,  Sicyonium»  Cyprium,  Ckzoraenium  und  andere  wor- 
den in  Rom  getrunken.    Um  dem  Wein  einen  aromatiseheres 
und  pikanteren  Geschmack  zu   geben,    wurde  er  mit  Aloe» 
Myrrhe  und  anderen  Gewürzen  angemacht,  auch  wohl  itheri- 
sche  Oele  darunter  gemischt,  oder  aua  Gefafsen  getrunken, 
in  welchen  solche  gewesen  waren.    Selten  wurde  porer  Wein 
•^  (merum)  getrunken,  sondern  derselbe  gewohnlich  mit  Wasser 
Termiscbt.    Das  Verhaltnirs  der  Mischung  war  nach  der  Mh 
fsigkeit  der  Trinkenden  verschieden,  halb  Wein  und  kalb  Was- 
ser, oder  I  Wein  und  j  Wasser,  oder  noch  anders.    Im  Wib- 
ter  und  an  kalten  Tagen  war  die  Calda  beüebt,  mneMiscbosg 

1)  PUo.  hitt.  ut.  XIV,  9.  MarUaL  Xm,  lOd-n». 
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von  warmein  Wasser  and  Wetn ,  vielleicht  mit  einem  Zasata 
von  GewSrzen.  Bei  dem  Prandiam  und  der  Gustatio  wurde 
Mulsum  getrunken ,  eine  Mischung  aus  f  Wein  und  l  Honig, 
od^r  1^  Most  und  -i't, Honig. 

^§.  282.  Die  Gastmähler. 
In  der  ältesten  Zeit  speisten  die  Romer  in  d^r  Stadt  im 
Atrium  und  auf  dem  Lande  in  dem  Hofe  (cors) :  allein  sehr 
bald  wurden  in  den  Häusern  eigene  Speisezimmer  (tricUnia) 
und  gröfsere,  zu  diesem  Gebrauch  bestimmte  Säle  (oecQ  an« 
gelegt  Triciinium  bezeichnete  zuerst  nicht  das  Speisezimmer, 
sondern  das  Lager,  auf  welchem  man  an  dem  Tische  Platz 
nahm.  In  den  frühesten  Zeiten  afs  man  sitzend^  wie  dieses  die 
Frauen  auch  später  noch  thaten;  die  Männer  aber  pflegten 
später  bei  Tische  zu  liegen  ^)i  Triciinium  bedeutet  nicht  ei- 
nen einzelnen  L^ctua  tricliniaris ,  sondern  die  Zusammenstel- 
lung von  drei  Betten,  auf  deren  jedem  in  der  Regel  drei  Per- 
sonen Platz  nahmen,  so  dafs  das  Triciinium  neun  Personen 
fafste.  Auf  der  vierten  Seite  blieb  der  Zugang  zu  dem  Tische 
offen ,  damit  von  da  die  Speisen  aufgetragen  werden  konnten. 
Der  Lectus^),  welcher  der  offenen  Seite  des  Tisches  gegen- 
über stand ,  hiefs  medius ;  ihm  zur  Linken ,  nach  der  leeren 
Seite  hin,  war  der  Ledus  summus^  und  rechts  von  dem  medium 
der  Ledus  imus.  Jeder  Lectns  hatte  nur  an  einer  Seite  eine 
Lehne;  die  einzelnen  Plätze  waren  durch  Kissen  abgetheilt, 
und  auf  diese  stützte  man  sich  beim  Essen  mit  dem  linken  Arm. 
Die  Lehne  des  Lectus  summns  war  an  der  äufsersten  Seite 
desselben ,  an  der  offenen  Seite  des  Tisches ,  die  des  medius 
da,  wo  er  mit  dem  summus,  die  des  imus  da,  wo  er  mit  dem 
medius  zusammenstiefs.  Der  Lectus  medius  war  der  geehrte- 
ste und  auf  ihm  wieder  der  erste  Plata^der  unterste,  da  wo  der 
Lectus  medius  mit  dem  Lectus  imus  zusammenstiefs.  Umge- 
kehrt war  auf  dem  Lectus  summus  und  imus  der  geebrteste 
Platz  der  an  der  Lehne  befindliche.    Auf  dem  von  der  Lehne 


1)  Itider.  Orig.  XX,  11,  9.  9«tt.  b4  Vtrg.  Aen.  VII,  176. 

2)  Salmat.  oil  S^\n,  p.  88(L  Flut«c)v  SynpMia«.  I.  Q«ft9St  <. 
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entfeinteften,  aber  geachtetsten  Platse  des  Lectoa  medini 
aaTf  die  Haoptperson ,  und  daher  luers  er  ctmsularis.  Diesen 
Platze  znaacbst^  auf  dem  obersten  Platze  des  Lectas  imas  lag 
der  Hauswirth  und  ibm  znr  Rechten  seine  Fran  nnd  Kinder, 
oder  Gaste,  welche  nicht  eingeladen  nnd  blofs  von  einem  an- 
deren Gaste  mitgebracht  worden  waren  (umbrae). 
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Spater  kamen  statt  der  Tiereckigen  Tische  rnnde  in  Ge- 
brauch, und  es  worden  dann  die  Triclinien  mit  halbzirkeifor- 
migen  Sopbas  vertauscht,  welche  von  ihrer  Form  den  Namen 
Sigma  erhielten.  Auf  diesen  war  die  Rangordnung  der  Platse 
fortlaufend ,  und  der  erste  Platz  auf  der  linken  Seite  da ,  wo 
bei  dem  Triciinium  der  erste  des  Lectus  summus  war«  Die 
Rangordnung  der  Platze  wurde  jedoch  nicht  immer  beobach- 
tet, sondern  der  Wirth  überliefs  es  oft  den  Gasten  ,  sich  die 
Plitze  selbst  zu  wählen.  Die  Lecti  tricUniares  waren  niedrig 
und  mit  grofser  Kunst  aus  Erz,  Silber  oder  kostbarem  Hohe 
gearbeitet  und  mit  prachtigen  Decken  belegt  Waren  es  mehr 
als  neun  Gäste,  so  wurden  mehrere  Triclinia  aufgestellt,  aod 
daher  waren  die  Speisezimmer  (tricUma)  länglich  viereckigi 
znmal  da  der  untere  Raum  derselben  für  £e  aufwartenden 
8kla?eD  nnd  die  rar  Unterhaltung  dienenden  Pantomimea  und 
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andere  Kinttlar  leer  bleiben  ittofttew     Die  Oiüe  trufgm  hA- 
eioem  Gasünable  die  Syntbesis  (eeaM«  coenttarim)  and  Soleie ; 
legten  die  letzteren  aber  ab ,  ebe  sie  anf  dem  TcidiaiaBi  Platn 
nahmen. 

TischtScber  ^)  waren  bei  den  Römern  bis  zur  Zeit  der 
Kaiser  nicht  üblich;  die  Serviette  (mappa)  brachte  ttoh*  in 
der  Regel  jeder  Gast  mit.  Sie  war  um  so  nothwendiger,  da 
man  die  Speisen  mit  den  blofsen  Fingern  zulangte  und  sam 
Munde  führte^).  Daher  gössen  auch  Sklaven  zu  Anfange  des 
Gastmahls  und  zwischen  den  einzelnen  Gangen  den  Gasten  über 
einer  Schale  Wasser  auf  die  Hände  (ad$pergere  aquam).  Von 
den  Werkzeugen,  deren  man  sich  beim  Essen  bediente,  bt 
Cochlear  und  Lingula  oder  Ligula  zu  nennen«  Das  Entere') 
war  wahrscheinlich  ein  kleiner  Löffel ,  welcher  an  der  anderen 
Seite  eine  Spitze  hatte,  um  damit  die  Schnecken  und  Austern 
aus  dem  Gehäuse  zu  ziehen  und  die  Schalen  der  Eier  zu  off- 
nen. Die  Lagula^)  war  ein  ahnliches,  jedoch  grofseres  In- 
strument. Ein  Messer  (culter)  brauchte  nur  der  Yorschnei- 
der  (scissor)^  welcher  die  Speisen  so  zerlegte,  dafs  sie  die 
Speisenden  verzehren  konnten.  Die  verschiedenen  Speisen  ei- 
nes Ganges  wurden  auf  einem  Gestelle  (reposiierium)  auf- 
gestellt und  auf  einmal  auf  den  Tisch  gesetzt«  Diese  Aufsätze 
waren  früher  einfach  und  von  Holz,  spater  der  übrigen  Pracht 
entsprechend,  von  Silber  oder  von  Holz  und  mit  Elfenbein  und 
Scfaildplatt  belegt.  Sie  bedeckten  den  ganzen  Tisch  oder 
reichten  noch  über  ihn  hinaus.  Als  Geschirre,  in  welchen  die 
Speisen  aufgetragen  wurden,  werden  JRatniae,  Catini,  LoficeSj 
Sctäulae^  Oabatae,  Paropsides  genannt,  deren  Terschiedene 
Form  sich  nicht  genau  bestimmen  lafst  Man  hatte  sie  Ton 
der  einfachsten  Topferarbat  bis  zu  den  künstlichsten  maisiT 
goldenen  und  silbernen  Geschirren.  Bei  den  Trinkgeschirren 
unterschied  man  flache  Schalen  (paUra^  pkiala)^  Bedher  out 

1)  Uidor.  Orig.  XDC,  26,  <t. 

t)  Ovid.  An  am.  Ul  W.  MaiCisL  T,  18,  6^  m,  17. 
a)  BIsrtiel.  XIV.  m.  FKa.  hlrt.  flat  XXVm,  X  ^ 
4][  Martiak  VIII,  3a  a.  TU 
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Henkrin  (cantharm)  und  Kdcbe  (cdlix);  aoch  hatte  man 
Trinkgesdiirre  von  Terechiedenor  phantastiscfaer  Fenn.  Bä 
dem  steigenden  Luiras  machte  man  sie  ans  Gold,  BdelstmeD, 
Berasteitt,  Mnrrba  und  Glas. 

§.  283.  Fortsetzung. 
Eine  grofse  Menge  von  Sklaven  wurde  bei  den  Gastmafa« 
lern  in  Bewegung  gesetzt,  der  Koch  {coqiius)  und  der  Backer 
(pj^for),  welcher  sowohl  Brod,  als  auch  kunstliches  Backwerk 
aller  Art  {dulcid)  buk ;  der  Strudor,  welcher  die  Speisen  aaf 
den  Repositorien  ordnete  und  gewohnlich  zugleich  Yorsclinei- 
der  (scissor^  carptor)  war;  der  Obsoniatar^  welcher  die  Obso- 
nia  einkaufte.  Der  Tricliniarcha  oder  Architricünius  hatte 
die  Leitung  und  Aufsicht  Qber  die  bei  dem  Gastmahle  tbätigen 
Sklaven;  der  Tricliniariua  oder  LecHstemialor  sorgte  (nr  die 
Triclinien  und  dafs  die  Tische  abgewischt  und  der  Abfall  ron 
dedi  Fufsboden  weggenommen  wurde;  der  Nomenclator^) 
nannte  die  Namen  der  seltenen  Gerichte;  junge  und  schone 
Sklaven  mischten  den  Wein  und  reichten  die  Becher  hemm 
{ministri  vinif  pueri  ad  cyathos^  pocillatores).  Noch  viele  an- 
dere Sklaven  waren  zu  besonderen  Diensten  bestimmt;  auch 
hatten  die  Gaste  gewohnlich  einen  oder  mehrere  eigene  Skla- 
ven bei  sich.  —  Der  Hausherr  ertheilt^  seine  Befehle  mit  Wor- 
ten oder  durch  Aneinanderschlagen  der  Finger  (cancrefart 
digitis)  oder  durch  andere  Zeichen.  —  Der  Fufsboden  wurde 
wahrend  des  Mahles  mit  Blumen  oder  mit  Sagespanen,  die 
mit  Saffran  oder  Minium  gefärbt  waren ,  bestreut. 

Nach  dem  eigentlichen  Gastmahl  fand  nicht  selten  ein 
Trinkgelag  (^comissatio)  statt  '),  welches  bis  tief  in  die  Nacbt, 
ja  bis  zum  Anbruche  des  Tages  fortgesetzt  wurde.  Es  wurde 
dabei  gewohnlich  durch  die  Würfel  ein  Konig  (magistetf  res 
com/im,  urMer  bibendi)  erwählt,  welcher  das  bei  der  MiscboDg 
,  va  beobachtende  VerhSItnifs  und  die  Zahl  der  Becher,  wekhe 
jeder  zu  trinken  hatte,  bestimmte'}.    Die  Gaste  salbten  sich 

1)  Petron.  47.   Plin.  hftt.  vai  XXXII,  6,  31.  Horst  Sat  11,  8, 2S. 

2)  Fea  sn  Horat  Od.  IV,  1, 11.  Uwhu  XL,  7. 

3)  Heindorf  tu  Horat  Sat.  U,  2, 123.  IffitficlaerK  vm  Hotai  Od*  1,4, 18. 
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bei  der  Gomitsatio  Haar  nnd  Nacken  mit  wolilriechenden  Ge- 
len, Torzoglicli  mitNardioum,  welches. ans  der  BIfitlie  des  in* 
dischen  Nardengrases  bereitet  war,  nnd  umwandten  den  Kopf 
und  auch  wohl  Hals  und  Brust  mit  einem  Kranze.  In  der  alte^ 
ren  Zeit  hatte  man  Binden  um  den  Kopf  als  Schutzmittel  g;e-- 
gen  die  berauschende  Kraft  des  Weines  getragen,  und  daraus 
waren  allmalich  Laub-  und  Blumen -Kranze  entstanden  '); 
Man  nahm  dazu  Epheu,  Myrte  und  Eppich,  und  von  den 
Gartenblumen  vorziiglich  Rosen  und  Veilchen.  Man  bediente 
sich  zu  diesen  Kränzen  auch  kunstlicher  Blumen,  oder  flocht 
die  dnzelnen  Blatter  der  Rose  auf  einem  Streifen  Bast  zu  ei« 
nem  Kranze  zusammen. 

Aufser  der  yerschiedenen  Unterhaltung,  welche  den  Ga^ 
sten  wahrend  des  Gastmahles  dnrch  Musik  (pueri  symphaniü'- 
d) ,  mimische  Darstellungen ,  Seiltinzer  (funamlnUt)^  Possen^ 
reifser  (^scurrae)  und  auf  edlere  Weise  durch  Vorlesen  gebo- 
ten wurde,  gab  es  auch  Terschiedene  Spiele,  durch  welche 
man  sich  zu  erheitern  suchte.  Die  Hasardspiele  waren  in  Rom 
zu  einer  so  verderblich^  Sucht  geworden,  dafs  sie  durch  Ge* 
setze  verboten  werden  mofsten.  Dennoch  wurden  sie  sowohl 
von  den  geringern  Leuten  in  den  Speisehausern  (popinae)^ 
als  auch  bei  den  Gastmahlern  der  Reichen  eifrig  gespielt.  Be« 
liebt  war  besonders  das  Würfelspiel  (ioUed).  Es  gab  zwei  Ar- 
ten von  Würfeln:  Tali  und  Tesserae.  Die  Tali  hatten  nur  ' 
vier  ebene  Flachen,  welche  auf  den  gegenüber  stehenden  Seiten 
mit  1  und  6  und^3  nnd  4  bezeichnet  waren.  Zwei  einander  ge- 
genüberstehende Seiten  waren  uneben  oder  gerundet,  so  dafs 
der  Würfel  auf  ihnen  nicht  leicht  zu  stehen  kommen  konnte« 
Vier  solcher  Würfel  wurden  aus  einem  Becher  von  Hörn, 
Buchsbaum  oder  Elfenbein,  welcher  oben  enger  als  unten 
war  und  inwendig  stufenartige  Absätze  hatte  (pyrgus^  turri^ 
euUui  pAtmtis,  fritillus)^  auf  eine  Tafel  mit  einem  Rande  (al- 
veus^  alveolusy  abacus)  geworfen.  Der  glücklichste  Wur^ 
Venus ^  Fenereus  genannt^  war  dann  gefallen ,  wenn  alle  vier 


1)  Flin.  büi.  oat.  X»,  1-4. 
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WSrfel  Yertcluedene  Zeiilea  seigfeii,  der  rniglBcklicIiste  WorT« 
wenn  alle  vier  Wiirfel  die  Eins  zeigten  ^  imd  dieses  hieTs  Ca- 
ps.  Die  Te9$erae  hatten  sechs  ebene  mit  Zahlen  tob  1  bis  6 
beteichnete  Seiten  und  ron  diesen  Worfeln  worden  nor  drei, 
spater  nur  zwei  beim  Spielen  gebraucht  Mit  den  Tesserae 
worde  nur  am  Geld  oder  etwas  Aehnliches  gespielt,  wahrend 
die  TaU  aoch  zo  Gesellschaftsspielen  benotzt  wurden.  —  Es 
gab  aber  auch  andere  Spiele,  bei  denen  das  Gewinnen  von 
der  Geschicldichkeit  und  Ueberlegnng  der  Spielenden  ab< 
hing.  Ludua  latrunculorum  oder  calcuhrum  ^)  war  ein  on- 
serem  Schach  ahnliches  Bretspiel.  Es  worde  mit  weifsen  nnd 
schwarzen  Steinen  oder  Figoren  gespielt,  welche  Torrack- 
ten  ond  sich  zurückzogen,  und  die  Kunst  des  Spielers  be- 
stand darin,  die  Steine  des  Gegners  entweder  festzusetxei 
^der  zu  schlagen.  Je  weniger  der  Sieger  Steine  Terloren 
hatte,  desto  rühmlicher  war  der  Sieg.  Ludus  duodedm  dcnp- 
tantm  war  ein  unserem  Puff  ahnliches  Bretspiel,  bei  welchem 
die  Würfel  das  Rücken  der  Steine  bestimmten  *).  Ein  ande- 
res Spiel,  Par  impar^  bestand  darin,  dafs  man  den  Gegner 
rathen  liefs ,  ob  man  eine  gerade  oder  nngerade  Zahl  Geld- 
stBcke  oder  ähnliche  Dinge  in  der  Hand  hielt  ').  Aoch  lern* 
ten  die  Romer  von  den  Griechen  das  Kottabos  genannte  Spiel, 
bei  welchem  man  Wein  ans  dem  Becher  in  ein  entfernt  stehen* 
des  Gefifs  giefsen  mofste,  ohne  etwas  zn  beschütten« 

§.284.    Die  Wirthshfinser. 

FSr  die  Bedürfnisse  der  geringeren  Volksklasse  gab  es  in 
Rom  aoch  Speisehaoser  ond  Garküchen.  Tabema  wurde 
überhaupt  von  jedem  Laden,  sowohl  wo  Waaren  Torkaoft  wor- 
den, als  aoch  ?on  den  Boden  der  Tonsores,  Medid,  Argen- 
tarii  o.  s.  w.  gesagt;  Caupona  hiefs  ein  Ort,  wo  Wdn  nnd 
andere  Lebensmittel  zo  haben  waren,  F^ina  aber  dne  Osr- 


1)  Saleiot  Bauiu,  Paneg.  in  Fit.  180. 

Z)  Oyid.  An  am.  II,  208,    UI,  863;    Trist  U,  475.     QniotiL 

iDftk  or.  n,  2.  p.  821. 
8)  Hont  Sat  II,  8,  248.    Saetoo.  Aug.  71. 
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kuche,  wo  vonsSglich  gekochte  Spfeiseo,  jedoch  aach  Ge* 
trinke  verkanfl  wurden.  Der  daupo  bewirthete  Fremde  und 
▼erkaufte  über  die  Strarse,  wahrend  der  P[fpa  seine  Gerichte 
in  der  Taberna  rerspeiste  und  den  Wein  auaschenkte«  Diese 
Orte  wurden  nur  ^on  geringeren  Leuten  und  Sklaven ,  und 
erat  in  der  spateren  Zeit  Ton  mussigen  und  liederlichen  Men- 
echen  aus  den  höheren  Standen  besucht  Der  ganze  Stand 
der  Gastwirthe  war  verachtet  und  wegen  Verfälschung  der 
Waaren  und  Betrugereien  mancher  Art  übel  berüchtigt*  Auch 
bot  die  Popina  Gelegenheit  zu  ^dfachen  Liederlichkeiten  und 
war  gewohnlich  auch  ein  Qaneum^  ein  Ort  geheimer  Aus« 
schweifongen.  -*  Für  anstandigere  Leute  gab  es  keine  Ge* 
sellschaftsorter,  sondern  diese  benutzten  die  Bader  und  die 
Tabernen  der  Tonsores  und  Librarü  zu  geselligen  Zusammen- 
künften. 

Auf  der  Reise  bedurfte  der  angesehenere  Romer  selten 
eines  Gasthofes,  da  er  fast  überall  Gastfreonde  hatte,  bei  de* 
nen  er  einsprechen  konnte  und  freundliche  Aufnahme  fand« 
Für  geringere  Reisende  gab  es  nicht  blofs  in  den  Städten, 
sondern  auch  an  den  Landstrafsen  Wirthshanser.  Oft  war  ab 
den  Landhäusern  eine  Tabeme ,  in  welcher  der  erbaute  Wein 
ausgeschenkt  wurde.  Hatte  ein  Tomehmerer  Reisende  in  ei- 
ner Stadt  keinen  Gastfreund,  so  sah  er  sich  freilich  in  die 
Nothwendigkeit  versetzt,  mit  der  oft  schmutzigen  Wirthschaft 
einer  Caufona  oder  Taberna  diversoria  vorlieb  zu  nehmen. 

§.  285.  Die  Lectica  und  die  Wagen* 
Um  sich  von  einem  Ort  zum  andern  zu  begeben,  bediente 
man  sich  der  Lectica  und  der  Wagen.  Die  Lectica^  welche 
man  in  der  Stadt  und  aufider  Reise  gebrauchte,  war  anfang- 
lich wohl  dem  gewöhnlichen  Lectus  ähnlich,  ein  leichtes  Ge- 
stell von  Holz,  mit  Gurten  bespannt,  auf  denen  eine  Matratze 
und  ein  Kissen  lag.  Sie  war  gewohnlich  mit  einem  Verdeck 
von  Leder  (pellis)  und  mit  Vorhängen  (vela^  plagae^  plagu- 
lae)  versehen  ^) ,  in  der  späteren  Zeit  mit  Scheiben  des  Lapis 

1)  MartiaL  XI,  9B.    Non.  IV,  361.    XIT,  &.    Sueton.  Tit  I9. 
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ipecolafifl  TerscUosseii  ^).  Die  Tragstangen  (asseres)  wa- 
~  ren  weugstens  nicht  immer  an  derselben  fest  ^).  Nach  der 
yerscbiedenen  Grofse  wurde  sie  Ton  sechs  oder  acht  Sklaren 
getragen  (hexapharon^  odofhorm).  Verschieden  von  der 
Lectlca,  dem  tragbaren  Bette,  war  die  Seila  gestataria^)^ 
der  Tragsessel ,  welcher  unseren  Sihiften  glich.  Für  diejeni- 
gen, welche  keine  eigene  Lectica  besaTsen,  gab  es  Miethsanf- 
ten ,  die  in  Rom  an  einem  besonderen  Orte  (castra  ledicario' 
Tum)  in  der  vierzehnten  Region  trans  Tiberim  standen.  Die 
Lectica  scheint  erst  nach  dem  Krieg-  mit  Antiochos  mit  dem 
übrigen  asiatischen  Lnxus  nach  Rom  gelcommen  zu  sein ,  nod 
ihr  Gebrauch  war  anfangs  auf  das  Land  und  auf  die  Reise  be- 
schrankt,  und  nur  die  Frauen  und  Kranken  machten  auch  ia 
der  Stadt  davon  Gebrauch.  Erst  unter  den  Kaisern  bedienten 
sieb  auch  Manner  derselben  in  der  Stadt  —  Der  Gebrauch 
der  Wagen  in  der  Stadt  war  den  Männern  untersagt  und  nur 
den  Frauen  an  Festtagen ,  oder  wenn  sie  sich  zu  den  Spielen 
oder  einem  öffentlichen  Opfer  begaben ,  erlaubt  ^).  Auf  der 
*Reise  war  auch  den  Mannern  der  Gebrauch  der  Waffen  nicht 
besdirankt.  Gmum  *}  war  ein  zweiraderiges ,  leichtes,  un- 
bedecktes Cabriolet;  davon  nicht  sehr  verschieden  war  em 
ebenfalls  zweiraderiger,  leichter  Reisewagen,  JSssedaan  ^)p 
eigentlich  ein  belgischer  Streitwagen.  Das  Carpentum,  gleich- 
falls zweiraderig,  war  schon  in  früher  Zeit  in  Gebranch  ^ 
und  bezeichnete  später  einen  bedeckten  Staatswagen,  dessen 
man  sich  aber  auch  zur  Reise  bediente  *).  Worin  die  Yer- 
schiedenheit  von  einem  anderen,  Pilentum  genannten  Wag« 
bestanden  habe,  läfst  sich  nicht  angeben  ^)«     Covinus    biefi 


1)  JaTenal  HI,  239.    IV,  20. 

2)  Saeton.  Cali^.  58.    JuTenaL  Tu,  132.    Martlal*  K,  28,  9. 
8)  Sneton.  Aitg^ust.  58.    Claud.  25.    Martial.  XI,  9d. 

4)  LiTioa  V,  25^    XXXIV,  1-8. 

5)  Cicer.  Phil«  II,  31;  pro  Rote.  Amer.^T» 

6)  Cic.  ad  AtCic.  VI,  1.    Qvid.  Amor.  U,  16,  49« 

7)  Liviat  I,  84.  48.    V,  25. 

8)  Propert  IV,  8.    Jareaal.  VIII,  147.    IX,  132. 

9)  Liviat  V,  25. 
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eigentlich  ein  belgischer.  Sichelwagen,  bez^ehnete  aber  in 
Rom  einen  auf  drei  Seiten  mit  einer  Plane  Terftehlossenen  und 
vorn  offenen  Reisewagen  Er  hatte  k^nen  Sitz  fttr  defi  Kut-* 
scher»  sondern  der  im  Wagen  Sitzende  lenkte. die  Maulthiere 
selbst  0*  Vierraderige  Wagen  waren  die  grofsere,  zum  Auf- 
nehmen mehrerer  Personen  dienende,  wohl  grofstentheils  be-* 
deckte  Rheda  oder  Reda  ^},  die  ihr  ahnliche,  nur  vielleicht 
kleinere  Carruca  ')  und  das  zum  Aufnehmen  der  Dienerschaft 
bestimmte  Petorritum  ^}.  Bastarna  war  eine  vorn  von  zwei^ 
hinten  Ton  einem  Maulthier  getragene  Sänfte.  Der  Lnxus» 
welcher  mit  den  Wagen  getrieben  wurde,  hielt  mit  der  iibri- 
gen  Verschwendung  gleichen  Schritt  ^).  Zur  Bespannung  der 
Wagen  wurden  Maulthiere  und  Pferde  ^  namentlich  eine  kleine 
gallische,  wegen  ihrer  Schnelligkeit  beliebte  Race  (munni 
fnannuli^  biaricki)  genommen«  Die  Zogthiere  zogen  nicht 
an  Strängen,  sondern  an  einem  vorn  an  der  Deichsel  befestig-« 
ten  Joche;  nur  wenn  es  drei  oder  vier  Zugthiere  waren,  zo-* 
gen  die  aufseren  an  Strängen  und  wurden  defshalb  funales  ge- 
nannte  Sowohl  in  Rom,  als  auch  in  den  kleineren  Städten  Ita* 
lieos  gab  es  Miethwagen. 

§.  286.    Die  Sklaven. 

Die  Sklaven ,  welche  in  der  einfachen  alten  Zeit  gleichsam 
iHitergieordnete  Familienglieder  gewesen  waren,  wurden  immer 
mehr  vermehrt  und  für  jeden,  auch  den  kleinsten  Dienst  ein  be- 
sonderer Sklave  gehalten.  Schon  gegen  das  Ende  der  Republik 
batte  die  Zahl  der  Sklaven  in  den  einzelnen  Hausern  so  zuge* 
jiommen,  dafs  sie^  um  übersehen  werden  zu  können,  in  Decu« 
rien  abgetheilt  werden  raufsten.  Ja,  unter  den  Kaisern  besafsen 
einzelne  angesehene  Römer  oft  mehrere  Tausende  derselben  ^). 
Daher  wurde  auch  der  Sklavenhandel  immer  bedeutender.  Der 


1)  MartiaL  XU,  24. 

2)  Cie.  pro  Mil.  10.  20«    Javenal.  IH,  10.    fllartia]«  UI,  47. 
6)  Martial.  DI,  47. 

4)  Schot.  Cniq.  zu  Horst.  Epist.  H,  1,  191.    Horat  Set,  I,  6,  lOS. 

O)  riüi.  Uit  Dat  XIXIV,  17.  . 

6)  Pilo,  biit  aac  XXXin,  10.    Fotion.  «7/ 47.  61 
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SklavenhiuMUer  (mango^  vciroitaiw ,  V€BalitiariM$)  atdlte  die 
▼erkittfliehen  Skiaven  entkleidet  auf  dem  Sklayenmarkte  auf 
ebem  liolzerneo  Gerüste  (catasta)^  oder  aner  Erhobong  tob 
St^D  (lapis)  aus  ^) ,  so  dafs  sie  Jedermann  besehen  und  be- 
fühlen konnte ,  wahrend  zugleich  ein  Herold  die  Vorzfige  der« 
selben  pries.  Die  Yerkauflichen  Sklaren  trugen  ein  Tafeichen 
(titubis)  an  dem  Hals ,  auf  welchem  ihre  VorzSge  tersdch- 
net waren,  für  deren  richtige  Angabe  der  SklaTenhandler  ein- 
stehen mufste  (praestabat  ^).  Wollte  er  dieses  nickt,  m 
mufste  er  dem  Sklaven  einen  Hnt  aufsetzen  *)•  Schone  wd 
thenere  Sklaven  wurden  nicht  Öffentlich  ausgestellt,  sondern 
in  der  Taberna  verkauft  ^)*  Die  von  Sklaven  im  Banse  ge 
borenen  Sklaven  (pernae^  vemaculi)  wurden  auf  der  asea 
Seite  geschätzt,  weil  sie  mit  den  YerhSltnissen  des  Haaiei 
▼ertraut  und  zur  Bedienung  vorziiglich  geschickt  waren,  «sf 
der  anderen  Seite  aber  waren  sie  auch  wegen  ihrer  Versehmitst- 
heit  und  Dreistigkeit  übel  berfichtigt  ^}.  Die  ganze  Schaar 
der  Sklaven  (Jamidt)  wurde  nach  ihrer  verschiedenen  Beeckaf- 
tigung  in  der  Stadt  oder  auf  dem  Lande  in  die  FamiUa  «rk- 
na  und  rustica  eingetheilt.  Auch  unterschied  man  ardmarih 
welche  über  gewisse  Theile  des  Hauswesens  die  Aufsicht  fahr- 
ten und,  in  höherem  Ansehen  stehend,  bisweilen  von  ihren 
Herrn  die  Erlaubnifs  erhielten,  sich  von  einem  ihnen  eigenen 
Sklaven  (vicarius)  in  ihren  Geschäften  unterstützen  zn  las- 
sen ^) ;  vulgares  oder  mediastitdy  die  zu  einzelnen  Yerrichtaa- 
gett  und  untergeordneten  Diensten  benutzt  Vfurden ,  und  end- 
lich quales-qualesj  welches  vielleicht  eine  Strad^lasse  der 
Sklaven  bezeichnete.  Sehr  angesehene  Sklaven  waren  der 
Actor  '')^  der  Rechnungsführer,  und  in  der  Familia  niatica 


1)  Cie.  la  Pifon.  15.    PUat  Bacch.  IV,  7,  17. 

t)  Cic.  de  offic«  HI,  17.  28.    Gelliiu  IV,  2.    Propsrt,  IV,  ft,  ftl. 

8)  0elUiis  W,  4. 

4)  MarOal.  IX,  00. 

5)  Manial.  X,  S.    Hsfat.  I^iat.  U,  2,  6$  Sat  n,  0^  06* 

e)  Cic.  in  Verr.  HI,  28.    Plaut.  Ariiu  11,4,  28.    MaitiaL  n,  18,1. 
7)  Sneton.  DMutlan.  11.    Pün.  Paae^  86.    Cslam.  I,  7,  8. 
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oft' so  Tiel  als  yUUcm^  der  Verwalter  der  ganaen  ViUa;.der 
Praewrctmr  ^),  der  Haaflrprwaker,  welcher  die  iMifsidit  uiMr 
das  ganze  Hauswesen  hatte;  der  Dispensator  ^),  welcher  Ae 
Rechnungen    über   iBe   Bedfirftusse  und  nSthigen  Ankaufe 
führte  und  oft  wohl  sp  "viel  wie  ^er  Procurator  war  i  der  OeUa- 
rtifs  oder  Promus  '),  welcher  die  Aufsicht  über  die  Vorrithd 
und  Lebensmittel  9  über  die  Cella  penaria  und  naaria  hatte 
und  auch  den  Shbiren  das  ihnen  für  ihren  Unterhalt  sukoan 
niend^  Maas  Getreide  (dememaum,  dbum  düuensaMi)  autheilte. 
Es  wurde  ihnen  entweder  menadich  (mendtua  dbmid)  und 
zwar  vier  oder  fünf  Modii,  oder  taglich  (diana  ctioria)  Ter- 
ahreicht  ^)*    Angesehene  SkhiTen  waren  femer  der  JlriemiSf 
welcher  die  Aufsicht  über  das  Atrium,  die  AhnenbiUer  und 
das  Hausgerithe  hatte  und.  in  den  früheren  Zeiten  auch  su« 
gleich  die  Stelle  des  Procurator  und  IKspensator  Tersah  % 
und  die  iVegottirfore«,  welche  im  Auftrage  undiQr  die  fl^ob^ 
nong  ihres  Herrn  in  den  Prorhraen  Geldgeschäfte  trieben  ^)i  ■. 
Attfser  diesen  Skbyen,  welche  ein  grSlserea  Vertrauen 
ihres  Ha*m  besafsen^    gab  es  theils  för  bestimmte  ]>ienBtei 
theils  fiir  etwa  yorkonmende  -  Bedürfnisse  noch  dae  rgroCse 
Menge  anderer.    Von  denjenigen ,  welche  in  der  Küche  und 
bei  Gastmählern  beschäftigt  wurden,    ist  schon  gesprochen 
worden  ^).    Der  Osft«rttis  hielt  am  Eingang  des  Hauses  Wa- 
che» die  CMeukaii  {euhicuh  fraepomii)  führten  die  Aufiiieht 
ober  die  Wohn*  und  Schlafstnmier,  die  LecHeani  waren  die 
Trager  der  Lectica  und  zu  ihnen  Wurden  starke  tfnd  kri^jge 
Lieute>  Syrer,  Germanen,  Celten  und  ▼ormgtfweine  CbpfNH 
docier  genommen«    Yor  der  Lectica  gingen  die  Jnl4atidml9* 


1)  de.  ad  funiL  I,  8;  ad  Attic.  XI,  1.    Plin.  epiit  IQ,  19. 

t)  Sueton.  Galb.  12;  VeifM.  S8.    Hartbl.  T,  4& 

9)  Plaot  Poen.  lU,  4,.C    Passd.  II,  2,  14.    Capt  IV,  2»  11&.    IV, 

a,  1.  MU.  m,  2,  11.  24. 
4)  DoDst.  SU  Terent.  Phorai.  1, 1,  9.  Seasc  «pIsL  80.   Piaat.  Stich. 

I,  2,  2.    Martial.  Xf,  108.    Hör.  «pitt.  I,  14»  4i. 
5;  Plaut.  Aain.  n,  4;  Paeud.  II,  2, 13.    de.  Paradox.  V,  8. 
<K)  Bigoit.  XIV,  a,  8. 
9)  Vei^l.  §.  288.  S.  W2. 
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imBf  um  Plate  m  macheii^  imd  rer  dem  Wa^n  die  Cknore» 
uad^Numidae^  Läufer  und  Vorreiten  Doch  acheint  <fieses 
erst  «nter  den  Kaisern  fiblicb  geworden  wa  seyn  ^).  Viel  firii- 
her  aber  waren,  die  Nomendaiores  ')  eingefiihrt,  .welche  den 
Herrn  beim  Ansgehea  begleiteten  und  ihm  die  Namen  der  ihm 
begegnenden  BSrger  zaflibterten ,  damit  er  sie  freundlich  be* 
griifien  und  mit  dem  Namen  nennen  konnte.  Die  Bßdi^equi  ^) 
Mgten  dem  Herrn^  wenn  er  ausging;  Capsarii  hiefsen  sowohl 
diejenigen  Sklaven 4  welche  in  den  Badern  die  Kleider  der 
Badenden  in  Verwahrung  nahmen,  als  auch  diqehigen^  wel- 
che den.  in  die  Schule  gehenden  Kindern  ^) .  die  oolhigen 
Dinge  in  der  Capsa,  oder  dem  Herrn  die  Bficherrollen  in 
dem  Scrinium  tfder  der  Capsa  nachtrugen  ^)*  NuncU  und 
Renuhdi  ^)  waren  Laufburschen,  Tabellatii  ^)  Briefträger« 
Dazu  kam  noch. die  grofse  Menge  derjenigen  männlichen  und 
weibKchen  Sklaven,' welche  für  die  Kleidung  und  den  Schmuck 
iowoM  der  Manner  als  der  Frauen  2u  sorgen  hatten:  VeMa- 
riii,^  Feaüfißif  Taenulariiy  a  weste^  ad  vestem^  Vettispid^ 
yetüflids  ab  iomamentü^  Custodes  auri^  Omairices^  Cob- 
Witoe,  Tons^at,  adunguenta  u«s..w. 

§.  287.    FortsetzuDg. 

'  In  höherem  Werthe  als  die  gewohnlichen  SklaYen  standen 
diejenigen ,  wdfohe,  eine  Kunst  oder  Wissenschaft  verstanden. 
Darunter  geharten  die  M^did^  von  denen  erst  spater  die  Chi- 
CnTgeuj  4i»:Fulnm'ariin  un<ji  diejenigen,  welche  in  der  Hei» 
hü^r.cjnaielnec  Uebel  geschickt  waren,  die  Augenärzte,  Octc- 
Uffii  .ixiet^  Medici  ab  ocuUs^  die  Jatraliptae^  welche  ESnr^« 
bungen  besorgten,  und  andere  unterschieden  wurden,     535 


1;  Senec.  episC«  87.  126.    HarÜäl.  III,  41.    XU,  U. 

2)  Ci«.  ad  Attic«  IV,  1.    Sso.  opist,  IB. 

a)  Cornol.  Nep*  Attic.  ^3. 

4>  JsYSnaL  X,  117.    Ssetoa.  Ntio  86» 

5)  Cic.  dkf  in«  ia  Caec.  16. 

6)  naat.  Trin.  ü,  1,  22, 

7)  Cic  ad  famiL  XD,  12.    XIV,  22|  ad  Attic*  XÜ,  47;  PfaJlipp. 

n,  ll.    ' 
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d*  8t  kam  snerst  e!o  ^iecbischer  Artt^  ArcbagaAoi«  nach 
Rom  ^) :  allein  diei  Charlatanerie  der  griecbischen  Aerxie  ver- 
wandelte  die  Bewunderung,  welche  man  anfangs  ihrer  Kunst 
SU  Theil  werden  liefs,  bald  in  Mifstrauen,  und  man  bediente 
sich  lieber  zuverlässiger  und  geschickter  Sblaren  als  Hausire- 
te  oder  sammelte  wie  Cato  die  eigenen  Eirfahrnngen.  Um 
oflentlichen  Aerzte  hatten  Buden  (tabemae  medicamm^  medi^ 
dicinae  ^)^  wie  die  Tonsores.  Hierher  gehören  ferner  üb 
Serti  Uierati^  wissenschafllich  gebildete  Sklaven  ^  welche  ent« 
weder  als  Paedagogi  ^),  als  Erzieher  und  Aufseher  der  Sin*, 
der,  oder  als  Jnagnostae^  Ledcres  ^),  als  Vorleser,  oder  als 
Librarii  %x\ni  Abschreiben  und  Einrichten  von  Buchern,  zum 
Schreiben  von  Briefen  (ah  epistolis^  admanumi)^  nur  Unter* 
Stützung  bei  den  Studien  (a  riudiia)^  oder  im  Allgemeinen 
zum  Schreiben  (scrihae^  notarii)  benutzt  wurden*  Man  hatte 
Sklaven,  welche  in  den  verschiedenen  Künsten  erfahren  waren: 
Architecti^  Statuarii^  Caelalores^  Pider  es  n.  &  w.,  und  an* 
dere,  welche  mehr  der  Unterhaltung  dienten:  Hidrioneif  oder 
Ludiones^  Mimt  und  Pantotnim,  PsaUriae^  Sklavinnen, 
welche  auf  Saiteninstrumenten  spielten  und  oft  zugleich  dazn 
tanzten,  SaltatriceB^  Citharoedi,  Symphoniady  welche  Md- 
sikstiicke  aufführten;  GladiatoreSf  Funambuli  oder  Schoei^ 
bataCf  Seiltänzer,  und  Peiauriiffae  ^  Equifibristen.  Unter  den 
Knisern  gehorten  auch  Narren  {morionea ,  fatui)  und  Zwerge 
(n€wi^  nanae  und  fumUones)  zur  Dienerschaft 

Neben  diesen  zur  E'amilia  .urbann  gehörenden  Skiaren 
lebte  auf  den  Landgiitern  der  Reichen  eine  eben  so  zahlreiche 
Scbaar,  die  Familia  rustica,  welche  die  Geschäfte  des  Acker- 
baues, der  Viehzucht,  des  Wein- und  Gartenbaues  und  der 
hierzu  nothigen  Handwerke  besorgte.  An  der  Spitze  dersel- 
ben stand  der  Fillicus^  der  Verwalter  des  Gutes,  und  der 
ActoTy  der  Rechnungsführer,  beide  auch  Praefedi  genannt 

1)  Flin.  hiit  nat.  XXIX,  l,  6. 

2)  Heindorf.  za  Horat.  Sat  I,  7,  8.    Fifa,  hift  nat  XXXIX,  1. 
Z)  Cic.  de  amicit.  20«    Qaintil.  Init  orat  I,  1. 

4)  Com.    Nep.   Auic.  13.     Flin.  epiat  III,  5.     IX*,  86«     flostoa. 
Auff.  78. 
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Dtt  Tertranliehe  YerballDifi),  In  wekbeDi  in  der  PrSliereii 
Zi  1  ^e  SUaTen  sa  iliren  Herrn  standen ,  reranderle  och  nut 
der  immer  zonebmenden  Vermehrung  derselben.  Die  Skk- 
Ten  wurden  ihren  Herrn  entfremdeter  und  einer  grausameren 
Behandlung  und  despotischen  Willkür  ausgesetzt,  je  raebr 
naeh  den  Kriegen  mit  Griechenland  und  Asien  in  Rom  an  die 
Stdle  der  früheren  Einfachheit  und  MSfsigung  üppige  Ver- 
schwendung und  orientalische  Herrschsucht  trat«  --*-  Eine  ge- 
Ibdere  Strafe  der  Sklaven  war  die  Verweisung  derselben  ans 
der  FamiUa  urbana  in  die  rustica^  wo  sie  härtere  Arbeit  ver- 
richten und  oft  caienati  und  compediti  arbeiten  mofsten^). 
Schlage  mit  Ruthen,  (virgia^  namentlich  ulmeia)^  dem  Stocke 
{furiibus)  oder  der  Peitsche  {loris ,  kdbems)  waren  sehr  hau- 
^.  Strafbarere  Sklayen  wurden  in  dem  Ergastulvm  zn  har- 
ter Arbeit  oder  (in  piatrinum  doÜ)  zum  Drehen  der  Hand- 
muhle  gezwungen.  Entflohene  (fugitivi)  und  wieder  einge- 
fangene,  oder  diebische  Sklaren  (furea)  wurden  gebrand- 
markt (litercü^  stigmatij  notati^  inacripti);  andere  mofsten 
die  FiirccLt  ein  hölzernes  Joch  in  der  Gestalt  von  A,  oder  das 
Patibulum^  dn  ähnliches  Joch  in  der  Gestalt  eines  II,  trageo. 
Diese  Joche  wurden  über  den  Nacken  auf  die  Schultern  ge- 
legt und  die  Hände  des  Sklaven  an  die  Schenkel  derselben  ge- 
bunden (furcifer).  Die  Kreuzigung  (crux)  war  nicht  selten '), 
wahrend  nur  einzelne  Falle  davon  erwähnt  werden ,  dafs  Skla- 
ven die  Hände  abgehackt  oder  dieselben  den  Muränen  znm 
Frafile  Torgeworfen  wurden  ')• 

War  es  bei  einer  solchen  Behandlung  nicht  zu  verwirn- 
dem,  dafs  die  Sklaven  auf  JQgliche  Weise  ihren  Peinigern  so 
entgehen ,  bluüge  Rache  zu  nehmen  oder  sich  offen  zu  empö- 
ren suchten,  so  fehlte  es  doch  auf  der  anderen  Seite  selbst 
wahrend  der  schaudervoUen  Greuelscenen  der  Bürgerkriege 


1)  Ovid.  Tritt.  IV,  1,  &     Terent.  Phorm.  U,  1,  17.    PUot  McMt. 

1, 1,  n. 

2)  Plaut  MH.  II,  4,  19. 

8)  Plin.  ^iit  Bat  IX,  28.    Gelliiu  V,  14.    Platarcli,  CorioL  24. 
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nieht  an  schonen  Beispiden  edler  Treue  und  Aufopfening 
welche  SklaTen  ihren  menachlich  gesinnten  Herren  gaben. 

§.  288.    Die  Frauen. 

Wie  die  Romer  überhaupt,  so  bewahrten  auch  die^  Frauen 
Jahrhunderte  hindurch  ihre  Tugenden  und  die  Reinheit  und 
Unverdorbenheit  ihrer  Sitten.  Züchtig  und  keusch  waren  sie 
im  Innern  des  Hauses  mit  der  Erziehung  der  Kinder,  mit  der 
Führung  ^ies  Hauswesens  und  mit  Spinnen  und  Weben  be- 
schäftigt Umringt  von  arbeitsamen  Sklavinnen  leiteten  und 
belebten  sie  deren  Thätigkelt  durch  ihr  eigenes  Beispiel.  Mit 
schüchterner  Sittsamkeit  nahmen  sie  Theil  an  den  einfachen 
Mahlzeiten  der  Männer;  sie  horten  es,  wenn  der  Hausherr  als 
Patron  seinen  dienten  über  rechtliche  Fragen  Auskunft  oder 
über  die  Führung  des  Hauswesens  seinen  Rath  ertheilte;  und 
in  bescheidener  Schweigsamkeit  waren  sie  zugegen  bei  den 
Gesprächen,  in  welchen  ihr  Gemahl  sich  mit  seinen  Freunden 
über  die  wichtigsten  Angelegenheiten  des  Vaterlandes,  die 
Verwaltung  des  Staates,  über  Recht  und  Gerechtigkeit»  über 
Zucht  und  Sitte  und  die  Thaten  der  Vorfahren  unterhielt. 
Kein  Wunder  war  es  also,  wenn,  wie  das  Herz  jedes  Romers» 
so  auch  das  jeder  Römerin  mit  der  edelsten  Gesinnung  und 
mit  einer  grofsartigen  , Begeisterung  für  Tugend  ,  Ehre  und 
Vaterland  erfüllt  war.  Um  sich  yor  Unehre  zu  bewahren  oder 
eine  drohende  Gefahr  Ton  dem  Vaterland  abzuwenden ,  war 
jede  Römerin  stets  bereit»  das  Theuerste  ^),  was  sie  hatte,  ja 
selbst  das  Leben  freudig  zum  Opfer  zu  bringen«  Die  innigste 
Eintracht  herrschte  im  häuslichen  Leben,  so  dafs  bis  zum  Jahr 
523  d.  St*  keine  Ehescheidung  erwähnt  wird  ^),  und  die 
{rrofste  Achtung  und  Ehrerbietung  vor  den  Frauen  war  die 
Folge  ihrer  Tugenden.  Der  Reichthum,  welcher  nach  den  pu- 
nischen  Kriegen  in  Rom  zu  herrschen  begann ,  und  die  Be- 
kanntschaft mit  den  griechischen  und  asiatischen  Sitten  hatten 
auch  auf  die  Frauen  einen  grofsen  Einflufs.    Die  Römerinnen 

1)  IdTiw  H»  40.   T,  ».  60. 
t)  GsUius  IV,  0. 
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begmuien  jcCtt»  tioh  siit  den  Wissenschaften  zu  beschäftigen 
und  Geist  «ad  Gesehniack  za  bilden;  sie  worden  mit  dem 
griechischen  und  feineren  Ton  des  geselligen  Lebens  bekannt 
und  strebten  mehr  durch  aufsere  Liebenswürdigkeit  als  durch 
innere  Vorzuge  die  Berzen  der  Manner  zu  gewinnen*  Allein 
▼on  dieser  scheinbaren  Höhe  der  Bildang  und  Vollkommen- 
heit der  Frauen  war  zum  sittlichen  Verderben  nur.  ein  kleiner 
Schritt  Schon  nach  dem  zweiten  punischen  Kriege  klagte 
Plautns  ^),  dafs  der  Potztisch  der  romischen  Damen  zum  Un- 
glSck  der  Manner  eingerichtet  sei«  Dreifsig  Arbdter  wurden 
durch  die  Kleidungsstucke  einer  Dame  beschäftigt,  und  ftinf- 
zehn  verschiedene  Moden  wechselten  in  einem  Jahre.  Durch 
den  zunehmenden  Luxus  wurden  die  häuslichen  Tugenden 
und  der  hausliche  Sinn  der  romischen  Frauen  immer  mehr 
verdrangt  Die  Erziehung  der  Kinder  wurde  griechischen 
Sklaven,  die  Fuhrung  des  Hauswesens  Haushormeistem^  die 
Kfiche  thener  erkauften  Kochen ,  kurz  die  verschiedenen  Ge- 
schäfte der  Haushaltung  treulosen  Händen  verschmitzter  Skla- 
ven Sber lassen*  Die  Sklavinnen  spannen  und  webten  nicht 
mehr,  aber  hundert  Hände  derselben  waren  mit  dem  Putz  der 
eitlen  Domina  beschäftigt  Zu  SuHa's  Zeiten  hatten  die  rö- 
mischen Damen  in  den  mannichfachen  Künsten  der  Koketterie 
und  der  Gefallsucht  schon  grofse  Fortschritte  gemacht;  sie 
waren  bekannt  mit  der  griechischen  und  romischen  Litera- 
tur ^) ,  sie  verstanden  zur  Cither  zu  singen  und  mit  grofiierer 
Kunstfertigkeit,  als  ftir  eine  sittsame  Frau  nothig  war,  zu 
tanzen,  und  viele  andere  Künste,  wodurch  sie  sich* üppige 
und wolliistige  Vergnügungen  verschaffen  konnten,  waren  ih- 
nen wohl  bekannt;  ja,  Alles  lag  ihnen  mehr  am  Herzen  als  An- 


1)  Plaot  Aul.  ;n,  3«  .  Epid.  U,  t,  45.  Mcrc.  n,  3.  Terent.  Em, 
II,  3. 

2)  Salltttt  Bell.  Cst.  SOt  Litt«ria  Ora<^cis  et  Latinra  docC«,  ptalle- 
v»|  tirftore  elegaatiai»  qnsm  necetse  mt  probae,  multe  all«,  fsa«  in- 
ttramenta  laxariae  lant;  sed  ei  cariora  temper  omnia,  quam  decu  at- 
que  pudicttia  fait  Die  Worte  sind  eif^eutlieh'  von  Catitina"^  Skit  g9- 
iwgt,  pateco  aber  avch  eclion  anf  die  Zeit  Sulla'«. 
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Biaüd  und  Sitteamkcit  Sie  besaften  nicbt  aeken  Tleleii  Gdat  ^), 
uiaeliteii  artige  Verse,  wursten  liebenawBrdig  zo  acherzea  und 
in  der  Unterhakung  bald  einen  bescheidenen ,  bald  einen  tat- 
pfindaamen,  bald  einen  mathwiUigen  Ton  anzustimmen,  und 
durch. Artigkeiten  und  feinen  ÜVitz  die  Unterhaltung  vu  w&r« 
2en.  Die  Gefall-  und  Putssucht  der  romischen  Frauen,  wel^ 
che  schon  557  d.  St  mit  Verletzung  der  Sitte  und  des  Anstan« 
des  die  Aufhebung  des  oppischen  Gesetzes  erzwungen  hatte  ^ 
machte  reifsende  Fortschritte«  Um  weniger  Widerspruch  Yon 
Seiten  ihrer  Manner  zu  erfahren,  suchten  sie  ihre  Vater  za  ei« 
ner  reichen  Ausstattung  zu  bewegen,  bemähten  sich  durch 
Erbschleicherei  grofse  Erbschaften  an  sich  .zu  bringen,  oder 
machten  Schulden  und  schworen,  wenn  sie  nicht  bezahlen 
konnten ,  das  geliehene  Kapital  ab  (crediium  abfurare) ,  oder 
nahmen  endlich  an  staatsverbrecherischen  Verschworungen 
Theil>  um  durch  den  Umsturz  der  Verfassung  sich  yon  ihrer 
Verlegenheit  zu  befreien  ')•  Unter  den  Verschwor ene|i  Cati« 
lina's  machten  Frauen  einen  grofsen  Theil  aus,  und  in  den 
Zimmern  ronuscher  Damen  wurden  oft  die  wichtigsten  Staats« 
angeiegenheiten  und  die  schandKcbsten  Verbrechen  rerabre* 
det*  —  Unzucht  und  Sittenlosigkek  wurden  in  Rom  immer 
allgemeiner,  Tornehme  Frauen  ▼erkanften  ihre  Reize  *)  und 
gaben  sich  ausschweifenden  Jünglingen  hin,  welche  in  den 
Armen  griechischer  Buhlerinnen  die  Kfinste  der  Bnhlerei  ge« 
lernt  hatten.  Wie  die  angesehensten  Manner  von  Rom ,  CS« 
aar,  Pompejus,  Crassus,  Antonius  und  unrJbüge  andere 
offen  als  freche  Verführer  der  Frauen  genannt  werden,  so 
itacb  werden  wiederum  viele  Frauen  als  schaamlose  Verfuhr 
rerinnen  der  Junglinge  bezeichnet  %    Schwiegermutter  ver- 


1)  Sallait.  c  I«:  Tenim  ingeniinn  ejiu  haad  abturdom,  poM«  Ter- 
tu0  facere,  jocum  moTere,  lerinone  nti  rel  modetto,  Tel  inolli,.Tel 
procaci;  pronat  multae  fscetlac  mnltasqn«  lepns  inerat.  Horst.  Od. 
m^  6,  17  etc. 

2)  LiTias  XXXIV,  1-8. 

3)  Sallast.  bell.  Cat  24. 

4)  Homt.  Od.  III,  6,  80-*82.    Epod.  XVn,  20. 

6)  Cic  pro  Glaoot.  5.  6.  pro  Clod.  16.  10.  24.    Saeton.  Csetar  00. 
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fubrten  die  Maniier  ihrer  Toeliter ,  md  abgelebte  Mutter  ver- 
kauften  ihre  eigenen  Tochter  an  die  Bohlen  ihrer*  TerbBche- 
nen  Reize.  Bd  einem  io  zQgellosen  Leben  nahmen  Ehe- 
•cheidangen  und  Ehelosigkeit  auf  eine  traurige  Weise  über- 
hand, und  selbst  der  strenge  Censor  Metelins  Numtdicus 
nannte  in  einer  Rede,  in  welcher  er  zur  Ehe  ermahnte  (650 
d.  St))  ^eselbe  eine  Last  (molesHa). 

§.  289.    Der  Ackerbau. 

Die  Liebe  zum  Landbau  und  die  Achtong  desselben  hat 
sich  bei  den  Romern  bis  in  die  letzte  Zeit  der  Republik  er- 
halten, und  es  gab^  selbst  als  die  sittliche  Yerdorbenhcat 
schon  sehr  Gberband  genommen  hatte,  wenigstens  noch  dn- 
zelne  ausgezeichnete  Manner,  welche  sich  dieser  Beschifiä- 
gong  nicht  schämten.  Nachtheilig  wirkte  bei  der  zunehmen- 
den yergrofserung  des  Staates  die  Vermehrung  der  Staats- 
landereien  (ager  publicus)  und  die  Besitznahme  derselben 
durch  einzelne  Reiche.  Daneben  fanden  so  seltene  und  so  karg- 
liche Ackerrertheilungen  an  ärmere  Bürger  statt  und  die  rer- 
theilten  Aecker  worden  von  den  Reichen  so  häufig  durch 
Kauf,  List  und  Gewalt  mit  ihren  grofsen  Gutem  yerdnigt, 
dafs  schon  zu  den  Zeiten  der  Gracchen  ^)  fast  ganz  Italien 
nur  aus  übermafsig  grofsen  LandgStem  der  Reichen  bestand 
und  die  Zahl  der  Landleute  sehr  vermindert  war.  Die  bestan- 
digen Kriege  und  bürgerlichen  Unruhen  entwohnten  die  Romer 
der  thatigen  und  eifrigen  Bebauung  ihrer  Aecker  und  Yermin- 
derten  die  Liebe  zum  Landbau ,  während  auf  den  Gutem  der 
Reichen  die  Unmasse  der  nach  Italien  geführten  Sklaven  ver- 
wendet wurde.  Die  Verschwendong  und  die  Genufasucht, 
welche  nach  den  punischen  Kriegen  in  Rom  zu  herrschen  be- 
gann, gestaltete  die  Landguter  immer  mehr  in  prachtvolle 
Landsitze  um ,  bei  deren  Einrichtung  mehr  auf  die  Befriedi- 
gung ausgesuchter  und  üppiger  Vergnügungen,  als  aof  den 
Nntzeu  und   vortheilhafte  Bewirthschaftnng^  gesehen  wurde. 


1)  VergL  S-  IM.  S.  il»--418. 
/ 
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Von  den  Sklaven  wurde  das  Land  tM  schtecbter  abfriler  roa 
den  freien  Landienten  bebaut '),  die  Frocbtblurkek  dea  über-' 
diefa  in  den  beständigen  Kriegen  verheerten  Italiens  vermin- 
derte sieb,  and  der  Ertrag  der  italischen  Aecker  reichte  nicht 
mehr  zor  Erhaitang  der  Bevölkerung  hin«  .     . 

Die  Landleute  (agricolae)  war^n  entweder  Bigentbumer 
der  Aecker  oder  hatten  gegen  Entricbtmig  des  Zehnten  Staats* 
landereien,  namentlich  au(serhalb  Italien ,  in  Besitz  (orirfofes^ 
die  Aecker  hiefsen  aratianea  ')*  Wer  von  einem  Privatmann 
Landereien  gegen  ein  Pachtgeld  pachtete^  bieTs  CS^Ioimroder 
Conductor^  hingegen  Pariiarius^  wenn  er  cdnen  Thleit  des  Er- 
trages entrichtete.  Einen  Thdl  der  Aecker  does'- Landgutes 
verwendete  man  für  das  Getreide,  einen  anderen  far  den  Wein-» 
bau,  einen  dritten  benutzte  man  als  Wiesen.  Die  letztefei» 
wurden  kiinstlicb  bewassert,  wenn  der  Boden  nieljt  fenoht  ge-* 
nug  war,  oder  das  Wasser  durch  Furchen  abgeleitet^  wenb 
es  keinen  Abflufs  hatte.  Im  Herbst  wurden  <fie  Wiesen  vo» 
Dornen  und  Unkraut  gereinigt  und  im  Februar  gedüngt.  Vonr 
den  Getreidearten  bauten  die  Romer:  Weizen  (friticum)^  von 
welchem  Robusj  durch  seine  Schwere,  Siligo^  durch  weiftes* 
Mehl  ausgezeichnet,  und  der  Sommerweizen  (triiimam  trime- 
gtre)  unterschieden  wurden;  ferner  Spelt  (far^  ador)^  von 
welchem*  Far  veimcttlifin,  rutUum,  candidum  besondere  Arten, 
und  Far  Clusinum  wegen  des  weifsenMehles  beliebt  war.  Wei^. 
zen  und  Spelt  wurden  im  September  oder  October  aosgesaet, 
ebenso  die  Wintergerste  (hordeum  cantherinum)^  die  Som-* 
mergerste  (hordeutik  distichum  oder  Galaticuni)  hingegen  von 
der  Mitte  des  Januar  bis  in  den  März.  Der  Gbfer  (avena) 
wurde  ebenfalls  im  Herbst  gesaet  und  entweder  als  Futter  grün 
abgehauen,  oder  man  liefs  ihn  reif  werden  und  benutzte  ihn 
als  Korner.  Der  Bucbwdzen  (panicum)  und  der  Hirsen  (mi- 
Uum)  wurden  gegen  Ende  des  MSrz  gesaet  — -  Von  den  Hill« 
senfrQchten  (legumind)  bauten  die  Romer  verschiedene  Arten 


1)  PUo.  hiflt.  nst.  X\1II,  a. 

2)  Cie.  b  Vtrr.  III,  23.  27. 
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▼mB^tecD  (U^fimiB^  fa$€lM8  oder  ji*awfa#,  f^^)^  Brbse» 
(pifiijii),  Llosea  (itns),  Kicbererbsen  (ocer)  and  Se^amMw^ 
Ak  Viehftttler.fäete  man  Merba  Meiica^  welches  vielleichl 
unsere  Laterne  war,  Wicken  (viciae)^  Gemengfutter  (^farra^ 
§0)9  Foenum  Graecum^  Ervum^  eine  Art  Widie,  and  C^- 
Mtf ,  eine  Stande ,  welche  grün  den  Schafen  and  getrocknet 
auoh  den  Schweinen  gefuttert  wurde.  Ferner  bauten  die  Ro« 
mer  Ruhen  (rapa  und  napu$)  und  Hanf  (camtabüi) ;  Leia 
(limm)  Ivird  tou  Colamelia  ^)  nicht  zun  Anbau  empfohlen, 
weU  er  den  fettesten  Boden  verlangte  und  diesen  aussaugte. 
Eii  gjab  adobrere  Arten  von  Pftugen.  .  Der  eigentliche  ro- 
aiisehe  Pflug  Caratrum)^  welcher  von  dem  unserigen  verschie- 
den und  sehr  stark  war,  weil  die  Römer  sehr  tief  pflügten, 
hatte  keine  Rader.  Theile  desselben  waren  der  Krummd 
(iMTCiioder  bkri9^')f  an  welchem  .vorn  die  acht  Fufs  lange 
Deichsel  (iemo)^  Unten  die  Sterse  (stitä)  mit  dem  HandgriffiB 
{manicula)  und  unten  der  Scharbaum  (dentale)  mit  der  Pflug- 
schar (vomer)  befestigt  war.  Der  Boden  wurde  fünf-,  auch 
'wohl  neunmal  gepflügt')  und  dadurch  so  locker,  dafs  das  Eg- 
gen, (occatto)  gewohnlich  nicht  nöthig  war*  Der  Bgge  Cocco, 
CTßtee)  bediente  man  sich  num  Zerkidnern  der  Erdklumpen 
und  um  die  Saat  mit  Erde  zu  bedecken.  Irpex  war  ein  mit 
eisernen  Zahnen  versehenes  Bret,  welches  von  Ochsen  geso- 
gto  und  womit  die  Baumwunseln  aus  dem  Felde  herausgeris- 
sen wurden.  SarculuB  war  eine  Hacke  mit  einer  oder  swei 
Spitzen  (simpleae  vel  fttcorm s) ;  Rastrum  eine  grofsere  Hacke 
mit  mehreren  Spitzen  (iptadridens);  Ligo  und  P€Ua  waren 
Spaten  zum  Graben,  und  ihnen  ahnlich  die  Schaufel,  Rutrum» 
Zum  Abmähen  des  Getreides  und  des  Grases  gebrauchte  man 
Sicheln  und  Sensen  (falcea  measariae  und  foenariae).  Bei 
dem  Getreide  wurden  erst  die  Aehren  und  dann  das  Stroh  he* 
ponders  abgeschnitten,  die  Aehren  in  Korbe  gesammelt  und 


1)  Colamelia  II,  10,  17. 

t)  VirgiL  Georg.  I,  160-115. 

Z)  Plia.  hitt.  Bst  XVIII,  2«. 
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attf  dit  Tenne,  «ine»  fettgestanpfteii  Plals  auf  dem  FeMeti  • 
geflcküilet.  Die  «of  der  Tenne  aosgebiieiteteii  Aehnen  Befa 
man  entweder  von  Ochsen  austreten,  «der  bediente  nch  dosa 
des  Tribulum^  eines  mit  Erhöhungen  versehenen  Bretes^  auf 
welches  sich  der  Fuhrmann  stellte,  wahrend  es  von  Ochsen 
oder  Pferden  gezogen  wurde.  Auch  gebrauchte  man  dasu 
eine  mit  Spitzen  versehene  Waise  (plostrum  fumcmm)^  Ks-» 
weilen  wurde' die  Tenne  wegen  des  Aegens  aaoh  bedeckt  (^im-* 
bilariumy  Das  durch  den  Wind  oder  mit  Wurfschalifcln  'von 
der  Spr^i  gereinigte  Gretreide  bewahrte  man  in  Spm^bmm  ' 
(^korreot  granasria)  auf  •  welche  entweder  ans  Ziegelsteinen  mit 
dicken  Maoem  und  ohne  Fenster  luftdicht,  oder  vom  Hole  und 
sehr  hiftig  erbaut  waren.  Das  Getrdde  wurde  }n>  dem  Ftstri^ 
ftttm  gemahlen  und  zu  Brot  verbacken.  Die  äuidmiihlen  bo*  , 
standen  aus  einem  steinernen  in  die  Erde  gemauerten  iUgeil) 
um  welchen  an  eisernen  oder  hölzernen  Handhaben  von  Men« 
sehen  oder  Thieren  ein  Cylinder  gedrdt  wurde« 

§.  29U.    Der  Weinbau  und  die   Bauni^acht 

Noch  raiti'Sglicher  ds  der  Ackerbau  war  do^Webban 
(cuUura  tineorum).  Man  wählte  dazu  .einen  etwas  nbhingi« 
gen,  miirben  und  Weder  zu  fetten,  noch  ganz  angeren  Bo- 
den. Die  WeinstScke  wurden  an  Bäumen  (arbusta^  daher 
arbudiva  vitia  j  arbuatitum  vinum  ^  arbudare  agroa) ,  vorzug- 
lich an  Ulmen  gezogen  (ulmoa  vitibus  maritare).  Wenn  zwi- 
schen den  Bäumen  noch  Getreide  gesaet^wurde,  so  standen  sie 
in  der  Lange  40  Fufs  und  in  der  Breite  20  Fufs,  aufserdem 
in  der  Lange  und  Breite  20  Fub  von  einander.  Man  liefs  die 
Ulmen  nur  20  FuFs  hoch  wachsen  und  die  Zweige  auf  trocke- 
nem Boden  acht  Fufs ,  auf  feuchtem  zwölf  Fufs  von  der  Erde 
stehen.  Doch  wurden  die  Weinstocke  auch  an  Pfählen  gezo^ 
gen  und  dann  im  Quincunx  4 — 5  Fufs  von  einander  gepflanzt. 
Der  Boden  wurde  in  den  Weinpflanzungen  vom  März  bis  Octo- 
ber  alle  Monate  umgearbeitet  und  die  Klumpen  zerschlagen. 
Die  Weingarten  umgab  man  mit  lebenden  Becken,  mit  Stacke- 
ten  und  Mauern  oder  schützte  sie  durch  Graben  und  JBrdauf- 


Digitized 


by  Google 


S70  Zweite  Periode. 

wSrfe  ($epimenitm  miUtare).  Zorn  Betdmeidep  der  BamB- 
zweige  bediente  man  dch  einer  «terken  Hi|^ ,  der  JPVi/x  «rto- 
raria;  i>ei  den  zarteren  Baamzw^en  und  den  Wonatodca 
gebraaehte '  man  die  Falx  putatoria.  An  der  FtUx  virntoria 
war  anfeer  der  Hippe  auch  eine  Spitze  zum  Ritzen. 

Die  Fnichtbaume  wurden  durch  Ausläufer  der  Wiirzeh 
(jstoLoyy  durch  Senker  Qpropaginea)  9  indem  man  den  Zweig 
dneft  Baumes,  ohne  ihn  abzuschneiden,  in  die  Erde  bog  and 
Wurzeln  treiben  lief«,  und  durch  gröfsereoder  klanere  Zweige, 
welche  man  abschnitt  und  in  die  Erde  setzte  (maUeoUyy  fort- 
gepflräzt  Auch  das  Pfropfen  und  OcuUren  war  den  .Römern 
wohlbekannt  ^).  Die  Waldbaume  {arbores  siheHres)  worden 
aus  dem  Samen  erzengt  Zum  Einsetzen  der  Obstbäume  wurde 
dBe  Erde  schon  ein  Jahr  yorher  ausgegraben.  Die  häufigsten 
Obstbäume  waren  der  Olivenbaum  (plea)',  Feigeilbanm  (fieu$), 
yerschiedene  Arten  von  Nnfsbaimen  (nuced)^  Aepfel-  mid 
Birnbäume  (nudna^  ptn»),  der  Haulbeorbaum  (marus)  und 
Kirschbaum  (cerasus). 

Zum  Anbinden  des  Weines  und  der  Baume ,  zur  VoierCi- 
gung  von  Flechtwerk  und  Korben  wurden  Weiden  in  mj^enen 
Pflanzungen  (aalida)  und  Rohr  (arumdo)  an  sumplGgeQ  Stel- 
len geBOgcn. 

§.  291.  Die  Bereituug  des  Weins  und  die  Benu- 
tzung der  Oliven. 
Schon  einen  Monat  vor  dem  Beginn  der  Weinlese  wurden 
die  dazu  nothigen  Geräthschaften  in  den  Stand  gesetact  und 
die  Gefafse  (dolia)  mit  Seewasser  gereinigt,  ausgepicht  und 
ausgeräuchert.  Beim  Lesen  (legere^  cogere)  wählte  man  die 
reifen  Trauben  aus  und  sammelte  sie  in  Korbeq  (corbula^  fiä- 
cella)  und  Schlauchen.  Dann  wurden  die  Trauben  mit  blofsen 
Füfsen  getreten  und  dann  nochmals  mit  der  Presse  aosge* 
prefst^).    Auf  die  Tröstern  vnirde  Wasser  gegossen  und  durch 


1)  Tirg.  G^rg.  IT,  18 :  Nee  modui  ioierere  at^ne  scolos 

ftinplez. 
S)  Vaito  de  re  tuMU  h  M-  Colnmella  XU,  41. 


Digitized  by  VjOOQIC 


IV.  AbsckD.    Das  PriTatleben.  971 

nocbmaliges  Auspressen  derselben  ein  Getränk  fSr  die  SUaTen 
bereitet  Man  breitete  auch  die  Trauben  ror  dem  Keltern  auf 
Flechten  aus  (vinum  passum)  und  liefs  sie  sieben  Tage  liegen, 
um  die  wässerigen  Theile  verdunsten  zu  lassen,  oder  liefs  die 
Trauben  am  Stock  welk  werden.  Auch  verdickte  man  den 
Wein  durch  Einkochen  des  Mostes  bis  auf  zwei  Drittheile  des« 
selben  (caroenufn)^  bis  auf  die  Hälfte  (defnäv$n)^  oder  bis 
auf  den  dritten  Tbeil  (aapa).  Der  Most  wurde  aus  dem  Bo« 
hälter  (locus  ioTcuUnius)^  in  welchem  die  Kelter  (forotfar«} 
stand,  sogleich  auf  gr^fse  thoneme  Oefafse  (doUci)  gefiilit, 
um  darin  auszugahren.  Die  Dolia  wurden  nicht  ganz  gefoUt 
und  erst  nach  längerer  Zeit  geschlossen;  sie  waren  in  der  kok« 
len  und  zum  Thril  unter  die  Erde  gebauten  Ceüa  tinaiia  ein- 
gegraben oder  eingemauert.  Vieler  Wein  wurde  jung  von 
dem  Dolium  oder  der  Cupa  (vinum  doliare  oder  de  cupa)' 
getrunken ,  der  bessere  aber  erst  auf  Amphorae  und  Lagenae 
gezogen  (diffundere).  Diese  wurden  mit  einem  Kork  {coT'* 
tex,  suber)  verschlossen,  vergypst  oder  verpicht  und  mit  einer 
Inschrift  oder  einem  Tafelchen  {tiiulus^  tesaera)  versehen,  auf 
welchem  das  Jahr  und  der  Ort,  wo  der  Wein  gewachsen  war^ 
stand.  Die  Amphorae  wurden  in  der  Apotheca,  einem  Gema- 
che im  oberen  Stocke,  welches  dem  Rauche  ausgesetzt  war« 
aufbewahrt  ^). 

Die  Oliven  wurden  theils  eingemacht  und  gegessen,  thdls 
zu  Oel  geprefst  ^).  Man  pflückte  sie  vorsichtig  mit  der  Hand 
oder  schlug  sie  mit  einem  Rohre  ab^  um  sie  selbst  und  die 
Zweige  nicht  zu  verletzen.  Dann  wurden  sie  auf  Bretem  aus« 
gebreitet,  um  weich  zu  werden,  und  unter  der  Oelpresse 
(trapetum)  geprefst.  Die  Olivenerndte  war  im  Anfange  des 
December.  Das  Oel  wurde  in  Fassern  in  der  Cella  olearta 
aufbewahrt  Bei  dem  Einmachen  der  Oliven  (canditura  oliva-* 
runi)  fand  ein  verschiedenes  Verfahren  statt ,  Gewöhnlich  legte 


1)  Plin.  Iibi.  Dst.  XIV,  8  etc.  Coluttiella  I,  6,  20. 

2)  Plin.  hut.  nat  XY,  1--9.  Colnmella  XII,  46.  4Y.  49»  M.   Varro 
I,  ».  00.  6tS.  ' 
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man  die  rein  gewaschenes  Olifen  io  Sahwaflser,  bedeckte  sie 
UM  FeDchel  oder  Mastix  md  begofs  sie  mit  Most  oder  Wein. 

§.  292.    Die  Viehzncbt 

Grofse  Sorgfalt  wendeten  die  Romer  auch  auf  die  Vieb- 
KQcbt;  mit  Vorsicht  yerfubr  man  bei  dem  Ankaof  and  der 
Zocbt  des  Hornviehes;  .bei  der  Pferdecacht  sorgte  man  fiir 
einen  guten  Aufseher  und  rechliches  Futter;  die  Maulthiere 
erzielte  man  durch  Paarung  einer  guten  und  schonen  Pferde- 
Stute  mit  einem  Eselshengst  (muluSf  mula) ,  oder  bisweilen 
auch  durch  Vereinigung  einer  Eselsstote  mit  einem  Pferde- 
bengst  (hinmai).  Die  Mautthierfiillen  wurden,  weil  in  aunn 
pfigen  Gegenden  ihre  Hufe  weich  werden ,  un  Sommer  in  ge- 
birgige Gegenden  auf  die  Weide  getrieben«  Der  Esel  (a^d- 
biß)  wurde  zum  Fahren,  Lasttragen  und  Mahlen  des  Getreides^ 
bei  leichtem  Boden  auch  zum  Ackerbau  benatzt;  er  bedurfte 
nur  Disteln,  Blatter  und  Spreu  als  Futter  und  geringe  Pflege. 

Grofse  Aufmerksamkeit  wurde  auch  auf  die  Zucht  der 
Schafe  verwendet,  weil  diese  Wolle  und  FeHe,  Milch  und  Käse 
lieferten.  Die  calabrischen,  apulischen,  milesischen,  tarentini- 
schen,  gallischen  und  altinischen  galten  fSr  die  Torzuglicberen 
Racen ;  audi  die  aus  der  Gegend  von  Parma  und  Mutina  wa- 
ren beliebt  Man  yeredelte  die  Schafe  durch  Paarung  und 
Kreuzung  und  sorgte  für  trockene  Ställe  und  reichliches  Fut« 
ter.  Die  Ziegen  (cttprinum  pecua)  wurden  in  gebir^ge  und 
waldige  Gegenden  auf  die  Weide  getrieben,  unä  ihre  Milch, 
wie  die  der  Schafe  nnd  Kiihe,  zu  Käsen  benutzt  3&  der 
Schweinezucht  sah  man  darauf,  dafs  man  starke  männliche 
Schweine  (verrea}  bekam,  und  die  Mutterschweine  (scrofae) 
einen  langen  Korper  hatten. 

Aufser  dieser  zur  Betreibung  des  Ackerbaues  nothwen£- 
gen  Viehzucht  (fostio  agresiiß)  wurden  auf  den  Landgfitera 
noch  eine  Menge  anderer  Thiere  zum  Vergnügen  und  für  die 
Tafel  unterhalten  (pasUo  villatica).  In  den  Vogelhaasem 
(ormthone$)  gab  es  Gänse,  Hühner,  Kapaune,  Tauben;  En- 
ten, Pfauen  und  anderes  Geflügel;  in  dem  Thiergarten  Qep^ 
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rarium)  wurden  Hasen,  Rehe,  wilde  Sehwwie^  Ehselnnsfe 
(glire$)^  Kaninchen  nnd  ahnlidie  Thiere  gefiittert;  die  Fiseb* 
teiche  (fiscinae)  waren  mit  allerhand  Fischen  angefoUt  and 
bisweilen  zar  Unt^haltang  von  Seefischen  so  angelegt,  da4s 
sie  mit  frischem  Meerwasser  versehen  werden  -konnten«  End*- 
lich  durfte  auf  einem  Landgote  auch  ein  Bienenstock  nicht 
fehlen. 

§.  293,    Die  Handwerke  nnd  der  HandrtL 

Die  Handwerke  wurden  für  die  Reichen  von  deren 
^Sklaveny  für  die  Aermeren  von  Freigelassenen  oder  Bür- 
gern geringen  Standes  getrieben,  und  der  ganze  Gewerbstand 
war  im  Gegensatz  zu  dem  Landbau  verachtet ').  Die  Colle- 
gien  der  Bfandwerker  (collegia  opißcum)^  welche  in  den  bur^ 
gerlichen  Unruhen  einen  nachtheiligen  politischen  Einflufs  aus- 
geübt hatten,  wurden  686  d.  St^  aufgelöst,  dann  von  Clodius 
wieder  hergestellt  und  durch  neue  vermehrt  ^).  Caesar  und 
Augustus  liefsen  die  alten  zwar  bestehen ,  hoben  aber  die  neu 
gestifteten  wieder  auf).  Kostbare  und  künstliche  Gegen* 
stände  wurden  aus  dem  Auslande  bezogen,  und  in  der  letzten 
Zeit  der  Republik  liefsen  sich  zu  deren  Verfertigung  fremde 
Künstler  und  Handwerker  in  Rom  nieder. 

Auch  der  Händel,  wenn  er  nicht  im  Grofsen  getrieben 
wurde,  brachte  keine  Ehre  *).  Fremde  Kaufleute  hatten  ia 
Rom  Waarenlager  und  Commis  (institores  ^^^  welche  den 
Verkauf  besorgten  und  dabei  oft  reich  wurden.  Der  Gnofs- 
bandet  wurde  von  den  romischen  Rittern  getrieben,  welche 
dieses,  da  si«  zugleich  die  Pachtung  der  Einkünfte  der  Pro* 


1)  CIc.  de  offic.  I,  42 :  Opifire«  omnes  in  iordidB  arte  veraaBtar,  -» 
—  Omniam  aatem  rerainf  ex  qiiilias  aliqnid  acquiritur,  nihil  est  agri- 
caltnra  melia« ,,  nihil  uberius,  nihil  dulciu«,  nihil  homine,  aihillibero 
^gnlofl. 

2)  Vergl.  S.  837.  g.  168.  nnd  S.  8431  g.  170. 

3)  Saeton.  JuL  Caesar  42.  Aiignst  32. 

4)  Cic.  de  offic.  I,  42 :  Mercatiira  Butem,  si  tcniii«  est ,  sordida  pn- 
tanda  eat. 

5)  Berät.  Carm.  III,  6,  26.  Epod.  XVII,  tQ. 
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viBsen  alienialiflieD,  nAt  grofsem  Vortbdl  thon  Icoiinteii.  Denn 
gie  kannten  niekt  blofs  die  Verbaltaisse  genau  and  erhielten 
ton  den  römischen  Statthaltern  die  grSrste  Unterstutxnng^  son- 
dern .sie  konnten  auch  die,  groPstentlmls  in  Landeserzeog- 
.  nissen  bestehenden,  Abgaben  durch  den  Handel  wieder  abse- 
taen»  .  Durch  jede  Vergrörserung  des  römischen  Reiches  er- 
weiterte sich  auch  der  Handel  der  Romer.  Wichtig  fiir  <fie 
Ausdehnung  des  romischen  Handels  war  die  Unterwerfung  von 
Sicilien,  da  die  Bewohner  dieses  Landes  mit  den  Küstenlän- 
dern von  Afrika  und  Asien  in  Handelsverbindungen  standen, 
und  da  die  Römer  bei  der  steigenden  Bevölkerung  Roms  und 
dem  beginnenden  Verfall  des  Landbaues  Getreide  und  Wein 
aus  dem  fruchtbaren  Sicilien  nach  Italien  einfiibren  konnten. 
Von  Bedeutung  war  auch  die  Verbindung  mit  der  berShmten 
griechischen  See  -  und  Handelsstadt  Massilia.  Aus  dem  jen- 
seitigen Gallien  erhielten  die  Römer  Eisen,  Getreide»  Oel, 
Pferde  und  Lein,  aus  Spanien  edle  Metalle ,  aus  Afrika 
Getreide,  Sklaven  und  wilde  Tbiere  für  die  Spiele,  aus  Ae- 
gypten, Getreide,  Baumwolle,  Leinen  und  feine  Gewebe  und 
aufserdem  die  Erzeugnisse  von  Indien  und  Aethiopien,  Gold, 
Elfenbein,  Raucherwerk  und  Gewürze.  Durch  die  Zerstörung 
▼on  Karthago  und  Korinth  und  die  Unterwerfung  Aegyptens 
kam  der  Handel  jener  beiden  Städte  und  Alexandrias  xom 
Theil  an  die  Römer.  Der  Handel  mit  Aegypten  galt  für  sehr 
eintraglich  und  soll  100  Procent  Gewinn  abgeworfen  haben. 
Die  Geldgeschäfte  besorgten  die  Argentarii  und  Menaarii  ^)» 

§.  294.    Die  Gewichte,  das  Geld  und  die  Maafse. 

Das  römische  Pfund  (os,  Ubra)  enthielt  f  des  pariser  oder 
^  des  cölnischen  Pfundes ,  oder  22  Loth  |  Quentchea ;  es 
wurde  in  12  Una^n  {unciae)  eingetheilt ; '  Sextans  hiefs  %  As 
oder  2  Unzen,  Quadrans  l  oder  3  Unzen,  Triens  ^  oder  4 
Unzen ,  Qiäncunx  ^  oder  5  Unzen ,  Semis  |  oder  6  Unzen, 
Septunx  ^  oder  7  Unzen,  Be9  }  oder  8  Unzen,  Dodram 


l)  Vergl.  S.  826.  $.  Ifil. 
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t\  oder  9  Unzen,  Dextana  oder  Deemnx  \%  oder  10  Unsen, 
Deunx  \\  oder  11  Unzen.  Die  Unze  wvrde  dann  noch  in  Mo- 
nere Theile  getheilt,  Semuncia\  Unze,  Duella^^  Sidticu»  ^, 
Sextula  ^,  Hemiseacla  d.  i.  Semiaextula  -^^y  IVemiaais^  Scrur- 
fvlua  oder  Scripnlum  ^^  Unze.  Man  gebrauchte  das  As  nicht 
blofs  Yon  dem  Gewicht,  sondern  auch  bei  anderen  Dingen,  um 
die  EInhdt  und  die  Theile  zu  bezeichnen.  So  hiefs  herea  ex 
aase  der.Eirbe  des  ganzen  Vermögens ,  herea  ex  aemiaae^  ex 
triente^  der  Erbe  der  Hälfte,  des  dritten  Theib. 

Der  Handel  der  Romer  war  ursprunglich  wohl,  wie  bei 
allen  ungebildeten  Völkern,  Tauschhandel,  oder  man  ge- 
brauchte zum  Handelsverkehr  rohes  Erz  (aearude^^  welches 
gewogen  wurde.  Daher  sagte  man  f  endete  fiir  aolvere^  und 
aea  auch  spater  für  Geld  Sberhaupt^).  Erst  Servius  Tullius^) 
prägte  ehernes  Geld  mit  den  Bildnissen  von  Tbieren  {pecudea^ 
daher  der.  Name  pecunia  ^).  Die  älteste  Münze  war  das  ein 
Pfund  schwere  As,  welches  man  wahrscheinlich  aber  erst  adt 
Tarquinius  Superbus,  ebenfalls  in  12  Theile  theilte  und  diese 
mit  den  bei  dem  Gewichte  üblichen  Namen,  Triens,  Quadrans 
n.  s.  w.  benannte.  Die  Summe  von  3  Assen  hiefs  Treaaia^  10 
Asse  Decuaaia^  20  Asse  ficeaaia^  100  Asse  Centuaaia»  Zur 
Zeit  des  ersten  punischen  Krieges  wurde  das  As  auf  den  sech- 
sten Theil  des  Gewichtes  herabgesetzt  (aaaea  aextantario  pon- 
dereferiehaidur)  und  auf  die  eine  Seite  des  As  ein  doppelter 
Janus,  auf  die  andere  der  Schnabel  oder  das  Hintertheil  eines 
Schiffes,  auf  den  Triens  oder  Quadrans  ein  Bodt  (rafas,^da'* 
her   ratiti  quadrantea')   geprägt^).     Im  zweien   punischen 

1)  Aere  mtitare  kaufen  oder  Terlcanfen,  aea  äUenum  Scbuldeo,  obae-^ 
raiv»  ein  Versclinldeter ,  onnva  aera  jährlicher  Sold ,  aerarium  der  öf- 
fentiidte  Sehate ,  aet  drewarfortmeum  Ton  den  Geldwechdeni  geliehenes 
Geld ,  ae9  nUUtare  Geld  znr  Besahlnng  der  Soldaten. 

2)  OTid.  Fast  V,  281.  Flu.  hist.  nat.  XXXIII,  3.  Tarro  de  re 
raat.  n,  1. 

8)  MoTief  o  ioU  das  Geld  genannt  worden  aein,  weil  es  in  oder  bei  dem 
Tempel  der  Jnno  Bf oneta  geprägt  wurde ,  vergl.  jedoch  S.  480.  §.  281 ; 
nnmn«  oder  nummua  aber  wahricheinhch  Ton  ifoftogy  das  geaetxlich  ein- 
geführte Geld« 

4)  Festn«  t.  r«  vatitom  qnadrantem. 
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Kriege  wurde  das  Gewicht  des  As  auf  eine  Unze ,  563  d.  8t 
auf  eine  halbe  Unze  nnd  spater  anter  Vespasian  noch  mehr 
herabgesetzt. 

Silber  prägten  die  Romer  erst  sat  484  oder  49B  d.  St.  ^), 
obgleich  bei  anderen  italischep  Völkerschaften  Silbermünzen 
scilon  fiüher  in  Gebrauch  waren  ^).  Silbermünzen  waren  dar 
DenariuSf  welcher  urspr&nglich  10  Asse^  spater  nach  der  Ber- 
absetznng  der  Asse,  ohngeßhr  16  Asse  galt;  der  Quinarius 
war  ein  halber  Denar  oder  5  Asise,  und  der  Sestertiua  ein 
Vierteldenar  oder  2|  Asse.  Man  bezeichnete  den  Sestertius 
durch  L.  L.  S.  {libra  lihra  semfs),  woraus  IIS,  spater  HS« 
wurde.'  Das  Gepräge  (noia)  der  Silbermünzen  war  auf  der  ei- 
nen Seite  ein  Zwei*  oder  Viergespann  (higaÜ^  quadrigati 
nummi)^  auf  der  anderen  das  Haupt  der  Göttin  Roma  oder  der 
Victoria  (tictoriati  numtHt).  Noch  kleinere  Silbermünzen  wa- 
ren Libella  -}(j  Denar,  Sembella  ^^  Denar,  Teruncius  ^  Denar. 
Zur  Zeit  der  Republik  wurden  von  einem  Pfund  Silber  ohn- 
gefähr  84  Denare,  spater  unter  Domitian  96  bis  iOO  geprägt, 
s0  dafs  ein  Denar  ohngefahr  5^^  gute  Groschen  oder  23  Kreu- 
zer Rheinisch,  ein  Sestertius  15^  Pfennig  oder  5|  Kreuzer, 
1000  Sesterzen  53  Thaler  werth  sind. 

Goldene  Münzen  wurden  seit  546  d.  St*  geprägt  Der 
Aureti»^  in  der  Kaiserzeit  Solidue  genannt,  war  an  Gewicht 
21 ,  an  M'erth  25  Denaren ,  nach  unserem  Gelde  6\  Thalem 
gleich*  Dofx^h  das  viele  von  Jul.  Caesar  erbeutete  Gold  sank 
der  Werth  desselben  im  Verhältnifs  zu  dem  Silber,  so  dafs 
ein  Pfund  Gold  nicht  mehr  wie  früher  10,  sondern  nur  7^  Pfd. 
Silber  werth  war  ').  Nach  Cäsar's  Beispiel^  prägten  die  Kai- 
ser ihr  Bild  auf  die  Münzen  ^)«  Der  innere  Gehalt  der  Gold* 
münzen  wurde  unter  den  Kaisern  durch  Zusatz  zu  dem  Golde 
vermindert. 

Die  Romer  rechneten  nach  Assen,  oder  gewöhnlicher  nach 

1)  PIta.  hltt  nüt.  XXXill,  3.  4#.    Liv.  Epit  U. 

2)  Livias  VUI,  11. 

3)  LiTiiit  XXXVIIT,  11.   Saeton.  Jul.  Cueaar  ri4. 

4)  Dio  Ca80.  XLIV,  4. 
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Sestertien.  Die  BerechniiAg  Meh  Aana  btieiebt  Man  naante 
das  Wort  As  ausdrücklich  oder  gebraiiihte  di^r^s,  z,  B; 
centum  aeris  bedeutet  100  ATs*      Für  SetttrtikB  sagte  man 
acbiechtweg  auch  Nummua.    Bei  derZShiong'tiiit'SesterUeA 
mafs  mau  Sestertius  und  Sestertium  uiflerscbeiden.  Statt  miUe 
sestertii^   1000  Sestertien,    sagte  man  auch  miUe  sestertium 
(Qenit.  Flur.)  ^  und  dershalb  kam  man  doreh  eine  Art  gram^ 
matiscfaen  Irrthums  dahin,   Sestertium  als  ein  Substantivora 
gen.  neotr«  anzusehen  und  sagte  unum  $€$tertitim^  mgptem  se- 
stertia  für  1000  Sestertien ,  7000  Sestertien  li.6.w.     Stehen 
bei  Sestertium  NumeraHa  distribuüva ,  oder  bei  dem  Zeichen 
IIS.  Ziffern,  oder  Numeralia  cardiaalia  oder  distribntiva,  so 
mufs  man  die  angegebene  Zahl  1000  Mal  Termehren ,  um  die 
Zahl  der  Sestertien  zu  erhalten,   z.  B.  vicena  sestertia  sind 
20,000,  IIS.  CCCXIL  312,000,  US.  düo  et  septuaginta  72,000, 
IIS.  quingenis  annuis^^  500,000  Sestertien.    Stehen  bei  Se^ 
stertium  Adverbia  numeralia  oder  Ziffern,  oder  bei  dem  Zei'- 
eben  US«  Ad?erbia  numeralia,  oder  stehen  die  Adverbia  nu- 
meralia allein,  so  mufs  man  die  angegebene  Zahl  100,000  Mal 
vermehren,  um  die  Summe  der  Sestertien  zu  erhalten,  z.  R' 
subventum  centies  sestertii  largitione  durch  ein  Geschenk  Ton 
10  Millionen   Sestertien;     Craasus  reliquit    seatertium  MM. 
200,000,000  Sestertien;    IIS.  bis  mdes  2,200,000  Sestertien; 
Bona  patris^  quae  sunt  sexagies  6  Millionen  Sestertien.    Wenn 
Zahlen  durch  Punkte  in  zw^i  oder  drei  Abtheilungen  getheilt 
sind,  so  bedeutet  die  erste  nach  der  rechten  Hand  Einheiten, 
die  zweite  Tausende,  die  dritte  Hunderttausende,  z.B.  III.  XU. 
DG.  HS.  bezeichnet  312,600  Sestertii. 

Die  Grundlage  der  romischen  Langenmafse  war  der  Fufs 
(jp^).  £r  wurde  in  12  Zolle  (pollices^  Daumenbreiten)  oder 
in  12  Unzen  und  in  die  bei  den  Gewichten  erwähnten  Theile 
des  As,  Dodrans,  Quadrans  u.  s.  w«,  oder  in  4  Handbreiten 
(poimt),  oder  16  Fingerbreiten  (ßigiH)  eingetheilt.  Ein  jDi- 
*  gitua  war  4  Ger^itenkorner  breit;   ein  Palmipes  war  ein  Fd(s 


1)  Flio.  hiat.  oat.  XXIX,  1. 
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oml  .^De  Ha^Aratte  latg;  tiM  GU«  {eMttuI)  war  H  Fa^»; 
«in  Pi^MU»  hi^  5  f  ab  oder  2  gewohnlicbe  Sohrilte  (^adi»)> 
deo  Ray»  tm  d^m  Orte,  wo  der  Fafs  aafgehoben  wird,  bis 
aa  dea  Ort^  wo. /er. wieder  niedergesetzt  wird.  Das  Stadium 
enthielt  125  Fassus  oder  625  Fufs,  nnd  8  Stadia  machten  ein« 
Ikfeile  (mlUarium  oder  mille  sc.  possiis). 

Das  Füchentaofil  iwar  das  Jugerum^  welches  240  Fürs  in 
die  Lange  und  120  Fufs  in  die  Breite,  28,800  romische  Qoa- 
dratfufs  umfarste;  es  wurde  entweder  in  12  Unzen  mit  den  bei 
dem  As  übKobea  Benennungen  oder  in  288  Scripula  getheUt« 
Actus  qtiadratus  war  die  Hälfte  eines  Jagerum,  eine  120  Fufs 
lange  und  ebenso  brate  Flache.  Eine  Centuria  bestand  ans 
100  Ackerioosen  (keredia)  von  je  zwei  Jugera«  Bei  den  Aas- 
messongen  bedi^te  man  sich  einer  Mefsstange  von  10  Fafa 
Lange  (decempedof  pertica).  Pes  quadratua  hiefs  ein  Qoa- 
dratfars,.<^''g^'^tfs  quadratua  ein  Quadratzoll;  pearotundas  be- 
diaatete  eiaeo  Kreis,  dessen  Durchmeisser  einen  Fufs,  und  tU- 
gitua  quadratua  einen  Kreis,  dessen  Durchmesser  einen  Zoll 
betrag.  Pes  porredua  hiefs  eine  einen  Fufs  lange  gerade  U* 
nie,  pea  contractua  ^ixe  zu  einem  Winkel  gebrochene,  em&t 
Fufs  lange  Linie. 

Das  gröfste  Mafs  Air  flussige  Dinge  wi^r  der  Culeua,  wel— 
eher  20  Jmphorae  enthielt.  Gewohnlich  wurde  nach  der  Am^ 
phora  oder  nächst  dieser  nach  dem  Sextariua  berechnet  Die 
Amphora^  auch  QiAKfranfaf  genannt,  farste2  Vmae^  8  Oon-r 
gji,  48  S€a;larit\  96  Heminae^  192  Quartarii^  oder  576  Cya* 
thi.  Der  Sextariua  wurde  wie  das  As  in  12  Theile  (cyatkoa) 
getheilt  und  die  Theile  ebenfalls  mit  dem  bei  dem  As  üblichen 
Namen  Sextans,  Quadrans  u.  s.  w.  benannt  Acetabubtmhieh 
ein  Achtel  des  Sextarius.  Nach  neuerem  MaTs  scheint  der 
Congius  ohngefähr  Si  Dresdener  Kannen,  also  20  Congn  ei- 
nem JStmer  zu  72  Dresdener  Kannen,  die  Amphora  28^  Drea* 
deaer  Kapnen,  und  5  Amphorae  2  Eimern  oder  1  Ohm  gl^ch 
gewesen  zu  sein. 

Für  trockene  Gegenstande  war  der  Modiua  das  Mafs; 
er  war  der  dritte  Theil  einer  Amphora  nnd  enthielt  16  Sexta- 
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rii.  6  Modü  machten  dnen  altiaehen  Medtniiiia)  6|  MmS  ^ 
nen  Berliner  Scheffel  aus.  Kleinere  Mafiie  fSr  trockene  Dinge 
waren  die  CMcha  mafory^w  USsteTbeil,  die  Omchß  mmot, 
der  SSOste  Thal  eines  Modios. 

{.  295.   Schreibmaterialien,  Bücher,  Bucbh^adler 
und  Bibliotheken. 

Der  Stoff,  anf  welchen  die  Bucher  geschrieben  wurden, 
war  gewöhnlich  das  aus  dem  feinen  Bast  des  ägyptischen  Pa- 
pyrus bereitete  Papier,  seltener  das  von  dem  König  Euihenes 
von  Pergamnm  erfundene  Pergament.  Unbedeutendere  Diiigej,' 
welche  man  sich  nur  für  einige  Zeit  notiren  wollte,  und  Q.riefe 
wurden  auf  Tafelchen  von  Holz  (fabellae^  pugillaresj  codiciüty 
welche  mit  Wachs  überzogen  und  mit  einem  etwas  erhöhten 
Rand  versehen  waren,  geschrieben.  Zum  Schreiben  bediente^ 
man  sich  bei  den  Täfelchen  des  Griffels  (stilua^  graphium)^ 
welcher  auf  der  einen  Seite  spitz,  auf  der  anderen,  um  Ge- 
schriebenes wieder  wegzuISschen ,  breit  und  stumpf  war.  ßei 
Briefen  wurden  zwei  Täfelchen  zusammengelegt,  dann  kreuz- 
weis  iiut  einem  Bindfaden  umwunden  und  da,  wo  der  Faden 
geknSpft  war,  mit  Wachs  versiegelt  Bei  dem  Papier  und 
Pergament  gebrauchte  man  ein  zugespitztes  Rohr  und  Tinte 
(ätramentum  librarium) ,  welche  aus  Rufs  oder  dem  Safte  des 
Tintenfisches  (s€pta)  bereitet  wurde*  Die  schmalen  Streifen 
Papier  (^paginae,  sckedae)  wurden  zusammengeleimt  und  ge- 
wohnlich blofs  auf  der  einen  Seite  oder  wenigstens  auf  der  pu- 
deren nur  mit  unbedeutenden  Dingen  beschrieben.  Bisweilen 
wischte  man  auch  eine  Schrift  wieder  weg  und  beschrieb  das. 
Pergament  oder  Papier  noch  einmal.  Eine  solche  Schrift 
hiefs  PalimpBestus.  Die  Schrift  wurde  häufig  in  Colnmnen 
abgetheilt  und  zwischen  diese  mit  rother  Farbe  Linien  gezo- 
gen. Die  unbeschriebene  Rückseite  wurde  mit  Farbe,  mit 
Saffran  oder  Cedrns,  überzogen  und  der  Titel  des  Buches 
am  Anfange  und  am  Ende  mit  Farbe  geschrieben.  Das  fertig 
geschriebene  Buch  wurde  um  einen  Stab  gewickelt,  die  bei- 
den Enden  der  Rolle  (jgeminae  frantei)  mit  Bimste  geglat- 
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tcC,  der  Stab  mit  gtfldeaeD,  elfenbdtienieD  oder  bemalten  Reo* 
pfen  {corntta)  Terseben  und  die  Rolle  in  purpurfarbig«  oder 
gelbes  Pergament  gesteckt  Dann  ^nrde  nocb  der  Titel  des 
Bucbes  (jtitulus^  index),  auf  dnen  scbmaien  Streifeo  Papier 
oder  Pergament  mit  rother  Farbe  geschrieben,  an  die  Rolle 
befestigt  ^}.  In  der  spateren  Zeit  wurde  es  auch  ubiicb,  das 
Bild  des  Verfassers  auf  das  erste  Blatt  zu  malen  ^). 

Alle  hierzu  nothigen  Arbeiten  wurden  ?on  Sklaven  be- 
sorgt. Als  aber  das  Vergnügen  an  Biichersammlungen  aUge- 
meiner  wurde ,  fanden  sich  bald  auch  Leute,  welche  sich  mit 
dem  Abschreiben  und  dem  Verkauf  Ton  Büchern  abgaben  (/4- 
brarii^  hiUiopolae).  Schon  Cicero  erwähnt  eine  Tabema  li- 
braria^)  und  Hqraz^)  nennt  die  Brüder  Sosii  als  Verkäufer 
seiner  Gedichte.  Die  Buden  der  Buchhändler  befanden  sich 
bei  dem  Argiletum  und  in  dem  Vicus  sandaliarius^).  Die'erste 
Privat -Bibliothek  soll  Aemilius  Paulus  besessen  haben  (585  d. 
St.).  Von  Sulla  wurde  (670)  die  Bibliothek  des  Apellicon  Ton 
Athen  nach  Rom  geschafil/  Mit  dem  zunehmenden  Reichthum 
^  der  Römer  wurde  es  dann  Mode,  eine  Bibliothek  zu  besitzen, 
so  dals  Vitruv  einen  Bibliothek^ Saal  als  einen  nothwendigen 
Theil  eines  vornehmen  Hauses  anführt.  Er  lag  gewohnlich 
nach  Morgen  y  war  nicht  grofs  und  in  demselben  waren  an 
den  Wänden  oder  auch  in  der  Mitte  Schranke  {armuriß)  auf- 
gestellt, in  denen  in  Fächern  {loculamenta,  forvU,  nidi)  die 
Bücherrollen  lagen.  Seit  Asinius  PoUio  die  erste  öffentliche 
Bibliothek  errichtet  und  diese  mit  den  Gemälden  und  Büsten 
berühmter  Männer  geschmückt  hatte,  ahmte  man  diesen 
Schmuck  auch  in  den  Privat- Bibliotheken  nach^). 


1)  TibuU.  ra,  1,  §.    Ovid.  Trist.  I,  1,  5.    Martial,  I,  67.    HI,  2. 
yin,  72    Cic.a4Attic.IVV4. 

2)  Martial.  XIV,  1^.    Seueca  detranq.  an.  9. 

Z)  Cic.  Philipp.  II,  9;  de  legib.  III,  20;   ad  Qaint.  fmtr.  HI,  4. 

4)  Horat,  Epist  I,  20,  2.    Ars  poet.  345.  ^ 

5)  Martial.  I,  4,  118.   I,  2.   GeUins  X?in,  4* 

4f)  PUB.  biit.  aat  XXXV,  2.   JSiietoii.  Tiber.  10.  Martial.  IX,  1. 
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§.  29&    Ersiehung  und  Unterricht 

Ab  die  frühere  Strenge  der  rom|«chen  Sitten  sich  vermin^ 
dert  hatte,  iiberliersen  die  romischen  Frauen  die  Erziehung 
ihrer  Kinder  den  Slilaven ,  und  nachdem  die  Romer  durch  die 
Unterwerfung  Unteritaliens  mit  griechischer  Kunst  und  Wis*- 
senschaft  bekannt  geworden  waren «  wurde  es  Sitte,  den  Kin« 
dem  gt^echische  Ammen  und  griecliisclie  Pädagogen  zu  ge- 
ben, damit  sie  in  deren  Umgang  frühzeitig  mit  der  griechi-* 
sehen  Sprache  vertraut  werden  mochten.  Ein  solcher  Pada* 
gogus  war  der  Aufseher  und  stete  Begleiter  des  Knaben  und 
gab  ihm  bisweilen  auch  Unterricht.  Nachdem  der  Knabe  I^e- 
sen,  Schreiben  und  Rechnen  gelernt  hatte ,  suchte  man  des« 
sen  Verstand  und  Geschmaclc  dnrch  das  Lesen  griechischer 
Schriftsteller  und  vorzSglich  des  Homer  ^)  weiter  auszubilden* 
Daran  schlofs  sich  das  Lesen  anderer  Dichter  und  das  Studium 
der  Geschiclite ,  namentlich  der  Thaten  der  Vorfahren.  Als 
Vorbereitung  fiir  die  Kenntnifs  der  Verfassung  des  Staates 
und  des  Rechts  lernten  die  Knaben  bereits  in  den  Schulen  die 
Xn  Tafelgesetze  auswendig  *).  Nachdem  durch  die  588  d. 
St.  nach  Rom  geforderten  1000  Achaer,  namentlich  durch  den 
unter  ihnen  befindlichen  Pclybius,  durch  den  gleichzeitig  als 
Gesandter  des  Königs  Attalus  nach  Rom  gekommenen  Gram- 
matiker Krates  aus  Mallos  in  Cilicien  und  zehn  Jahre  spater 
durch  die  von  Athen  als  Gesandte  nach  Rom  geschickten 
griechischen  Philosophen  Karneades,  Diogenes  und  Kritolaus 
die  Liebe  zu  der  griechischen  Literatur  noch  mehr  verbreitet 
worden,  war ,  begannen  zuerst  in  Rom  eingewanderte  Grie- 
chen den  erwachsenen  Jiinglingen  Unterricht  über  rhetorische 
Bildung  zu  geben.  Der  Einflufs  der  griechischen  Rhetoren 
nahm  bald  immer  mehr  zü ,  obgleich  sie  von  den  Mannern  von 
altromischer  Gesinnung  wegen  ihrer  sophistischen  Spitzfindig- 
digkeiten  als  Verderber  der  Jugend  betrachtet  wurden.     Es 


1)  Plin.  epitt.  D,  14.    Horat.  epist.  n,  8,  42. 
t)  Cic.  da  legtb.  U,  2«. 
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vorde  sogar  Sitte^  fange  Römer  «a  ihrer  weiteren  Aasbiidong 
nach  Griechenland  und  namentlich  nach  Athen  zn  schickeo. 
Ueber  lateinische  Sprache  unterrichtete  in  Cicero's  Jaf^endzeit 
zuerst  L.  Plotius  Gallus  ^)*  Die  lateinischen  Rhetoren  aber» 
welche  anflüraten  und  durch  ihre  Unwissenheit  und  Frecbhdt 
4ie  römische  Jugend  zu  verderben  drohten »  wurden  662  d.  St 
durch  ein  Edict  der  Censoren  wieder  unterdrückt  Für  das 
praktische  Leben  bereiteten  sich  die  jungen  Romer  dadurch 
▼or,  dars  sie  sich  an  ausgezeichnete  Manner  anschlössen  und 
von  diesen  über  vorkommende  Falle  Belehrung  erhielten.  Von 
Seiten  des  Staates  war  für  die  Forderung  des  Unterrichtes  and 
der  Bildung  Nichts  geschehen;  erst  Caesar  verschaffte  den 
griechischen  Lehrern  das  Bürgerrecht 

§.  297.    Die  Wissenschaften. 

Bei  der  praktischen  Richtung  der  Romer  konnten  specn- 
lative  Wissenschaften,  namentlich  die  Philosophie,  keinen 
Eingang  bei  ihnen  finden.  Erst  im  sechsten  Jahrhundert  d. 
St  wurde  durch  die  nähere  Bekanntschaft  mit  ddn  Griechen 
und  vorzüglich  durch  die  von  Athen  als  Gesandte  nach  Rom 
geschickten  Philosophen,,  durch  den  Akademiker  Karneades, 
den  Stoiker  Biogenes  und  den  Peripatetiker  Kritolaos  die 
Liebe  zur  Philosophie  bei  den  Romern  erweckt  Allein  es 
war  mehr  der  Nutzen ,  welchen  man  sich  von  der  Anwendung 
derselben  auf  die  Beredtsamkeit  versprach,  als  reine  Liebe 
zu  derselben,  welcher  die  Romer  anzog.  Obgleich  der  Senat 
•  dem  nachtheiligen  Einflufs,  welchen  die  Verbreitung  sophisti- 
scher Grundsätze  auf  das  einfache  Leben  der  Romer  äufsert^ 
durch  Verwaisung  der  griechischen  Philosophen  und  Rhetoren 
aus  Rom  vorzubeugen  suchte  (593  d.  St) ,  beschäftigten  sich 
doch  immer  mehrere  Romer  mit  der  griechischen  Philosophie« 
Es  vermochte  aber  diese  Beschäftigung  nur  die  Bekanntschaft 
mit  den  griechbchen  Philosophemen ,  nicht  die  Erweckang 
nftd  Dnrchbildong  dner  eigenen  romischen  Philosophie  xn  be- 

1)  Saeton.  46  dar.  liiot.  2. 
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%virken.  Von  den  pbiloMphiflchen  Systomeii  '4ler  'firiecAieii 
fanden  vorzüglich  das  epikuraische  und  das  stoiscke  Beifiül 
und  weitere  Verbreitung.  Das  erstere,  weil  es  auch  dem  im 
philosophischen  Denken  weniger  Geuhten  yerstandlich  und 
mehr  nach  den  Worten ,  als  im  eigentlichen  Sinne  Bpikur's 
aufgefafst,  der  überhand  nehmenden  SiiuiKchkeit  und  U^ppig- 
keit  der  Romer  angemessen  war;  das  zw^e,  weil  es  der  Ein- 
fachheit und  dem  kräfUgen,  ti4)reren  Geiste  der  alten  Römer« 
welchen  die  Besseren  bei  der  einreiisenden  Sittenverderbntfs 
zu  erhalten  wünschten,  forderlich  war  und  edleren  Naturen 
bei  dem  drohenden  Untergang  der  Freiheit  Trost  gewährte. 
Für  die  Verbreitung  der  griechischen  Philosophie  wirkte  ge-' 
gen  das  Ende  der  Republik  Torzüglich  M.  Tullius  Cicero 
indem  er  die  verschiedenen  Lehren  der  griechischen  Philoso- 
phen in  lateinischer  Sprache  bearbeitete  und  dadurch  seinen 
Landsleuten  zugänglicher  und  bekannter  machte.  Er  selbst 
schlofs  sich  keiner  einzelnen  Schule  ausschliefslicb  an,  sondern 
durchforschte  sie  alle«  wählte  aus  allen  das  Beste  aus  und 
suchte  durch  dessen  Empfehlung  Nutzen  für  das  Leben  zu 
stiften. 

Grofsere  Achtung  genofs  und  mit  grofserem  Eifer  wurde 
dieKenntnifs  des  Rechts  und  der  Gesetze  getrieben*  Anfangs 
mit  den  geheimen  Religionslehren  verbunden  und  im  Besitz 
'  der  Priester  entwickelte  sie  sich  zu  einer  selbständigen  Wis* 
senschaft  ^).  Mit  deren  Ausbildung  beschäftigten  sich  die 
Römer  am  eifrigsten  und  haben  sieb  auch  darin  vorzüglich 
heryorgethan.  —  Das  grammatische  Studium  der  Sprache 
und  zwar  zunächst  der  griechischen  regte  zuerst  der  als  Ge- 
sandter des  Königs  Attalus  (588)  nach  Rom  gekommene^ 
Grammatiker  Krates  aus  Mallos  an.  lieber  die  latänische 
Sprache  wurden  zuerst  von  M.  Porcios  Cato  Censorius  (um 
eOO  d.  St>)  und  dann  von  M.  Terentius  Varro  (724  d.  St)  ge- 
lehrte Forschungen  angestellt  und  bekannt  genäacht.  Die  Me-» 
dkin  wurde  als  Wissenschaft  sehr  spat  b^  den  Romern  einge«- 
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(BfarL  Bei  d«r  fraher^  einfachen  und  maftigen  Jjebenawdie 
wereo  Krenkkeiten  selten,  ttnd  deren  Heiinng  warde  entweder 
der  Natar  überlassen  oder  dorch  bekannte  heilsame  Kraoter 
Tersneht  Der  Peloponnesier  Archagathus  war  der  erste  Arzt, 
welcher  sich  in  Rom  niederlieTs  (535  d.  St)  und  das  BSrger* 
recht  erhielt.  Aach  nach  ihm  waren  es  nur  Fremde,  welche 
in  Buden  ihre  ärztliche  Kunst  übten  und  oft  mit  grofser  Char- 
latanerie  eine  npch  grofsere  Unwissenheit  Yerbanden.^  Oft 
yerstanden  die  unwissenden  Griechen,  welche  sich  (lir  Aerzte 
ausgaben ,  kaum  zu  Ader  zu  lassen  y  Zahne  auszuziehen  und 
dergleichen.  Daher  bedienten  sich  ifiele  Romer '  lieber  ge- 
schickter und  zuverlässiger  Sklaven ,  odeir  sammelten  sich  ihre 
eigenen  Erfahrungen,  wie  dieses  M.  Pdrcins  Cato  tfaat.  Auf 
Veranlassung  des  Pompejus  kam  wahrend  des  mithridatischen 
Krieges  Asklepiades  aus  Prusa  in  Bitbynien  nach  Rom  und 
wufste  sich  grofsere  Achtung  zu  erwerben.  Bei  den  Griechen 
war  die  Arzneikunde  bereits  durch  die  Schulen  von  Knidos 
und  Kos,  den  aus  letzterer  hervorgegangenen  Hippokrates 
und  die  von  dessen  Nachfolgern  gestiftete  dogmatische  Schde 
wissenschaftlich  ausgebildet,  die  Physiologie  und  Anatomie 
von  Aristoteles  bereichert  und  bearbeitet  worden.  Asklepia- 
des war  durch  diese  Vorgänger  gebildet  und  stiftete  die  me- 
thodische Schule.  Die  Krankheiten  entstanden  nach  seiner 
Meinung  entweder  aus  ErschlaiSung  der  Organe  (Asthenie), 
oder  Ueberspannung  (Hypersthenie).  Schüler  des  Asklepia« 
des  waren  der  Ar^  des  Augustus,  M.  Artorius,  ferner  The- 
mison,  Eudemus  und  Antonius  Musa.  Um  734  d.  St  machte 
sieb  Athenaeus  aus  Attalia  in  Cilicien  in  -Rom  berühmt  und 
stitiete  die  pneumatische  Schule.  Diese  wurde  jedoch  bald 
wieder  durch  Agathinus  aus  Sparta  verdrängt,  welcher  ^as 
System  der  Eklektiker  oder  Episynthetiker  ausbildete.  Von 
Römern  wurde  die  Arzneikunde  nicht  betrieben ,  weil  sie  für 
dieselbe ,  wie  für  Philosophie  und  Naturwissenschaften  keine» 
Sinn  hatten,  die  Arzneikunde  früher. eine  Kunst  der  SklaTen 
und  Freigelas^^en  gewesen  war,  von  den  griechischen  Aerz- 
ten  als  ErerbsqueÜe  benutzt  wnrde  und  defiihalb  ane  gewis- 
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se  Verachfmig  auf  ihr  rakte.  —  Auch  mit  den  NatarwiMeii- 
Schäften  bescbafUglen  nck  die  Romer  (äst  gar  nicht*  Anfser 
dem  Gedicht  des  C.  Lncretius  Garns  (f  TOS  d.  St)  de  re- 
ram  natura  und  einem,  anderen  des  Aemilius  Macer  ('f  20  v, 
Chr.)  über  Vögel ,  Schlangen  und  Krauter  sind  Torzuglicb  die 
Schriften  über  Acker *,  Garten-*  und  Weinbau  von  M.  Por* 
citts  Cato  (um  600  d.  St.)  und  M.  Terentius  Varro  ,(geb.  638 
d.  Stt  i*  727)  zu  nennen/ 

$.  298.    Beredtsamkelt  und  beschichte. 

Die  natürliche  Beredtsamkeit ,  welche  die  Römern  ange« 
regt  durch  die  Verhaltnisse  im  Staate,  schon  seit  der  ältesten 
Zeit  geübt  hatten ,  wurde  durch  die  Bekanntschaft  mit  grie« 
cbischen  Vorbildern  und  durch  den  Einflnfs  der  Philosophie 
zn  einer  Kunst,  welche  gelehrt  und  erlernt  wurde.  Als  der 
Erste ,  welcher  eine  künstlichere  Beredtsamkeit  einführte,  wird 
der  Zeitgenosse  des  Ennins,  M.  Cornelius  Cethegus,  genannt 
Neben  ihm  zeichneten  sich  Cato  durch  Ernst  und  Würde  der 
Rede  und  durch  Scharfe  des  Urtheils ,  Ser.  Galba  durch  gro- 
fseren  Schmuck  und  die  Kunst,  Mitleid  und  Theilnahme  zu  er- 
regen, und  Andere  aus.  Durch  die  griechische  Dialektik  ge- 
bildet strebten  die  Römer  mehr  nach  Einheit  des  Planes,  Ge- 
wandtheit der  Erfindung,  sorgfaltiger  nnd  genauer  Einthei- 
long,  SchSrfe  der  Beweise  und  für  die  verschiedenen  Zwecke  ^ 
der  Rede  geeigneter  Ausschmückung.  Die  romische  Beredt- 
samkelt machte  schnelle  Fortschritte,  bewahrte  aber,  klar  und 
einfach,  gedrangt  und  kraftig,  die  Eigenthümlichkeit  des  ro- 
mischen Charakters.  Die  beiden  Gracchen  zeigten  bereits  den 
EinSufs  der  griechischen  Bildung  und  die  Fortschritte  der  ro- 
mischen Redekunst.  Nach  ihrer  Zeit  war  Rom  reich  an  aus- 
gezeichneten Rednern ;  alle  aber  überstrahlte  M.  Tullius  Cice- 
ro, welcher  durch  Beispiel  und  Lehre  die  romische  Beredtsam- 
kelt auf  die  höchste  Stufe  erhob. 

Obgleich  für  die  Aufzeichnung  merkwürdiger  Ereignisse 
4chon  s&t  den  ältesten  Zeiten  von  Seiten  des  Staate^  gesorgt 
worden  war,  erhielten  die  Romer  doch  sehr  spat  Geschioht- 
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flohrelber.  Erst  in  der  Mitte  des  sechsten  Jabrhmiderts  d.  SU 
schrieb  Bnnius  die  römische  Geschichte  in  Versen  (Amudes) 
und  Naevius  ein  Gedicht  über  den  ersten  panischen  Krieg. 
Diti  gleichseitigen  prosaischen  Geschicfattschreiber  Q.  Fabius 
Pictor  und  L.  Cincius  Alimentus  waren  biofse  Annalisten. 
GrSfseren  Forschungsgeist  zeigte  M.  Porcius  Cato  in  seinen 
Origines ;  die  Werlie  des  Piso ,  Fannius  und  Vemionias  hin- 
gegen waren  nach  Cicero's  Urtbeii  sehr  unbedeutend.  Alle 
seine  Vorgänger  übertraf  aber  der  vielseitig  gebildete  and  mit 
ausgezeichneten  Anlagen  begabte  C.  Julius  Caesar,  welcher 
in  einer  Art  Tagebuch  die  von  ihm  in  Gallien  und  gegen  seine 
^Vidersacher  gerührten  Kriege  beschrieb  und  mit  klarer  Aof- 
fassnng  der  Ereignisse  einen  gewandten  und  gebildeten  Stil 
verband.  Noch  hoher  stand  C.  Sallustius  Crispus  ans  Amiter- 
num  im  Sabinerlande  (-)-  34  v.  Chr.) ,  welcher  in  6  Bochem 
die  Geschichte  des  romischen  Volkes  vom  Tode  Snlla's  bis 
zur  Verschworung  Catilina's ,  dann  den  Krieg  fegen  Jugorlha 
und  die  Verschworung  Catilina's  darstellte.  Er  zeichnete  sich 
'  durch  pragmatische  Darstellung,  Gediegenheit,  Kraft  und 
Kürze  des  Ausdrucks  aus. 

§.  299.    Die  Dichtkunst. 

Die  ganze  geistige  Richtung  der  Romer,  der  bei  ihnen 
V  vorherrschende  Verstand  und  ihr  auf  das  Praktische  gerichte- 
tes Streben  waren  der  Hervorbringung  ausgezeicjineter  Dich- 
tungen nicht  günstig;  ihre  Dichter  sind  fast  alle  nur  Nachah- 
mer und  Uebersefzer  der  Griechen.  Nach  dem  ersten  pani- 
schen Kriege  übersetzte  Livius  Andronicus,  ein  griechischer 
Sklave  aus  Tarent,  griechische  Trauerspiele  in*s  Lateinische. 
Diesem  folgte  Cn.  Naevius,  und  diesem  Q.  Ennius,  wekher 
Sprache  und  Versmafs  verbesserte.  Noch  gröfseres  Lob  er- 
warb sich  M.  Pacuvius  durch  schönere  Sprache  und  bessere 
Zeichnung  der  Charaktere,  und  dessen  Zeitgenosse  L.  Acdos 
'  durch  Kraft  und  Würde  des  Ausdrucks. 

Ebenfalls  nur  Uebersetzungen  und  iSearbeitangen  grie- 
chischer Stücke  waren  die  Lustspiele  der  Romer.   .Auch  da- 
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durch  machten  aich  Livitta  Aadroaicuft  und  NaeTlos  bekannt 
M.  Acdus  )?laulas  übertraf  «ie  darch  richtige  Anlage  der 
Stucke ,  gebildetere  S[^rache  und  treffenden  Witz.  I>er  vor- 
zuglichste Lustspieldichter  aber  ifvar  M.  Terentius  Afer,  ans^ 
gezeichnet  durch  richtige  Anordnung  der  Fabel ,  Haltung  der 
Charaktere  und  gebildete  Sprache.  Dessen  Zeitgenosse  L« 
Afranius  wählte  zwar  romische  Stoffe ,  erregte  aber  durch  Un- 
Sittlichkeiten  Anstofs.  — -  Die  einheimischen  Feacennini  rersus^ 
die  von  den  Etruskern  entlehnten  dramatbchen  Spiele  (ludi 
scenid)  und  die  nach  der  oscischen  fitadt  Atellae  benannten 
fabulae  Atellanae  waren  künstlerisch  sehr  .unbedeutend.  Spater 
entwickelte  sich  eine  eigenthümliche,  aus  Poesie  und  Prosa  zu- 
sammengesetzte Dichtungsart,  die  Satire,  welche  zur  Flöte  ond 
mit  entsprechenden  Bewegungen  voYgetragen  wurde  ^).  VonEn- 
nius  Lucilius  aus  Suessa  in  Campanien  (100  v.  Chr.)  wurde  sie 
für  den  Tadel  menschlicher  Thorheiten  und  Laster  angewendet* 

Auch  in  der  epischen  Dichtkunst  waren  die  Griechen  die 
Vorbilder  und  Muster  der  Römer.  Livius  Andronicus  über- 
setzte die  Odyssee  in's  Lateinische,  Naevius  die  kyprische 
Ilias  lind  schrieb  zugleich  ein  historbches  Gedicht  über  den 
ersten  punischen  Krieg;  Ennius  vertauschte  in  seinen  Anna- 
len  den  saturninischen  Vers  mit  dem  Hexameter,  und  P.  Yir- 
gilius  Maro,  der  beste  epische  Dichter  der  Romer,  suchte  in 
seiner  Aeneis  einen  vaterländischen  Stoff  nach  dem  Vorbilde 
flomer's  zu  behandeln.  Schon  vor  Virgil  hatte  C.  Valerios 
Catullus  in  einm  epischen  Gedicht,  Epithalamium  Thetidis, 
die  griechischen  Dichter  vergebens  zu  erreichen  gestrebt 

Die  lyrische  Dichtkunst  wurde  von  den  Römern  erst  an- 
gebaut, als  ihr  Geschmack  durch  die  Bekanntschaft  mit  der 
griechischen  Kunst  und  Literatur  gebildet  worden  war«  C. 
Valerius  Catullus,  Albiqs  Tibullus  und  S.  Aurel.  Propertius 
haben  manches  Gute  geleistet,  und  Gatull  und  Properz  wür- 
den sich  noch  gröfseres  Lob  erworben  haben ,  wenn  sie  sich 
nicht  bisweilen  durch  Nachahmung  des  Callimachus  auf  einen 
falschen  Weg  hatten  fuhren  lassen. 

1)  Liviiu  VU.  2.    Vergl.  §,  26».  S.  518-UI. 
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Die  didaktische  Dichtkunst  fand  gegen  das  Bade  der 
Republik  an  T.  Lucretias  Carus  nnd  Yirgil  zwd  tüchtige  Be- 
arbeiter. 

S.  300.    Die  Musik,  Tanzkunst  und  MimiL 

Obgl^ch  die  Römer  sich  schon  in  der  ältesten  Zeit  der 
Musik  im  Kriege  und  bei  Opfern  bedienten,  so  haben  sie  doch 
in  dieser  Kunst  keine  hohe  Bildung  erlangt«  Die  ältesten 
Blas -Instrumente  erhielten  sie  wahrscheinlich  von  denEtros* 
kern.  Die  7V6Ja  war  ein  unserer  Klarinette  ahnliches  ^  aus 
Buchsbaum  oder  Ebenholz  Terfertigtes  und  mit  einem  Mand- 
stiick  versehenes  Instrument;  Man  hatte  Tibiae  von  hohev 
nnd  tiefem  Ton  und  nahm  auch  bisweilen  zwei  zugleich  in  den 
Mund  9  Tibia  dextra  und  sinistra,  wo  dann  die  erstere  iMrahr- 
scheinlich  mit  der  rechten  Hand  gespielt  wurde  und  einen  ho- 
hen Ton  hatte,  die  zweite  hingegen  mit  der  linken  Hand  nnd 
einen  tieferen  Ton  von  sich  gab«  Die  Tibia  wurde  bei 
Gastmahlern,  bei  Opfern,  bei  Beerdigungen  und  zqr  Be- 
gleitung des  Gesanges  gebraucht.  Die  Fistula  oder  Sf- 
Tinx,'d\e  Pfeife,  war  ein  Rohr,  welches  durch  den  Hauch  o- 
nen  scharfen  Ton  von  sich  gab ;  bei  der  Panpfeife  waren  ne- 
ben Rohreh  von  ungleicher  Lange  verbunden.  Ueber  die 
Tuha^  den  Lituus^  das  Hörn  (comu)  und  die-  Bucäna  ift 
schon  bei  dem  Kriegswesen  gesprochen  worden  ^).  Die  Sai- 
ten -  Instrumente  erhielten  die  Romer  erst  spater  von  den  Gri» 
eben.  Die  Lyra  war  ein  Instrument  ohne  Griffbret  mit  frei 
liegenden-  Saiten.  -  Deren  waren  ursprunglich  3,  dann  7,  8» 
14  und  zuletzt  15.  Vollkommener  war  die  Einrichtung  der 
Gthara,  welche  blofs  fünf  Saiten,  aber  ein  Grifi1>ret  hatte 
^und  defsjialb  grofsere  Mannichfaltigkeit  der  Tone  möglich 
machte. 

Eben  so  ^ie  die  Musik  wurde  die  Tanzkunst  von  den  Rö- 
mern nicht  so  geachtet,  dafs*  sie,  wie  bei:  den  Griechen,  emen 
Theil  der  Erziehung  ausgemacht  hatte.      Für  die  höheren 


1)  Vergl.  §.  212.  S.  414. 

» 
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Stande  galt  das  Tanzen  fSr  unaaslandig  ^),  oad  nie  tanztea 
Personen  Tersebtedenen  Geschlecbts  ziisainnien.  Das  Taaxen 
war  mehr  mimische  Bewegung,  und  zwar  weniger  der  Fufae. 
als  der  Arme;  man  suchte  in  die  Bewegungen  des  ganzen 
Korpers  Ebenmafs  und  Harmonie  zu.  bringen,  Aufser  Ton  df^n 
Landleaten  ^nrde  /asl  nur  bei  religiösen  Festen  getanzt  -* 
Mit  der  Tanzkunst  waren  die  Mimik  und  die  Mimen  eng  ferb^pn* 
den.  Die  letzteren  waren  ursprünglich  planlose  Possensptelei 
welche  durch  ausgelassenen  Scherz  und  platte  Einfalle  beliH 
stigten«  Erst  zu  Caesar's  Zeit  bildete  sich  daraus  einsi  eigene 
thümliche  Gattung  des  Dramas ,  welche  vorzüglich  durch  dio 
Gebehrdensprache  thörichte  und  anstofsige  Charakt^e  des 
gemeinen  Lebens  darzustellen  und  dadurch  Lachen  zu  erreh 
gen  suchte.  Als  Dichter  und  Darsteller  der  Mimen  werden 
Dec.  Laberius  und  P.  Syrus  gerühmt.  Die  Pantomimi,  wel* 
che  unter  Atigustus  üblicher  wurden ,  stellten  eine  Handlung 
blofs  durch  die  von  Musik  begleiteten  Gebehrden,  ohne  Spra- 
che dar«  Darin  zeichneten  sich  Pylades,  ein  Freigelassener 
des  Maecenas,  und  Bathyllus  aus« 

§.  30L     Die  Baukunst,  Plastik  und  Malerei. 

Wie  in  dem  ganzen  Leben  der  Römer,  so  müssen  wir 
siuch  in  Beziehung  auf  die  Kunst  die  Zeit  vor  der  naher^ 
Bekanntschaft  mit  den.  Griechen  und  namentlich  vor  der  Zei> 
Störung  Korinths  (608}  und  nach  derselben  unterscheideUf 
Der  auf  das  Praktische  und  das  NützUche  gerichtete  Sinn  .der 
Römer  trieb  dieselben  io  dem  ersteren  Zeitraum  a\ebr  zur 
iusfohrung  grofsartiger  Wasser-*  und  Sträfsenbanten  als  zur 
LFebang  und  Ausbildung  der  schönen  Baukunst  an.  Zwar  wur- 
ien  auch  viele  Tempel  aufgeführt:  allein  vor  dem  von  Mar- 
melius  (547)  nach  der  Einnahme  von  Syrakus  erbauten  und  mi( 
len  syracusischen  Kunstwerken  geschmückten  Tempel  zeich- 
leten  sich  nur  wenige  durch   Material,    Gröfse  und  Kunst 


1)  Cornel.  Nej».  Epaminond*  1.    de.  pro  Maren*  6.    Horat  zn 
>oet*  232. 
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an».  Noch  weniger  Kantt  zeigte  sich  in  den  f^mathSosern. 
An  Hallen  and  offentHehen  Sälen  fehlte  es  gansliclL  Erst  563 
d.  St.  baaten  die  Aediien  M.  Aemilius  Lepidas  ond  L.  Aemi- 
lins  Paullos  die  ersten  Hallen ,  den  Porticiis  inter  lignarioa 
und  S68'M.  Poroias  Cato  die  Bastii^  Porcia  so  ZosammeB- 
künften^der  Tribunen.  -  Die  Gebäude  fiir  die  Spiele  wurden  za 
der  jedennaligen  Anffiibrohg  aufgebaot  ond  wieder  eingeris- 
aen«  Die  Uebong  der  plastischen  Kunst  erlangte  dadurch 
grSTsere  Ausdehnung,  dafs  es  Sitte  wurde,  verdienten  Mia- 
nem  Statuen  Ton  Ens  xu  setzen.  Auch  wnrden  seit  den  Sam* 
niterkriegen  aus  der  Kriegsbeute  öfters  Statuen  und  colossale 
Gttterbilder  verfertigt  ^).  Auf  den  Münzen  waren  noch  hun- 
dert Jahre,  nachdem  man  (484  d.  St)  angefangen  hatte ^  Sil- 
ber zu  prägen,  die  Figuren  plump  und  das  Gepräge  flach- 
Fr&hieitig  aber  scheinen  sich  die  Romer  mit  der  Malerei  be* 
sohaftigt  zu  haben,  wie  wenigstens  das  Beispiel  des  Fabios 
Pfctor  vermuthen  lafst. 

Nach  der  Zerstörung  Korinths  wurde  Rom  der  Sammel* 
platz  griechischer  Kunstler,  unter  welchen  ausgezdcbnete 
Nacheiferer  der  alteren  griechischen  Kunst  genannt  werden. 
Immer  mehr  wurde  das  zuerst  von  Marcellus  bei  der  Einnahme 
von  Syrakus  und  dann  von  Mummius  bei  der  Zerstörung  Ko* 
rinths  gegebene  Beispiel  y  die  Kunstwerke  aus  den  besiegten 
Städten  hinweg  und  nach  Rom  zu  führen »  nachgeahmt.  Der 
Ehrgeiz  der  Vornehmen,»  durch  prachtvolle  Triumphe  und 
gISnzende  Spiele  Bewunderung  zu  erwecken  und  die  Gunst 
des  Volkes  zu  gewinnen,  brachte  immer  mehr  KOnstler  und 
Kunstwerke  nach  Rom.  So  sehr  auch  eine  altromisch  gesinnte 
Partei  dieser  neuen  Richtung  entgegenarbeitete,  die  Zahl  de- 
rer wurde  grofser,  welche  entweder  wirklich  Kunstsinn  and 
Geschmack  besafsen,  oder  aus  Prachtliebe  und  Eitelkeit  Kunst* 
werke  aufzuhSufen  suchten.  Zierlich  gebaute  Tempel,  Cu« 
rien  und  Basiliken ,  mit  Säulenhallen  und  ofTeiitlichen  Gebäu- 
den umgeliene  Märkte  (ford)  und  prachtyolle  Theater  wiff* 


1)  PUn.  hist.  nat.  XXXIV,  7. 
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den  aufgeftthrL    Ton  den  tiffestlidicii  Gebäuden  wandte  sich 
der  Luxus  zu  den  Privfl^ebauden  und  nahm  auch  hier,  nach- 
dem er  einmal  die  ersten  Schritte  schüchtern  und  zögernd  ge- 
tban  hatte ,""  mit  r^fsender  Schnelligkeit  überhand«    Bald  war 
Rom  reich   an  Marmorpalästen,   Monumente  wurden  in  der 
Stadt  und  an  den  Landstrafsen  errichtet,  und  mit  Terschwen- 
derischer  Pracht  erbaute  Villen  entzogen  dem  Ackerbau  den 
Boden.    Die  Kunstwerke  der  Plastik  wurden  nicht  mehr  blofs 
zur  Ausschmückung  öffentlicher  Gebäude  und  Plätze  benutzt, 
sondern  auch  die  Privathäuser  von  auben  und  im  Innern  durch 
Kunstwerke  jeder  Art  verschönert  und  Sammlungen  von  Kunst- 
schätzen angelegt    Die  vorzüglichsten  Bildbauer»  Erzgiefser 
und  Toreuten  kamen  nach  Roau    Prasiteles  und  seine  Schüler 
Kolotesund  StephanuSj  Arkesilaus,  Posis,  Menelaos,  Decitts 
und  viele  Andere  werden  als  ausgezeichnete  Künstler  g^ühmt* 
Die  Toreutik,.die  Kunst ,  erhabene  Arbeit  auf  ebene  Metalt» > 
flächen  zu  arbeiten,  diente  dem  Luxus  durch  Anfertigung  von 
kunstvollen  GefäGien,  Candelabern  und  anderem  Hausgeräth« 
Die  Stei'nschneidekunst  (^acalpturd)  wurde  eifrig  geübt,  «m 
theils  Figuren  in  Edelsteine  vertieft  einzugraben  (^IntagUo)^ 
theils  über  der  Fläche  erhabene  Figuren  zu  arbeiten  (^Camee\ 
Es  wurde  Mode,  ganze  Sammlungen  geschnittener  Steine  za 
besitzen  (SaHrvlto^^iH^).  Man  verstand  auch  die  Kunst,  Edel- 
steine künstlich  nachzuahmen.    In  Beziehung  auf  die  Münzen 
beginnt  das  beste  Zeitalter  gegen  700  d«  St. ;  doch  erreichten 
die  Römer  nie  den  grofsartigen  Schwung  älterer  griechischeft 
Münzen.    Der  Sinn  für  die  Malerei  und  das  Vergnügen  an 
Gemälden  nahm  zu  seit  der  Zerstörung  Korinths  und  durch 
die  grofse  Menge  erbeuteter  und  aus  Griechenland  und  Asien 
nach  Rom  g^chafilter  Gemälde.    Die  Malerei  und  die  Mosaäc»' 
die  Kunst,  Bilder  durch  Zusammensetzung  farbiger  Steine 
darzustellen ,  wurde  zur  Verschönerung  der  Wohnungen  viel« 
fach  benutzt.  —  So  geschah  es,  dafs  Rom  der  Sitz  der  Künste, 
der  Sammelplatz  der  Künstler  wurde:  allein  dieses  wurde  nur 
durch  Roms  politische  Uebermacht,  nicht  durch  die  künatle- 
fischen  Talente  der  Römer  bewirkt 
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§.302.    Die  BesUttang  der  Todten. 

Der  religiöse  Ghube  des  Alterthams,  dafs  derUnbeer- 
digte  keinen  Zutritt  zn  dem  Reiche  des.  Hades  erliaite  und  an- 
stat  ttihheriiTe ,'  war  Ursache,  dafs  es  fSr  das  traarigste  Loos 
galt,  unbestattet  zu  bleiben,  und  fSr  eine  heilige  Pflicht,  diesen 
Dienst  den  Todten  zu  erweisen.  Diese  Verpflichtung  erstreckte 
sich  nicht  blofs  auf  die  Verwandten,  sondern  auch  anf.  Fremde, 
nnd  selbst  einem  zufällig  angetrofifenenen  Leichnam  wurde  sie 
wenigstens  symbolisch  erwiesen,  indem  man  ihn  dreimal  mit 
Erde  bewarf  ^).  Die  Unterlassung  der  Bestattung  und  der 
nothigen  Gebrauche  (justä  facere)  galt  für  ein  so  schweres 
Vergehen  der  Anverwandten,  dars  es  von  ihnen  durch  ein 
jährliches  Opfer'  (porca  praecidanea)  gesShnt  werden  mufste. 
Daher  worde,  selbst  wenn  der  Leichnam  nicht  zu  erlangen 
war,  die  Feierlichkeit  der  Bestattung  angestellt  und  ein  Graln 
mal  (cenotapkium)  erbaut;  ja.  Einzelne  errichteten  sichern 
solches  schon  zu  ihren  Lebzeiten.  -^  Von  den  Lippen  des 
Sterbenden  fing  eine  ihm  theuere  Person  mit  einem  Rufs  deo 
letzten  Athemzüg  auf  (exiremum  spirUum  ore  excipere)  ond 
druckte  dem  Versehiedenen  die  Augen  zu  {oculos  condere  oder 
premere  ^).  Dann  erhöben  die  Anwesenden  laute  Wehklagen 
und  riefen  den  Gestorbenen  wiederholt  beim  Namen  (conda- 
matum  est).  In  dem  Tempel  der  Venus  Libitina')  wurde  die 
Anzeige  des  Todes  gemacht  und  daselbst  bei  dem  Lthitina- 
riusy  welcher  die  Besorgung  der  Bestattung  übernahm  nnd 
die  nothigen  Personen  und  Sachen  bereit  .hatte,  die  Beerdi- 
gung bestellt.  Der  Leichnam  wurde  von  dem  Bette  auf  die 
Erde  gelegt,  mit  warmem  Wasser  gewaschen  und  von  dem 
PoUtRcfor,  einem  Sklaven  des  Libitinarius,  gesalbt  und,  wo 
möglich^  Alles  entfernt,  was  einen  widrigen  Eindruck  macbeo 
konnte.  Darauf  wurde  der  Todte  mit  der  Toga,  ein  Magistrat 
mit  der  Toga  praetexta,  bekleidet  *),  wenn  er  sich  im  Leben 

1)  Horat.  Od.  f,  28,  22. 

2)  Cic.Vcrr.V,45.  Virg.  Aen.  IV,  «84.  IX,  487.  Ovid.Tri«tIII,i4l 
8)  liiviat  XL,  19.  ^LI,  21.  Suelon.  Nero  89. 

4)  Pol.vbius  VI,  ^.  Livia«  XXXIV,  7.  JaTenaL  DI,  171 
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durch*  flirt«>V4rdi6n8t  einen  KiWii(  erworben  bMie,  dieser  flm 

aufgetfem^)  nnd  ihm  cmnGeidstack  m  den  Mond  gegeben^ 

Vor  dem  Hame  wurden  Gypressen  oder  Kiefern  «ofgestelh  *)« 

Der  Leichnam  aber  wnrde  d^nn  auf  das  Paradebett  Qeetus  fu^ 

^elni»^  K^l^gt»  dieses  mit  Laiib  und  Blumen  geschmiickt  und 

daneben  ;eiae'Rauchpranne  (aeerra^  turibulum)  'gesteüt    Un«« 

gefHhr  sieben  Tage  blieb  dei'-Tc^fdte  aof  dem  Paredebett;  dtnli 

-wurde  er  bestattet    Zu  eiuesA  feierliclien  Leichenbegängnisse 

\indidhmfifahtt9)  lud  ein*  Herold  das- Volk. ein;- und  diesee 

fand  Vormittags ,  zu  der  Tageszeit  statt,  wo  in  den  Strafseo 

Rortfts  das  grKfiite  Leben  war*    In  der  frfiheren  Zeit  hatte  man 

die  Todten  in  der  Nacht  beerdigt:,  allein  dieses  geschab  spater 

nur  bei  Arm^n,' welche  die  Kasten  eines  feierliehen  Leichen« 

'begaAgnisses» nicht  aufbringen  konnten,  lind  bei  Kindern^  ond 

zwar  bei'  den  Knaben,  wenn  sie  die  manhiiche  Toga  noch  nicht 

-angele^gt  hatten  ^).    Ueberhanpt  war  die  Bestattung  nach  dem 

'Anng'ifAd  dein  VermSgen- des  Verstorbenen  sehr  Tersobieden# 

'Arm^  and  geringe  Leute  bcferdigte  man  in  der  Stille  (fumiat^ 

eihitn  ^d^r  plebejttm^).  Dasglanfzendste  Leichenbegangnifswar 

Funu9  eeit^rium^  wenn  Jemähd  mit  den  einem  Censor  geUüh» 

renden  Bhren  bestattet  wurde  %     Der  Zug  eines  feierlichen 

Leichenbegängnisses   mnrie' von  '  4em  Designat^r i  weleheni 

ein  AccensUs  und  ein  edef  mehrere  Lictoreh  beigegebea^wa- 

ren,   geordnet^).     Zuerst  kamen  Tnompeter  und  Homistett 

(fibicine9\  mtmn^9\  cormcines^y^   deren  Zahl  däreh  die  XII 

Tafdn  aufiehn  beschrankt  war,*  dann  Klageweiber  (fra^ 

t>ae  ^),  weiche  Unter  lauten  Klagen  das  Lob  des  Versterbe 


"T)  Cic.  At  leglh.  n,  24';  prö'FIacco  Sl.  FITn.  bist.  ^at.  XXT,  Z^ 
2)  JuTenal.  111,  267. 

Z)  Plin.  hitt.  nat/XVl,  10,  18  M.  8S.  Senrint  lid  VirgU.  Aen.  ff  1,04^ 
4^  %ry.  .ad  Aeo..  XI,  143.  ^  Festns  f.  t.    Teipne.  Martlal.  Yllf,  75^ 

"  'tacit.  Annal.  Xlll;  IT  Seneca  de  (rati).  11/ 
5),0ytd.  Tcwt.  I,  3,  22.  Propere.  II,  16,  2«.  ' 
«)  Xscit.  A  nnai:  IV,  ll  Uli,  2-  ^  ] 

7)  Cic.  de  legili.  11,  24;  fl^rkt,  epist.  I,  7,  61 ' 

Ö)  Hbfat.  8at.  I,  6,  4».  GcIliYi«  X3C,  «•♦*;; 
'  9)  Feitua  s»  ▼.  praeikas<  Plaut  Tra«.  li,  6^  U.    ^  ''^ 
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•engen  (m^iMe^  wwrluali^  ef;  carwina  ^)*  IHceen  foIgteD 
Mimen ,  weFche  nicht  blofs  einxelne  Stellen  tragischer  |Kckter 
in  Beziehung  auf  4en  Todten  vortrugen ,  aendem  auch  aller* 
hand  Scherze  und  Possen  trieben.  Einer  derselben  stellte  so- 
gar den  Verstorbenen  selbst  tot  *}•  Die  Sklave  und  Freige- 
'  lassenen  des  Verstorbenen  gingen  ebenfalls  vorder  Babrei  die 
.  Letzteren  einen  äut  auf  dem  Kopfe  ')•  Die  Wachsmaskea 
der  Ahnen  (Jmagiftes  majorum)  wurden  Ton  Leuten,  welche  ih- 
Aen  an  Gestalt  glichen  und  ähnliche  Kleidung  trugen,  vor  dai 
Gesicht  genommen  ^).  Hatte  der  Verstorbene  sich  im^Leben 
Kranze  -oder  andere  Auszeichnungen  errungen,  so  worden 
auch  diese ,  sowie  Gemälde  der  von  ihm  eroberten  Städte  ond 
Tafeln,  auf  welchen  die  errungenen  Siege  oder  die  Titel  der 
Yon  ihm  gegcfbenen  Gesetze  verzeichnet  waren ,  bei  der  Be- 
stattung zur  Schau  getragen  *).  Nach  diesem  Zuge  folgte  die 
Bahre  (lectus  funebria)^  eine  unbedeckte  Lectica,  auf  wel- 
scher der  Leichnam  etwas  aufgerichtet  lag.  Der  Lectns  fase- 
bris  war  bei  dien  vornehmeren  Leuten  von  Elfenbein  oder  as- 
derem  kostbaren  Stoffe  und  mit  prachtigen  Tüchern  bedeckt 
und  wurde  biswei^  von  den  nächsten  Verwandten  des  Ver- 
storbenen oder  von  Rittern  und  Senatoren  getragen  ^).  Bä 
den  Unbemittelten  war  die  Bahre  viel  geringer,  hiefs  Sanda- 
liila, auch  Spende  ordniana  und  wurde  Ton  den  vom  Libili- 
iiariua  gemietheten  Vespillones  oder  Sandapilarii  ^)  getragen. 
Nach  dem  Lectus  funebris  kamen  die  Erben  und  Verwandten 
in  schwarzen  Gewandern,  wie^  solche  auch  die  übrige  LeicBen- 
hegleitnng  und  die  Lictoren  trugen^).  Von  der  Wohnung  dei 


1)  FMiut  •«  V.  naeaia.  Nonlaa  ü,  p.  14$:    Naenis  inepliun  et  fseos- 

ditim  cftnuen« 
J)  Dionys.  Hri.  HI,  TS.   Suelon.  Te^it.  19. 
a)  LWiat  XXXVIII,  56. 

4)  Polybiot  VI,  öa.  PUn.  hUt  »at  XUV,  S.  Tnelt  AmaL  01,  % 

5)  Dionyt.  Ual.  VIO,  &a  Tacit  Anaal.  I,  8. 

6)  Dio  Case.  LVI,  U.  Servint  ad  Aea.  Vi,  222.  Vellejos  f,  IL 

7)  SueCon.  Donit  17.  HarÜaL  U,  8L  t.  VIU,  15,  14.  X,  5,  f. 

8)  HoEat  eiiiet  I»  7,  7|   8at  1»  ^  M»  Tacit.  AaaaL  Ol,  S*   Im- 
naLlü»!!!.^ 
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rentorbenen  ging  der  Zag  nacli  dem  Foram,  wo  er  anluelt» 
die  Personen  ^) ,  welche  <üe  Vorfahren  des  Todten  ▼oratelltea 
aaf  cnraliflchen  Stahlen  Platz  nahmen,  ein  Anverwandter  oder 
Freund  die  RednerbQhne  bestieg  und  das  Lob  des  Verbliche- 
ntih  lihid  seiner  Ahnen  in  einer  feierlichen  Rede^),  aber  oft 
Bicht  mit  strenger  Beobachlong  der  Wahrheit  pries*).  Frauen 
wurde  seltener  und  erst  nach  dem  gallischen  Kriege  eine  Lei-* 
chenrede  gehalten  ^). ,  Nach  Beendigung  derselben  ging  der 
Zug  nach  dem  Begrabnifsplatze.  Allgemeine  GrabsAtten  gab 
es  in  Rom  nicht,  sondern  die  einzelnen  Familien  hatten  ihre 
eigenen  Begrabnisse  aufserhalb  der  Stadt,  gewohnlich  an  den 
Landstrafsen.  Nur  für  geringe  Sklaven  nnd  V^rurtheilte  gab 
es  einen  Begrabnifsplatz ,  Päticulae.  genannt^^^  wo  sie  ver« 
brannt  oder  begraben  wurden.  In  der  ältesten  Zeit  war  es 
Sitte  gewesen ,  die  Todten  im  eigenen  Hause  oder  auf  dem 
bei  demselben  befindlichen  Grundstuck  zu  bestatten  *);  durch 
die  XII  Tafeln  wurde  aber  das  Verbrennen  und  Begraben  in 
der  Stadt  verboten  und  kam  defshalb  nur  noch  als  Ausnahme 
vor.  Ebenso  war  es  in  der  ältesten  Zeit  Sblich  gewesen,  die 
Todten  zu  begraben  (humaref  terra  condere)\  dann  pflegte 
man  sie  zu  verbrennen  {cremare^  urere)  und  nur  einzelne  Fa« 
milien,  wie  z.  B.  die  patricische  Gens  Cornelia,  behielten  die 
Sitte  des  Begrabeiis  bei;  unter  den  Kaisern  aber  kam  der  al« 
tere  Gebrauch  des  Begrabens  wieder  auf  ^}.  Bei  deih  Begra« 
ben  (Itumatio)  wurden  die  'Leichname  iiv  Sarge  gelegt  und 
entweder  in  die  Erde  gesenkt  oder  in  einenl  gemauerten  Be« 
grabnifs  beigesetzt  Die  Sarge  (arca^  loculu$^  capuhU)  wa- 
ren wahrscheinlich  in  der  Regel  von  Dolz,  befanden  sich  aber 
hoch  in  einem  steinernen  Sarkophage.  Bei  dem  Verbrennen 
wurde  der  Leichnam  auf  einen  Scheiterhaufen  gelegt,  welcher 

1)  Poiybivt  mr,  5S. 

2)  Dionj«.  HftL  V,  lY.  IX,  M.  Platereh.  Pupllcol»  9. 
Z)  Cfic.  de  lerib.  II,  Z4.  Brota«  16.  Lifios  VIII,  ¥f. 

4)  Uiriiu  V,  M.  Plntarch.  CamUL  9.  Cie.  de  ent  II,  IL 
6)  Varro  de  ling.  Iftt  V,  ft.  Feetet  t.  v.Pntieti  U  . 
'6)  laidor.  Orig.  XV,  11.  Serviaa  ad  Am.  V,  aft.  Cic.  de  leg.  II»  IS 
9J  PUB.  hUL  ubL  XU,  M.  Haerob.  tat  VH,  7. 
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nach  den  Tenpogepramsiaiiden  und  dem  Stande  Ton  TencUe 
dener.  Hohe  war.  Um  denselben,  welcher  nicht  iminer  be 
djsm  GrabnabI  errichtet  warde^  waren^Gypresaen  gestellt  noi 
aujf  denselben  wurde  der  Leichnam  gelegt  Ein  An  verwandtet 
zündete  mit  abgewandtem  Gesicht  ^)  den  Scheiterhaufen  an, 
und  die  übrigen' Verwandten  nnd  Freunde  gössen  nnd  warfen 
wohlriechende  Oele,  Wein  und  Weihrauch,  aiichKranse  nnd 
J^aarlocken  in  die  lodernden  Flammen.  W^hi^'^^  ^^  Schei- 
^rhaufen  brannte,  ertonten  die  Lieder  der  Klageweiber  nnd 
*  die  Riagen  der  Umstehenden ;  bisweilen  wurden  auch  Gladia- 
jfcorenkampfe  angestellt  War  er  niedergebrannt,  so  löschte 
inan  die  glühende  Asche,  und  zwar. bisweilen  mit  Wein.  ]>ann 
sammelten  die  Verwandten,  nachdem  sie  Torher  die  Manen 
des  Yer^ori)enen  angerufen  und  die  Hände  gewaschen  hatten, 
in  nachlassiger  Kleidung  die  Gebeine,  besprengten  sie  mit 
Wein  und  Milch  und  trockneten  sie  auf  leinenen  Tuchen  *). 
Endlich  wurden  die  Ueberreste  des  Todten  mit  WohlgeriicAea 
und  Thranen  benetzt,  und  ein  Tor  derVerbi^ennung  abge* 
schnittener  Finger  ^)  in  eine  Urne  getban  und  diese  in  das 
Grabmahl,  welches  eben(alls  mit  Wohlgerüchen  bespreng  nnd 
in  welchem  Flaschchen  mit  wohlriechenden  Oelen  aufgestellt 
wafen,  beigesetzt  (condere,  camponere).  'Nachdem  die  Am* 
wesend^n  dem  Verblichenen  noch  ein  Lebewohl,  zogemfen 
hatten,  wurden  sie  durch  das  Besprengen  mit  geweihetem 
Wasser  gercjnigt  und  erhielten  durch  den  Zuruf  Uicet  die 
,  Aufforderung  zum  Weggehen. 

i;  Ser^ioi  ad  Virgfl.  Aea.  VI,  228.  II,  189. 

2)  TibuH.  111,  2,  15  etc. 

9)  F««tas  s.  T.  membriiiii.  Gie.  de  legib.  II»  22. 
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'WonAugoMbam.  bis  zum  Vniergtmg  dem  irest- 
rOnüMdien  Reichs,  Ton  733  4*  Bt.  oder  SO  v« 
Chr.  bto  4T6  n«  Chr/     . 

§.303.  Ueb  erst  cht 
Nach  der  Verwirrung  and  den  Greueln  blutiger  Burger« 
kriege,  Welche  nach  Caesar's  Ermordung  Rom  und  Italien,  ja 
alle  Lander  des.  römischen  Reiches  furchtbar  verheerten,  ge« 
lang  es  endlich  Octaviao,  die  höchste  Gewalt  im  römischen 
Staate  dauernd  zu  behaupten.  Die  Formen  der  Republik  liefs 
er  besteben ,  vereinigte  aber  durch  Uebernahme  der  wichtig- 
sten Aemter  und  bedeutsamsten  Titel  in  sich  eine  so  grofse 
Macht»  daTs^die  republikanische  Verfassung  zu  einem  blofsen. 
Schattenbilde  wurde*  Eine  Menge  wohl  berechneter,  heilsa- 
mer  Einrichtungen  liefs  den  Romern  die  bei  ihrer  sittlichen 
Entai:tung  und  Verdorbenheit  nicht  mehr  für  sie  passende  re* 
publikanische  Freiheit  vergessen.  Von  Augustus  Nachfolgern 
Tiberius  (14—37  n.Chr.),  Caligula  (37  —  41),  Claudius 
(41—54)  und  Nero  (54—68)  übertraf  einer  den  andern  durch 
Grausamkeit  und  sittliche  Verworfenheit  Doch  ist  es  schwer, 
zn  entscheiden,  ob  die  alle  Geflible  der  Menschlichkeit  verhob« 
nende  Tyrannei  und  tigeraHige  Blutgier  der  Regenten ,  oder 
die  feile  Kriecherei  und  sklavische  Entsittlichung  der  Romer 
grofser  gewesen  ist.  Mit  Nero  endete  das  Haus  CfUar*s  und 
des  Augustus.  Mit  Hülfe  ihrer  Legionen  bemächtigten  sich 
wahrend  zwei  Jabreii  der  72jährige  Galba^  der  putzsuchtige 
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Otbo  und  der  gefirabige  Titeinas  des  Thrones.  AUdn  Ten  den 
syriscben  Legionen  wurde  ihr  Feldherr  Titas  FlATins  Veqi»* 
■ianas  (69-^79)  zum  Kaiser  ausgernfen,  und  eine  bessere 
Zeit  begann.  Yespasian  stellte,  das  Ansehen  des  Senates  wie- 
der-her ,  hob  die  Judicia  majestalis  auf,  verbesserte  die  Finan- 
zen nnd  die  Kriegsdisciplin,  besoldete  Lehrer  und  baute  e{^ 
fentliche  Gebaade.  Auch  sein  Sohn  Titas  bewies  sich  in  der 
korzeik/^n  grofsen  UnglacksfaNen  heimgeauchteaZeit  seiner 
Regierung  (79 — 81)  als  ein  guter  Regent;  dessen  jüngerer 
Bruder  Domitian  (81— 96)  dagegen  war  ein  Tollendeter  De- 
.i^pot.  Eine  Reihe  besserer  Regenten  begann  mit  Nenra  ($6 
— 98) ,  von  welchem  der  Spanier  Ulpius  Trajanus  (98 — llf) 
adoptirt  wurde,  def  erste  Auslander  auf  dem  romischen  Throne, 
gleich  grofs  als  Regent,  Feldherr  und  Mensch,  Friedlich  re- 
gierte nach  ihm  Aelius  Hadrianus  (117 — 138);  die  glSck« 
liebste  Regierung  für  das  romische  Reidi  war  aber  die  des 
Antoninus  Pius  (188  — 161).  Blutige  Kriege  und  Angriffe  des 
romischen  Reiches  durch  die  von  dem  schwarzen  Meere  bis 
liach  Deutschland  wohnenden  Völkerschaften  der  Yandalen, 
lazygen,  Qoaden,  Alanen,  Bastarner  brachten  seinen  Nach- 
folger Marcus  Aurelius  Antoninus  Phltosophüs  (161  —  180) 
mehrmals  in  groPse  Gefahr.'  Nach  Gommodus,  Perthlax,  bi- 
dius  Julianusy  Septimius  Severus,  Caracalla  und  Heliogabalus 
folgte  erst  mit  Alexander  Se?erus  (222— •  235)  .ein  besserer 
Fürst  In  der  langen  Reihe  der  in  den  nächsten  fünfzig  Jah- 
ren rasch  auf  einander  regiei^enden  Kaiser>erdienen  kaun  ei- 
nige rühmlich  genannt  zu  werden;  Claudius  11  (268 — 270) 
besiegte  di^  Gothen;  Aurelian  (270  •=—275)  schlug  die  Van* 
dalen,  Alemannen  und  andere  deutsche  Volker  und  galt  als 
Wiederhersteller  des  romischen  Reiches;  und  Aurelius  Probus 
(276^282)  erbauete  zum  Schutze  des  romischen  Reiches  ge- 
gen die  Deutschen  eine  lange  Mauer  von  Regensborg  bis  an 
den  Rhein  (Teufelsmauer),  traf  Tiele  wohldurchdachte.Bin- 
richtungen  und  suchte  dne  frledüche  Thatigkeit  wieder  so  «r« 
wecken., 

Oioe]etianX284-^905)  nahm  toerst  ßnnfiche  Mitreges- 
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ton  oBtor^dem  Titri  Aognitoi  .und  Cliar  an  wd  fobrte  da^ 
darch  TkriluDgeft  des  Reidiei  ^n.  Constanlia  der  Qr^G^. 
(306*-^)  mäcbte  die  christCche  Religion  zur  StaaUreGgioOt 
▼erlegte  den^Sits  der  Regieroiig  nach  Bysant,  Teraichtete  dia 
Boch  übrigen  repablikanischen  Formen,  traf  ebe  neue  Eini< 
theilung  der  Provinzen «  yeränderte  das  Kriegs-  und  Steuer«« 
Wesen  und  die  ganze  Staatsverfassung,  welche  er  ans  eiaeot 
JSoIdatenregiment  in  einen  orientalischen  Hof  umgestaltete» 
Unter  den  folgenden  Kaisern  wurde  der  Kainpf  gegen  die 
deutschen  Volkerschaften  am  Rhein  und  an  der  Donau  immer 
bedenklicher.  875  erfolgte  der  •Uebergang  der  Hunnen  nach 
Europa  oder  die  sogenannte  Völkerwanderung»  Durch  den 
Spanier  Theodosltts  (379—395)  wur^e  zum  letzten  Male  d|M 
ganze  romische  Reich  unter  einem  Herrscher  vereinigt  Nack 
afSinem  Tode  erhielt  der  ISjahrige  Arcadius  die  Präfectur^n 
-des>Orients  uiid  Illyricum«  der  11jährige  Honorius  das  Abend« 
kmd,  und  seit  dieser  Zeit  wurden  das  ost«  und  weströmische 
Reich  nicht  wieder  zu  einem  Reiche  verbunden«  Wahrend 
Valentinian  UI  (425— 455)  auf  dem  weströmischen  Thron  safs» 
gingen  die  Sachsen  (427)  nach  J^ritannien  und  die  Vandalen 
unter  Geiserich  (429)  nach  Affika.  Zwar  wunden  die  Hunne^ 
unter  Altila  451  von  Aetius  auf  don  catalaunischen  Feldern  ge« 
achlagen :  aber  nach  Valentinian's  III  ErsLordung  ging  Oeiae^ 
rieh  mit  den  Vandalen  nach  Italien  heriVer  nnd  Rom  und  Ita-» 
lien  wurden  furchtbar  Terheert*  Von  <Ion  Anfül  rvn  der  im  r&* 
mischen  Solde  stehenden  Auslaniler,  Iw:;:!ü\sr  nud  Gundobald, 
wurde  der  Thron  nach  Willkär  vergeben  i:nd  t««)  OV^^stes  end- 
lich dessen  Sohn  Romulus  Augustnlus  475  'Aura  Xu'.jer  ernaiint 
Romulus  wurde  wiederum  Ton  Odoaser,  dem  A^-fiÜ^rer  der, 
in  der  kaiserlichen  Leibwache  dienenden  Eitstuler,  Rugieni 
Scyreut  Gothen^  Alanen  und  Tarcilinger  entö^ront  (476)  und 
der  Kaberthron  nicht  wieder  besetzt  Odoacer  tiefs  sich 
▼on  dem  Senat  und  dem  estromischen  Kaiser  Zeno  blofii  die 
Prafectur  der  Dioces  Italien  zuerkennen.  Somit  war  dia 
Reihe  der  Kaiser  zu  Ende;  mit  einem  Romulns  hatte  das  rin 
^  Reich  begonnen,  und  unter  einem  Romulua  wurde  4as 
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Kaisertham  M%elo8t.  122ajahre  hatte  dbw  rombdM'Aadi 
bcatanden»  und  die^Deututtg  des  aifea  Augariaam  fon  deo  18 
Schicksftltvcigeii^  war  erfiilH;  6  Jahrhunderte  hiadordi  war 
Rom  durch  die  Tugenden  seiner  Bewohner  zu  biinier- grobe* 
rer  Macht  und  Ansehen  emporgestiegen,  S'lfhrbnnidoite  hin- 
durch  ging  es,  als  die  Redlichkeit,  Vaterlandsliebe  «und  Ta- 
pferkeit der  Romer  Terschwand,  seinen  Untergange.entgegea« 


Erster    A  b  s  c  h  n  1 1 L 

.:    Ute  /BtMitorerfiuNnnig« 

h    Von  Augustus  Vis  Diocletian,  Ton  723  d.  St  oder  30  v. 
Chr.  bis  284  iv  Chr. 

§•  304.     Der  Princeps. 

Die  naeh  Casar's  Ermordung  ausgebrochenen  Barger- 
kdege  hatten  den  Ausgang,  dafs  Octavian  an  die  Spitxe  da 
Staates  trat  und  mit  Beibehaltung  der  repüblicaiiischen  For- 
men sich  eine  so  grofse  Macht  übertragen  liefs,  dafs  die  Re- 
publik nur  sdieinbar  noch  bestand,  der  an  der  Spitxe  des  Stal- 
les stehende  lebenslängliche  Magistrat  aber  eine  fast  monar- 
chische Gewalt  besafs.  Diese  wurde  unter  Öctavian's  Nach- 
folgern immer  unumschränkter.  Um  seine  Herrschaft  den  Ro- 
mern weniger  anstöfsig  zu  machen,  setzte  sie  Octarian  aus 
läoter  republikanischen  Aemtern  zusammen.  Nur  die  Vereini- 
gung derselben  in  einer  Person  und  die  lebenslängliche  Be- 
hauptung war  neu  und  gab  dorn  Inhaber  eine  solche  Bedeo- 
«tong,  dafs  die  Republik  zu  einem  blofsen  Schattenbild  wurde. 
DctaTian  liefs  sich  zuerst  das  oonsularische  Imperium  übertra- 
gen, dann  das  proconsularische  ntit  der  höchsten' Gewalt  über 
alle  Profinzen  des  Reichs.  Drittens  liels  er  sich  zum  Impe- 
rator perpetuus  erklaren  und  dadurch  die  Ausbebung  und  des 
Oberbefehl  der  Heere,  (fie  Entscheidung  fiber  Krieg  ond 
Frieden,  die  Eriiebnng  der  Steuern  und  das  Recht  fiber  Le- 
ben und  Tod  aller  Borger  abergeben«     Gndlich  iberaabai 
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6ctev!tii  noch  die  tribmt{aschdMd>die  ceBSot'iscbeGewdlloliti« 
wirklioh  C«08or  and  Tribm  zn  «dn,  und  db  WBrde  des  Pmi*' 
lifexmaximos,  ond  idamit  die  oberste  LeWong des  gaheen  Re^ 
ligiooswesens.   0ie  Sitte  Ooti^nans,  sioh  die  H^nrscbmft  inmifn 
nar  auf  sehn  Jahre  übertragen  und  dann  erneuem  xu  lassen^ 
f erwandelte  sich  schon  seit  Tiberiüs  in  ein  blofses  Pest, .  wel^ 
ches  alle  zehn  Jahre  gefeiert  wurde.     Die  Regenten  führten 
die  Titel:  Principes,  Imperatores,  Ai^gusti,  Caesares»     Am 
ersten  Januar  eines  jeden  Jahres  wurde  ihnen  ein  Huldignngin 
eid  geleistet  und  nach  dem  Tode ,  bisweilen  schon  bri  Ihren 
Lebzeiten  vom  Senate  gottliche  Verehrung  zueiiiannt     Der 
Princeps  ernannte  sich  seilten  Nachfolger  selbst,  oder,  wenn* 
dieses  nicht  geschehen  war,  so  wählte  ihn  der  Senat.    Doch 
mafsten  sich  bald  die  Heere  die  Ernennung'  des  Princeps  an.» 
Den  ersten  Imperatoren  wurden  ihre  Rechte  und  Titel  durch 
mehrere  Leges,    den  spateren    aber  auf  einmal  durch   eine 
Lex  de  tmperio  übergeben«     Diese  legte  zugldch  den  Ver- 
ordnungen des  Imperator  Gesetzeskraft  bei  und  -  entband  ihn 
selbst  f  on  den  Gesetzen.    Zur  Berathuhg  der  Regierungsge- 
Schafte  hatte  der  Princeps  ein.Consilium  aus  angesehenen  Se- 
natoren und  Rittern,    höheren  Magistraten   und    berühmten 
Rechtsgeleht*ten.     Die  Schrdbereien  besorgten  die  kaiserli- 
chen Freigelassenen. 

I 
§.  305.    Die  Volksversammlungen  und  der  Senat. 

Yerfassungsmafaig  hatte  das  römische  Volk  noch  die  hoch* 
ste  Staatsgewalt;  die  Tribut-  und  Centuriat-Comitien  wurden 
nnter  Augustus  noch  zur  Wahl  der  Magistrate  und  zur  Bestä- 
tigung von  Gesetzen  gehalten  und  von  Augustus  selbst  in  ,sei* 
ner  Tribus  gestimmt:  allein  schon  unter  Tiberiüs  wurden  die 
Wahlen  der  Magistrate  dem  Senate  übertragen  und  die  Erwähl« 
ten  in  den  Volksversammlongen  blofs  bekannt  gemacht  Die 
Oeschafte  der  Gomitien  gingen  auf  den  Senat  über;  dieBe- 
deotung  des  Senates  aber  und  dessen  Zuziehung  zur  Verwal« 
fang  hing  von  der  Persönlichkeit  der  Kaiser  ab.  Die  Verwal« 
fang  der  Staatakasse  (a^rarium  populi  rammi)  wurde  dem  Se* 

Digitized  by  VjOOQ IC 


00»  Dtiii%  ^«rUd«. 

Mte  tclKm  QAter  kagaaim  durch  Errichtoiig  ^et  Mtt  mAbt 
ÜPB  stelieilden  miKlaraehen  Aerarii«  und  des  Fikos  Caesara 
för  iEe  ESokunfte  des  Prinoeps  YerkisiBiert  vnd  alloMtfich  im- 
iBcmehr  entzogen,  so  dafs  dem  Senate  nmr  eme  Art  Comora- 
nalkasse  blieb.  Aach  die  dem  Senate  übertragene  Verwaltnag 
der  obersten  Gerichtsbarkeit  war  dem  Etnflors  des  Kaisers 
rnebt  entaogen.  Die  Kaiser  übernahmen  allein  oder  Biit  Zu-' 
ziehang  des  Senatei  die  Entscheidung  Ton  RecblsiiiadeliL»  und 
aa  sie  konnte  von  allen  höheren  Magistraten  appellirt  werden. 
Die  Senatoren  wurden  von  dem  Princeps  ernannt,  ihre 
Zahl  war  von  Aagastus  auf  600  festgesetzt  nnd  das  Yerxdck- 
nifs  derselben  wurde  öffentlich  ausgehängt  Das  senatoriache 
Aker  war  das  zurückgelegte  fünf  und  zwanzigste  Jalir,  ud 
der  senatorische  Census  wurde  Ton  Augustus  allaufidi  auf 
12|000,00b,  Sestertien  erhobt  Auch  aus  den  Muoicipien  und 
ProTinzen  wurden  angesehene  Minner  in  den  Senat  aufge- 
nommen. Monatlich  zweimal  worden  VersammluiigeD  des  Se- 
nats gehalten >  der  Kaiser,  die  Gonsuln,  Pratoren  und  Tribu- 
nen konnten  aber  auch  aufserordentiiche  berufen.  Bin  Conssl 
oder  der  Magistrat,  welcher  den  Senat  berufen  hatte,  Idt^ 
die  Verhandlung.  Der  Kaiser  konnte  aufser  dem  TorKegea« 
den  Gegenstand  auch  andere  zur  Berathung  und  Abstimmung 
bringen,  und  solche  Antrage  des  Kaisers  wurden  schriftfich 
abgefaßt  und  Ton  einem  Quastor  des  Princeps  im  Seniat  Tor« 
gelesen.  Der  Geschäftsgang  des  Senates  war  Ton  dem  zur 
Zeit  der  Republik  wenig  verschieden.  Seit  Cisar  wurdeo  über 
die  Yerliandlungen' Protokolle  geführt 

§.  306.  Die  Magistrate  und  kaiserlichen  Beamten. 
Neben  den  früheren  republikanischen  Magistraten ,  deren 
Befugnisse  der  neuen  Ordnung  der  Dioge  gemafs  beschrankt 
und  Ton  dem  Princeps  abhängig  gemacht  wurden«  entstanden 
Beamte  des  Princeps,  deren  Ernennung  alleif  Ton  diesem  ab« 
hing.  Unter  den  früheren  Magistratei^  nabmeUf  wenigslenf 
der  Ehre  nach,  die  auf  den  Vorsitz  int  Senat  uad  die  Juris- 
dicHoa  beschrankten  Consnfai  noch  den  erstea  Plati  ein»    Um 
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VMeA  die  Ebro  des  ConMitats  %a  Thml  werdea  sv  htmM^ 
üHifiiteii  di0  GoDiuln  ^ewohalicfa  bmIi  einigen  Monaten,  irieder . 
abdanken  and  es  worden  'neue  ernannt  Weniger  als  das  Con> 
sulat  Tertor  die  Pratnr  Ten  ihrer  früheren  Bedeutung.  Genso« 
reo  wurden  von  730  d.  ät  Jbis  Claudius  nicht  ernannt  und^ 
auch  Ton  da  an  immer'  nur  so^  data  der  Princeps  einer  der 
Oensoren  war.  Bas  VollL^bunat,  obgleich  unter  Nert>  et- 
was beschrankt,  bestand  bis  in  das  fünfte  Jahrhundert  und  er- 
langte  dadurch  einen  Zuwachs  an  Ansehen ,  dafs  der  Prine^s 
selbst  die  Potestas  trtbnnicia  annahm  und  diese  als  den  Kern 
seiner  Gewalt  betrachtete.  Die  Tribunen,  regeimafi^  aus 
Senatoren  gewählt »  behielten  die  Intereession  gegen  Senats« 
beschlusse  und  die  Gewährung  ihres  tribunicbchen  Schutzes, 
mafsten  sich  sogar  dn  Imperium  an  ,und  dehnten  ihr  Jus  preiH 
dendi  zu  einer  Art  Criminalgerichtsbarkeit  aus  ^).  Von  den 
Geschäften  der  Aedilen,  deren  i^ahl  von  Caesar  durch  zwdl 
cereulisohe  auf  sechs  Termehrt  wurden  war,  wurden  mehrere 
änderen  Behörden  übertragen.  Ben  stadtischen  Qoastoren 
wurde  die  Verwaltung  des  Aerars  entzogen  und  besonderen 
Praefecti  aerarii  übergeben.  Bie  Quastur  wurde  als  die  Pforte 
asu  den  fibrigen  Aemtern  und  dem.Sendt  betrachtet  und  damit 
die  Verbindlichkeit,  gladiatorische  Spiele  zu  geben,  verbunden. 
Es  wurden  auch  unmittelbar  tou  dem  Princeps  QuSstoren  er- 
nannt (Candidali  Principist  Quaeriorfs  Can^dati^  oder 
QuaetiareB  PrindfiB)  und  diese  yon  dem  Princeps  dazu  be* 
nutzt,  seine  Verordnungen  in  dem  Senate  Torzulesen«  Bie 
Ehrenrechte  der  Consuln,  der  Pratoreu  und  Quästoren  yerlidi 
der  Princeps  auch  an  solche^  welche  diese  Aemter  nicht  Ter* 
waltet  hatten.  Auch  legten  die  Kaiser  den  ConsüIn  und  Pra- 
toreu die  Verpffichtung  zu  den  ordentlichen  und  aufserordent« 
liehen  Festspielen  auf.    . 

Neben  diesen  Magistratus  populi  romani  gab  es  aber  auch 
Beamte  des  Princeps,  deren  Ernennung,  Gewalt  und  Amtt- 
dauer  ganz  von  diesem  abhing  und  wdche  den  Titel  iVoe* 
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fecH  führten.  Der  Ton  Aogwt  zaer»!  ciQgeseIxtfc  Baefedm 
ürbi  hatte  diePoÜEei,  Crimfaal«  ood  oberste  Civiijamdictioa 
im  Namen  des  Princeps^  die  FraefecH  praehrio^  orsprSiig* 
lieb  bloGi  Anführer  der  Pratorianer,  der  Ton  Octeviu  errkk- 
lelen  stehenden  Lfeibwacbe  des  Kaisers,  erlangten  alionlich 
eine  i^o  gror$e  und  aasgedehnte  Macht,  dafii  sie  miter  dasei- 
nen  Kaisern  die  machtigsten  Staatsbeamten  waren.  Aorserdcm 
werden  noch  Triumvirn  zur  Wahl  des  Senates  und  Trismm 
nur  Musterung  der  Ritter,  der  über  die  sieben  Cohorten  Wach- 
aoldaten gesetzte  Prafect  Xfraefedm  mgihtm)^  die  Prafeo* 
ten  des  Staats-  qiid  des  militärischen  Aerars  und  der  fVoefec* 
#us  annonae^  welcher  für  die  (Setreidezufuhr  nach  tlom  sorgte, 
erwähnt.  Das  Rechnungswesen  des  Piscus  wurde  Yon  Procu- 
ratoren  besorgt,  welche  aus  den  Freigelassenen  des  Princepi 
oder  aus  den  Rittern  genommen  wurden« 

Von  den  niederen  Magistraten  wurden  die  Sechsundswan- 
ftiger,  auf  zwanzig  vermindert  (^Figintitiri)^  und  dann  werdea 
noch  Curatorei^  aquarum^  cloacarum^  alvei  Tiberis,  ofenm 
pttblicorum^  frumenti  popuh  ditidundi^  locorum  pvUieonm 
judicandorum^  ludorum^  qui  a  Cae9are  parqbuntur  u.  a.  an- 
geführt. —  Allmalich  wurde  es  auch  Sitte,  dafs  die  bedeo- 
tenderen  Magistrate  ein  Consilinm  TOii  Rathen  hatten,  zu  de* 
neu  gewohnlich  Rechtsgelehrte  genommen  wurden. 

{.  307.    Rom  und  Italien. 

Die  Bedeutung  der  Bewohner  Roms  war  schon  dadurch 
vermindert  worden,  dafs  alle  Italiker  das  romische  Bürgerrecht 
erhalten  und  Octavian  die  Verpflichtung,  persönlich  in  den  Co- 
mitien  abzustimmen,  durch  die  Erlaubnifs,  Stimmzettel  anzo- 
schicken,  aufgehoben  hatte*  Noch  {mehr  geschah  dieses,  ab 
auch'  angesehene  Manner  aus  den  Municipien  und  Coloaiea 
vnd  sogar  aus  den  Provinzen  zu  Senatoren  ernannt  wnrdea 
und  der  romische  Senat,  welcher  nun  Reichssenat  war,  die 
früheren  Befugnisse  der  Volksyersammlungen  iU>ertragen  er- 
hielt. Rom  war  forian  nur  der  Sitz  der  Regierung  und  eias 
grofse  Hauptstadt  des  Reichs.    Für  die  Ruhn  und  Sicherhot 
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denielbeii,  f&ir'dii  Vereorgiing  iniiGMrdde  und  Naiihitg»* 
mittela  wurde  ton  den  städtischen  Bdiorden,  deos  Prafect  der 
Stadt  9  den  Wacttfoldaieti  und  dem  Cnrator  annonae  gesorgt 
und  Rom  selbst  sur  Erleiohterung  der  Verwaltong  von  Octa* 
¥ian  in  viek^ehn  Regionen  und  diese  wieder  wie  bisher  in  Vieiv  , 
«reiche  unter  VierteUmeistern  standea,  eingetfaeilt  Ein  stad- 
tischer Zoll  und  .eine  vo«  dem  Aerariom  gelrennte  Gommunal« 
kasse  war  cur  Bestreitung  der  sädtiscfaen  Bedürfnisse  einge- 
richtete   *      !     :•        . 

'  'l¥ahrend  bisher  den  einzelnen  italischen  Städten  die  Lei- 
tung der  inneren  Angelegenheiten  grSfstentheils  überlassen 
{gewesen  war^  erhieh  unter  dein  Kaisem  die  Verwaltung  Ita- 
liens dadurch  eine  grofrere  Einheit,  dafs  Italien  in  gewisse 
grofsere  Bezirke  .eingetheilt  und  diese  besonderen  Behörden 
übergeben  wurden.  Doch  bestandoi  noch  die  früheren  Na-^ 
Dien  der  einzelnen  Völker  mit  einem  Schein  der  alten  Bundes- 
verfassung und  den  darauf  beziiglichen  Religionsfesten  fort. 
Vor  den  übrigen  Landern  des,  rouiiscben  Rei^bea,  den  Pro- 
vinzen,  hatte  Italien  manche  Vorrechte  voraus«  'Nur. der  lti£* 
sehe  Boden  hatte  die  Fähigkeit,  im  romischfeli  (qniritarischen) 
Ergentbume  zu  stehen  i,  wahrend  bei  dem  Prov^izialboÜen  nor 
ein  natiiriiches  Eigenthom  statt  fand^  und  dieser  <fem'  Verkehr 
des  Jus  civile  entzogen  war»  Auch»  wa^en  die  Bewdhner  Ita^ 
liens»  wenngleich  nicht  von  den  aofserordentlichen  und  iedi- 
recten  Steuern,  doch  von  der  Grundsteuer  uM  der  seit  denr 
macedonischen  Krieg»  aufgehobenen  Abgabe  nach  dem  Cen« 
ms  befreit.'  Einzelne  Städte  erhielten  auch  das  Prifilegiutn 
rolliger  Steuerfreiheit  Spater  aber  wurde  auch  den  Bewoh*» 
aern  Italiens  mit  Ausnahme  der  Umgebung  von  Rom  cBe  An- 
lona,  eine  auf  den  Grundbesitz  bezügliche  Abgabe  von  Feld«- 
fruchten 9  auferlegt,  und  dadurch  die  üieichsteliung  Italiens 
»it  den  Provinzen,  welche  unter  Diocietian  erfolgte,  vorbe- 
*eitet.  Endlich  behielten  die  italischen  Städte  noch  bis  zu  ei-  , 
lern  gewissen  Grad  die  selbständige  Verwaltung  ihrer  Inne-. 
*en  Angel^enheiten.  Die  Verfassungen  der  italischen  Städte 
mter  denen  nochMunicipien,  Colonien  und  Prafeoturen  un- 
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'  terscliiedeii  wnrdai,  waren  dnander  stemBch  gleick  Bn  Senat 
oder  Ordo  der  Deeononen  berieth  unter  dem  Yorsitn  eines 
Magistrats  die  städtischen  Angelegenheiten«  Der  Senat  er- 
gänzte sich  seli^^t,  nnd  zur  Aufnahme  war  ein  bestimmter  Cen- 
ans  erforderlicbk  Die  übrige  Borgerschaft  hätte  wie  in  Rom 
fast  keine  Stimme  mehr.  'Die  Magistrate,-  welche  jahrlich  aus 
den  Deiurionen  gewählt  wurden,  waren  den  römischen  alm- 
lieh,  Aedilen^  Qoaestoren  und  Curatoren  ;f5r  einzelne  Zweige 
der  Verwaltung.  Den  höchsten  Rang  hatten  die  Censoren 
oder  Duumviri  oder  Quatuorviri  quinqoennales,   welche  alle 

*  fnn£  Jahre  für  eine  einjährige  Amtsführung  erwählt  worden. 

•  Die  Duumviri  oder  Qoatuortiri  juri  dicundo  Hatten  aufaer  der 
Leitung  derjenigen  stadtischen  Angefegenheiten,  welche  kdnen 
besonderen  Behörden  übergeben  waren-,  YorzSglich  dne  he* 
scliränkte  Gerichtsbarkeit 

§;  308.    Die  ProTinzen. 

Angustus  theihe  die  Prorinm  in  zwei  Theüe,  die  gesi- 
"Scherten  jind  friedlidiea  gab  er  Jepii  Senate  und  Volke,  die 
wichtigern,  zu  deren  Behauptung  ein  Heer  nothig  wer,  behielt 
or  fiir  sich.  Er  hatte  dabei  die"  Absicbti  den  Senat  wehrlos  zn 
machen  und  alle  Heere  in  seine  Gewalt  zu  bringen.  Diese 
ESntheilong  bestand  Ins  in  das  dritte  Jahrhundert,  obgidch 
dnzelne  Provinzen  des  einen  Tbeils  bisweilen  mit  Provinzen 
.  4e»  anderen  vertauscht  wurden.  Von  den  Provinzen  den  Vol- 
kk»  wurden  jahrlich'zwei  an  Gonsularen,  die  übrigen  an  gewe« 
aene  Pritoren  verloost  und  in  der  früheren  Vase  verwalte 
Alle  diese  Statthalter  hiefsea  Proconsuln ;  sie  hatten,  die  Con* 
anlaren  drei,  die  übrigen  einen  Legaten  zn  ihrer.  Unterstfi- 
tsung  nnd  einen  Quasten  In  seine  Provinzen  schickte  der' 
Princeps,  weil  «r  sich  selbst  als  Proconsul  betrachtete,  nur 
Legaten  {legati  Caesärid) ,  deren  Gewalt  aber  der  der  Pro- 
consuln gleich  war,  die  selbst  wieder  Legaten  hatten/ aas  den 
gewesenen  Consuln  nnd  Pratoren»  oder  auch  aus  den  biofsen 
Senatoren  genoiiimen  wurden  und  /Vaest(2es  prortncüinan 
biefben.    Statt  dnes  Quistor  wurde  ihnen  ein  Ri^onafia  oder 
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Procprator  b^lgeg^eben,  welcher  in  UeiHereB  ProTinxen  bis« 
w^len  ench  die  Stelle  des  Praeses  yertrat  Auch  m  die  Pro- 
TiDzen  des  Volkes  worden  Procuratoren  geschickt,  um  die  In- 
teressen des  Fiscas  und  des  Princeps  zu  wahren«  Die  Pro- 
curatoren nahm  der  Princeps  aus  den  Rittern  oder  seinen 
Freigelassenen.  Aegypten  wurde  mit  Beibehaltung  der  alten 
Landeseintheilang  in  Nomen  mit  einheimischen  Yorstehernt 
Nomarchen  I  Ton  einem  Praefecten  verwaltet,  der,  das  Itoipe- 
rkmi  eines  Proconsul  hatte,  aber  nur  ein  Ritter  oder  Freige- 
lassener des  Princeps  war.  Unter  ihm  stand  ein  Joridicus  fiir 
die  höhere  Jurisdiction  und  ein  Rationalis.  Die  Provinzen  be- 
standen, wie  Italien,  aus  stadtischen  Gemeinden,  welche  ihre 
eigene  innere  Verwaltung,  einen  Stadtrath  und  Obrigkeiten 
hatten;  allein  die  Provinauaistadte  hatten  nicht  die  Sdbstin* 
digkeit  wie  die  italbchen,  sQi;Jern  ihre  stadtische  Gesetzge- 
bung hing  von  dem'M^illen  des  Kaisers  ab,  die  Verwaltung 
war  der  Aufsicht  des  Präses  nuterworfen«  Die  religiösen  Ein- 
richtungen der  eyizelnen  Städte  upd  Lander  und  dSe  gemein- 
samen Landesfeste  liefs  man  bestehen.  Auch  wurde  einzelnen  ^ 
Völkern  ein  Schatten  der  alten  Bundesverfassung,  wie  z^Bw» 
eine  Zeit  lang  der  achaische  Bond ,  und  das  Bestehen  der  al- 
len Landeseintheilung  gestattet  Die  Abgaben  der  Provinzen 
waren  Kopf-  und  Grundsteuern,  welche  letzteren  in  Geld  oder 
in  einem  verhaltnifsmafsigen  TheUder  Frfichte  bestanden*  2kim 
Behuf  der  Besteuerung  wurde  ron  Zeit  zu  Zeit  an  Verzeic^- 
nifs  aller  Personen  und  Grundstucke  angefertigt  Die  Erhe- 
bung der  Hafen  -.  und  Landzolle  wurde  alle  fdnf  Jahre  an  Pn- 
blicanen  Terpachtet  sDie  Rechte  der  Provinzialstadte  waren 
wie  zur  Zeit  der  Republik  verschieden  ^).  Auch  erhielten  dn- 
zelne  Städte  die  Latini^t  und  das  romische  Burgerrecht;  nur, 
worde  die  Eigenschaft  ihres  Grund  und  Bodens  dadurch  nicht 
Terä^dert  und  er  blieb  des  quiritarischen  EigenUiums  unfähig. 
Aach  in  den  unter  den  Kaisern  in  den  Provinzen  gegründeten 
Colonien  wurde  der  Boden  nicht  mehr^  vrie  früher,  römisch 
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'gembchf  mdilfe  Golon\eii  der  Gnind-  und  Kopfsteuer  iHiter< 
Torfen;  Einzelne  Qolonlen'  erhieheti  ^jedoch  die  PrriMt  tod 
'A6<;aben  als  besonderes  Vorrecht,  und  anter  dem  Namen  des 
italischen  Rechtes  (jus  IMicum)  wurden  einzelnen' Städten 
'^e  Vorrechte  italischer  Städte  ertheilt«  Die  Einwohner  der 
Provinzen  ,waren  theils  romische' Burger,  welche  das  CoBna- 
ibium  und  Commercium ,  d6n  'Schutz  gegen  Leibesstrafen  ?or 
förmlichem  CJrtfaeilsspruclr'und  die  ProTocation  an-denKaiier 
^egen-  die  Entscheidung  der  Magistrate  hatten ,  theils  Lath 
'tien^  welche  nur  das 'Commercium^' theils  PeregriinM,  irelche 
nuch  das  Commercium  nicht  hatten,  aber  jetzt  zum  ordentti* 
'chen  Kriegadien^t  in  den  Legionen  gebraucht  wurden.  Von 
Antoniiius  Cara^alla  (211-^  17)  erhielten  a)ie  Bewohner  des 
rSmiscben  Reiches  das  römische  Bürgerrecht,  und  es  gab  tob 
tk-  an  keine  Latinen  mehr  und  Peregrinen  nur';  wenn  Aaslin- 
4er  In  den  ronäiaciben  Heeren  dienten  oder  eine  neoe  ProTms 
tinterWorren  würde»  üeber  die  Verwal^ng  der  Protinzcn  cr- 
theilte  der  Priificeps  den  Statthaltern  seine  Anweisungen  und  in 
Qwvorhergesehenen  Kälien  mursten  sie  bei  ihm  anfragen.  Die 
«ätalthalter-  durften  keine  Trufpp^  ausheben,  keine  SteoerU 
«»gehäi'achtig  ausschreiben-,  mafsten  nach  der  Ankunft  de§ 
Nachfolgers  die  Provinz  verlassen*^  und  innerhalb  drei  Monaten 
tiach  Rom  zurückgekehrt  sein*  Die  privatrechtlicben  Verbilt- 
nisse  wurden  theils  nach  dem-  einzelnen  Land-  und  Ortsrechte, 
theils  nach  den  erschienenen  Gelietzen ,  kaiserlichen  Gonstitn- 
tionen,  Edicten  der  Statthalter  und  SenafsbestMussen  ent« 
schieden.  Durch  Caracallas  Ertheilung  des*  Burgerrechts  an 
«11^  Bewohner  des  romischen  Reichs  erhielt  das  rSmiitfche Recht 
allgemeine  Geltung.  '   *     ' 

IL    Von  Dtocietiän  ^)  bis  zum  Untergang  des  westromischea 
Reiches,  von  284  bis  476» 

§.  309.    Der   Kaiser  und   die  Beamten. 

^'    .Die  letzten^  Spuren,  der  romischen  VolksthSmlichkeit  wa^ 

•    .    ' f —         •        .       .'>.-.  •      :.  ■ 

.1)  Betfamann-Hollwe^y  GericbtsverfaMoiig  aad  PvoccT«  to 
«iokendea  römischen  Reicht ,  im  ersten  Ban4  det  Handbuchs  des  Cir 
▼iiprocefvei«  1834. 
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ren.  verschwnQden  und  nur  dem  Namea  naoh  konate  von  ei« 
nem  römischen  Volke  die, Rede  sein*  Die  verschiedenen  zu 
dem  römischen  Reiche  gehörenden  Vötlier  wurden  nur  auTser* 
lieh  zu  einem  politischen  Ganzen  zosa'mn^engehalteni  und  nach 
dem  Vorgange  italiens  haften  auch  die  Provinzen  das  römische 
Bürgerrecht  und  gleiche  Berechtigungen  wie  die  Bewohüer 
der  Hanptstadt  errungen.  Als  Rom  iai  Jahr  248  sein  tauaand^ 
jahriges  Bestehen  feierte,  hatte  es  in  der.That  schon  auf^ 
gehört,  die  regelgebende  Beherrscherin  detw/eiten  Reichen 
^  zu  sein,  oder  %var  wenigstens  im  Begriff,  diese  Herrschaft  zu 
verlieren.  Die  römische  Nationalitati  war  längste  ^^tergegan« 
gen,  das  S^chicksal  hatte  schon  über  Rom  enticbiedi^a,  ehe 
noch  Constantin  in  dem  entfernten  Winkel  einer  Pl'ovinz  eine 
neue,  wichtigere  Hauptstadt  gründete,  die  weströmischen  Kai* 
aer  ihre  Residenz  von  Rom  nach  einer  anderen  Stadt  verleg- 
ten und  Rom  selbst  476  dem  kräftigen  Arme  germanischer 
Völkerschaften  erlag. 

Durch  die  von  Constantin  bewirkte  neue  Organisation  der 
Verwaltung  und  neue  Eintheilung  der  Staatsämter  trat  der 
Kaiser  als  unumschränkter  Herr  und  Gebieter  an  die  Spitze; 
neben  ihm  hatte  kein  Element  im  Staate  ein  selbständiges  Da^ 
sein  und  seine  hohe  Stellung  wurde  durch  die  von  Diocietian 
eingeführte  Caeremonie  .der  Adoration  und  die  kaiserliche 
Tracht  auch  äufserlich  bezeichnet  —  Die  höchsten  Hofbeam'- 
ten  des  Kaisers  waren:  der  Oberkammerherr  CjPraepost>t/^sa" 
cri  cubiculi) ,  der  unter  ihm  stehende  Prmicerius^  die  Culd-' 
cularii  und  Silentiarii^  welche  für  Ruhe  und -Ordnung  im 
Pallaste  sorgten ,  der  Hausmeister  (^Castrensis  sacri  palatn)f 
welchem  das  Hauswesen ,  die  Pagen,  das  Dienerperponal  und 
die  Arbeiter  für  den  kaiserlichen  Hofstaat  {Castrensiani  und 
Ministeriani)  untergeordnet  waren.  Die  persönliche  Sicher- 
heit des  Kaisers  war  den  Anrührern  der  Leibwache  {Comite^ 
dameaticarum)  anvertraut,  welche  an  der  Stelle  der  abge> 
schafften  Prätoriaher  errichtet  worden  war.  —  Die  höchste  Ci« 
vilgewalt  hatten  die  vier  Praefecti  praetorio^  von  deren  Amt 
aber  ^  Militärgewalt  getrennt  war»     Der  eine  Praefectoa 
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praetorio,  welcher  gewöhnlich  dem  kaiserlichen  Hoflager  Tolgte, 
hatte  Thracien,  dtn  ganzen  Orient  nnd  Aegypten  unter  sich; 
der  andere,  welcher  zuerst  in  Sirniiuin,  dann  in  Thessalo- 
nick,  seinen  Sitr.  hatte,-  Illyrien,  Maced^nien  und  Griechenlaodi* 

^der  dritte,  welcher,  wie  auch  d%r  abendländische  Hof,  ge- 
wöhnlich in  Mailand  r^idirte,  Italien  ond  Afrika;  der  vierte, 
dessen  Residenz  in  Tiier  war,  Gallien,  Hispanien  ond  Bri- 
tannien. Unter  den  Praefecti  praetorio  standen  als  Yorsteber 
der  Dtocescn  und  Provinzen  die  Ficarii  und  Procensules. 
S^hr  ausgedeb^it  und  mannichfaltig  waren  die  Geschäfte  des 
Magister ^affieior um;  er  hatte  die  feierlichen  Vorstellyngen bd 
dem  Kaib«ri-z«i  besorgen  und  bei  ihm  mufsten  alle  schriftiicbea 
Gesuche  eingegeben  werden;  er  hatte  die  vier  kaiserlicbea 
Kanzleien  (scriniufn  memoriae^  epiatolarum^  libeUonm  und 
disposiiionufH)  unter  sich,  das  Audienzamt  (officium  oder 
fnagiderium  adfni$si0nuni)  und  die  Cancellarien.  Unter  sei- 
nem Befehl  standen  im  Orient  sieben,  im  Abendland  fuof  Ab- 
theilungen (scholae)  der  kaiserlichen  Haustruppen ,  eine  Ab- 
theilung kaiserlicher  Hutssiers  (agentes  in  tehus),^  die  Reise- 
fouriere  (meitsores),  die  Lampadarier,  die  Stallknechte  {jdra' 
fores)  und  Häscher  {^decani^.  Der  Magister  officiorum  hatte 
die  Aufsicht  über  die  Waflfenwerkstätten  und  war  Richter  über 
alle  Civil-  und  Criminalsachen  der  Hofleute.  Der  Quaeäer 
sacri  palatii  besorgte  die  Abfassung  der  Gesetze,  unterzeich- 

_  nete  die  kaiserlichen  Decrete  und  hatte  den  Vortrag  und  die 
Beantwortung  von  Gesuchen.  Gehiilfen  nahm  sich  der  Qaae- 
stor  s.  p.  aus  den  kaiserlich.en  Kanzleien,  da  er  selbst  kein 
eigenes  Officium  hatte.  .  Das  Staatssekretariat  bildeten  die 
Notarien  unter  dem  Primicerius«  Der  Comes  sacrarum  largi- 
iionum  war  der  Minister  des  öffentlichen  Schatzes,  der  O 
mea  tei  privatae  hatte  das  Vermögen  der  Krone  unter  sieb. 
Ein  geheimer  Rath  (Conatstorium  principis)  unterstutzte  den 
Kaiser  bei  der  Berathung  wichtiger  Regierungsgeschafte,  na- 
mentlich der  Gesetzgebung.  Mitglieder  desselben  waren  der 
anwesende  Praefectus  praetorio,  der  Präfect  der  Stadt,  die 
Magbtri  militum«  der  Praepositus  sacri  cubiculi,  der  Mag!« 
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0ter  officiorom,  der  C^aaestor  sacri  palatii,  der  Oomes  aacra« 
tum  larghionum,  der  Comes  rei  privatae,  der  Primicerius  und 
Secondicerias  der  Notarien ,  die  eigentlichen  Staatsräthe  (co^ 
tniies  consistoriani^^  die  Consuln  und  die  Notarien,  welche 
die  Verhandlungen  niederschrieben. 

Constantin  errichtete  auch  in  Byzans  einen  Senat,  wel*- 
chem  Julian  die  Rechte  des  römischen  verlieh»  Die  Senate 
wurden  von  dem  Kaiser  bisweilen  über  Gesetase  befragt  un^ 
ihnen  die  Entscheidung  wichtiger  Crirainalfälle  übergeben. 
Capttalsachen  und  Oiviiklagen  der  Senatoren  gehörten  aber 
vor  den  Präfecten  der  Stadt,  Die  senatorische  Würde»  wel- 
che durch  Abstammung,  Verwaltung  gewisser  Aemter  ui|d 
durch  die  Gnade  des  Kaisers  erlangt  wurde,  war  mit  schein- 
baren Ehren ,  aber  auch  mit  vielen  Lasten  und  Abgaben  ver- 
knüpft. Daher' suchte  man,  die  reichsten  Leute  aller  Lander 
.  eu  Senatoren  zu  machen.  —  Das  Consulat«  welches  noch  für  ' 
die  höchste  Wurde  galt,  hatte  fast  keirts  seiner  früheren  Rechte 
mehr,  war  aber  mit  Unkosten  verbunden.  Die  Consuln  wur- 
den vom  Senat  gewählt  und  ihre  Namen  in  den  Provinzen  be« 
kannt  gemacht«  —  Die  von  Constantin  erfundene  Würde  der 
Fatricier»  welche  bald  allein,  bald  mit  anderen  Würden  er- 
theilt  wurde,  verlieh  nur  einen  hohen  Rang  und  gewisse  Eh** 
rerirechte.  Auch  wurden  in  Rom  und  Constantinopel  noch 
Pratoren  für  die  Rechtspflege  und  Quastoren  ernannt  und 
beide  Aemter  legten  die  Verpflichtung  zu  Festspielen  auf. 

Die  Aemter  wurden  in  Hof-,  Civil-  und  Militäramter  (<2t* 
gnitates  palalinae^  dvileSf  militares),  eingetheilt.  Die  hoch« 
sten  Staatsbeamten  hatten  das  Prädicat  Illustres  ^  dann  kamen 
die  Sfedahiles^  Clarissimi^  Perfectissimi  und  zuletzt  die 
Egregiu  Das  Rangverhaltnifs  jeder  Klasse  war  genau  be- 
stimmt, und  der  erlangte  Rang  blieb  auch  nach  Nlederle^ung 
des  Amtes.  Auch  wurde  das  Ehrendipiqm  einer  Würde  ohne  , 
das  Amt  und  bei  der  Versetzung  in  den  Ruhestand  ein  höbo'^ 
rerRang  eftheilt  Eine  allgemeine  Würde,  welche  bürger- 
liche und  militSrisehe  Beamte  zur  Auszeichnung  erhielten,  war 
die  eines  Comes.     Alle  Beamten,  die  bürgerlichen  and  die 
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militärischen,  waren  in  awei  VeraeiobniMe  einge(ra|sen >  wel- 
che sich  bei  dem  Scriniam  memoriae4>efanden  und  woton  das 
eine  dem  Primicerias  der  Notarien ,  das  andere  dem  Qoastor 
des  Pallastes.  übergeben  war.^  Diese  fertigten  auch  nach  der 
im  kaiseiiichen  Käbinet  geschehenen  Ernennung  das  Diplom 
und  die  Dienstinstructionen  aus,  wofiir  Kanaleigebübren  be- 
zahlt wurden.  Die  Beamten  wurden  nur  auf  unbestimmte  Zeit 
ernannt  und  erhielten  Besoldung;  auf  Reisen  wurden  sie  dorch 
das  auf  Staatskosten  auf  allen  Bauptstrafsen  bereit  gehaltene 
Fuhrwerk  befordert  Die  Beamten  hatten  ein  zahlreiches 
Dienstpersonal  und  Unterbeamten  unter  sich,  welche  gleicb- 
aam  eine  bürgerliche  Miliz  bildeten ,  wie  die  Soldaten  nur  ge- 
wisse Jahre  \lienten  und  nach  dem  Dienstalter  TorrOckten.  Be- 
sondere Vorrechte  hatte  die  Dienerschaft  des  kaiserlichen  Ho- 
fes, namentlich  die  ganz  militärisch  eingerichtete  Abth^lung 
der  kaiserlichen  Boissiers  (agentes  in  rebus}.  S^e  bildeten 
aufser  den  Tironen  Hinf  Grade ,  Equites^  Grcitorea,  BiarcU^ 
Centenarii  und  Ducenarii  und  die  Letzteren  wurden  nach 
iiberstandener  Dienstzeit  gewöhnlich  zu  Principea  oder  Vor- 
stehern anderer  OiBcien  ernannt 

§.  310.    Die  Diocesen  und  die  Städte« 

Die  beiden  Bauptstädte«  Rom  und  Konstantiriopel,  stao- 
den  jede,  unter  wiem  stadtischen  Prafecten,  welchem  die  städ- 
tische Verwaltung  untergeordnet  war  und  durch  welchen  die 
Stadt  ihre  Wünsche  und  Geschenke  an  den  Kaiser  brachte. 
Für  die  Zufuhr  und  Wohlfeilheit  der  Lebensmittel  sorgte  der 
Präfect  der  Annona  und  seine  Unterbeamteo,  und  die  zur  Ver- 
sorgung der  beiden  Bauptstädte  nothigen  Anstalten  waren  mit 
grofser  Sorgfalt  getroQen»  Für  die  Sicherheit  der  Stadt  wachte 
der  Präfect  der  Wachsoldaten ,  welcher  auch  die  richterliche 
Entscheidung  gewöhnlicher  Vergehen  hatte;  Capitalsachea 
entschied  der  Stadtpräfect,  Civilklagen  der  Prator.  Die  ftid- 
tische  Kasse  stand  unter  dem  Senat;  fQr  die  stadtischen  Baa* 
ten,  Wasserleitungen  und  Verschonerungen  der  Stadt  waren 
,  eigene  Beamte  angestellt 
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Das  ganze  Reich  mit  AuMchlofii  der  beiden  Hauptstädte 
war  in  Diocesen  eingetheiit,  von  denen  mehrere  Kosammen 
unter  einem  der  tier  Prafecten  standen.  Den  Prafecten  waren 
als  Statthalter  der  einzelnen  Diocesen  Proconsnin  oder  Vica- 
rien  antergeordnet.  Jede  Dioces  zeriel  wieder  in  mehrere 
Provinzen »  denen  Rectoren ,  Präsides  oder  Correctoreo.  Tojr- 
gesetzt  waren.  ^.  Die  Provinzen  endlich  waren  in  die  Gebiete 
der  einzelnen  Städte  getheilt  Die  Vorsteher  der  kleinerea 
Abtheilongeii  waren  denen  der  gröfseren ,  alle  aber  den  Pra- 
fecten untergeordnet  Diese  hatten  die  höchste  Gewalt ;  nur 
die  Troppen  standen  anter  eigenen  Berehlshabenn«  Die  Pro- 
vinzen behielten  dadurch  noch  einen  Schein  von  Selbstandti^ 
keit,  dafs  sie  von  den  Rectoren  unabhängige  Landtage  hielten 
und  ihre  Wünsche,  wenn  sie  von  dem  Prafecten  des  Prato-> 
riums  für  zureichend  gehalten  wurden,  durch  eine  Gesandt« 
Schaft  dem  Kaiser  vortrugen.  Auch  die  ganzen  Diocesen  hat- 
ten ahnliche  Landtage.  Die  Statthalter  hatten  zur  Berathung 
der  Geschäfte  Rathe  und  Asaessoren  und  far  die  Schreibereien 
imd  übrigen  Dienste  Oßieialen  und  Apparitoren  unter  sich. 
Strenge  Gesetze  endlich  sollten  die  Provinzialen  vor  der  Hab* 
sucht  und  Bedrückung  der  Beamten  schützen. 

Die  stadtische  Verfassung  war  fast  im  ganzen  Reich  ziem- 
lich gleich.  An  der  Spitze  der  Curie  oder  des  Ordo  der  De- 
curionen  standen  jährlich  erwählte  Magistrate,  welche  bis  in 
das  vierte  Jahrhundert,  wenigstens  in  Italien  und  in  den  Muni- 
cipien  und  Coloqieen,  eine  gewisse  Gerichtsbarkeit  hatten. 
Um  die  gemeinen  Bürger  vor  den  Bedrückungen  der  Beam- 
ten zu  schützen,  wurden  im  vierten  Jahrhundert  städtische 
Defensoren  eingesetzt,  denen ^auch  eine  beschränkte  Gerichts- 
barkeit gegeben  war.  Aofserdem  war  die  Wurde  des  Curators 
geachtet  und  Quinquennalen  und  Aedilen  und  niedere  Aemter 
werden  erwähnt,  von.  denen  man  stufenweise  zu  den  höheren 
aufsteigen  mnfste. 
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Zweiter  Abschnitt. 

$.  SIL    I.  Von  Aagu8tus  bis  Constautio  d.  Gr.)  vob 
30  V.  Clir.   bis  305  d.  Cbr.   . 

Eine  bedeutende  Veränderung  ging  dadurch  im  Kriegs- 
wesen vor,  dafs  die  Truppen  stehende  Heere  wurden  ^).  Wie 
man  die  Legionen  schon  zur  Zeit  der  Republik  in'Nothfallen 
aus  den  Provinzen  ergänzt  und  wahrend  der  Bürgerliriege  rü- 
stige Leute  ohne  Unterschied  in  dieselben  aufgenommen  hatte, 
so  wurden  sie  unter  den  Kaisern  fast  allein  aus  den  Provmzen 
Yenrolistandigt  und  die  Italiker  dadurch  immer  unkriegeri- 
scher %  Sklaven  waren  ^ei  Toilesstrafe  vom  Kriegsdienst 
ausgeschlossen  ^) ;  doch  legte  man  in  der  Zeit  der  Gefahr  den 
Herrn  die  Stellung  von  Sklaven  auf  (daminis  servomm  nume- 
rtitn  indicere),  schenkte  diesen  die  Freiheit  und  machte  sie 
zu  Soldaten^).  Die  Legionen  wurden  gewohnlich  durch  Wer- 
bung von  Freiwilligen,  deren  es  meistens  genug  gab,  oder 
'  durch  Aushebung  der  kräftigsten  Leute,  besonders  aus  dem 
Landvolk,  ergänzt.  Seit  Marcus  Aurelius  wurden  Schaaren 
besiegter  Barbaren  in  romische  Kriegsdienste*),  von  Probus 
sogar  in  die  Legionen  aufgenommen  *).  Der  Eid  der  Solda- 
ten war  auf  den  ;Namen  des  Princeps  abgefafst  und  wurde 
jährlich  an  den  Calenden  des  Januars  von  dem  ganzen  Heere 
geleistet  ^).  Der  Sold  wurde  unter  den  Kaisern  bedeutend 
erhobt,  so  dafs  er  unter  Domltlan  bis  auf  das  Vierfache  des 

1)  Dio  Ca««.  LH,  27.   Herodian.  11,  11. 

2)  TRctt,  HUt.  If,  21 ;   Aunal.  lU,  40.  54.  Dio  Caii.  LXUV,  % 
8)  Plin.  epist.  X,  28.  39. 

4)  Sueton.  *Aiig.  25;    Noro  44.    Jol.  Gapitol.  in  Marc.  AnreL  21. 
'     Vergl.  §.  171.   S.  346.  Anin.  1, 

5)  Dio  Ca«f.  LXXI,  11. 

6)  Vopinc.  Prob.  14. 

'     7)  Tacit.  Hist.  I,  55.  IV,  31.  Annal.1,  8.  XV,67.  Arrian.  1, 14.  Am- 
miaa.  Marcall.  3LXI,  5,  * 
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urspriinglichen  Betrags ,  bis  -auf  12  Anrei  jahrlidi  sfieg^^). 
Die  pratorischen  Cohorten  erhielten  unter  Augustiis  noch  ein- 
mal so  viel  als  die  andern^).  Von  dem  Sside  wurde  aber  wie*^ 
der  ein  Theil  für  die  Lebensttiittel ,  die  Waffen  und  die  Klei» 
der,  welche  der  Staat  lieferte,  ab^zogen  ^}.  Die  Anführer 
bekamen  aufser  höherem  Sold  auch  eine  vollständige  und  kost- 
bare Eqoipirung  ^).  Aufserdem  empfingen  tlie  Soldaten  au- 
fserordentliche  Geldgeschenke  (^danatirä)^  Yon  denen  sie  aber 
die  Hälfte  als  einen  Sparpfeniüg  bei  den  Feldzeichen  nieder* 
legen  mufsten  0-  Die  Dienstaeit  war  far  die  pratoridcben  Co« 
horten  auf  12,  für  die  übrigen  auf  16,  spSter  für  die  pratori* 
sehen  Cohorten  auf  16»  für  die  übrigen  auf  20  ^),  für  die 
Schifistruppen  auf  26  Jahre  festgesetzt  Die  Soldaten  waren 
selten  verheirathet,  weil  erst  Alexacrder  Sererua  ihnen  erlaubtet 
ihre  Frauen  mit  sich  su  führen  ^).  Die  Entlassung  fand  ent-« 
weder  nach  abgelaufener  Dienstzeit ,  oder  wegen- eingetreten» 
ner  UntaugUchkieit  oder  wegen  Vergehen  statt  und  war  im 
letzteren  Falle  mit  Infamie  verhunden  (missio  honesta^  caii^ 
saria,  ignominiosa).  Die  ausgedienten  Soldaten  erhielten  Be- 
lohnungen  an  Geld ,  Befreiungen  ron  öffentlichen  Lasten  und 
ändert  Vorrechte  ^).  Zu  Augustus  Zeit  bestand  das  romische 
Heer  aus  25  Legionen,  drei  oder  vier  zur  Bedeckung  der 
Hauptstadt  bestimmten  Cohorten,  neun,  spater  zehn  Cohor« 
ten  der  Prätorianer,  sieben  Cohorten  stadtischer  Wachsolda-» 
ten  und  einer  ausgesuchten  Schaar  Veteranen  und  Ritter  *). 
Anfangs  wurden  die  stadtischen  und  pratorischen  Cohorten 
Torzüglich  in  Mittel- Italien ^  seit  Severns  aber  die  letzteren 


1)  Saeton.  Domit.  7.  Tacit.  AunaL  I,  17*  26.  Bio  Gass.  LVU,  4. 

2)  Dio  Csm:  Uli,  11.  LIV,  25. 

Z)  TrcU.  Annal.  I,  17.   XV,  72.   Sueton.  Nero  10. 
4)  VopiM.  Aoreltan.  9.  Prob.  4.  5.  7.  . 

&)  VegeU  II,  20.  Sneton.  Domitiao*  7. 

6)  Dio  Cats.  LIV,  25.  LV,  23.  L\lf,  4.  6.  Tacit.  Annal.  1, 17. 

7)  Sueton.  OctaT.  24.  Tacit  Annal.  III,  33.  XIV,  27.  Dio  Caaa.  LX»  24. 

8)  Saeton.  OctaT.  24.  49.  Calif^.  44.  Dio  CaM.  LIV,  25.  LV,  28. 

9)  Sneton.  Octav.  49.    Galbs  10.     Dio  Gase.   XLV,  12.  LV,  24. 
LXXmi,  5w  Tacift.  Annal.  IV,  5. 
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49»  aDm  Leglonei»  eMtfcriUrt  ^).  Von  Tiberlot  worden  die 
Praterianer,  wdohe  bisher  in  Rom  ond  der  Uoigegeod  ser* 
«trent  gewesen  waren,  in -ein  Lager  yereinigt^).  Die  Bat« 
etcbong  der  pratoriscben  Cofaorlen  fällt  in  die  Z^  des  Sei- 
pia  Afrkanos,  welcher  sich  zuerst  mit  einer  Schaar  aasge- 
«nchter  Soldaten  omgab  ')•  In  der  Zeit  der  Republik  bildete 
dir  priUorische  -Cohorte  wie  Leibwache  des  PeMherrn  tu 
Fofii  ond  suRoft^  lomSchnts  und  Dienst  desselben  bestimmt^). 
iinter  den  Kttsern  worden  aber  die  Pratorianer  eine  stehende 
Schaar  tt>n  10  Gehörten,  jede  so  1000  Mann ,  ond  standen 
unter  dem  Befehl  der  Praefecti  praetorio« 

Neben  den  Legionen  bildeten  die  Hiilfsüruppen  (amxüid)^ 
welche  die  verbimdeten  Konige  und  Volker  und  die  Provinxen 
stellten,  eine  bedeotende  Schaar.  Die  Bulfstroppen  waren 
naüonenweise  in  Cohortenabgetbeilt^)  und  hatten  ihren  beson* 
deren  Platz  im  Lager.  Sammtliche  Truppen. wurden  in  die 
Provinzen  nach  dem  Bedürfnirs  derselben  als  Besatzungen  ge- 
legt und  besondere  Sorgfalt  auf  die  Sicherheit  und  Befesti-> 
gUDg  der  Grenzen  verwendet  Alexander  Severos  Yeriieh  den 
JSoIdaten  uad  Veteranen  Landereien  an  der  Grenze  unter  der 
Bedingung,  da&  sie  und  ihre  Nachkommen  Kriegsdienste 
thon  sollten«  Auch  worden  zur  Vertheidigong.  der  Grenzen 
eigene  Heerführer  {ditx  Umitis)  ernaiffit  Zur  Sicherheit  der 
Hauptstadt  und  des  Reiches  waren  zwei  Flotten ,  die  eine  bei 
Ravenna,  die  aofdere  bei  Misenom  aufgestellt  Jede  Flotte 
wurde  von  einem  Praefectus  classis  befehligt,  unter  welchem 
Tribunen  ond  als  Befehlshaber  der  einzelnen  Schiffe  Naoar- 
chen  standen  ^). 

.9.  312.    Fortsetzung. 
Eine  Legion  hatte  unter  den  Kaisern  anfangs  5000,  dann 

1)  Tacit.  Annat.  IV,  ft.   Dio  Gas«.  LIXIV,  2. 

2)  Sueton.  Octav.  49.   Tiber.  87.  Tadt.  Annal.  IV,  S. 

3)  Appian.  Pan.  8.  LMum  XXIX«  1. 

4)  Salluflt.  Cat.  6.  Jiigarth.  96.  C!c.  Catil.  ü,  11. 

ft)  Ye^etins  II,  2.  Tbcit.  Hitt.  I,  59.  M.  70.  II,  89.  lt.  7».  ▼,  1. 

5)  Vegelins  V,  I.  2.   Tadl.  Annal.  IT,  S.  Bbt.  II,  88.  Soaton.  Oc- 
UT.  49. 
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6000,  20  Anfang  des  mreiten  Jahrhunderts  B280,  nach  Vege- 
tius  6100  Mann  zu  Fufs  und  7^6  Reiter  ^).  Bei  der  letzteren 
Zahl  wurde  die  Legion  nach  Vegetius  in  zehn  Cohorten  ein« 
getheilt;  die  erste  Cohorte,  welche  an  Ansehen  und  Zahl  der 
Soldaten  die  bedeutendste  war,  weldie  aus  auserlesenen  und 
gebildeten  Leuten  bestand  und  bei  welcher  der  Adler  der  Le- 
gion und  die  Bilder  der  Kaiser  sich  befanden,  hatte  1105  Mann 
SU  Fufs  und  132  gepanzerte  Reiter.  Diese  Gohorte  wurde 
CohoTM  mlliaria  genannt.  Von  den  übrigen  nenn  Cohorten 
hatte  jede  555  Fufssoldaten  und  66  Reiter.  Bisweilen  hatte 
eine  Legion  mehrere  Cohortes  milliariae  und  war  dann  starker* 
Aulser  der  den  einzelnen  Legionen  zugetheilten  Reiterei  gab 
es  aber  "noch  andere,  wahrscheinlich  leichte  Reiter,  welche 
die  aufsersten  Flügel  der  Schlachtreihe  bildeten  und  deren  Ab- 
theilungen FexülaUones  hiefsen.  Die  Aufstellung  geschah  so, 
dafs  von  einer  Legion  die  fünf  ersten  Cohorten  in  Zwischen- 
räumen die  erste  Schlachtlinie ,  die  fünf  folgenden  die  zweite 
bildeten  ^).  Die  Cohors  miUiaria  stand  auf  dem  rechten  Flü- 
gel, die  dritte  Cohorte  in  der  Mitte»  die  fünfte  auf  dem  lyiken 
Flügel  der  ersten  Linie;  dieselben  Stellen  nahmen  in  der  zwdk 
ten  Schlachtreihe  die  sechste,  die  achte  und  die  zehnte  Cor 
horte  ein.  Diese  sechs  Cohorten  mufsten  wegen  der  Wichtig- 
keit ihrer  Stellung  aus  guten  Soldaten  besteben,  Hinter  die- 
sen beiden  Schlachtreihen  waren  die  Triarier  aufgestellt,  wel- 
che in  alter  Weise  auf  das  Knie  gestützt  den  Ausgang  des 
Kampfes  erwarteten  und  nur  im  Nothfall  an  demselben  Theii 
nahmen  ')• 

1)  Veg«l.  II,  6*  Tegetias  tpricht  an  dieaer  Stelle  Ton  der  Legfion 
in  der  erstell  Zeit  der  KaUer ,  ob  aber  die  too  ihm  aogegebene  Stfirba 
der  Legion  «chon  adf  die  Zeiten  de«  Auguetuf  patae,  läfat  aich  aicfat  be-> 
haapten. 

2)  Veget  n,  15. 

8)  Da  Vej^etia«  die  Triarier  nicht  bei  der  Dart^ellang  der  Legion 
und  der  Schlachtordnung,  sondern  fpäter,  mehr  gelegentlieh ,  erwähnt 
(11»  le.),  io  acheint  e«,  dt^fi  sie  alte  auagediente  Krieger  waren,  wei- 
che nicht  mehr  inr  Legion  gerechnet  wnrden,  sondern  eine  eigene 
Sebaar  bildeten,  die  nar  aU  HaiCsaianneehafl  hinter  die  Schlacbtord- 
nong  getteOt  würde. 
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§.  313.    FortsetzuDg, 

Die  Befehlshaber  der  Heere  waren  die  Legaten  des  Kai- 
Ber»  *)  (legati  Tmperatoris)  ,•  über  jede  Legion  aber  war  ein 
Praefectua  legionis  gesetzt,  und  einer  der  Prafecten  ▼ertrat 
die  Steile  des  Legaten,  wenn  dieser  abwesend  war.  Die  Pra* 
fecten  ertheilten  die  Parole,  waren  die  Richter  ihrer  Legton 
und-  suchten  diese  in  jeder  Beziehung  in  dem  besten  Stand  za 
erhalten.  Für  die  Aufschlagung  und  die  Ordnung  des  La* 
gers,  die  Kranken  und  die  Feldar^te,  die  Geschütze,  den 
Trofs  und  die  Werkzeuge ,  sorgte  der  Praefeetus  castrortmt 
welches  ein  alter  und  erfahrener  Krieger  sein  sollte,  lieber 
die  Arbeiter  der  Wagen ,  Geschütze,  Maschinen ,  Werkzeuge 
tnd  Waffen  war  der  Praefectua  fahrorum  gesetzt.  Die  erste 
Gehörte  befehligte  ein  Kriegstribun^  die  übrigen  ebenfalls  Tri- 
bunen oder  Praepoaiti.  Die  Kriegstribunen  übten  die  Solda- 
ten in  den  Waffen  und  hielten ^auf  Reinlichkeil,  Ordnung  and 
gutes  Aussehen  derselben.  Der  Centurio  primipili  hatte  den 
Adler  der  Legion  und  vier  Centurien  oder  400  Mann  der  er- 
sten Schlachtreihe  unter  sich;  der  Prin^ua  haataiua^  wahr- 
scheinlich der  erste  Genturio  der  sechsten  Gohorte^  zwei  Cen- 
turien oder  200  Mann ;  der  Princepa  primae  cohortia  eine  und 
eine  halbe  Gehörte  oder  150  Mann  y  der  Secundua  Haatatus 
ebenfalls  150  Mann,  der  Tri ariua prior  100  Mann  ^).  Deber 
je  100  Mann  war  ein  Centurio^  über  10  Mann  ein  Decanm 
gesetzt. 

Die  bürgerliche  und  die  n>ilitarische  Gewalt  war  nicht 
durchgangig  geschieden;  der  Prafect  der  Sladt  hatte  aach 
den  Oberbefehl  über  die  stadtischen  Gehörten,  der  Prafect 
des  Prätoriums  über  die  prätorischen ,  die  Rectoren  der  Pro- 
vinzen übef  die  Truppen  in  denselben.    Dpch  hatten  die  Pro- 


1)  SaetoD.  Octav.  20.  Tiber.  87.  Vegetiua  II,  8  — 12. 

2)  Vef^etiui  H,  8  widertpricht  sioh,  iniieiii  er  die  letxtereo  5  Be- 
fehlshaber Orüinarii  der  ersten  Cohorte,  kunc  Torher  abpr,  in  dentcl- 
ben  Capitel,  den  Primus 'Uaetatus  einen  BafehUhaber  der  nroilca 
ßchlacbtreihe  nennt 

I 
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;onsaIii  in  den  Prcyfimm  des  Volkes  und  die  Procoratorea 
» hne  besonderen  Auftrag  nicbt  das  Imperiom  über  Leben  und 
L*od  der  Soldaten.     •    ^ 

§.  314.    FiirtsetzuDg. 

Eine  neue  Schlachtordnung  ist  wahrscheinlich  von  Tra« 
nn  erfunden  worde^,  welcher  sich  um  die  Verbesserung  des 
'oniischen  Kriegswesens  grofse  Verdienste  erworben  hat  *). 
Oas  Heer  wurde  in  einer  zusammenhängenden  Linie  und  xwar 
vo  möglich  am  Abhänge- eines  Ilügels  und  so,  dafs  Sonne, 
Wind  und  Staub  ihm  nicht  in  das  Gesicht  kam,  aufnestcllt. 
l^eder  Soldat  nahm  drei  Fürs  in  die  Breite  ein,  so  dafs  also  in 
-iner  Linie  von  5000  Fufs  oder  1000  Passus  1666  Soldaten 
»tanden«  Die  erste  Schlachtreihe  (ordo)  bildeten  alte  und 
rreübte  Soldaten;  ebenso  auch  die  zweite,  in  welcher  die  Sol- 
daten mit  Wurfspiefsen  und  Lanzen  (cum  spicuUs  vel  lanceis) 
and  mit  Harnischen  versehen  (cafap/iracfi)  waren.  Nach  Ar- 
rian  bestand  jede  dieser  beiden  Seh Iac|i treiben  aus  vier  hinter 
einander  stehenden  Gliedern,  nach  V^getius  aber  aus  drei,  ' 
oder  gewohnlich  sechs,  seltener  aus  neun  Gliedern  '^).  Jedes 
Glied  stand  sechs  Fufs  hinter  dem  vorhergehenden,  so  dafs 
also  sechs  Glieder,  wenn  jedes  Glied  einen  Fufs  in  die  Tiefe 
einnahm,  einen  Raum  von  42  Fufs  in  die  TieFe  brauchten. 
Hinter  diesen  beiden  Schlachtrcihen  der  Schwerbewairnetcn, 
welche  feststanden,  um  ihre  Ordnung  nicht  zu  stören,  stand 
eine  dritte  Reihe  Leichtbewaffneter  (armaturae  vehcissimae)^ 
Bogenschützen  und  Schleuderer.  Darauf  folgte  eine  vierte 
Reihe  (quartus  oVdo),  leichte  Schildträger  (acutati  expeditis^  ^ 
bimt)^  die  jüngsten  Bogenschiitzcn  und  andere  Leichtbewaff- 
nete» (/eris  armatura).  Die  dritte  und  vierte  Schlachtreihe  be- 
gannen den  Kampf,  indem  sie  vor  die  beiden  Schlachtreihen 
der  Schwerbewafineten  hervorgingen,  den  Feind  durch  Ge-    ' 


1)  VegctiosIII,  13-- 17. 

2)  Vegetins  Darstellnng  wird  dadurch  etwna  unveratfindlicli ,  dafs 
er  lowoht  die  Schlachtreihen ,  als  aucfi  lUe  hinter  einander  stehenden 
Glieder  deraellieB  ordmet  nennt« 
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■chosie  imd  Pfeile  mm  'Wdchen  so  bringeo  sagten  und» 
wenn  dieses  ihnen  gelang,  denselben  mit  Hnife  der  R«ter  ?er* 
folgten.  Hielt  aber  der  Feind  Stand  .und  brachte  er  die  ieicb- 
ten  römischen  Truppen  zum  Fliehen,  so  zogep  sich  diese  bin- 
ter  die  Schwerbewaffneten  zoriick  and  die  Letzteren  stellten 
^  sich  dem  anrückenden  feindlichen  Heere  entgegen.  In  der 
fünften  Schlacbtreihe  standen  die  Wurfgeschiitze  (carroballi- 
stae) ,  die  Handbaliisten ,  die  Stabschleaderer  und  Steinwerfer 
(mänubalUstarn  ^  fundibulatares  ^  funditores).  Die  sechste 
Schlachtlinie  Endlich  bestand  aus  alten,  gedienten,  schwerbe- 
waffneten Kriegern )  welche,  wie  einst  die  Triarier,  sitzend 
den  Ausgang  des  Kampfes  erwarteten  und  nur  !m  aafsersten 
Nothfall  zum  Kampf  gerufen  wurden.  Auf  den  beiden  Flü- 
geln standen  die  Reiter  und  zwar  so ,  dafa  die  schwerbewaf- 
aeten  sich  an  das  Fufsvplk  anschlössen. 

§.  315.    Fortsetzung. 

Nachdem  die  alte  Eintheilung '  des  Heeres  umgestaltet 
wordeq  war»  erfolgte  auch  eine  veränderte  Einrichtung  des 
alten'  Lagers,  welches  auf  ein  immer  gleiches  kleines  Heer 
der  Bürger  und  auf  eine  eigene  Verfassung  des  italischen  Bon- 
desheeres berechnet  war.  Die  ganz  zufallige  Gröfse  der  ^zel- 
Den  Heere  und  die  yerschiedeneh  Bestandtheiie  derselben 
piachten  eine  Anwendung  der  alten  gleichmafsigen  festen  Form 
unmöglich»  Die  Umgestaltung  der  Lager  geschah  in  altmi- 
liehen  Abweichungen;  in  Hyginus  Darstellung  des  spateren 
Lagers  in  seiner  Schrift  de  castrametatione  erkennt  man  noch 
'  die  alten  Grundformen»  während  Vegetius  III,  18  sagt,  dafs 
nach  der  Beschaffenheit  der  Gegend  die  Form  des  Lagers 
bald  ein  Quadrat,  bald  ein  Kreis,  ein  Dreieck  oder  ein  Ob- 
longum  gewesen  sei. 

Nach  Hyginus  sollte  ein  Lager  2400  Fufs  lang  und  1600 
Fufs  breit  sein ;  es  wurde  dorch  die  Via  principalis  nnd  die 
Quintana  in  drei  Theile  getheitt,  in  den  vorderen  (praetenr 
iura) ,  den  mittleren  und  den  hinteren  (retetUurä).  IKe  quer 
durch  das  Lager  gehende  Via  principaKs  war  aediiig  md  die 

Digitized  by  VjOOQIC 


II.  AlMchu.    Kriegaweseiu  031 

ihr  parallel  laufende  Quintana  tiersig,  bisweikn  funfalg  Fofa 
breiu  Die  Via  praetorim  theilte  der  Lange  nach  den  Terde* 
res  Theil  des  Lagers  in  awei  gleiche  fialften  und  war  sechzig 
Pur»  breit.  Auf  dieselbe  stiefs,  den  mitlleren  Theil  des  La- 
gers in  zwei  gleiche  Theile  scheidend,  das  Prätoriuoiy  wei*. 
chcs  sieh  in  einer  Breite  fon  160  bis  200  Fufs  und  in  einer 
Lange  Yon  720  Fufs  die  ganze  Länge  des  mittleren  Theils  des 
Lagers  bindur«Ji  von  der  Via  pra^toria  bis  zur  Via  decumana 
erstreckte.  Die  letztere  war  sechzig  Fufs  breit  und  ging  von 
dem  Ort,  wo  das  Prätorium  perpendiculär  auf  die  Quintana 
Btiefs,  bis  zu  dem  decumanischen  Thor.  Das  Lager  hatte  vier 
Tbore,  das  prätorische  am  Ende  der  Via  praetoria,  das  de* 
cumanische  am  Ende  der  Via  decumana  und  Z\vei  Seitenthore 
an  den.Endpunkten  der  Via  principalis.  Bei  dem  Graben,  wei-» 
eher  das  ganze  Lager  umgab  4  wurden  die  Ecken  abgerundet 
und  vor  den  vier  Thoren  auf  sechzig  Fufs  Entfernung  auch 
ein  Graben  aufgeworfen.  Der  Mittelpunct  der  Via  principalis 
bei  dem  Eingang  in  das  Prätorium  hiefs  Groma.  Hier  ka- 
men die  Soldaten  zusammen,  um  die  Befehle  des  Feldherrn 
zu  empfangen ,  hier  standen  die  Altäre  und  bei  ihnen  auf  d^r 
rediten  Seite  des  Prätorium  w^r  der  Platz ,  wo  die  Augurien 
angestellt  wurden.  Auf  der  linken  Seite  des  Prätorium  war  , 
das  Tribunal.  Die  Wache  (statto^  bei  dem  Praetorium  hatte 
einen  Raum  von  20,  oder  auch  blofs  10  Fufs.  Auf  der  linken 
Seite  des  Praetorium,  die  ganze  Länge  desselben  entlang,  in  ^ 
einer  Breite  von  50 — 70  Fufs  waren  die  Comites  des  Impera- 
tor gelagert  und  zwar  der  Praefectus  praetorio  zunächst  an 
der  Via  principalis.  Auf  der  rechten  Seite  des  Prätorium  wa- 
ren die  Zelte  der  OfBcialen«  Auf  der  dem  Eingang  des  Prae- 
torium entgegengesetzten  Seite  der  Via  principalis,  in  der 
ganzen  Breite  des  Lagers  waren  60  Fufs  fiir  die  Zelte  der 
Legaten,  neben  diefen,  ebenfalls  die  ganze  Breite  des  Lagers 
hindurch,  60  Fufs  für  die  Zelte  der  Tribunen  bestimmt*  Hin- 
ter dem  Prätorium ,  auf  der  linken  Seite  der  Via  decumana 
war  sechzig  Fufs  breit  das  Quaestorium  und  ihm  gegenüber, 
suf  der  anderen  Seite  der  Via  dec«  die  Zelte  der  etwa  im  La- 
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ger  befindKchen  Gesandten  vnd  Garseliu  Sie  VerthöfaiA; 
des  übrigen  Lager -Raums  an  die  Trappen  war  wegen  der 
veri$cbie(ienartigeren  Beslandtheile  des  Heeres  nicht  mit  ia 
früheren  Emfachheit  gemacht* 

$.316.  IL    Von  CoDStantin  i.  Gr.  bis  zum  Untergii} 
des  weströmischen  Reiches» 

Mit  Constantins  Umgestaltung  der  Verfassung  hing  and 
eine  nene  Anordnung  des  ganzen  Kriegswesens  Kosammeo. 
IVie  die  bürgerliche  Gewalt  der  hoben  Beamten  Ton  dea 
Oberbefehl  über  die  Heere  gänzlich  getrennt  worde,  so  aud 
wurde  das  Heer  dem  Bürgerthum  immer  entfremdeter,  eii 
von  aufsen  ^  durch  Barbaren ,  oder  aus  sich  selbst  sich  ergis- 
zender  Theil  des  Reiches.  Zwar  bestanden  die  Truppen  zqd 
theil  aus  Provinzialen,  aber  immer  mehr  nahm  in  denselk: 
die  Zahl  der  Barbaren  zu,  welche  theils  freiwillig  oder  alsB6 
siegte  auf  das  römische  Gebiet  und  unter  die  Beere  aofge- 
nommen-  oder  als  Hülfstruppen  von  verbündeten  Völkern  p 
schickt  wurden.  Das  Heer  wurde  theils  durch  angeworbece 
Freiwillige,  theils  durch  die  Söhne  der  Veteranen,  welche 
dienstpflichtig  waren,  theils  durch  Einforderung  von  Solda- 
ten ergänzt.  Es  wurde  nämlich  den  Senatoren,  den  hoka 
Beamten  und  den  Grundei<renthSmfern ,  entweder  mebrerei 
zusammen ,  oder  einem  allein ,  die  Stellung  eines  Recrotet 
auferlegt.  Es  gab  sogar  angestellte  Recrutenhandler,  dera 
Amt  Profotypia  hiefs,  welche  für  eine  gewisse  Summe  Lcde 
lieferten.  Bisweilen  und  in  einzelnen  Gegenden  wurde  staß 
der  Recruten  ein  Beitrag  an  Geld  bezahlt*  In  der.  Zeit  der! 
Noth  rief  man  auch  alle  Einwohner  und  selbst  die  Sklaven  n 
den'  t^'aflen.  Unter  den  christlichen  Kaisern  schworen  äe 
Soldaten  bei  Gott,  Christus,  dem  heiligen  Geist  und  der  Ms- 
jestat  des  Kaisers.  Die  Soldaten  erhielten  die  Lebensmittel 
Waffen  und  Montur  entweder  in  Natur  oder  dafiir  eine  Vergü- 
tung in  Geld.  Auf  dem  Marsche  wurden  sie  einquartiert,  obs' 
jedoch  von  den  Wirthen  etwas  fordern  zu  dürfen.  Die  Dien<^ 
zeit  \>'ar  wahrscheinlich  auf  zwanzig  Jahre  festgesetEt  nnd  dk 
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Veteranen  bekamen  einen  scfariftitcfaen  Abschied  and  mancher«^ 
lei  BegünstigangeB.  Die  Sorge  för  die  Verpflegung  der  Heere 
i?yar  dem  Fraefectus praetorio  übergeben,  unter  welchem  bis 
auf  Rufinus  auch  die  WafTenfabriken  und  Zeughäuser  standen. 
Die  Provinzialen  mufisten  für  die  Heere  Lebensmittel,  Kleider,* 
Pferde  und  die  Materialien  £u  den  Waffen  liefern. 

Die  militärischen  Einrichtungen  des  ost-  und  weströmi- 
schen Reiches  waren  einander  fast  ganz  gleich.  In  beiden 
Reichen  wurden  die  Truppen  in  Palatini^-Comitatenses  und 
Pseudocomitatenses  eingetheiit.  Die  Palatini  hatten  den  er-  ' 
sten ,  die  Comitatenses  den  /.weiten  Rang.  Die  Truppen  des 
^weströmischen  Reiches  bestanden  aus  62  Legionen ,  von  de- 
nen  12  Palatinac,  32  Comitatenses  und  18  Pseudocomitaten- 
ses waren,  ferner,  aus '65  Schaaren  Hüifstruppen  (auxilici) 
und  aus  42  Abtheiiungen.  der  Reiterei  (yexillationes)  ^  von 
denen  9  Palatinae,  32  Comitatenses  waren,  und  aus  17  Flot- 
ten. Aufserdem  waren  in  den  Befestigungen  an  der  Grenze 
eigene  Grenzsoldaten,  welche  die  ihnen  daselbst  verliehenen 
Ländercien  bebauten.  Doch  wurden  auch  die  übrigen  Trup- 
pen zum  grofsen  Theil  zur  Vertheidigung  d^r  Grenzen^  be- 
nutzt« Die  üämmtlidien  Truppen  standen  nach  Constantin*s 
Einrichtung  unter  zwei  Heermeistern'  (magiatri  müitutn)^  von 
denen  der  eine  über  die  Reiterei,  der  andere  über  das  Fu(s- 
Tolk  gesetzt  war.  Ihre  Zahl  wurde  jedoch  bald^  vermehrt 
und  jedem  derselben  Fufsvolk  und  Reiterei  untergeordnet.  In 
der  Mitte  des  fünften  Jahrhunderts  waren  im.  weströmischen 
Reich  zwei  Heermeister  am  Hofe  und  einer  in  Gallien,  im  ost- 
romischen zwei  am  Hofe  und  drei  in  den  Provinzen.  Den 
Heermeistern  waren  die  Comites  und  Duces  und  diesen  wie- 
derum die  Befehlshaber  der  Legionen  untergeordnet,  welche 
mit  den  alten  Namen  Tribuni  und  Praefecti ,  oder  Praepositi 
und  Rectores  genannt  wurden. 

Die  bereits  von  Diocletian  verminderten  Pratorianer  loste 
Constantin  ganz  auf  und  setzte  an  ihre  Stelle  als  kaiserliche 
I^eibwache  die  zwei  Abtheilungen  (scholae)  der  Domesitei  za 
Fufs  und  zuRofs,  welche  unter  zwei  Comites  standen»  und 
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die  Protectorefe  JZu  den  kaiflerlichen  Haattruppen  gehortei 
ferner  sechs  unter  dem  Magister  ofBciorum  stehende  Abthei« 
lungen:  1}  Schola  Scutariorum  frima^  2)  Schola  Scutaiio- 
rum  secunda,  d).S€hola  Armaturarum  seniorum,  4)  Sekola 
GentiUum  ßeniorum^  5)  Schola  Scutariorum  tertia  u«  6)  Schuh 
la  Jgenium  in  rebus^ 


Dritter    Abschnitt 

Die  Relffffion  der  Rfimer« 

(Das  beste  Werk  fSr  diesen  Abschnitt  bt:  Tzschirnerder 
Fall  des Heideothnins»  herausgegeben  von  Nledner.  LBd. 
Leipzig  bei  A.  Barth  1829.) 

§.  317.    Alter  Cultns« 

In  dem  Zustande,  welcher  in  der  vorigen  Periode  gesduK 
dert  worden  ist,  dauerte  das  Religions -  Wesen  der  Romer 
auch  unter  den  früheren  Kaisern  fort.  Namentlich  blieb,  dai 
abgerechnet,  dafs  nach  dem  Tode  des  Lepidus  Augustus  selbst 
die  Würde  eines  I^>ntifex  Max.  iibernahm  (im  J.  741  ^),  dihI 
dafs  nach  seinem  Beispiele  nicht  nur  alle  heidnischen,  sonders 
sogar  noch  die  christlichen  Kaiser  bis  auf  Gratianus  incL  die« 
ses  Amt  verwalteten,  das  ganze  Gebäude  der  kirchlichen  Ver* 
fassung  mit  seinen  Ritual  -  Gesetzen  und  heiligen  Gebrauches 
tinveriindert  stehen.  Zu  Letzteren  kam  noch  der  Gebraocb 
der  Seligsprechung  (consecralio^  apotheotis)^  wodurch  die 
Kaiser  nach  einem  Decrete  des  Senates  unter  die  Götter  ver* 
setzt  wurden  (inter  deo$  referru  coelo  dtcort).  Zuerst  wurde 
diese  Ehre  von  Augustus  dem  Jul.  Cäsar  erwiesen  *);  spiter 
wurde  sie  sogar  auch  mehreren  Kaiserinnen  zu  Theil  ')•  Die 
Ceremonie  bestand  darin ,  dafs  nach  vollzogener  Beerdigimg 


1)  Dio  Cau.  LIV,  27. 

2)  Snet.  Caee.  88.  Dio  Casa.  UVUi  18$  Ll|1 
8)  Tac  Aon.  V,  2}  XVI,  2U 
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ein  wächsernes  Bild  des  Verstorbenen  auf  eioem  prachtToU  ge- 
schmiickten  Lager  im  Paläste  sieben  Tage  lang  ausgestellt» 
von  dem  Senate  und  den  yornehmsten  Frauen  in  Trauerklei« 
dern  umgeben,  und  von  den  Aerzten  wie  ein  Kranker  beob- 
achtet, dann  aber  von  auserlesenen  edlen  Junglingen  auf  das 
Forum  und  nach  allerhand  Trauer  -  Feierlichkeiten  in  feierli« 
cher  Procession  endlich  auf  das  Mars -Feld  getragen  wur^e. 
Daselbst  war  ein  hohes ,  ans  mehreren  9  nach  oben  sich  yer- 
jungenden  Stockwerken  bestehendes,  zwar  ganz  hölzernes, 
aber  prachtig  geschmücktes  Gebäude  aufgeführt  Dasselbe 
wurde  inwendig  noch  mit  allerhand  Brennstoff,  besonders  aber 
mit  kostbarem  Raucherwerk  und  den  verschiedensten  Spece- 
reien angefliUt,  welche  sowohl  Einzelne,  als  auch'  ganze 
Städte  und  Volker  als  letzte  Ehrenbezeigung  in  grofser  Menge 
schickten.  Um  dieses  Gebäude  herum »  in  welches  man  das 
genannte  Wachsbild  brachte,  wurden  nun  kriegerische  Um- 
züge angestellt»  und  darauf  wurde  es  in  Brand  gesteckt  Da* 
bd  liefs  man  von  der  Hohe  desselben  einen  Adler  sich  in  die 
Luft  erheben ,  um  gleichsam  die  Seele  des  Kaisers  gen  Him- 
mel zn  tragen  ^).  Nun  erhielt  der  Verstorbene  als  Divus 
einen  besondere^  Flamen,  Tempel  und  Altare,  überhaupt 
alle  Ehren  eines  wirklichen  Gottes  ^).  Doch  warteten  die  da- 
maligen, bis  zu  kriechender  Speichelleckerei  entarteten  R&* 
mer  nicht  einmal  den  Tod  der  Kaiser  ab,  sondern  es  wurden^ 
wie  bereits  dem  Augustus,  so  auch  den  übrigen  Kaisern  schon 
bei  iluren  Lebzeiten  Altare  errichtet  ^),  bei  .ihrem  Namen  und 
ihrem  Genius  die  feierlichsten  Eide  geschworen  ^),  bei  Tuche 
ihnen  Libationen  gebracht^).  Und  wie  sehr  auch  Einige  der- 
■elben  wünschten,  wenigstens  einen  Schein  von  menschlicher 
Demutb  zu  bewahren,  so  konnten  sie  sich  doch /1er  gottlichen 
Ehrenbezeigungen  kaum  erwehren  ^)« 

1)  Herodian.  IV,  2. 

2)  Plin.  Panegyr.  11. 

8)  Yirg.  Ecl.  I,  7.  Ovid.  FbmU  1, 18. 

4)  Horat  Ep.  II,  1,  16;  Od.  in,  S,  2. 

5)  Ovid.  Fast,  n,  88Y.  Horat  Od.  IV,  5,  88.  Dio  Gast.  U,  Ift. 
8)  Tae,  Ana.  IV^  87.  88. 
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Obwohl  nun  der  grofsere  Thal  der  Romer  an  den  alther- 
gebrachten  religiösen  Gebraachen  und  ßestimmuDgen  mit  ge- 
wohnter Gewissenhaftigkeit  noch  immer  ängstlich  festhielt:  so 
war  ihnen  doch  der  eigentliche  Zweck  und  die  tiefere  Bedeu- 
tung'dieser  Gebrauche  dermafsen  fremd   und   iinverstaadiich 
geworden ,  dab  M.  Terentius  Varro  zur  Erklärung  derselben 
einen  Aufwand  Ton .  Gelehrsamheit  bedurfte,  weicher  bei  sei* 
nen  eignen  Zeitgenossen  die  lauteste  Bewunderung  fand^), 
und  dafs  man  von  ihm 'sagen  konnte,  er  habe  die  Romer  zu- 
erst wieder  wie  in  Rom  Qberhaupt,  so  auch  in  ilirer  ReligioD 
einigermafsen  heimisch  gemacht*     Diese  höchst  sonderbare 
Erscheinung  erklart  sich  jedoch  vollständig  einestheils  aus  der 
aUmälichen  Entstehung  der  römischen  Bürgerschaft,  andern- 
theils  und  ganz  besonders  aus  der   mit  der  Gesamrat-  Bntwi- 
ckelung  des  römischen  Charaktcra  und  Geistes  innig  sosam- 
menhängenden ,    rein  juristischen  Grundansicht  der  spateres 
Romer  vom  Wesen  der  .Religion,  als  ob  sie  in  einem  vertrags- 
mafsigea,  gegenseitigen  Verhältnisse  der  Leistungen,  der  Ver- 
pflichtungen und  Berechtigungen  zwi^Schen  Göttern  und  Men- 
sciien,«Uofs  in  einem  Jua/a  facere  ac  persohere  hesiande*). 
Dabei  wurde  aber  die  Nothwendigkeit  einer  gläubigen  Deber- 
zeugung^  refigjöser  Gefuhlsstimmungen  und  einer  fromm-sittE- 
eben  Lebenswandels  gar  nicht  mehr  vorausgesetzt.  Man  konate 
•o  den  Göttern  in  allen  Stucken  ihr  Recht  widerfahren  kssea 
«nd  dabei  höchst  irreligiös  sein.    Von  jener  Achtang  gebieten« 
den  Religion  der  alten  Romer  war  nur  noch  eta  ausgetrock- 
neter Lrictinam  übrig,  und  dafs  dieser  selbst  dem  gänzlichen 
Untergange  triebt  lange  mehr  trotzen  konnte,  dalSr  sprachen 
aelion  unter  den  ersten  Kaisem  die  bedenklichsten  Anzrichep. 


1)  Cie.  Acad.  pott  I,  8. 

2)  Der  Römer  var  mit  seinem  GewiMen  in  Beng  avf  dl»  Religioi 
fertig,  wenn  er  aagen  konnte,  was  In  der  Declam.  de  barnep.  retp.  10- 
in  Rnclccicht  auf  Spiele  gesagt  wird :  midi  enjatqiwm  aoC  negligentit 
contenptuai ,  aat  «oetere  eeie  polltttomi  onnia  »olemiiia  «e  jMta  hi^ 
nun ,  omnibos  reboi  observatis ,  somma  com  caaaimeiila  «as*  afr?8ta. 
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§.  318.     EiDreifsender   Unglaube. 

Die  nähere  Bekaontsdiaft  mit  den  Griechen  hatte  den  Rö- 
mern in  religiöser  Hinsicht  schon  dadnrch  geschadet,  dafs  sie 
nnn  ihre  einfach  wiirdige  Götterlehre  mit  griechischen  Götter« 
begriffen  und  Göttersagen  versetzten,  welche  überhaupt  schon 
in  keiner  Weise  weder  zu  dem  hergebrachten  Cultus,  noch  zu 
der  eigenthumlijchen  Sinnesart  der  Römer  passen  wollten  und 
4iaber  besonders  dazu  beitrogen,  dafs  diese  sich  selbst  ent- 
fremdet wurden.  Während  aber  die  Römer  noch  eifrig  damit 
beschäftigt  waren,  das  Machwerk  der  griechischen  Dichter^ 
nämlich  eben  jene  anthropomorphisch  und  anthropopathisch 
ausgebildete  und  in  die  Volksreligion  übergegangene  Vorstel«- 
Inng  von  der'  Götterwelt  sich  gehörig  zu  eigen  zu  machen, 
hatten  die  griechischen  Philosophen  schon  langst  angefangen, 
die  Mythologie,  zum  Theil  auch  den  öffentlichen  Cultus  mit 
den  schärfsten  Waffen  abzugreifen.  Pythagoras  hatte  zunächst 
nur  eine  höhere  Deutung  der  Mythen  versucht.  Dagegen 
hatte  schon  Xenophanes ,  der  Gründer  der  eleatischen  Schule, 
das  Unwürdige  und  Unhaltbare  in  den  mythologischen  Schil*- 
derungen  unverhohlen  aufgedeckt  Anazagoras,  der  e^te  Phi* 
losoph,  welcher  einen  reinen  Theisn^us  lehrte,  desgleichen 
Sokrates,  Plato  und  die  ersten  Stoiker,  Zeno,  Kleanthes  und 
Chrysippus,  bewiesen  zwar  gegen  die  Yolksreligion  ziemliche 
Schonung ,  trugen  aber  mittelbar  nicht  wenig  zum  Sturze  der- 
selben bei.  Die  späteren  Stoiker  und  Akademiker  (darunter 
Panätius  auf  der  einen,  Karneades  auf  der  anderen  Seite)  grif- 
fen dieselbe  rücksichtsloser  an.  Die  Sophisten  endlich,  gegen 
welche  Sokrates  und  Plato  kämpften,  trieben  mit  ihr^  falschen 
Weisheit  ein  (iir  Religion  und  Moral  überhaupt  höchst  ver« 
derblichea  Spiel,  indem  sie  AHes  in  den  Staub  zogen,  was  dem 
Temfinftigen  Manschen  werth  und  heilig  ist  Auch  die  Anbän- 
ger d^r  von  Aristippus  gestifteten  kyrenaischen  Schule  be- 
kämpften nicht  nur  die  öffentliche  Religion  (wie  denn  Eubeme^ 
rus  in  einer  Art  von  Reisebeschreibung  nachzuweisen  suchte, 
da(s  alle  Götter  ehemals  Menschen  gewesen ,  als  solche  ge- 

40  ♦ 
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sterben  und  begfabeh,  dann  aber  vergöttert  worden  sden)*), 
ßoqdem  traten  geradezu  jedem  höheren  Aufschwünge  desMeo- 
Beben  feindselig  entgegen.  In  ganz  gleichem  Sinne  wirkten 
nachmals  die  Epikuräen  Wenii  nun  sogar  unter  den  Philo- 
sophen selbst  nur  Wenige  Geistesstarke  genug  besafsea,  am 
sich  im  Kampfe  mit  dem  Aberglauben  der  öffentlich  geltendes 
Religion  doch  den  Glauben  an  ein  wahrhaft  Göttliches  in  und 
über  dem  Menschen  zu  bewahren:  wie  hatte  es  da  befremdea 
können 9  dafs  Andere,  im  Denken  weniger  Geübte«  sobald  a^e 
einmal  zu  zweifeln  begannen,  in  yolligen.  Unglauben  Tersan-. 
ken  ?  Daher  zeigten  sich  denn  auch  besonders  in  Athen ,  dem 
Hauptsttze  der  Philosophie  und  zugleich  der  Genofssueht  uod 
Ueppigkeit,  schon  im  Zeitalter  des  Perikles  wie  bei  Dichtern, 
<  Rednern  und  Staatsmannern,  so  auch  bei  der  grofseren  Volks« 
menge  die  bedenklichsten  Spuren  *  zunehmender  Yerachtong 
der  Religion  in  ihren  verschiedenen  Graden. 

Viel  später  nun ,  als  mit  den  Meisterwerken  der  griechi- 
schen Poesie,  wurden  die  Romer  mit  den  philosophischeb  Sy- 
stemen der  Griechen  bekannt*  Denn  bekanntlich  wurden  die- 
selben erst  durch  Cicero  in  Rom  gewissermafsen  eingefiibii 
Für  tiefere  philosophische  Forschungen  haben  aber  die  Römer 
zu  keiner  Zeit  weder  besondere  Neigung,  noch  Fähigkeit  ge- 
zeigt Wenn'  es  daher  auch  Mode  wurde,  die  jungen  Leote 
nach  Athen  in  die  Schulen  der  Philosophen  zn  schicken,  oder 
gar  griechische  Philosophen  als  Hausfreunde  in  seiner  unmit- 
telbaren Nahe  zu  haben:  so  geschah  das  doch  mehr  nur  aas 
▼omehmer  Ostentation*  Eine  oberflächliche  ^  philosophische 
Bildung  aber  hat  zu  allen  Zeiten  der  Religiosiät  weit  mehr 
geschadet  als  genützt,'  besonders  wenn  dieselbe  ohnedies 
schon  gefährdet  war*  Dazu  kam,  dafs  die  in  Folge  der  Bü^ 
gerkriege  eingetretene  Abspannung  und  Erschlaffung  der  Gei- 
ster, die  mit  Riesenschritten  wachsendeUeppigkat  und  Schwel- 
gerei, fiberhanpt  die  ganze  Beschaffenheit  der  Zeit  gerade 
diejenigen  philosophischen  Systeme  bei  den  Romern  am  belidi- 


1)  Clc.  de  nat.  deor.  I,  4S. 
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testen  naclite,  welche  ohne  grorse  Anstrengaiig  einen  philooo- 
phiachen ,  wenn  anch  nur  einen  freigeistigen  Anstrich  gewahr- 
ten j  und  sich  dabei  der  moralischen  Zugellosigkeit  besonders 
gefallig  erwiesen.  -So  konnte  d^nn  schon  zu  Cicero's  Zeit  die 
Meinung  herrschend  werden»  dafs  Diejenigen,  welche  sich 
mit  Philosophie  beschafUgten ,  an  keine  Götter  glaubten^). 
Und  in  der  That  konnte  diese  Meinung  in  der  damaligen  Zeit 
wohl  liegriindet  erscheinen.  Denn  ganz  abgesehen  Yon.  den 
Wenigen,  welche ,  wie  Cicero,  im  Geiste  der  platonischen 
Philosophie  zu  einer  geläuterten  Ansicht  Yom  gottlichen  Wesen 
sich  erhoben  hatten ,  so  liefs  selbst  der  stoische  Pantheismus 
eines  M.  Terentius  Yarro,  eines  Cato,  eines  Seneca,  eines 
Plinius  d.  Aelt  u.  A.  noch  sehr  bezweifeln ,  ob  sie  wirklich  an 
eine  Gottheit  glaubten*),  und  die  Anhanger  Epikur's,  über 
deren  Menge  ausdrucklich  Klage  geführt  wird'),  waren  un- 
leugbar Atheisten.  Der  Dichter  T.  Lucretius  Carus  pries  ja 
diese  Lehre  gerade  darum  seinen  Landsleuten  an,  weil  sie  die 
Gemuther  von  der  beunruhigenden  Furcht  Tor  den  Göttern 
und  vor  den  Strafen  der  Unterwelt  befreit  habe^).  Man  wird 
sich  aber  leicht  denken  können ,  dafs  solche  Anpreisungen  bei 
den  Romern  überall  Anklang  fanden  in  einer  Zeit,  wo  ohne- 
dies orientalischer  Lnus  und  attische  Frivolität  ron.  dem  alt- 
rSmischen  Charakter  nur  wenig  Spuren  übrig  gelassen  hatten 
und  die  Religion  fest  grofstentheils  zu  einem  gedankenlosen 
Ceremonien- Wesen  oder  zu  Yolliger  Sfeuehelei  herabgesun- 
ken war,  indem  man  nur  des  grofsen  Haufens  wegen  noch 
Gotter  anzurufen  pflegte ,  an  die  man  selbst  nicht  mehr  glaub- 
te. Rechnen  wir  nun  noch  den  Terderblicben  El  flufs  hinzu^ 
welchen  <Be  Vergötterung  nichtswürdiger  Kaber  haben  muff- 
te ^),  so  werden  wir  die  Andentongen  von  der  seit  dem  Zeit- 


ig Cic.  de  Invent.  I,  29. 

%)  Vcrgl.  Plin.  küt.  nat.  U ,  S>.  (7). 

8)  Cic.  de  fin.  bon.  et  mal.  I,  7;  II,  14;  Tute.  V,  10.  Philo  AUe- 

goriar.  in.  p.  263.  Tom.  I.  ed.  Pfeiffer. 
4)  Lucret.  I,  Sa--  72;  Hl,  14  sqq. 
ft)  Plntarch.  de  Ittde  ^t  Oiir.  c.  24.  vita  Rom.  c.  28. 
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alter  deB  Aoi^ustiis  iamer  herrfchender  werdeadea  Veracktmig 
des  Beilrf^B  bei  den  glekhseitigen  SdiriAiieUeni  völlig  glanb« 
Iiaft  enden  *> 

§•319.    Zunehmender  Aberglauben  Aegyptieche  und 
asiatische  Gottesdienste  in  Rom. 

Wahrend  nun  besonders  unter  den  Gebildeten  der  Un- 
glaube und  die  Freigeisterei  einen  inuner  weiteren  Boden  fsod 
und  bald  leiser,  bald  frecher  sich  kund  gab :  machte  unter  H<h 
beh  und  Niederen  und  namentlich  unter  den  Frauen  der  tko- 
richtste  Aberglaube  grobe  Fortschritte.  Deraelbe  stand  aber  in 
engem  Zusammenhange  mit  der  alle  unsere  BegrijBTe  Sberstei- 
genden  Laster  ha  rtigkeit  und  Sitten  verderbtbeit,  welche  znoial 
unter  der  Herrschart  der  Kaiser  über  alle  Stande  wit  verbrei« 
tete.  Denn  einestheils  suchte  man  dnrch  die  unsinni^tenüGt- 
tel  das  schwerbeladene  Gewissen  zur  Ruhe  vä  bringen,  und 
die  unablässige  Furcht  Yor  allerhand  und  überall  drohenden 
Uebeln  zu  bannen ;  anderntheils  aber  verbiefs  auch  der  Aber» 
glaube  In  den  zahllosen  Arten  der  Wahrsagerei ,  der  Zeichen- 
nnd  Sterndeuterei,  der  Geisterbeschwörung,  der  Giftmischerei 
und  Zauberei  die  bequemsten  und  wirksamsten  Mittel  xur  Be- 
friedigung der  unersättlichen  Begierden  und  unnatGrKcbeaLei- 
denscbaften,  von  welchen  damals  die  Gemuther  der  Menschen 
in  rastloser  Bewegung  erhalten  wurden*  Dazu  tarn,  da£i  die 
furchtbare  Wiiikürherrschaft  der  Kaiser  alle  LebensverhäHoitfe 
höchst  unncher  und  schwankend  maehte,  daTs  schon  der  nach« 
ste  Augenblick  den  Einen  von  seiner  stoben  Hohe  berabstor* 
zen,  den  Anderen  aus  sdner  Niedrigkeit  hoch  erbeben  konnte, 
dafs  also  Furcht  und  Hoffnung  in  steter  Spannung  vhaltea 
nnd  dadurch  die  Menschen  zur  Erforsehnug  der  so^  verhäng- 
nifsvollen  Znkunftbesonders  hingetrieben  wurden. 

Für  so  ungewöhnliche  Bedurfnisse  schien  jedoch  die  an« 
gestammte  Religion  durchaus  nicht  mehr  aoireicliem)  za  seio. 


i;  Liv.  m,  20;  X,  40.  Perg.  Sal.  V,  IST.     jBvaoal.  Sa«.  XDI,  IS 
(9.   Flin.  hiit  nat.  JJSJSl,  Sl  FlaMrdi.  da  onicri«r.  dafoctn  49. 
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^ar  der  Römer  efcnMies  «ehon  dtean  gefrohnt«  die  rnahnig* , 

faltigateD  fremden  Gölte  nebeii  dfem  seiotgea '  aumtben  wl  se^ 

hen,  ja  ihnen  sogar  eine  bettimmfe  Geltang  ausooschreiben  and 

ihre  vermeintlichen  Segnnngen  liaeb  Befinden  sich  ansoeignen: 

so  bedurfte  er  zumal  hinter  den  eben  geschiidertea  Zeitnmatan- 

den  auch  in  der  Religion  ganz  besonderer  Reismittel;  nur  dai 

Fremdartige,  Neue  und  GeheimnüGssroile  konnte  dedi  gänsliduen 

Unglauben  noch  das  Gegengewicht  haUen.  Auch  Anoden  ja  von 

den  unzähligen  in  Rom  aick  aofliahend^n  Fremden  ans  allen  xum 

Romerreiche  gehorendea  Nationen  die  verschiedensten  Natio-* 

Dal-Culte  mehr  oder  weniger  offen  au%eSblv  und  die  atteo,  ge^ 

gen  die  Annahme  neuer  GuHe  von  Selten  der  Burger  geraobte* 

ten  Gesetze  konnten  schon  lange  nScbt  mfehr  mit  der  ehemi^en 

Strenge  gefaandhabl  werden.  Wie  daher  schon  Taoitos  ^)  RfM 

einen  Ort  nannte^  qu&cuncta  ttndique  atrodu  ant  fudeauia  com 

ßuunt  ceUbrantufquBy  so  nannten  es  vchristliche  SchriftsteUer 

spöttisch  eine  ouUrix  numinum  cifircionm  and  eineJ;c(Topii)  ni^ 

itfig  istatdiUfMvlug^).    So  wurden  zunächst  aller  Verachtung  is»« 

geachtet,  in  welcher  das  Volk  der  Judenlm  Allgemeinen  ^nd, 

die  judischen  Synagogen  auch  von  Rüiaera  stark  besucht,  wie 

seihst  im  neuen  Testamente  yielfacfa  angedeutet  wird.    DaA 

anch  in  Rom  selbst  das  Judentbum  nallriehl  Sjchon  ¥or  Angu« 

stos,  ganz  gewifs.  aber  schon  unter  den.  eratea  KaiseiHk  einen 

sehr  bedeutenden  Anhang  gehabt  haben,  minse»    erseiieA  wfar 

aus  dem  Einflüsse»  welchen  die  Juden  in  Rom.  hatten^),  beSoii* 

ders  aber  daraus ,  dafs  Tiberius,  um  die  weitere  Yerbceitaag 

der  jSdbchen  Religion  in  Rom  zu  untetdriickea,  die  Jade»  ans 

der  Stadt  vertrieb  und  aur  allein  4000  Freigelassene  ab  Pros* 

elyten   des  Jndenthums  auf  die  Insel  Sardiaien  acUokts,   um 

sie  daselbst  umkommen  zu  lassen^).  Eben  dasseUie  Oeaete  b^ 


1)  Tacit.  Atn.  XV,  44.  -•,..* 

Zi  Twgl.  auch  Fruiieiit,  contra  S^m^toh.  ll>  348^&p. 

3)  Cic.  pro  Flacco    28.   cf.  Horat.  Sat.  1,4,  143;    1,  9»  70.    Sc- 
neisa  bei  Aa^nst.  de  cUit.  Del  VI  ^  11. 

4)  Tac.  Ann.  II,  85.    Sueton.  t.  Tib.  36.  ^^Vergl.  aach'TaC;r..Uitt. 

V,  5.  JuTen.  Sat.  XIV,  96  —  106.  Vl/542— 541  ^ 
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td)sichtigte  aach«  Se  igyp^nchm  G^ttefdieBste  in  Rem  i 
rotten«   Denn  wie  fremd  and  von  römiacher  Sitte  abweichend 
dieselben  waren,  so  spielten  sie  doch  eben  dämm  im  romischeii 
Aberglauben  bald  eine  der  liedentendsten  Rollen*.    Namenüicli 
hatte  der  Di«ist  der  beiden  ägyptischen  Hanptgottheiten,  des 
Serapis,   welcher  mit  Apis  nnd  Osiris  gleichbedentead war, 
nnd  seiner  Gemahlin,  der  Isis,  weiche  mit  der  griechisches 
Jo  identificirt  und  für  ein  Symbol  der  ernährenden  Frachtbar' 
keit  Aegyptens  oder  auch  der  Erde  gebalten  wurde,  schoi  seit 
Sulla's  Zeiten,  wie  in  anderen  Landern,  besonders  in  Grie- 
chenland,   so  auch  in  Italien  und  sogar  in  den  Vorstadtes 
Roms  festen  Fufs  gefafst.    Da  selbst  mehrere  Kaiser  für  diese 
Gottfieken  eine  ganz  besondel'e  V^ehrung  hegten,  wie  s.B. 
SeVerus  und  Domitianus  beiden  Gottheiten  Tempel  bauten  oder 
ausschmückten  ^),  und  Commodus  in  die  Mysterien  der  Im  sich 
einweihen  liefs  ^):    so  wurden  diese  Cqlte  Tolllg  mheimieeh 
in  Rpm.    Daher  erhielt  sogar  eine  Region  der  Stadt,  namiich 
die  Niederung  zwischen  dem  Mons  EsquiUnus  Oppius  und  dem 
Mens  Coelius,.den  Namen  Isis  et  Serapis«     Besonders  aber 
wurde   der   Isis-Dienst  unter    den    romischen  Frauen  herr« 
achende  Mode.    ;im  Costiim  dieses  Coltus,  mit  ungeheoreo 
Federaufsätzen,   Lotosblumen  und  anderen  Sinnbildern  der 
Fruchtbarkeit  (dem  Isis  -  Kranze)  auf  dem  Kopfe,  warteten  ae 
den  Tempddienst  ab ,  besprengten  den  Tempel  und  die  Bild- 
eaule der  Göttin  wo  möglich  mit  wirklichem  Nilwasser'),  steli- 
ten  Isis -Idole  in  ihren  Gemachern  auf,  und  schlagen  zu  be- 
stimmten  Zeiten    regelmäfsig   ihre  Isis* Klapper    (sidTum)^ 
welches   Instrument  ursprünglich  an  die  Wehklage  der  Isis 
über  den  Tod  des  Osiris  erinnern  und  dieselbe  tactmafsig  be- 
gleiten sollte»    Diese  und  ähnliche  Gebrauche  einer  devoten 
Andachtelei  gehorten  schon  unter  Angustus  zum  guten  Tone» 
und  im  günstigen  Falle  wurden  sie  gedankenlos  mitgemacht 
Leider  aber  war  der  Isis -Dienst  meistens  nur  ein  Deckmantel 


1)  Liimprid.  Aler.  Sev.  26.  Eatrop.  VU,  28.    Dio  Csig.  LXVI,  ti 

2)  Lamprid.  y.  Commodi  9. 
S)  Juren.  TI,  626  sqq. 
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f8r  die  scliandliehsten  Aamchifeiliiiigeii,  nnd  der  bis -Tempel 
(der  wichtigste  befand  «ich  aof  dem  Mars  -Felde,  daher  Isis 
Campestria,  ein  anderer  auf  dem  Aventin)  war  der  Ort, 
wo  di^elben  verübt  worden  ')•  Gewinnsüchtige  Priester  und 
Priesterinnen ')  trieben  mit  der  Veranstaltung  unzuchtiger 
Zusammenkünfte  ein  förmliches  Gewerbe.  Um  ihr  nächtliches 
Anfiienbleiben  hiniSngKch  su  rechtfertigen ,  pflegten  die  Wei- 
ber zu  sagen,  dafs  sie  der  Isis  auf  so  und  so  viel  Nachte 
KeoscKhrit  gelobt  hatten  (in  ca$to  Isidis  esse)  und  im  Tem- 
pel derselben  Nachtwache  halten  miifsten  (excubias  divae  jur 
vencae  agere).  Daher  versuchte  der  Senat  wiederholt,  aber 
stets  vergeblich,  durch  die  strengsten  Strafgesetze  diesen 
Dienst  zu  unterdrücken. 

Nicht  minder  gab  auch  der  aus  Syrien  und  Phonicien 
stammende  Dienst  des  Adonis  den  Frauen  zu  ahnlichen  Aus- 
schweifungen Gelegenheit  ')•  Dieser  Gott  war  eine  Personi* 
fication  der  absterbenden  und  sich  wiederbelebenden  Natur  '^). 
Daher  warde  sein  Fest  zu  Ende  des  Winters  abwechselnd  mit 
Wehklagen  und  mit  dem  ausgelassensten  Freudenjubel  ge- 
feiert Dabei  war  es  Sitte,  in  jedem  Hause  einen  sogenannten 
Garten  des  Adonis  ^)  aufzuputzen.  Diefs  geschah  mittelst 
einer  Anzahl  von  Blumentöpfen,  in  welche  man  schnell  auf- 
schossende ,  aber  eben  auch  schnell  wieder  dahinwelkende  Ge- 
wachse gesaet  hatte.  Dazwischen  stellte  man  auch  niedliche 
Fruchtkorbehen  mit  allerhand  Wachsfrüchten.  Daher  nannte 
man  eine  Viel  versprechende  und  doch  Nichts  leistende  Sache 
einen  Garten  des  Adonis. 

Aufserdem  wurde  von  Comraodus  besonders  der  Dienst 
des  persischen  Sonnengottes  Mithras  in  Rom  dngefShrt, 
und  es  gelangte  dieser  Cultus  zu  einer  weiten  Verbreitung^  im 


1)  Ovid.  Ars  amat.  I,  17. 

2)  JaTen.VI,488:  Itiacae  lenae.  Ein  Beispiel  svgleieli  von  sdiuili- 
lithem  Priester  -  Betrage  be!  Joseph.  Anüqaitt.  XVIII,  8. 

8)  Oyfd.  Ars  amat  I,  75. 
4)  Macrob.  Sat.  I,  21. 

9)  Fiat  Fhaedr.  §.  188.  ed.  Heindorf.  Fun.  bist  nat.  XIX,  4,  19. 
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römischen  Reiche.  Heliogabalw  dagegen,  in*  Syrien  geboren, 
nothigte  die  Römer  xom  Dienste  des  syrbchen  Sonnengottes, 
▼on  weichem  er  selbst  als  Hoherpriester  desselben  den  Namen 
fübl-te.  Dabei  ging  er  in  s^eoi  frevelbaften  Unsinne  so  weit, 
dafs  er  sdnen  Sonnengott  tnit  der  tob  Carthago  hetbeigeboliea 
Mondgottin  Astroarcbe  oder  Urania  Meriieb  YermaUle. 
Der  räche  Tempelsohats  dleaet  Göttin  vnrdie  als  MUgiA  mit- 
genommen^ and  flora  natürlich  ebenso^  wie  das' ansehnlicke 
Hocbceitsgeschenk'9  welches  er  vom  Reiche  forderte,  iades 
Schata  dea  Hohenpriesters  des  gottlieben  Briintigans  ')•  Za- 
gldch  wollte  dieser  Kaiser  aber  auch  Priester  der  jodischeo, 
samaritäniscb^n  und  cbristliohen  Religion  werden  ')• 

Die  eben  genannte  Urania  oder  .Dea  Ceeiestis  war 
VirsprängKch  eine  pbeniciache  tmd*  syrische  Göttin,  derphrygi- 
scben  Gittermutter  nach  Be^iff  und  Gultua  verwandt  '>  Ab 
D  ea  S  y  r  i a  hatte  dieselbe  in  Rom  ebenlalls  ihre  Frieder,  die 
«ich,  wie  die  Galli,  den  Leib  xerfleischten  %  Die  rooNscbes 
Schriftsteller  verwechseln  aber  bet^dieeem  Nasakea  swd  syriicli- 
pbonicische  Gottheiten,  die  Atargatis  and.  die  Astarte, 
von  denen  die  eine  der  Juno ,  die  andere  der  Venns  verwaoA 
gefunden  wurde  ^). 

Die  Priester  der  meisten  dieser  fremden  Gotthdten  bilde- 
ten keine  geschlossenen ,  vom  Staate  anerliaMiten  ond  oater- 
haltenen  Körperschaften  (Collegiea),  wie  die  Priester  der  alt- 
römischen  GStter«  Daher  sogen  me  in  der  Stadt  nnd  anfdem 
Lande  umher  und  vef  dienten  sieb  ihr  Brod  meist  unter  den 
Namen  einer  Art  von  erbettelter  Tempelstener  an  Geld  oder 
allerhand  Naturalien,  Kleidungsstücken,  Kuchen,  Eiern  o*8.Wm 
durch  tausenderlei  magische  KSnste,  besonders  durch  Wahr- 
aagerei,  dqrch  Ansspendung  des  Segens  ihrer  Gottheit,  darch 
Sündenerlafs ,  durch  neue  Anweisungen  zur  Versöhnung  der 
— : — ' '^ 

1)  llenNHan.  V,  6.  Dk»  Qu».  UXTÜ,  U. 

2)  Lamprid.  v.  Heliogalb.  di  1* 

8)  Appnlej.  Metamorph.  9.  Blacrob.  Sat  I»28. 

4)  Hurt.  IV,  4a. 

&)  Cic.  de  oat  deor.  IIf^23.    ¥afM  de  Ifaig.  lat  If,  10- 
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3otter<imd l^beniDg  KegenSau^m  ond  aiidkre^ 'a9gri)Mir 
[rohende  UebeL  lo  welcher  Weite  aber  djese  fremde»  Scbin»« 
otzer,  «1  welche»  noch  vieleflei  «iobt  prieAterliobe  Klaüeii 
OD  Gauklern  kamen  ^.  wiev  jüdiMbe  Wtfhrtaj^^  ameimch^ 
üanupieest  pereiiche"  Malier,  ond  namei^licb  ehaldabdio 
kelrolegen,  weiche  iormlich  sur  flaoedienerechift  der  Grofse» 
rehorten,  dem  unsinnigsten,  AberglüiiKen  ntid  der  grensenio-* 
keateo  Lasterbaltigkeit  dienten  und  frobnten,  indem  ne  beide 
inanflioriich'  b  Contribntion  m  setoen  mTstoar  dsTon  giebt 
inter  Andern  Juvenal  in  der  VLBatyre  cine,iebetadige  Sehil^ 
lerung;  auch  giebt  hierfür  Petronios  In  sdncm  Satyrihon 
starke  Belege.    ,  >  <     '  ' 

Untier  dem  if^erderblichen  EinAasse  soldier  Lentei  arftele 
1er  noch  übrig  gebliebene  Gotterglaube  indie  furchtbarateft 
Mlifsgeslalten  aus.  Zu  den  abscBei^cfasten  Verbrechen  wnrdo 
Ue  Hiitfe  der  Gotter  erfleht'*);  daneben  aber  untersogea sidk 
wieder  selbst  die  ausgeiassenslen  Wüstlinge  allen  moglk^hen 
äelbstpeiidgungen  durch  Kasteien  iind  Yerstümmehi  des  Loh 
>es,  durch  Fasten  «nfd  mancbei4ei  Arten  cyniscber  Selbsibe« 
ichimpfong%  Bei  dem^  Allen  fanden  jedoch  gerade  die  ern-^ 
iteren  Gemitber  ^in  der  Religion  keine  Beruhigung ,  keiten 
Trost  mehr,  sondern  wurden  nicht  seilen  eben  rdnrehsiewr 
iorsersten  Veraweiflong  gebracht,  indem  sie  in. der  Vem^rang 
liier  Mttlichen  Begriffe,  und  durch  wtll|iärliohe  Safaungjen  in 
^hrem  Gewissen  irre  geftthM,  die  geringfugigilten  aurserllchcsi 
Dmge  als  nnTeraeihllcbe  Sunden  betrachteten;  Solches  Glead  \ 
»childert  trefflich  Plntaroh  in  seiner  Schrift  über  den  Aber-» 
glaoben. 

].  320.  Lptzte  Schicksale  des  Heidenthama  in  Rom. 

Fafstman  nun  die  Terschiedeoen  vorgenannten  Erschein 
nungen  ao8anu«en%ao  mufs  man  in  der  Tbat  bewundern,  dafa 
die  heidnische  lUUg^n  in  XUmaM  so  eiKUchiedenem  Yerfaiie 


1)  Seseeo  Epbt.  19. 

2)  Seaeea  b«i  Angvttla.  4m  eitit.  »si  VI,  10. 
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ood  90  f^QslicIier.Aiiflarttiiig  neben  dem  dndriogendea  Chri- 
slenthaiDe  noch  400  Jahre  leag  sich  behaupten  koante»  JMt 
lifiit  sich  jedoch.  tMIs  durch  gewisse  £ägenschaften  aller  heid- 
nischen Religionen,  theils  durch  b^isondere  Eigenthomlichkei- 
len  der  römischen  Religion^,  theils  durch  manche  andere  ürsa< 
eben  Tollstandig  erfcliren»  Die  hridnischen  VorsteUangea  vob 
den  Gottern  und  ihrer  Wirksamkeit ,  Ton  der  Art,  wie  &e  ih« 
ren  Willen  zu  erkennen  g%en,  Ton  den  Mittein,  wodurch  der 
Mensch  mit  ihnen  in  Yerbinduag  treten  und  ihre  Goast  lich 
verschaffen  konnte;  Ton  den  Segnungen,  welche  der  Meosch 
▼on  ihnen  za  erwarten  hätte,  "waren  sinnlicher,  maleriellef, 
menschlicher,  aber  eben  darum  anschaulicher,  fSr  jenes  Zeit- 
alter fafiilicher;  sie  nahmen  weniger  den  abstrahir^den  Ver- 
stand, dagegen  desto  mehr  die  lebendige  Phantasie  in  äb- 
spruch.  ]]^e  Götterwelt  war  der  Menschenwelt  auf  alle  Wcäse 
läher  gerockt  Der  Cultus  war  nicht  nur  leicht  und  bequem, 
sondern  bot  sogar  tausend  sinnliche  Reize  und  Annehmlichkei- 
ten dar.  Auf  das  gegenwärtige ,  sinnliche  Leben .  besdirankte 
sich  Alles,  wa)i  die  Menschen  von  ihren  Gottern  hofiten  und 
erwarteten.  Die  nationale  Verschiedenheit  der  hädsiscka 
Religionen  >  an  welcher  unser  denkepder  Verstand  so  groftes 
Anstofs  nimmt,  gereichte  ihnen  nach  damaliger  Denkweise 
vielmehr  zur  Empfehlung.  Denn  die  Aken  hatten  toa  der 
Möglichkeit  einer  Universal -Religion  durchaus  kdne  Vorstel- 
liing^).  Die  römische  Religion  war  ganz  besonders  natiooali 
und  noch  dazu  mit  der  Geschichte  und  dem  Bestehen  des  Staa- 
tes, mit  allen  Einrichtungen  des  öffentlichen  wie  des  hiosli- 
eben  Lebens,  auf  das  Engste  verknüpft  Wenn  der  Mcwck 
überhaupt  geneigt  ist,  Wie  in  anderen  Dingen,  so  besonders 
in  der  Religion  an  dem  Alten  mit  ehrfurchtsvoller  Vorliebe  »0 
bangen,  und  wenn  dies  auch  bei  den  Römern  ungeachtet  ili- 
rer  spateren  Hinneigung  zu  fremden  CuUen  noch  immer  der 
Fall  war  *) :  so  kam  bei  ihnen  noch  <Be^Dankbarkeit  gegen  die 


1)  GeUuR  bei,  Origenet  c.  CcU.  V,  p^  438. 

Z)  Lüctant.  institut  dm  II,  6:  Hae  suiit  religioaei,  %fMU  M  »  ">•- 
Joribot  suis  traditas  pertinaciMube  tueri  ac  def endete  penevenntj  nee 
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Qotter  hinsn,  mit  deren' Bastande  sie  die  Herren  der  Weit 
geworden  waren.  .  Aoch  hatte  nicht  allein  die  zahlreiche  Prie- 
iterBcfaaft,  sondern  noch  eine  grofse  Menge  anderer  Men« 
schenklassen  für  Erhalli^g  und  Fortbestand  des  alten  Gattes« 
lienstes  ein  specielles  Interesse.  Eine  ganz  besondere  Stütze 
fanden  aber  die  alten  Religionen  in  den  Mysterien ,  unter  de- 
nen späterhin  neben  den  .samothradschen  die  der  Isis  und  des 
Mithras  auch  unter  den  Romern  zahlreiche  Mitglieder  hatten* . 
[n  diesen  Mysterien  verbanden  sich  gleichsam  Volksreligion 
lind  Philosophie  zu  einem  Ganzen ,  welches  durch  physische 
Deutung  der  Mythen  den  groben  Polytheismus  in  Pantheisr 
mus  verwandelte  und  dadurch  die  Ansprüche  eines  gebildeteren 
Verstandes  zu  befriedigen  wufste,  wahrend  zugleich  auch  durch 
bestimmte  Gebrauche  fiir  die  Ansprüche  des  Herzens  und  die 
Erweckung  religiöser  Gefuhlsstimmungen  gesorgt  war.  So 
blieben  die  Mysterien  mit  der  Volksreligion  in  stetem  Znsam- 
menhange und  ungestörter  Eintracht,  befriedigten  aber  doch 
manches  höhere,  religiöse  Bedürfnifs,  und  hatten  nebenbd 
Doch'  den  eigenthumlichen  Reiz  geheimer  Verbindungen  und 
separatistischer  Goaventikel  fof  sich.  —  Endlich  traten  gegen 
das  Ende  des  ersten  und  im  Anfange  des  zweiten  Jahrhunderts 
der  christiiehen  Zeitrechnung  mehrere  Anhanger  der  platoni- 
schen Philosophie  als  Schutzredner  der  Volksreligionen  anf^ 
welche  sie  zugleich  zu  läutern  und  mit  den  höheren  Anforde- 
rungen ihrer  aufgeklarten  Denkweise  und  philosophischen  Gei- 
stesrichtung auf  eine  möglichst  ungezwungene  Weise  in  Ein- 
klang zu  bringen  sich  bemühten»  Dahin  gehorten  Maximus 
von  Tyrus,  Apulejus  von  Madaura,  besonders  aber  der  fromme 
und  durchaus  achtungswerthe  Plutarch  von  Chaeronea.  Doch 
£ese  Manner  standen  zu  einzeln  da,  um  einen,  wirklichen  Um- 
schwung zu  Gunsten  der  Volksreligion  bewirken  zu  können. 
Sie  hatten  es  nicht  allein  mit  allerlei  Ausgeburten  des  gemei- 
nen Aberglaubens  zu  thun ,  sondern  zugleich  auch  mit  den  an 


eoiifidenyit,  ^pialei  «nt*   sed  ex  lioc  probates  atqae  venis  esse  eonfl* 
dnot  y  qaod  eas  veteres  tradidenint. 
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sich  sribsl  so  Yertebiedenea,  aber  in  der  Abneiguiig  j^gen  die 
Yolksreligion  übereuiBtiininendeii  Riebtungen  der  PkikMophie^ 
Die  Stoilier  und  Skeptiker  jenen  Zeit  benahmen  sieh  gegen 
dieselbe,  wenn  auch  nicht  feindlich,  doch  aufserst  gleichgSI- 
.tig.  /  Dagegen  gössen  Epikuraer  und  Cyniker  ihren  voUe& 
Spott  iil>er  dieselbe  aus.  So  Oenomaus  aus  Gadara  in  Syrien. 
Keiner  aber  hat  den  alten  Religionen  unheilbarere  Wunden 
geschlagen,  als  der  feine,  vielsdtig  gebildete,  welteHahrene 
Spotter  Lucian  von  Samosata  mit  seinem  unerscbopflicheB 
Witze  und  seiner  epikuräischen  Leichtfertigkrit  Gleichwohl 
nahmen  die  alten  Religionen  im  dritten  Jahrhundert,  besonder! 
unter  Diokletian's  Regierung ,  noch  einmal  einen  erheUicIieni 
Aufschwung.  Die  unter  den  Antoninen  kühner  gewordene 
Sprache  der  Christen  ond  die  immer  bedeutendere  Auabrei- 
long  ihrer  Religion  rief  eine  Reactioa  hervor .,  gleichsam  die 
letste  Kraftaufserong  eines  Sterbenden.  Noch  einmal  erwacbte 
der  Eifer  für  die  heidnischen  Gotter,  neue  Arten  von  Opfen, 
Suhnongen  und  geheimen  Einweihungen,  wie  die  mit  den  aus- 
ländischen Culten  in  Verbindung  stehenden  TauroboliaDol 
C  r  i  o  b  o  I  i  a  (Opfer,  durch  welche  man  auf  zwanzig  Jahre  ge- 
sühnt und  gereinigt  tu  werden  glaubte)  wurden  aufgebracht, 
die  Orakel  wurden  wieder  angepriesen  und  Wunder -Ereihlon- 
gen  von  neuem  in  Umlauf  gesetst.  An  dieser  veränderten 
Stimmung  der  heidnischen  Welt  hatte  der  durch  Ammonios, 
Piotinus,  Porphyrius,  Jamblichus  n.  A.  gestiftete  und  weit 
verbreitete  Neuplatonismus  den  bedeutendsten  Antheil,  eine 
Philosophie,  welche  die  platonische  Innigkeit  und  Tiefe  mit 
aristotelischer  Dialektik  und  asiatisch -ägyptischer  Weisheit  xo 
verbinden  strebte,  und,  von  ihrer  mystischen  Ueberschweng- 
Uchkeit  abgesehen ,  um  ihres  moralischen  Ernstes  willen  Lob 
verdiente.  Dieselbe  unternahm  eine  Regeneration  des  Hei- 
denthums,  welches  sie  durch  allegorische  Deutung  der  Sagen 
auch  den  Gebildeten  wieder  antuempfehlen  suchte.  Dieff 
konnte  jedoch  nur  auf  kurze  Zeit  den  volligen  Untergang  der 
alten  Religionen  verschieben.  Die  Uneinigkeit  der  Cassra 
beförderte  denselben  wieder,    Constantinus  f ersetzte  Ihin  des 
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ersten  bedeatendeit  Schlag,  indem  er  durch  dos  Edict  Ton 
Mailand  (313  n..  Chr.)  allgemeine  Religionsfreiheit  aassprach 
nnd  dadurch  den  Christen  alle,  von  seinen  Vorgängern  ihnen 
entrissenen  bürgerlichen  und  religiösen ,  Rechte  wiedergab, 
während  er  den  Orakeln  Stillschweigen  auferlegte  und  die  der 
öffentlichen  Moral  schädlichen  asiatischen  und  ägyptischen 
Gulte  unterdrfickte.  Gegen  die  Institute  und  den  Cultns  der 
romischen  Religion  bewies  er  ei.oe  staatskluge  Toleranz. 
Seine  Sohne  aber  gingen  weiter  und  erliefsen  Gesetze  Kur 
formlichen  Unterdrückung  jedes  heidnischen  Cultus.  Diese 
Gesetze  wurden  durch  Kaiser  Julian  (den  Abtrünnigen)  wie* 
der  aufgehobeni  indem  dieser  in  derselben  zweideutigen  Weise, 
wie  Constantin,  allgemeine  Duldung  aussprach,  aber  entschied- 
den  zu  Gunsten  des  Heidenthums ,  an  dessen  Wiedererhebung 
er  alle  seine  Kräfte  setzte.  Aber  vergeblich.  Im  Jahr  388 
liefs  Kaiser  Theodosius  den  Senat  selbst  darüber  entscheiden, 
ob  hinfort  die  Verehrung  Jupiter's  oder  die  Religion  Christ! 
in  Rom  gelten  solle,  und  dieser  entschied  für  das  Letztere. 


Yierter    Abschnitt. 

Bas  Privatleben«  ^ 

§.  321.     Sittliche   Entartung. 

Der  Untergang  der  republikanischen  Freiheit  wurde  lucht 
sowohl  durch  den  unersättlichen  Ehrgeiz  >  einiger  Mächtigen, 
als  durch  die  traurige  Lage  des  Staates,  die  NichtswQrdigkdt 
des  romischen  Pöbels,  die  Ohnmacht  des  Senates  und  die 
Raobsocht  und  schändlichen  Laster  der  Vornehmen  .bewirkt 
Als  Augusttts  an  die  Spitze  des  römischen  Staates  trat,  schien 
«Ue  sittliche  Verdorbenheit  der  Römer,  die  Gewaltthatigkeit 
and  Grausamkeit  der  Magistrate,  die  Selbstsucht  nnd  Schwei- 
ßerei der  Vornehoien,  die  Entartung  und  Ausgelassenheit  der 
Heere  und  der  Jugend,  die  Trägheit  nnd  Bestechlichkeit  des 
gCQÜM  Haofens  un<l  die  Schaamlosigkdt  und  2iiigellorigkeit 
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der  Flauen  den  hSchsten  Grad  errdcht  za  baben;  älleio  noch 
hatten  die  Römer  nicht  ebmal  die  Hälfte  des  Weges  za  ihrem 
Verderben  zoriicicgelegt,  noch  Jahrhunderte  hindurch  solltea 
Laster  und  Sittenlosigkeit  wie  eine  krebsarUge  Krankheit  za- 
nebmen ,  bis  endlich  der  Tod  das  langwierige  Siechthum  des 
ungeheuren  Staatskörpers  endigte.  Wäre  auch  kein  Cäsar  ond 
Augustus  geboren  worden,  dennoch  wurden  unter  den  herrsch- 
süchtigen Grofsen  Alieinherrscher  aufgetreten  und  ihoen  von 
dem  elenden  Volke  und  dem  knechtischem  Senate  eine  unam- 
schränkte  Gewalt  übergeben  worden  sein.  Die  Provinzen  hoff- 
ten von  Augustus  Schutz  gegen  Mie  Bäubereien  der  Statthal- 
ter, die  Heere  Belohnungen  ihrer  Dienste,  der  mussige,  brod- 
lose Hanfe  reichliche  Geschenke  und  Austheilungen ,  die  Vor- 
nehmen Reichtbümer  und  Würden,  Alle  endlich  sehnten  «ck 
nach  den  langwierigen  und  blutigen  Kriegen  nach  Ruhe  ond 
Frieden.  Hätte  Augustus  nicht  das  Ruder  des  Staates  ergrif- 
fen, so  wurden  Krieg  und  Anarchie  entweder  das  ganze  Reich 
yerSdet  oder  die  unterworfenen,  Volker  zur  Verzweiflnng  und 
Empörung  gebracht  haben.  Augustus  baute  niclit  blofa  die 
durch  Brand  uhd  Ueberschwemmung  verödete  Stadt  wieder 
auf,  sondern  er  gab  auch  dem  Reiche  den  lang  ersehnten 
Frieden  und  das  verWene  Ansehen,  den  Romern  Gesetze,  ß^ 
genthum  und  Sicherheit  wieder.  Nach  seinem  Tode  eilten  die 
Vornehmsten  wetteifernd  zu  Tiberius ,  um  diesem  unter  krie- 
chenden Schmeicheleien  ihre  Unterthänigkeit  zu  beseagen. 
Das  allgemeine  Seelenverderben  ergriff  die  Beherrscher,  ^e 
die  dienenden.  Romer ;  in  den  von  unnatürlichen  Lüsten  und 
Begierden  entzündeten  Herrschern  konnten  keine  Regenten- 
tugenden, keine  edlen  Neigungen  aufkeimen,  und  die  ihoea 
ähnlichen  Günstlinge  wünschten  ihre  Herren  so  trag»  so  üppig 
und  so  schwelgerisch  als  möglich,  um  desto  nngehuiderter 
herrschen ,  rauben  und  allen  Lastern  frohnen  zu  können«  Dtf 
skiarische  Senat  beeilte  sich,  durch  ausdrückliche  Beschlösse 
den  grofsten  Schandthaten  der  Despoten  seinen  Beifall  zn  er- 
thdlen,  und  der  nichtswürdige  Pobel  lobte  und  beklatschte  die 
Tyrannen  am  mdsten,  welche  den  Mfissiggang  und  die  Ar- 
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^^(p^qbfQ  d^B^nmi^iuf/^  ^a  Staat  leoidiSpf^n^e  AiutheUua-' 
gea.pfd  lilu|%||Fechtes8pj^e.firderteii  luid  durch  ihr  cuge* 
Des  BaUfH^lliie  l^t|t#Pi.9<cbrfiikea  (i|^- iioii^tiirlicbsten  Laster 
[uederriss^n^    Im  AnCuige  seiiiei:  B.9gieran((  schieo  Tiberius 
dem. Beispiele. seipes^Yorgangers  fo^ep.  und  s^inea  stolzen, 
grAusa^^  uod  l^iu(4^%c>^  ^^''Q  heherrscheo  zu  wollen«  Al- 
lein dic)  Qr^ivPWl'l^^^^ -B|^>'^^N()>^  ^^  Tjreolosigkeit  des  Ser 
{an,   die  npr»moiige|\Ki)(^ßcher  Sklaren  wSrdigea  Schneich^ 
leien  d^  Sqna^s  pnd  Yolks^«  die  VerworfeDheit,  mit  welch^ 
eine  g^ns^O:  Sc)ui^  Yoraehmer  Bpsewichter  yoschuld  und  Tu- 
f^end  anklagten  und  ^^f  Grausamkeit  und  jedem  Laster  detf 
Herrschers  dienten,  i^dUcb  die« allgemein  verkreilete  und  auch 
in  die  nnzagaifgliqlie  Tyranaenhöhl^  auf  Capreae  eingedruiv» 
^ene  ppna^irjliche  Wolius|»  Alles  flieses  wirjkte  dahiD\  in  4«ni. 
Ci^mülhi.ijks  jTjli^r^s  jäie,s9hän4licbst«n.][yl«ter  .hervor^pcfiren 
un4,y«^zpm  Motgi^rjgj^n^;  posieren  TyriM[tfen. •zumachen»    In 
den  vi>rnpbm^:R(^m^i^,^p(  j^des  (^fühj>ri;r^^^      Recht  und 
Ale«üfcklic)ikie^  erst^j^j^;^ ,  i)j}d,|die^  ers^f»  Magi^atspersonen 
scbeut(»|  ffi^h.  yor  keio.^(^tcbÄadlichi^e|t,»  W)^nn  sie  dadurch  die 
Gnade  des  {frincfps  .o(der  einjis  sein^  Qüosllinge  erlangeji 
i^onnten.    I)a9.yerbrec|ien  der  fieleidigti^  Majestät  erhielt  un* 
ier  defi l^aisern  eine  gapz.^dere Bede^i^g^  Wori/s,  Seube^ 
und  Thraneiv  über  dasLIpgli^ck  der  ^u^ervvaadtea,  ja  selbst 
^i^,  Yef gehungen  Anderer.  ,f  urden  an^Ufli9c|)uUigen^  der  Be;- 
Mtz:T«inBc^ckthum^  Tugend  «pd  ^n^l)^  1^:  Majestatsbe)^- 
difluug.'l^estrai't  -Diei.  Ai^age  i&r  beleidig|en  Majestät  fUente 
^ur  Yiei;ftarJk.uQg  vj^^r,  anderen  AnkUg];;  .denn  sie  schrjDckt^ 
B^bst.^die  nächsten  yernuiqdtfn  vqi|  ,d^r,  VertbjeidigUPg  der 
Pns^ulff  zurpck  ^)#  ,  Die  Torpehmilen  Isomer  suchen  nicht 
lilofs  durch  niedrige  Schmeicheleien,  upji  schändliche  Kunst? 
griße^  sondern  durch  fatachp  Anklagen  und  dps  Verdjsrben  ihr 
rer  nächsten  Bekanntet  ihr  Gluck  zu.flpi^chen.,Bald  beschränk« 
ten  sich  die  falscheaAnkläger  nicht  mehr  auf  Born  und  Italien» 
sondern, durcbsufcbten  auch  di^  ProTuqbeii  nacUjrdbphf^n  Män^ 
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nern ,  dem  TermSgen  ihr  einstgiü  H^Wbreelieii  war,  mid  Md 
waren  mclrt  mehr  MoA  <Re  Wknmgti-l^wkink  a^A  die  Fnom 
derGefiihr,  unter  dem  ii{ebti|^8tett  VomMtod  anklagt  va  Ver- 
den, a08ge«etzt.  Angst  tind  Schredcen  feerriisen  die  batig- 
sten Banfde,  ond  das  Mitleiden  mit  denUttglGcklkfaen  nabm 
ab,  je  mehr  sich  die  Grailtomkeit  des  Berrschers  und  die  Ga* 
fahren  der  Uebrigbfeibenden  Vi^rmehrten.  Dorcli  die  erfimie* 
riscfae  Bosheit  der  AAkBger,  die  sklathrcbe  Berdtiirilhgkeit  dei 
Senate!»,  alte  Angeklagten  zu  vemrtbellen  öttd  UnxnrichttB, 
durch  die  mit  den  beitandtgen  Iffinrithtungen  verbundene  Auf- 
regung der  Angst,  Rache  und  Wuth  Wurde  ^e  von  Natnr  fis- 
Mere  Seele  des  Hberios  zuletzt  ao  terwffdert,  dafs  er  in  aae 
Art  blutdürstigen  Wahnsinns  fiel,  in  welchem  er  an  denMarteni 
seiner  Mitmenschen  eih  teuflisches  Vergnügen  fand.  Die  ea^ 
arteten  Romer  Hefiien  rfch  wie  Skhren,  Weiber  mtdKiader 
ohne  Ge^enweblr  Unrichten ,  und  ifafie  Feigheit  war  libea  ss 
vefachtrich'^^ie  die  Bhitgier  des  TibeAds  und  seiner  Henker 
VerabscheuurfgsirBrdi^:  So  stbWer  es  Viu\dh;f3r  die  NacArolger 
des  TlberiUs  zu  sein  schien ,  dessen  <7rausamkeit  tu  ibertref* 
fen,  so  erreichte  dieses  do£h  Call^ni«  Die  lilufsdiiaderv- 
sche  Ueppigkeit,  die  Sdiaafmlosigkeit, '  Bchwdgerei,  Ytt- 
schwendong,  der  hlmische  Neid  und  die  ägerariige Graosam- 
keit  dieses  W&therichs  fiberCrafjedeb^aaTs  menschricherYtf^ 
worrenhelt  Attein  do  gförs  war  bereits  der  Skfeivensha  mi 
diö  hfednge  PSgStfmkeit  def'Romer,  dars  sie  den  wiAasiaBi* 
gen  ^yfähnen  als  einen  Gott  (/tipifer  UStdis)  anbetetün  and 
Bich  Vetfeifernd  und  dnreb  die  grofiiteii  Bestediüngen  um  die 
IShre  bewarben ,  unter 'dtoen  Priester  äui]gen<mimen  tu  wer* 
den.  H^n  Claudios  nannte  seihe  eigene  Mutter  ein  Ungeheaer 
und  einen  Uftglfi«kilclieii,  den  dte  Natiir  angefairjteli,  aber 
nicht  tottcndet  habe.  'Bein  Wahnsinn  war  melir  sib'em  on4 
blödsinnig  als  wilde  Wuth,  ivie  bei  Callgula.  Br  und  dtt 
Reidh  wurden  toIi  Verschnitteneh  und  I^Hiigelassenen  repeit 
und  diesen,  äo  TetficbtBdi  sie  auch  wtff en,  Ton  dem  Senat  and 
den  vornehmsten  Römern  anf  eine  unwürdige  Weise  gesdimet 
cheit«   Nero  ermordete  seine  vmdLMn  Verwi&dteiii  a^ae  Mal- 
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ttr«  iriM  WoiMaM  md  Lffcnir;  ^tr  ttocktB  Rmfa  Bmul 
und  ptuDderte  S%  Ibuptsladt  md  di«  Prof  iaseii;  mtor  wi0«r 
Regierung  wurde  dUe  OiftaiiMdiei^  eine  der  erslea  Huflutoate 
ead  f Oll  der  GiftmiBcberia  Locwla  fonDÜch  gelehrt  So  Miir 
soUle  tioh  Nero  über  jeden  B^raff  Ton  Anslaad,  Zueilt  und 
Bkie  hinweg,  diifii  er  «Is  Scfaappieler  und  Sauger  auftrat,  was 
jeden  freie«  Mnnn  entelH'te  und  «ciwndete,  md  dnft  er.nidi 
ofleeallidi  und  iaierüch  mit  ancm  Versohuittenen  TennariM  und 
diesen,  mit  den  Bhrenseioben  der  Kalierin  angellmn,  foihulildi 
eis  GUMin  beiiandelte»  Und  dennoch  wurde  Nero  %n  allen  die- 
nen SchindUobheÜen  erst  durch  den  Bel&U  und  <fie  SchuMS- 
jdiel^n  der  Römer  aufgefordert,  und  er  beging  fasikeitf  Vei^ 
brechen  und  Itsine  blutige  Mlssethat,  für  welche  die  Ri 
ihm  und  den  Gottern  niebt  gedankt  baiten.  Nicht  i^s^  w« 
Meto  sang  und  spielte,  klatschten  ihm  der  8eeit»i>dierUMer 
und  das  Volk  Beifell  ^  sondern  a«ch\  wenn  er  Uhiebbldi|pe 
wierdete.  Als  er  seine  Mutter  und  seine  GemebKeilhette  bi»- 
'Helften  lassen,  wurde  er^  hn^elerlidieii  Triumpbeug  «  Rom 
einsiebend,  jubelnd  begrSfst  und  de*  Gottern  ffir  die  gliickll- 
•beHinrtchtnngder  Kaiserin  kostbare  iQesehenke  dargdbreeht. 
Otho  uffd  ViteMiuslieferten  den  traurigen  Beweis^  dafc  nicht 
-MebReicbtMimerund  EhrenstenM,  sendeniiUbst 4er  Thron 
4ittrch  die  niedi  igslen  Schmelcbeleieli  und  enmUdsHchslen  'L#- 
elererkngt  werd'en  könne.  WAr-Mfdi^^iteMilPtffcbl'gra^ 
•wer  eis  seine  VorgSager,  se- ObeMraf  er  sW  deeh  du^dhsemb 
■verilchtliobelVighelt,  s^ne  üdAisdidn  Liste  ttnd  dea)MMgil 
«idler  Vorsuge  des  Geisies  und-  Herzens.  Die  rSmUcbeiUisee- 
krofte  wir  durch  d^n  raschen  WeAsel  ufid  die  BrmeWMig  drei 
auf  einshder  folgender  Regenten  den  Trunimem  eiolss  Sebif- 
Yes  gleieh,  welche  von  den  Meeresweiten  nmbergetrieben  dem 
Srsten  dem  lleMeQ  züfiehm.  Nachdem  cuerst  Oalba  dereh 
Bm^orung  gegen*  dien  Aegenik»  die  Krane  erfangli^imd  die 
Beere  die  firfsbronji  gemeeht  hatten  ^  difoMcbtste^dte'Berr- 
iBcber  esttenndn  bemiilen«  wnrden  iu  des  Felgdaeit  disse  Bel- 
lafiete  nur  so  oft  (»folgt  und  die  Kroee  TOudenr  Iiegionen  uud 
4er  Leibvuche  na  den  MebtUetedeu  .vMfcMlt  ^  Mk  Vesp». 
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•um  bert^g  ein  iMüetvr  Begwt  deo  rombehaaTlMB;  er 
iMcate  die  Tecwoslete  GbopüMl  «od  ihre  TempdaniLfoffeDt- 
üehenDehkoiiihar  ideder  ^uif«  irteoert«  den  Gewakthitigkriten 
Qlid  haüdlmble  Recht  und  Gereohtiglueit«  er  stellte  die  Kriegg' 
zeclktjwieder  her,  ergänzte  die  beiden  boberen  Stande,  brachte 
-die  offen'tlieben  Einkünfte .  wieder  in  Ordnung  und  ermonterte 
Kiiinstkr  nlid  Gelehrte.  Untet  der  milden  Pflege  und  der  «^ 
iten  Aiegacning  des  Vespastaniind  Tita«  ^cbiee  .dos  ronische 
.Reich  seine  frühere  Geaundbeittind  Starke  wieder  xa  erlaa- 
•gdn ;-  aber  auf  Veapaaiaa  und  Tilua  folgtA  daa  UHgehener  Do- 
-mlian  xind.rii..iDlt  graosamer  Hand  den  Verbund  wieder  vob 
-deif  Wenden ,  die  noch  nicht  geheilt  und  noch  nicht  feroaiU 
ivaiieftl  ^Bia  gleiches  Schi^sal  hatte  das  römische  Reich  auch 
lia  >deQf.fe%eiiden  Jahrhunderten.  Wohl  fehlte  es  ihm  nicht  aa 
'eileten'*iind,  guten  Re^iMiiten^  welche  mitten  in  dem  allgeaiei- 
nen  Vesdel'ben  eich  frei  ven  demGifthanch  der  Ansteckung 
eehalttti'  heulte  und  derch  Verstuge  des  Geiatea  undJSereeDS 
deä.TlreMS.  würdig  sbü  ae«D  sich  bemiihten:  ab^r  was  aeauch 
•Gites.thetea  uDd\wirkt]sa»  dtojrorde dttrch.die  Qachfelgendeo 
aeUechtea  Regwlen  wieder  verdorben  und  tu  Grunde  gerich- 
teti  Auf  Nerwi,  Trajtat  Hadcian,  Antohiniis  Kes  «nd.&btf- 
ons  AurtliiiSfiygtfi  CommpdM,  ein  Ungeheuer  von  Grausaah 
kdt.and  SolUwwileifigkeit;  -tocb  der  konsen  Regierung  dei 
'Beld^ue.|)eiNiMx:/'wfiehfr'ii^dnoiig,  Mafagkeit  und  oitir 
rJiche^TbStiglwbhärawt^UfliljTlttr^clite^  erkaufte  der  von  dem 
'Hieerto  und  ¥olke  vertiehtMei DUfius  iuliaitua  detfv Thron;  nach 
.SeptijiisMi  Sei^uitf«^.  weleher«'  uyiterstüttt.  von  den  beribfliteB 
:Rckchts^elebrite  Ulpiaeas  o^d  JMlitfs.Paulhia,  manche  weise 
«iidiveMtbättge- Gesetze  gaby  aber  grausaia  und  streng  re- 
.gierte  and  durch  BegSdstigungder  Soideteo  den  Staat  in  uu- 
hcälhaoes  Verderben  stiir«(e9  besieg  Garaoalbi  den  Tbroa.  Er 
b^tSe  eeia^sQ. Vater  .vecgiften  |ir4rflen,)lief».Miimi.JB»ieher,  srise 
>Geaiahfin'.ted  eeinen  Schwager  hierjkshteiioMA seinen  Bruder 
Geta  in  detiAnüeo  aeiov  Mutter  eciNIBtoll  ..C^litts  Macri- 
iQUs  vermocb|edon..d<iFoh  Ermordung!  des  Q4i!aceila>eriailg^ 

JThron  nidit  siiJMiivpteilf  W^  er  der.  JSab^ebt^ad  Sdhwel- 

« 
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frerel  de^  Heere  nieht  aö  grobe  Opfer  ab  CiAacfllb  1>rbgeft 
komiterand  die  Krlegtsocht  hencMtdlen  venvchte.  Derch  di« 
Aanke  und  Bestöchnng  seiner  Grornmatter  wurde  Heliegaba* 
lafl,  ein  dreixefanjahriger,  in  aller  Ueppigkeit  dea  Orients  er- 
EOgener  synacher  Knabe,  Regent  des  rooiischen  Reiehes  imd 
zeigte  der  Welt,  dars  die  Verworfenheit  eines  Nero,  Dömitian, 
CoRimodos  Qttd  Caracalla  noch  fibertroffen  werden .  könne« 
rmmer  seltener  wurden  die  guten  Regenten  und  immer  haufi-* 
ger  folgten  schlechten  und  Terdorbenen  Kaisem  rohe  wid.iin'* 
gebildete  Barbaren  auf  dem  Thron.  Die  krebsartige  Krankheit 
der  sittlichen  Entartung  und  Verdorbenheit  hatte  bereits  sa 
sehr  um  sich  gegriffen  /  dafs  sie  durch  das  Beispiel  tugendhaft* 
ter  und  weiser  Regenten  und  durch  die  milden  Heilmittel  gu:* 
ter  Gesetze  nicht  mehr  gehoben«  sondern  ihre  weitere  Ver«* 
breitung  nur  auf  kurze  Zeit  gehemmt  werden  kodnte. 

S«  322.    Fortsetzung. 

Die  sittliche  Ausartung  der  Bomer  hatte  seit  jener  Zeil 
begonnen,  wo  die  römischen  Heere  in  Griechenland  und  Asien 
triebt  blofs  reiche  Beute  gemacht,  sondern  auch  die  Laster 
dieser  Lander  kennen  gelernt  hatten.  ])lit  dem  steigenden  Ver- 
kehr der  RSroec  mit  Griechenland,  Asien  und  Aegypten  hatte 
auch  die  orientalische  Prachtßebe,  Luius,  Schwelgerei  und 
Weichlichkeit  in  Rom  zilgenompicn.  Nicht  blofs  das  Beispiel 
der  zurückkehrenden  Heere,  welche  die  leicht  .zusammenge* 
raubten  ReichthSmer  schnell  wieder  m  orientalischer  Deppig- 
keit  rerschwelgten ,  wirkte  nachtheiltg  auf  die  Sitten  der  Rö- 
mer, r sondern  auch  jene  Unmasse  Ton  Fremfllingen,  welche 
theiis'als  Sklaven  nach  Italien  geschleppt  wurden^  theils  ab 
Abenteoerer.ia  der  Hauptstadt  zusammenströmten. '  Welchq 
KSnste  und  Mittel  der  Schwelgerei  auch  v*gend  eine  Stadt  des 
grofsen  Reiches  darbot,  sie  wurden  nach  Rom  verpflanzt,  um 
dort  auf  dem  Tummelplatze  alter  Laster  für  einen  theueren 
Preis  feU  geboten  zu  werden.  Aos.Griecfaen^ld  kAmenmann*« 
liehe  und  wwibHche  Freigelassene,  weiche  sich  aU  Erzieher^ 
als  Vertrante.ond  Aatbgeber  und  ab  AujEi4^r  Sbfr  die  wich^ 
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Itgstoii  fTbdle  Aet  HatitwetMt  diirdi  Are  vldMillge  6ewaBdfr> 
beit  den  vornehmen  FkmlKen  unentbebrüclf  ih  machen  woT»- 
ten;  Spanien  sandte  Qpplge  Tänzerinnen;  Aegypten,  Syriea 
nnd  da§  übrige  Asiea  schone ,  in  den  Künsten  der  liebe  woU 

•unterrichtete  Knaben  and  Mfidchen^  Flötenspieler ^  Posten* 
reifser/ Schanspieler,  Wahrsager' nnd  andere  Arten  ToaGaok« 
lern«  —  Unter  den  einreifsenden  Lastern  vmr  aber  keins  fe^ 
derblicher  als  eine  unnatürliche  Ceppigkeit  rnid  die  dadurch 
Teranlafste  Zunahme  einer  ausschweifenden  Ehelosigkeit  Ver- 
gebens ermunterte  Augustus  durch  Verheifsung  von  VertbeiieB 
tind  Androhung  von  Strafen  zu  der  Eingehung  der  Ehe  osd 
dem  Genüsse  häuslicher  Freuden ;  dreifsig  Jahre  mofi^  er  aa 
seinem  Ehegesetze  mildern  und  andern ,  ehe  es  angenofflmeo 
wurde.  Und  dennoch  erfüllte  das  Geseti  seineo  Zweck  aickt, 
die  Ehen  und  die  angesehenen  romischen  Geschlechter  zu  Te^ 
mehren.  Bereits  unter  Tiberius  konnte  es  nicht  mehr  in  aller 
Strenge  aufrecht  erhalten  werden ,  da  die  Vortheile  der  Eh^ 
losen ,  die  Geschenke ,  welche  ihnen  in  der  Aussicht  der  Erb- 
schaft gemacht,  und  die  Artigkeiten,  welche  ihnen  errieses 
wurden,  bei  Weitem  die  Strafen  der  Ehelosigkeit  ond  dieyo^ 
theije  des  Ehestandes  übertrafen.  Ein  unbändiger  Häng  ssr 
blofsen  Befriedigung  der  sinnlichen  Liebe  hatte  die  Römer  er« 
griffen,  und  alle  die  schandfichen ,  in  Griechenland  und  Alisa 
erfundenen  VerTielfalttgungen  und  Steigerungen  thierts^hcr 

,  und  unnatürlicher  Lüste  wurden  ungescbeut  ausgeübt  •  Vor- 
nehnie  Junglinge  und  MSnner  entblSdeten  sich  nicht,- skh  öf- 
fentlich und  durch  formliche  Ehepacten  mit  ihren  mnmiichei 
Geliebten  zu  vermählen.  'Zahlreiche  weibische  oder  rerwab- 
Fichte  Knaben  gehorten  zu  dem  noth wendigen  Aufwand  y<m> 

.  nehmer  Bauser,  und  diese  UnglBcklichen  giatteien  ihren  Ltfh, 
schminkten  und  kleideten  sich  wie  Frauen  und  wurden  förm- 
lich unterrichtet,  wie  Weiber  zu  gehen,  zu  reden,  zuVioges 
und  sich  zu  geberden.  In  gleicher  Weise  wie  die  Manner  aick 
bemfihten,  Weiber  zu  werden,  verbanden  die  Frauen  mit  to 
Lastern  ihres  Geschlechtes  die  schSndliehsten  Laster  der  Min- 
ner  und  übertrafen  iliese  noch  durch  unersSttBcbe  U^pgk«* 
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4er.WiMr4e  tiuflmm  Ff ^neo  tt^d  liefsea  sich  in  die  Zahl  öffent- 
licher W^p^iMie^  fioscbreiben,  um  die  auf  Bhebmcb  g^ 
aeUteo.  9tffa(ea  m  .niDKcbea;  A^  betuchtaQ  «Ke  acbiautaugea 
Wohaungep  des  Lasters  und  boten  sich,  gleich  dey  Verworf^a«- 
aten  ihres  Gfschlc^chtef  öffentlich  feil;  sie  wechselten  ihre 
I/if  bliaber  hänfiger  als  ihren  Putz  nnd  suchten  sich  diese  ans 
dam  aiedrigsten  Pobeir  Sklaven,  Schauspielern  and  GUdiato« 
reo  ans.  Die  romischen  Frauen  zeigten  ihre  Scbaamlosigkeit 
iwhon  in  der.|ippigeo  und  durch^cbtigen  Kleidung;  sie  ahm« 
len  die  Aosscbweifungen  der  Manner  nach,  überluden  sich  mit 
ißfittiseii  und  Geträniien  und  brachten  ganae  Nächte  bei  Zech- ' 
geiagea  an,  ja,  »e  betrafen  sogar  die' Arena  pnd  Ikampfteo  mit 
Inannlichen  Gladbtoren,  Bei  dieser  Verdorbenheit  beider  Ge- 
achlechter  worden  Eheacheiduageo  so  hau6g  als  Ehebruch; 
die  mai(liIicbeo  I^a^ter  der  Frauen  werden  dorcb  männliche 
£rankMten,  Kabiköpfigkeit  und  Podagra,  bestraft  und  die 
weibischen  Römer  wurden  immer  pnehr  der  fiierrschaft  ihrer 
,sa  Männern  gewordenen  Weiber  unterworfen« 
I  Mit  dieser  UnsitOichkeit  der  Römer  Uelt  ihreßchlemmerei 
und  UnmSrsigkeit  im  Essen  und  Trinken  gleichen  Schritt*  Sie 
war  in  der  Zeit  von  der  Schlacht  bef  A^^tiiun  bis  zo  Galba's  Re- 
glernpg  am.aiisschweifendsten,  nahni  ^er  dann»  weoin  gleich 
iouner  noch  sehr  grofs,  etwas  ab^)u.  Als  die  ausgezeichnet- 
aten  ScM^ninier  werden  Apicios,  Octarius  uimI  Nomeotanua 
genapnt  Von  Apieins  wurde'  die  fj^ocbhuQft  zu  eiqer  förmU- 
xben  Wisaeoschaft  erhoben  und  darüber .  Unterricht  ertheilt. 
Ea  war  den  Römern  mc^t  genu^^  zuihrepi  Gastmählerfi  diß 
aelteaate«  Leckereien  ans  den  .ea^ffvatesten  Landern  mit  deni 
^öfsten  Aufwand  herbei  zu  schaffen  und  von  geschickten  Ko« 
.«Ihsi  zubereiten  aa  lassen,  sondern  aie  iflrßbU^  noch  mehr 
.4nr9acb,i|irfl  Gerichte  kostbar  und  thenlnr  als,  wohlschmeckend 
SU  machen.    ß\p  löatea  daher  Perlen  In  Essig  eof  mid  traur 


l)Tasl^.4^.^,|^    . 

Digiti?ed  by  VjOOQIC 


1_ 


Ilch  sie,  BMbgftbrftis  dibciite  sogtr kMfcare  BtAättni  Per* 
len  Beinen  Geridhtfen  bei.  dimittdilini  triebe  Üw  ^Mematirfi* 
ebe  s^er  Scbleinroeret  iso  -wdt,  dafii  er  cirelbifle  Stoffe  mitcr 
die  Aenersten Spdsen mischen  lieftifind «elM  Ai'^ön  aft;  riiH 
mal  llefii  er  xwei  mit  Senf  fibergossene  Bucklige  iidf  einer  gro- 
fsen  mibernen  Scbuasel  auftragen.  Der  Seitenbidt  nml  der 
Ffille  der  Speisen  entsprachen  die  fibrigen  Bfairiditttagen.  Die 
Speisesale  waren  von  dem  schönsten  und  tbeoerslea  Marmor, 
mit  Vergoldnngen  nnd'  Gemälden  gekchmuekt  BieDeckes 
derselben  konnten  verändert  werden;  m  den  Winden  warei 
unsichtbare  Rohren  angebracht,,  ans  denen  be^  kalter  Witt^ 
mng  eine  sanfte  WSrme  ausströmte,  wahrend  aus  köderen 
ftSbren  in  dem  Fnfsboden  wohlriechende  Wasser  bis  to  eher 
"grofsen  Hohe  sprangen  ond  sich  als  duftender  Staabreges 
6ber  die  Gäste  Terbreiteten.  Dorch  k3nsiiiche  Yorrichtonges 
ergossen  sich  plötzlich  BBche  lebendigen  Wassers,  in  denen 
Fische  schwammen ,  tor  deh  Füßen  der  Speisenden  hin.  Han 
ergStste  sich  daran,  die  Fische  erst  beim  Gastmahle  zn  fangen 
und  in  durchsichtigen  Gefdrsen  sterben  ku- sehen«  IMe  Tischei 
'Ruhebetten,  Potefer  und- Geschirre  waren  aus  den  kostbarsten 
Stoffen  Ton  den  grofsten  Känstiern  gearb«tet.  Zahlreiche 
Schaaren  von  SkiaVen^»  lA  riftche,  mit  Gotd'und  Silber  besetzte 
Gewander  gekteMet  md  tut  die  yerschiedenen  Bediemnigen 
8orgfahTg*einge8bt/ warteten  den  Gasten  auf.  Man  schaisnrte 
wmI  zechte^ nichC  btofs^  g^itze  'Nachte  hindurch ,  sondern  suchte 
auch  durch  kmstliclie,  dTt  ekelhafte  Mittel  den  Appetit  znm 
Essen  und  Trinken  zu  reiten  uhd  den  überfSllten  Magen  wie- 
der zu  entledigen.  Mit'  den.  Gastmahlern  wurden  mtglekh  slle 
andere«!  Arten*  ron  Ver^nftgüiigen  tereinigt  SchM^iieier, 
Terschnittene  fKtigtr\  Hausrfhilosopben ,  hjsti|^e  Zwel^  bei- 
^rlei  Gescklechtlt,'  VielfV*lmär,  Gbdiatorein  o.  s.  w.  •svdrtea 
durch  ihre  Tal totif' die  Gaste <1^  Unterhalten.—  'Bttf^h'dleDs- 
mirsigkeit  und.Scliwelgerei,'difrch  di^  vielen  neueto,  Uhutfi- 
chen  Gerichte,  durch  die  in  den  Zwischenräumen  der  Gastmah- 
ler bei  vollem  Magen  genommenen  warmen  und  kalten  Badeft 
dorch  die  unnatfirlicben  Mittel,  durch  l^eidle  ttiäl^dterSbtffiill« 
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tenlifagito  tn  enUadeii,  ^emApp^H  zn  t^eti^odef  dielT  zdm  Trh* 
ken  Sil  zwingen  sachte,  ehtstandAi  ^ne  Metfige  iHsber  UDbe«^ 
kannter  Krankheiten  and  dTe  Minar  schon  toAiaiidtneii  irofs^ 
den  Tiebhiiiegei^  und  bfisartiger.  Jenes' kFäftSgeAefcMeohf, 
welches  dorch  Marsij^eit,  LeibesüBwi^en  oHd  ^ekferbnu  sksii 
igesdnd  und  ^ark  erhielt  i6nd  mUehrenVolteiv  Wtmden  bedeckt 
in  die  Untenirdt  hinab^ieg,  war  nicht  mehr.  Bleich  und  au^ 
gednnsen,  mh  dicken  Bauchen ,  zitternden,  Von  der  Oidrt 
Yerzogenen  Händen  und'Fthgem  and  sehlettern^den*  Knieen 
wankten  die  Romer  gleich  Betrunkenen  einher.  Ton  hitidgen, 
langwierigen  Fiebern,  heftigem  Kopf^ebinerz  und  Schwindel^ 
'Entziindangen  ^on  Angeii  und  Ohren, 'bösartigen  Geschw&re» 
an  allen  gegen  die  Natur  gemifsbrauchten  Tfaeilen  des  H6p*> 
pers,  annatürlichen,  durch  Tolleret  erweckten  Begierden^ 
Schlaflosigkeit  und  schrecklichen  Traumen  wurden  dleB.oaier) 
gleichwie  von  strafenden  Furien ,  bestandig  geplagt« 

Nur  den  sinnlichen  Genüssen  ergeben  temneden  ^e  Bto^ 
mer  jede  Anstrengung  des  Korpers  und  Geistes.  Aof  weiofea, 
mit  den  zartesten  Federn  und  Haaren  oder  den  Blattern  t«a 
seltenen  und  wohlriechenden  Blumen  gestopften  Polstern:  hin^ 
gestreckt  üefsen  sie  sich  nach  mörgenlSndiseheräitte  von  Skki- 
Ten  mit  kostbaren  Wedeln  frische  Luft  zuwedeln  and,  >dsnut 
der  Kreislauf  der  Safte  aus  Mangel  an  Bewegung  niobt  ganz 
in  Stocken  gerathe,  drucken  and  kneten.  Selbst  an  dieTar 
fei  und  in  die  Sanfte  liefsen  sie  sich  tragen,  und  wenn  sie  jn 
einmal  es  aber  sich  gewannen,  ihre  FSfse  zu  branehen,  m 
stutzten  sie'  sich  auf  zwei  Skhiren.  Die  fomebmen  Ron^er 
schienen  aus  Kraftlosigkeit  sich  gSnzKck  nnfzttlSsen  ond  s« 
zerfliefsen ;  eine  orientalische  Weichlichkeit  und  weibuclie  E|* 
telkeit  hatte  "sie  ergriffen.  Schon  anter  Aagtistus  hatte  dieses 
anmSnnliche  betragen  hegonnen  und  wie  AfUeios. der  Lehrer 
der  Schwelgerei,  so  war  MScenas  darch  seine  Rede,  Kleir 
düng,  Gang,  hSasIfche  Blnrichtüng^  and  s«in  ganzes. Ber 
traget!  d^s  Vorbild  aller  Weichlii^ge  gewoi^dea.  Man  glättete 
'Sich  taglfch  das  Gesicht  und  d^n  ganzen  Leib,  •  oder  ^rifii  die 
Haare-aasf  man  sübte  sidi*^  mit  ÜMoberen^Oden  und  vaadi 
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^h  mit  woUstocIiMdwi  Waisero,  sachte  isftf^  ekdlnfif 
Armeiw  dif  Sthnne  i^^r/iind  bell  ^q  erbaltent  Terwaiidte^dif 
f)rSfiite39rgf9lt  wf  die  Hi^re^  welche  man  niit  Behea  iiii4 
^ikkjt  «Oft  aelbiit  Biit  Goldstaub  färbte  opd  in  doem  ggldeia«a 
N^z  wie  die  Frua^Q  trog;  man  färbte  die  AagenbraaeDt  hatte 
alle  Finger  vioH  lUoge  ood  i^boite  ip,  der  Kleidupg  durch  ra- 
acbeo  Weebael  der  Moden  und  die  Ko9tbarl(ejt.der  Stoffe  die 
v^Kcbe.ModetvfAt  und  Gitelkeit  oaclt«^  Zur  Z^it.des  Tibe- 
rioa  wur4en  auoh  Qttter  den  Männern  dprcbsichtige^  aus  liaoan' 
wolleneoi  und  «eideoem  Garn  gewjebte  Gewander,  seit  Belio^ 
Kabalo«  goM  neideoe  Stoffe  üblich;  aoch  trug  derselbe  Kaiser 
Kleider  aot  Geldstoff  oder  gestickte  und  mit  Edelstwieo  bo- 
oetate»  Caligula  hatte  zuerst  Gewander  mit  weiten,  bis  aof  die 
Band)§  herabfaltenden  Aermeln,  und  die  romische  I^lddung 
wurde  immer  mebrson  ausländischen  Trachten  Terdrangt, 
zuerst  vo»  der  griechischen,  <Kientalischen  und  gallisciieD  und 
ftuletil  Ton  der  gothischen  und  fränkischen.  Die  romischen 
Atatner  rerwandten  eben  so  iriel  Zeit  ab  die  eitelsten  Frauen 
swf  Kleidung  und  potz^  brachten  den  ganzen  Tag  unter  Wtt- 
■bern  au ,  schrieben  und  lasen  Liebesbriefe ,  kannten  die  Aben- 
teuer aUep  Liebenden  und  sangen  und  snmmten  sS£ie  and  rd« 
«ende  Xiedercben  aus  Gades  und  Alexandria. 

BA  dner  soloken  Verdorbenhdt  der  vornehmen  Rooier 
«lurste  auch  der  grofse  Haufe  um  so  tiefer  sinken«  da  aus  dem 
l^anaen  Reiche  die  schlechtesten  und  rerworfensten  Menschen 
aach  Rom  sogen ,  um  sich  dort  aus  dem  öffentlichen  Schatze 
and  auf  Kosten  der  romischen  Grefsen  ernähren  vn^  darch 
yraohtige  und  maenichfaltige, Schauspiele  belustigen  zu  lasaea. 
Pie  verächtlichsten  Regenten  waren  gewöhnlich  die  dfrif^toi 
•Gönner  des  Pöbels  und  unterstützten  durch  reiche  Geschenke 
den  Miiariggaog  und  die  Trägheit  und  durch  Vergnogangen 
and  Schauspiele  aUer  Art  die  Schauhist  d^selben«  Vernebeas 
wacbtea  bessere  R^eatea  der  Verschwendung  gegen  dea  Po^ 
%el  zu  steuern«  Vergebens  hatte  schon  Caesar  die  Zahl  Toa 
82(MKK)  Meaaehen»  wekbe  yoa  dem  Staate  Getrfnde  erhieitea« 
w4 1A(WNK) Jwnbgesetsti  bereits  Auguztaii  varaiochte  dia.pile 
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rend  der  BBrgerkrtege  nieder  angewaiibsene  Zell  dw  dAmI* 
gea  und  brodtoten  Bmfeiit,  welcher  aaf  Kosten  des  Staites 
kfbtc,  rnnraor  20(MMM  Mensdieti  m  beichriinken.  Ufllter  deit 
felgendeii  Kabem  aaknea  die  Anstheirungeo  von  Oeld  ^  Gef* 
Ireide  und  LebensibiUeln  immer  mehr  so ,  das  VergnSgen  an 
den  rertchiedeneii  Arten*  TÖn  Spielen  steigerte  sich  zneiher 
lortnilehen  Manie,  und  der  romische  Pobel  wnrde  der  tragstoi 
▼erderbeaste  and  ergolzungssochtigste  auf  der  ganien  Bnle.  - 

S«  323.    Gewerbe.  Ackerbaa.    HandeL  . 

Das  Termebrte  Bedärfnirs  der  Beqaeailichkeitea  nad-Qo? 
iiSsse  des  fdneren  Lebens  hob-  die  Künste  vnd  Gewerbe,  wel« 
che  sich  damit  beschäftigten.  So  wnrde  z.  B.  das  Schildpat,  des- 
aen  Benatzong  erst  in  Snlla's  Zeit  aufgekommen  war »  zu  Eo* 
bebetten,  Tafelaufsätzen  und  anderen  Meobein  in  nnzabligeOi 
Verkttatten  verarbeitet  Dasselbe  war  mit  dem  Elfenbein  der 
Fall.  Die  Bereitung  des  Krystallglases  gedieh  zu  immer  grS- 
Tserer  Vollkommenheit,  und  man  versland  es,  Edelsteine  in 
Glas  tauschend  nachzuahmen.  Die  Verwendung  des  Goldes  und 
Silbers  zu  allerhand  Geschirren  und  Geratbschaften  vermehrt^ 
die  Za^l  und  die  Geschicklichkeit  der  GoM-  und  Silberarbd- 
ter.  Die  Reichen  und  Vornehmen,  welche  sich  mchtmehr 
durch  Vorz&ge  mid  Verdienste  auszeichneten,  sachten  wenig« 
stens  durch  ihre  anfsere  Erscheinung,  durch  theuere  Kleiduiig 
und  Putz  9  prachtvolle  Pallaste,  kostbares  Oausgeratb '  und 
durch  eine  zahlreiche  und  glanzende  Dienerschaft  sich  vordem 
grofsen  Qaufen  hervorznthon«  Die  Pallaste  der  Reichen  |>at^ 
ten  dnen  solchen  Umfang,  d^  ^^  Seneca  mit  grofsen  Stad«« 
ten  vergleicht,  der  GrSfse  dersel.ben  aber  entsprach  (fie  Kost« 
barkeit  der  Materialien  und  <üe  Kunst,  womit  diese  verarbei- 
tet waren.  Aus  Griechealand,  Aegypten  und  Numidien  wurde 
der  Marmor  und  Porphyr  au  den  Säulen  herbeigesobafil,  weU 
che  die  Porticus  und  Säle  trogen;  <tte  Dächer  der  ifönser  wa« 
ren  vergoldet  oder  mit  Goldblech  belegt;  (fie  Wände  und  De* 
cken'der  Zimsser  von  Marmor,  die  Piifsbodea  mit  Marmor  ge* 
tafelt  oder  mit  d^r  sehönstm  Mesaikr  ausgefegt»  Gleicbe  JPraalK 
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w«r<le  anbb  b  den  vielen  LandgSUsni  entfalttt  Ebmi  so  liel 
nnd  noch  mehr  ala  dlePailiste  nnd  Vltten  kostete  ihre  ISorick- 
tnog.  Sie  waren  mit  Statoen,  Gemälden  and  anderen  KooH- 
werkeh  gesohmSckt^  das  Hatfsgeratih  aA  den  edelsten  Stoffes 
mit  grober  Kunst  gearbeitet;  die  Spiegel  der  Rosaerionen, 
welche  die  Grofse  des  menschlichen  Korpers  hatten,  waren 
picht  blofs  aus  Gold  undSUber  verfertigt,  sondern  aacb  mit 
Edti^einen  reich  besetat  Gleiche  Pracht  herrschte  ascb  in 
den  Tischen,  Ruhebetten,  den  Decken  derselben  und  anderes 
Meubelnl  Die  Wagenkasten  waren  bisweilen  aus  Silber  und 
detinoch  auch  mit  edeln  Steinen  und  ESIfenbein  ausgelegt.  Das 
Tafelgeschirr  war  von  Gold,  nur  das  Käch engeschirr  von  Sil- 
beri  Silberne  Becher  und  SchSsseln  wurden  nur  dann  gedul« 
det,  wenn  sie  von  berühmten  Meistern  gearbeitet  waren,  und 
sellbst  goldene  Becher  wnrden  für  gemein  gehalten,  wenn  sie 
nicht  mit  seltenen  Steinen  und  Gemmen  verziert  waren.  Gleich 
gesucht  nnd  beliebt  wie  die  goldenen  Geßfse  waren  auch  die 
krystallenen,  porzellanenen  und  murrbinischen  Becher  und 
Schalen.  Die  Anfertigung  aller  dieser  Dinge  setzte  eine  Menge 
Bande  der  Kunstler  und  Handwerker  in  Bewegung  nnd  trag 
zur  Hebung  un^  Vermehrung  der  Gewerbtbatigkeit  bei.  ^ 
Die  Mode  und  die  Eitelkeit  >  welche  in  jedem  grofseren 'Hanse 
eine  Bibliothek  vertängte ,  machte  die '  Verfertigung  des  Pa- 
piers nnd  den  Buchhandel  za  ergiebigen  Erwerbsqnellett«  Bis 
zur  Zeit  des  Augustus  bedienten  sich  die  RSimer  des  in  Ale- 
Xandrien  aus  der  Papyruspflanze  bereiteten  PapieiSs  ohne  wei- 
tere Zubereitung;  unter  Augustus  aber  fing  man  an,  das  so- 
genannte hieratische  Papier  in  Rom  erst  nochmals  zo  zwei 
nenen  Sorten  zu  verarbeiten.  Spater  legte  der  Grammatiker 
Rhemnins  Fannins  Palaemon  eine  Papierfabrik  in  Rom  an, 
in  sicher  das  schlechte  Papier  aus  Alexandria  zu  feinerem 
verarbeitet  wurde.  Der  Buchhandel  wurde  bereits  unter  An- 
gustus  in  Rom  lebhaft  betrieben  und  unter  Vespasian  verbrei- 
tete er  sich  auch  in  die  Provinzen,  besonders  nach  Gallien. 

Dem  Landbau  wdrden  die  fruchtbarsten  Strecken  ItaRens 
^ordi^e  Landgüter  und  Anlagen  der  Reichen  entzogen«  Vs 
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befiui^tei  noh  jfltst  cinsefaie  Laadgfitttf  tod  ungeheurem  Um« 

failg»  da  tamren  prächtige  Laiidhäiuer^.  CSirten  und  Farfcanlaf 

gen-,  Teiche  and  Waiterküotteu  .  Die  Reichen  socfated  ihre 

Xfaadgiiter  immbr  nsehr  zu  vergroraern  iind  verdrai^eö  mmi 

-vcrtriebea  die  benachbarten  Eigeathümer  IQeinerer  Baoerngfib 

*Utr,  .  Vqd  den  grofiien  GiHern  aber  suchte  man  dem  graGttoiig*- 

lieh^ta  Ertrag  ar*  bebomtocn  und  henatxte-derehalby/dal4Se- 

tr«de  mm  Afriks^  Aegypien  and  Skilien  wohlfeil^  eingefiihi!!, 

ab  in.Ilaiien  gebaut  werden  konafe,  Itrefse- Striche icttWel* 

den,  .an  den  Oel-*  und  .Weidl>au «^ lai  Stetnhriichea  «und  dem 

Anbau  Ten  Baühola«  .Auf  cyme. Weise  sank  aber  die.  Kultmr 

-tipd  Fruchtbarkeit  Itaiienalmm^r.aMbr,  und  dieses,  udgiöckü» 

.ehe  Land  ^v^urdeicnmer  jerSdeter.  und  entvöikerten'    Zweit 

•VBfde  dadurch  die  Qet bdijchaffang  der  .Lehensbediir^isse  am 

ettifenkted  Landern  notb wendig  und-  es 'entstand  ein  JeUMlUnr 

Bändel;  allein  durch idenseiben  wurde  nur  der  Woblltaad  |nii 

ner  Under^  nicht  der  T0n  Italien  gehoben«.     Aus  Spanisa 

.wwdedkGetceide,  Wein,  Od«  Wach»,  Honigv  Pech,  Menng 

•nnd.einelMehga.eingeialaener  Fische,  j^  unter  Angnstas  a^ 

gar  fertige  Kinder,  Ipater  rohe  Wolle  und  Seliafe  eingffihiia; 

Gallien  Beferte  eingeaalaenes  Schwetnefleiscli^8|ieckygetrocl^ 

•netjsnndigesaletoe  Fisohe^  Kleibaaien.  foiaat  Wolle  i^Angjptea 

Gktraide,)  Ardiieniiind  Indien  fiirs:Yifile  Jdillidaen  keatbare:  Spe- 


6.  324.       Verfall  der  Künste  und  Wjs,sensQharten. 

Wahrend  dea '  lan^  und  gludüb^beil j  FriedeiM^  ^e4«V 

bieb  nmer  der  Itegieruag  desAugnstos.das  r^mi^heiRei^ 

erfrttite,. wurden  avrar  die  römische  SfMracbe»  ^^iMung. und 

Sitten  Weiler  als  je  vert>reitet  und  in  3paoien,'  I%riM,  Paaeaet- 

«nien,  datiiea  und  andere  Lander,  eiugefiibrt:,  aber  deonocii 

Tarschvanderi,  arie.  Tacitilfi»  aaeti)*  ^^^  der.ScUagbt  bei 

•Antinm,abdie.Rite  des  Jleich(W  eslerlorderte»  dttftdieijlUgjift- 

'  -*     ])  /   \ 

Ji)IB4sr.I,l«  IHalsk*4«mteibat,  /, 
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4)bgl«6k.Aiig|Mtii«  «nd  Agrippa  m4  muidie  4«  firi|;MdflA 
KaiMT  noek  ipnolaa^tige  Bauwerke  aiiff&krteB  udl  JLuivtfer 
«ml  Gdekrle  bd^hateD  und  imterBtolgUNii  m  tankeii  doch  wk 
4aa  TogeiideD  (br^Yorfahres  die  KiiMteiuDd  WiMtaschaftco. 
Ob  karracbeodan  £aster  battea  die  kuotfüerbcba  Schöpferkraft 
apd  Begcbfterong  getSdiet;  aar  aaa  Eitelkait  und  wagte  .der 
Uaödj%fU:den  Kunstwerke  oad  Bihtialhekea  geMaaieki  die 
üar  Bbaricbkäit 'und  Skbawlort  dieoieaden*  Vefga9gua(gea  w» 
4^a.  dm  Swutea  «nd  Wütaaackaftea  Tiirgcsogaa  aad  dkie 
aelb«(  sa  DieoerbMu  dar  Siaafickkeil  berabgewatdigt  Dk 
'  aahöaeft.Kiüa8la  wwden  van  ihrea  uaacbtan,  aber  aagreUkoi 
Aobweitern^  der  Kocbkom^,  Pmcbdiebe,  Putssacbt»  Uoppig* 
iuit,  Scbweigeral^  WeSdiUcbkest,  Sckaiispielkaiul  o.  •.  «. 
arardrabgt,,  nad  alaJ^oab^ScbaiMpieler,  Tbiirhatar  nodVe^ 
wckaittaner'  basale  ome  eberaeih  Oliick  oiacben.  oad  iehndler 
«a  Iftadit  und  Anreben  galangea  als  darcb  Verfertigaag  dar 
aatsgeätiebaetslen  Kuo^tw^rke.  Von  den  scböaen  Kinstai 
jiar&el  diejenige«,  weidie-  am  spatesten  ausgebildet  wardea  wsr, 
4m  Makrei,  am.  ersten.  Sie  wurde  als  fiieaeria  des  Laui 
nMirsagiirase  als  Wandmalerei  geübt  .Uatar  August«  wor40 
-db  LaaibUia^oiklerci  T«n  iiadius  sa  dacr  besmdcrea  Gat- 
tangiiaigebMdet  aad  In  der  DarsteUuog  ton  Villen,  Kuaitg■^ 
•«Bi^.uDd.MaännMicbten  aii'Zimflm^rardeniageii  benatst  Zo 
amem  gleichen  Zwecke  wurden  architektonische  AaikhlfB  ge- 
fertifi^tt  welche  alle  Regein  der  Architektonik  verletsten*  Aocli 
l^aren  allerhand  Spielereien  beliebt  9'  wie  steh  z*  B.  in  Nerc^ 
igeMtoam  Baus^  ebuk  Falks  des  Fabuiba befand,  wdehe  Je- 
^danausab^  deit  aaeb  ibr  buiUiokte.  Unter  Vaspasiam  war  aseh 
iV^finba^  Sbogaif»  4b  Maierei  im  Uatergeh0tt4  unter  Hadrim 
-fealf  sie  abb  lyscb'^hmiil,  sank  j^doob  baM  indber  wiabr  so  et 
•nur  Farbensaddei  bemb  imd  wiirde  gawobniicb  Von  Sklavm 
'g^iibt«'  welche  nach  der  LaiM  ibrar  fierm  db  Winde  ast 
-HbMMraaüHlbn.'  Noch  plumpere  Bbraabbeltbarraabtob  der 
Zmt  Constantin's. 

Obgleich  die  Wohnoftgen  fW'Chdd  imd^bar  abulstea 
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«ttd  We  HSmet  fdbät  idt  jgddebMi  Ketten  liiiff  BtngA  vMli^ 
belastet  ri^t^eBdünSclrt  waren,  aö  ttarb  doch  AeKnnst»  Meiüer- 
werkä  in  4Sol4  nnd  SHber  ztt  Hefeni,  ans.  Mac^  YerreMgt« 
iBrahseli^^V'l^'^nlfcKe  Und  getcfamacklose  ArbdCcte,  CAtedmäa^ 
fsen  vöii  Amelslin ;  Rennwägen  mk  Kntichern  ven  dir  GrSfs* 
einer  PliegiJ  iMtd'Becber  nnd  GeFifse  von  einef  aufWoAlentL 
liehen  ZnrtbeSt;-^benao'w!e  rieb  Ae  Maler  bei 'detii  Siiiken  ib^ 
rer  Kunst  .dbreb''*  Ekrfibdung  Von  allerband*  Spielereien  auszn^ 
zeichnen*  adebten. 

Rnnatwerlte  ans  Erx  wurden  unter  den  Kaisern  niti  unge^ 
benre  Preise  gekauft  1>  aber  nicht,  weii  man  den  Wtrtb  deraei^ 
ben  zii  scbStzen  verstand,  sondern  ans  Eitelkeit  nnd  weil  eil 
Mode  War.'  Jedoch  gab  es  noch  einzelne  treffliche  Rfinstlei^ 
welche  die  PallSste  der  Kaiser  mit  schonen  Oruppen  schmfidä» 
ten.  In  Nertfk  Zeit  wird  Zenodorbs  ab  ein  grbfser'Erzgierser 
genannt  und  sein  Helios -Nero  von  110  Fuft  HSbe  gerShttlL 
Allein  obgleibh  er  die  alten  fe&nMier  in  der  GescblcklitUkdk 
des  Modelih'ens  und  Cisefirens  fast  erreiditb,  >r6  konnte  er 
doch  dSre' verloren  gcg^angene  leinere  Technik  der  Erz^uteel 
nicht  wledei'  erneuem.  Die  zunehmende  Gescfamacklosigkcft 
zeigte'  sich  darin,  daPs  man  atte  Kunstwerke  aus  Bi-onze  mit 
Gold  überzog  tmd  dieselben  lioriniSiiscben  Oefafse,  um  damR 
desto  Mufiger  zu  prunken,  zu  verschiedenen  Zwecken,  aM 
SchS^eln,  ^n  Lampen'  und  als  Gierskannen  benutsite.  '^  Pfi"> 
nioB^)  fitarsett^über  d!e  brbnzenen  Kunstwetie  seinler' 'Zeit; 
daft  inan  nicht  wisse,  ob  (Be  Arbeit  oder  der  Stdff  sdAecfa^ 
ler'sfel/     •-•'/'•'>'•  .     A  r  y:  ..      i 

Belisetä  Werke  als  in  Erz  liefert^  d!6  piasfdi^clie  'KiM 
in  Mamor^  wenn  j^leich  diese  Leistungen  nicfat  ttüi  den  Md^ 
stefwfertteb  rfhes  Lysipptis  und  Praxiteles  zu  Ve^lcicben*  Wa^ 
ten/  Di'eBtatuen  und  Büsten  dei"  Kaiser  wurden  tlieih  öKiie 
Ertii7buii^''det  WitidualitSt,  tbeüs  in  einem  beroisirMi' und 
vergottlichten  Charakter  gearbeitet  Einett  glirtltlgen  Einflofi^ 
Bbte  tfer  Lüilos  ItnfdielStemsi^^deknnit'  fHeGeaunen  und 
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Jdatqr^iis  v;94  fifflü W  Ke{ni|ti|iiM;  x  «K  «)«h  W€|^  d^r  Coonpo* 
siüoA  ua4  AW^^'^i'WC  .Mh  !|iMi,BewwQderHpg»    Porch  Har 
ilrian,eri|ieh./dic  Vsunst,  irelcbe^icb  imfier  JBdir  mit  der  Dar* 
steUatyi;  (h^r.  W/irklichk^it  b^DÜgt  hatte,  einea  höheren  Flog. 
J}\e  ß9k^pfififlifiß(e  a^f  Mijpfiw  und  die  S^tif^'des  Aotiooiu 
zeigen  dnea  kir^ea  Sopfici^cjl^^ii  der.Kaq^.  Allein  ia  Ha- 
ilriai)*8  Zjejt  erlang^,  auch  der  S^ptiffshe  Stil  eine  weitere 
Yerbreitang.    Unter  den  Antonineii  herrschte,*  jifie  in  der  Re- 
ilekuDst,,  ^0  aiich.in  der  Pl^^tif^, juuatiscber .Bon^bfist  aar  der 
einen  und  eine;  ti;ack^e  Niiobter^^it  auf  der  anfieren  Seite» 
JL]nter  .Cpn^niodua  und^Sep^mius  Seyeros  war  {jieJäLiin^t  immer 
ipehr  iin  Sinken  und  zeigte  .Schwu^sf  und  Manier, jind  diae 
g^^p  ^o/dh  j^pat^r  in  i)iii;ftjgkeit  undArm^h  übfr» 
......  Ain  k^M^l^  stand  von. d^n. Künsten  und  fi^.  ineisten  ge- 

jyb^  wprdei.^e^Arcihitekturt.  In,,  der  erstea  Kaiserzeit  bildete 
jfich'der pf^cbUge^ui^d  grofse  Charakter  d^  römischen Bao- 
4^ini|t  AQf,  jAnd  foo  Augustus  wurde  auf  dem  Harsfeld  gieicie 
ffia  eine. neue ^rachturolle.jStadt  gegründet  ^  Pie  C^eadea 
Kaiser  bajntep  mehr  uip  den  PaUtin  und  die  ^qcr«  ViSn  juad 
jeip  uf geheures  Gebäude  erhab.  sich  auf-  d^n.  Trüfuipeni  dei 
anderen,  Die  gewi^tigen  Bauten  des  Trajan  aMid  Hadrian  ood 
«inzebe  Bauwerke  aus  der.  Zeit  der  Antonine  zeigen  die  letzte 
Blüthea^it  der.Baukupst  Sie  war  sowohl  noijh  edel  .und  po(s 
als  auch  reich,  npd  geschmückt»  nur  in  einzelnen  Werken  zeigte 
tie  yeber)a4ui\g. ,  und  Anhäurung  von  y.q:z|^i;Qngen.  Biese 
Fehler  traten  noch  mehr  nach  der  Zeit  von  Marc  Aorel  her- 
^Q£;,t^^t..der^^eberh'^ttfl^)g  der /V^rz'ferungeq^  wodurch  die 
Klarheit  der  Auffassung,  T^rl^r^n.^gi^^  w^i;  S^hwqrfiUick^ 
im  J^iiizelnen  unfl  Naoh|assig;keit  }n  der.Ausfubriingjder  ver- 
^Bierten  Theile  gi^p^art«  Sei^  Dic^cletian  gipg  d/^  Schwulst  aad 
jdie  Ueppi^eit  ip  .Rohheit  über  und  aUß  Gesj^tzp  ^ad  Gnmd- 
forifien  wurden  ¥^r^cblSssigt-    ;  .   .     .,   . 

4^uß  gleichen  l}i;pchen  wie  die,  schonest  J^Ons^e  sankea 
auch  die  Wissenschaften.  Die  herrschenden  Laster ,  welche 
alle  Geschlechter  und  Alter  ergriffen  hutten,  wi\re&  UBtareia- 
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bar  mit  jedem  höheren  and  ernsten  Sireben  und  defshalb  ancdi 
mit  den  Wissenschaften,  welche  den  Menschen  den  wahren 
Werth  der  Dinge  kennen  lehren ,  den  Geist  vor  Irrthiimern  be-  - 
wahren  und  das  Herz  gej^en  Leidenschaften  und  Laster  waff- 
nen  sollen.  Nur  bei  der  GroFse  des  Reiches  ist  es  erklüKicb, 
daPs  bei  den  verdorbenen  Sitten  noch  solche  Minner  sich  bildeten, 
wie  deren  einzelne  die  stoische  Schule  auFzuweiisen  vermochte. 
Die  meisten  angeblichen  Philosophen  hatten^nor  den  Namen, 
das  Gewand  und  den  Bart  der  Philosophen ,  um  sich  dadurch 
in  die  Hanser  der  Vornehmen  einzuschleichen ;  andere  waren 
biofs  trockene  und  beschränkte  Ausleger  früherer  Lehren,  oder 
spitzfindige  und  unnütze  Grübler,  odeV  excentrische  Schwärw 
iner,  welche  durch  geheime  Gebrauche  und  durch  den  Um'- 
gang  mit  höheren  Wesen  die  Weisheit  finden  zu  konnren  mein- 
ten. Den  nachtheiiigsten  Binflufs  übten  aber  Diejenigen  aus^ 
welche  sich  nur  mit  der  Dialektik  -beschäftigten  und  welche  die 
gröfste  Weisheit  zu  besitzen  meinten ,  wenn  sie  ihre  Gegner . 
durch  spitzfindige  Fragen  oder  unauflösliche  Trugschlüsse  zum  ^ 
Schweigen  brachten.  ]^ie  durch  diese  Manner  ehtstehendeSpitZ" 
findigkeit  und  iSilbenstecherei  wirkte  höchst  nachtheilig  auf  alle 
anderen  Wissenschaften  und  auf  den  Unterricht  der  Jugend.  Man 
beschäftigte  sich  bei  dem  Lesen  der  Dichter  und  Geschiebt* 
Schreiber  mit  unnützen  und  kindischen  Untersuchungen,  ob 
Sappbo  eine  ofTentliche  Weibsperson,  wer  die  wahre  Mutter  des 
Aeneas  gewesen  und  ob  Patroklus  oder  Achilles  alter  geworden 
sei.  Eben  so  nachtbeilig  wie  die  spitzfindigen  Dialektiker  und 
Sophisten  waren  die  philosophischen  Rhetoren,  WortkünsAer^ 
welche  sich  den  Namen  von  Philosophen  beilegten,  welche  die 
ganze  Philosophie  in  einer  Reihe  von  Prunkreden  vortrugen 
und  welche  nicht  belehren  und  bessern,  sondern  nur  glänzen 
wollten.  '  Sie  hielten  ihre  Declamationen  und  Wortgefechte 
nicht  blofs^j^  ofientlichen  Gebäuden,  sondern  auch  in  Biblio« 
tbekeii  und  bei  Gastmahlern.  'Solche%ehrer  konnten  weder 
die  Wissenschaft  weiter  ausbilden,  die  sie  zu  lehren  vorgaben^ 
noch  die  verdorbene  rpmiscbe  Jugend  durch  ihre  Vortrage 
für  dieselbe  gewinnen.     Selbst  4ie  weisen  und  togendbaftea 
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Männer,  wekbe  bisweilen  auftraten,  fanden  wenig  oder  gar 
kein  Gehör ,  und  die  römischen  Jünglinge  drängten  sich  in  die 
Amphitheater,  Bader,  Gahrkuchen,  die  Schulen  und  Uebimg»- 
plätze  der  Schauspieler,  Tänzer  und  TonkSnstler.     Wie  die 
Philosophie,  so  sank  auch  die  Beredtsamkeit,  die  Geschieht- 
jchreibung,  die  Dichtkunst  und  die  Sprache  selbst    Schon 
Cicero  sagte  in  der  letzten  Zeit  seines  Lebens,  dafs  die  poB* 
tische  Beredtsamkeit  verstummt  sei.      Denn  dieselbe  führte 
nicht  mehr  wie  früher  zu  Macht  und  Ansehen,  und  der  Ge- 
schmack des  romischen  Volkes»  welches  früher  das  feinste  Ge- 
bor fiir  jeden  Mifslaut  und  den  Wohlklang  der  Perioden  ge- 
habt hatte.,  war  durch  die  vielen  Fremden  so  verdorben,  dafi 
die  elendesten  Schwätzer  Beifall  ernteten.    Zur  Zdt  des  Aih 
gustus  lebten  zwar  einige  gute  Geschichtschreiber  und  sangen 
'   die  grofsten  Dichter  der  Romer :    die  Letzteren  waren  aber 
'   blofs  durch  die  Schönheit  ihrer  Sprache  und  den  Wohlklang 
ihrer  Verse,   nicht  durch  die  Grofse  der  Gedanken  und  den 
kräftigen  Ausdruck    der  Empfindungen  ausgezeichnet    Die 
Beredtsamkeit  hingegen   wurde  gänzlich  vernachlässigt    Es 
fehlte  dfsrselhen  sowohl  der  ehrenvolle  Kampfplatz,   als  auch 
die  Grofse  und  der  Reichthum  des  Stoffes.     Die  Redner  spra- 
chen nicht  mehr  über  Krieg  un!i  Frieden,  über  die  Schicksale 
der  Völker  und  Länder ,  über  Gesetze  und  Bündnisse,  über 
die  Verdienste  und  Thaten  ausgezeichneter  Mitbürger,  soa- 
dern  über  die  Vergehungen  und  Streitigkeiten  einzelner  nnbe- 
deufender  Menschen. '  Die  Ueppigkeit  und  Weichlichkeit  des 
Lebens  äufserte  auch   auf  Sprache   und   Beredtsamkdt  den 
nachtheiJigsten  Einflufs.    Vorzüglich  werden  Maecenas,  Cas- 
'  aius  Severus  und  Gallio  als  Beförderer  des  neuen  und  schlech- 
.  ten  Geschmackes,  ihre  Reden  ein  süfses  Wortgeklingel,  ihre 
Sprache  gekräuselt  und  geschmückt  genannt    Sie  gebr^ocli- 
ten  neue  und  kühne  Worter  und  Wortversetzunge d»  eine  über- 
ladene Bildersprache,  übertriebene  Metaphern  und  Gleichnisse, 
frostige  Wortspiele  und  erkünstelte  Antithese,  und  ihren  Re- 
den mangelte  Ordnung  und  ein  richtiger  Gedankengang.    Un- 
ter den  Schriftstellern  der  beiden  ersten  Jahrhunderte  zeich- 
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nete  sith  Qatniilian  darch  teine  reine,  nach  den  besten  Ma- 
stern gebildete  Sprache,  sein  richtiges  Urtheil  über  den  Werth 
der  gleichzeitigen  nnd  alteren  Redner,  Dichter  und  G^chicht- 
Schreiber  and  durch  die  Vortrefilichkeit  seiner  Lehren  aas; 
allein  yergebens  versachte  er  den  schlechten  Geschmack  sei- 
ner Zeitgenossen  za  verbessern  and  sie  zum  Lesen  der  alten« 
besseren  Schriftsteller  zu  ermuntern.  Die  Zeit  des  Trajan  and 
Hadrian  war  den  Wissenschaften  giznstiger  als  die  der  vorher- 
gehenden Kaiser.  Unter  diesen  beiden  Kaisern  lebte  Tacitas, 
Piiniüs  der  Jüngere,  Jovenal,  Martial,  Qointtlian,  Epiktel  nnd 
mehrere  andere  gleich  berühmte  Schriftsteller.  Unter  den 
Antoninen  waren  auPser  dem  Kaiser  Antoninns  Philosophns  La*- 
cian  and  Galen  die  letzten  Sohne  des  sterbenden  Genius« 
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(Dafl  Hauptireri:  Uerffir  istx  Beschreibung  der  Stadt  Rom  tob 

von  S.  Platoer,  C.  BuDsea  q.  A*     Siuitgwt  o.  Tiibi»- 

ffia  bei  Cott»^  1830  u.  w.,  bis  jetzt  S  Bde.)  ^ 

^  •  I 

r     §.  325.    Lage  der  Stadt. 

Ziemlich  in  der  Mitte  der  Westküste  Yon  Italien,  im  N^  0. 
und  8.  von  den  wf^tlichen  Zweigen  der  Apeninnen  eingeschlos- 
sen,  dehnt  sich  die  wellenförmige  Ebene  aus,  welche  ehemals 
den  Namen  Latium  führte«  Im  NW.,  wo  die  Cimini- Berge 
(ßoUua  Ciminius)  sich  bis  nahe  an  das  tyrrhenische  Meer  er* 
strecken,  grenzte  Laüum  an  Etrurien,  im  SO«,  wo  bei  Ter* 
racina  und  den  pontinbchen  Sumpfen  die  apenniniscfaen  Kalk« 
gebirge  in  dem  Vorgebirge  Circeji  endigen,  an  Campanieo. 
Im  N.  und  O.  Latiums  wohnten  die'Sabiner  und  Samniter.  In- 
dem von  ihren  Gebirgen  herkommend  ein  Zweig  unter  dem 
Namen  des  Latinergebirges  Ober  Palestrina  (/Voenesfe)  bis 
zum  Albaner-  See  in  die  Ebene  Latium*8  hereintritt,  wird  diese 
in  zwei  ungleiche,  verschiedenen  Flufsgebieten  angehörende 
Hälften  getheilt  Die  südöstliche,  kleinere  Hälfte,  von  Alba  bis 
Terracina,  enthalt  die  pontinischen  Siimpfe  und  mehrere  Ko' 
stenflüsse.  Die  nordwestliche  Hälfte,  welche  landeinwärts  eine 
etwas  grofsere  Tiefe  hat  und  erst  bei  Tibur  un^  Praneste  aa 
die  Gebirge  stöfst,  gebort  zum  Gebiete  der  Tiber.  Dieser 
Theii  wurde  im  engeren  Sinne  Latium  genannt  Die  Tiber, 
der  bedeutendste  Flufs  der  Halbinsel  y  mit  dnem  Stromgebiete 
von  415  Q.  M. ,  entspringt  auf  den  toskanischen  ApenoiDeo, 
imd  trennte  im  Alterthume  durch  die  ganze  Lange  ihres  nacb 
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Süden  gerichteten  Laufes  das  westUeh  Eegende  Etrori^  tot 
den  kleineren  Gebieten  der  Umbrer,  der  Sabiner  und  endlicb 
der  Latiner.  In  Latiunii  wo  sie  aacb  erst  schiffbar  wird,  nimmt 
sie  vom  Latiner -Gebirge  her  noch  eine  Menge  kleiner  Flusse 
Lind  Gewisser  auf.  Darunter  ist  der  von  Tivoli  (^Tlbuf)  her- 
abkommende  Tererone  (^Anio  vetus)  der  bedeutendste.  Der« 
selbe  ergiefst  sich  am  sSdIichen  Fufse  des  Mens  sacer  in  west« 
lieber  Richtung  in  die  Tiber,  welche  an  der  Westseite  dieses 
Hügels  eine  streng  sudliche  Richtung  angenommen  hat.  Dar- 
auf aber  macht  sie »  denCollis  hortalorum  (SfoTts  Pin-' 
cius)  in  einiger  Entfernung  Knks  lassend  und  in  s^iemlich 
gerader  Linie  mit  dessen  südlichster  Spitze  eine  Biegung 'nach 
W.  zu.  Hier  liegen  ihr  zur  Rechten,  also  nordlich  der  Monte 
Mario  (clitu$  Cirmae)  und  der  Motis  Yaticanus,  durch 
d^n; Campus  Yaticanus  ron  ihr  getrennt  Bei  der  nordostlich- 
sten Spitze  des  Mons  Janicnlos,  welcher  sich  als  ein  lan- 
ger Bergrucken  auf  dem  rechten  Tiber-  Ufer  von  Norden  nach 
Süden  hinstreckt,  wird  jedoch  die  Tiber  wieder  gegen  S.  u. 
SO.  hingewiesen.  Wahrend  sie  sich  nun  von  diesem  Hngel 
mehr  und  mehr  entfernt,  so  dafs  hier  der  Campus  tränst i- 
berinus  sich  ausbreiten  kann:  ruckt  sie  mit  ihrem  linken 
Ufer,  wo  bisher  das  breiteste  Feld  (der  nachherige  Campus 
lAartius,  gegenwartig  die  Hauptmasse  der  neuen  Stadt  ent- 
haltend) sich  ausgedehnt  hatte ,  den  wcfttfoer8hmten  sieben  Hü- 
geln nahe.  Um  die  KrSmmung,  welche  sie  hier  beschreibt, 
indem  sie  durch  eben  diese  Hügel  ausdersiidosdichen  wieder  in 
eine  sudwestliche,  der  Sudspitze  des  Janiculüs  sich  n3hemde 
Richtung  Sberzugehen  genothigt  wird ,  liegen  zunächst  in  ei- 
nem Halbkreise  von  N.  nach  S.  drei  von  allen  Seiten  freiste- 
hende HS^el  her,  der  MonsCapitolinus,  unter  allen  hie- 
ben an  Umfang  der  geringste,  der  etwas  umfangreichere  Pa- 
latinus,  und  der  noch  grofsere  Aventinos.  Nordostlich 
Ton  diesen  liegen  die  vier  übrigen,  grofseren  Hugel«  der  Qu i- 
rinalis,  YiminaHs,  Esquilinus  und  Caelius,  welche 
nur  nach  der  Tiber  und  den  drei  erstgenannten  Hügeln  zu 
durch  Langeneinschnitte  von  einander  getrennt  «kid»  anf  der 
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östlichen  Rückseite  aber  saMirnnenhangen  und  eine  ^ntigt 
breite  Flache  bilden  (Campus  FiminaUs  and  Ksquilinui). 

$.  326.    FortsetzuDg. 

*      Sieht  man  auf  der  Hohe  des  Aveatinus,  des  aurserstei 
Hügels  nach  SW.  za,  und  richtet  den  Blick  gegen  KO.»  so 
überschaut  man  am  bequemsten  den  classischen  Boden   der 
wellbeherrschenden  Roma.     Bis  zur  Kaiserzeit  war  die  Sud- 
westspitze  dieses  Hügels  der  südlichste  Theil  der  Stadt  iiad 
diese  hatte  ihre  weiteste  Aasdehnung  von  hier  aas   bis  xsr 
nordöstlichen  Abdachung^  des  Quirinalis  ^).   Auf  dem  Aventinos 
stehend  und  gegen  NO.  gerichtet,  haben  wir  hinter  ans  am  Fo- 
fse  des  Aventinus  eine  ebene  Flache,  welche  zar  linken  Haad 
Ton  der  hier  aus  dem  Umfange  der  Stadt  heraastreteoden  ood 
wieder  südwestlich  fliefsenden  Tiber,   rechts  aber   tob  dem 
Wege  nach  der  Hafenstadt  Ostia  an  der  Tiber- Maodung  (1b 
gerader  Richtung  15  Millien  von  Rom  entfernt)  eingeschlos- 
sen wird«     Rechts  neben  uns  sehen  wir  jensdts  einer  breitefl 
Schlucht  den  Aventinus  gegen  SO.  sich  fortsetzen  and  alinab- 
lich  abflachen.     Zur  linken  Hand  fallt  unser  Blick'  vom  nord- 
westlichen Rande  des  Berges  ziemlich  steil  in  die  Tiber  hioak, 
und  jenseits  derselben  breitet  sich,  in  der  ostlichen  Ausbie- 
gung,  welche  sie  hier  gegen  die  drei  Hügel  macht,  der  Can- 
.  pus  transtiberinns  ans.     Ueber  dieses  Feld  hinaus  erblickca 
wir  den  gegen  NNW*  sich  langhinstreckenden  Janiculus,  ao 
dessen  nordlichster  Spitze  jenseiu  eines  engen  Thaies  (jetzt 
Falle  ünferfiOf  Hollenthal)  der  Mons  Vaticanus  sicherbebt 
nnd  von  wo  die  Tiber  in  südostlicher  Richtung  gegen  uns  her- 
abkommt     Genau  in  derselben  Richtung  und  fast,   als  wäre 
es  nur  eine  ehemalige  Fortsetzung  des  Tiber -Bettes,  breitet 
sich  vor  ans  ein  ansehnliches  Thal  (vallis  Murda)  aus»  in  wel- 
^    chem  die  Aqua  Crabra  gerade  ge^en  den  mehrgenannten  TT* 
ber- Winkel  fliefst     Jenseits  dieses  Thaies  liegt  ans  gerade 
gegenüber  (gegen  NO.)   Aftv  Palatinus ;    neben  demaelbas 

1)  Dahi»r  Iloms  Epltt  n,  2,  69i  enbat  hie  ia  colle  Quirini«  Hie 
•itreiBO  iq  Avantiop}  virnidas  otsvqat. 
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durch  Thaler  Yon  ihm  getrennt,  links  der  mehr  gegen  die  Ti«' 
ber  vorgerückte  Capitolinus,  rechts  der  westliche  breite  Schein 
iel  des  Caelius.    Letzterer  zieht  sich  aber  mit  seinem  breiten 
RSeken  (campua  Cktelimontanui)  in  einer  sanften  Krümmung 
weit  gegen  O.  hinaus,  wo  er  mit  den  drei  hintersten  Bügeln 
zusammenhängt.    Denn  ziemlich  parallel  mit  der  Valfis  Murcia 
breitet  sich  auch  hinter  dem  Capitoiinus ,  Palatinos  und  Cae-> 
lios  ein  Thal  aus  (im  SO.  Suhura),    jenseits  dessen  hinjter' 
dem  CaeHus  und  Palatinus  der  Mons  Esquilinus  eine  Spitze 
gegen  W.  vorsendet,   hinter  dem  Capitoiinus  aber  in*Gestalt 
eines  gekrümmten  Zeigefingers  der  Quirinalis  von  NO.  her 
erst  südwestlich  und  dann  wieder,   gegen  die  Spitze  des  Es- 
quilinus gekehrt,  südöstlich  sich  herabzieht    Gehet  man  aber 
xwisthen  den  letztgenannten  Hügeln  durch  jene  breite  Vertie- 
fung, welche  eine  gerade  Fortsetzung  /des  an  dem  Tiber-Win- 
kel beginnenden  Velabrum  und  des  zwischen  dem  Capitoiinus 
und  Palatinus  liegenden  Forum  Romanum  ist,  in  gerader, 
nordöstlicher  Richtung  hindurch,  so  theiltisich  das  Thal  wie- 
der dreifach,   jedoch  so,  dafs  die  einzelnen  kleinen  Thaler 
binten  in  NO.  wieder  geschlossen  sind.   Zwischen  den  schee* 
renartig  sich  vorstreckenden  Hügeln  Quirinalis  und  Esquilinus 
liegen  nämlich  noch  zwei  kleinere  n  der  Viininalis  und  der  Ch^ 
pius,  ein  kleinerer  Seitenarm  des  Esquilinus  {Oppiui).  —  Mit 
der  langgekrümmten  Nordwest -Seite  des  Quirinalis  läuft  eine 
gegenüber  Hegende  Seite  des  Collis  hortulorum  parallel.    Der 
Capitoiinus,   Quirinalis  und  Collis  liortulorum  aber  schliefsen 
mit  ihren  westlichen  Abfallen  sichelförmig  die  grofse  Ebene 
ein ,  welche  im  Westen  von  der  Tiber  begrenzt  wird  und  zu 
welcher  der  Campus  Martins  gebort 

§.  327.    Der  rOmische  Boden. 

Der  Quirinal ,  der  Hügel  des  Capitols ,   der  Palatin  und 

>der  Aventin  haben  eine  nutzere  Höhe  von  136  Fufs  über  dem 

Spiegel  der  Tiber  (bei  dem  pons  Palatinus  ^  jetzt  pante  Tptto\ 

die  drei  ostlichsten  Hügel  von  153  Fufs.    Der  Pincius  erhebt 

sich  190,  der  Janiculus  273,  der  Monte  Mario  4^6  Fufs»  —  Die 
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Hugel  des  rechten  Tiber -Ufers  enthalten  zn  nnterst  einen 
bläulich -grauen  Thoninergel;  dessen  sich  schon  die  Alten  zor 
Töpferarbeit  bedienten  ^).   Ueber  diesem  Mergel,  und  anfangs 
mit  ihm  regelmäfsig  wechselnd,    lagern  mehr  oder  minder 
mächtige  Geschiebe  eines  eigenjlhtimlichen,  gelblich  geiärhten^ 
kieselig  kalkigen  Sandsteins,  der  wieder  mit  Conglomerat- 
Schichten  und  Gerollen  wechselt,  in  welchen  der  Appenninen- 
Kalkstein  vorherrscht.    Sowohl  die  Bescbaflenheit  dtes^  Ge« 
■birgsart,  als  auch  die  darin  vorkommenden  zahlreichen  Reste 
von  Seethieren  dienen  zum  Beweise,  daTs  die  EUuiptbestand- 
theile  der  Bügel  des  rechten  Tiber -Ufers  durch  Meeresflo- 
then  den  Apenninen   entnommen  und  hier  angehäuft  worden 
sind,  wie  denn  auf  der  ganzen  westlichen  Seite  der  Apenninen 
eine  fast  ununterbrochene  Reihe  solcher  Hiigel  von  Lucca  ans 
bis  in  die  südlichste  Spitze  Galabriens  sich  verfolgen  lafst  — 
Dagegen  ist  auf  dem  linken  Ti|>er-Ufer,  in  dem  manniehfach 
zerrissenen  Gebiete  der  sieben  Hügel  das  vorherrschende  nnd 
theiiweise  in  erstaunlichen  Massen  anstehende  Gestein  ein  vol« 
canfscher  Tuff.   ^Dieser  ist  theils  Steintuff  yoq  rothbraoner 
Farbe,  oft  ganz  ziegelartig  aussehend,  wahrscheinlich  der/<H 
phus  ruber  des  Vitrnv,  der  II,  7.  auch  rubra^  lapidicinas  or- 
ca  m-frem  erwähnt^);  aus  solchem  Tuff  besteht  namentlich  die 
Hauptmasse  des  capitolioischen  Hügels  und   des  Aventinus; 
theils  ist  er  Bröckeltuff^    von  schwarzlich-  oder  gelbbrauner 
Farbe,  sehr  zersetzt 9   daher  leicht  zerreiblich,  und  zu  Back- 
steinen,  auch  zu  irdenen  Gefäfsen  brauchbar,  vielleicht  der  Uh 
pis  bibulus^  welchen  Virg.  Georg  II,  848  empfiehlt;  in  diesen. 
Tuff»  der  in  und  um  Rom  am  weitesten  verbreitet  bt,  und  na- 


1)  ^nven«  Sat.  VI,  343.    Et  Yaticano  fragiles  de  monte  patellai. 

2)  Ad  8ÜX&  rubra  Liv.  11,  49.  Cle.  Phil.  JI,  31  war  eine  TdÜ- 
gmbe  an  der  Tia  Flantinia;  solclier  Tuff  war  jedenfalls  der  lapi«  qna- 
dratns  oder  da«  saxam  quadratnm  (bei  Vitruv.  It,  8  iSvitin  mbnin 
«inadfatinn) ,  dessen  sieh  dl«  Alten  vielfilti^  bedi«nitaii'  nm  Pflastern 
▼OD  Far^wogea  Liv.  X,  23)  siim  Bauen  Liv.I»  36.  VI)4.  Frontin. Aqoael 
124.  Anch  die  ClaacaMäxiDia  ist  aus  solchem  Tuff  gebaut;  in  dea  Gangen 
des  Theatriim  Irfarcelti  siebt  man  ihn  in  lAngficb  viereckige  Flattea 
wf«  Kiegeni  ^«telnfftteiu 
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mentlich  die  Haaptmasse  desPincios,  des  Qoirinal,  des.Vimi-* 
nal  ui^d  desPalaiio  bildet  ^  sind  fast  alle  Catacomben,  die  are^ 
nariae  der  Alten,  gegraben;  die  Pazzolan  -  Erde  ist  nur  eine 
Art  desselben.  Wie  auf  den  Qugeln  des  rechten  Ufers  und 
an  ihren  Abhangen  der  Tnß*  deutlich  die  oben  g^enannten  Mee-* 
resbildungen ,  den  Sandstein  und  Thonmergel  überdeckt,  so 
dient  letztere  Gebirgsart  nach  aller  Wahrscheinlichkeit  auch 
den  Tuffroassen  des  linken  Ufers  zur  festen  Unterlage«  Ob* 
wohl  ni]n  der  Tuff  ein  vnicanisches  Product  ist,  so  unterschei- 
det er  sich  doch  sehr  deutlich  von  der  eigentlichen  Lava,  in* 
dem  er  nicht  so,  wie  diese,  die  Spuren  eines  feurigen  Flussefti 
sondern  einer  bedeutenden  Zerstörung  an  sieb  trägt  'Viel- 
mehr finden  sich  Bruchstucke  jüngerer  vulcanischer  Prodacte, 
wie  von  Lava^  Peperin  und  Bimstein,  oft  in  sehr  bedeutenden 
Massen  in  denselben  eingeknetet  Dies,  wie  seine  Yermi* 
Bchung  mit  Geschieben  anderer  Gebirgsarten ,  seine  schicht- 
weise Lagerung,  seine  weite  Verbreitung  auf  der  Westküste 
Italiens  und  selbst  auf  den  nahen  Inseln,  besonders  auch  das 
Vorkommen  zahlreicher  Reste  von  Meeres- Concbylien  in  dem- 
selben sind  deutliche  Beweise,  dafs  der  Tuff  als  ein  Aggregat 
▼on  vulcanischer  Schlacke,  von  Sand  und  Asche,  von  entfern- 
ten, ehemals  unterseeischen  Kratern  ausgeworfen,, von  den 
Meeresfluthen  aber  weggeführt  und  an  seinen  gegenwartigen 
Lagerungsstatten  abgesetzt  worden  ist  — .  Einer  noch  jünge- 
ren Bildung«  -  Epoche  geboren  endlich  die  in  der  breiten  Thal- 
ebene  der  Tiber,  wie  nicht  minder  in  den  Seitenthalern  zwi- 
schen den  Hügeln  allgemein  verbreiteten  Schichten  eines  gelb- 
lich «grauen,  das  Wasser  begierig  einsaugenden  und  zur  TS« 
pferarbeit  brauchbaren  Thonmergels  an ;  desgleichen  die  mit 
solchem  MergeKvielfach  vermengten  und  wechselnden  Anhäu- 
fungen von  Kalksand  und  kieseligem  Flufssand  an  iden  Abhän- 
gen der  Hügel;  ferner  der  lafds  Jiburtinus  oder  Travertin, 
Ton  welchem  besonders  auf  den  Hügeln  des  linken  Ufers  vom 
Pincius  bis  zum  Aventin  herab,  und  zwar  auf  letzterem  in  einer 
Hohe  von  90,  auf  ersterem  sogar  von  130  Fufs  über  dem  Ti^ 
her -Spiegel  zwischen  San4 -9  Mergel-  und  selbst  fulcaniaehen 
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TtffT- Schichten  «ehr  bedeutende  Massen  in  wagerechten  La- 
gern gefunden  werden.  Dieser  Stein  ist  nrsprungiich  gelbliclH 
weirs,  nimmt  aber  an  der  Luft,  wo  er  eine  grofse  Barte  er- 
]angt,  eine  rotbliche  Farbe  an,  und  dient  daher  den  Bauwer- 
ken zu  ganz  besonderer  Pracht  und  Zierde.  Sowohl  die 
Entstehung  dieses  schonen  Gesteins,  das  ein  Niederschlag  der 
reichlichen  Kalkauflosung  ist,  welche  die  von  den  apennini- 
adien  Kalkgebirgen  berabkommenden  Gewaaser  mit  sich  ge- 
führt, am  Fnfse  der  Gebirge  aber  bei  trägerer  Biegung 
wieder  abgesetzt  haben,  als  auch  die  im  Travertin,  wie  in  dem 
?orgenannte|[i  Sand  und  Mergel  enthaltenen  zahlreichen  Reste 
'  von  solchen  Pflanzen  und  Thieren ,  welche  noch  jetzt  in  die- 
ser Gegend  sich  finden ,  besonders  abe;*  von  Sufswasse^-  Con- 
chylien  und  Sumpfschnecken ,  sind  sprechende  Beweisb  dafür, 
dafs  einst,  nachdem  das  Meer  bereits  seine  Einwirkungen  da- 
selbst in  der  Formation  des  Bodens  hinterlassen  hatte  ond  in 
seine  jetzigen  Grenzen  zurückgetreten  war,  das  Wasser  der 
Tiber  die  ganze,  zwei  altromische  Millien  lange  und  im  Nor- 
den fast  eben  so  breite  Thalebene  sammt  allen  Seitentbaleri 
bis  zu  einer  Höhe  von  130  Fufs  über  ihrem  gegenwärtigen 
Spiegel  erfüllt  und  an  der  Stelle  des  nachmaligen  Rom's  ei- 
nen grofsen ,  stagnirenden  Landsee  gebildet  hat 

§.  328,    Fortsetzung. 

Wie  Italien  übefhaupt  von  den  alten  Schriflstellem  wegen 
vieler  ausgezeichneten  Vorzuge  gerShmt  wird  ^) :  'so  preisen  sie 
namentlich  auch  die  Umgegend  und  die  Lage  von  Rom.  Dazu 
hatten  sie  auch  noch  grSfseren  Grund,  als  die  Neueren.  Denn 
bot  damals  das  südliche  Klima  mit  seinem  stets  heiteren  nnd 
milden  Bimmel,  mit  seinen  eben  so  mannichfaltigen,  als.  reich- 
lichen ,  zu  einem  leichten  und  frohen  Lebensgenosse  einladen- 
den Producten ,  bot  damals  der  anmuthi^e  Wechsel  der  Ge- 
gend, der  zahlreichen  Berge  und  Hügel  mit  den  dazwischen 
liegenden,  theils  engen,  thmls  breiten  Niederungen  and  wirk- 

:     1>  FllD.  H.  N.  m,  »•  Foljb.  n,  14 » IS. 
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liclietl  Ebenen  ganz  dieselben  Annehmlichkeiten'  dar,  wie  ncK^h 
jetzt:  80  Tereihtgfe  gich  doch  d(iniit  im  Alterthonte  nocii  nian- 
ebes  Andere,  was  jet'/t  nicht  mehr  ist.  Wo  jetxt  nackte  und  * 
darum  einförmige  Hürrel  die  Sonnenstrahlen  aswiefach  erhitzt 
in  das  Thal  werfen,  and  zumal  das  Auge  des  Nordiandevs  ver-  . 
geblich*  nach  dem  frischen  und  saftigen  Grün  heimathli^ 
eher  LaabwSlder  sucht :  da  verbreiteten  einst  die  herrlichsten 
Walder  und  Haine  lieblichen  Schatten.  So  hicfs  der  Gäüus 
früher  QuerquetulanUSj  und  der  Esquilin  hat  nach  der  wahr- 
scheinlichsten Ableitung  seinen  Namen  von  escnlust;  denn  beide 
vraren  mit  Eichenwaldern  bewachsen. '  Ein  quercetum  befand 
flieh  auch  noch  spater  auf  dem  Capitolinas  bei  dem  Tempel 
des  Jupiter,  und  ein  anderes  bei  dem  argiletum  (nach  aller 
Wahrscheinlichkeit  eine  Thongrnbey  welche  später  einer 
Strafse  den  Namen  gab)  am  Abhänge  des  Berges  nach  der 
Tiber -Insel  zu.  Am  Abhänge  des  Aventin  war  ein  Qdin  von 
Steineichen )  und  auf 'der  Hohe  desselben  ein  Lorbeerhain, 
lauretum^  woselbst  das  Armilustrum,  der  Begräbnifsplatz  des 
Königs  T.  Tatius,  sich  befarvd  und  später  die  Strafse  Laure- 
tum  angelegt  wurde.  Auch  der  Palatin  war  waldig  und  na- 
mentlich von  setner  West -Spitze  nach  der  Tiber  zu  mit  vielen 
Feigenbäumen  bepflanzt;  hier  stand  der  -ficui»  Tuminali»^  unter 
vielchem  nach  der  Sage  Romulus  und  Remus  von  der  Wölfin 
gefunden  worden  waren.  An  der  Nordtpitze  des  Palatinos  lag 
bei  dem  Tempel  auch  der  Hain  der  Vesta*  In  der  Senkung 
zwischen  dem  Galius  und  Esquilinus.  befand  sich  ein  Buchen« 
faain ,  von  welchem  diese  Gegend  Faguial  hiefs.  Nahe  dabd 
waren  auch  die  Haine  der  Mephitis  und  der  Juno  Lucina.  Ne- 
ben diesen  und  d^m  lucus  Larium  wird  auf  dem  Esquilin  auch 
Doch  ein  besonderer  lucus  Esquilinus  genannt.  In  der  Ebene 
des  Campus  Martins  soll  ein  lucus  Mavortianus,  der  lucus  Poe- 
tilinus ,  der  lucus  Victoriae  und  Therroarum  Neronis  gewesen 
sein.  Aufser  diesen  im  Umfange  der  Stadt  gelegenen  und 
mehreren  anderen  Hainen »  deren  Lage  dunkel  ist,  wie  dieü 
beim  Haine  der  Semele  und  des  Saturnus  der  Fall  ist,  gab  e<f 
auch  noch  eine  Anzahl  Haine  in  der  Umgebung  der  Stadtt 
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Auf  der  ganzen  Nordseite  derselben  erstreckte  aidi'fon  der 
Tibei^  an  bi«  zar  Tia  Salaria  das  nemutf  Festomm  locaridniiD, 
wobei  noch  das  nemus  Annae  Perennae  und  der  Incus  Laverna« 
war;  auf*deni  CoUia  hortuloruni  wird  ein  iucuä  Robif^oii  ge- 
nannt^ wo  die  Robigalia  gefeiert  wurden ,  and  auf  der  SSd* 
Seite  der  Stadt  befanden  sich  am  Flusse  AIpo  swiscben  der  via 
Appia  und  Ardeatina  die  luci  Egeriae,  Camoenarum  und  der 
lucus  CuperiosHostiiiatii;  desgleichen  zwischen  der  viaOstieih 
tis  und  der  Tiber  der  lucus  Heierni.  Mofste  nun  ane  so 
grofse  Menge  von  grofseren  und  kieinereo  Geholzen  der  Ge- 
gend von  Rom  sehr  viel  naturlicbe  Aaniuth  verleihen :  so  wur« 
de  der  Reiz  derselben  durch  den  fleifsigen  Anbau,  weichen  sie 
vnter  den  Händen  der  Romer  erhielt,  und  durch  die  mit  jedem 
Jahre  sich  häufenden  Werke  der  Kunst  ganz  gewifs  um  ein  Be- 
deutendes erhobt«  Denn  die  weite  Umgebung  Rom*s  ^  wdche 
heutzutage  unter  dem  Namen  der  Campagna  di  Roma  und  in 
einer  Ausdehnung  von  10  M.  Lange  und  3 — 4  M.  Breite  dner 
Einode  gleicht,  in  der  man  oft  weit  und  breit  keinen  Baum  ood 
ihrer  ungemeinen  Fruchtbarkeit^)  ungeachtet  nur  sehen  dne 
bebaute  Strecke ,  sondern  nur  hie .  und  da  ansehnliche  Vieh* 
heerden  mit  ihren  zerlumpten  Hirten  sieht  —  diese  Gegeod 
war  ehedem  mit  zahlreichen  Städten^),  spSter  aber,  nachdem 
diese  eine  Beute  der  Römer  geworden  und  zu.  einem  grofsea 
TheJIe  zerstört  worden  waren ,  als  der  so  beliebte  und  hoch- 
geschätzte ager  stUnirbanus  mit  reichbebanten  Feldern,  mit 
dntraglichen  LandgStern,  mit  pratlit^llen  Gürten  undHSo- 
lern  in  ununterbrochenen  Reihen  bis  zu  Rom*8  Vorstädten  hia 


1}  Wenn  «cIi«»  im  Alterthome  über  abnelmiende  Frnclitbarkeil  det 
Bodens  ■oweil^n  KUge  geführt  *  wurde  ,~  wie  Colum.  de  re  rntt.  prael 
die«  that,  so  schreibt  doch  schon  derselbe  Schriftsteller  die  Scbald  da- 
von Iceineswegs  dem  Boden ,  sondern  der  ungeheuren  Gröfse  der  Besi- 
tBangen  und  deren  stihlechter  Verwaltung  zu. 

Z)  Zu  dem  lütiniichett  Stftdtebunde  im  altes  LatioB  geborten  If 
grSrsere  Städte;  die  meisten  derselben  hatten  wieder  kleinere  unter  ih- 
rem Schutze;  so  allein  Praeneste  9,  j^iv.  VI,  29.  In  der  Umgebasg 
der  ponlinischea  Snmffe  im  Lande  der  Volsker  lagen  88  Städte ,  PUil 
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bedeckt  und  gesohttficki  — «  Zn  jcmr  Zat  nua,  vo.dle  Ober? 
flache  des  Landes  nutid  des  Bodens  eine  von  der  heutigen  se 
ganz  Tersdbfedene  war»  war  die  Lage  Roms  auch  in  Rüclt* 
sieht  auf  die  Gesundheit  eine  gansandere,  ab  jetzt  Das  neuere 
Rom  und  noch  mehr  dessen  wdte,  fast  ganz  unbewohnte  Unw 
gebung  ist  durch  ane  höchst ,  ungesunde  Luft  (^Ari^t  cattivd) 
verrufen ,  welche  namentlich  in  den  Sommermonaten  August 
lind  September  bei  herrschendem  Süd-,  Sodost-  oder  Süd- 
west- Wind  (Plumheus  Ausler  Hör.  Sat.  11,  6,  18.  PeriileM 
JfricuM  Hür.Od.  HI,  23,  5.  -^  FuUumus,  Etirus;  Sdroc 
CO  —  JÜMf;  Libeccio),  bei  anhaltend  grofser  Hitze  am  Tage 
und  dennoch  plötzlich  eintretender  feuchter  Kühlung  nachSon** 
nenontergang,  besonders  im  Schatten,  gefSibriiche,  ja  tödtliche 
Wechscifieber  verbreitet,  indem  durch  die  sehr  beschleunigte 
Anstrocknung  des  Bodens  ein  auf  der.  Erde  hinschleichendes 
und  durch  die  einsaugenden  Hantgefäfse  in  den  Körper^  ein«- 
dringendes  Gift  erzeugt  zu  werden  scheint«  Die  Umgebung 
Rom's  wird  nun  zwar  bereits  im  Alterthome  mehrfach  als  unge* 
sundi bezeichnet^),  und  auch  in  Rom  selbst  wurde  sogar  der 
Dea  Febris  auf  dem  Palatin,  wo  sie  &n  sehr  altes  HeiKgthum 
(Ofc.  £eg.  //,  11)  batte,^desgleichen  auf  dem  Bsquilin  und  in 
der  Regio  trans  Tiberim  geopfert  (17iik  //,  7,  5). .  Auch  ist 
Ton  Fieber  «r  Kranken  oft  die  Rede  {de,  ad  Attic.  VI,  9.  ad 
JHv.  Xri,  11.  Xir,  a  Sen.  Ep.  104.  Hin.  VlI,  öl),  und 
in  dep  Sommermonaten  flBcbteten  <Ue  wohlhabenden  Romer 
frern  auf  ihre  Villen  im  äabiner-  oder  Aibaner- Gebirge  oder 
auf  den  Höhen  von  Tusculom ,  wo  der  Aufenthalt  freilich  viel 
gesiinder  und  angenehmer  war^).  Die  Klagen  iiber  die  Stadt 
•elbst  beginnen  jedoch  erst  in  den  Zeiten  des  Verfalles,  wo  die 
Bewohner  durch  Verweichlichung  und  mafstose  Ausscbweifon-^ 
gen  ein  ganz  anderes  Geschlecht  geworden  waren,  als  das  frS«^ 
bere,  welches  sich  durch  tägliche  Körper  -  Uebungen  und  krie» 
gertsche.  Abhärtung,  durch  kräftigende  Bäder,  durch  seine. 


1)  Lrriac  VH,  88. 

2)  Horst  Sat  n,  6,  19f  fipiat.  I,  1. 
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f^orade  für  RoB  mj^erst  Wfrtdktxvkhlg^  woileDe  Kleidoog,  be- 
•enders  aber  darch  seine  Elnthaltsainkeit  nsd  Mafsigkeit  ge- 
«and  erhielt*  Und  mufs  man  auch  zugeben^  dafa  der  feochte 
und  wasserreiche  Boden  Romi ,  mit  der  natnrlieben  Hitxe  des 
Klima'i  Yorbunden ,  wohl  von  jeher  einen  die  Luft  Terderben« 
den  Kraakbeitsstoff  zu  erzeugen  geeignet  war:  so  hat  doch 
die  lärfahruBg  bewiesen,  dafs  gerade  durch  menschliehea  An- 
hau  und  -mancherlei  verständige  Anlagen  dieser  Uebelstand 
^vermindert,  ja.  ganz  unmerklich  gemacht  werden  kann.  Wie 
die  römische  Campa^na^  i^ie  sogar  die  pontinischen  Sumpfe 
lerst  seit  der  Vertilgung  der  Sliidte  und  der  menschlichen  Woh- 
fiungen  so  recht  ein  Sitz  tödtlichen  Krankheltsstofies  gewor« 
den  sind,  so  sind  auch  in  Rom  gelbst  die  veriaaseneo  Quartiere 
immer  erst  ungesund  geworden.  Ehedem,  als  zumal  noch 
«ahlreiche  Haine  und  Baumpflanzungen  den  verderblichen  Win- 
dei) den  Durchzug  wehrten  und  in  Verbindung  mit  fielen  wdt« 
Terbreiteten  Wasserleitungen  ')  die  Hitze  mafsigten  und  die 
schädlichen  Dünste  an  sich  zogen;  als  bedeutende  Cfarwerke 
gegen  Ueberschwemmongen  schützten  und  unterirdische  Ca- 
näle  aller  Unreinigkrit  der  Strafsen  und  aller  Feoclitigkdt  der 
Niederungen  immer  offne  Abzüge  gaben ;  als  eine  Menge  voa 
Säulenhallen  überall  Schatten  gewahrte;  als  vielleicht  selbit 
der  Bau  der  Häuser  and  der  Strafsen,  wrenn  auch  minder  ge" 
fällig,  doch  dem  Klima  angemessener  war'):  damals  ghinbte 
man  im  Allgemeimea  Ursache  zu  haben,  die  Lage  Roms  ab 
eine  sehr  gesunde  zu  rühmen').  Wie  vortheilhaft  aber  diese 
Lage  zumal  in  commercieller  und  ganz  besonders  in  pofitisch« 
militärischer  Rücksicht  gewesen  sei ,  das  läfst  Livias  den  Ca- 
millns  in  der  Rede  geltend  machen,  durch  welche  derselbe 
die  Wiederherstellung  der  von  den  Gidliern  TerwS«  tten  Stadt 
zu  erreichen  suchte^)* 


1)  Fron  ff  n.  Aqiiaed.  1 ,  18. 

2)  Tacit.  Ann.  XV,  43. 
8)  Cic«  de  Rep.  II ,  d.  . 
4)Liv..V,W. 
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§.329.    Ram  bis  auin  gallisclieD  Brande. 

Nach  der  bekannten  Sage  legte  Romolus  aaf  dem  Palati- 
nos den  Grund  zo  der  anfangs  hScbst  unbedeutenden ,  nach 
ihm  benannten  8tadt.  Die  Geschichtschreiber  kom's  bielten 
an  diesem  sehr  poetischen  Mythus ,  wie  iiberhaupt  an  den  alt- 
romischen  Sagen  fest,  geriethen  aber  dprch  den  Versuch  einer 
pragmatischen  Darstellung  und  yerknüpFung  derselben  in  gänx 
unlösbare  Verwickehingen  und  endlose  Widersprüche.  In  soU 
ehern  Widerspruche  steht  denn  auch  jene  Sage  von  d^r  Grün«, 
düng  Roms  theils  mit  anderen  Sagen ,  theils  mit  der  ndch fol- 
genden wirklichen  Geschichte,  theils  sogar  mit  manchen  glaub« 
würdigen  Nachrichten  ^nd  Documenten  aus  der  römischen 
Urzeit  selbst.  Aus  diesen  vereinigten  Momenten  ergiebt  sich 
nur  so  viel  als  gewifs,  dafs  auf  mehreren  der  oben  beschriebe- 
nen Hügel  seit  undenklichen  Zeiten  Niederlassungen  von  yer- 
schiedener  Abkunft  bestanden.  Diese  Hügel  bildeten  in  Ver- 
bindung mit  der  Tiber  eine  natürliche  Grenze  zwischen  den 
hier  an  einander  stofsenden  Gebieten  der  Etrusker ,  Sabiner 
und  Latiner.  Dazu  war  ihre  Beschaffenheit  einer  einfachen 
Befestigung  sehr  günstig,  indem  ihre  Seiten  entweder  von  Na- 
tur steil  und  abschüssig  waren,  oder  doch  mit  leichter  Muhe 
vollends  abgeschrotn;  werden  konnten.  Durch  kleine  Seen, 
welche  die  dazwischen  liegenden  quellenreichen  Niederungen 
ehemals  füllten ,  wurden  die  Hügel  von  einander  getrennt  So 
befand  sich  zwischen  dem  Palatinus  und  Aventinus  das  grofso 
Velabrum ,  über  welches  man  für  einen  Quadrans  auf  Booten 
übersetzte;  zwischen  dem  Palatinos  ui\d  Capitolinus  aber  war 
das  kleine  Velabrum  und  der  Lacus  Curtius.  Aus  diesen  Seen 
wurden  später  Sümpfe. 

Den  Palatinus,  auf  welchem  sich  schon  60  J.  vor  dem 
trojanischen  Kriege  Evander  aus  Pallantium  in  Arkadien  an- 
gesiedelt haben  sollte,  wovon  der  Name  des  Berges  abgelei« 
tet  wurde  ^},    hatte  eine  latinische  Niederlassung  inne,  wah- 

1)  Andere  Ableitungen  finden  sich  bei  Varro  de  Li  L.  IV,  8.  Sem 
ad  \itg.  Aen»  VIII,  51.  Fest  s.  h.  /.  Plin.  hiit.  itat.  IV,  Q.  10.  Soiin* 
JL  ii«7. 
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rend  auf  dem  nördücli  gegenfiber  liegendeii  Qi^rinalis  Sabmer 
wobntea.  -Beide  Orte,  als  die  Vorposten  ihrer  Voikerschat 
ten,  haben  wir  uns  für  die  ilteste  Zeit  ohne  gegenseitigen  Ver- 
kehr, vielmehr  in  einem  feindlichen  Verhaltnirs  zu  denkes« 
Die  Latiner  Palatinm^s  (so  hiefs  wohl  der  Ort)  schäaea  aber 
in'  dem  Streben  nach  Selbständiglieit,  und  aof  ihre  Befesd« 
gangen ')  rertraoend,  aach  von  ihren  eignen  Voiksverwandieo, 
dem  latiniachen  Bunde »  sich  losgerissen  zo  haben  und  daher 
in  ein  feindseliges  Verhalthifs  zu  demselben  getreten  ta  sein» 
Ein  solches  Verhaltnirs  bestand  4riiher  sogar  zwischen  den  Pa- 
latinensern  nnd  dem  latinischen  Flecken  auf  dem  Aventioos. 
Bei  dem  Namen  dieses  Berges  dachten  daher  die  ronuachea 
Altburger  an  allerlei  Ungunst,  Wider wartigkeit. und  Terfang* 
liehen  Spuk« 

Die  palatinische  Stadt  oder  die  Stadt  des  Romnlns  kana 
zuerst  kiur  die  Höhe  des  Palatinos  eingenommen  haben;  toa 
deren  viereckiger  Gestalt  sieRomaquadrata  genannt  wur- 
de ^).  Sie  hatte  drei  Thore,  welche  sammtUch  aof  der  Nord- 
Seite  lagen ,  weil  die  Stadt  nur  von  dort  her  (wo  spater  vom 
Colosseum  her  die  .Via  nova  und  die  Via  sacra  über  die  son- 
genformige  Erhebung  der  Velia  hinweg  nach  dem  Forum  und 
dem  Capitolium  flihrten)  zugänglich  war.  Diese  Thore  hie- 
fsen:  1)  Porta  Mucionis^  Mugionia^  Mugonia^  Porta  vdui 
Palatii;  2)  Porta  Romamda  oder  Romana;  B)  Art a /inttia* 
Us.  Das  von  Tacitus  ^)  genau  beschriebene  Pomoriam  er- 
streckte sich  jedoch  auf  allen  Seiten  bis  an  den  aufsersten  Fofs 
des  Palatinus,  indem  es  auch  aufserhalb  der  Stadtmauer  eiaea 


1)  Der  Nanre  Roma  (wofor  anch  Vnlentia  gefiranchC  wurde,  Feit 
f«  T.  Romam ,  Solin.  I.)  iit  entschieden  ideatuch  mit  ^ofi^ ,  aad  kömint 
flamrnt  roVar  von  ^odoi,  welches  mit  ^v«,  rvo  (wovon  raraa,  ramea, 
d.  i.  roamma;  Dca  Ruraia  oder  Ruralna,  die  Göttin  des  Säuj^ens;  ficiif 
Raminalis ;  Knmlnns ,  i.  e.  Jopiter  omnia  alens  et  rama  animalia  o«- 
triens.  Äugnst«  de  t\v.  Det  VII,  11)  ebenso  verwandt  iat«  wie  anser 
tMihen  die  Begriffe  schnellen  nnd  wachnen  macften,  storJbea  ia  lieh  tcf- 
eiaigt    Romnlns  ist  Ton  Roma  ahgeleitst» 

2)  Solin.  1.  Fest.  s.  h.  v. 
Z)  Tacit.  Ann.  XII ,  24. 
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groften,  mit  St^nen  (^C^jo^pt)  genau  bezeichneten  Umkreise 
^jtfäfiite.  Das  Poraörium  begrepzte  numlicb  das  geistliche 
Stadtgebiet  oder  den  geheiligten  Raum»  innerhalb  dessen  stadr 
iiscbe  Anspielen  allein  angestellt  werden  konnten  ^).  Dadurch 
erhielt  es  eine  gi^fse  Bedeutung ,  wurde  deshalb  von  einem 
Augur  mit  der  Gebetsformel  ge weihet:  DU,  tutelarea  ^  nrhi$ 
parnoerium  hoc  ne  minus  majuste  faxilis;  sed  iisy  quibu8  ter^ 
tninaium  est^  regiantbu8  efferatis,  und  durfte  nur  von  Solchen 
feierlich  erweitert  werden,  welche  die  Grenzen  des  Reichs 
durch  glänzende  Eroberungen,  und  zwar  nach  der  Ursprung« 
Jicfaen  Bestimmung,  innerhalb  Italiens  ausgedehnt  hatten^). 

§.  330.    Fortsetzung. 

In  welcher  Ordnung  nun  und  unter  welchen  Konigen  die 
Cbrigen  Hügel  mit  der  palatiniscben  Stadt  verbuhden  Worden 
seien,  darüber  geben  uns  Dionysius,  .Livius,  Strabo  und  Ta- 
citus  die  widersprechendsten  Nachrichten.  Doch  wurde  noch 
zu  Tiberius  Zeiten  ein  Fest  Septimontium  gefeiert,  welches 
daraufhindeutet,  dafs  mit  dem  Palatinus  zunächst  die  Esqui- 
liae  und  der  Caelius  in  einen  städtischen  Verband  getreten 
'sind.  Dieses  Fest,  offenbar  zur  Erinnerung  an  diese  Vereini- 
gung gestiftet,  wurde  nämlich  von  folgenden  Bezirken  began-> 
gen:  Palatium,  Veüa,  Fagutal,  Subura,  Cermalus  (auch 
Germalus  geschrieben),  Oppius,  Caelius,  Cispius*  Hiervon 
gehören  drei  Bezirke  dem  Palatinus  an ,  Palatium  als  die  ei- 
gentliche Höhe,  V-elia  als  der  nördliche,  Germalus  als  der 
westliche  Abhang.  Oppius  und  Cispius  sind  die  beiden  Arme 
des  Esquilinus«  Fagutal  ist  eine  Senkung  am  Esquilinus.  Dem 
Verbände  dieser  7  Bezirke  hatte  sich  wahrscheinlich  spater 
noch  die  Subura  angeschlossen,  nach  der^^ermutbung  der  Al- 
ten ursprünglich  ein  Dorf  (Sucusa»  pagus  Sucusanus)  ^) ,  in 
^ — 

1)  LiT.  I,  4^.   Glell.  \m,  U.  Türro  de  L.  L.  IV,  88. 

2)  Seneca  Br.  V,  14. 

,  3)  Varro  de  L.  L\  IV,  8.  Fest  s.  t.  Subnrani.  Die  Ableitnnf^en 
des  ^^amens  Sncnsa  (nach  der  Abbreviatur  SVC.  fiir  Snbura  rottT«  er 
früher  so  gelautet  haben)  yon  sub  iirbe  oder  tacciirrere  find  beide 
falich.    Ich  denke  an  sucota  (=  humiiU}  vaUiff. 
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^  der  breiten  Yertierang,  welche  sich  todi  Caelias  nordlich  ntch 

"^en  Carinae  hmfiberzieht ,  der  kielartig  sich  erhebenden  SU» 
Seite  der  Esquiiiae*).  Die  Carinae  waren  nach  der  Subara  hia 
durch  einen  Erdwall  (murus  ierrewi)  befesti(;t  und  früher  be- 
fand sich  dort  ein  praesidinm  statiTam  zum  Sehatze  der  Esqui- 
liae*).    Wahrend  übrigens  Einige  den  Caeiius  durch  Toll« 

^  Hostilius  mit  den  besiegten  Albanern  besetzen  und  cor  Stadt 
Böhmen  lassen,  nnd  Andere  wieder  das  Letztere  Ton  Ancni 
Martins  erzählen:  meldet  eine  alte  Nachricht,  dieser  Berg, 
damals  Querqnetulanus  genannt,  sei  den  Etruskern  angewie- 
sen worden,  welche  den  Romern  in  einem  KrieJ^e  mit  den  Sa- 
binern  zu  Hülfe  gekommen  seien,*  welches  Ereignifs  von  Ro- 
piulus  bis  auf  Tarquinius  Priscus  herabgesetzt  wird.'  Der 
etruskische  Mastarna  soll  dann  als  Konig  Serrius  Tulfins  dem 
Berge  yon  dem  Fuhrer  jener  Scbaar,  Caeles  Vibenna,  den 
spateren  Namen  gegeben  haben. 

Eben  so  ist  in  Rücksicht  des  Mohs  Tarpejus  ungewifs,  ob 
er  zuerst  latinisch  oder  sabihiscb  gewesen  sei.  Denn  das  ist 
gewifs ,  dafs  er  bleibend  erst  an  Rom  kam ,  als  die  Sabiner- 
Stadt  mit  diesem  sich  vereinigte.  Auf  dem  Tarpejus  befaod 
sich  aber  niemals  eine  eigentliche  Stadt,  sondern  nur  dne  Ari. 
Die  Sabiner-Stadt(Qttirti£7it^  mit  ihrem  Hauptheiligthume,  dem 
Capitolium  vetus,  lag  auf  dem  Quirinalis.  Wenn  nun  auf  der 
einen  Seite  die  zum  Septiroontium  vereinigten  Bezirke  bedeu- 
tend'früher  verbunden  gewesen  sein  müssen ,  so  geht  doch 

>  aus  einer  anderen,  dem  Numa  zugeschriebenen,  jedenfaOs 
sehr  alten  geistlichen  Eintheilung  der  Stadt  hervor,  dafsaucb 
die  Verbindung  mit  der  sabinischen  Stadt  sehr  alt  gedacht  wer« 
den  müsse«  Auch  der  Quirinalis  ist  nämlich  auf  gleiche  Weise, 
wie  die  Bezirke  des  Septimontium*s,  nach  Sacrariis  Argeorom, 
oder  in  Argei  (Argea^  —  onan)^)  eingetheilt  Denn  Argci 
oder  Argen  bedeutet  ursprünglich  gei»ifs  die  geistlichen  Be- 
zirke und  deren  Genossenschaften  selbst,  welche  bei  der  Sub- 


1)  Lir.  XXVI,  10.  Horot  Epift.  I,  T,  48. 

2)  Fest.  1.  1. 

S)  TergL  f.  49.  8.  88  s^q. 
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'^nangsfeler  am  15.  Mai  als  CoIIectfr- Personen  dnrch  Binsen'^ 
manner  symbolisch  dargesteltf  wurden«  Sergios  Tulilus  fafste 
dann  eine  gewisse  Zahl,  and^war,  wie  sich  aus  Yarro's  Angabe^) 
ergiebt,  je  sechs  solcher  Argei  zusammen  und  bildete  daraus  seine 
4  Regiones  (Stadtbezirke)  und*4Tribus  urbanae(Bezirksgenos<» 
senschaften).  Die  Regionen  des  Servius  werden  in  folgender 
Ordnung  genannt:  1)  Suburana,  wozu  der  Cäiius,  die  Ca-» 
rinen,  der*"  unter  diesen  spater  mitbegriffene  Ceroliensis,  ein 
Theil  der  Via  sacra  und  die  Subura  gehörte;  2)  Esquilina, 
die  beiden  Theile  der  Esquiüen ,  den  Qppins  und  Cispiüs  in 
sich  fassend;  S)  Co  11  in a,  aus  dem  Quirinal  und  Yiminal  be« 
stehend;  4)  Palatina,  zu  welcher  das  Palatiumv  und  dessen 
Umgebungen,  Germalus»  Velabrum  und  Forum  auf  der  west^* 
liehen ,  Vallis  Murtia  und'  Circus  Maximus  auf  der  sudlichen, 
Yelia  und  Via  sacra  auf  der  nördlichen  Seite  gehorte. 

Auf  diese  Weise  umfafsten  aber  die  4  Regionen  des  Ser-« 
Tias  nur  24  Argea,  während  Varro  von  27  Kapeilen  derselben 
spricht;  nnd  maii  sogar  nach  der  Zahl  der  30  Binsenmanner 
auch  90  Sacraria  Argeorum  anzunehmen  wohl  berechtigt  ist, 
da  zumal  die  Zahl  dreifsig  auch  in  anderen  Bintheilungen  hau« 
üg  wiederkehrt.  Die  3  oder  6  übrigen  Kapellen  darf  man  sich 
vohl  mit  €irund  auf  den  beiden  übrigen  Bergen  (^Tarpejus^' ^ 
nachmals  CaptYo/inti«,  und  Aventinus)  denken,  welche  von 
Servius  zwar  in  den  städtischen  Umfang  gezogen  wurden ,  da** 
mals  aber  (der  eine  als  königliches  und  geistliches  Gut,  der  an-« 
dere  ais  ager  publicus)  nicht  für  Stadtbezirke  gelten  konnten. 

§.  331.    Wall  nnd  Mauer  des  Servius* 

Das  nunmehr  bereits  zur  Siebenhugelstadt  im  höheren 
Sinne  angewachsene  Rom  umzog  Servius  nach  dem  schon  von 
T^arquinius  Priscus  gefafsten  Plane  mit  einer  Befestigung.  Die 
Ton  ihm  aus  Quadern  aufgeführte  Stadtmauer  hatte  (die  vom 
Terrain  geforderten  kleinen  Krümmungen  abgerechnet)  die 
Gestalt  eines  rechtwinklichen  und  fast  gleithscbeaklichen  Drei« 


1)  Varro  de  L.  L.  IV,  8. 
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ecks,  deisen  rechter  Winket  mit  dem  Scheitel  gegen  OSO.  %t* 
richtet  und  dessen  als  Basis  dienende  Kathete  nur  darum  et« 
was  kürzer  war»  als  die  andere,  weil  der  von  ihr  and  der  fly« 
potenuse  gebildete,  nach  SSW.  gerichtete  Winkel*  wegen  d^ 
Gestalt  des  in  ihmMiegenden  Aventinus  abgestumpft  war.  Die 
-perpendiculär  stehende,  nach  NNO.  gerichtete  Kathete  be- 
grenzte in  ihrer  nördlichen  Hälfte  die  nordöstlichen  Abflachan« 
gen  des  Cispius,  Viminal  und  Quirinal.  Dieser  von  Natur 
schwache  Theil  der  Stadt  wurde  noch  insbesondere  durch  ei- 
nen 6  —  7  Stadien  langen  und  50  Fufs  breiten  Wall  geschützt, 
an  welchen  dip  Mauer  gelehnt  war.  Vor  beiden  war  ein  Gra- 
ben Yon  mehr  als  100  Fufs  Breite  und  30  Fufs  Tiefe  gezo- 
gen ^).  Am  südlichen  Ende  dieses  Walles  lag  die  Porta  Es- 
quilina,  am  nordlichen  die  Cpllina  (vom  Collis  Agonaiis  s.  Quit 
rin'alis  so  genannt),  in  der  Mitte  die  Porta  Virninatis.  Von  der 
P.  Collina  aus  lief  die  Mauer  in  südwestlicher  Richtung  am 
Abhänge  des  Quirinalis  hin.  Am  Quirinal  befand  sich  die 
Porta  Salutaris  und  die  Porta  Sanqualis,  erstere  von  eioein 
Tempel  der  Salus,  letztere  von  dem  des  Sancus  benannt  Fer- 
ner führte  von  demselben  Flügel  ,nach  dem  Altare  des  Mars 
auf  dem  Marsfelde  die  Porta  Fontinalis  ^\  Zwischen  dem 
Quirinal  und  dem  Capitolinus  fahrte  die  P»  Ratomena  ')  nach 
dem  Marsfelde.  Nachdem  nun  die  Mauer  an  der  Westseite  des 
Capitols  hingelagfen  war,  befand  sich  an  dessen  südlichem 
Abhänge  die  P.  Carmentalis;  nach  einem  dort  beßndlicheD 
AJjtare  det  Carmenta ,  der  angeblichen  Mutter  des  Evander, 
80  benannt.  Nach  dem  Unfälle  der  300  Fabier,  welche  durch 
dieselbe  ausgezogen  waren,  wurde  sie  Scelerata  genannt^). 
Tor  diesem  Thore  lagen ,  in  geringer  nordwestlicher  Bntfer. 
nung,  links  an  der  Tiber,  der  Tiber -Insel  gerade  gegenüber, 
das  Forum  olitorium»^  wo  spater  4a8  Theater  des  Marcellas 


1)  Djonyt.  IX. 

2)  Liv.  XXXV,  10. 

8)  Plin.  hist.  nat.  Vin,  42,  65.   SoUn.  45.  Fest.  s.  b.  t. 
4)  LiT.  n,  49.  Fest.  s.  t.  cf.  Ovid.  Fast.  II,  204. 
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stand  ,  und  daron  rechte  die  Flaminischen^Wiesen ,   wo  nach- 
mals der  Circufl  Flamiaius  «ich  befand.    Zwischen  diesen  bei« 
den  Punkten,  lag  spater  der  berühmte  Tempel  des  Apollo  ^). 
Von  der  P.  Carmentalis  lief  nan  die  Maoer  in  sudlipher  Rich-^ 
tung  über  das  Velabrum  un^  am  Thal  des  Circus  Maximus  vor- 
über nach  der  nördlichsten  Spitze  des  Aventinus  hin.     Ein 
Theil  des  flachen  Tiber -Ufers  blieb   aufserhalb  der  Mauer, 
welche  hier  die  eingeschlossenen  Stadttheile,  insbesondere  das 
Forum  zugleich  gegen  Ueberschwemoiungen  schCtzte.    Auf 
jenem  Uferstreifen  lag  späterhin  aufserhalb  der  P.  Carmenta* 
lis  ein  Tempel  der  Spes  ^)  und  noch  weiter  nach  der  Tiber  zu 
ein  Tempel  des  Apollo  Medicus  ^}.     Weiter  südlich  führte  die 
P.  Flumentaria,  vom  Velabrum  her,  gerade  nach  dem  Flusse* 
Vor  ihr  lag  der  Pötilische  Hain,  in  welchem  das  Gericht  über 
M.  Manlius    Capitolinus  gehalten   wurde  '^).      Auch  lag  der 
Fisehmarkt   (^Forum  piscarium  oder  piscatoriuni)  aufserhalb 
dieses  Thores  längs  der  Tiber  hin.  Darauf  berührte  die  Mauer 
den  in  der  Vallis  Murtia  zivischen  Palatin  und  Aventin  liegen- 
den Circus  Maximus,  und  zwar  so,  dafs  die  Stadtmauer  selbst 
mit  ihren  Zinnen  und  Thürmen  (joppidum)  die   nordwestliche 
schmale  Seite  desselben  bildete,   wo  die  Carceres  sich  befan- 
den.   Daher  war  die  nur  den  Triumphatoren  sich  otfnende  P. 
Triumphalis  zugleich  Eingang  zum  Circus  und  auch  Stadtthor; 
denn  über  den  Circus  und  um  die  Meta  herum  zogen  sie  in 
die  Stadt  ein.     Eben  so  konnten  aber  auch  die  zum  gewöhnli- 
cben  Gebrauche  bei  den  Spielen  bestimmten ,  und  wahrschein- 
lich auf  beiden  Seiten  der  P.  Triumphalir  liegenden  zwölf  Cir- 
cus -  Eingange  (duodi^cini  portae)  wohl  als  ein  Stadtthor  mit- 
l^erechnet  werden.     Aih  nördlichen  Fufse  des  Aventin,  da,  wo 
sich  der  Clivus  Publicius  erhob,    befand  sich  die  P.  Trige« 
mina.    Daher  hiefs  die  Gegend  zwischen  dem  Flusse  und  dem 
westlichen ,   von  der  Mauer  begrenzten  Abhänge  des  Aventin 

1)  Vergl.  §.  238.  S.  471.  Liv.  XXVD,  «!• 

2)  Liv.  XXIV,  41.  XXV,  ^ 
Z)  Uv.  XL,  51. 

4)  Liv.  VI,  20. 
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ante  oder  extra  portam  TVigeminam*  Daselbst  waren  £e 
Salinae.  Weher  hinab  befanden  sich,  südlich  Tom  AventiOy 
der  'Hafenmarkt  (^Etnporiutn)  mit  seinen  grofsen  Magaanen 
(horrea)  und  die  SchifTswerfte  (Navalia).  Daher  .kiefs  ein 
Thor  in  demjenigen  Theile  der  Mauer,  welcher  auf  der  SQd- 
Seite  des  Aventin  sich  hinzog,  P,  Navalis.  Die  Umgegend 
hiefs  post  Navalicu  Von  hier  aus  zog  sich  nun  die  Mauer, 
Ton  der  P.  Naevia,  Rauduscolana  und  Lavernalis  unterbro- 
chen ,  quer  über  die  dem  Aventin  südostlich  gegenüber  fie* 
gende,  jetzt  mit  zu  ihm  gerechnete  Hohe  hinweg,  nach  der 
Südseite  des  Caelius.  Da,  wo  die  Mauer  diesen  Berg  be» 
rührte,  lag  die  von  Capua  benannte  P.  Capena.  Darauf  lief 
die  Mauer  «och  eine  Strecke  in  ostlicher  Richtung  hin,  nod 
durchschnitt,  dann  in  nordlichem  Laufe  den  östlichen  Ruckea 
des  Caelius,  welcher  den  Namen  Caelimontiom  fiihrte.  Da- 
selbst befand  sich  die  P.  Caelimontana,  ond  am  nördlichen 
Abhänge  des  baelius,  welcher  vordem  Qoerquetulanns  gebri« 
fsen  hatte,  die  P.  Querquetulana.  Von  ihr  gerade  nördlich  lag 
die  P.  Esquilina  beim  Anfange  des  Walles,  wovon  wir  ausge- 
gangen sind.  Aufser  diesen  werden  nooh  als  Thore  der  Ser- 
bischen Mauer  die  P.  Catularia ,  Piacularis  und  Ferentina  ge- 
nannt. Letzteres  Thor  mag  woM  auf  der  Sudseite  des  Caeiios 
fcu  suchen  sein,  da  es  jedenfalls  auf  den  Luous  Ferentinae,  wo 
auch  die  Aqua  Ferentina  war ,  zu  beziehen  ist. 

§.  332.  Fortsetzung. 
Aufser  den  genannten  Ringmauern  und  dem  Walle  de^ 
Servlus ,  welche  übrigens  nach  Dionysius  ürtheile  keine  sehr 
bedeutende  Befestigung  bildeten ,  hatte  das  königliche  Rom 
'  noch  einige  grofsarllge  Bauwerke  aufzuweisen,  deren  üebe^ 
reste  zum  Theil  noch  jetzt  Staunen  erwecken.  Dahin  gehört 
das  alte  unterirdische  Staatsgefangnifs  am  Fufse  des  Capitols, 
von  Ancua  Marclus  angelegt,  von  Servius  TulHus  vollendet; 
daher  Carcer  Mamertinua  (von  Martius)  oder  Tullianus  ')• 

<<r  ■  •      <   mm 

1)  tiv.  I,  8S.  Varr«  L.  L.  ?V,  82  med.  Fe«t.  s.  v.  TaUiammi.  Sal- 
tu«k.  €at.  d5. 
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Das  bewundernswürdigste  und  zugleich  folgenreichste  Werk 
war  der  von  Tarquinius  Priscus  begonnene«  und  Ton  Tarqni- 
jiius  Sop.  Yollendete  Abzugscanal ,  durch  weichen  die  bis  da- 
hin sumpfigen  Tbaler  zwischen  den  römischen  Hügeln  trocken 
gelegt  und  zugleich  alle  Unreinigkeiten  aus  den  Strafsen  der 
Stadt  in  die  Tiber  geführt  wurden  (Cloqca^  nachmals  Maonma 
genannt,  im  Gegensatze  zu  den  spater  hinzugefügten,  ihr  kei- 
nesweges  gleichkommenden  Nebenarmen).  Der  Hauptstamm 
ging  tinter  dem  Forum  und  dem  grofsen  Yelabrum,  in  der 
Tiefe  zwischen  dem  palatinischen  und  capitolinische^  Berge 
hinweg  in  die  Tiber.  In  denselben  mündeten  aber  Zweige  aus 
den  verschiedenen  Seitenthälern.  Ihr  aus  drei  über  einander 
liegenden  Bogen  bestehendes  Gewölbe,  aus  grofsen,  regel- 
mafsigen  Tuffblöcken  erbaut,  liegt  27  Fufs  tief  unter  dem  al- 
ten Pflaster,  ist  13^  Fufs  -breit  und  noch  einmal  so  hoch« 
Dieses  auch  von  den  Schriftstellern  der  Kaiserzeit  wegen  sei* 
ner  unübertroffenen  Grpfsärtigkeit  angestaunte  Weik  ')  ist 
noch  heute  ein  sprechender  Beweis  von  der  Baukunst  und  der 
Macht  des  königlichen  Roms,  aber  auch  von  dem  Drucke,  un- 
ter welchem  das  fröhnende  Volk  zu  seufzen  hatte*  Ihre  Wie- 
derherstellung allein  kostete  lOOO  Talente  oder  1.^  Million  Tha* 
ler^).  —  Aebniiche  Bauten  waren')  die  ebenfalls  von  Tarqui- 
nius dem  Aeltern  *  aufgeführten  und  noch  jetzt  vorhandenen 
Ufermaoern  der  Tiber,  ferner  der  Circus;  erst  spater  .Maxi- 
ni ns  genannt,  und  die  Untermauerung  der  Ostseite  des  capi- 
tolinischen  Doppelbergs,  wodurch  derselbe  für  den  Bau  des 
Jupitertempels  geebnet  und  vorbereitet  wurde* 

Wenn  übrigens  selbst  unter  deif  Tarquiniern ,  welche  zn-^ 
erst  dergleichen  Werke  unternahmen,  an  eigentliche  Pracht 
der  Bauart  keineswegs  zu  denken  war,  so  bestand  zumal  das 
älteste  Rom  nur  aus  den  alJereinfachsten  Gebäuden.  Die 
Wände  waren  Flecbtwerk  (prates)^  mit  Lehm  überstricheni 


1)  L!t.  I,  88.  56. 

2)  FliB.  XXXVI,  15. 
Z)  Dionys.  Ill»  67. 
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oder  Lehmbacksteine  (later)^  &troh  ond  Sefaiif  oder  bo^stens 
Schindeln  (tegulaCf  scandulae)  die  Bedachung  ^).  l)ie  jong« 
Republik  konnte  aber  bei  dem  gänzlichen  Mangel  an  Mittela 
für  solche  Zwecke  nicht  einmal  die  von  den  Tarqoiniern  ein« 
geschlagene  Bahn  zur  Verschönerung  der  Stadt  verfolgen. 

Auch  die  Tempel  waren  noch  sehr  klein,  etoracb,  und 
vrurden  nach  etruskischem  Stile  gebaut.  Der  erste  Tempel  in 
griechischem  Geschroacke  war  ein  Tempel  der  Ceres,  welcher 
im  J.  261  am  Circus  erbaut  wurde  ^). 

Durch  Einziehung  der  königlichen  GSter  wurde  die  grafse 
Ebene  im  NW.  d^er  Stadt  für  öffentliche  Zwecke,  besonders 
für  kriegerische  Hebungen  (Campus  Martins)^  fSr  Volksver- 
sammlungen und  spateren  Anbau  gewonnen  ^).  Dazu  schenkte 
Caja  Tarratia  oder  Sussetia  dem  Volke  auch  noch  den  Cam- 
pus Tiberinus,  welcher  nun  dem  Marsfelde  einverleibt  wurde ^)« 
Durch  die  Lex  Icilia  aber  (im  J.  298)  wurde  der  Aventin  der 
Plebs  als  Baustätte  zugetheilt.  Dadurch  wurde  dieser  Berg 
gewissermafsen  zur  Plebejerstadt  ^). 

$.  333.    Rom  vom  gallischen  Brande  bis  zur 

Kaiserzeit 
Durch  die  Gallier  wurde  Rom  bis  auf  einen  kleinen  Theil 
des  Palatins  verbrannt  und  zerstört  (im  J.  365).  Dieses  Er- 
eignifs  hatte  den  nachtheiligsten  ^influfs  auf  die  aufsere  Be- 
schaffenheit der  Stadt.  In  der  Eile  baute  ein  Jeder,  wie  und 
wohin  er  wollte.  Daher  behielt  Rom  bis  auf  Nero's  Zeiten 
krumme  und  enge  Strafsen ,  die  wenig  durchschnitten  waren, 
und  ubermafsig  grofse,  zusammenhängende  Häusermassen 
umschlossen.    Dabei  wurden  sogar  die  Cloaken  überbaut  ^). 

Innerhalb  des  genannten  Zeitraums  bildet  das  Ende  des 


1)  OTid.  Fast.  I,  199.  Ilf,  183.   VI,  »61.  Plin.  XXXV,:I4. 

2)  Plin.  XXXV,  12. 

■  8)  Liv.  II,  5.   Dionys.  V,  13. 

4)  Pilo.  XXXIV,  6.   Gell.  VI,  7. 

5)  Dionyt.  X,  81.  32. 

6)  Li?.  V,  53.   VI,  4. 


Digitized  by  VjOOQIC 


.     Ron  bU  Bar  Kaiserzeit  681 

Ewdten  paniflchen  Krieges  eioen  bedeutenden  Abschnitt  in  der 
Geschickte  der  Stadt«  Bis  an  diesem  Zeitpunkte  kSmpfte  Rom 
um  seine  Existenz,  aber  in  einer  grofsartigen,  ewig  denkwSr« 
digen  Weise.  Derselbe  Sinn  und  Geist  spricht  sich  auch  in 
den  Bauwerken  dieser  Periode  aus«  Die  Privathäuser  blieben 
unansehnlich ,  sogar  dürftig.  Von  ofTentlichen  Gebäuden  zum 
Vergnügen  ist  nur  der  CircnsFlaminius  (531  d.  8t)  vor  der 
Porta  Carmentalis  zu  nennen.  Eben  so  wenig  führte  man 
blorse  Prachtgebäude  auf.  Dagegen  gaben  die  mancherld 
grofsen  Gefahren,  in  welchen  der  Staat  schwebte,  und  aus 
denen  er  doch  stets  glorreich  hervorging ,  zu  Aufführung  ei- 
ner Menge  von  Tempeln  theils  für  die  alten,  theils  für  neue 
Götter  Gelegenheit.  Diese  Tempel  wurden  meist  im  griechi- 
schen Geschmacke  aufgeführt,  und  waren  für  ihre  Zeit  präch- 
tig, aber  imnter  noch  einfach  im  Vergleich  mit  der  Folgezeit. 
Besonders  sind  aber  für  diese  Periode  charakteristisch  der  Bau 
der  ersten  Heerstrafsen  (tia  Appia  im  J.  442,  nach  Capua  füh- 
rend ;  via  Flaminia  im  J.  532,  nach  Ariminum)  und  der  ersten 
grofsen  Wasserleitungen  {aqua  Appia  im  J.  442,  jinio  vettis  im 
J.  481).  Diese  beiden  Arten  von  Bauwerken,  den  Cloaken  an 
Gemeinnützlichkeit,  wie  an  'grofsartiger  Pracht  würdig  zur 
Seite  stehend ,  sind  sprechende  Denkmäler  der  romischen  Sin« 
nesart«  Sie  waren  auf  die  Weltherrschaft  Roms ,  auf  dessen 
steigendes  Wachsthom  und  ewige  Dauer  berechnet,  und  die 
ersten  Bauten  dieser  Art  wurden  ausgeführt,  als  Rom  noch 
mit  seinen  nächsten  Nachbarn ,  besonders  den  Samnitern ,  auf 
Tod  und  Leben  kämpfte. 

Im  zweiten  Abschnitte  dieses  Zeitraumes,  in  welchem  - 
Rom  welterobernd  auftritt,  nimmt  auch  die  romische  Baukunst 
und  das  Ansehen  der  Stadt  allmäiich  einen  anderen  Charakter 
an.  Zwar  wurden  die  Werke  der  letztgenannten  Art  keines- 
iveges  vernachlässigt,  sondern  vielmehr  die  bisherigen  Heer- 
strafsen und  Wasserleitungen  ausgebessert  und  verbessert,  , 
und  neue  mit  noch  grofserem  Aufwände  angelegt;  die  Plätze 
und  Strafsen  der  Stadt  mehr  und  mehr  mit  Tuffquadern  {aaxo 
quadrato),  spater,  mit  Traverün  und  Basalt  (jsilex)  gepfla« 
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•tert  ^).  Neae  Cloaken  würden  angelegt,  wie  dieiof  dem 
Aventin  (568  d.  St),  und  vor  der  P.  Trigemina  das  Empo- 
rium  mit  Terschiedenen  VorrathshSiMern  und  mehreren  Porli- 
cus  erbaut  (so  der  Porticus  inter  lignarios  ^) ,  wie  für  diesea 
Platz  aucfi  spater  zum  Vortheiie  des'  handelnden'  Publicuai's 
noch  Vieles  gethan  wurde.  Ferner  wurde  im  J.  610  der  Poni 
Palatinus  oder  Senatorius  vollendet,  die  erste  steinerne  Bra- 
cke, welche  vom  Velabrum  aus  aber  die  Tiber  führte,  wahrend 
bis  dahin  die  ron  König  Ancus  gebaute  hölzerne  Brücke  (Pons 
BubliduB^  unter  der  P.  Trigemina,  am  westlichen  Fabe  des 
Aventin)  die  einzige  war.  Im  J.  626  baute  M.  Aemi).  Scanros 
oberhalb  der  Stiidt  an  der  Via  Flaroinia  eine  Brücke  (poM 
ililvius^  Muhius^  Aemüius  ')  und  im  J.  690  legte  Fabridos 
vom  Forum  olitorium  nach  der  Tiber- Insel  hinüber  den  Poas 
Fabriciua  an.  '  Femer  wurden  mehrere  bedeutende  Speise- 
markte eingerichtet  Neben  diesen  vorzugsweise  auf  das  all- 
gemeine Wohl  berechneten  Bauwerken  und  den  Temptelo  nab- 
men  aber  in  dieser  Zeit  die  eigentlichen  Pracht  -  und  Laxof- 
Gebäude  und  unter  ihnen  die  den  öffentlichen  VergnOgangea 
gewidmeten  eine  immer  bedeutendere  Stelle  ein.  Zum  Schutze 
gegen  Sonnenschein  und  Regen  wurden  eine  Menge  von  Saa- 
lenhallen  (Porticus)  theils  an  öffentlichen  Gebäuden,  theib 
um  öffehtliche  Platze  und  auf  vielbetretenen  Wegen  angelegt 
Diese  Hallen  wurden  früher  von  Travertin,  später  aber  fon 
Marmor  ausgeflihrt  und  mit  Statuen,  kostbaren  Fufsbodea 
u*  s.  w.  immer  prächtiger  geschmückt»  Der  von  Q.  Metellus 
Im  J.  604  um  seinen  Tempel  des  Jupiter  Stator  herumgefShrte 
und  im  J.  722  von  Augustus  unter  dem  Namen  Porticus  Octa- 
via  erneuerte  Porticus  bestand  aus  270  Marmor* Säulen«  -*- 
Seit  den  Kriegen  in  Macedonien  und  Griechenland  wurden  die 
Basiliken  sehr  beliebt  Diese  Gebäude,  deren  viele  nach- 
mals in  christliche  Kirchen  umgewandelt  wurden,  welche  ib« 
Ben  eben  defswegen  ihre  gewöhnliche «  aus  mehreren  Sobif- 

1)  LIr,  XLI,  2T. 

t)  Lir,  XXXV,  10, 

8)  Sext.  Anrel.  Viet.  de  vir.  iUnstv.  VK 
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fen  zasaminengesetste  Form  verdanken  sollen ,  bestanden  aas 
mehreren  parallel  laufenden  Portious.  Der  daxwischen  lie« 
gende  längliche  Haupt- Kaam  war  mit  einem. überragenden 
Dache  überdeckt,  und  aof  beiden  Seiten  der  g^raomigen  San* 
lenhallen  waren  oft  noch  Zimmer  iti^gebaut  ( C/talcidicä^ 
arum  ^}«  Diese  Basiliken  wurden  zu  allerlei  theils  Privat-, 
tfaeils  Staatsgeschaften  benutzt  ^  welche  man  sonst  im  Freien 
abgemacht  hatte,  zu  Handelsgeschäften,  zu  Gerichtssitzun- 
gen, zu  Berathungen  u.  s.  w»  Die  ^rste  (ßasilica  P&rda^  in 
welcher  sich  nachher  die  Volkstribunen  zu  berathen  pflegten) 
wurde  im  il  568  von  M.  Porcius  Cato  gebaut;  im  J.  573  die 
BasilicaFulvia,  583  die  Sempronia,  631  die  Opimia,  674  die 
Aen^ilia,  698  die  B.  Pauli,  706  die  Julia.  —  Ein  dritter  Cir- 
GUS  ( CXrcua  Fiarae)  wurde  im  J.  579,  und  für  scenische  Spiele 
Ton  M.  Aemilius  Lepidus  im  J.  573  ein  Theater  gebaut,  ein 
anderes  von  C.  Qamu8  597  (welches  jedoch  wegen  moralischer 
Bedenken  von  P.  Corn.  Scipio  Nasica  sogleich  wieder  nieder- 
gerissen wurde) ;  ferner  das  prachtige,  aber  nur  für  tempora- 
ren Gebrauch  aus  Holz  gebaute  Theater  des  M*  Scaurus  ^) 
und  das  erste  steinerne  von  Pompejus  697  aufgeführte;  fer- 
ner das  drehbare  Doppeltheater  des  C.  Curio  im  J.  702.  Auch 
wurden  in  diesem  Zeiträume  Terschiedene  Triumphbogen 
(FamiceSj  Arcus  triumphales)  gebaut,  anfangs  von  römischem 
Stein  oder  gar  von  Ziegeln,  spater  vom  feinsten  Marmor;  so 
der  Fomix  des  Scipio  Africanus  neben  dem  Cllvus  Capitolinus 
im  J.  562,  der  Arcus  Fabianus  (von  Fab*  Mnx.  Allobrox)  im 
J.  631  und  der  Fornix  des  Octavianus  im  J.  716. 

Der  Verschönerung  Rom's  war  allerdings  das  Ausplunde- 
mngssystem,  welches  die  Romer  in  den  eroberten  Landern 
ger  bald  in  Anwendung  brachten^  in  hohem  Grade  förderlich. 
So  deckte  schon  Fulv.  Flaccus  im  J.  580  das  Marmordach  vom 
Tertipei  der  Juno  Lacinia  in  Bruttium  ab ,  um  seinen  Tempel 
der  Fortuna  equestris  damit  zu  schmücken;  so  verpflansite  M« 


1)  VItruT.  V,  1. 
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Folviag  Nobilior  die  Musen  aus  Ambrada  in  sdnen  Tempel 
des  Hercules  (Musarumy  am  Circus  Flaminius  (ä73J,  so 
brachte  L.  Aemilius  Paulus^  aus  Macedouien  eine  Menge  grk- 
cbischer  Kunstschätze  mit,  so  Q.  Metelius  ebendaher  «ne 
Men<re  von  Retterstatuen;  so  «wurde  Corinth  von  Mumniios 
geplündert  Sulla  aber  und  manche  Andere  nach  ihm  trieben 
die  Plünderung  in's  Grofse.  Daher  macht  Sulla  wieder  in  der 
Geschichte  der  Stadt  gewissermafsen  Epoche«  Seit  ihm  wird 
der  Marmor  als  Baumaterial  gewohnlich.  Besonder^  ^^^g  ^^ 
seine  Zeit  auch  der  Luxus  und  die  Pracht  der  Privatgebaude 
mit  unglaublicher  Schneili^rkeit  Denn  die  gerühmte  Pracht 
des  Uauses  des  L.  Licin.  Crassus  (662  d.  St.)  auf  dem  palaü* 
nischen  Berge  wurde  gar  ba|d  von  den  Häusern  des  C.  Aquil- 
lius  auf  dem  VirninaKs,  des  Lutatius  Catulus  und  des  M.Li* 
\ius  Drusus  am  palatinischen  Berge  tmt  überboten.  Das  des 
Letzteren  wurde  von  M.  Crassus  an  Cicero  -für  3^500,000  Se- 
;8terzien  verkauft.  Noch  prachtvoller  waren  die  Garten  und 
Landhäuser  des  L.  Licinius  LucuUus  am  CoUis  hortulornoL 
Auch  Poitrpejus  half  den  Luxus  steigern.  Doch  überbot  C. 
Jul.  Caesar  an  Aufwand  für  öffentliche  Bauten  alle  Früherea. 
Derselbe  erweiterte  den  Circus  Maximus,  führte  um  die  Bahn 
herum  einen  Kanal  (Euripus) ,  und  verwendete  100  MiliionfS 
Sesterzien  nur  auf  den  Ankauf  der  Häuser,  welche  abgebro- 
chen werden  mufsten ,  um  für  die  Anlage  des  Porom  Caesa- 
ris  Platz  zu  gewinnen  ^).  Derselbe  wurde  aber  an  der  Aufifüh- 
r.ung  eines  noch  viel  grofsarligeren  Planes,  weicher  auf  die 
Gestaltung  der  Stadt  den  entschiedensten  Einßufs  gehabt  hätte, 
tiurf^h  seinen  Tod  gehindert.  Er  wollte  nämlich  das  geraumige 
Marsfeld  für  die  Erweiterung  der  Stadt  durch  den  Anbau  voo 
Privathäusern  eroffnen,  dagegen  aber  dem  Campus  Yaticanus, 
hinter  welchem  er  der  Tiber  ein  neues,  geraderes,  gegen  Ue- 
l^erschwemmungen  geschützteres  Bett  graben  wollte ,  die  Be- 
stimmung des  MarsTeldes  geben. 


1)  Sttet  Jol.  26.  Plm.  XXXH»  IS. 
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§.  334..  Ra.m  unter  den  Kaisern. 
Die  bedeutende  Ver^ofiierQn^  der  Stadt  und  das  Wachs* 
thnin  der  Bevölkernnjr  machte  unter  Augustus  z.ur  bequemeren 
Handhabung  der  polizeilichen  Ordnung  eine^  neue  stadtische 
Eintheilung  nöthig,  besonders  auch,  um  gegen  die  bis  dahin 
häufigen  und  meist  bedeutenden  Feoersbrünste  wirksame  Mafs« 
regeln  ergreifen  zu  können.  Augustus  theilte  daher  die  Stadt 
in  14  Regionen,  welche  gewohnlich  ganz  einfach  als  Regio 
prima,  secunda  sqq.  bezeichnet«  jedoch  auch  nach  wrchtigen, 
in  ihnen  liegenden  Punkten  besonders  benannt  wurden.  Sie 
waren /olgende:  Regio  L  Porta  Capena,  vor  de|n  genannten 
Thore  an  der  appischen  Strafse;  Reg.  II.  Caelimontana  auf 
dem  Caelius;  Reg.  III.  Isis  et  Serapis^-in  der  Tiefe  zwischen 
dem  Caelius  und  den  Esquilien  (Subura),  nebst  der  Böhe  der 
Carinae;  Reg.  IV.  Via  sacra,  die  Niederung  zwischen  dem 
Palatinus,  Esquilinus,  Viminalis  und  Quirinalis;  Reg.  V.  Es- 
quilina,  auf  dem  Cispius  und  dem  östlichen  Abhänge  der  Es- 
quilien; Reg.  VI.  Älta  semita,  auf  dem  Quirinal  und  Viniinal; 
»Reg.  VII.  Via  lata^  die  Gegend  am  westlichen  Abhänge  des 
Quirinal  undCapitol;  Reg.  VIII.  Forum  Romanum,  die  Tiefe 
zwischen  demFalatin  und  demCapitol  sammt  letzterem  Berge; 
Reg.  IX.  Circus  Flamirfius,  der  nordwestliche  Theil  des  Mars* 
feides ;  Reg.  X.  Palatiom ,  die  Höhe  des  Palatins  nebst  seinen 
Abhängen;  Reg.  XI.  Circus  Maxi mus,  in  dem  Thale  dieses 
Circus;  Reg,  XII.  Piscina  publica,  die  Gegend  zwischen  dem 
Agentin,  Caelius  und  derVia  Appia;  Vie^.  XIII.  Aventinus,  die 
Hohe  und  der  südliche  Abhang  dieses  Berges;  Reg.  XIV* 
Trans  Tiberim,  die  Vorstadt  zwischen  der  Tiber  und  dem 
Janicolus.  ^ 

Jede  dieser  14  Regionen  enthielt  unter  Vespasian  durch- 
gchnittüch  J9,  spater  22  Strafsenquartiere  ( Ftct) ,  welche  an 
^en  Strafsenecken  (^Compita)  ihre  besonderen  Kapellen  hat- 
ten. Ein  Vicus  enthielt  gegen  230  Wohnhauser.  Von  den 
lYohnhausern  waren  -^g  Domus,  Paliäste  mit  einem  Porticus 
und  eineip  Atrium;  die  übrigen  Insulae,  Wohnhauser  der  Aer- 
meren,  zum  Theil  von  7  bis  8. Stock  werken,  deren  jedes  ein- 
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xelne  Eigenthtiin  einer  oder  auch  nehrerer  Famifien  war.  -* 
Ein  Praefectos  war  oberster  Polizei-Beamter  der  ganzen  8udt 
and  ihrer  nächsten  Umgebung.  Unter  ihm  standen :  1)  in  je- 
der Region  ein  besonderes  PoHzei-Collegiam,  aus  den  sammt- 
liehen  Vicomagistri  mit  ihren  2  Curatores  an  der  Spitze  be- 
stehend ;  jeder  Vicus  erwählte  aber  aas  seiner  plebejischen  Be* 
Tolkerung  4  Vicomagistri.  Dem  genannten  Coliegiam  zeig- 
ten 2  Denunciatores  die  Uebertretangen  der  Polizei-Gesetze 
an.  Ferner  2)  der  Praefectos  Vigilom  mit  seinen  7  Cohortes 
Tigilum ,  deren  jede  aus  7  Centorien  bestand.  Je  2  Regionen 
hatten  ein  gemeinschaftliches  Wachthaus  (exctUntoriumy 

§.  33S.     Fortsetzung. 

In  Verbindung  mit  M.  Vipsahius  Agfippa  erwarb  sich  kvf 
gustus  um  die  Stadt  Rom  die  grofsten  Verdienste^  indem  er 
auf  eigene  Kosten  eine  Menge  der  bedeutendsten  Bauten  theib 
zum  Nutzen,  theils  zur  Verschönerung  der  Stadt  auHuhren 
liefs.  Seinem  Beispiele  folgten  mehrere  vornehme  Romen 
So  wurde  besonders  das  Marsfeld,  wohin  man  diese  öffentli- 
chen Gebäude  verlegte,  gleichsam  eine  neue  Stadt,  die  aus 
einer  zusammenhangenden  Masse  der  prachtvollsten  Tempel, 
Theater,   VollTsversammlungsörter  und  Säulenhallen  bestand* 

Die  nächstfolgenden  Kaiser  wirkten  weniger  bedeutend. 
Tiberius  legte  in  einiger  Entfernung  vor  dem  eollinischen  nnd 
Timinalischen  Thore  das  verschanzte  Lager  der  Pritorianer 
(^Cadra  Praeioria)  an,  und  machte  damit  den  Anfang  zu  ei- 
ner neuen  Befestigungslinie.  Der  unsinnige  Nero  wollte  die 
alten  häfstichen  Stadttheile,  die  eigentliche  Siebenhugdstadt 
in  eine  neue ,  prächtige  Stadt  verwandeln  und  zündete  darum 
einen  Brand  an,  der,  in  den  mit  allerhand  entzündlichen  Waa- 
ren  angefüllten  Buden  an  der  Nordseite  des  Circos  am  Tage 
des  gallischen  Brapdes  beginnend  (im-J.  816,  JSIK  KoL 
SextilJ)^  in  6  Tagen  und  7  Nächten  die  alten  und  neuen 
Stadttheile  dergestalt  verwüstete,  däfs  von  14  Regtonen  nur 
4  ganz  verschont  blieben.  Damit  ging  leider  bei  Yi^eitem  der 
grofste  Theil  der.  Denkmäler  des  repubükanischen  Roms  la 
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Grunde.  Aber  Nero  gewann  Rarnn,  wie  vide -.andere,  nut 
<der  unsinnigsten  Verschwendung' ausgeschmückte  Gebäude,  so 
auf  dem  Palatinus  an  der  Stelle  einer  ehemaligen  Stadt  seine 
Aurea  domus  aufzufubren.  Auch  wiirde  Rom,  weha  seine  po- 
lizeilichen Anordnungen  in  allen  Stücken  befolgt  worden  wä« 
ren ,  in  der  That  ein  ausgezeichnetes  Ansehen  erhalten  haben« 
Denn  er  legte  breite  und  gerade,  vielfach  durchschnittene 
Strafsen  an;  die  Hohe  der  Häuser  wurde  beschränkt ;  sie  soll« 
ten  durchaus  von  albanischem  oder  g^binischem  Steine  auf« 
geführt  werden»  ihre  eignen  Brandmauern  und  nach  den 
Strafsen  Säulengänge  haben.  Aber  mit  der  Wiederherstellung 
der  Stadt  hatten  noch  mehrere  Nachfolger  Nero*s  zu  thun. 
Jedoch  fuhren  auch  die  späteren  Kaiser  fort,  mit  mehr  oder 
weniger  Eifer  und  freilich . schon  mit  wechselndem,  nicht  im- 
Hier  klassischem  Geschmacke  zur  Verschönerung  der  Stadt  daa 
Ihrige  beizutragen. 

In  der  früheren  Kaiserzeit  geschah  noch  viel  für  Staats- 
gebäude. Besonders  zeichneten  sich  die  nach  dem  Vorgange 
Gäsar's  von  Augustus ;  Domitian ,  Nerva  und  Trajan  in  einer 
fast  ununterbrochenen  Reihe  vom  Forum  Romannm  aus  nach  ' 
dem  Marsfelde  zu  angelegten  Fora  durch  ihre  Pracht  aus. 
Dieselben  bestanden  aus  zusammenhängenden  Massen  von 
Tempeln,  Basiliken  und  Säulenhallen»  waren  aber  im  Gegen- 
satze zu  dem  eigentlichen  Forum  dazu  bestimmt,  für  allerlei 
Geschäftsverrichtungen  abgeschlossene,  dem' lärmenden  Ver- 
kehre entzogene  Räume  zu  l^ilden. 

Unter  dea  der  Schaulust  dienenden  Gebäuden  sind  noch 
besonders  zu  nennen  das  von  Augustus  gebaute  Theatrum 
Marcelli  (743  d«  St.)  auf  dem  Forum  oiitorium  vor  den  Fla« 
minischen  Wiesen ;  das  von  Statilius  Taurus  im  J.  73^  auf  dem 
Marsfelde  erbaute  Amphitheater,  besonders  aber  das  vbn  Ves- 
pasian  durch  Gefangene  aus  dem  judischen  Kriege  angefan-* 
gene  und  von  Titus  im  J.  833  vollendete  Amphitheatrum  Fla« 
vium,  Vespasiani  oder  Colosseum. 

Eine  beSortdere  Rolle  spielten  in  der  Kaiserzeit  onter  dea 
fiffenlBchen  Gebäuden  die  Thermen,  ungeheure  Gebäude 
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*iiiit  weitläufigen  Parkanlagen  nicht  nur  ixnn  Baden,  soDdern 
zugleich  auch  zu  den  mannichfaltigsten  VergniigODgen,  za 
Uebongen ,  Spielen  und  allerhand  modisöben  Unterbaitangea 
für  die  grofse  Masise  dea  Volkes*  In  der  Aufluhrnng  ood 
wahrhaft  verschwenderiscjien.  Ausschmückung  solcher  Bader 
wetteUerten  nach  einander  Nero,  Titus,  Trajan,  Commodas, 
Severus,  Caracalla,  Alexander,  Dectus,  Tacitus,  Diocletian 
und  Constantin.  Von  diesen  Thermen  sind  übrigens  die  blo- 
fsen  Badeanstalten  (6a jjtea)  zu  unterscheiden.  Die  Nym* 
p he  en  waren  Gartenanlagen  mit  allerlei  Wasserkünsten. 

Als  neue  Arten  von  Ehrendenkmalern  sind  ans  der  Kai« 
serzeit  die  drei  colossalen  Säulen  zu  erwähnen,  durch  welche 
die  Tbaten  Trajan*s  und  der  beiden  Antonine  verherrlicht  wor- 
den. Blofs  zur  Verzierung  oflentltcher  Plätze,  besonders 
auch  der  Rennbahnen  wurden  di^  aus  Aegypten  nach  Rom  ge- 
brachten   Obelisken   gebraucht 

Triumphbogen  {Arcus)  wurden  dem  Drusus,  Dolabella, 
Germanicus,  Tiberius,  Titus,  Trajan,  Verus,  M.  Aureüos, 
Septim.  Severus,  Gallienus,  Gonstantinns  u.  A.  errichtet  Un- 
ter den  Grabdenkmälern  zeichneten  sich  die  Mausoleen  Aa- 
gust*s  und  Qadrian's,  die  Pyramide  des  Cestins  und  das  S^ü- 
zonium  Seyeri  aus.       v 

§.  336.    Fortsetzung. 

Schon  lange  erstreckte  sich  die  Stadt  über  die  altefl 
Mauern  auf  mehreren  Seiten  weit  hinaus.  Das  weltheherr- 
sehende  Rom  bedurfte  aber  auch  der  Mauern  nicht.  Anders 
gestaltete  sich  jedoch  die  Sache  wieder,  als  die  germanischen 
Völker  durch  ihre  fortwährenden  Einfalle  in  das  romische  Reich 
auch  die  Hauptstadt  wiederholt  in  Schrecken  setzten.  Daher 
legte  L.  Domitiüs  Aurelianns  im  J*  <)•  St  1Q22  eine  neue  Be- 
festigungsmauer an ,  und  M*  Aurelius  Probus  Yollendete  die« 
selbe  im  J.  1027.  Diese  Mauern  waren  ?on  Ziegelsteinen  er- 
baut, inwendig  mit  Schutt  ausgefüllt  und  mit  Zinnen  und 
Thürmen  versehen.  Dieselben  umschlossen  auch  die  Regio 
trans  Tiberim  und  die  Arx  Janiculi.    Hinter  dieser  Arx,  in 
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dem  westlichsten  Winkel  der  Mauer  befand  sich  die  Porta  Ja« 
nicolensis  oder  Aurelia.  Jeder  der  beiden  nach  der.Tiber 
sich  hinziehenden  Schenkel  enthielt  ein  Thor,  der  südliche  die 
P.  Portuensis,  dernördliche  dieP.  Septiminiana.  Letz- 
tere befand  sich  nur  wehi^;  nördlich  über  dem  Pons  Janiculi* 
Von  da  an  folgte  die  Mauer  dem  rechten  Tiberufer ,  enthielt 
iror  dem  Pons  Aelius  oder  der  Hadri^nsbrucke« die  P.  Aure-> 
iia,  auf  ihrer  nördlichsten  Ausbiegung  die  P*  Flaminia, 
auf  dem  Pincius  oder  Collis  hortniorum  die  P.  Pincia>  hin- 
ter den  Gärten  des  Sallustius  die  P.  Salaria,  und  der  ehe- 
maligen P.  Collina  entsprechend  die  P.  Noraentana.  Süd- 
lich von  diesem  Thore  zog  sich  die  Mauer  um  die  Castra  Prae-  , 
toria  herum.  Auf  der  Ostseite  enthielt  sie  die  neue  P.  Vi- 
minalis,  dieTiburtina,  Praenestina  und  Labicana. 
Von  hier  aus  lief  die  Mauer  um  den  Cäiiolus  herum  in  Südwest-* 
lieber  Richtung,  von  der  P.  Asinaria  und  P.  Metronia 
unterbrochen ,  und  die  an  der  Via  Appia  entstandene  Vorstadt 
(^Porta  Capend)  in'  eipem  südlich  sich  erstreckenden  Bogen 
einschliefsend y  worin  die  P.  Latina  und  Appia  sich  be- 
fand ,  gegen  die  Tiber ,  indem  sie  südlich  vom  Aventin  noch 
Ton  der  P.Ostiensis  unterbrochen  wurde. 

Den  Umfang  der  Aureüanischen  Mauer  giebt  Vopiscus  ') 
zu  50,000  Schritt  an  (=  10  geogn  Meilen) ,  was  offenbar  ei- 
nen Irrthum  enthalt,  da  der  Flächenraum  für  einen  solchen 
Umfang  viel  zu  gering  ist.  Daher  will  man  an  jener  Stelle 
15,000  Schritte  lesen,  wodurch  diese  Angabe  mit  dem  von  Pli* 
nius  d.  Aelt  ^)  berichteten  Resultate  einer  unter  Vespasian  (828 
u.  c.)  vorgenommenen  Vermessung  in  Einklang  träte.  Nach 
diesem  betrug  nämlich  damals  der  Umfang  der  Stadt  13,200 
Schritt.  Die  anderen  von  Plinius  angegebenen  Arten  der 
Vermessung  müssen  ebenfalls  für  fehlerhaft  gehalten  werden. 

Die  unsinnigen  Vermuthungen  mancher  Alterthumsfor- 
scher  über  die  römische  Einwohnerzahl  sind  meist  daraus  ent- 
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standen,  dars  man  bei  den  Angaben  des  Censns  alle  rooiiiclie& 
Bürger  fiir  Einwohner  Rom's  nahm.  Die  sicherste  Berech- 
nung wird  auf  die  Angabe  des  Marmor  Ancyrannm  von  einer 
Geldspeode  des  Augustus  an  die  Plebs  urbana  gegründet 
Barnach  betrug  diese  320,000  Manner.  Hierzu  wird  man  eine 
gleiche  Zahl  von  Frauen  rechnen  müssen,  ferner  etwa  10,000 
Senatoren  und  Bitter  mit  ihren  Familien,  und  eqdlich  die 
Sklaven,  deren  Zahl  recht  wohl  zu  350,000  angeschlagen 
werden  darf« 

$.  337.    Die   Heerstrafsen. 

Als  die  Romer  durch  Krieg  und  Eroberung  auch  mit  den 
entfernteren  Theilen  Italiens  in  eine  nähere  Berührung  zu  tre- 
ten begannen,  lernten  sie  alsbald  den  unschätzbaren  Werth 
guter  Strafsen  sowohl  für  die  Bedürfnisse  des  Krieges,  wie 
des  Friedens  erkennen.  So  wurde  denn  in  dem  Kriege  mit 
den  Samnitern  und  Latlnern'  aus  militärischen  Gründen  die 
^  erste  Kunststrafse  angelegt  (rta  Appia^  442  u.  c).  In  kurzer 
Zeit  machte  der  Strafsenbaa  bei  den  Romern  die  bedeutend- 
sten Fortschritte,  besonders,  wie  man  sagt,  durch  ihre  Be- 
kanntschaft mit  den  Carthagern.  Ihr  selbst  noch  in  spateren 
Zeiten  auf  wahrhaft  gemeinnutzige  Werke  vorzüglich  gerich- 
teter Sinn  zeigte  sich  in  der  soliden,  zweckmafsigen,  weder 
Mühe  noch  Kosten  scheuenden  Anlage  und  Ausführung  der 
Kunststrafsen  (viae  pubUcacy  ndUtares)  in  seiner  ganzen  Grofs- 
artigkelt  ^)*  Dieselben  wurden  in  möglichst  gerader  und  wa- 
gerechter Richtung  angelegt.  Zu  diesem  Zwecke  wurden 
Berge  und  Pelsen  durchbrochen,  durch' Thaler  und  Sümpfe 
Damme  aufgeworfen,  die  Abhänge  der  Berge  unterbaut  (jsub- 
^rudiones).  Besonders  suchte  man  einen  festen  Grund  und 
Boden  zu  gewinnen.  Auf  diesem  wurde  mehrere  Fufs  tief  gro* 
ber  Kies  (glarea)  als  erste  Unterlage  fest  zusammen]|^estampfl 
'  {statuminare)  und  darüber  noch  eine  -  Art  Estrich  gezogen 
(rudus}  ruderare).    Dann  wurden  Platten  aufgelegt,  und  Ober 


1)  Vitniv.  TU,  1. 
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diesen  quadratisch  oder  auch  polygonisch  behanene,    feste 
Steine  so  genau  an  einander  gepafst,  dafs  keine  Fuge  bemerk- 
lieh  blieb  und^  somit  das  ganze  Pflaster  aus  einem  einzigen 
Steine  zu  besteben  schien.    Die  Oberfläche  war  ein  wenig  ge-^ 
wölbt,  um  das  Stehenbleiben  und  Eindringen  des  Wassers  zu 
verhüten.    Damit  endlich  auch  die  schwersten  Lasten  die  Pfla- 
stersteine nicht  aus  einander  zu  treiben  Termochten ,  wurden 
an  beiden  Seiten  der  Strafse  grofse  und  schwere  Felsstuekeii 
tief  in  die  Erde  eingelassen  und  zuweilen  sogar  noch  mit  ei- 
sernen Klammern  rerbunden  (marginare).    Diese  Randsteine 
dienten  zugleich  auf  beiden  Seiten  der  Strafse  als  Fufswege« 
Hatte  sich  ja  ir^en4wo  ein  Gleis  gebildet,  so  wurden  alsbald 
neue  Pflastersteine  eingesetzt.    So  blieben  die  Strafsen  stets 
in  Torznglichem  Zustande  und  ganze  Strecken  derselben  ha- 
ben sich  bis  auf  unsere  Zeiten  unversehrt  erhalten. 
V       In  den  Zeiten  der  Republik  besorgten  die  Magistrate,  be- 
sonders die   Censoren   und   Aedilen   den   Strafsenbau    (yiae 
censoriae^  consulares^  fraeiori&e).    Viele  derselben  suchten 
sich  durch  ihre  Verdienste  um  dii)  Strafsen  die  Gunst  d^  Vol- 
kes zq  erwerben.    So  C.  Gracckus,   welcher  unter  Anderem 
auch  die  Entfernungen  von  Rom  durch  Meilensteine,  bezeich- 
Ben  üefs  (ad  »ecundum ,  tertium  €t^c.  lapidetn}.    Eben  derselbe 
liefs  zur  Bequemlichkeit  der  Reit<:nden  in  gewissen  Entfernun- 
gen Steine  aufstellen ,  von^  welche  n  man  leicht  zu  Pferde  stei- 
gen konnte.    Unter  Angustns,  W(;lcher  sich  nebst  seinen  bei- 
den Enkeln  Cajus  und  Lucius 'di  esem  Amte  selbst  unterzog, 
wurden  besondere  Curat orea  viariim  ernannt  ^).    Auch  liefs  er 
auf  dem  Forum  einen  Hauptmeilenzeiger  (milliarium  aureum) 
errichten,  worauf  die  Entfernungcm  der  Habptorte  Italiens  ein- 
gehauen waren  *)•       - 

Von  Rom  aus  führten  folgf;nde  l^trafsen  nach  den  ver- 
schiedenen Theiien  Italiens,  und  zwar  zunächst  nach  Süden: 
1)  die  Via  A ppia  {regina  tiarum)  *),  bei  der  Porta  Capena 

1)  Sneton,  Ang.  80. 
1)  Tacit.  H5«t.  1,27. 
8)Stat.  SHv.  11,2,  IX 

44  ♦  ^ 
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der  Servischen  aiid  nachher  bei  der  P.  Appia  der  Aardia&i* 
sehen  Mauer  beginnend  führte  südlich  nach  Capaa,  spater, 
yielleicht  seit  J.  Cäsar «  bis  Brundusiuin,  5  Tag^eisen  weit 
Sie  war  25  Fufs  breit,  und  von  unverwüstlicher  Bauart  Pru« 
her  machte  dieselbe  einen  Umweg  um  die  pontinischen  Sum- 
pfe,  welcher  jedoch  vermieden  werden  "konnte,  indem  man  zur 
Nachtzeit,  wo  die  Sumpfluft  nicht  so  schädlich  war,  auf 
Schiffen,  welche  von  Maulthieren  gezogen  wurden,  einen  von 
Forum  Appii  bis  Fanum  Feroniae .  führenden  Canal  pasmrte. 
Trajan  führte  die  Appia  auf  Dämmen  gerade  durch  die  SSmpfe 
hindurch.  Nebenstrafsen  derselben  waren:  die  V.  Demi- 
tiana,  Setink,  Trajana,  Numicia.  2)  DieViaLa- 
tina  begann  früher  bei  der  P.  Capena,  spater  bei  d^r  P.  La* 
tina,  lief  nach  den  Albaner-Bergen  zu ,  traf  bei  Anagnia  mit 
'der  Praenestina ,  bei  Casiliniim  mit  der  Appia  zusammen  und 
erstreckte  sich  südöstlich  bis  JJeneventum.  Als  gewohnliche 
Strafse  wird  sie  schon  lange  vor  der  Appia  genannt  Corio- 
lan  rückte  auf  derselben  gegen  Rom  vor,  wie  spater  Hannibal 
und  nachmals  Belisar  ^).  Eine  Nebenstrafse  derselben  war 
die  Tusculana.  3)  Die'f'ia  Ardeatina4>egann  bei  der 
P.  Arde.atina,  wenig  westfiich  von  der  Appia,  und  lief  nach 
dem  Flusse  Numicus  und  nach  Ardea.  4)  Die  Via  Ostien- 
sis  und  5)  die  Portuensis  liefen  beide  aus  den  gleichnami- 
gen Thoren  auf  der  ostlichen  und  auf  der  westlichen  Seite  der 
Tiber  nach  Ostia,  letztere  naxh  dem  dort  von  Claudius  ange- 
legten neuen  Dafen.  6)  Din  Via  Asinaria  war  blofs  eine 
Nebenstrafse,  welche  von  dem  gleichnamigen  Thore  im'sod- 
ostlichen  Theile  der  Aureliaaischen  Mauer  ausgehend  die  La- 
tina  und  Appia  durchschnitt  und  mit  der  Ardeatina  zasam- 
mentraf. 

Auf  der  Ostseite  der  Stadit  liefen  von  der  Porta  Esqoiiina 
der  Servischen  Mauer  7)  die  Via  Labicana  und  8)  die 
Praenestina  aus,  die  erstere  nach  Labicam,  die  letztere 
nach  Praqeste  und  Gabii;  ferner  9)  die  Via  Tiburtina, 


1)  Uv«  n,  89.  XXn,  8.  Prof  op.  de  belle  G^tlu  1, 14. 
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welche  TOD  Tibur  bis  CorÜQittm  dtarch  die  Valeria,  und  bis 
Alternomam  adriatiacheii  Meere  dorch  die  Valeria  Ciaa« 
dia  fortgesetzt  wurde.  Bei  den  nördlichen  Stadtthoren  be« 
gaonen:  10)  die  Via  Nomentana«  sonst  auch  Fioulnen- 
sis,  die  nach  Ficuinea  vetas  und  Nomentum,  und  11)  die  Via 
Saiaria,  die  nach  Eretum  lief  und  dann  mit  der  Tortgen  sich 
irereinigte;  femer  12)  die  Via  Flaminia,  welche  von  der 
Porta  Flamipia  oder  P.  populi  aus  nach  Ariminum  auf  der  siid- 
ostlichen  Grenze  Ton  Gallia  dsalpina  lief«  Von  da  aus  wurde 
dieselbe  durch  die  Via  Aemilia  bis  Aquileja  fortgesetzt. 
Noch  in  der  Nahe  von  Rom,  beider  MilvischenBrficke»  trennte 
sich  Ton  der  Flaminia  die  Caasia,  die  nach  Voicinii,  und  von 
dieser  wieder  die  C I au  d ia,  die  nach  Florentia  und  Luca  lief* 

Aus  dem  wesOichsten  Thore,  der  P«  Aurelia  am  Janicu* 
los,  lief  13)  die  Via  Aurelia  vetns  nordlich  bis  nacfaPisa^ 
und  mit  derselben  vereinigte  sich  14)  die  Via  Aurelia 
nova  ^)y  welche  bei  der  P.  Aurelia  vor  der  Moles  Hadriam 
ihren  Anfang  nahm. 

Die  grofse  Zahl  der  Ton  der  Hauptstadt  selbst  auslaufen« 
den  Strafsen,  aufser  denen  noch  viele  Strafsen  im  übrigen 
Italien  genannt  werden,  mag  wohl  einen  genugenden  Beweb 
daiur  liefern,  wie  die  Romer  .eine  leichte  Gommunication  za 
schätzen  und  durch  die  aufserordentlichsten  Anstrengungen 
herzasteilen  wufst^n. 

§.  338.    I^ie  Wasserl^ituDgen« 

Wie  die  Heerstrafsen ,  so  erregen  auch  die  Wasserleitun- 
gen der  Romer,  von  denen  ebenfalls  bedeutende  Ueberresto 
bis  auf  unsere  Zeiten  sich  erhalten  haben ,  unsere  höchste  Be- 
wunderung, und  wir  können  nicht  umhin,  mit  Frontin,  wel- 
cher als  Aufseher  derselben  unter  Nerva  ein  eignes  Werk  dar- 
über schrieb,  zu  bekennen,  dafs  die  müssigen  Pyramiden  die-, 
sen ,  dem  Bedürfnisse  so  vieler  Mensjchen  dienenden  Wunder- 
bauten keineswegs  zu  Tergleichen  sind  *)•    Da  die  Queilenf 


1)  Cic.  Cat.  n,  4.  a.  Phil.  XII,  9. 

2)  Sext«  Jul.  Frontiii.  de  a^aaedactibos  nrbia  Bonus  19* 
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welche  an  den  romischeB  Hogeln  selbst  enCBprapgen,  *fnr  das 
wachsende  BedurfniTa  der  Stadt  bei  Weitem  nicht  hinreichend, 
namentlich  aber  den  'Bewohiiem  der  Hohen  ^on  geringem 
Nutzen  waren,  so  fing  man  fcuhzeitig  an,  darauf  sa  den- 
ken ,  wie  man  aowohl  für  den  Trink  -  und  Bausbedarf,  als 
auch  für  die  zahlreichen  Bader,  iiir  die  Gewerbe,  zur  Bewas« 
serung  der  Gärten  und  Felder,  ja  selbst  zur  Unterhaltung 
Ton  Wasserkünsten  aud  entfernteren,  besonders  hochliegenden 
Gegenden  einen  für  alle  Falle  ausreichenden  Wasservorrath 
herbeileiten  (aquam»ducere)  und  in  alte^Stadttheiie ,  nament- 
lieh  auch  auf  die  verschiedenen  Hügel  ^  ^gleichmafsig  verthei« 
len  könne*  Derselbe  Censor,  Appius  Claudius  Caecus,  wel- 
cher die  erste  Kunststi-afse  baute,  legte  in  demselben  Jahre 
(442  u.  c;)  auch  die  erste  Wasserleitung  anr,  welche  nach -ihm 
Aqua  Appia  benannt  wurde.  Diese  Wasserleitung  wurde  noch 
ganz  und^r  in  unterirdischen  Canalen  nach  Rom  geführt, 
damit  die  Feinde  das  Wasser  nicht  ableiten  konnten  ')•  Diese 
Befürchtung  war  aber  schon  nach  Beendigung  des  damals 
noch  fortdauernden  Samniterkrieges  nicht  mehr  nothig.  Da 
nun  die  unterirdische  Führung  der  Canale  in  mancherlei  Hin- 
sicht unvortheilhaft  war,  indem  man  zur  Umgehung  der  He- 
fen oft  weite  Umwege  machen  mufste ,  zufallige  Schaden  aber 
und  betrügerische  Ableitungen  des  Wassers ,  welche  sich  Pri- 
vatpersonen zum  Yortheile  ihrer  Grundstücke  oft  erlaubten, 
nicht  leicht  entdecken  konnte:  so  wurden  alle  spateren  Was- 
serleitungen wenigstens  in  ansehnlichen  Strecken ,  nämlich  wo 
Aie Tiefen  zu  passiren  hatten,  über  der  Erde  fortgeführt.  Bis 
auf  Frontin  herab  wurden  aber  noch  folgende  Wasserleitungen 
gebaut.  Im  J*  481  wurde  ein  Theil  der  Gewässer  des  Anio 
von  Tibur  nach  Rom  geführt  (Anio  vetus).  Im  J. 608 wurde 
femer  vom  Prator  Q.  Marcius  Rex  die  AquaMarcia  ge- 
baut; im  J.  627  kam  die  AquaTepula  hinzu;  Agrippa 
baute  im  J.  719  die  Aqua  Julia  und  13  J.  spater  die  Aqua 
Virgo;  Augustus  führte  die  Aqua  Alsietina  nach  Rom, 

1)  Frontin.  U 

\ 
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wie  es  scheint,  dm  durch  den  Bedarf  smer  Nanmacbie  deo 
Yorrath  an  besserem  Wasser  nicht  schmälern  i  zu  müssen. 
Eben  derselbe  verstärkte  noch  die  AqaaMarcia  durch  ei* 
nen  Nebenzweig ,  die  Aqua  Augasta.  Im  J.  803  wurden 
zwei  Ton  Caligula  angefangene  Wasserleitungen  durch  Clau- 
dius vollendet,  die  Aqua  Claudia  und  der  Anio  novus. 

Die  Quellen,  welche  nach  Rom  geleitet  werden  sollten, 
wurden  zuvorderst  in  ein  Bassin  eingefafst«  Darauf  flofs  das 
Wasser  meistens  in  einen  gin^fsen  Behalter  (recepiaculumf  fi^ 
scina  Kmaria),  wo  es  sich  gleichsam  erholte  und  besonders  den 
Schlamm  absetzte.  Solcher  Behälter  gab  es  auch  wohl  im 
Laufe  der  Wasserleitung  noch  mehrere.  ,  Die  Leitung  selbst 
geschah  durch  ausgemauerte  und  überwölbte  Canale  (rivisper 
canales  strudiles) ,  oder  durch  bleierne  oder  irdene  Röhren 
CfUtulis  plumbeis  seu  tubulis  fictilibus).  Die  Canöle  wurden 
bisweilen  inwendig  mit  einem  aufserordentlich  dauerhaften  Ce- 
meni  (^Signiiium  opus)  überzogen,  um  einem  grofseren  Was- 
serdrücke widerstehen  zu  können.  Besonders  wurde  auf  ein 
richtiges  Nivellement  gesehen  (libratio)^  um  dem  Wasser  das 
rechte  Gefalle  zu  geben  (libramentum).  Daher  befand  sich 
stets  der  gröfsere  Theil  der  Wasserleitungen  unter  der  Erde 
und  wurde  sogar  mittelst  eigner  Stollen  (specus)  durch  Berge 
hindurch  geführt  Durch  Thaler  aber,  über  Flüsse  und  Seen 
fährte  man  sie  ayf  ungeheuren  Dämmen  oder  Untermauerun- 
gen (substrudianes)  oder  auf  Bogenwerk  (ppu$  arcuaium). 
I>iese  Arcaden  erreichten  bei  dem  Anio  novus  an  mehreren 
Stellen  eine  Höhe  von  109  Fufs.  Die  Marcia  durchlief  aber 
eine  Strecke  von  61»710|  Schritt,  der  Anio  novus  von  58,700 
Schritt,  die  Claudia  von  46,406  Schritt  Die  neun,  von  Fron«* 
tin  beschriebenen  Leitungen,  zu  welchen  später  noch  mehrere/ 
andere  kamen,  hatten  zusammengenommen  eine  Länge  von 
273^  Millie.    Darauf  kamen  31  Millien  Bogenwerk. 

Fünf  dieser  Leitungen  hatten  eine  solche  Steigung,  dafs 
ihr  Wasser  auf  alle  römischen  Hjugei  geführt  werden  konnte ; 
es  waren  dies  der  Anio  novus,  die  Claudia,  die  Julia,  die  Te- 
puhi  und  die  Marcia.    Der  Anio  vetus  und  die  Marcia  wurden 
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Jede  la  10«  der  Anio  notns  nnd  die  Claadia  aber  sogar  in  aUe 
14  Regionen  der  Stadt  geleitet  In  den  verschiedenen  Stadt- 
theilen  hatte  nun  jede  Wasserleitung  eine  Anzahl  sogenannter 
Wasserschlosser  (casielUi)*  Dies  waren  hohe  und  am  Fafse 
breite,  mit  Säulen  und  Statuen  geschmückte  Gebäude,  in 
welchen  das  Wasser  in  dreierlei,  durch  Rohren  verbundene 
Behalter  flofs,  deren  eine  die  den  Badern,  ein  anderer  die  den 
Privatleuten ,  und  wieder  ein  anderer  die  den  Wasserkünsten 
(munerd) ,  z*  B.  den  Nymphe^n  und  Springbrunnen  {äoUenr 
ies)^  desgleichen  die  den  zahlreichen  Becken  oder  Teichen 
{lacus  ^)  bestimmte  Wassermenge  in  sich  aufnahm  und  weiter 
beiorderte«  Solcher  Castelle  hatte  die  Marcia  allein  51 ,  die 
Claudia  mit  dem  Anio  noVus  92,  und  für  die  9  alteren  Wasser- 
leitungen zahlt  Frontin  ijberfaaupt  247  auf,  wie  591  Becdcen. 
Nach  Plinius  ^)  soll  Agrippa  allein  700  Becken,  105  Spring- 
brunnen und  130l  Castelle  hergestellt  haben«  Die  einzige 
Aqua  Appia  ergofs  ihr  Wasser  aus  699  Rohren*  Im  iGan- 
zen  soll  Rom  durch  seine  Aquaducte  täglich  eineWassermenge 
von  100  Mill.  Mafs  erhalten  haben.  Zum  Baue  der  Marda 
allein  wurden  aber  180  MilL  Sesterzien  bestimmt  ')• 

Anfanglich  standen  die  Wasserleitungen  unter  den  Censo- 
ren  und  Aedilen.  Seit  Augustus  aber  standen  sie  unter  einem 
besonderen  Curator  aquarum^  welcher  noch  zwei  Gehnifen 
hatte.  Diese  ertheilten  auch  die  Bewilligungen  zur  Ableitung 
des  Wassers  in  die  Hauser  und  auf  die  Grundstücke  der  Pri- 
vatleute, spater  aber  nur  auf  einen  vorgelegten  Schein  des 
Kaisers.  Solche  Bewilligungen  wurden  jedoch  reichlich  er« 
theilt,  um  den  heimlichen  Ableitungen  vorzubeugen,  gegen 
welche  zu  verschiedenen  Zeiten  die  schärfsten  Gesetze  erlas- 
sen wurden.  Die  zahlreichen  Unteraufseher  und  Handwerker, 
welche  die  Wasserleitungen  stets  in  gutem  Stande  zu  erhaltes 
hatten,  zerfielen  in  2  Abtheilungen,  famiUa  publica  und 
famlia  CaesariSf  jene  aus  240,  diese  aus  460  Blana  beste- 

1)  LiT.  XXXIX,  44. 

2)  Plin.  h.  n.  XXXTI»  15,  21. 
8)  Frontia.  7. 
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bend,  uod  waren  nach  vcradiiedeiieii  Geacbaftna  wieder  ia 
mehrere  Klassen  eingetheilU 

$.339.    Ursachen   des  Terfalles  der  Stadt  Rom. 

DaTs  die  im  Vorigen  tbeiis  beschriebenen,  thd!s  nur  ange- 
deuteten zahllosen  Wunderbauten  4e9  alten  Rom*s  bis  auf  we* 
nige  TrSoinier  verschwinden  konnten,  wahrend  doch  die  Stadt 
in  ununterbrochenem  Bestände  fortgedauert  bat,  erklart  sich 
'auf  verschiedene  Weise.  Schon  in  der  spateren  Kaiserzeit  er- 
litt die  Bevölkerung  durch  verheerende  Pesten,  durch  Un« 
fruchtbarkeit  der  Ehen  und  verminderte  Einführung  von  Scla- 
ven  eine  bedeutende  Abnahme.  Diese  Abnahme  wurde  durch 
wiederholte  Uarälle  ahnlicher  Art  bis  zur  formlichen  Verödung 
gesteigert.  Die  unbewohnten,  nicht  in  bauiicbem  Zustande 
erhaltenen  Häuser  geriethen  aber  immer  mehr  in  Verfall.  Die 
Entfernung  des  Hofes  unter  Diocletian  und  die  gänzliobe  Ver« 
legung  der  Residenz  nach  Byzanz  unter  Constantin  zog  eben- 
falls eine  grofse  Menge  Menschen  von  Rom  hinweg  und  zwar 
gerade  die  reichsten.  Dazu  hörten  die  aufserordentlicben  Zu« 
flüsse,  welche  Rom  früher  aus  seinen  Provinzen  gezogen 
hatte,  immer  mehr  auf.  Als  nun  ^eit  Theodosius  christliche 
Kirchen,  bald  auch  christliche  Klöster  in'immer  gröfserer  An- 
zahl erbaut  werden  sollten,  so  wurden,  da  man  zur  Herbei« 
schafiung  neuen  Baustoffs  nicht  genug  Mittel  besafs  und  doch 
mit  dem  heidnischen  Cultus  wetteifern  wollte,  die  heidnischen 
Tempel  ihrer  prachtvollen  Säulen  und 'ihres  sonstigen  werth- 
volley^  Baumaterials  beraubt  Die  Tempel ,  welche  zur  Um-«  - 
Wandlung  in  christliche  Kirchen  nicht  geeignet  waren ,  stan- 
den unbenutzt  und  waren  sammt  den  Theatern  und  übrigen 
Schauspielhausern  den. Christen  ohnediela  ein  Aergernifs«  Aber 
nach  Hinwegnahme  ihrer  festen  StStzen  pflegte  auch  das  Ueb« 
rige  bald  nachzustürzen ,  und  war  das  Werk  der  Plünderung 
und  der  Zerstörung  an  solchen  öffentlichen  Gebäuden  einmal 
begpnnen,  so  glaubte  ein  Jeder,  ein  Recht  zu  haben ,  densel- 
ben das  benöthigte  Baumaterial  in  beliebiger  Menge  zu  ent- 
nehmen.   Sogar  zum  Knlhbrennen  wurde  der  Marmor  and 
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der  TraTerän  der  alten  Gebaade  verwendet,  nnd  manche 
Marmor -Statue  wardein  Stücken  zerschlagen,  nm  Temiauert 
zu  werden«  So  wuthete  der  Unverstand  und  die  Barbarei  der 
Menschen  nicht  weniger,  als  der  Zahh  der  Zeit  gegen  die 
Wunderwerke,  welche  mit  Recht  das  Staunen  einer  frSherea 
Welt  auf  sich  gezogen  hatten.  Mehrmalige  Erobemngen 
Rom's  durch  die  germanischen  Volker,  und  selbst  innere  Feh- 
den,  welche  die  machtigen /Adels -  Familien  bewogen ,  die 
stärksten  Gebäude  des  Alterthams  in  B^itz  zu  nehmen  ond  ia' 
feste  Burgen  zu  verwandeln ,  setzten  das  traurige  Werk  der 
Verwüstung  fort.  Aber  vollendet  wurde  es  durch  allerhand 
verderbliche  Naturereignisse,  durch  Ueberschwemmungen, 
durch  furchtbare  Dngewitter,  welche  zu  wiederholten  Malen 
die  sogenannte  ewige  Stadt  heimsuchten  und  mit  der  Wath  der 
Elemente  der  Vernichtung  Preis  gaben ,  was  der  mentcUi- 
eben  Zerstorungswuth  bis  daher  Trotz  geboten  hatte» 
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Calda.   §.  281.  S.  548. 
>  Ciildarium.   §.  27^.  S.  537, 
Culendue.  §.  255.  S.  493. 
Calendae  feminarum.    §.  43.  S.74. 
Qnlendariuui.   §.  257.   S.  498. 
Caliendrum.    §.  279.  S.  544» 
Caligae.    §.  84.    S.  154.    g.  182. 

S.  364. 
Calix.   §.  282.   S.  552. 
Calon«  s.    §.  189.   8.  879.   S-  U^ 

Sr889. 
Calpar.  $.228.  452. 
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Celuoiniftlore«.  $.  189.  S.  S68« 

CaU.  §.  267.  S.  515. 
Caraunie,   g.  222.  S.  4^* 
Caiuenae.  $.  250.  S.  487. 
Cam^n.    %.  801.  S.  591.   §.  824. 

S.  I»55. 
Camilli,  CamilUe.   §.260.  S.503. 
CampidoGtores.      §.  190.     S.    880. 

§.  198.    S.  885. 
Campus    Caelimontanaa*     $•    325« 

S.  «68. 
Campus  Esquilinne*   S*8^^-  S.602. 
Campufl  Btartias.   §.  825.  S.  661. 
Campus  Martins.    $.  882.  S.  080. 
—    —  Tiberinas.    §.  882.  S.  680. 
Campns  sceleratns.     $.  60.  S.  118. 
Campu«      transtiberincw.      §.   825. 

S.  «61. 
Campns  Viminalis.   §.  325.  S.  6f>2. 
Caaales  srrtictiies.    $.  388.  S.  695. 
Candidati.  $.  l'il.  S.  227. 
Caiididati  Frincipis.  §.806.  S.603. 
Candelaber.  §.  276.  S.  540.' 
Candelae  cereae  u.aebaceae.  §.276« 

S«  589: 
Cannabis.  §.  276.  S.  539. 
Cantharos.  §.  282.  S.  552. 
.Cantns   naiiticns.    §.  224.    S.  444. 
Canulojus.  §.  92.  S.  164.  §.  98.  S.  177. 
Capenaforta.  §-381.  S.678.  §.884. 

Caper«  Tirginem  Vestaleni.    $.  60. 

S.  117. 
Cdpillamentum.   §.  279.  S.  544* 
Capita  noTa.  $•  132.  S.  255. 
Capite  censi.    §.  15.  S.  25.  §.  111. 

S.  200.  §.  171.  S.  346. 
Capita  tralatitia.  §.  182.  S.  255. 
Capifcolium  Teto«.    §.  231.  S.  458. 
Cajtitolinns  montf.    §.  880.  S«  675* 
Captin.  §.  58.   S.  106. 
Captin  pignoria.   §.  115.  S.  212.    . 
Capitinm.   §.  83.  S.  152. 
Capsarii.    §.  275.    S.  539«  §«  286. 

S.  560. 
Caput.  §.  66.  S.  129. 
Caput  Cnenae.  §.  280.  S.  546. 
Caput  pnrcioum.   $.  201.  S;  398. 
Capnltts.   §.  802.  S.  595. 
Carbasa.  §.  222.   S.  436.  ' 

Carcer  Mamertinus   nder    Tuliia- 
nn«.    $.  832.  S.  (J78.  « 

Carceres.  §.  267.  S.  514. 
Cardo.   €.  65.  S.  128. 
Cardo  irtazimaf.  {.  165.  S.  38L 
Carina.  §.  222.  S.  486. 
Carinae.    §•  880.  S.  674. 


Carmen  praefbrL  §;  98.  S.  US. 
Carmenth,  Carmcatis.  $.  250. 8.487^ 
Carmentalis  porta.    §.  38U  8.  676. 
Carmina  iucnndita.   §.  220.  S.  4SX 
Carnifex.  §.  181.  S.  252. 
Caroenum,   §.  291.  S.  571. 
Carpentom.    $.  285.  S.  55% 
Carptor.   §.  283.  S.  552. 
Carroballstae.   $.  814.    S.  620. 
Carruca    g.  285.  S.  557. 
Casflia  via.   $.  837.  S.  693. 
Cassis.  §.  84.  S.  57.  §.  182.  S.  364. 
li.  Cas<ius  Lnnginus,  §.  158.  8. 222. 
Sp.  Cassittt.  §.  101.  S.  183. 
Castella.  §.  338.  S.  696. 
Casteria.  §.  222.  S.  437. 
Castflas.  §.  271.   S.  526. 
Castor.  §.  247.  S.  483. 
Ca8tra  aestiva.  g.  205.  S.  404. 
Castra  hiberna.   §.  205.  S.  404. 
Caotra  leeticariorum.  §.  285.  S.  556« 
Dastra  navalia  oder  nantica.  §.  228» 

S.  439. 
Castra  praetoria.   §.  335.  S.  686. 
Castreosis  sacri  palatiL      §.   809k 

S.  609. 
Castra  statiTa.  §.  205.  S.  404. 
Castrensiani.  $.  309.  S.  609, 
Catalogus.  §.  172.  S.  348. 
Catapirates.  g.  222.  S.  488. 
Cataracta.  §.  213.  S.  416« 
Cataita.  §.  286.  S.  558. 
Catellae.    §.  218.    S.  427,    g*  279* 

S.  544. 
Catena.  g.  279.  S.  544. 
Catennlae«  §.  218.  S.  427. 
Caterrarii.  §.  2tö.  S.  517. 
Caüni.  §.  282.  S.  551.    • 
Catülaria  porta.  g.  831.  S.  678» 
Caudices.    §.  221.  S.  435. 
Caupo,    canpona.     §•  284.   S.  554 

u.  555. 
Causarii.  $..171.  S.  346. 
Causas  cognoscere.  §.  171.  S.  346« 
Causiae.  §.  215.  S.  418. 
Causidici..  §v  141.  S.  282. 
Cavacdium    oder    Caram  aedtam* 

§.  273.  S.  533. 
Cavca.  §.  269.  S.  521. 
Celeres.  $.  7.  S.  14. 
Celibaris  liasta.  §.  232.  S.  463. 
Cella.  §.  264.  S.  510. 
Ceiiaolearia.  $.274.  S.535.  $.291. 

S.  571.   Cella  penaria  u.  irinaria« 

$.  274.  S.  585.  g.  286.  S.  559.  fi. 
•291.  S.  571. 
CeUarias.  $.  286.  S.  559. 
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Celoee«.  §.  223  S.  441. 
.Celüberer.  $.  181«  S.  363. 
.CenoUphiam.  $.  302.  S.  502. 
.Cciiiuo  hattaria.  §.  217.  S.  424« 
Ein  Ceii«or  noa  don  Plebejem«  4. 

106.  S.  100.  . 
Cengowi.   $.  00.  S.  IH.  f  124*  S, 

235.  $.  300.  S.  603. 
CeoaorUohe  Gewalt  beichrftokt»  §* 

168.  S.  337. 
Censiu.  §.  10.  S.  26. 
Centn«  e^ueeter.     i.  110.   S.  100. 

f  nO.  S.  856« 
Censnsd.  Senatoren.  $.305.  S.  603. 
Centesitnalio.  $.  217.  S.  4*Ä4. 
Centura  viralem  haetam  cogere.  $• 

124.  S.  237« 
CentuniTiri.  $.  140.  S.  277, 
Centnnculi.  ^  184«  S.  3ä0. 
Centuria  praerogatiTa.  §•  114.  S« 
^  207. 
Centariae  fabrnm  aerariernra  odUr 

ferrarioriinEi ,    fabrnm    lignariu- 

Tom.  f  35.  S.  58. 
Centneien  der  Aecker.  §.  7.  S.  14. 
.V  Centurien  der  llitter.   jj.  34i  S.  57. 

Cenlarien  des  Serviu«  Tuliiiu.  $. 

15.  S.  25. 
Centurinnen.   §.  12.   S.  21.  $.  177. 

S.  354.  §.  188«  S.  876.  $.  107.  S. 

893.  (.  313.  S.  618. 
Centnrio  prtmipili.    $.  188.  S.  377. 
.   f  313.  S.  618. 
Centnrio  primae.  $.  188.  S.  377. 
Centurionee  urimoree«   $•  188.    S. 

878. 
Centurioaee  primonua  ordkam.  4. 

188.  S.  377. 
Ceiivuieull.  $.  223.  S.  441. 
Ceratura  navinm.  }.  222.  8.  486. 
Cerei.  $.  40.  S.  87. 
Ceres,  Cerealia.  $.  240.  S.  472. 
,      Cerealis  coena.  §.  240.-  S.  473. 
Cerealis  pompa.  $.  240.  S.  478. 
Cercuri.  $.  223.  S.  441. 
Cermalas.  $.  8l0.  S.  678. 
CetrL  S.  214.  S.  417. 
Cessio.  §.79.  S.148  f  141.  )9.281. 
Cetra.  Cetrati.  <;.  183.  S.  368« 
Chalcidica.  f.  883.  S.  683. 
Charakter  der  ältesten  GdUerlehr«. 

$.  41.  S.  67. 
Charakter  der  RAmer.  §.01.8.161. 
CharUtia.  $.  74.  8.  141. 
Charhes.  {.  241.  S.  476. 
Choragus.  Chorus.    {.  269*  S.  522« 
Clbaria.  $.  104.  8.  887« 


Cibari«  dinris ,  neMlniiL  f.  ttl 

S.  550.  I 

Cibns  eoctas.  $.  IMw  8.  387. 
Cibns  dewensns.  $.  280.  8. 5fi0. 
M.  Tnllias  Cieero.   4.  87.  8.1% 

{.  207.  8.  588« 
Cittclns  Gabionv.  4.  84.  8.57. 1§1 

8.  151. 
Cinerariae.  §.  270.  S.  544» 
CinguhnD.  $.  182.  8.  865. 
Ciniflones.  «.  279.  8.  544. 
•Ctnna.  $.  150.  8.  824. 
Cippi.  f.  214.  8.411.  {«820.  &  GL 
Circt4ores.  f  211.  8.  418. 
CircHmscribera  taiboiMaB.    S*  ^ 

8.  »I. 
CIrci.  $^333.  8.  683. 
Circtts  Flaminius.   $.  247.  8.  481 

$.  249.  8.  485«  f  884.  8.  «& 
Circns  Maximu^.   $.  287.  8. 514.  ^ 

834.  S.  685. 
Cifinm.  §.  285.  8.  558« 
Ciüpius.  f.  330.  8.  678. 
Cistae.  (.  114.  8.  208. 
Citare.  $.  172.  S.  348. 
Cithara.  f.  300.  8.  568. 
Citharoedi.  $.  287«  8.  561. 
Ciritas  iine  siiffragio«  $,  80»  8*  H 

S.  52.  4.  111.  8.  199. 
ClarigaHo.  §.  62.  S.  120. 
Claudias.  $.  111.  S.  200. 
Classicum:  $  212.  8.  415. 
CUssiarii    4.  224.  8.  448« 
Clara.  4.  IM.  S.  385. 
Clavns.  (.  222«  8.  437. 
Clavus  angastua.   f.  88.  &  ISl  f 

110.  S.  107. 
ClaTus  latus.   «.  9.  8.  18.  $.  83.  3. 

8.  152.  $.  110.  8.  108« 
Claudia  aqua.  $.  338.  8.  695« 

—     ria.  §.  337.  8.  893« 
Clepsjdra.  $.  257.  8.  500. 
dienten,  f.  8.  8.16.  $.111.  S.M 
Clirn«  Cinaae.  $.  325.  8.  66L 
Clodcne.  i,  332.  8.  670. 
Ctodiiis.  4.  156.  8.  319« 
Cljpeus.  ^  84.  8.  56.  $«  85.  8.68. 
Clypens  io  dea  Bädern.  $«  ^  ^' 

538. 
Coactores.  $•  18L  8.  250. 
Coehlear.  §.  282«  8.  551. 
Codices  accepti«  $.  144b  8.  201. 
Codices  expeasi.  $.  144.  8. 2il« 
Codicilli.  $.  205.  S.  570. 
Coeniio.  $.58.  8. 111.  $.07.  8.143 

Anfläsan^    der  Ebe  dnrcb  siM 

neue  Comtio«  $.  67.  8. 133. 
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Coens.  §.  47.  S.  9t.  $.  280.  8.  MS. 

Coenacala.  f.  273.  S.  M4. 
Uoercere  piffnuribo«  ablatu.  4«  117. 

S.  217. 
Cogiiarlo.  f.  74.  a  141. 
Coi^nitor.  «.  141.  S.  281. 
Dohor«  milliaria.  }.  812.  &  617, 
üohorto.  $.  197.  S.  898. 
Cohorfcen    der    Bande«gf»noM6n.   §• 

188.  S.  862. 
Cohorfce«,   chortet,   cortea.  {•  274. 

S.  535.  $.  282.  S.  546. 
Doitifi  candidatornm.  $.  121*  S.  228« 
noliMlum.  §.  268.  S.  517. 
Collecfcio  eiiasae.  §.  144.  S.  290. 
Coile^iam  der  Handwerker.  §.  168. 

S.  337.  §.  170.  S.  343.  $.  293.  S. 

573. 
Glollrgiiim  pontificmii.  $.58.  S.107. 
Dollina  regio.  $.  330.  S.  675. 
Colliua  porta.  $.  331.  S.  676. 
Collie  hortnlorum.  §.  825.  S.  661. 
Colli«  Quirinalia.  4.  325.  S.  661.  §. 

329.  S.  672. 
Collie  Viminalie.  $.  825.  S.  661. 
Collocare  jadiciam.  S*  ^^  S*  2^* 
Colonieea.  §.  29.  S.  44.   ).  147.  S. 

296. 
Coloniae  latinae  popoH  romani.   §. 

147.  S.  297. 
Coloniae  maritimae.  §.  147.  S.  297. 
Colonieen  aufierbalb  Italieo.  §.  157. 

S.  319. 
Colonieen  in  den  FroTinzen.  S,  152. 

S.  310. 
Colonne.  $.  289.  S.  567. 
Coloeeeom.  $.  335.  S.  687. 
Columna  Maenia.  §.  127.  S.  248, 
Coliim.  $.  281.  S.  548. 
Coius.  S.  69.  S.  185. 
Coraa  in  irrada«  formata«   $•  279. 

S.  544. 
Cornea.  $.  809.  S.  611. 
Coines    earraram    largitionnm.    $• 

309.  S.  610. 
Cotnmeataf.  %.  187.  S.  375. 
Commeatus  der  Senatoren«   €.  115* 

S.  212. 
Comnenterii  pontillciun.  $.  58.   S. 

108. 
CoiDmercinm.  $.  8.  9. 16.  $.  80.  S. 

117.  §.111.  S.199.  $.147.  S.297. 
ConiissHtio.  $.  283.  S.  552. 
Comitateneei.  (.  3l6.  S.  628. 
Comitee  doDieeticorum.  $.  809«  S. 

009. 
Comitia  calata.  $•  80.  S.  149. 


Comithi  cenCiiriate.  $•  17«  S.  28« 
$.  96.  S.  175.  §.  106.  S.  189.  6. 
118.  S.  205.  $.805.  S.601.  Snl- 
Ws  UiDändening.  $.  169.  S.  828« 

Comitia  curiata.  §.  11.  8.' 20.  $.18. 
S.  29.  i.58.  S.112.  $.96.  8.175« 
S.  113.  8.  205. 

Comitia  tributa.  $.  96.  8.  174.  6. 
106.  8. 189.  $.  106.  8. 191.  Um- 
ftndernngp  8ulla'«.  $.  163.  8.828. 

Comitinm.  $.  11.  8.  20. 

Comoedia.  $.  269.  8.  520. 

Comparare  inter  ae.  $.  122.  S.  210. 

Compensatio.  §.  144i  8.  292. 

Comperendtnatio.  {.  137.  8.  27L 

Compita.  $.  334.  S.  685. 

Coinpitalia.  §.  40  8.  67. 

Concionen.  $.  11.  8.  20.  21« 

Conciliabula.  $.  148.  8.  299. 

Goademnailo.  $.142.  8.285.  «.144^ 
8.  291. 

CoDdemno.  f  114.  8.  20^.  $.  187« 
8.  272. 

Condictio,  f  62«  8.  120.  f«  142.  a 
283. 

Conditara  ollvamm.  $.  291.  8. 571; 

Conductor.  $.  280.  8.  567. 

Confarreatio«  J.  67.  8«  131«  $.  87. 
8.  156. 

Confoesue.  $.  142.  8.  284.  ^ 

Confeflsna  pro  judicato  habetar.  $• 
144.  8.  289. 

Conjectio  eaaeae    $.  144.  8.  290.  ' 

Conjngiurii ,    conjux.  $.  87.  8. 156^ 

Conjiinitio.  $.  175.  8.  351.  852. 

C^iigax  Dialie.  $.  59.  8.  115. 

Connubiam»  $.  67.  8.  130«,  fand 
nicht  Statt  iwieehen  Patronen  ik 
dienten,  $.  8.  8.  16. ;  nicht  zwi- 
schen Patriciern  n.  Piebejem,  $. 
8.  8.  17. ;  auch  nicht  nach  der 
\ertrcibnng^  der  Könige,  $.24.  8. 
87. ;  Conniib.  mit  den  Mnnictpion. 
$.32.  8.52.;  «wischen  Patriciern 
n.  Plebejern  gestattet,  $.  98.  8. 
177.  $.  109.  8.  193.;  Connnb.  mit 
den  Latinem,  (.  149.  S.  801. ;  C. 
der  italischen  Bnadeegenosseni  $» 
150.  8,  303. ;  der  Muaicipian,  i 
111.  S.  199. 

Conquisit«ires.  §.  174.  8.  350. 

Consecratio.  {.  264«  8.  509.  $.  817. 
624. 

Considerare  se  Teile.  $.116.  8.215» 

CoBsilia.  }.  140.  8.  278. 

Conüilinm  dca  Prlnceps»  4.  804*  Bi 

601.  .y 
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CoDstftorlofli  prlnelplt«  §.  809«  S. 

mo. 

.ConsiTa  T.  eonierere.  §.  dO.  S.  91. 
CoDtUntia.  $.  91.  S.  1«2. 
CoDstUnere  jiidicium.  §.  144.S.t89. 
Ein  Conral  «at  den  Plebejern.    $• 

Contnln.  f.  20«  S.  80.  $.98.  S.  176« 

i.  122.  S.  228.    4.  306.  S.  603.  $. 

809.  S«  6lh 
Die  Contaln  alt  Feldherrn.  $.  18$. 

S.  ä70. 
Consule«  tnffecU.  $.  20.  S.  32«  4. 

122.  S.  229. 
Contoi  T.  condihie.  $.  49.  S.  90* 
Conti.  $.  222.  S.  439. 
Contobernales.  §.  207.  S.  410. 
Contabemium.  {.  76.  S.  144. 
Contui.  §.  184.  S.  3<)9« 
CoRventos.  S.  148.  S.  286.   §.154. 

S.  812. 
Conirentos  cifinm  Romanorom«    §. 

154.  S.  812. 
Coo|>tatio.  $.  57.  S.  106.  $.  252.  S. 

490. 
Cornelii.  $.162.  S.728. 
M.  Corneiiai  Cethegut.   C.  298.  8. 

585. 
P.  Corneliua  Scipio.  $.  122.  v'V.  230. 
Cornicine«.   ^.  35.  S.  58«  4.  212.  b. 

414.  $.  302.  s.  598. 
Cornicala.  4-  218.  S.  427. 
Coron.  §.  212.  S.  414. 
Conma.  (.222.  8.437.  4. 270»  8. 523. 

4.  295.  S.  580. 

Corollae,  coroUariam.  4.  269.  8. 
522. 

Corona  caatrensit.  $.  218.  S.  426. 
cifica.  §.  218.  S.  425.  clastica, 
grantinea,  muralis,  navalii,  obti- 
dionalw,  rostrata,  Tallarü.  4.218. 

5.  428. 

Corona  cingere.  4.  214.  8.  417. 
Correetoren.  4*  810.  s.  618* 
Corrigia.  $.  84«  S.  158. 
Corüna.  «.  238.  S.  472 
Tib.  Corrnncaniua.  4.  132.  S.  254. 
CofTl.  $.  225.  S.  445. 
Corjbaatea.   4.  243.  S.  479.  4.  259. 

S.  502. 
Coametar«  {.  286.  S.  560« 
Cofcharnos.  4.  269.  S.  622. 
CoTioot.  4.  285.  S.  556. 
Coxae.  4.  222.  h.  437« 
Cmtes.  $.198.  S.885«  $.882.  8.679. 
Crepidae.  4.  84.  S«  153« 
Crom.  j.  207.  S.  515« 


Crimott  ina]e«tatl«.  f.  IMw  8.  831. 

Crimen  perdneliionia.  4«  l€t.  S.83L 
Crioboll«,  4.  820«  S«  64S. 
Crtsta.  (f.  182.  S.  804« 
Cubicuta,  aestira,  dUnro«,  d^nsit»- 

ria,  hiberna,  noetnnim.    L,  ttk 

S.533. 
Cubicularii.  {.  286.  S«  959.  4.  381 

s.  609. 
Curnllnt.    $.  83«   8.  152.  (.  182.  5. 

864. 
Cnlctbi.  $.  277.  8.  542. 
Culina.  $.  69.  8.  185. 
Culter  Uinsorins.  $•  278.  8.  548. 
Ctiltara  Tinearnm.  $•  29§.  S.  569. 
Cultrarii.  t.  260.  S   50S.  4.  Sfii  S. 

511. 
Cuueus.  $.  201.  S.  898. 
CnnirulariL  $.  189.  S.  S79. 
CiinicQli.  §.  215.  S.  420* 
Cuprnci.  ^.  229.  S.  458* 
Curare  prodigia.  $.  262.  S.  504. 
Curalor  annonnf».  $•  124.  S.  236. 
Curaroren.   4.  75.  S«  14^  4.  141.  5. 

281« 
Cnratoren  der  Coloaieca.   4.  29.  S. 

45. 
Curatoref  Tiamm.   {.  1X7.    8.  244. 

^  337.  S.  691. 
Cnratores  aquaraia.  4.  888.  S.  60C 
Curatores  unter  den  Eaiaem.  4.386. 

h.604. 
Cnretes.   4.  248.   8.  479.   4.  SO.  S. 

502. 
Curia  Calabra.  $.  255.  S.  498« 
Cnria,  senücuhini.  $.  10.  S.  19« 
Cnriao.  4.  7.  S.  14.  $.  115.  S.  211. 
Corien  (Kapelleader Corten).  $.12. 

S.  21« 
Cnrio  raaximnc  }•  12.  S.  21. ;  i.  J. 

543  ein  Plebejer.    $.  109.  S.  191. 
Curionen.  $.  7«  8.  14.  (.  12,  S.  21« 
Cnrtns.  $.  198.  S.  884. 
Coatode«.  $.  114.  S.  209. 
Cnttodea  armornm.   $.  191.  8.  880. 

—        auri.  $.  286.  8«  SM. 
Cutto«  nrbia.  $.  18.  S.  2». 
Cybele.  $.  243.  S.  478. 
Cydonettm.  $«  281.  S.  547* 
C^lindri  Itgniqae  teretea.  $.  222.  S. 

Cymba  aatUia.  $.  222.  8.  486. 


Dachrli,  Idaei  Dmctflu  $.  248*  8. 
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)ar«teilunir  des  l^rocesaeii.    4.  14^ 
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lecani.  }.309.  S.610.  ^.313,  S.«t8. 
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lecemvin.  &.  94.  S.  itl.  ).  129.  6. 

246. 
)eceiiiTirD   d^r  «Ibyllinitfchen  Ba- 
cher. V  102.  S.  185. 
)eceniviri  littbas  judicandU.  '{•127* 

S.  244.  $.  140.  ».  279. 
)«ceroviri  aacri«  faciondis.   }•  263« 

S.  506«  507* 
OeceiDTiri  sacrofaneli.    §•  127.  S. 

244. 
Decimatio.  V  217.  S.  424. 
^ecernere  proiplnciaa.  (.1,22.  S.230* 
llecreta  Aagarom.    $.64.  S.  125. 
Oecreta  Pontificum.  §..58.  S.  112. 

f.  253.  S.  491. 
Decunianus  mazimo«.  §«  165.  S,  333. 
[>ecuria0  eqaUmu»    §.  179.  S.  359. 
Hecnrionen    der   italischen   Städte* 

§  307.  S   606. 
[>ecui'iaiii  eroerunt,  (.130.  S.  248. 
[lecnrionen.    §.  7.     S.  14*    S*  12* 

S.  21.  §.  189.  S.  878.  ^ 
Decurionen    der   Reiterei*     §*   34. 

S.  56.  §.  179.  S.  359. 
Decurtio.  $.  193.  8.  384. 
Deditio.  $.  33.  S.  55. 
Deduciio  in  dotnoni.   §.  67.   S.  131* 
Deductore«.   §.  121.  S.  228. 
Dcfratum.   §.  291.  S.  571. 
Defensoren.  §.  310.  S.  613. 
Delationen!       nitmini«      postnlare* 

§  137.  S.  2(>*8. 
Deiectus.  §.  172.  S.  347. 
Delectns  sine  Tacationibns*  §.  171» 

8.  347. 
Deliihroro.  §   264.  8.  508. 
Deminntio  capitis  snaxinu«    S«  66* 

S.  129. 
Deminutio   capitis   media«     §•  66« 

8.  129. 
Deminutio  capitis   minima«   §•  66* 

8.  129. 
Demonstratio*    %.  142.   5.  285* 
Denuntiatio.    S.  144«  S.  290. 
DepontanL  %.  114*  S*  208. 


Derogar e*  $*  132«  8.  256. 
Designator«   §.  302.  S.  593. 
Desertor*   §.  66.   8. 130. 
Oesultores*  $.267.    8.515* 
Detestatio  sacrorum..  §•  11*   8.  20* 
Dens ,  dias ,  diirns«    §.   42*  8*  68. 

§.  43.  S.  73. 
DcTotio*  270.   8.  525* 
Diaetae.    §.  273.   S.  534* 
Diana,    Diviana,    Dejana.    $«  44. 
S.75.  §.  45.  S.  77.  §*  242.  8.477. 
Dianas.  $.  44«  8.  75.     ^^ 
Diebstahl.    §.  134.  S.  259. 
Direbat     sententiam     do    acripto* 

§.  116.  8.  214. 
Dicere  diem.  §.  136.  8.  265. 
Dichtkunst«  %.  299*  S*  586* 
Dicrota.   §.  223.  S.  440. 
Dictator,  §.  125.  8.  237* 
Dirtatur*  §.  23.  8.  34. 
Dictator  Atiliua  Calatinus,    $.  125. 

S.  237.  X 

Dictator  snr  Wahl  neuer  Senato-^ 

ren.  §.  115.  8.  209* 
Dictio  diel.  §.  136.  S.  265* 
Diem  dicendo  eximere,  copsamero, 

tollere.  §.116.  S.214. 
Diem  edicebunt.   $•  172.    S.  847* 
Diem  iiidicebant.  §.  172.  S.  347. 
Dies  bisextus.    §.  254.   S.  493. 
Dies  comitiales*   $«  115.  S.  211. 
Dies   fasti*  4«  89.   S.  159.   §.  132. 
8.  254.    i*  142.    S.  282*    §.  143* 
8   286 
Dies  Ittstricus*   f.  73*  S.  189. 
Dies  festi,  profesti,  infausti,  relt- 
ciosi ,  atn,  comitiales,  fasti,  ne- 
fasti,  senatorii,  proeliares.  }«  256 
sqq.  S.  496  sqq. 
Dies    nefasti     oder    atri.      }*  115» 

S.  211.  §.  132«  S.  254. 
Diifarreatio.  §.  67.   S.  138* 
Dignitates   civUcs,   militares,  pa- 

lutinne.   (.  309.  S.  611« 
Dil  adventiciL  §«  38.   vS.  64. 
Dii  consentes,  complices.     §.  227. 

8.  447. 
Dii  domestici,  familiäres,    patrü 

4.  55.  8.  100. 
Diilncrii.   §.  237.  S.  469. 
Dii  majores  und  minores.    {.  227« 

8.  447. 
Dii  patrü.   §*  227.  8.  449. 
Diis   annnentibns    aliqnid    lacera* 

4.  63.  8.  122. 
Dil  penates,  dii  penairftles.  i*  0^ 
8.  100* 

4ö'* 
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DUtelactU  {,ttT.  S.  447. 

Pii  SaMri,    lnf«ffi,     Medioxamt 

4«  22t.  S.  448. 
Piludiam.  f«  268.  8.  U8» 
DiiiiftchMri.^.248.  S.  SIT. 
BiniiiMU  «teDgamU    ^.  tVl.  S.  425« 
Die  Diöcesen  u.  die  8tädte.   $.309» 

5.  Ü12. 
Dioacurl.  ^.  247.   S.  483. 
Dirae.   §.  244.  ^.  48<». 
IiiribitoTM.  ^.  114.  S.  298*^ 
DiTum ,  Aafenihaitoort  der  GmiIco. 

§.  42.  s.  72. 
Dtt.  §.49.  8.  88.  $.  244.  S.  480. 
DUcessio  in  magna  ^rarletate  0«ii- 

lentianmi.  §.  117.   S.  217.         / 
DUoeisio  0ine  ulia  yarietat«.  4. 117« 

S.  217. 
PUcinctiu.  {*  217.  S.  424. 
Dinciplina.  §.  91.  8.  16^ 
DUciplina  militori«.   ^.  217.  8.  422. 
l>i^|ieoMtor.  §.  288.  8.  559. 
Di<trifctttore«4   }.  114.  S.  208. 
Pium.   4.  44.  S.  75. 
Diu»  Fidias.  4«  2dO.  8.  455*  4. 247« 

>.  488. 
Dha  BüDtt»  f.  250.  8.  488. 
.  Diviiiiitio.  4.  137.  6.  287, 
Dlvin«Hii>n«le|ire*  §.80.    S.  100. 
Diviiore«.  4.  121.  8.  228* 
DiYUi.  4.  317.  S.  025. 
Doiia.   4.  291.  S.  570. 
0ol»n.  t.  222.  b.  438» 
Doinina.  §.09.S.ia4.  {.288.  S.504. 
Poiuintam  quiritarium;  §.  79.  S.  148. 
Dominati.  (}.  91«  S.  ItfO* 
DomiiiHua  via.  «.  837.  S.  092. 
Cn.  DomUiat  Ahenobarbut.  ^*  158. 

^.  3::2. 
Poaius.  §.  278.  8.  532. 
Domos  publica.   §.  58.  8.  113. 
PonatiTtt.   ^.  311.  S.  015. 
P6a.  ^.  88.  S.  134. 
Preifaohea  Troflen.  4.  190.  S.  889. 
Propax.  §.  27H.  S.  543. 
Prya4e«.  4.  242.  8.  477. 
Poctore«  Ordiiinm.    ^.  188.  8.  370. 
PuiÜMia  §.  221.  8.  435. 
Pui<  ia.  §.  283.  S.  552. 
PMOdecim  porfae.  }.  331.  S.  077« 
Pnplicarii.   $.  218   8.  427. 
Piiplicare   tqrmu«.    §.  198.  8.  391* 
Piiuniviri  qiiinqaennales  u.  juri  di- 

cmido.  ),  307.  S.  800. 
Pauinviri.  §.  129.  8.247. 
Pttumvlri  B»vale«.   f.  110.  8.  222» 

i.  129.  5.  240.  i.  221.  8.  43^ 


DomiHrfri  Mrdii«IlI«Blti  €.12.  S.  21 

$.  135.  8.  202. 
D«x  legioni«.  ^.  188l  S.  iOTY. 
Btix  limiüt.   §.  311.  8.  Ol«. 
Pux  praefectttsqae  claana.    4.  Qi 

8.  443. 


Edicta  '  pecoliaria     el    nMitni. 

4.  123.  8.  234. 
Edicte.'4.  119.  8.  »4. 

Kilicie  der  Aedilen.  ).  101«  S.  NB^ 
Edi«*fc  der  Cenmrea.  ^  99.  S.  )X0L 
EfiirtederPraetoreo.  ^.123,  S.Ui. 
Jädictoitt  profinciale*  ^.  121.  S.234. 
Edictum  iirbaanm.  ).  123.  S.  23i 
Egredi  relatione«.  f.  110.  S.  ZU 
Ehe.  ^.  07.  $.  130. 
Ehebrach.     4.  08.    8.  138.  L  74. 

5.  142. 

Eid  der  Soldate«.     C.  178.  8.  3» 

V  311.  8.  014. 
Eigenthnin.  f  79.  8.  148. 
Etaeotheeiom.    ^.  275.  8.  537. 
Eletieinia  lacra.   4*  240;  S.  47i 
Emanripatio.  4.  72.  S.  139. 
EuiboUa.   i.  209.  8.  521. 
Emittere  e  maDO.    {.  77.  8. 141 
Einpaada.  f  232.  S.  403. 
Em  pur  in».  ^.  381.  8.  078. 
Endroniis.   4.  83.    S.  153. 
Enniue.  §.  298.  8.  560. 
Entlaesnne  ans  den  Kri^idimt 

{.  210.  vS.  421. 
Enuptio  gentie.    {.  78.   8.  141 
Enjaliu«.  y  235.  S.  407. 
Ephibbta.  f  184.   S.  300. 
EiiibHtee.  $.  224.  8.  443. 
Epona.   4-  '248.   8.  46S. 
EpuluniJorä.  4.258.  8.501.  $.94. 

8.  512. 
Equilia.  4-  274.  8.  530. 
Eqnie     pnvatia    atipendn    hetn, 

i.  178.  S.  357. 
Equitea    alarii.     4.    180.    S.  86. 

§.  190.  8.  391^ 
Eqtiitea  eataphractl  {.  181.  S.M 
Equiiee  extraordinarü.  §.208.S.^ 
Eqiiite«  legtonariL    4.  18^  f  ^ 

§.  190.  S.  391« 
Eqiiitea  loricati.  f.  184.  3.  3fl. 
iSquitct  tarittorü.  (.  184.  S.  M- 
Equn«   pnMiciM.    4.  178.    S.  W 

4.  110.   8.  197. 
Erbfolge.   4.  80.  8.  149.  ^ 

ErgasCttlum    §.  274.  8.  516.  {.«7. 
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BrinnyM.  f.  IM.  8.  4M. 
Brarioal.  §.  Mi.  S.  476. 

BrziehaDg.    i.  73.  S.  189.   §.  198. 

S.  581. 
Etqutiina  porta.  §.881.  S  9Yil.  678 
.  ^  regfo.    S-  839.    S.  97&. 

4.  334.  S.  985. 
E^tedariL  §.  298.  8.  917. 
KsuMlam.   S.  285.  S.  659. 
EomenidM.  §.  244    S.  489. 
EorifMu.  (.291.  S..&I4. 
Evaoder.  $•  24?*  3*  ^^' 
ETocare  daoa.  g.  88.  S.  92«  S*215* 

5.  429. 

ETOcati.  S.  174.  S.  859. 
Evocatiö.  §.  270.  S.  525. 
Exauctoratio.  $.  216.  S.  422. 
£xci|iere  notU.  §.  130.  S.  249« 
£zciutu«.  §.  119.  S.  214. 
Excuhiae.  §.  295.  S.  499. 
ExcabitoriiUB.   $.  384.  S.  989. 
Execution.  §.  145.  S.  292. 
Exedrao.  §.  278.  S.  584. 
Exerdtna  quadnitiia.  §.299.  S.899. 
Exostraa.  §.  .215.  S.  419. 
Exilium  u.  axilloia  jattnm.  &•  188* 

S.  274. 
ExoniU  o.  exomit  palla.  $.  89.  S.  159. 
ExpUraioraa.  §.189.  S.379.  S  293. 

S.  491. 
Exaecratio.  §.  279.  S.  524. 
Exta.  §.292.  S.594.  §.294.  S.&ll. 
Extispice«.  §.  292.   S.  594. 
Extraordinarii.    §.  189.  S.  392. 
Extremnm   atqae  ultimum  aenaUit 

consaltum.  §.  118.  S.  229. 
EzuTiae.  §.  218.  S.  421. 

Faliii.  §.  91.  S.  119. 

Fahiua.  §.  87.   S.  1&7. 

Q.  Pabim  Maximna.  S«^*  S.  299. 

§.  125.  S.  288. 
Q.     Fabiua     Maximua    BaUiaaua« 

§.  194.  S.  888. 
Q.  Fabiua    Maximua    Venuaotaa. 

§  194   S.  888. 
Fahrt.    §.  15.  S.  29. 
Fabrira.  §.  191.  S.  881.  Fabrfauacli- 

banariae    P.  ^ieatariaa  el  armo- 

rnm.  F.kaatariae.  §.191.  S.  881. 
Fabulae  Atellanae«  §.  298.  S.  519« 

§.  299.  S.  587. 
Factione0.  §.  297.  S.  515. 
Fagittal.   §.  989.    8.  818.    §.828. 

8.  997. 


Filarie««.  §•  215.  8.  419. 

Falz.  §.215.  8.419.  §•  815.  8.449. 

Fklx  arboraria.  potatoria,  viaitoria« 

§.  290.  8.  579.   Falce«  foeoariao 
'     u.  meacoriaa.   §.  289.  8.  598. 
Falz    «(    lonim    ad    pabnlaadui^. 

§.  194.  8.  887. 
Famiiia.  §.  298.   S.  517. 
FainUia  pHbllca.  Caataria.   §.  988l 

8.  999. 
Fkmilia  rnatica  «.  nrbaaa.    §.  288 

u.  287.  8.  558-.i9t. 
FamilianTerhältniaae.  §.  74.  8. 148. 
Fami^i.  §.  289.  8.  558. 
F^num.  $.  »14.  8.  59SL 
Far.    §.  81.   S.  159.   §.  87.  8.*  158. 
Faaeia.  §.  85.  8.  155. 
Fasriae.  §.  277.   S.  542. 
Fa«cia«  eruralc»,  ttbialaa.     §.84, 

S.  153. 
Fa«tiy    capitolini,    magiatratuum, 

coasularea  et  triumphale«.    §.  2. 

8.  4. ;      calendare«  ,     memurea. 

§.  257.  S.  498;  Praent^atiui.  §.2. 

S.  4. 
Fata  eibyllina.  §.  29^.  8.  599. 
Fatui.  §.  287.  S.  591. 
Fattius,     Fatiieilue,     Fatua.   Fft* 

tuella.  §.  2&9.  S.  489.     •         i 
Fancea.  §.  278.   S.  533. 
Fauna.  §.  259.    S.  489. 
Faunu«;  Fauni ;  Faunorura  lodlbria. 

§.  58.  8.  98. 
FaviMae.  §.  294.  S.  599. 
Fa?ete  lingnii.  §.  139.  8.  849. 
Februare.  §.  271.  8.  529. 
Febraatio.  §.  53.  S.  98. 
Feldherr,  der.  ).  185.  8.  879. 
Peldmeftkunat  §.  99.  8.  191. 
Feldzeichen.  §.  192.  8.  381. 
Femiaalia.  §.  84.  8.  158. 
Feralia.  §.  244.  8.  489. 
Fercula.  §.  2»9.  8.549.' 
Ferrntarii.^  §.  188.  S.  898. 
Ferentina  piwta.  §.  881.  8.  978. 

-^    -*  aqua.  §.  881.  8.  978. 
Fariae.   §.  89.  8.  159. 
Feriae  imuerativae.  §.  58.  8.  111. « 
Feriae  latiaae.  §.  149.  8.  991. 
Feriäe  coneeptiTaa.    §.  58.  S.  111. 
Feriae  Furinalea.  §.  49.  §.  841. 
Feriae  •ementivae.  §.  59.  8.  91. 
Feriae  Jiinonia.    §.  281.  8.  458. 
Feriae  piiblicae,  priTatae ,  roetiea- 

rum,  novendialea.  §.  259.  8. 499. 
Feriae  ttattvaa.  §.  58.  8.  111. 
Feronio.  §.  281.  8.  499. 
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Fictorei.  %.  280.   S.  503. 
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8.  202.    , 
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^    _  nrata.  §.  331.  8.  677. 

—    -  vU.  $.  337.  S.  693. 
Flaminia.  §.  59.   S.  114* 
Flaminica.  §.  59.  115. 

S.  256.  8.  496. 
Fiaminii,  -iae.  §.  260.  8.  503. 
Cn.  FlaTitts.  §.  132.  8.  254.  $.  142. 

8.,  284. 
Flaromulae.  §.  192.  8.  381. 
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Jarare  in  lege«.   (.  119.  S.  225. 
la  Jare.    §.  139.    S.  275.   {.  144. 

S.  298.  291. 
Juridicus.  §.  308.  S.  607. 
Juris  dictio.  §.  139.  S.  275. 
Jorisdictio     in      des     Municipien«. 
/      $,  140.  S.  279. 
Jus  Acliaaum.  $.  132.  S.  254^ 
Ju«  ffentium.  §.  33.  S.  52.  §•  132« 
"   S.  255. 

Jus  honorftriom.    §.  132«  S.  255. 
Jas  honornm.  §.  111.   S.  198. 
Ju«  imaginum.   §.  109.  S,  194. 
Jna  Italicum.  $.  30B.  S.  601 
Jus  Ugitimmii.    $.  140«  S.  279. 
Jus  mtlitiae.   §.  84.   S.  56. 
Jas  naturale.  ^.  132.  S.  255* 
Ju«  osGoHv  f.  74.  S.  142. 
Jus  Pnpirianum.  §.  132.  S.  253. 
Ja«  sacerdotiorum.    §.  38.  S.  ti5* 
Ju«  «arrorum.  ^.  38.  3-  65. 
Jus  «acrum.  }.  56.  S.  112. 
Ju«  «uffragii.  §.  fü.  S.  198. 
J^•ta  facer«.  $.  56.  S.  105.  $.  802. 

S.  592. 
JoturiiA.   $«  249.  &  486t     - 


Der  Rainer.  S«  209.  S.  60B* 
•  Kaiaerliche  Beamte.  §.  306.  S.  602. 

$;  809.  S.  «08. 
Kalender.   $.  264.   B,  491. 
Kirchltclie  Verfassoiig.  $.67.  S.  105. 

$.  252.  Sr  489. 
Kirditiche  Verhältntme    der    -rer- 

•chiedenen  Bectaadtlieite  des  ro-> 

Hii«cheA     Y«lke«.       $«37—40. 

S.60-67. 
Klagen  pro  UbertmU.  $.141.  S.280. 
Klagen  pr»  popnlo.  §.  141.  8.  280. 
Klagen  pro  tutela.    §.  141.  $.  280. 
Ktoaaen  de«  Servio«  TvUitts.  g^l^ 

8.  24  «.  25. 
Kleidmig  4er  rraiien.  $.86;  8. 164. 

€.  279    8  548. 
Kleidung  der  Mäluier.  $.  82.  8. 160. 

§.  278.  8.  642. 
KleM«i84«8kUT«iu  S-M.  B.i6Sii 


Kdeb«.  f.  81.  a  16«.  $.»§.  8.64». 
Der  König.  §.  9.  &  17  n.  18.  $.  35w 

8.  59. 
Kopfsteaer.    $.  16.    S.  28»    $.  U. 

Kotlabo«.  §.  283.  S.  554. 
Kranze.  §.  283.  S.  553. 
Krate«  au«  Mallos.   $.  298.  8.  56L 
Kriegsrath.   $.  188.  8.  377. 
KriegstrUrunen.      $.    98.      S.   173. 

$.  172.  S.  347.  S.  187.    8.  874. 
Krieg«weaen  bis  auf  SerTiaa  Tot* 

Ibis.   ^  84.  8.  65^ 
Kriegeweeen  cur  Zeil  der  p^incbei 

Kriege.  $   197.  S.  392.. 
Künste  und  Wi««cii9cba&eb   §•  90. 

8.  160. 


Labarnm.  $.  192.  S.  383» 
LabicaAa  porta.  $.  330»  S.  €88« 

—        via.  S.  337.  S.  092. 
Labruoi.  $.  276.  S.  538. 
Lacerna.    §.  83.  S.  152.    {.  182.  S. 

304.  $.  278.  S.  613. 
Lacohicum.  $.  275   S.  638. 
Lacas.  $.  338.  S.  (i96. 
Lacus  Curtius.  $.  329.  S.  671. 
UMa.  i.  69.  S.  114.  «.  88.  S.  163. 
Das  Lager.  $.  205.  S.  484. 
Lagerdieost.  §.  208.  S.  4101 
Da«  Lager  in  der  sp&tereii  Z«lt»  {. 

315.  S.  «20. 
Lampadariea.  g.  276.  S.  548. 
Lampadarier.  $.  309.  S.  6UI» 
Lance».  $.  282.  s.  551. 
Landgüter,  j.  274.  S.  536. 
Lanista.   }.  193.  3.  385.   4.  288.  8. 

617. 
Lapid/p«  nisaile«.  $.  183.  S. 
Lapidtciiifte.  $.  327.  h.  eH. 
Lapi«  quadratu«.  §.  327.  S.  864. 
Lapis  specuiari«.  }.  273.  S.  iS^ 
Lapi«  Tiburtinoc  4.  327.  S.  — 
Laqiiearit.  $.  268.  S.  6U« 
Laralien.  }•  74.  S.  141. 
Larariam.  4.  56.  S.  185. 
Lare«.  ^  66.  8.  104.  106. 
Larvae,  }.  56.  S.  l<fö. 
Later.  ^.332.  S.  880. 
Latina  porta.  ^.  336.  S. 

--     Tia.  ^  '337.  S.  61 
Latanen  $.  180.  S.  360. 
Latiniu.  $.  84t.  &  484. 
Latium.  }.  325.  S.  860. 
Laudatorai.  f  137«  3.  2ZL 
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D«*  Lanreii.  ^/WL  6.  «Sl. 
Jjaorenter-Köoig^.  $.  SS«  8.  96« 
L«ar»CuiB*  §.  826.  8.  «117. 
LttTernn»  }.  231.  8.  4«1. 
Lavernaiit  porta.  §.  33U  Sv  678. 
Lectica.  §.  285.  S.  555. 
Lecticarii«  $.  28««  8.  559* 
L^ctio  »cnato«.  §.  115.  8.  209*  - 
Lectwterniator.  $.  288.  8.  552. 
Leccwteroiaiii.  $.  266.  5.  513* 
Lectoref.  V  287.  S.  561. 
Lectus  «abioialarU.   4.  277.   8.  541. 

542. 
Lecta«  fnneMt.  $.  302.  S.  592. 
Lectas  genialU  oder  adveriu«.    $' 

42.    B.70.   $.  69.  8.185.    §.273. 

8.  W2. 
Ii«ctas  iinn«,  mediut,  aummiit.  {• 

282.  8.  549. 
Lectns  trii  liiiiarU.  f.  282.  8.  549« 
Lrg^aten.  f.  186.  8.  372. 
Legati  Caetarii.  4. 1(68.  8.  696» 
Legati  ImperRtorit.    4-  313.  8.  618, 
Legatio  libera.  {.  120*  8.  227« 
Legatiooea'  Itberae»   4.  115.  8  213« 

$.  167.  S.  336. 
Legem  tacratae.  {.  94.  8.  172, 

—     anintuariae.  ^.  272.  S.  528* 
Legion.  §.  176.  8.  35S. 
Legionet  inriKinae.  §.  171.  8.  845r 
Legion,  die  älteste.  }.  84.  S.  56. 
Legion  unter  den  Kaiiera.    4.  312, 

8.  617. 
Legi«  actioaei.     4.  182.    8.  254.   4. 

140.  S.  280.  f.  142.  S.  282. 
Legis    actio  per  condictionem.    {. 

143.  S.  283. 
Legi«  actio  per  jndicia  poetnlatio- 

nem.  4.  142.  S.  283. 
Legi«  actio  per  man  na  injeetionem* 

§.142.  S.  281. 
Legi«  actio  per  pignoria  capionem. 

§.  143.  8.  284. 
Legis  actio  tacramento.    4*  142.   8. 

283. 
Legis  actio  sacnmiento  in  rem.   C. 

140»  S.  278: 
Legnmina,  §,  289.  8.  567. 
Legum,    qoae  oomitits  centnriattt 

ferrentur  ante  initum  sniiragitim 

patres  aactorea  fieri.    4.  166.   8. 

190. 
Leichtbewaffnete.    §.  177.    8.  354. 
-  J.  197.  5^.  394.  ^.  198.  8.  395. 
Leichtbewailiietea  FnftTolk»  $«  183» 

8.866. 
hnM.  $.  228.  8,  441* 


Lemsiicr.  f.  26».  8.  Ug» 

Lemure«,  $.  56.  8.  105, 

Lentulns.  §.  87.  S.  157. 

Leporariam.  §.  292.  S.  572.  > 

Lex  Aebuiia.,  S- 142.  S.284.;  Apn- 
leja.  §.  133.  S.  258.;  J^quilia.  $. 
184.  S.  260.  Aternia  tar|ieja.  g. 
135.  S.  262  §.  138.  S.  273. «  Aü- 
lia.  (.  172.  S.  ^7.  S.  187.  S* 
374. ;  Aurelia.  §.  128.  S.  245.  §. 
140.  S.  276. ;  Aorelia  de  judioiis. 
$.  169.  S.  339^;  Caeciiia.  §.  167. 
S  3;^6.;  Calpurnia.  §.121.  8.228. 
$.  185.  S.  264.;  Caniileja.  fi.  67. 
S.  180.,  Cassia.  §.  114.  8.  209.; 
Cineia.  i-  141.  8.  282. ;  Coeli«. 
S.  114.  8.  209.;  Cornelia.  $.  183* 
8.  258.  §.  137.  8.  271.  $.  167^  S. 
336. ;  Cornelia  Baebia.  %.  127.  8. 
228.;  Cornelia  de  proTinciis  or- 
dinandis.  §.  163.  8«  329.;  Dorai« 
tia.  S.  252.  8.  490.;  Gabinia.  $. 
114.  8.208.  §.115.  S.211.;  Hör- 
tensia.  §.  89.  8. 159.  §.  112.  8. 
203.;  Icilia.  §.  882.  8.  680.;  ja«^ 
diciariaCGraechi.  §.157.8.320.; 
Julia.  §.  133.  8.  258.  $.  137.  8. 
268. ;  Junia  Norbana.  $.  147.  8. 
298. ;  Licinia.  ).  135.  S.  265.  $. 
252.  8.  490.  Licinia  et  Mocia.  (. 
159.  8.  323.;  leges  Nnmae  Pom- 
pilii.  §.  58.  8. 106.;  Ogulnia.  ]. 
252.  8.  490.  $.  253.  8.  491.  $• 
262.  8.  504. ;  Ovinia.  $.  97.  8. 
175.;  Papiria.  f.  114.  8.209»; 
Pinaria.  §.  142.  8.  283.;  Plaeto- 
via.  §.  123.  8.  285. ;  Piantia  Pa^ 
piria.  §.  159.  8.  824.  ^  Poetelia. 
,|.  121.  8.  228. ;  Pompeja  de  ju- 
diciii.  $.  169.  8.  389. ;  Porcia. 
§.138.  8.274.;  Porcia  trinmpha- 
lis;  §.219.  8^428  ;  Pupia.  §.115. 
8.211.;  Remmia.  §.137,  8.267.; 
SempronU.  §.  167.  8.  386. ;  8er- 
▼ilia.  $.  135.  8.  264.  §.  137.  8. 
271.  §.164.  8.330.;  Tboria  agra- 
ria. $.  157.  8.  321.;  Tnllia  de 
arobltn.  $.  167.  8.  336.;  Valeri«. 
$.  20.  8.  31.  §.  22.  8.  83.  $.  24. 
8.  87.  §.  138.  S.  278.;  Varia,  f. 
133.  8.  258. ;  Varia  de  majestate. 
§.  159.  8.  323.;  üniinia.  §.  135. 
S.  265. ;  Villia  aan^iüa.  §.  11t. 
8.  195.  $.  120.  8.  226. 

Lex  annonaria,  §  168.  8. 187. 
^  anaiia.  f«  U8.  8.  «8flL  (.  181. 
8.255. 
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hn  cariate  de  tmperlo«  f.  19.  8.  tL 

$.  23.  S.  a&.  $.65.  8.127.  $.  108« 

S.  192.  $,  lU.  8.  »15. 
Lex   de  alkernU  contiliU  rejicieB"- 

tiiii.  $.  170.  S.  341. 
Ii«z  de  ambila.  §.  158.  S.  322. 
— '  de  conk'u«!«  centiiriaram  siiffira* 

gii«.  §.  157.  S.  320. 
Lex  de  faMu.  §.  164.  8.  831. 

—  .de  imperio.  }.  304.  S.  tiOl. 

—  de  üijuriifl.  $.  164.  8.  331. 

-^  'de  mUitom  cotumodii.    §•  156. 
S.  319. 
Lex  de  proTocatione.  f.  24.  8.  89. 
T-  de  repetundi«.    $.  158.  8.  322. 
«*—  de  ■icariu  et  veneflcis.  $.  164. 

8.331. 
Lex  frumentaria.  $.  156.  8.  819.  6. 
168.  8.337. 
^  majeetati«.  $.  164.  S.  331. 

—  pUbUvetcicom.  $.  112.  8.  203* 
Libamen,  libatio.  $.  265.  8.  511. 
Libello8.  f.  137.  8.  268. 

Liber,  Libera.  $.  245.  8.  481, 

Libero.  $.  114.  8.  209. 

Libertinf.    4.  78.  8. 146.  $.  111*  8« 

200. 
Libertae.  §.  78.  8.  146. 
Libitina.  fi.  50.  8.  92. 
Libiftinarif.  $.  50.  8.  92.  f  802.  S. 

592. 
Librameatum.  }•  338.  8.  695. 
Librarii.  §.  190.  8.  380.  $.  287.  S. 

561.  §.  206.  8.  580. 
Libratio.  §.  338.  8.  695.  ' 
Librätocet.  ((.  183.  8.. 368. 
Libri  harunpicini,  falgoralet.  toai- 

triiale«.  §.  262.  8.  505. 
Libri  junioram.  §.  73,  8.  140. 
Libriuene.    $.  67,  8,  132.  4.  19.  8. 

148. 
Libri  pontificii,  ponttficalet,  ponti« 

ficum.  $.  58.  8.  108. 
Libri  «ibyllini  oder  fatale«.  $.  263. 

8.  506. 
Libnm  farreiim.  4.  67.  8.  131. 
Licinius.  §.  I(i6.  8.  334. 
Cttjiie  Lioinin«.  4*  92.  8. 164. 
Licium.  {.  131.  8.  250. 
Lictoren.  §.  131.'  S.  250. 
Lictor  forem  irirga  percocsit  $•  181« 

S.  251.        9 
LIetor  in  eam  lege  age.    $.  180.  S. 

250. 
Lfctor  pritoii«.  {.  131.  8.  261* 
LUtor  proziniua,  poalreaiaa«  (.  181« 

8*  851. 


Liga.  {,  Mf.  8.  809« 
Ltgala.  %.  84.  8.  158. 
Ligula  oder  liagvla.  $.282.  8.88L 

Lißa.  $.  214.  8.  417. 

Liraen  iaferaoi  a,  eoperaoi.   ^  278» 

8.532. 
Limes  decnroaant.  $•  65.  S.  188. 
Limea  traatvereas.  $.  65»  8. 188« 
Limites.  $.  165.  8.  333. 
Lima«.  $.  131.  8.  250. 
Liaearit.  g.  165.  8.  831 
Liatea.  $.222.  8.486.    $.275.  & 

538. 
Lintres.  $.  881.  8.  485. 
Noa  liqnet.  §.  137.  8.  272. 
Lis  aestimatnr.  }.  137.  8.  ^' 
Litare.  $.  262.  8.  504. 
Litioioes.  4$.  35.  8.  58. 
Liti«  contesutio.  $.  144.  8.  289l 
LUterae.  $.  144.  8.  291. 
Litaus.  $.64.  8.125.  f  212.  8.414. 
M.  LiTios  Driuas.    $.  127.  8.  248. 

§.  149.  8.  801.  (.  159.  8.  338. 
Lixae.  §.  1H9.  8.879.  ^193.  8.885. 
Loculameata.  $.  295.  8.  58e. 
Luculus.  $.  302.  8.  595. 
Locus  effatus ,  liberataa.  $•  66»   & 

126. 
LoRHs  torcnlariD«.  $.  291.  8.  67  L 
Loommgcwort.  §.  209.  8.  411* 
Loriea.  }.  182.  8.  364. 
Loram.  ).  84.  8.  153. 
Liia  mater.  $.  50.  8  92. 
Lnbia«  Lubeatia,  Lubeallaa.  4.  Se. 

8.  92. 
Luc^ris,  Lacarla.  $.  280.  8.  456u 
Laneres.  $.  7.  8.  14. 
Lacernae,  argenteae,  anreae,  bal- 

neares,  cubicnlares,  dimyxi,  m»* 

nomyxi,   poljmjxi,    aepalerale«, 

triciiniares,  trimjrxi.    }.  276.   S. 

539. 
Locetiuf.   Lncetia.  Liioiaa.    4.  48. 

8.  73.  J4.  $.  281.  8.  461. 
Lacina.   $.  231.  8.  458.   $•  2*S-  S. 

477. 
C.  Lucretins  Carns.  %.  297.  8.  W5. 
Laeta.  $.  267.  8.  515. 
M.  Lacallos.  $.  184.  8.  260. 
LncBs.  S.  264«  8.  509. 
Lucas  l^aTortiaaas,  Poetiliao«.  La-» 

rium,  Vestae,  Victoriae,  Seme* 

lae,  Saturni  cet   {.  828.  8.  662^ 

668. 
Ladi  AppoUiaarea«  Bf egaleaaee,  G»- 

reales.  Pebeji,  Capitolini.  Masni 

oder  BamaBi.  $.  887*  &&18*UA. 
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Lndl  CetMlei.  f.  MO.  8.  Ml. 

Ladt  circeMe«k  §.  267.  8.  ftl8« 
Ladt  FloralM.  §.  »18.  8.  48». 
Ludi  fanebre«  o4er  glftdialorii*  f. 

HS».  S.  516« 
Ludi  litteraram.  §.  73.  B.  140. 
Lndi  magi«tri.  $.  73.  8. 140. 
Ludionet*    S-  200.  8.  610.   $.  MV. 

8.561. 
Ladi  OkI.  f.  269.  8.  620. 
Ludi  romairt  magni«  $.  104.  8.  181:. 
Ludi  sceniei.  4.  2»0.  8.  618.  §.2Jt. 

8.687. 
Ludi  statt,  eoneeptivi,  TetWi)  im«* 

peratifi,   extraordtnarii.    ^.207. 

8.  618. 
Ludi  TaarU  oder  Tarentini.  $.208. 

8.  610.  ' 

Ladua  doodecim  acriptomni.  J.  288. 

S.  664. 
Ladui   latruncnloram  oder  caico« 

lomm.  S-  288.  8.  664. 
Ludo«  Trojae.  §.  2(i7.  8.  616. 
LniA.  S-242.  8.477.  §.240.  8.482. 
Lanala.  §.84.  8. 168.  §.110.  8.100. 
Ltiperei.  ^  OL  8.  110. 
Luperei  JuHi.  §.  269.  8.  602. 
Lapercus,  Luperci,  Lnpercalia.  {• 

63   S  07* 
Lattrar^  $.16.  8.28.  }.  104. 8. 887. 
Lueirare  clasiem.  §.  225.  8.  444. 
Luctrom,  lastratto.  §.  10.  8.  28.  $• 

68.  8.  98.  §.  271.  8.  620. 
Luetrom  condidit.  $.  90.  8»  181« 
Lvdier.  §.  220.  8.  481« 
L^a.  $.  800.  8.  588. 

Maarfe.  $.  294.  S.  674. 
Macellum    $.  89.  S.  159. 
MaciniaDa.  $.  207.  S.  514. 
Magister  collegii«     $.  61.   S.  119. 

^.  04.  S.  124.  §.  208.  8.  607. 
Magister.  §.  88.  6.  158* 
Magister  eonTivit.     §.  288.  8.  662. 
Magister  eqaltum.  .V  28.  S.  80. 
Magister  navis.  ^.  224.  S.  443. 
Magister  officiorum.  4. 309.  S.  010. 
Magister  popiili.  $.  28.  S.  85. 
Magister  Saliorum.  }.  62.  S.  96. 
Magister  societat^s.   {•  101.  ^.  820. 
MagUtrate.    4.  12«    S.  21.    4.  189. 

.s.  274.  4.  80«».  S.  002. 
Magistrate   der    itelischen   Stftdte» 

4. 160.  8.824.  <(.  807.  H.  000. 
Magirtralttt«  §•  119^  $.  222. 


MagUtratmalleiildatatoäL  1.119. 

.    8.  222. 

Magistratut  cnmlea.  $.119.  8.223. 

Magistratns  -extrsordlnaril.   $.  119. 

,    ^.  222. 

MagistratQ«  jassit.  $.  119.  Si  222. 

Magistratns  majores.  $.119.  S.228. 

Magistratos  majore«  extraordinarll» 

.    4.  119.  ö.  22.2.     . 

Magistratui  majores   ordinär  iL    (« 

119.   8.  222. 
Magiatrattts  mioores.  4. 119.  S.  222. 
Magistratus  ninorea  eztraordinarÜ. 
.    }.  119.  3.  222. 

Magistratus   minores  ordiitarii.     C, 
.    119.  8.  222. 
Magfstratus  non   comles.    4.  119. 

S.228.  - 

Magistratus  ordinarii.  $.119.  §.222. 
Magistratns  ^atricil.  $•  119.  S.  223, 
Magistratus  plebejii.  ^.  119.  8.228. 
Magistri  roüitum.  $.  810.  S.  023. 
Magistri  pagorum.  4^  14.  S.  2|» 
$.  127.  S.  244.  $.  128.  S.  240. 

Magistri  vicornm.  $.  128.  S.  240. 
Pro.magistro.  $.  101.  8.  820. 

Magnitiido  antmi.  $.  91.  8.  192. 

Mahlxeiten.  $.280.  S.  644.     / 

MajestfIttfTergehen.  $.  188.   S.  260. 
$.  137.  8.  210. 

Majns,  Maja.   $.  237.  S.  470. 

Malerei.  §.  801.  S.  689.  4. 324.  S.064. 

Malleoli.   $.  216.  $.  419. 

Malleus.  $.  273.  S.  632. 

Malus.  $.  222.  8.  437. 

Mamercus  Aemilias.    $.  99.  S.  177. 

Mamerii,  Mamurius.  ^.  52.  S.  94  u.l^. 

Mamiiia  tnrris.  .§.  .68.  8.  97. 

C.   MRinilius    Limetanus.     $.  168. 
8.  321. 

C.  Mamilius  Vilnius.  4.  109.  S.194. 

ManiilUre.    $.  86.  8*.  165. 

MainnraÜa.   $.  62.  S.  90. 

Manceps.  $.  101.    S.  3^0. 

Mancipatio.  $.  79.  S.  148. 
.ükaneipatio  neeevsaria.  ^.70.  8.137. 

Mancipatio  Tolnntaria.  $.70.  S.i87. 

Mancipio  dare.   ^.  08.  8.  183. 

Mancipium«    §«  70.  S.  137.    $.  7d. 
S    148 

Manen.  4.  60.    0.  ;104. 

Mango.  $.  280.  S.  6.S8. 

Manicae.  $.  88.  S.  162. 

Manipeln.    $.  177.  8.  854.  $.  197« 

MantpnlQi    foenl.      $«  «4.    8,  6C 
}» 192.  8.  80L  .1 
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Vranl  oderanumidf.  f.l8Bi»  S.SftT 
Mannichaft    der   Schiffe«     4«  324. 

5^443. 
Btiui«io.  §.  20ft.  8.  4M.         1 
IVnnsionea  Saliornm.   {.  52.  S«  96* 
ManubalUnta.    §.  215.  S.  420. 
ManiihallUtarii.  }.  314.  S.  «2D. 
Mannbiae.   $.  65.  S.  126. 
Hanumiisio.    «.  67*  S.  138.  $.  77. 
.    S.  144.    ' 
Manns.   §.  67.  S.  131* 
Maniii  ferreae.  f.  225.  8.445« 
Mappa.  $.  282.  f».  551. 
C.  Marcius  Rutiliiu.  $.106.  5. 190. 
«arcia  aqaa.    ^.338*  S.  6ft4w 
Marcii ,  Marciana  carmina.   $.  263. 

3.508. 
Marcius  Goriolan.  $.  t7.  S.  42. 
Marffinare  Tiaa.    §.  337«   8.  691* 
Marios,  f.  158.  S.  321. 
€.    Marina   Graüditnos.      4«  127« 

3.  244. 
Mars,  Marspiter,  Maspiter.  4i  51* 

>S.  94.  i.  235.  S.  467* 
Mars  Qnirtnns.   §.  235*  S.  468. 
Mars  GradiTua*  ^.  235.  S.  468* 
Der  Marsch.  $.  194.  S*  386. 
Das  Marschiren.  $.  193.  8.  384* 
Marschordnung.  $.  203.  S.  401.       ^ 
Mars  ITitor.  $.  235.  S.  468. 
Materfamiiias.    $.  67.    S.  131»  132* 

&.  69.  S.  134. 
Martiobarbuli.  f.  183.  S.  368; 
Mat'ralia.  V  ^32.  S.  462. 
Matrona.  f.  69  S.  134. 
Matronalia*    §.  43.    S.  74.   {«  231. 

8.458* 
Mat«ta  mater.  $*  232*  8. 462. 
Matutinns  pater.  $*  44.   S*  77* 
Mauern  Anrelians.    {.  336.    8.  688. 
Mausoleum  An^sti.  }.  336.  8.688. 

^    .^    lladriani.  ^335.  S.688* 
MeHici.  $.  287.  S.  560. 
Medicinae.  ^.  287.  5.  561. 
Medins  Fidios.  $.  230.  S.  455* 
'Megalcsia,  ludi  Megaleases.  }*Z4B« 

8.  479. 
Mellanraii  $.  248.  8.  485. 
C.  Memmios.  v^.  158.  S.  321* 
Memoria.  {.  233.  S.  464. 
Mensae  aeemae,  Delphioae.  f. 277* 

S.  541. 
Mensae  secandae.     §*  280.   8*  546 
.     a.  547* 

Mensarii.  4.  161.  S.  326. 
JfeMores*   J.  190»   6.  880*    $.360. 

8*610.     '  .  '^. 


Mens«lHrit«  |LlfK  aiOi. 
MephHi«.  f.  ML  8.  507. 
Merc^Miiua  isessia.  4«  254.  9.411 
JWejImrialM  y'uL  f.  231.  &  41«L 
Mercoriua.  §.  z37.   S.  MO. 
Mer^lida.   $.  280.  S.  545« 
Merum.  f  281.   S.  548* 
AMaet   ^*  267*  S.  514. 
Metatores  castroram.  4*190.  5.581 
Metronia  perta.  §.  386.  b*  C80. 
Meubelo*  ^.  277.  8.  MOL 
Mi'iiariom  aorenn.   }   8S7«  S.  C9L 
Militärcoionien.  ^.  1^*  S.  Ml. 
mntpk  aaxiliaf«s*  ^.  18|.  8.361^ 
Mititas  coqiitratL  §.  175«  S.  85X 
Militea  greffartt.    |.  173.  S.  350. 
.Milites  subuarU.  4.  17d.  S.  S52. 
Miiices  tumultuaru.  §.  175.   S.  33S. 
Mitvius.    MalTios    pMM.      $.  33^ 

Mimi.  ^.269.  S.520.  S  »7.S.56L 

§.  300.    S.  589.  &  302.  S.  fioi 
Miniiic.  S.  300.  S.  588. 
Minerva.  §.  233.  S.  4M» 
Mioisteriani.  $.  309.  S;  002« 
Ministri     magiatracaunu       6.   131. 

S.  247. 
Miaiitri  viai.  §.  263.  S.  5512* 
Miimitlones.  §.  268.  S.  517. 
Miasilia  praeptiata.  $«  128*  8.  381 
Missio  caiuaria,  graiioaa,  boarsia 

oder  justa ,  igaomtnioea.    $.  211 
^     S.  422.  S.  311.  S.  61& 
Missio  in  possessioaem  rei  acrraa* 

dae  causa.  $*  145.  S.  292. 
Mithras.  §,  310.  S.  630. 
Mola  Salsa.  §•  67*  S*  131.  S-  2& 

S.  511. 
Moneres.  $.  223.  S.  441* 
Moneta.  §.  231.  S.  460. 
Moniiia.   S.  279.  S.  544* 
Monopodia*  §.  277.  S.  541. 
Mdnoiyla.  §.  2::2*  S,  43&. 
Muns  Ayentiaas.    $.  325t.    S«  661. 

$.  329.  S.  672. 
Mons  Capitolinus.  $.  825*  S.  661. 
Mona   Caelius.     4.  825.       8*  06L 

§.  328.  S.  667* 
Mona  Cispias.  §.  326«  S.  008. 
Mons  Ekqniliau«.    %,  82&.    8.  661. 

$.  328.  S.  667. 
Mons  Janicolus.  §.  325.  S.  601* 
Mona  Qppius.  ^  326.  S.  008. 
Mons  Palatinos.     §*-  325.   8«  061. 

^  829.  S.  671. 
Mona  Piaciua.  S'_625.  8*_^61* 
Mona  tacar.  (• 
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^MoM  VfttieftiiiM.  $.  8».  S.  mi. 
Monttram.  §.«3.  S./12Z. 
ÜMlMB  cMitialia.    ^  lU.  S.  204^ 
Morbn«  sonttcns.     §•  112.   S«  204« 

S.  ni.  S.  84».    *• 
Morione«.  §.  2Ö7.  S.  S61. 
'  Alortiialta    sc.    caniiiBa.     $.  862. 

S.  ÖM. 
MMftik.  &.  lei.  S.  6»l. 
Münsen.     §«   294.      S.   575 --&n. 

§.  801.  S.  590. 
Mtila ,  rauUi«.  §.  202.  S.  512* 
Mulciber,  §.  236.  S.  4«9. 
Moleta.    S.  115.    S.  212.    S- ^^ 

S.  278. 
MuUam.    g.  240.    S.  478.  g.  280^ 

S.  540.  §.  281.  S.  540. 
MiiiMra.  S<  838.  S.  696. 
Munera  funebria.     $.  2(i&  S.  516. 
Municipien.    $«  30.    S.  48.    §.  82. 

S.  51.    §.  111«    S.  199.    §.  148. 

S.  299. 
Maries.  §.  55.  S.  101. 
Murtetum.  §.  241.  S.  475. 
Muriw   terrea«.  %.  820.  S.  674* 
Musae.  $.  250.  8.  487. 
Musagete«.  $.  247.  S.  488. 
Musriili.  §.  215.  S.  419. 
M««ik.  $.  800.  S.^«)8. 
Mutatio  miliMie.  J^.  217.  S.  424. 
Miitalio  ire«ti«.  §.  74.  S.  142. 
Mjoparoiiec.  §.  223.  S.  441. 
Myatae,  Mynteria.    %.  240.  S.  474. 
Myaeria.  S-  320.  $.  687. 

IS. 

DerNachUCi  der  Vestalianan.  $.80. 

S.  149. 
Nachtwachen.   §.  210.  S.  412. 
Nueaiae.  $.  302.  S.  594. 
Naevia  porta.  $.  331.  S.  678. 
Q.  Naeviat.  §.  183.  S.  866.  §.  296. 

S.  586. 
Namen    Roms:     Amor,    AnthiMa, 

Eros,  Flora,  Valentia.;  §.6.  S,  18. 
Nanaa  a.  nani.  $.  287.  S.  561. 
Natare.  $.  198.  S.  88«. 
Naaarcba«.  §.  234.  S.  448.. 
Naorlenif.  §.  224.  S.  443. 
Naanacya.  $.  267.  S.  516, 
Naatae.    §.  224.    S.  442. 
Naatea.  §.  222.  S.  487. 
Kaote«,    Naatii,    Minerra^'Naatia. 

§.  233.  S,  464. 
Nantid.    S,  224.    S.  4fi.    §.225. 

6.444» 


NsTalia.  %:tZL    S.  486.   {.881. 

S.  678. 

Naves  artoariae ,  aerata«,  afHirtaa«  ^ 
§.  228.  S.  440^-4:;$  caii4icariao 
$.221.  S.  485;  constratae,  cor«i 
bitiae,  cubiciilataa  §.223.  S.440 
u.  442 ;  frnmentariae ,  bippago« 
gae,  hippagines,  Libarnae,'  Ion« 
gae,  lutoriae,  merc^tnria«,  octo, 
Dovem  ord<oum,  oieariae,  one« 
-rariae ,  piraticae  |  piscatoriae| 
xostratae  e{>ecaIatoriae.  •  §.  228. 
8.  440  lt.  441 ;  autilet  §.  222.  S. 
436;  tabellariae,  thalamegi.  §• 
223.  S.  440  —  442. 

Naviculdtor.  $.  224.  S.  448. 

Nairigia  vitilia.  $.  222.  S}.  486. 

Neceasarii.  §.  74.  S.  141. 

Kectere.   $.  24.  S.  38. 

Negotia  aordida.  §.  88»  S.  158. 

Kegotiatores.  $.286.  S.  550. 

Nemo  TOS  tenet.  §.  117.  S.  218. 

Kern  US  FesCorum  lucariomm,  Ab<* 
nae  Perennae.    $.  328.  S.  698. 

Neptuous , '  Neptunalia*    $.  234,«  S» 
466. 

Neria,    Nerieoe,   Nerio.      $.  248L 
S.  486« 

Nev'erita.*  §.  240.' S.  486. 

Nexnm  oder  Nexn».    $.  79.  S.  148. 

Nidi.  §.  21K^.  S.  580. 

NohUes.  $.  109.  S.  194. 

Kobilität.  $.  92.    S.  165.    $.109. 
S.  198. 

Nomenciator.  $.121.  S.228.  §.288. 
S.  552.  $.  286.  S.  560. 

Nomen  dare.  §.  172.  S.  848. 

Nomen  latmum.  §.  ]^.  S.  801« 

Nomen  reeipere,  §.  187.  S.  2(8. 

Kpmentana  porta.  §.  836.  S.  6h9. 
^    —     Tia.    $.  '837.  S.  692.^ 

Nominatim    citati.    §.  173.   S.  856L 

Nonae.   $.  255.  S.  408. 

Nonae  Caprotinae.     §.  231.  8.  459. 

Bion  ampliiis  ▼os  moramar,  patrea 
conscripti.  .$.  117.  S.  218. 

Notarii.    $.  180.  S.  249.  §•  <8T:  8. 
561. 

Noth  der  Plebejer;  $.  lOL  S.  168. 

NoTacula.  $.  278.  S.  548. 

NoTensides.ader  NoTentiles  BIL  %• 
227.    S.  440. 

Noxae  dedere.  $.  68.  S.  183. 

Nubilariam.  $.  289.   S.  569. 

Nuaien.  $.  42.  S.  60. 

Nnmen  tut^are.    $.  228.  S.  441. 

Namera  teaatiiai.    $.  U7.  8.  .21V» 
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BeglttQt* 


KamMa  ^«.  R.  8SY.  fi.  ül. 

Kumidae.  §.  286.  S.  MO. 
Namidicche  Reiter,   g.  184.  S.  870. 
Üumiiia  iegionniiil    $.  IW.  S.  888. 
Nttfnine    deomni    aliqaid    Hetze, 

%.  (i3.  S.  IZL 
Kumularii.   §.  lll.  6.  244.  $.  161. 

S.  826. 
Nttncil  S-  »6.  S.  560. 
Kanriinae.  S-  89.  8. 1».  $.  2S6.  S. 

496 
Kjmpiiea.  §.  885.  8.  688. 


Obelifci.  §  335.  S.  688. 

Obicei.  S.  278.  S.  532. 

Obligatio ,  qaae  fit  yethU.    $.  108. 

S    192 
Obnuntiatio.  $*  05.  8.  127.  $.  168. 

S..887. 
ObtecrationM.  $.  270.  S.  522. 
ObgeMio.  t.  214.  S.  417. 
Obsoniator.  §.  288.  S.  652. 
Ocra,  ocnatio.  $.  289.  S.  56& 
Ocreae.  $.  182.  S.  365. 
M.  Octavius.  $.  156.  S.  318. 
October  equui.  $.  53.  S.  96. 
Octophoron.  $.  285.  S.  550. 
Ocularii.  §.  287.  S.  560. 
Ocalir«n.  $.  290.  S.  570. 
Oecui,  AegyptiiM,  Corintniat,  Te- 

traatylua.  $.  273.  S.  533.  xv(iifi7- 

f^dc.  $.278.  S.534.  §.282.  S.549. 
Oeffentliche  Diener  der  MagMtrate. 

$.  130.  8.  247. 
Oeffentlicbe  Vergeben.    $•  138.   8. 

256. 
OfBcina  ptiblica.  §.  191.  8.  881. 
OfBoium  oder  niagiateriaiii  admia- 

«ionam.  §.  309.  S.  610. 
Oma.  $.  250.  S.  486. 
Omen.  $.  68.  S.  122. 
Onager.  $.  215.  8.  420. 
Opalia.  S  50.  S.  91. 
Opfer,  der  Tribas ,  Curien  v.  Gen« 

tee.  $.  7.  8.  15. 
Opieoniirn,   Opia  ContiTia.  $.  50. 

8.  91* 
Opima  tpolla.  $.  50.  8.  91. 
Oppidom.  $.  381.  8.  677. 

Sppiue.  $.  830.  8.  678. 
ppugoBtio.  $.  214.  8.  417. 
Ops.  S.  50.  8.  90. 
Optio.  $.  188.  8.  876. 
Opus  testarenm.  $<  278.  8.  534. 
Orae.  §.  228.  8.  438. 
Oracom.  (•  141«  8.  282. 


OrbH*  8.  21T.  8.  i§tL 

Orbis.  S»  20L  8.  889. 

Orcheetra.   $.  HO.  8.  196.  %.  ÜB 

.8.522. 

Orctti.  S.  49.  8.  90.  $244.  8.480* 
Ordinei.  $.  197.  8.  898* 
Ordo  der.arionnm.  $.  307.  8.  606. 
Ordo  eqoester.  §.  178.  8.  858. 
Ordo  prima«  Principui.  f.  188.  8. 

878. 
Ordo  publicanorom.  j.  HOL  8. 198. 
Oreade«.  $.  242.  S.  4n. 
Orgia.  S-  245.  8.  481« 
Ornatriree,  ab  ornameatie.  J.  286* 

S.  560. 
Ornithone«.  $.  292.  8.  572. 
Oseilla.  $.  49.  8.  87. 
Oscineii,  osoin i am.  $.  65.  S.  128* 
Otiria.  S.  319.  8.  632. 
Ottentaria.  $.  262.  8.  505, 
Ottentnm.  $.  68.  8.  122. 
Ostia.  S.  221.  8.  434. 
Ostia  Cirri.  $  267.  8.  514. 
Ostiarias.  §.  286.  8.  559. 
Ostieniis  porta.  $.  336.  8.  688. 

—        via.  S.  337.  8.  682. 
Ofltium.  $.  273.  8.  532. 
Oratio.  $.  219.  8.  434. 
Oviiia.  §.87.  S.157.  §.tt^.  S.586. 
Ovia  idolU.  $•  231.  8.  4^, 

F. 

Face  Deomm  aliqaid  facere.  €•  88. 

8.  122. 
Paeaa.  §.  288.  8.  471. 
Faedagogi.   $.  287.  8.  581.  $•  298. 

8.  5oL 
Fae'nula.'  $.  88.  8.  152. 
Faenolarii.  §.  286.  8.  568. 
Faganaiia.    $.  16.  8.  27.   g-  40.  S« 

67.  8.  58.  8.  109. 
Paganica.  §.  280.  8.  546. 
Pagi.  S.  14.  8.  24.    ' 
Pala.  §.  289.  8.  568.^ 
Paiaeatra.  $.  267.  8.  515. 
Palatina  regio.  (.  830.  8.  87». 
Palatiai.  $.  816.  8.  628. 
Paiatium.    $.  828.   8.  6721  $.  888. 

8.  $78. 
Paiatium»  regio  vrbia    $•  3M,  9. 

685. 
Pale«.  $.  51.  8.  98. 
Palilia,  PariHa.  f*  ^  S.  18.  S-  51. 

8.  94.  $.  53.  8.  97.  $.74.  8,141. 
Palimp«e«ta«.  (.  295.  8.  618. 
Paila.  S«  85.  8. 155. 
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PtlUdiom.  $.  47.  '8.  SSL  $.  52,  8. 
.    9&.  §.  55.  S.  101. 
Pallorii,  Parorii.  §.  52«  S.  96. 
Paludamentum.    §.  84*    S*  154«    6. 

185.  S.  871. 
Paladatas  cam  lictoribus.    §.  151. 

S.  807.  - 

Pan.  $.  248.  S.  484. 
Panda.  §.  232,  S.  46S. 
Pani«  farrctts.  §»  87.  S.  131. 
PantoiDimi.   $.  269.  S.  520,  §•  287« 

S.  561.  §.  300.  S.  589, 
Fkpier.  §.  295.  S.  579. 
Papiriat.  $•  132.  S.  253. 
Parese.    §.  244.  S,  480.    §.  250.  S. 

487. 
Parentalia.  §.  244.  S.  480. 
Parentaüo.  §..  244.  S.  480. 
Par  impar.  §.  283.  S.  554. 
Parma.  $.  34.  S.  57,  §.  183.  S.367. 

§.  184.  S.  369:  « 

Paropflides,  $.  282.  S.  551. 
Parricidiom.  $.  185.  S.  262, 
Part  Hercalanea,  g,  229.  S.  454. 
Die  Parteien  o.  deren  Stellvertre- 
ter. $.  141.  S.  280. 
PartiariiM.  $.  289.  S,  567. 
Partiri  proyinciat.  §.  122.  S.  230. 
Paecaa«,  $.  87.  S.  157. 
Paitio  affreetU  u,  villatica,  €•  292. 

S.  572. 
Pataginm.  $.  85.  S,  155« 
Patera.  $.  282.  S.  551. 
Paterfamitia«.  $.  67.  S.  132. 
Pater  Inventer.  §,  229.  S.  454. 
Pater  patratoa.  $.  83.  S.  53.  §.  62. 

S  121 
PatihDlnin.  {.  287.  S.  561. 
Patinae.  $.  282.  S.  551. 
Patres.  ^.  8.  S.  16. 
Patrea  coatcripti.  §.  21.  S.  83. 
Patres  jarati   ceoeaerdnt    {•  116. 

S.  215. 
Patre«  majornm  ffentinm  (tenioreel, 

S.  10.  S.  19. 
Patres  minornm  ffentiom.  SrlO.  S. 

19.  S.  40.  S.  66. 
Patria  potestas.  $•  9.  S.  17. 
Patricii,  §.  8.  S.  16. 
Patrone.  §.  8.  S.  16.  {.  78.  S.  146, 
PatroQus.    §.  69.  S,  134.  §•  141. 

S.  281, 
Pansarins.  $.  224.  S.  444. 
Pavtmentnni«  §.  273.  S.  534.  paTi« 

mentam  sectile.  §,  273,  S.  531. 
Pectorale,  $.  182.  S^  365. 
PecBlatiu,  $.  87.  S.  156, 


Pecnltnm.   f  70,  S.  137.  f*  W.  8. 

144.  §.  87.  S.  156, 
Pecania.  §.  231.  S.  459, 
Pedes.  $.  222.  S.  437. 
Pediseqüi.  $.  286.  S.  560. 
Pedites  extraordinarii.    $.  206,  S. 

408. 
Peinliches  Verfahren  iip  den  VoIIo- 

Berichten,  f,  136.  S.  265. 
Peinliches    Verfahren     Tor     eind^ 

Qnaestion.  $.  137.  S.  267« 
Pelles.  (.  207.  S.  410. 
Pellonia.  $.  249.  S  486. 
Penaten.  §.  55.  S.  99.  100. 
Pönales  pnblici.  $.  55.  S.  101. 
Penetralia.    $.  55.  S.  99,  $.  264.  8, 

510. 
Penitus.  S*  ^^*  8.  103. 
Penns.    $.  55.   8.  101. 103,  $,  264. 

S.  510. 
Penus  tegetibns  septns.  €.  55.  8. 103» 
Pera.  $.  194.  8.  387. 
Perdnellio.  i.  11.  S.  20.  $.  133.  8* 

258. 
Peregrini.  $.  111.  8.  201. 
Perffament.  $.  295.  S.  579. 
Peripetasmata.  §.  277.  S.  542. 
Peritftroroata.  $.  277.  S..542.- 
Peristylittm.  $.  273,  8.  533, 
Permitcere  se  snaqne  omnia  fidel- 

popnli  Romani.  $  155.  S.  315» 
Perones.  $.  84.  S.  153. 
Persona.  $.  269.  S.  522. 
Perticae,  f.  222.  S.  439. 
Pessulntc  (.  273.  S.  532. 
Petasas.  f.  84.  S.154.  ^.237.  8.470. 
Petaoristae.  §^  269.  8.  521.  $t  287» 

S.  561. 
Petitor,  $.  140.  3.  280. 
Petorritnin.  $.  285.  S.  557. 
Petronia  amnis.   §.  114.  8.  207,'    . 
Pferdesucht.  $.  292.  8.  572. 
Pfropfen,  §•  290.  S.  570. 
Phalangae.  $•  222.  8.  440.   . 
Phalanx,  älteste  Aufstellung.  €.84, 

5,  57.  $.  196.  S.  389. 
Phalerae.    $.  185,   8.  372.    g,  218» 

6.  426. 

Pharus.  }.  222.  3.  439. 
Phaseli.  {.  223.  S.  441. 
Phiäla.  $.  282.  8.  551. 
Philosophie.  §.  297.  S.  582. 
Phinins.  $.  283.  S.  553, 
Phoebe.   $.  242.  8.  477, 
Piacularis  porta.  {.  331.  8.  678» 
Piaculnm.  §.  271,  S.  526, 
Plctorea.  §.  287.  8.  561» 

46 


Digitized  by  VjOOQIC 


7« 


Register. 


S.  59.  8.  M 
PietM.  $.  91.  8.192.  (.271.  8.620. 
Pjrnoni  imperii  RomanL  %,  S5.  S. 

101. 
Pirnoris  cftpio.  $.  128.  S«  M5. 
Piftt.  §.  280.  S.  546.  $.  182.  8.885. 

$.  198.  8.  885. 
Piloati.  f.  220.  S.  482. 
Pilentam.  §.  285.  S.  556. 
POmm.   i.  58.  8.  118..  §.  59.  S.  114. 

S.  84.  S.  154.  §.  281.  8.  461. 
Pilumnat.  §.  87.  8.  157. 
PinacothecB.  $.  273.  8.  584. 
Pinarii.  $.  229.  8.^458. 
Pinc»  porta.  1  836.  8.  689. 
Pbema.   §.  t&.  S.  537.  $•  298.  8. 

573. 
Piscina  llmarau  $.  338.  8.  696. 
PSscina  pabliea,  regio  nrhu.  (.334» 

8.  685. 
Pbtor^$.2B3.  8.568. 
Pittrina*  4.  274.  8.  586. 
Piatrinam.   S.  287.  8.  561«   $.  289. 

8.569. 
Placenca.  C.  260.  8.546. 
Plagae,  pUtgalae.  $.  285.  S.  555. 
De  plaao.  $.  143.  S.  286. 
Pla«tiir.  §.90.  S.160.  $.301.  8.589. 
Plebejer  IQ  demSeDat  $.97.  8.175. 

$.  100.  S.  188. 
Pmtscita  erhielten  erst  dnrch  die 

BeftäciguDc^  der  Curien  gesetz- 
liche Kraft  §,  2T.  8.  43. 
Plebitcita,  im  Tempel  des  capitoli- 

BÜchen  Jqpiler-Aofbewahrt.  $.26. 

8.41. 
PtebiacitB   omnee  QoiriCes   tenent. 

$.  106.  8.  189.  {.  108.  S.  191. 
Plebiscitum.  f.  Il2.  8.  208. 
Plehiscifum  Atioriimi«  §.  95.  8.174. 
Plehs.  §.  8.  8.  17.  $.  18.  S.  22.  23. 
Plostrom  ponicnm.  §.  289.  S.'569« 
L.  PloUns  Gallas.  {.  296.  8.  5tt. 
Plutei.  S^.215.  8.418.  {.  2t7.\  8. 6421. 
Ptalo.  §.  241.  8.  480. 
PlaTias.  i.  43.  8.  73. 
Poeiftaiteres.  ^.  283.  8.  562. 
Podinm.  $.  llO.  8.  196.  $.  267.  S. 

614. 
PoUinctor.  $.  802.  8.  592. 
Polluctom.  $.  229.  s.  463. 
Polloz.  $..217.  S.  483.     . 
Pomaden,  f.  279.  8.  544. 
Pomiiariam*  {.  6»  S.  12.  $.  66. 8. 125. 
Pomona.  S*  51.  8.  98. 
Pompa  Cfrcenaia.   ^  88«  8. 192:  $• 

M7.  8.  6t5« 


Pompejoa.  $.  169.  8.388: 
Pens  soblicias.  $.  49.  S.  88. 
Pontes.    ^.  112.   8.  201.  §.  SS.  1 

438.  §.  333.  8.  682. 
Pontifez   Mazimos.    f  57.  8.  IM. 

^.  58.  8.  107.  112.   «.  59.  S.  m. 

f  253.  8.  491. 
Pontifices.  §.  58.  8.  107.  f.  253.  & 

491. 
Pontifices  minores,  f.  253.  S.  4n. 
PoBiificee  Termehrt  $.  167.  S,  191. 

$.  163.  S.  329. 
Popa,  popina.  «.  283.  8.553.  (.2B4l 

S.  554.  556. 
Popae.   ).  269.  8.  663.  S.  265.  8. 

511. 
Popellos  tnoicätns.     $.83.  S.  ISS. 
Poplifogia.  S.  231.  S.  459. 
Popaltiria.  §.  58.  8.  109. 
PopalarJkIftgen.  %.  134.  8.  261. 
Bopuli  dediticir.    §.  155.  8.  315. 
Populas  Romanns.   §.  8v  8. 16, 
Popdlonia.   §.  282.  S.  468. 
Porca  pfaecidaaea.   $•  302.  8.  S9S» 
Porcam  contnifcore.     §.  SO.  S.  98. 
M..  Porcina  Cato.    §•  ^97.  S.  M5. 

a.  8.583.  S*  298.  S.  5S6.  i  M. 

8  599 
Portae.  §.  6.  8.  12.  §.  329.  8.872. 

e    331    8   676 
Porta  Esqnilina.'  §.  131.  8.  258. 
Porta   extraordiaaria  n.  praetoris, 

decnmana  «.  qaaeatoria,  princi- 

palis  deztra  a.  sinislra.   §•  297. 

S.  468  Q.  499. 
Poricntiim.   &.  63*  S.  122» 
Porticus.  §.  333.  8.  682. 
Porticus  iiiter   lignarioa.    %•  IM* 

8.  590. 

Portiiculns.  §.  224.  S.  444. 
Portoensis  porta.    §.  336.    8.  689. 

—    —    Tis.    §.  337,    8.  689. 
Portnmnus,  Portanns,  Portanafia. 

S.  249.  8.  486: 
Possessiones.   §.  156.  8.  316L 
Postes.  §.  273.  8.  582. 
Postsceninm.  §.  269.  8.  521. 
Potestas  patria.  S*  '^-  d.  136L 
Potitii.  §.  229.  §.  453. 
Praeeentor.  §.  52.  S.  95. 
Praeconea.  %  130.  8.  219. 
Praedes.  §.  136.    8.  266. 
Praedes  pablicanoram«  $.  19L  & 

826. 
Praeleeti.  $.  287.  8. 561«  TVw«»- 

tos  annonae.  Pnefectaa  rigtiaai. 

9.  990*  8«  ^9^  PlieaBOv  ] 


Digitized  by  VjOOQIC 


Register. 


7tS 


rio.     ««306,    &  «4.   $.  MI.  3« 
64)9. 
Praefecti  aerarii*    &«  ^*    S*  ^^* 
Praefecti  •ocionmi.   g.  1^*  S.262. 
Praefectar«n.   §•  148,  &.  21». 
Praefectna  aDnoaae.  $.  119.  S«  222* 

§.  128.  S.  24«. 
PraefectiM  Ga»tfoferiiin.     §.    207.  S. 

499.  §;  313.   S.  618* 
Praefectot  classit.    §.  311«  S.  616. 
Praefectos  fabrmu*    §.  88*  8.  158* 

§.189.  S.  378.   §.  313.  S.  618. 
Praefectut  legionia.  §•  313.  S.618. 
Praefectas  r«i  fruiiienuiTia«.  ^  128. 

S.  246. 
PraefectvS   orbL     §.  ^2-    S-  ^'  S- 

119.   S.  222   §.  125.  S.  287. 
Fraefectu«  arbi  latinaniin  feriarmn 

causa.  $.  125.  S.  239. 
PraefectiM  Tiffilam.   §.  128,  8,245. 
Praeficae.  $.  302.  S.  593, 
Praenietiaiii.  §.  240.  S.  473. 
Fraenestina  porta.    §•  336.  S.  689. 

Tia.   §.  337.  S.  692. 

PraepMiti.  ^.  313.  S.  618* 
Praepositnj  tacri  ciibicoli«   §.  309« 

8.  609. 
Fraesidet  proirincianini*     §»   368. 

S.  606* 
PraeBtigiatorei.  §.  269.  S.  521. 
Praesal.  §.  52.  S.  95. 
Praetentura.  §.  315.  S.  620. 
Praetextati.  §•  IW.  8.  350, 
Praetor  dat,  dicit,  addicit  S-  139. 

S.  275, 
Praetoren.  §•  ^^*  ®'  ^^'  S*  ^^' 
S*  611.  ^^ 

Praetonsn  ▼ermehrt  %,  163*  8.  o29. 

§.  170.  S.  343.  ^ 

Praetor  lio&orata«.  5*  128.  8.  «^2. 
Praetorianer.  §.  311.  S.  615  u.  616. 
Fraetorii.  §.  116.  S.218. 
Praetorisclie  CohoHe.    §.  151*    S. 

308. 
Praetorium.  §.  266.  S.-40J.  $.  274. 

8.  535. 
Praetorram  dimittere.  $.210.  S«412. 
Pr^ietor  major.  J.  123.  S.  232. 
Praetor  roaxinias.  §.  23.  S.  85.  {• 

103.  S.  186. 
Praetor  iBiBor.   {.  128.  S.  232i^^ 
Praetor  mnnae  consolare  auatine- 

bat.  $.  128.  S.  284. 
Praetor  perefrHnuf.  {.  Hl.  S.  201. 

i.  128.  S.  231« 
Praetor  V»»«-  V  ^^  ^  ^^ 


Praetor  «temu,  «rUi.  1. 128.  & 

281«    ' 
Praeln^  f.  103.  8. 185«    Dob  Ple- 
bejern sugänglidi.  {«106,.S.196^ 
Frandium.  }«  280.  S.  545. 
Prvcationee.   §.  270«  S.  528« 
Prendere.   f  124.  S.  236« 
Preosare.  4.  121.  S.  228, 
Prennio.   $.  119,  8.  224,  $,  148«  S. 

287, 
Priapns,  Priapeia.    §.  245«  S.  482. 

&.  24&    S.  484. 
PrieetercoUegien.    §.  168«    8.  329,' 

«.  170,  S.  348. 
Primiceriae.  J,  809,  8.609. 
Primipilue.  $.  188.  8.  877« 
Primas  hastatos.  ^.  813.  S.  618. 
Primas  pilas.  §«l77.  8.355.  $.188. 

S.  376. 
Priaceps.  f.  804.   S.  600. 
Princeps  jnventutis.  §.  110.  8. 198. 
Priaceps  primae  cohortie.    J.  813., 

8.  618. 
Priaceps  primae.  §.  188.  8.  878. 
Priaceps  secandas.    §.  188.   6.  878- 
Friaceps  senatns.    §«  10.  8.  W.   §• 

97.   S.  176.  J.  115.  S.  210« 
Princepg  sententiae.   5»  117.  S.216. 
Principes.  $.  «3.  S.  168.    ?.  177.  S. 
354.  ^.  197.  S.892.  $.  198,  S.895. 
Princiina.  $.  205,  B.  4<^. 
Piivatdelicte.  $,  134.  8.  259. 
Privatgerichte. .  J,,  188.  S.  274. 
Probe  untiqua.   §.  114.  8,  209. 
Proceise   der  Peregrioen,    J.  1«. 

8.  280. 
In  procinctn.  J.  80.  S.  149, 
Proconsuln.  $.  122.  S.  228.  230. 
Procurator.  $.  141.  S.  281.  V  286. 
S.  559.  §.287.  S.  561«  $«  808.  S« 
607« 
Prodktator.  §.  125.  S.  288. 
Frodigiaioffes,  j.  262.  S.  504. 
Prodiginm.  §«  63.   S.  128.    $.  115« 

8.  212« 
Proditio.  5, 11.  S.  20. 
Pröfaaare.   J.  229.  S.  458. 
Froletarü.    $.15.5.25.    $.«^8. 

58.  «..171   S.  346. 
Promalsi«,'  §.280.8.546, 
Proipus.    §.  286.   S.  559. 
Fropiaqai.  4.  74.   S.  141. 
Propraetor.  4.  li3.  8.  3Z&. 
Prora.   §.  222.  8.  487. 
Proreta.  §.  224.   S.  444. 
Prosceniam«  §.  269.  S.  521. 

46* 


Digitized 


by  Google 


734 


RegUtei. 


Proterpfna.  (.  240*  8. 478. 
Protokolle  der  Senats-  n.  Volka« 

TenminiiilaDgeii»    i.  170*  S.  '889« 
Prototjpia.  $.  ai6.  S.  <«. 
Provincia.  «.  122.  S.  230. 
ProTincia  uttiennt.  §.  124.  8.  236. 
Prorinsen.  $.  151.   S.  806. 
ProTinceD  unter  den  Kaitem.  €«808« 

S.  806. 
ProTocatio   im  Anftfnir  der  Repa- 

buk.  i.  22.  S.  84. 
ProTocatio.  (.  9.  S.  18.  §.  12.  S.22. 

$.98.  S.  176.  {.  146.  S.296. 
ProTocation    an  die   Tribut-    and 

'Centuriatcomiti^n  aufireboben.  (. 

168.  8.  328. 
Pialtriae.  §.  287.  S.  561. 
Psendocomitatence«.  J.  816.  S.623 
Psilothrum.  $.  278.  S.  548. 
Pablicani.    §.  110.   8.  198.   §.  131. 

8.  250.    $.  134.    8.  261.   4.  153. 

8.  811.  {.  161.  S.  326. 
Pueri  ad  cyathos.   §.  283.  S.  552. 
Puerl  sympboniaci.  {.  283.  S.  553* 
Pttgiilaret.  $.  295.  S.  579. 
Pogilatoi.  L  267.   S.  515. 
Puiii.    §•  65*  S.  126. 
Palpitnm.   $.  269*  S.  521. 
Pali.     $.  81.  8.  150.  «.  280.    8. 

544. 
PalTinar.   {.  266.  8.  513. 
Pumilione«.  $.  287.  S.  561. 
Pnnctim  ferire.  $.  198.  S*  385. 
Puppt«.    $.  221  S.  437. 
Pnticolae.  $.  302.  S.  595. 
Pyramida  Cestii  &.  335.  8«  688. 
Pjrrgofl.   }.  283.  S.  553. 


Qaadriremie.  $.  223.  S.  440. 
Qnaestiones.   §.  137.  S.  269. 
^aaestio  de  ambitu ,  de  majeetate, 

de  peealato,   de  repetondif.    §• 

123.  S.  233. 
Quaettiones  perpetuae.   §.  128.*  8. 

232.    %.  133.    8.  257.   S-  135.   8. 

264.  §.137.  S.267.  §.164.  8.330. 
Quaettor  der  Bondetfenouen.     6. 

180.  8.  362. 
Quaeetor  ostientis.    §.  124.  8.  236. 
Quaettor  lacripalatiL  §.  309. 8.610. 
Quäitoreii.    %/lQO.  S.  181.  §.  123. 

8.  233.   §.  124.    8.  235.    §.  151. 

8.  808.   §.  168.  8.  829.    §.  170. 
.    8.  343.    §.  186.  8.  873.    C.  806. 

8.  608.    §.809.  8.  611. 


Qaaettoren  aar  VmUnuihwmg  Taa 

Verbrechen.  §.  12.  8.  22» 
Qoaeetoret  aerarii.  §.  IM.    S.  181» 
Qaaestores  Candidati  oder  Qtiaesto« 

re«  Principis.  §.  806.  S.  eM* 
Qaaeetores  mllitaree.  §.  109.  S.163. 

§.  124.  8.  286. 
Qaaesitores  a.  Qaaeetoreo  parrici^ 

du.  (.  22.   8.  34.  S.  IM.    S.  181« 

4.  113.  S.  205.  §.  135.   S.  262  b. 

263.  §.  137.  S.  272. 
Quaestorea   proHncialea.      €.    124. 

8.  236. 
Qnaestores  nrbani.  4. 160.    S.  IM. 

§.  124.  S.  236.  ^ 

Qnaettoriiim.  $.  206.  S.  W7* 
Quaegtorii.  {.  116.  S.  213. 
Quataorriri   ^niaqnennalen  v.  Jan 

dicundo.    $.  307.  8.  606. 
QaatoorTiri  Tialet,  $.  127.  S.  244. 
Querqoetolana  porta.  4-  831.  S.  67riL 
Querquetulanua.     4.  330.     S.   674. 

§.  828.  8.  667. 
Qaerqaetnlanae  yirae.    {•  263,  S. 

507. 
Qairinaa.    §.  54.   8.  98.   «.  2».  S. 

467: 
QainctiUi.  4.  61.  8.  U9. 
OaindecimTiri  aacria  faciondUa,  4. 

263.  8.  506« 
Quinquatrns ,  Qainqaatria.    §.  233. 

QninqneVlri.  $.  129L  S.  246. 
QuInqucTiri    cia    et   ola  TibcrtaL 

$.  128.  S.  245. 
QöinqueTiri  mentarii.     §.  129.  8* 

246. 
Qainqaertmm.  §.  267.  S.515. 
Quintana,  f.  205.  5.  407. 
Quintariaa.  §.  165.  S.  338» 
Quinctiua.   ).  166.  8.  334. 
Qüirinalia.    §.  46.  8.  79. 
Qoirinalis  CoUia.  4.  54.  8.  99^ 
Qnirit.  $.  84.  8.  56. 
Quiriam.   §.  330.  8.  674. 


Ramnea.  §.  7,  8.  14. 

Ramnea ,  Titiea ,  Laceraa  priod  «I 

aecundi.    §.  13.  8.  28. 
Raatrnm.  $.  289.  8.  568. 
Ratea.  §.  222.  S.  435. 
Rationalia.   §.  808.  8.  606. 
Rationea.   §.  144.    8.  291« 
Ratamena  porta.  $•  ,381«  8.  616. 
'  Raadoacalana  porta.  $.381*  8*  638. 


Digitized 


by  Google 


Register. 


725 


Recamma.   S*  22^1  8*  461. 
Beceptacalam.    §.  838.  S.  695.  . 
RechtowiMonsehaft.  §.  297,  8. 688* 
lUctoren.  §.  310.  S.  613. 
Recnperatoreii.  §.  140.  S.  277. 
Reda  oder  Rheda.  §.285.   S.  557. 
Referre  inter   aerariof.    §«  99*    ö. 

179. 
Reficere  naTes.   §•  222.  S.  486. 
Refractariut.  §.  172.  S.  348. 
Re^a.    §.  50.  6.  9U  §.  52.   S.  94. 

§.53.  S.  97.  &.60.  S.  118.  §.231. 

S.  458.  §.  264.  S.  509. 
Regifaginm.  §.  59.  S.  116. 
Regina.  §.59.  S.116.  S*  231.  S.  458. 
Regiones  Senrii.  §.  330.  S.  675. 

—    —    Aogusti.   f  334.  S.  685. 
Reiterei.  §.  178.  S.  355  n.  358. 
Reiterei  der  Bandesgenosten.  §.  180. 

S.  361. 
Reiterei  unter  den  Königen.    §.  84. 

S.  56. 
Relationen!  facere  de  interceeslone. 

§.  126.  S.  241. 
Remancipatio.  §•  67.  S*133.  §.72. 

S.  139. 
Remi:  $.  222.  8.  437. 
Remi|e8.    $-222.  S.  437.    §.  224« 

S*  442. 
RenoTatio  anspiciorom.    §.  65.   8« 

127. 
Renuncil.   §.  286.  S.  560. 
Repagiila.    §.  273.  S.  532.   S*  267« 

S.  514. 
Be  repetundit.   §.  141.  S.  280. 
Repositoriam.  §.  282.  S.  551. 
Ret  ad  triariot  redüt.    §.  196.   8. 

390. 
Ret  repetendae.  §.  83.  S.  53.  §.  62« 
.    S.  120. 

Ret  tacrae.  §•  57.  S.  107. 
Von  retpondent.    §.  66.  S«  130. 
Retpondere.   $.  172.  S.  348. 
Retpondere    pro    coilegio.    §•  58. 

8.  113. 
Rettet.  §.  277.  8.  542. 
Restitutio  in  integrum.  6.  146.  S« 

294. 
RetentiiTB.  §.  815.  S.  620. 
ReUarii.  $.  268.  S.  517. 
Reticulnm.   $.  85.  S.  155. 
Retbacola.  |.  222.  8.  438« 
Reut.  $.  136.  8.:^.  {.  140.  8.280. 
Rex  conviTii.  $.  288.  S.  552. 
Rex  taerorum,  tacrificnlut.  •$.  69* 

5.  115.  §.  256.  8.  497. 
Rhea.  §.  248.  S.  478. 


Rlietoren.  ).  296.  8.  681  v.  681. 
Richter.  $.  140.  8.  276. 
Ringe.   $.  278.  S.  548. 
Ritter.  §.110.  S.195J.161.  S.  825b 
^Rittercentnrien.  §.  178.  S.  855. 
Ritterttand.    $.  178.  S.  858. 
Ritut  Gabinut.  $.  6.  8.  12. 
Rivi.  $.  338.  8.  695.  ^ 
Robigo,  Robigu«,  Robigalia.  §.  248» 

S.  885. 
Roma  quadrata.  $.  329.  S.  672. 
Rom  unter  den  kaitern.    {.  807» 

8.604. 
Romulut.  $.  178.  8.  355. 
Romolut  Qnirinut.  $..247.  8.  484. 
Rorarii.   §.  177.  8.  355.    f.  188.  8. 

366« 
Rottra.  $.  112.  S.  204. 
Rndentet.  §.  222.  8.  487. 
Rudit.     §.  193.  8.  385.    Rndiarii. 

$.  26^.  8.  518. 
Rudua.  $.273.  S.634.  $.837.  8.670. 
Rufuli,  Rutili.  $.  187.  8.  374. 
Rutor.  $.  49.  8.  90. 
Rutrum.    $.  194.    8.   887.  «.  289. 

8.  568. 

». 

Saccus.  $.  281.  S.  548. 
Sacellnm.  $.  192.  S.  882. 
Sacellum,  taerarium.  §.264.  8.506. 
8ater.  $.  264.  8.  508. 
Sacerdot  Tittat^.  $.  60.  8.118. 
Sacerdotes.  $.  59.  8,  118. 
Sacerdotes  publici.    §.  58.   8. 109. 
Sacra.  $.  68.  8.  134. 
Sacra  certit  familiit  attributa.   €• 

74.  8.  141. 
Sacra  curionia.  $.  58.  ^,  109. 
Sacra  deorum  adTenticiorum.  $.89. 

8.  66. 
Sacra  gentilicia,  famlliaria.   {.  58« 

8.  110. 
Sacra  intermittere,  deterere.  $.  68. 

S.  109. 
Sacramentnm.  $.  34.  8.  56.    $«  58. 

8.  113.   $.  142.   8.288.    €.173. 

8.  349.  l  270.  S.  524. 
Sacramentnm  jnttum.  $.  142, 8. 288. 
Sacra  populi  zu  unterscheiden  fön 

tacra  publica.  $.  40.  8.  67. 
Sacra  priyata«  §.  58.  8.  109. 
Sacra  publica.   $.  58.  8.  109. 
Sacra  publ.  conceptiva.  4. 58. 8.111. 
Sacra  publica  populi  Romaai.    L. 

89.  8.  65. 
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Sacra  paMka  attla  oder  ateÜTa. 

j.  68.  S.  Ul.  . 
Sacraria  Argeorvm.  {«  49.  S.  89. 
Sacra  sonipU  pablico curata.  §.9^' 

S«  6S. 
Sacra  sweapte.  $.  S8.  S.  109. 
Sacromm  mioittrL   4.  200.  6,  508. 
Sacrofancti..^.  2&.  S.  40. 
Sacriun,  iaoramrem  fiioere.  §.88&. 

8.  510. 
Saga  •umere.  «.  84.  S.  154» 
SagittariL   i.  1«.  S.  668. 
Sagmtna.  $.83.  $.54.  «.88.  8.121. 
Sagom,  saguliui.    4.  84.    S.  154. 

y  182.  S.  884. 
Sagam  dcponere«  $.  84.  S*  154* 
Salacia.  ^.  249.  S.  480. 
Salaria  yia.  §.  827.  S.  Mt. 
Salientet.  §.  838.  8.  698. 
Salii  palatiai  «.  colliat,  qairiaalea 

oder  agonebses.    S*  52«  S.  85.  §* 

54.  S.  99* 
Salinae»  §.  331.  S.  678* 
Salinam.  $.  55.  S.  100. 
C.  Sallastia«  Crispoc.  S-298.  8.588. 
Saltatrice«.  S-  287.  S.  561. 
SaUoB*  §.  193.  S.  385* 
SalotarU  porta.  §•  331*  8.  678* 
Salntatio.  §.  270.  S.  525. 
Sambucae.  §.  215.  8.  419. 
SamnitM.  §.  268*  8.  517. 
Saaction  derOepetse.  $.182*  S.256* 
Sancoa,  Sangat-g.  230.  S.  45ft.  %. 

247.  S.  483. 
Sandaplla.  §.  302.  S.  594. 
Sandapüarii.  §.  802*  S.  504. 
Sanqaalis  porta.  ^  331.  8.  878* 
Sapa*  S-  291.  S.  571. 
Sarcinae.  §.  194.  8.  887* 
Sarculoa.  $.  289.  S.  588. 
Sarta  toeta  exigviMt  $.123.  8.284. 
SaOrao,  Satarae.  §.  269.  6.  519, 
Satire.  $.«»9.  S.  587. 
Satornalia.  §.  48.  8.  84. 
Satomia.  f  48.  8.  84. 
Satomaf.  $.  243.  S.  478*      . 
SaturniM ,     Vititater ,     Slerenliwa, 

SCerciliaas^,  Stercudaa.    4.  48.  S. 

88. 
Saxiiiii  eaadralmn.   $.  327.  8*  084. 
Scalae.  $.  222.  8.  488. 
Scalmac.  $.  222.  8.  437. 
Scalptara.  {.^  801.  8.  991. 
Scamnam.  §.  277.  S.  541. 
Seaadalae.  £.  888.  8.  880. 
Scaphae.  $.  222.  S.  485. 
M.  Scaunu.  4. 158.  S  821. 


Scelerata  porla.  f*  8S1*  8, 
Sceaa.  S-  267*  S,  ft21. 
Sclwfsacht.  ^  292.  S.  672. 
Schaaspieler.  ^.  171«  S.  346. 
SchladH  am  Vmuw.  4.  IM.  S.  9m. 
ScUachtordAiuig.  4.  280.  S»  »6. 
Schlachtordaang  C&Mr'a*     ^    191 

8.396. 
Das  Schleude»  mit 

4.  193.  8.  3^. 
Sf^minke.  $.  279.  S.  544. 
Sciioeaoliatee.  $.  287.  S.  5S1. 
Scholae.   §.  275.  S.  588.  §.  809.  S. 

610.  $.  316.  s.  023. 
Schreibanaterialieo.  $.  295.  &  579i 
Schwimmea.  (.  193.  8.  W^ 
Scientia  tririalia.  $.  73.  S.  140, 
Cora.  Scipie  Natica«  §.  IftSu  8.  318. 
Scirpas.  f  278.  8.  539. 
Scissor.    $.  282.   8.  551.   §.  S3.   S. 

552. 
Scorpio.  4.  215.  8.  420. 
Scrtbae*  £.  190.  S.  380.  $.287.  S.581. 
Scribae  aedilitii,  ceaaorii,  «aoasola. 

res,  praetorii,  qaaeatoriL  ).  130. 

8.248* 
Scribere  exercttam.  $.  172.  8.  318. 
Scrinia.  $.  2n.  a  542. 
Scriaiuin  dispositionumV    e^toia- 

309. '8.  610. 
Scriptum  teoere.  $.  180.  S.  SIS» 
Scriptnra.  $*  153.  8.  311* 
Sculponea.  4.  84.  8.  154. 
Sctirrae.  9.  283.  8.  553* 
Scutati  expeditisMmi.  $.314.  8.€t9. 
Scutalae.  $.  222.  8.  44(0.  §.  282.  8. 

551. 
Scatam*  $.  34.  S.  57«  (.  tt.   8.  Sa 

$  182.  8.  365. 
SechiQodswansiger.  $.  127.  8.  2tt, 
Sectio.  S«  145.  S.  294. 
Secundiceriui.  $•  809.  S.  611« 
Secandas  liaetaiae.  $.  818.  S.  Ott* 
Securi  percut».  $.  217.  8.  Itt. 
Secatore«.  $«  288«  8.  517. 
Sedeni«  aMeneil.  f«  118.  8   214* 
Sedilia*  §.  222.  8*  437.  $.  277*  8. 

540. 
Seemacht  der  Römer,  f  221.  8. 4M 

4441,  * 

Seeechladift.  §.  225*  8.  441 
Segmeata.  $.  85*  8!  155. 
Sefla  (Sattel).  }.  184.  S.  209. 
Sellae/  %.  tn.  8.  640. 
Sella  geetatorta*  ^  285.  S.  858. 
Selialartt*  $.  171.  8«  345. 
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Se:-jinarioiii  aenatutj  $.116.  S,19^ 
Semtspallia.  $.  IW.  «v  S95. 
SemiTocalia.  ^.  212.  S.  414. 
ScnMMM.  $.  227.  S.  450.  $•  28i.  Sw 

455. 
Semonia.  $.  50.  S.  9S. 
Senacula.  ^.  115.  8.  211. 
Senat,  f  10.  S«  18.  4«  21.  S.  32.  }. 

fn.  S.  175.  $.  115.  S.  209b  $.  lOS. 

S.  228. 
Senatoren.  $.  110«  S.  185. 
Senatore«  pedarii.  $.  117.  S.  2I17« 
SenatsbeschläMe    im    Tempel   der 

Cerea  aufbewahrt.  $.  20.  S.  41. 
Senat  unter  den  Kaisera.  $.  005»  S. 

001.  §.  309.  S.  011. 
Senatos  anctoritaa.    §»  117.  S,  219. 
Scnatntf  conaitltam.     §.  95^  S.  174. 

$.  117.  S.  218. 
Senatna  conanltum  tacilnm.  $.  117. 

S.  218. 
Senatna  decretam.  g.  117.  S.  218. 
Senatus  tndictna  oder  edktmt.  4. 115b 

S.  211. 
Senatnt  legitimoa.  §.  115,  S.  211. 
Senes  eoemptionales.  4-  58.  8. 111« 
Seniorea.  §.  171.  S.  345. 
Seniores  et  juniarea.  ^  15.  S.  25» 
Sententiam  dividere.  §.  110.  8.  215. 
Sententiam  regatut.  J,  110.  S.  214. 
Sententia  prima  pronanciata  eat*  $• 

117.  S.  216. 
Sentina.  J.%2.  S.  437. 
Sepimeatum   Bilitara.    C.  290.   S. 

570. 
Septa.  S.  112.  S.  204.  &.  114*  S.207. 
SepiemTiri.  $.  129.  S.  240. 
Septemviri  Epnlones.  $.258.  S.500. 
Septimiaaa  pacta.  }.  330.  S.  089. 
Septizoninm  SeTcri.  §.  385.  8.  088. 
S««|iie8tre8.  S.  121.  S.  228. 
Serae,  §•  273.  S.  532. 
Seranof.  $«  87.  S.  157. 
Serapifl.  ^  ^9«  S.  033. 
4Serenator.  4.  43w  S.  13. 
Serra.  (.  201.  8.  388. 
S«rvara  de  caelo.  §«  6^«  S.  127. 
^eptimontinm.  §.  3,30.  S,  673. 
Serv»,  ab  epiatoUa',  ad  BMinum,  b 

•tndiia.  $.  287.  S.  561.  mediaatini 

odjer  Tnlgarei,  ordrnarii,  qnalef- 

?aales.  §.286.  S.  558.;  literatL 
.  287.  S.  561. 
Serrilina  Caepio.  $.  164.  S.  830. 
Serrilioa  Ghmefai«    J.  168.   8.  321 


P.  Sar^IlM  Rnnok  $.  »0.  8.  540. 

Servitas.  S-  138«  S.  274. 
Serriaa  Tullnia.  $.  178.  S.  355. 
Setba  Tia.  §.  337.  &  092. 
Seiagenarii.  §.  49.  S.  4)8.  69. 
Sexagenarios  de  ponte,   $.  114.  8. 

208» 
Sex  auffragia«   S*  ^^*   ^'  20.   f«  85« 

8.  57. 
Lucius  Seztiaff.  $.  92.  S.  104» 
Sextoa  Aclius.  §.  132.  ^.  254. 
ßibTlIae.    $.  250.  6.  487.  $.  263.  8. 

506.507. 
Sicinius.  $.  100.  S.  834. 
Sif  Ula.  §.  48.  8.  80. 
Sigtllaria,  aigtllaricia.  f.  48.  S.  80. 
Sigtllaria,  em  Feüt.  $.  48.  S.  80» 
Sigma.  §.  282.  S.  550. 
Signa.  §.  191  8.  381. 
Signa  covrellere.  §,  192.  8.  381 
Signale.  $.  212.  8.  414« 
Signifer.   S-  1^0.  8.  370w  J-  189.  8« 

379«      .     , 
Signinum  op«s«  g.  338.  8.  095» 
Silentiarii.  $.  309.  S.  009. 
Silentium  indicera  Tel  imperave.  f» 

130.  S.  249. 
Silenua.  S*  >^*  S.  481. 
SilTanus.  S.  M-  ^-  97. 
Simpnlum.  $.  205.  S.  511 
Simulacra  terrestris«t  aairalia  vog* 

nae.  $.  193.  S.  881 
Singulatores.  g.  207.  8.  515. 
Sinus,  g.  ^.  S.  151. 
Siparium.  j.  209.  8.  521. 
Sistram.  g.  319.  S.  032. 
Sitellae.Ng.  114.  8.  209. 
Siticines.  $.  302.  8.  501 
Sklaven,   g.  70«   S.  143.    §.  281  S. 

557. 
Sklavenhandel,  g.  280.  8.  551 
Soccus.  g.  269.  S«  522. 
Societas  saeroram»  g.  74.  8.  141« 
Societatet.  g.  101.  H.  321 
Socii.  g.  151.  S.  304.  g.l81  8.301. 
8oeü  naralea«  g.  171.  8.340«  $.224. 

8.  441 
Sacii  publieaBarom.  g.  101»  1321 
Sodales  Titii.   g.  Ol.  8. 111 
Sodafitatea.    g.  Ol.  8.  119.   S»  ^^ 

8.  228. 
Söldner,  g.  181.  8.  301 
Sol.  (.  240.  8.  482« 
Saforia.  f.  S73.  8.  501 
Solarium.  $.  257*  8.  499. 
Sold»    4.  ai».   8.  4120»  4.  811.    8. 

014. 
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pen.  $.  180.  S«  862. 
Soldaten  der  römischen  Colonieen» 

§.  180.  S.  801. 
Soleae.  §.  84.  S.  153. 
SoleiDDia.  $.  117.  8.  218. 
Solium.   §.  275.  S.  538.    $.  277.  S. 

540. 
Solum.  §.273.  S.  534. 
Soranus.  {.  231.  S.  .400« 
Sors  peregrina.  §.  123.  S.  232« 
Sors  urbniia.  §.  123.  S.  232, 
Sortilegi.  $•  263*  S,  508. 
Sorte«.  §.  263.  S.  508. 
Sortiri  provineiat.  $.  122.  8.  230. 
Sospet,  Soipita.  $.  231.  S«  459, 
SpaCha.  §.  198.  S.  395. 
Spcctatores  pecuDiae.  §•  127.  S»  244» 
Spectio  de  coelo.  §.  05.  S.  127. 
Specnlatores.  J.189.  8.379.  §.203. 

S.  401 
SpecuB.  §.  838.  S.  ^* 
SphaerUlerium.  §.280.  S.546* 
Spiegel.  §.  277.  S.  542. 
Spina.  S-  267.  S.  514. 
S|»lenia.  §.  279.  S.  544. 
Spolia.  S-  218.  S.  427. 
Spolia  opima.    $.  34.   8»  57.  §•  ^^* 

8.  99.  (.  218.  S.  427. 
Spoliarinm.  $.  268.  S.  518. 
Sponda.  §.  277.  S.  542. 
Sponda  orciniana.  (.  302.  8.  594, 
Sponeio.  §.  62.  S.  121. 
Bas  Springen.  $.  193.  S.  385. 
Spurius  Cassins.  S-  81.  S.  49. 
'  Sporius  Thorias.  $.  157.  S,  821. 
Squamata.  S  1^2.  S.  364. 
Städte  in  den  ProYinzeo«  §.  152« 

8.  310« 
Standartenträger.  §.  189.  8.  878. 
Stata  Mater.  $.  47.  S.  81. 
Slatuarif.  §.  287.  8.  561. 
Statnmina.  §.  222.  8.  437. 
Statpminare.  §.  837.  S.  690« 
Stega.  S-  222«  8.  438. 
Steuerdefrandation.   $.  137.  8.  270. 
Stilus.  $.  295.  S.  579. 
Sümuli.  S«  214.  S.  417. 
Stipendia  le^ itima.    §.  216.  S.  4^ 
Stipendio  privari.  $.  217.  S«  424. 
Stipendium  duplex«   $.  218.  S«  427« 
Stola.  $«  85.  S.  155. 
Strafen.  §.  138.  S.  273. 
Strafen  der  Soldaten.  $.217«  S«tt8. 
Stragnla.  $«  277.  S.  542.] 
Stratores«  §.809.  S.  610« 
Strenae«  {•  44.  S*  77« 


StreniB,  Streoua«  {.  44.  8«  77* 
Stvigiles.  $.  275.  S.  538. 
Strophia.  4.  85.  S.  155«    f.  269.  Sj 

522« 
Stroppl  oder  stmppL  {.222.  S«in 
Structor.  $.  283.  a  552. 
Strnppi.  S.  269.  S.  522« 
Stnppa.  $.  276.  S.  539. 
Snbcenturio.  §.  188.  S.  STIL 
Snb  crate  necari.  §.  217.  S.  428. 
Sub  dlTo.  §.  230.  S.  455« 
Subducere  naves.  f.  222.  S.  496. 
Subligaculnm.  g.  267.  S.  $15. 
SobrnnriTi.  $.  165.  S.  333. 
Subscriptores.  §.  1^.  S.  267. 
Subsellia.  §.  143.  S.  286. 
Subsignani.  §.  216.  S.  422. 
Subsortitio.  §.  164.  S.  331. 
Snbucnla.  $.  83.  S.  152« 
Sttbura.  §.  53.  S.97«  ^326.  S.661 

§.  330.  S.  678. 
Snbarana  regio.  §.  830«  S«  673. 
Sncnsa.  §.  330.  S.  673. 
Subvades.  $.  144.  S.  290. 
Sndatio  concamerata.  §.  275.  S.  537. 
Sttdes.  §.  222.  S.  439« 
Suffire.  $.  271.  S.  526« 
Suggestus  comae.  §.  279.  S.  544« 
Solla.  S-  252.  S.490.  §.253.  S.491. 
Sulla's  Umgestaltung  der  Verfiu- 

sung.  §.  162«  S.  327. 
Snipicios.  $.  159«  S.  324. 
P.  Sulpicius  Rufns.   §.  111.  S.  201. 
Summotores  aditus.  f.  lil.  S«  251. 
SttOYetanriliom.  $.  16«  S.28.  %.235. 

8.468. 
Suppara  Telonim.  §.  222.  S.  438. 
Snpplicatio«  §.  219.  S.  427.  §.  210. 

S.  525. 
Supplicium«  §.  219.  S.  428« 
4Surrezit.  §.  116.  S.  214. 
Suspendere  infelici  arbore.    §.  138. 

S.  274. 
Suspensurae.  §.  275«  S.  587. 
Sylyae  publieae.  §.  222.  S.  436. 
SyWanns.  §.235.  S.  467. 
Symphoniaci.  4.  287.  S.  561« 
Sjiithesis.  §.  83.  S.  153.  §.  27a  S« 

543« 
Svrinx.  §.  248.  S.  484.  $«  300«  S. 

588« 

T. 

Tabellae.  $;  295.  S.  579. 
TabeUae  dlTidimtiur.  §•  U^  S.208. 
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iliellariL   f.  190.  &  8B0.  §.  »S. 

s.  &ao. 

iberna«   $•  89.  S.  159..  $.  284.  8. 

ibernaeala.  f  207*  S.  410. 

ibemacnlam  capcra.  §.05.  S.12G. 

iberna  libraria.  §.  205.  S.  580. 

ibernaa  medicorum.    f.  287.   S. 

501. 

iblinam.  $•  278.  S.  533.     ^ 

ibulae.    §.  107.   S.  200.   $.  144. 

S.  291. 

ibulae  Gaerilum.  §.  111.  S.  200. 

Abulae  centoriae.  $.  99.  S.  178. 

abulae  nuvU.  $.  222.  S.  437. 

abulae  publicae.    $.  124.  S.  230. 

§.  130.  S.  24a 

abulae  TotWae.  §.  270.  S.  524. 

abularium.  §.  117.  S.  219. 

abulata.  §.  273.  S.  534. 

alaria.  §.  237.  S.  470«  i 

all.  J.  283.  9.  553.  ^ 

alio.  §.134.  S.2<i0.  §.138.  S.274. 

aozkodatv  $•  300.  S.  588. 

apetia.  §.  277.  S.  542.  

ar pejus  mona.   $.330.  S.074.  075. 
arquiniaa  Priteaa.  $.  178.  S.  355. 
'aroniDiua  Superbui.   $.  19.  S.  30. 
aurobolia.  }.  320.  S.  088« 
eguUe.  i.  332.  S.  080« 
ela.  ^.  lb2.  S.  3f>5. 
'elae/§.  273.  S.  532. 
ellumo.  $.  40.  S.  90« 
eltut.  $.  50.  S.  91. 
'empeatatea.  §•  249.  S.  480. 
emplum.  §.10.  S.19.  S-U.  S.21. , 

$.  tö.   S.  120.   «.  115.  S.  2U.   )• 

264.  S.  509. 
enebrio.  §.  60.  S.  130. 
entoria.  §.  207.  S.  410. 
'epidarium.  §.  275.  S.  537. 
epula  aq.ua.  f.  338.  S.  094« 
'erentiliua  Arsa.  §.  94.  S.  172. 
[.  Tereotiat  Yarro.  &.  297.  S.  585« 

§.  317.  S.  020.  . 

erra  Mater.  §.  240.  S.  474. 

'^rminua,  Terminalia..  $.  228«  S# 

451 
*eise*ra.  C.  195.  S.  889.  $.  209.  S« 

412.  §.283.  S.554.  §.291.  S.571. 
'easera  hoapitatif .  $.  82.  S.  50. 
>aaerarii.    §.  190.  8.  380«  §.  209. 

S.  411. 
"eatamentam  in  proeincta  facere. 

§.  195.  S«  888. 
"edtamevtam   per  ae«  et  libram« 

§.  113.  S«  200« 


Teatamenhim  per  fiiiniUaa ! 

patioaem.  $.  113.  S.  200« 
Teste«.  §.  137.  S.  209. 
Testes  claaaici  ac  looapletea.  $.111. 

S.  200. 
Testadinea  iteratae.  §.  202.  8«  400. 
Teatodo.  4.  215.  8.  417.  $.  204.  8« 

510. 
Testado  militaria.  §.  202.  8.  899. 
Theatrum.  §.  269.  s».  521. 
Theile  der  Schiffe.  $.  222.  8.  485. 
Thermae.  4.  835^  s.  087. 
Thesauri  §.  264.  8.  509. 
Thraces.  §.  268.  S.  517. 
Thuribulam.  §.  265.  S.  512. 
Tiberinus.  6.  249.  S.  480. 
Tibia.  i.  269.  S.  522..  4. 800.  6.588. 
Tibicen  oauticaa.  §.  224.  H.  444. 
Tibieines.  4«  260«   8.  508.  4.  802. 

8.  593. 
TibiciDum  feriae.  {.  288*  S.  405« 
Tibartiua  porta.  §.  830.  8.  OttO« 

^       via.  §.  337.  S.  092. 
Tirociniilm.  §.  73.  S.  140. 
Titiea.  §.  7.  S.  14. 
Titulua.  §.  280.   S.  558.  §.  291«  8. 

571.  §.  295.  S.  580. 
Todesstrafe.  $.  138.  S.  274. 
Tofra,  alba  (albati),  Candida  (can- 
didati),  pnlla  sordida,  aqualida. 
^.82.   S.  150—151.;   Toga  can« 
dida.  §.121.  8.227.;  T.palraata. 
§.110.  S.197.;  T.  pii;ta  u.  prae* 
tezta.   i.  9.   S.  18.   j.  82.  &.  151. 
4.  220.   S.  431.;  T.  pura  n.  yiri- 
lis.   «.  73.  S.  140.  4.  82.  8. 151. 
(.  220.  8.  431«: 
Togntus.  §.  82.  S.  150. 
Tolleno^  §.  215^  8. 420* 
Tonans.  §.  43.  8.  73« 
Tonitrualis.  §.  43.  %:  78. 
Tonsor.  ^.  278.  8.548. 4. 280*  8.900. 
Toostrinae.  §.  278.  S.  543. 
Topbns  ruber.  §.  327.  S.  004« 
Topiarina.  §*  274.  8.  530. 
Torcttlare.  §.  291.  8.  571. 
Torcularia.  §.  274.  «8.  535« 
Torentik.  §.  301.  8.  591. 
Torquca.  $.  279.  8.  544. 
Torques  aareae.  §•  218.  8.  429. 
Torus.  {.  42.  8.  70.  §.  277.  8.  542. 
Trabea.  j.  9.  8«  18.  }.  110.  8.  107« 
Traducere  equum.  '&.  HO.  8.  198« 
Tragnla.  ».  183.  8.  808. 
Tragnlarii.  $.  183.  8.  368. 
Tnigoedia.  ).  269.  8.  520. 
Trai^a  via.  $.  887.  S.  6«L 
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Transire  tn  tiiera.  $•  74.  S.  144. 
Trans  Tiberim,  regio  urbis.  §.834. 

S.  (185. 
Transtra.  §.  222.  S.  437. 
Trapetiim.  ^.  l\n.  S.  571. 
C.  Trehoniu«.  §.  170.  S.  341. 
Triarii.  §.1«.  s.16».  §117.  S.854. 

sS.  I«I7.  s.  392.  ^.  812.  S.  «11. 
Triariiii  prior.  §.813   S.  018. 
Tribiiliim.  §.  289.  S.  569. 
TribimeiT.  §.  7.  8.  14. 
Trib^ini  Berarii.  §.  128.  S.  245. 
TribiiniangiifticlaTÜ.  $187.  S.375. 
Tribuni  cohortiiiin.    §.  187.   S.  876. 
Tribtini  delectiimiinpedluiit  §.  126« 

vS.  240.  « 

Tribuni  laticlaTii.  f.  187.  S.  375. 
Tribuni  miliiares  coniitiati.  J.  187. 

S.  374. 
^Tribnni   miliCare«    consalari  pote* 

■täte.  $»  185.  S.  870.  ; 

Tribuni  tribtUnm    ronferri   prohi*> 

bent.  (.  126.  S.  240. 
Tribnnitii.  §.  116.  S.  213. 
Tribunus  Ci*lerum.    {«  12.    S.   21. 

i,  34.  S.  56. 
Tribunus  migor  o«  minor.   $.  187. 

S.  876.      ' 
Tribut.  §.  7.  S.  14. 
Tribus,  örtliche.  $.  14.  S.  24. 
1  ribus  ruslirae.  §.  14.  S.  24. 
Tribus  nrbanae.  $.14.  S.  24.  $.830. 

8.675. 
Tribus  urbanae '  und  mtticne  Ton 

Serrins  kirchlich   organisirt.    §. 

40.  S.  67. 
Tribus  Termehrt.  «.111.  S.  199. 
Tribotcomitien.  $.  27.  8.41.  $.112. 

S.  202.  §.  805.  S.  601. 
Tributum.  $.  16.  S.  27.    $.  111.  S. 

190. 
Tricliniar    aestira,     anctumnalia, 

hiberna,    verna.    {.273.   S.  588.' 

$.  282.  S.  549. 
Tricliniarcha.  $.  288.  S.  552.   • 
1  Tricliniarias.  C.  288.  S.  552. 
Tridens.  §.  234.  S.  466. 
Tnerarchas.  §.  224.  8.  443. 
Trigeuiina  porta.  $.  881.  8.  677. 
TrinttDdioum.  $.  114.  8.207.  $.256. 

S.  497.  ^ 

Tripadiomsolistimnin.  $.65.  S.126. 
.Triremis.  $.  223.  S.  440. 
TriTinm.  §  '^^'  ^'  l'*^- 
Triamph.  %.  219.  8.  427. 
Triiimphalis  porta.  $.  881.  8*  677» 
Triumph    auf    dem    albwÜMshM 


Berg^   f.  81.    6.  fi#.    $.  140«  S. 

302.    $.  180.    8.  360.    $.  219.  8. 

429. 
Triorophns  jastas.  J.  219.  S.  429. 
Triumuh,  Ton  Romalos  eingefibr*. 

§.  84.  s:  57. 
Triumphui  naTalis.   4.  220.  8.  484. 
TriuniTiri.  $.  129.  S.  246. 
TriuniTiri  Epnlones.  4.  258.  S.  500. 
Triiiinviri  agris   daadis   assignan* 

di<i.  «.  156.  S.  317. 
TriuiDTiri  capitales.  f  •  127.  8.  242. 
TriuniTiri  raensarii.  $.  129.  S.  246. 
Triumviri  monetales.  $.127.  S.243. 
TriumTiri  nocturni.  S*  128.  S.  26w 
Trivi«.  S-  242.  S.  477. 
Trndes.  $.  222.  S.  439. 
TruppeA    der   Baade^gcnoasen«    $. 

180.  S.  359. 
Tuba.    {.  210.    S.  413.    §.  212.  S. 

414. 
Tubicines«    {.212.   8.414.    $•  260. 

8r508.     . 

5ubilustriaiii.  §•  233.  ä.  465. 
tabulae  «etiles,  j.  83a  8.  695. 
TuUiannm.  $.  138.  S.  274. 
Tonica.  §.  88.  8.  152. 
Tnnica  angusticlaTia.     S*  U^    S- 

197. 
Tunira  inferior.  §.  88.  S.  158. 
Tunica  laliclaTia.    $.  88.  8.   152. 

$.110.  S.  106. 
Tunira  palmata.  {.  88.   8.  Itt.  J. 

220.  s.  431. 
Turba  forensis.  $•  111.  8.  200. 
Turbam  snbmoTere.  §.  181.  S.  2&1. 
Tnmnltus.   $.  62.   S.  12L    $.  175. 

S.  351. 
Turibuinm.  $.  808.  B.  508. 
Tarmae.  §.  179.  S.  859. 
Türmen  der  Bondesgenossen.  {.  180. 

8.  862. 
Tu  r res  ambalatoriae ,  mohilaa.    $. 

215.  S.  419. 
Tnrris  Mamilia.  $.  58.  8.  97. 
Tnsculana  Tia.  $.  837.  S.  608. 
Tutela.  §,  228.  8.  441. 
Tutor.    $.  75.  8.   142.   §.  141.   S. 

281. 
TutnlQi.  S-  M*    8-  U^*   S-  279.  a. 

544. 


Uebergang  iibar  FlfiJMe.  {.  804.  S. 

402. 
üebiiag  om  PlUil.  S- IM.  8.  9». 


Digitized  by  VjOOQIC 


Register. 


731 


Vehung  der  Reiter«  %.  108.  S.  886. 
Lebanff  mit  Bogen  a.  Pfeil.  $.193. 

Vmbrae/  $.  284.   S.  466.   §«  282« 

S.  Ö50: 
1Jnige«taltoDg    der  Centuriatcomi« 

tien.  $.  114.  S.  206. 
Vnctoriain.  §.  275.  S.  537* 
Uteneilia.  §.  194.  S.  387. 
UDterabtheilungen  der  Legion.  ,§. 

177.  S.  853. 
Unterriebt.  §.  296.  S.  581. 
Unterthänige  Städte.    §.  30.   S.  47. 
Uteru«.  §.  Zn.  S.  437. 
Uragen.   §.  179.  S.  359.  §.  188.  S. 

876.  Sl»7.  S.393.  §.2l0.  S.412. 
Urania,  g.  819.  S.  634« 
Usncapio.  $.  79.  S.  148* 
Usus.  §.  67.  S.  132. 
Uti  rogae.  §•  108*  S.  193.   §•  114. 

S.  209. 

Vi 

Vaeare  postülationibnt.    §.  137.  §• 

268, 
Vacatio   cansaria.    §.  171.   S.  346. 
Vacatio  liunoraria.    §•  171.  S.  347. 
Vacatio  jiista.    §.171.  S.  346. 
Vacatio  pacrosancta.  §•  147.  S.  297. 
Vaeuna.  §.  249.  S.  4«6. 
Vadee.   §.  136.   S.  266.  §.  144.   S. 

^90. 
Vadimoninm.  §.143.  S.287.  §.144. 

S    289 
Vateria  Via.   §.  337.  S.  692. 
Valeriua.  §.  96.  S.  175.  §.  127.  S; 

244. 
Valeriuii  Publieola.   §.  100.  S.  181. 
Vnllis  Miircift.    $.  267.   S.  514.    $. 

826.  S.  662. 
VaUae.   g.  273.  S.  532. ' 
Vaea  silentio  colligere.    §.  263.   S. 

401. 
Va^^ariom.  §.  120.   S.  227.    §.  151. 

S.  809. 
Vates.   %.  52.  S.  95. 
r.  Vatinins.  §.  170.  S.  340. 
Vectee.    §.222.  S.  439.   §.273.  S. 

532. 
Vedins,  VedioTia»  VcgoTis.    §.  230. 

S   456. 
Velä.  §.  222.  S.  436  n.  487.  $.285. 

S.  555. 
iTelabrum.  §.  829.  S.  671. 
Velaria.  S-  ^^-   S.  542. 
Velatk   (.  U.  8.  25.  $.85.  S.  Mi 


Velia.    S.  829.  .S.  672.  (.  880»  8, 

673. 
Velite«.    S.  188.  S.  866.  g.  197.  8. 

89;J. 
Venalicint,    ^enalitiariof.    §•  2E6. 

S.  558. 
Venatio.  §.  267.  S.  515. 
Vendere  eqiium.   §.  110.  S.  108« 
Venerens  oder  Venus.    $#  288.   S.. 

553. 
Veuili'a.  §•  249.  S.  486. 
Venire  tub  Corona.     §.  76.   S.  143. 
Venus.   S.  241,  S.  475. 
Venus  Libitina.  §.  302.  S.  592. 
Veränderungen  der   ConsulwabUa. 

§.  28.  S.  44. 
Ver  sacrum.   §.  270.  S.  524. 
Verbn  |iraeire.  §.  58.  S.  118. 
Verbenae,   Verbenarius.    g.  ZZ*   8. 

54.  §.  62.  S.  121. 
Verbera.    §.  138.  S.  274. 
Vereidung  der  Soldaten.  §.  173.  S. 

349.  }.  208..S.  411. 
Verfassung    des    Seririns    Tolliut. 

§.  14.  S.  23. 
Verhaltnisse  der  Ehegatten  zu  ein-* 

ander.    §.  68.  S.^133. 
Verhältnisse  der  italischen  Völker- 
schaften. §.  150.  S.  302. 
Verhäitnirse  der  Ruiner  zu  den  La« 

tinern.^  §.  149.  §.  300. 
VerhäitaiHse  zu  den  \  ölkern  anfiter- 

halb  Italien.  §.  155.  S.  313. 
Verhultniüse   swinchen  Eitern    und 

Kindern.  J.  70.  S.  136. 
Vernae,  ▼ernacnli.     §.  28ß.  S.  558. 
Verpflegung    der     Bimdestruppcu. 

§.  IhO.  S.  363. 
Verpflichtung     aum     Kriegsdienst. 

§.  171.  S.  345. 
Ver«us  Feüf  ennini.    §.  269.   S.  519. 

§.  299.  S.  587. 
Vertex  turritun.    §.  279.    S.  544. 
Vertnninuii.    §.  51.  S.  93. 
Verthcifligung  der  Städte.   §.  213« 

S.  416. 
Verträge.   §.  155.  S.  814. 
Verutnra,    $.  35.  S.  58.  §.  183.   S. 

368.  §.  198.   S.  3»5. 
Vespillones.   §.  302.  S.  594. 
Ve.la.   »47.   S.  81.  §.239.  S.472> 
Veitales  Tirgines.    ^  60.  S.  116. 
Vestalta.    §.  47.  S.  83. 
Vestalinnen  bedurften   keines  Voj^ 

mundes.  §.  75.  S.  148. 
Vestea.   §.  277.  S.  542^ 
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5.  27».  S.  544. 
Tettiarii,  veitißci,  a Teste,  ad  Te- 

5ä"'c  12!^^**"*»    TwtipKci.    f. 
Zoo.  s.  ooO. 

Vestibulum.  §.  2ö4.  S.  51d.  §.  W«. 

S.  d32. 

Testimenta  foreniia.  f.  84.  S.  158. 

TeetU  coenatoria.   g.  252.     8.  588 

^       Veiti8  longa.  §.  67.  S.  131. 

Vetcranl.    §.  174.    S.  9iO.   J.  216. 

o.  422. 

Veteres.  §•  171.  S.  S45* 

Veto.   5.  117.  S.  217. 

Vaxllla.   §i  188.  S.  37«.  %.  192.  S. 

«81.  §.  218.  S.  426. 

VexillariL    J.  102.   S.  881.    §.  216» 

yexilleriQs.    J.  177.  S.  «54.  S.  188. 

S.  876.  }.  189.  S.  879.    l  197. 

S.  89«. 
Vexiilationet.  $.812.S.  617.  4.316. 

S   623.  ' 

Texillum  caeroleom.  §«  175.  S.  «52. 
Vexilium  roteom.  §.  175.  s.  352. 
Viae.  $.  «8«.  .S.681.  §.  «37.  S.690. 
Via  lata,   regio  urbia.   i.  384*    S. 

685. 
Via  noTa.  {.  «29.  S.  672. 
Via  tacra.   §.  5«.  S.  97.  {.  58.  S. 

113.  }«  59.  S.  116.  $.  329.  S.  672. 
Via  Sacra,  regio  urbis.    $.  834.  S, 

Viatoren.   4.  25.   S.  40.  4,  115.  8. 

212.  $.  181.  8.  251. 
Vica  Pota.  i.  249.  S.  486. 
Vicatiat.  $.  286.  8.  558.  4.  809.  S. 

610. 
Vicarias  alieni  juris.  «.  141.  S.281. 
Vicesinia.  ^.  118.  S.  221. 
Vici.  i.  14.  S.  24.  $.  «34.  S.  685. 
Vieomagiitri.  4.  334.  S.  686. 
Vlcesimatlo.  «.  217.  S.  424. 
Victima.  4.  265.   S.  510. 
Viclimarii.  j^.  260.   8.  503.  4.  265. 

8.  510.  ^ 


Villa  pablic«.  {.114.  8.  »7.  $.1U 

8.  212. 
Villa  pseadourbaaa.  i.  274.  8.  585. 

Villa  rutftica.  f.  274.  8.   US.   T. 

fructuaria.  4.  274.  S.  536. 
Viiiiees.  ^.  286.  8.  558. 
Viminalis  porta.  i.  831.  S.  8281  L 

336.  8.  689.  ^ 

Vinalia.    }.  228.  8.  452.   4.  S41.  8. 

47«.  ' 

Vincula.  {.  138.  8.  273. 
Vindemiam  aaspicari.    {•  2S8.    & 

452. 
Vindex.   4.  143.   8.  287. 
Vineae.  $.  215.  8.  418. 
Vinom   doliare  oder  de    capa»    <« 

291.  8.  571. 
Vinom  passum.  $•  291.  S.  4Ti. 
ViocurL   §.  127.  S.  244. 
M.  Vipsanius  Agrippa.  -§.  225.   8. 

539.  . 
Vir  bonas.  $•  Ol.  8.  168. 
Virga.  $.  138.  S.  274.  $.  217.  S.422, 
Virgo  aqua.  ^«  338.  S.  694. 
Virtus.   ^.  91.  8.  162. 
Vitie.  4.  188.  8.378.  {.  217.  S.422. 
Vitium.   4.  171.  8.  846. 
Vitta.  f.  60.  8.  U8.  $.  87.   8. 18L 

«.  85.  §.  155. 
Vorbereitong  aar  Selilacht*  4»  195. 

8.  388. 
Vorhänge.  $.  277.  S.  542« 
Vocaiia.  $.  212.  S.  414. 
Vocare.   §.  124.  S.  236. 
Vocare  in  jus.   §.  137.   S.  268. 
Vocatio.    4.  119.  S.  224.  4.  148.  S. 

287. 
Volkstribanat.    $.  25.  S.  89. 
Das   Volkstribunat   bescbrinlct    f. 

163.  S.  329. 
Das  Vollcstribuoat  erliielt  die  frü- 
here Gewalt  wieder.    4.  188.   S. 

335. 
Volkstribanen.  §.95.  S.17«.  $.126. 

S.  239. 
Volkstribanen   aoter    den  Kaiaera. 

Victoria.  4.  249.  8.  486.  Vnl*l«^;«m2S;».»    UM    R  174 

Vieus  sigiUarius.  §•  48.  8.  86.  Vo  kgTersammlongen.  $.9«.  R.174. 

Vicus  sobrius.  ^  237.  8.  47r  VolksTer«immlon5en_ «     Aaüuig 

Viebzncht.    f,  87«   8«  156.   4.  292. 
8.  572. 

Vigiles.  f.  384.  8.  666. 

Vigilia  prima,  secanda»  t«rtia.    4. 

210.  8.  41«.  ' 

VigintiTirL  i.  129.  8.  216.  4.  «06. 

8.  604.  ' 


der  Republik.   $.  22.    S.  ««. 
VolksTersammlungen     unter     dea 

Kaisern..  §.  305.  S.  601. 
Volksversammlnngen      nntar    dea 

Königen.   ^.   11.   S.  19. 
Volonte.   4.  171.  S.  846. 
Volsellae.  4.  278.   8.  54«. 
VolontarU.  }.  174.  S.  »t. 
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Vormiindtcluift*  |»  TS.  8*  141, 
Votam*   4.  270.  8.  523* 
\alcan.  $."4^4  8.  79. 
Vulcann«.  Vdcanalia,      $.  286.   I 

Vnlgus  epiBcam.  {«  171.  8,  845« 
VulaerariL  $.  287,  8.  580. 


$.  127.  8.  242. 
Wiesen.  §.  28».  S.  587, 
Wirthchäuiier.   §.  284.  S.  564* 
'Wisiensfthaften.   $.  287.  8.  &82.  f « 

824,  jf  858. 
Wohnung  und  Nahranir.  {.  81.  B« 

lÄO» 


Waffenubungen.  €.  198.  S.  884. 

Wagen,  f.  285.  S.  555. 

Wall  n.  Mauer  dea  Sertiui.  $•  ^88L 

8.  875. 
Wein,  f  281.  8.  548. 
Weiabao.  $.  290«  8.  589. 


Zelte  der  Kriegstribanen.    L 
8.  405.  V 

Zeaghäuser.  f.  191.  S.  880. 

Zihtcili  der  Kapitale.   $*  24«  8.  88. 
§.  lOK  S.  184. 

Sothecae.  f  278.  S.  534. 
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6.  84.  Z.  16.  ▼.  •.  liei  Coriatcomitien  statt  CenhiriatcoiiiitioB. 
6.  49.  Z«  ]1.  T.  o.  i.  latinitclten*  8t.  albauischen. 

8.  ft6.  Z.  ?•  n.  8.  T.  o.  L  von  einem  Triboa,  dUa  jadec  Caria  tob  ai- 
Dem  Corio  «t.  tod  einem  Corio. 

5.  M.  Z«  S.  T.  o.  1.  älterer  st  älteren. 

8.  61»  Z.  10*  T.  Q.  U  KenntoiM  st.  Kenntaiwa* 

6.  64.  Z.  16.  ▼.  u.  1.  Sospitae  st.  sospitae« 
8.  69.  ^.4.  T.  Q.  1.  astrum ,  st.  aftrum. 

8.  70.  Z.  8.  T.  o    1.  jährliche   st  älirliehe^ 

8    70.  Z.  2.  ▼.  a.  1.  Per»,  st.  era. 

8.  73.  Z.  15.  T.  o.  1.  Dämme  at.  Dorranf^. 

8.  73.  Z.  15.  T.  o.  1.  aqiiilicium  at.  aqualtcium« 

8.  74.  Z.  6.  ▼.  a.  1.  terroribn'  st.  terroribii. 

8.  76.  Z.  5.  T.  o.  1.  aufgenommen  st.  ansgenonmao. 

8.  77.  Z.  16.  ▼•  a.  I.  Torgesetxtem  st.  Torgesettten* 

8.  78.  Z.  9.  T.  n.  i.  I,  45  st.  II,  45. 

8.  78.  Anm.  7.  gehört  aum  Text  Z.  17  hinter  das  Wort  ataht;  Anm. 
8  gehört  zudem  Worte  Wahnsinn  im  Texte;  an  den  Worten 
des  Textes  , jungfräuliches  Leben  führt",  gehört  eine  Anai.  9: 
Horat.  Od.  Ill,  22;  Epod.  V,  51 ;  Carm.  saecnl.  1;  Epiat.  ad  Fia. 
454.  Augost.  de  cit.  Dei  VII,  16«    Flut«  quaeaL  Eom.  8. 

8.  79.  Z.  9.  V.  n.  I.  Ludii  st.  Ladii. 

8.  80.  Z.  2.  T.  u.  1.  lib.  VI.  St.  üb.  VIL 

8.  84.  Z.  20.  ▼.  n.  L  deo  st.  duo. 

8.  90.  Z.  1.  T.  u.  1.  Satnrnus  st.  Siitnmna.  ^ 

8.  93.  Z.  20.  T.  o.  1.   Vortumnui  st.  Vorturmnna. 

6.  96.  Z.  1.  T.  n.  1.  LiT.  XXXV,  10.  XL,  45.  at.  LIt.  XXXV,  45. 

8.  98.  Z.  4.  ▼.  o.  L  XXX,  24.  st.  XXX,  29. 

8.  102.   Z.  6.  ▼•  u.  1.  Lanrolavtnienses  at  Laura  laYiniensea« 

8.  102.  Z.  10.  T.  a.  1.  III,  4.  st.  11,  4. 

e.  104.  Z.  11.  ▼.  n.  1.  Seelen  st.  Seele. 

8.  104.  Z.  18.  ▼.  o.  I.  Vertterbenen  at.  Veratorbaeea. 

8.  112.  Z.  15.  T.  n.  I.  dieser  st  diese. 

8.  121.  Z.  11  V.  o.  L   Kilia-ter  st  Kran -er. 

8.  128.  Z.  15.  T.  n.   1.  ne  impedirelur  at  impediratnr. 

8.  126.  Z.  4    T«  o.   1.  be-  st  bei. 

8«  158.  Z.  2.  ▼.  a.  I.  and  bei  Tiacha  abgelegt  at  und  auch  bei  Tiacha 
angelegt 

8.  170.  Z.  4.  T.  n«  L  konnten  at  konnte« 

8.  176.  Z.  10.  ▼*  n«  1.  Denn  st.  Die. 

8«  192.  Z.  2.  ▼•  a.  1.  begriff  st.  begerifll « 

8.  208.  Z.  9»  T,  b.  I.  ange  -  st.  abge  - 

8.  224.  Z.  7.  ▼•  o.  L  erlassen,  und  st  erlasami  and, 

6w  »t.  Aaut  h  L  XXXVI,  at  XXXVIL 
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8.  304.  ünra.  8.  I.  IV.  at  TX. 

6.  884.  Anm.  1.  1.  LiTint  XXVIf.  ti.  XXXTH. 

8.  404.  Z.  21.  T»  o.  1.  Kriegstribon  st  Kriegttribiiiieni 

S.  415.  Z.  15.  ▼.  a.  1.  bei  Nacht  «i.  bei  Tag. 

S.  448.  Z.  2.  T.  o.  1.  JoTi'  at.  Jovl  • 

S.  449.  Z.  10.  y.  o,  L  Dan«,  Pater  at  Dena  Pfttef. 

8»  457.  Z.  18.  ▼.  o.  1.  Japiter  at  Jnpitera. 

8.  465.  Z.  12.  V.  o.  1.  Sunios  at.  Sunraa. 

8.  470.  Z.  10.  ▼.  u.  1.  Cadtic«as  at.  Cadacina* 

S.  471.  Z.  8.  T.  a.  1.  überwundenen  sl.  ubenrandeD» 

8.  472    Z.  2.  T.  n.  1.  pro-ceres  st.  procerae. 

8,  470.  Z.  8.  T.  o.  L  Paaitheä  at.  Pasiathea. 

8.  486.  Z.  10.  y.  a.  1.  Teataliachen  at.  yeataltchem 

8.  531.  Z.  7.  T.  u.  278.  at.  272. 

8.  584.  Z.  8.  ▼.  o.  1.  %vii%rjv6g  at.  %vii%6vti^ 

8«  587.  Z.  U*  T.  n.  I.  einem  at.  einiii* 
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